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Vorwort [D140]1DH
Vn  NN

odes Jahr IM Frühsommer reften sıch die Glaube?“ von Klemensrmbrusterze1gl, der
Mitglieder des „Deutschen Katholischen ber 21n konkretes ojekt herichtet. Aus

Misszonsrates IM Exerzitienhaus Himmels- evangelischer Perspe.  zue MAC: aUsS
nforten hei ÜUrzburg zZUr Jahresversamm- Schäfer Anmerkungen, un Hadwig üuller
[ung. Im V,  en Sommer autete das Cchlägt 2InNe Brücke Z Schwesterkirche
ema eutschlanMissitonsland. Heraus- Frankreich Sr Ann Marıe Friederichs und
forderungen der Glaubensweitergabe“. ST Teresita Cortes Aguirre gebeneugnIS DON

ihren Ertahrungen In den USA, IN 'exXtIko,
Diese Überschrift UD un erinnert enya un Deutschland.
oInNe re zurückliegende Veröffentli-
chung In Frankreich, die den ZLe: Erug. Vom Versuch einer christlichen Alternative
„Frankreich Missionsland?“ Was ist en ZJugendweihe IN der ehemaligen DDR he-
Missionsland”, ist Man geneigt fragen richfet Dompftfarrer Reinhardaul audUS Eryr-
Gelten dıie en Kategorien NAC. mehr? furt. Und wieder '"OMM die rage durch
Wird derBergriff „Mission “  ZÄUI allgemein un ach CULSCHALAN als Missionsland. Man-
weılt verwendet, dals Schluls es MıiısS- fred FEntrich DON der Zentralstelle ASLOra.
SION ıst und somit nıchts? Der Intertitel der Deutschen Bischofskonftferenz In
da wohl weılter: „Herausforderungen der seinem Beıtrag Schwerpunkte einer MNILSSIO-
Glaubensweitergabe“. Davon handelt der narıschen ASLOra Auf seine unnachahmli-
ersie Toil dieses Heftes, der sıch der oku- che Weise hat Bischof Franz amphaus VON

mentatıon der Jahrestagung widmet. Seırt Limburg IN sSeimmer edigt das emMa Mıiıs-
der Ftranzösischen Veröffentlichung hat sıch SION aufgegriffen

WIE Michael Hochschild IN semem Aufsatz
„Von gesellschaftlichem und kirchlichem Bleibt VT wünschen, dals mıt der Jah-

restagung 2000 das ema IC die NACHS-Neuland“ Antang dieses Heftes aufzeig
viel veraändert. Die Glaubensweitergabe ıst fe Zeıt erledig SE

und hleibt eine Herausftorderung, Ja das Fra-
asıl!us Doppelteld OSBgen geht weıter, WE der Beıtrag „Was ıst
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Nachruftf

DJa 0OSe PfTab
1922 2000

Am September 1973 wurde Pfab VOAm November 2000 STLar In Ruhpolding
1ImM er VOI 8 Jahren der ehemalıge ene- Generalkapitel als Nachfolger VON Tarcısıo
ralobere der Kongregatıon der Redemptoris- Ariovaldo Amaral ZU Generaloberen der
ten, 0OSse Ccon Pfab Kongregatıon ewählt und 19 deptem-

ber 1979 für weıtere sechs Yre wlederge-
0OSsSe Pfab wurde August 1922 In (G@e= Wa
enbach he]l Amberg In der Oberpfalz Sebo- Als Generaloberer war er Mitglied bel drei rO-
Tre  S Wr begann 1947 das Novızıat, nachdem mischen Bischofssynoden
er ereıts In französiıscher r1egsge- Nach seinem Ausscheiden daus der General-
fangenschafl 1mM Theologenlager des Abbe eitung kehrte Pfab ach ars zurück und
OC In artres Theologiıe studier wurde 1Im Erzbistum ünchen-Freisin mıt
Am September 1948 er seıne erste verschledenen uTgaben etraut Gn War Re-

ferent für die en und Geistlichen Ge-Profess ab; Maı 1951 wurde 10 Z
Priıester eweılht meinschaften, Offizial der Erzdiözese und
Nach der Priesterweihe studierte e In Kom Seelsorger der Italienischen Katholischen
Kirchenrecht und wurde 1954 Professor für Mıssıon In Rosenheim.
Kirchenrech der Ordenshochschule In Von 1963 hıs 1999 redigierte Pfab, auch als
ars Inn Generaloberer, den Nachrichtenteil der (Ir-
Auf dem Generalkapitel 1967 wurde Pfab denskorrespondenz, die ‚Mitteilungen der
als Generalkonsultor In die Generalleitung OK“ Pfab hat die Kongregatıon In der
ewählt Zum Generalprokurator ernannt schwierigen Zeıt des MDrucCchAs und der Un
ertrat Cn die Interessen der Kongregatıion ach dem Il Vatikanischen Kon-
beim eılıgen 71| eingeleıte



Dokumentation

Mıchael Hochschild

Von gesellschaftlichem UnNd
K]  II  en Neulan

Herausforderungen der Glaubensweitergabe

Meılne Damen und Herren! Aber Was ware amı Wesentliches W  N-
nen”? Man käme amı 11UT radue ber die

ware verführerisch eıne Tagung ZU kirchlichen Zeitdiagnosen eines Alfred Delp
ema der Glaubensweitergabe reli- oder Ivo Zeiger hinaus, die ereits In den bVer

S10NsSsOzlologisch amı eröffnen, nen Jahren VOIN Deutschlan: als einem Mıss10ns-
VO beschleunigten Tradıtionsabbruch der and sprachen.‘ So könnte INan hre Nega-
etzten re sowoh| In der Kırche als auch tıvprophetien mıt aktuellen relig1onssozi0-
In der Gesellschaft berichten S ware logıschen Problemanzeigen wWIe der Pluralı-
verführerisch, we1l diesbezüglich die Ent- sı1ıerung, Globalisierung, Individualisierung
wicklungen der ve  n Jahrzehnte In und natürlich Säkularısierung bestätigen
der Ta keiner inneren Dramaturgıe entbeh- und zugleıc für eute konkretisieren.
ren und geelıgnetes Anschauungsmaterı1al Aber hat sich seıit den b0er Jahren In Gesell-
Z Analyse VOIN Christentum und Kirche In schaft und Kirche tatsächlic. wen1g DEe-
der Segenwärtigen Gesellschaft darbieten andert, dass 111all noch immer diesselben Be-



D
ziologische Analyse mıt Instrumenten ausfürchtungen WAalz und Theorien enutzt, die

diese bestätigen weifel sind angebracht Es der Bronzezeıt auszustatten und wundert
ware also verführerisch beginnen, WIe sich, dass alles irgendwie diffus und schiecC

zuordbar Ist und merkt eben NIC dass esich eSs angedeutet habe, weil es verführerisch
infach Ist, das Problemarsenal der „Zeichen schon der Wahl der Beobachtungstechnıit-
der Z t“ wıieder einmal aufzufüllen und da- ken 1e das en ach Erkenntnis
bel INS orn der Kirchenkrise stolßsen unbefriedigend erläuft.*
Sta’  essen will ich nen eıne Skizze DEe-
sellschaftlichen und kirchlichen eulands ıne sozlologische Analyse ublıchen Zu-
präsentieren und mıt dem Missverständnis SCANITLES erweckt leicht den Eindruck VOIN Ob-
aufräumen, Religionssoziologen se]en 1M- jektiviıtät Der Befund eiıner undurchschau-

baren, weil überkomplexen Welt WIT. NEeEU-InNer dann ehrlichsten, WE hre naly-
SsemMn srausamsten ausfallen tral, Ja beobachtsunabhängı und VOIN er

für die Theologıe maisgebend Sollte jedoch
Erlauben S1e mIır eın kurloses Beispiel, das die sozlologische ese VON der gesellschaft-
eutlic. MaC. fundamentale ezep- ichen Pluralisierung tatsächlich stımmen,
tionsbarrieren zwischen Soziologıe elıner- dannel das auch, dass 7B Sozlologıe und
se1ts und Kırche andererseıits lıiegen SOZ10- Theologie Zzwel sleichberechtigte Perspekti-
ogisch Sılt es, Was eıne un  10N hat, ist Vell auf die Wirklichkeit VON eute darstellen

und eshalb Sut eraten Sind, sich gegensel-ersetzlich Unersetzlich ist ONUNe Was nıchts
au ErgOo Entweder au Kirche auf dem tig auszutauschen, eın angemessenes
religıösen ar nıchts oder s1e ist e_. Bıld VONN der Gesellschaft und der Kirche
SetzZlıc. 1ıne unerquickliche, VOT em bekommen. Man 111USS$S jedoch eingestehen,
schiefe Alternative, die mehr über die dass der interdisziplinäre Dialog ZAUIG Zeıit
Schlichtheit sozlologischer Hintergrundan- noch sehr als theologische Einbahnstra-
nahmen verrat als die ealıta VON Kirche (se eführt wird.° Als Sozlologe kann INa da-

bedenken Daraus kann INa be- Taus immerhın lernen, dass c5 wichtig ist, dıie
reıts eıne weitreichende Schlussfolgerung ealıta VOIN Kirche VOIN außen be-
ziehen: Wer WIe Kıirche und Gesellschaft schreiben, dass INa sich drinnen freiwillig
Begınn des Jahrtausends eıne weiıte wiedererkennen kann. Und WeEeNN die SOZ10-
Reise unternehmen will, SOZzUuSsagen 1M Be- ogısche ese VO esellschaftlichen Plu-
Yı Ist, sich ern aufzumachen, raliısmus hnehin nıcht stiımmt, dann e_

der raucht Sute, genaue VOT em aber AIR- übrigt sıch der theologische eZU: auf
tuelle Karten Und S1e sehen daran, dass me1l- ziologische Erkenntnisse VOIN selbst Man el -

InE Absıcht, nen STa VOIN einer Uferpro- enn daran eicht, dass auch die Soziologie
menade auf albweg2s bekanntem Terrain der eben ber kein Geheimwissen VOIN gesell-
Kirchenkrise vielmehr VO jenseıtigen Neu- schaftlichen Neuland erfügt, auch Wenn das
and berichten, Auswirkungen auf Art und VOIN Seıten der Theologıe eute NnIC. selten

rhofft wird. Was den sozlologischen ICWeise hat, WIe ich die Sıtuation VOIN Y1S-
tentum und Kirche In der gegenwärtigen Ge- auf Kirche interessant MaC. ist MC seıne
sellschaft analysıere. Vom Neuland gesell- ihn gegenüber der Theologıe auszeichnende
schaftliıchen andelns und Kommunizlerens Informationsüberlegenheıit, sondern seıine

berichten hat also auch Konsequenzen auf Andersartı  eit mıt der er diesselben Phä-
das soziologische Denken, das INan raucht, NOMeNe beobachtet, analysıert und auf die-

das Neuland angemessen studieren.“ Weılise eıne Entscheidungsunterstützung
ONS au INanl bildlich gesprochen Ge:= für die Zukunftsfähigkeit VOIl Kıirche und
fahr iIm Zeitalter der Gentechnik seıne Christentum betreiben kann.
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Was 65 für Kirche heisst, dass die moderne dung des esellschaftliıchen eulands In SE1-
Gesellschaft überkomplex ist und N1IC mehr LIeTr Bedeutung für Christentum und KIr-
In einfachen Ursache-Wıirkungszusammen- chen. Entlang dreier biblischer Leıtmotive
hängen begreifen ist, will] ich nen SPDaNne ich meılne Analyse auf. Erstens Das
eispie der Säkularisierungsthese kurz Alte ist vergangen, Neues ist Seworden (2 Kor
deuten Im esellschaftlichen Neuland VON 5,17) nter diesem wIill ich eıne Skiz-
eute bülßen die eingeschliffenen Kontra- fundamentaler esellschaftlicher Mrans-
stierungen erheblich SINn eın Noch 1M- formationsprozesse vorlegen und Verände-
[LEeT wıird die ukunft des Glaubens als VON rungen 1M Religionssystem mıtbedenken ESs
der säkularisierten Gesellschaft dramatisch seht hıerbei MC kulturelle Zeitdiagno-
edroht angesehen. S1e eriınnern sich die SCcH, WIe s1e erzeıt unter Rückgriff auf das
entsprechende (Quaestiones Dısputatae VOIN Modell der Erlebnisgesellschaft die un:!
Faulhaber und Stillfried aus dem Jahr 1998 machen, aber für die Kirche aus mehreren
mıt dem ıtel „Wenn Goölf verloren seht DIe Gründen untauglıch sind, weiıl 7B deren
Zukunft des auDens In der säkularıisierten pirisches ater1a überaltert ist, der Famililie
Gesellschaft® Aber schon ängst ist Sakula- In dieser Gesellschaftsperspektive och N1IC
risıerung eute sowohl Z OTtOr als auch einmal eın latz alls Erlebnismanager einge-
ZA0T Wıderstand VON elıg10N geworden. E1- raum wiırd und die postulıerte Ablösung der
NnNe ‚Werktagsheiligkeit“ oder agsIrom- Überlebensfrage WE Fragen des Ylebens
migkeıt“ beispielsweise kann als zeıtgenÖöÖS- lediglich auf westeuropälische und nordame-
sischen Frömmigkeıitsstil QeNaUSO WIe dıie rikanısche Gesellschaften und Kirche
kirchliche Lebensform der Säkularinstitute als transkulturellen Akteur für Überlebens-
erst unter Bedingungen der Säkulariısierung iragen In anderen Regıonen unsens1ıbel WeTlr-

eben, we1l die vermeintlich DUTC mMmmanenz den ass Solidarität hat Ja Serade damıit
erTolgreic auf eichen der Transzendenz Lun, dass INan seine Fragen NIC denen
durchsucht wird, INan zunächst davon aus- der anderen MaC. sondern umgekehrt Ver-

seht, dass die radıkale Verweltlichung der Mo- fährt.‘
derne solche Spurensuche verunmöglıcht hat

/weıltens will ich die gesamtgesellschaft-
Das zel nocheinmal die Dringlichkeit, das lıchen Veränderungen In ihren Konsequen-
esellschaftlıche Neuland auch In seınen r_ ZenNn für Kirche und Christentum aufzeigen
l1ıg1onssozilologischen Umrıissen artog2ra- und dabei die ese aufstellen, dass sich das
hieren enn diesem eispie wird deut- diesbezügliche Neuland als sozlales Netz-
lıch, dass aus einstigen Gegnern Verbündete werk begreifen ass Ich sehe davon AaUS, dass
werden können, O  eICc hre Zielsetzun sıch auf diese Welse eiıne Antwort auf die Fra-
dieselbe bleibt und sich ach WIe VOT wıder- gen finden ässt, WIe der pluriforme Katholi-
pricht mute nen diese sozlologischen Z1SMUS seıne Einheit wahren kann, ohne sıch
Höhenwanderung weil ich davon De- seıner Binnendifferenzierung entledigen
he, dass S wichtig ist, das sich VOT uUuns Cl - entsprechend dem biblischen Leıtmotiv „al-
streckende Neuland NIC mıt eNZE- len alles werden, einıge retten“
brachten Unheilbegriffen WIe dem der Säku- (1 Kor 9,22)
larısierung vorschnell besetzen, sondern
In paulinischer Manıer besonnen prüfen Und Yrıtltens und etztens will ich mıt Her-
und schliefslich das (G‚ute eNalten ausforderungen der Glaubensweitergabe aus

sozlologischer ICschliefßen Als biblisches
Aus diesem längeren Vorspann ergibt sich Leitmotiv für dieses Thesenensemble Wa
11U  n olgende Vorgehensweise für die Ykun- ich Gen Z Du sollst eın e  en se1n.©
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Z y IST vergangen, Das sind Resultate der Herausbildun der

modernen Gesellschaft etwa 1mM Jahr-euUueSs ISstT geworden.‘ hundert, als die Gesellschaft VO chicht-
Fıne SkIizze gesellschaft- YINZIP auf Arbeıtsteilung umstellte Wır
Ichen eulands kennen eute 1mM Rahmen der n_

ten Theorie soz10-kultureller Evolution
insgesamt drel Ltappen der bisherigen Ge-

. Protestkulturen In der modernen sellschaftsentwicklun Entsprechend ihres
Gesellsc DPDhäanomen Uund Frolgen vorrangıgen Einteilungsgrades untersche1l-

den WITr segmentär-differenzıerte, stratifika-
DIie moderne Gesellschaft ist MI mehr In torisch-differenzierte und schliefslich a._

Klassen und Stände unterteilt, sondern ach beitsteilig sprich funktional-differenzierte
esellschaftlıchen Arbeitsbereichen einge- Gesellschaften. Gesellschaft formıierte sich
ichtet, die Sozlologıe pricht senauerhın zunächst familienhaft In eweıls voneinander
VON gesellschaftlichen Funktionssystemen abgeschlossenen, aber untereinander sleich-
Wır können eshalb z B Polıitik, ZC I artıgen Segmenten. Darauf dıe Ktappe
iehung und Wissenschaft als derartige DEe- der seschichteten Hochkulturen, WIe WIT s1e
ellschaftliche Teilbereiche identifizieren. 7 B 1M Feudalwesen des Mittelalters a_

Wirtschaft und elıg10N pielen el jedoch chen können und och 1M Ständewesen De-
eıne besondere, Je eıgene olle Während en sind. Gesellschaftlicher andor und

Aktionsradius des Einzelnen sind DIS die-Wirtschaft dıe des führenden Teilsys-
tems übernımmt, omMmm elıg10N die SC Zeitpunkt der gesellschaftlichen Ent=
ankDbDare des Modernitätsverlierers WICKlun vornehmlich urc Geburt also

ÜK Herkunft estimm Das ändert sıchS1e wird ihrem Selhbstverständnis
ebenso WIe andere gesellschaftliche Ay- MK dıie Herausbildun der modernen Ge:

beitsbereiche L1UTr och für spezifische Fra- sellschaft 1ImM Jahrhundert Der /
DEe- und Problemstellungen zuständıg und gang den unterschiedlichen Arbeitsberei-
entwickelt sich amı allmählich VOIN eiıner chen WIe Erziehung, Bildung, ec und Po-
Alltagskommunikatıon einer Sonder- 1Ul stehen jedem Individuum prinzıpiell
kommunikatıon der Gesellschaft, für dıie 11L1all en Aber prinzıipiell auch der Ausgang
Motive aufbringen INUSS, daran partı- anz allgemeın Sesagt In der modernen Ge:
zıpleren. elıg10N hülst hre lebensweltliche sellschaft ist cS das Individuum, das ent-
Selbstverständlichkeit eın Erschwerend scheıidet, und WIe an 65 He-
omm hinzu, dass sıch Modernıität De- stimmten Veranstaltungen des Jeweilıgen
kanntlıch MNO eıne Sewlsse Tradıitionsver- Gesellschaftsbereichs partızıplert.
gessenheıt auszeichnet. ICL1UTr die eıter-
gabe VOINl Traditionen die nächste (Genera- DIie moderne Gesellschaft organısıert orthin
tion gestaltet sich ftmals ulßerst schwier1g, den bevorzugten individuellen andor in

der Gesellschaft vornehmlich ber Zugehö6-sondern die Bewährung VOIN Yadıl10-
LICI mancherorts ersatzlos au  S Das Sılt rigkeiten In orm VON Mitgliedschaften
sesamtgesellschaftlıch WIe innerkirchlich, bestimmten Instıtutionen wWIe Parteıen, Ge-

also Z einen Z Konflıkt Von rel1- werkschaften und auch Kirchen IC
S1iösen (tradıtionsschweren) und säkularen mehr Geburt, sondern milieubezogene Her-
tradıtionskritischen) We  ıldern und ZU un en nunmehr karrıerebedeutsame
anderen Z Erosion innerkirchlicher Yadı= Biographiemarkierungen fest amı Ist De-
tionen.“ meınt, dass Parte1i- oder Kirchenzugehörig-

keit Auf- und Abwind für Karrıeren Zl Fol-
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ge hatten und arüber hinaus das indıviduelle der Mangel beziehungsweise der Schaden
Verhaltensrepertoire Srob orlentierten. DIie 1e nämlıich N1IC auf der eigenen eıte,
Grenzen dieser „Organısationsgesellschaft“ sondern eits auf der anderen e1ıte eben des
Pollack werden eute Phänomen der ılıtärs, der Industrie oder dergleichen Nur

sozlalen Bewegungen SIC  ar. enn dort kann siıch etwas Lun, WEln sich die S
diese lassen sıch MI VoOoNn der Organısa- uatıon verbessern soll Protestbewegungen
tionsgesellschaft vereinnahmen, sondern arrangıeren siıch eshalb eın bestimmtes

Protestmotiv eın ema WIe z.B die Oko-rangıeren als spezifische Protestbewegungen
nach dem paradoxen Sıe SINd, WOßBe- og1e- und nehmen für sıch diesbezüglıch eın
gen s1e sind!* besseres Wıssen In nspruch.“” Auf diese

Welse formieren sıch Protestbewegungen als
S1e formieren sich 7z.B als ökologischer Pro- Wertegemeinschaften ohne die dazu übliche
test industrielle Praktiken oder als Sozlalform der UOrganısatıion anzunehmen.*
Friedensdemonstration Miılıtäraktio- S1e verzichten amı MC völlig auf Miıt-
L1C  = Von den 600er bis In die xX0er re zähl- lieder, aber SPDaNMNen ihr esellschaftliches
ten diesen Bewegungen 1mM ern die YIe- Resonanztfel ber nNnNanger unterschied-
dens-, die Antı-AKW-, die Umwelt-, die DrIıt- lıchen Grades Yrel auf und en dem
te- Welt-, dıe Selbs  ilfe-, die Alternativ- und dernen Individuum die Chance ılieren-

zierter Teilnahmedıe Frauenbewegun Dıie Srolsen Protest-
ereignısse och der S0er re hatten viele
ausend Menschen auf die Strailse eDraCc Protestbewegungen lassen sıch gesellschaft-
eute ehören solche Grofsereignisse welIlt- lıch NIC domestizieren und sind Sleichwohl
sehend der Vergangenheıt Dennoch wird In der orm des YOTEeSTS dieser Gesell-
auch die Bewegungsforschung immer WIe- schaft mıt ihr unwelgerlich verbunden. hre
der VOIN Protestereignissen überrascht, Z esellscha  IC m  10N esteht MI
VON Protesten den NC oder den mehr In dem Bemühen revolutionäre
Lichterketten fremdenfeindliche, Gegenentwürfe WIe och be]l den Vorläufern
rechtsradikale Gewalt der marxıistischen Tradıtion oder des „COl-

ective behaviour“, sondern In der reform-
DIiese Yroteste en mM1  erweile längst den orlentierten, korrigierenden und auernal-
Ruch des Unkonventionellen abgestreli In ten Eiınmischung In die instiıtutionalisierte
einahe allen Politikbereichen ehören Pro- Politik
sSTe eute Z Standortrepertoire eınes
bürgerlichen Engagement [11lall en 1L1UT DIie moderne Gesellschaft rzeugt mıt den

die DU-Kampagne die oppelte Protestbewegungen arüber hinaus hre E1-
Staatsbürgerschaft oder die YOTLesTte gene 1entel, nämlıch Gegenbewegungen
die Green-Card-Initiative In Nordrhein- z.B als Wıedererstarken des Bürgertums

oder neokonservativer oder auch ftundamen-Westfalen oder auch die Antı-Kohl-Strategie
des ve  en SPD-Bundestags-W;  JE talistischer Artı Der Bewegungsforscher DIie-
kampfs Fest sTe zunächst, dass s1e eın Pro- ter ÜUC schlıe daraus, dass WITr unls der-
dukt der spaten Moderne SInd, aber zeıt auf dem Weg In eine „Bewegungsgesell-
diesselbe rebelileren Eın Protest ist 11UI) e1N- chaft‘“® befinden amı ware ZWar z.B das
mal keine OÖpposıtıion, die jederzeıt bereitseıin Prinzıp der esellschaftlichen Arbeitsteilung
INUSS auch Verantwortung übernehmen. ewahrt, zugleıc aber mıiıttels der ewe-
Eın Protest figuriert vielmehr als instıtutio0- gungen eıne Entgrenzung der Arbeitsberei-
nalisierte ahnwache und weils eshalb, Was che eingeleitet und seıit der Herausbildun

tun ist, dass eSs hbesser wird und VOT allem, der modernen Gesellschaft 1mM Jahr-
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hundert Z ersten Mal eın elatıv Yund- hinterläss er selbst keine eigenen S1IS-
egender esellschaftlicher Gestaltwande nale, dıie VOIN anderer esellschaftliıcher SEe1-
der spaten Moderne SIC  ar, der zugleich die te wahrgenommen werden können. Für s1e
Schlüsselbegriffe der modernen Gesellschaft trıifft eher dıe Ya: er ich gesehen?

Bın ch? erWer sich viel mıt anderenwWI1e Partizıpation, Entscheidung, Identität,
Zugehörigkeit und natürlich reıne1l LICU aufhält, hat selbst ohl nıchts
komponiert SO ekommt das moderne ndı-
viduum andere esellschaftliche Partızıpa- DIie „Neuen sozlalen Bewegungen“ illustrije-
tionschancen, Wenn eS Nn1IC. als IC In TeMN beispielhaft, WIe [11all das, Was INan

gen hat, unterschiedlichen Adressaten aufeiner Organısatıon eingebunden, sondern
seın zeitlich begrenzter Eınsatz einem be- unterschiedliche Weılise miıtte1l S1e scheren
stimmten Problemempfinden efragt ist dazu aus dem esellschaftlichen „Prozess des

Organısierens” (Weick), wWI1Ie er In Insiütuo
elche Umrisse des esellschaftlichen Neu- nen und Korporationen, Parteıen und Ver-
an werden weiterhıin SIC  ar, WenNnn INan bänden und eben auch In der Kıirche als Or-
sıch auf das Phänomen der Protestbewegun- ganısatıon üblich geworden ist, aus und De-
gen zunächst einmal einlässt? Im Rahmen tatten STa exklusiver Mitgliedschaft eıne
gesamtgesellschaftlicher bewegungen WeTr- Art Mehrfachzugehörigkeit Je ach subjek-
den esellschaftliche Ressourcen also SOZI1- t1vem Protestmotiv kann [11all sich In der e1l-
ale Kräfte und nerglien) mobilisiert, die als LIEeEN oder anderen ewegun engagıeren. Ja,
Gruppensolidarıtäten auf die Identitätsbil- es War Seradezu ypisch für die nhanger der
dung des Einzelnen zurückwirken. Man kann Friedensbewegung, dass [11lall sıch hbe]l events
das eiıner veränderten Selbstvergewisse- der Dritte-Welt-Bewegun wledersah. DIie
rungsformel anschaulich machen: Eıner „Neuen sozlalen Bewegungen“ mobilisieren
kognitiven Selbstvergewisserun eines ene anscheinend das individuelle Engagement,
Descartes Ich enke, also bın ich! folgte In ohne €S, WIe In den Organısationen üblıch,
den ern die negatıve Leitthese Pascal anzlıc. vereinnahmen. Das elingt, 1n-
Bruckners Ich e1ide, also bın CcE und CY- dem dıe Bewegungen hre Organisationskul-
eichte eute 1Im Medienzeitalter die Orm tur ntlang VOIN Gelegenheıits-, Motivatiıons-
Ich werde gesehen, also bın ch! könnte und Rechtsstrukturen differenzieren Ver-
INan auch dıie Erfolgsformel VON RIL-2 (”Blg stehen An eıner ahnwache einen
Brother“) resümtleren. Das hat NIC. L1UT mıt rechtsradikalen NSCHIa mıtzumachen ble-
Voyeurısmus und Exhibitionismus tun, tet esehen die Möglıc  eıt, beim näch-
sondern och vielmehr mıt dem Ende der all- sten Mal eıne gemeınsame Demonstration
gemeınen Larmoyanz: DIie eichen stehen organısiıeren und sich schliefßlich als Basıs-
auf schön NIC L11UTr für dıe Wirtschaft, SOI- 1VIS der ewegun ZAHT: Verfügung stel-
dern durchaus auch für elıgıon, 1L1UTr für Kır- len Aber N1IC jeder Kontakt mıt eıner Be-
che kann INan zweifeln. Der relıg1öse ar wegung en In eiıner bewegungsinternen
zel eute 7 B dıie gestiegene Nachfrage Karrılere. Oft bleibt e$S beim ockeren An=-
ach religı1ösen Angeboten unter den edın- chluss als Sympathisant S1e können daran
gungen verknappter Ressourcen d nämlich sehen, dass die „Neuen sozlalen Bewegun-
unter Bedingungen der säkularıisıerten (Ge=- sen  66 eın typisches Phänomen der gesell-
sellschaft iıne Kırche, die sich auf hre Fah- schaftlichen Pluralisierung darstellen We-
en geschrıeben hat, die eichen der Zeıt der als Szene VON unterschiedlichen ewe-
erkennen, hat dementsprechend viel tun gungen noch innerhalb eiıner ewegun wird
Man 111USS einahe befürchten S1e omMm eıne nıvellierende Einheitskultur erreicht
aus dem chauen MC mehr heraus und oder angestrebt Der Verlust homogener
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ubstanz, der 1M Rahmen der gesellschaft- run der Individualisierungsprozesse aus
liıchen Pluralismusthese immer wieder MIC ihrer milieubezogenen erkun freigesetz
zuunrecht beklagt wird, Sreift innerhalb der wurden und ach einer gesellschaft-
Bewegungen als OTLOr einer pluralısmusfä- lıchen Beheimatung suchen. Mıt der o  (
en Sozlalstruktur. dass die eute zustandekommende erge-

sellschaftung weder auf Vermassung noch auf
Auffallend ist el auch, dass sıch die Be- zweckgeleitete Zusammenschlüsse (wıe für

Seschickt der Medien hbe- Organısationen ypısch zielt, sondern ehr-
dienen und sıch ber nterne A Yans- heıten mehrheitlich ber gesinnungsfeste
nationale Protestgemeinschaft formieren. Minderheiten organısıert.” Deshalb stellt

sıch 1Im IC auf die ukunft der Kirche dieZur Einordnung als Globalisierungsphäno-
Tien Ist aber wenıIiger dıe vordergründige Ta Alternative VOIN Volkskirche oder erst
sache VONN Bedeutung, dass ecS die Ökologie- ar MI mehr, weil die Gesellschaft
ewegun mıt Green Peace einem Slobal zusagen ihrem Konzert der tiımmen e1-
player Seschafft hat, der der Wirtschaft DRO> en vielstimmigen Kanon raucht Wahl-
testierend gegenübersteht Entscheiden ist verwandtschaften werden esucht und Qual-
vielmehr, dass die bBewegungen eın Entgren- verwandtschaften vermieden oder eeende
zungsphänomen darstellen Anthony Gid- DIie bewegungen realisieren den Zusammen-
dens ufolge seht es bel der Globalisierung chluss partiıkularer Gemeinschaften einem
wenıger die Erschlieisung VON Welt- einheitlichen politischkulturellen (Gemeıln-
märkten als die Folgen der strukturellen schaftshandeln DIe Gesellschaft inszenıert
Veränderungen innerhalb der Gesellschaft sich 11e  = als eıne Art Netzwer  esellscha:

Als Hauptkennzeichen der derzeiti-
gen Globalıisierung el eshalb die „Ent- 12) DITSZ Metamorphose
bettung VOIN Strukturen“ und zielt amı des Reilgionssystems
auf das ereıts einsetzende Neuarrangement
esellschaftlicher Wirklichkeit, die die SOge- Ich blende nunmehr VO sesamtgesell-
nannte uCKDbetLun VOTN Strukturen“ e1S- schaftlichen Zusammenhang der eutıgen
tet So esehen ist dıe Vergemeinschaftung, En  icklungen INs Religionssystem hineiın.
dıe In den „Neuen sozlalen Bewegungen“ Die ese autet DIe Umrisse des gesell-
standekommt, eın Globaliserungsresulta schaftliıchen Neulandes werden auch 1mM Re-
enn Je klarer eute das Phänomen der In lig1ionssystem SIC  ar und auch hıer ıIn orm
dividualiısierung und amı das Phänomen VoOoN Bewegungen.“
der Abgrenzung VoNn der Masse Tage IC

DIie Sıtuation, In der siıch elı210N eute hbe-estO wichtiger wırd das individuelle Be-
dürfnis, sıch In dıe richtigen Kreise einrel- indet, ist alles andere als eindeutig Im
hen können. Man entscheidet SewIlsser- Gegenteıl sS1e ist teilweise wıder-
maisen tändig elbst, welchem eizwer sprüchlich, mindestens aber hoch ılieren-
INan angehören und VON welchem etizwer ziert und VONerunübersichtlicher als frü-
INan sich abgrenzen möchte Deshalb nımmt her. War früher el1g10N zumindest 1M west-
der individuelle Stellenwer VO Vergemeın- europälschen aum VOT allem mıt YıSten-
schaftungsprozessen (1im Sınne der Bildung Lum und Kirche gleichzusetzen und er
Von überschaubaren GesinnungSs- und Wer- elatıv eindeutig, ammeln siıch unter dem
tegemeinschaften 1M Zuge der Individuali- Oberbegriff der el1g10N eute eıne
sıierung eher als ab DIie sozlalen Netz- Bandbreite VON unterschiedlichen und In

mancher Hıinsicht gegensätzlichen anoO-werke der Bewegungen bieten Rückbet-
tungsoptionen für die Indıviduuen, die allf-



D
WIill Ian diese Wiıdersprüchlichkeiten, Un- OM Erst Wenn dies unterbleibt, sınd r -

eindeutigkeiten, Ja Unübersichtlichkeiten lıg1ösen Patchwork-Identitäten keine ren-
VOIN Religionen In moderner Gesellschaft ZeIi mehr esetzt Die astora ist eute auf-
ennoch auf eınen Begrıff bringen, dann bile- sefordert, eıne religiöse Entscheidungskul-

tur aufzubauen und sowohl für die unda-tet sıch alur dıe Formel „Religion se1l In
ewegun seraten”. Das Sılt In mehrfacher mentale Entscheidun elı210N und Kır-
1INSIC Ich beschränke mich auf drel Per- che überhaupt teilzunehmen als auch für die
spe.  ı1ven anschlieisende reınel der Entschiedenheit

sorgen, ohne diese die fundamentale Ent-
Das trıifft erstens insofern als ewegung, scheidung 1ImM Alltag NIC durchgetragen
also Mobilıität, Flexibilität, Geschwindigkeit, werden kann.®
In einem Wort Modernisierung elı210N CI -

reicht matı „Relıgion sSe1 In ewegun gera- el1g10N ist zweIitens 1ImM sozlologisch eigent-
ten  66 el dann, dass eS mittlerweile ZUT ichen Siınne des ortes Mn ewegun gera-
Etablierun eiınes 99  ınNusen religıösen Fel- ten  “ In den Yd0er Jahren sS1€e sich In
des  C6 Gabriel sekommen ist, das In krassem eıner Bewegungskultur:“* S1e nımmt also die
Gegensatz Z Vergangenheı der christ- orm „SOzlaler bewegungen“ an 29 Und das
ichen Einheitskultur des Mittelalters ste MI 11UT aulserhalb der Kırche, sondern
die sıch bezüglich der prägenden 1InNe1ItS- auch religionssoziologisch AD spärlıc
erlahrungen 1M Milieukatholizismus mIın- entdeckt- auch nnerkirchlic als Szene
estens durchgehalten amıkommen genannter „Neuer Geistlicher Gemeinschaf-
verschwommene Grenzen des Je  e_ ten und Bewegungen“.“ em Anschein
reichs eligıon, In der egel unter dem Be- ach sınd „relig1iöse Bewegungen“ eute hbe-
Yı der „Entgrenzung”, ZUr prache Was In sonders eeıgnet, die zustandekommenden,
der modernen Gesellschaft als el1210N CY- individuellen Entscheidungen, elıg10N
scheınt, ist elativ unbestimmt. Es kann sich partızıplıeren, für sıch in Anspruch neh-

SOLENN New Agse, Okkultismus und Ver- men.“ Der Unterschie zwischen ewegun
tLrauteres WIe Christentum und andere Welt- und Kıirche ist (besonders Was „Neue e1ist-
religionen handeln, VO Tische rücken bIs IC Gemeinschaften und Bewegungen“ be-
Z Psychodynamı reichen und ist ereıts trıfft) MC sehr inhaltlıcher Art, sondern
als „Medienreligion“ konsumtiterbar. DIie wohl VOT allem darın sehen, WIe reliıg1öse
z1lale Bezugsgröfse ist Jetz MC mehr die Vergemeinschaftung, beziehungsweise reli-
Gesellschaft, sondern das Indiıviduum, das S1öse Vergesellschaftung betrieben wird, und
entscheidet, ob, WIe und WIe an 5 r_ welches relig1öses lima das eweıls hinter-
lıg1ösen Veranstaltungen partızıplert. Es DKO> ass In den „Neuen Geistlichen (emeıln-
ıtiert el VON einem relıgıösen an mıt Schaliten und Bewegungen“ kommen eistlı-
mehreren Anbietern, zwischen denen eS Ver- che Wahlverwandtschaften zustande, wohin-
eıchen und schlie  ]® auswählen kann. Pfarrgemeinden ftmals ihren
Tatsiächiie Ist CS aber eıne empirisch MC „Qualverwandtschaften  C zugrunde en
are Unterstellung, dass solche arkt- drohen.“ amı ist freilich MI gesagl, dass
verhältnisse zulasten der Kirchenbindung „Wahlverwandtschaften  C6 1L1UTr l1er und Qual-
undZUstrı aus der Kirche führen Wıe verwandtschaften 11UT dort zustandekom-
eıne empirische Studie ZA0 Kirchenein- INeN können. Aus en „Wahlverwandt-
trittsverhalten In Ostdeutschland nach- ScChHhaite  6 können „Qualverwandtschaften  C6
we1lst,“ ist es In der egel immer och die werden. Das zel die üngere Koalitionskul-
Kirche, die die diesbezüglichen religı1ösen tur der bundesrepublikanischen Politik e1n-
Entscheidungen absorbiert, sofern CS dazu drucksvoll Denken S1e 11UT den kürz-
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lıchen Verhandlungsmarathon zwischen den.” Als Negativbeispie kann dıie aktuelle
SPD und Bündnıiıs Y0O/DIe Grünen In Nord- Shell-Studie* angeführt werden. S1e tastet
rhein-Westfalen Dennoch Sılt 1mM IC auf die Kırchlichkeit Jugendlicher und Junger
Kırche, dass Pfarrgemeinden für territoriale Erwachsener 1Im re 2000 mıt Kategorıen
Versorgungszwecke eingerichtet wurden einer Kirchensoziologie aus den 0//0er Jah-
und amı MIC automatisch und VON selbst 1E abh und schlussfolgert daraus für das Ver:-

geistliıchen Wahlverwandtschaften füh- hältnis VoOoNn Kirche und eutıger Jugend DE-
KEM, aber dort, sS1e funktionieren, hre V1I- stiegene Entiremdungsprozesse, ohne die
Aalıtät vermutlich er beziehen können. Möglıc.  el vorzusehen, dass sich das, Was

INan unter Kıirchlichkeit verste und Gl In
YILLeNSs ist die Forme!l „Relıgion se1 In Be- der Zwischenzeit selbst eander hat und VON

wegung Seraten“ insofern angebracht als eın Inr, auigrun kategorialer Überalterung, L1UT

elıg1ionssoziolgisch-theologisches Nach- MC rfasst wWIrd. Immerhin ze1 anıelle
denken über unterschiedlich Sozlalformen Herviıeu-Leger eispie der französischen
VOIN el1g10N In moderner Gesellschaft e1Nn- Kirche dıie Korrosionsschäden der Kirchen-
esetzt hat DIie diesbezüglichen Theoriean- mitgliedschaft auf und Delegt In diesem Rah-
sebote etonen den derzeitigen Differenzie- INEN, dass CS A Flexibilisierung kirchlicher
rungshorizont des Christentums WenNn- Zugehörigkeiten oMM S1e pricht In die-
sleich mıt unterschiedlicher Akzentsetzun SC Zusammenhang VON einem erneuerten
Kirche als Forum beziehungsweise Szene Pilgertum und dem Wiıedererstarken VOIN

Höhn), Dienstleistungsorganisation Ebertz Konversionsbiographien.“
beziehungsweise Unternehmen (Hılberarth
heilsen die diesbezüglichen Vorschläge S1e Mıt anderen orten Wer VOIN der egenwaär-
differenzieren Kirche und Christentum al= en Religionssoziologie mehr Yrwartet als
esamt 1M Anschluss dıe Tradıition einer ihren empirischen Befund ZUT Kırchenkrise,
Sozlalwissenschaft, die als Soziologie hre und sıch VON ihr gar eınen Beıtrag Z Des-
Karrıere der Dıifferenzierungswissenschaft erstandadnıs des kirchlichen Wandels
erIolgreıic. durchlaufen hat, aber eute rhofft, wırd enttäuscht alur I1USS die Re-
sehens VOT die heikle Ya: Crab Was die dıf- l1g1onssoziologie Jjedoch nicht dıe Alleinver-
ferenzierten Teilsysteme der Gesellschaft antwortun übernehmen:; denn die Theolo-
überhaupt noch zusammenhält.? DIiese Fra- S1e bietet ihr immerhiıin auch keine anderen
De stellt sıch mıt Nachdruck auch für die Ver- als die Im Milieukatholizismus bewährten
suche, den binnenkirchlichen Horızont 1ImM- Kategorıen der Selbstvergewisserung
[NeTr weıter differenzieren, ohne anzuge- Kirchenmitgliedschaft, Gottesdienstteilnah-
ben, Was der rechte mıt dem inken Rand der und Kasualiıen ehören Qanz entschei-
Kıirche och tun hat, Ja Was 7 B VOT der dend dazu, WenNnn sich Kirche eute über ih-
Verselbständigung der Teilsysteme Diakonie, empirische Befindlichkeit selbst e_
Theologıe und Kirche chützt Hıer tut sıch wIlIssern will Und das, bschon zwischen der
allerdings eın kirchensoziologisches Vaku- Episode des Mılıeukatholizismus und eute

auf: Man dıfferenziert Kirche auf Kosten eın kirchengeschichtliches Spitzenereignis
ihrer Einheit, olange INan MC In der bal das Antlıtz der Kıirche doch nachhaltig Ver-

ge ist, anzugeben, wWI1e Einheit und 1llieren- äandert matı Ich meılne selbstverständlich das
zierung zusammenhängen. Zweıte Vatikanisch Konzıil In seınem J’a
Das Kernproblem, eıne an  ne Sozlal- Siornamento“ wurde die Modernisierung der
form heute benennen, esteht momentan Kirche ihrem Programm.“” Das ist
wohl darın, dass bestimmte kirchensoziolo- SentTlC nıcht T Was Onkrete kirchliche
Sische Atavısmen MC überwunden Wer- Ollzuge 75 den 1LUS betrifft, sondern auch
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ihr eigenes Verhältnis den anderen Welt- unpraktikabe und eshalb Z Scheitern
relıgionen, eben ZUTelt und amı auch Z verurteilt ausgwlesen.“ Das ze1 1Ur och
gesellschaftlichen Standortbestimmung der einmal, dass das dıe zukunftsorientierte
„Kırche In der Welt VOI heute‘ Selbstprogrammierung des Konzıls weder

1eie 5Spuren In ihrer Selbstvergewisserun
DIie „Kırche als unıversales Heilsakrament“ hinterlassen hat, weil ach WIEe VOT anhand

andere Akzente ihres Wahrheitsver- derselben kiırchlichen ollzuge dıe eigene
ständnisses als und das bleibt IMN oh- empirische Befindlic  eıit abgelesen wird,

Folgen für ihr Selbstverständnis und ih- och In Kategoriıen der Religionssoziologı
esellschaftlıchen Konturen. Das Ax1ıom eingeflossen ist und das Grundverständnıis

„eXtra ecclesiam nulla Salls“ wird ufgege- VON Kirche als eıner empirisch qualifizierba-
ben und seıiner vorausgesetzt, dass dort, ren Heilsanstalt verändert Hafı

das Evangelıum verkündet werden soll,
e5 ereıts IC Ja selbst Na und egen- Das kirchensoziologische Fundamentalpro-
wart Gottes SIDE Wenn der els Gottes In blem entwickelt siıch er aus der es1a-
allen ulturen und jedem Ort der Erde len Dıifferenz VON Selbstvergewisserun und
ereıits Werk ist, hat dies Folgen für die Selbstprogrammilerung Man vergewissert
Mıssıon und arüber hinaus: DIe Ortskirche sich seiner empirischen Befindlichkeit mıt
111USS HSO aufgebaut werden, dass S1e, soweıt den Kategorıen VOIN einst IM Angesicht des
möglıch, für hre eigenen Bedürfnisse Ü dazu differenten Programms VOINl eute Und
kommen kann“. Dezentralisierung und INan programmıert seıne ukunft 1M nter-
Subsidiarität fallen In der VOIN Konzıil schied seıiner Vergangenheı SO wiırd die
schriebenen Organisationskultur der Kirche Wirklichkeit der Kirche als „defizıtär“
auch anderen tellen auf. Nur eıne selb- erlebt Zum eınen, weil die historische Selbst-
standıge Kirche kann 99  urc hre Atysstat- vergewisserungsstrategıe der kirchlichen
tung mıt den kulturellen Reichtümern der Wirklichkeit VON eute eiınen Vergleich mıt
eigenen Heımat tief 1M Volk verwurzelt‘ ihrer Vergangenheı aufdrängt, der eiıne be-
seln. Nur s1e können Urc eigene Mitlalı- lemmende Verlusterfahrun nahele und

das Ausmalfs der Kirchenkrise verdeutlicht.*ven „die Gesellschaft mıt evangeli-
schem e1s durchdringen“. Und sich Zum anderen, weil die Wiırklichkeit der Kır-
als Christengemeinde In die Isolation n che unterhalb der 1Im Rahmen ihres Oonzıili-
HCN mgebun verkriechen, „sollen s1e In aren Programms vorgesehenen Möglichkei-
den ehrbaren Lebensgewohnheiten ihres Vol- ten verbleibt, s1e eben L11UTr als gesellschaft-
kes für Gott und YISLUS leben““*. Wo und iıch verfasste Kirche In den IComm und
WIe Kirche eginnt und en wird er nıcht als unıversales Sakrament des eils,
z10logisch unbestimmter. Das Sakrament samt seiner soziologisch hochbedeutsamen
Kirche In seıner Heilsvermittlun ist N1IC Peripherie Im IC auf die kirchliche KrI1-
schlec  ın auf die esellschaftlich verfasste senstimmung einfacher Sesagt Wenn INan

und eindeutig umgrenzte Kirche beschränkt 1L1UT Zerrbilder VOTN sich ennt, weil die bei-
S1e hat auch STEeis Vorformen und berei- den Spiegel, In denen INan sich betrachtet,
cherndes Umfe Rısse aben, dann hat INan auch wen1ıg Grund
Demgegenüber wird In der Religionssoz10l0- der Überzeugung, dass INan eıgentlich el-
S1e nahezu ohne Ausnahme och immer auf Sute ur MaCcC
den vorkonziliaren Missionsbegriff abgestellt
und für die Mıssıon und den interrelig1ösen Zusammenfassend Z ersten Schritt
Dialog WIe das Weltverhältnis der Kirche der es ist vergangen, Neues ist geworden!
härtestmögliche Absolutheitsanspruch als Mıt der Forme!l „Relıgion Sl In ewegun SE
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raten“ wird die [L1ICUC Unübersichtlichkeit VOIN te unter eZu: auf die Allgegenwärtigkeit
elıg210N und Kirche In den ve  en und Omniıpotenz des esellschaftlıchen Wan-
Jahrzehnten lediglich verdichtet und NnIC dels 1ICUu Justiert. Meıne ese ist Das 1IrcNn-
behauptet, elı210N respektive Kirche neh- IC Neuland entfaltet sich allmählich als
111e eute LUr och dıe orm sozlaler eWe- zlales Netzwerk
gungen Dieser Kompressionsvorgang

DIie Gemeinde wırd In einer olchen Kıirchezel auch, dass elıg10N 1mM Zuge ihrer „MO-
dernisierung“ veränderlich seworden ist MC überflüssig, das Gemeindeprinzıp NIC
und, indem sS1€e den Zeitindex der moder- bsolet, aber erheblich modifiziert, In dem
LIeNMN Gesellschaft angeheftet ekommt, e1- die religiıösen Vergemeinschaftungsprozesse

bisher entscheidende Alltagskompetenz N1IC. mehr territorialen Organısationsprin-
rın nämlich „Kontinultä 1M Wande!l der zıpıen sehorchen, sondern ach erge-
Gesellschaft signalisieren und amı meinschaftungstyp und —anlıegen- verschie-
Oriıentierung garantıeren. denartigen sozlalen Erfordernissen erecht

werden mMuUussen Vor diesem Hintergrund
omm eSs einem kiırchengeschichtlich

2)) Fıne Kirche, die „allen alles Wird, vergleichlichen Funktionstausch zwıischen
(Gemeinde und Kirche Nach dem Ausfall deseinIıge retten  “ das etzwerk-Mode!ll“*“
volkskirchlichen Systems INUSS Kirche dort

Veränderung sehört MC MG ZU Wesen einspringen, die arr-) Gemeinde einst
der modernen Gesellschaft, sondern auch selbst enugte DIe Kirche ste eshalb heu-
dem der Kirche Darın s1e segenüber te VOT der Herausforderung, das Netz VON ter-
der Gesellschaft einen entscheidenden Yıtorlal-organisierten und hochgradıg selb-
Modernitätsvorsprung ande! verstellt ständigen Pfarrgemeinden urc eiıne SOZTa:
Identität NIC sondern Identität erzwingt le Vernetzung ersetzen, dıe die Gemeıin-
andel Nur Wer sıch nıcht verändert, sS1e den einbindet, s1e untersLiutz und hre Pro-
sich WK die Brille der eigenen Vergan- filierung als religıöse ergemeinschaftung
enheıt und handelt danach Kür den deut- OÖördert ÜUnNZ Territorilalisierung als 1STLO-
schen Katholiziısmus der Q0erJahre hat INan risch Sewachsene Erststruktur VON Kirche
den INdruc dass se1ıne Verunsicherungen 111USS eute mıt einer kiırchlichen welıt-
auch er herrühren, dass G siıch och 1mM- STIruktiur der ergemeinschaftungen
INer 1ImM Spiegel des Milieukatholizismus hbe- verknüpft werden.
Yachte und adurch letztlich auch seınen

Es bleibt MC ohne Auswirkungen auf dieerniıtätsvorsprung inbülst Vor dem
Hintergrund des Milieukatholizismus kann Gemeindewirklichkeit, WenNnn der sozlale Be-
Kirche als Organısatıon eute 1L1UT och n_ zugsrahmen, In dem VOIN Gemeinde Sespro-
Satıve Differenzerfahrungen machen. SO De- chen wiırd, sowohl die Gruppe VOT Ort also
sehen dokumentier die gegenwärtige ÄKrıse die Pfarrgemeinde seın kann als auch —WIe
der Kirche VOoT allem hre Unzufriedenheit 1mM Fall der Neuen Geistlichen Gemeinschaf-
über die Abweichung VOm ,7  oldenen Zeital- ten und bewegungen- eın System VOIN Wahl-
ter  66 des Milieukatholizismus und zel d verwandtschaften, das 1M Rahmen der Ver-
dass eS NnIC mehr werden wıird wWIe S e1n- gemeinschaftungen die eichen, aber
mal WAarT. Aazu zählt die UÜberidentifikation hochspezifischen und er MC ımmer
sowohl des Katholizismus mıt der Kirche 1ImM verallgemeinerungsfähıigen) relıgi1ösen Be-

dürfnisse herum entsteRahmen der Verkirchlichun als auch die der
Kıirche mıt der Gemeinde als Pfarrgemeinde. DIe differenzierten Zugehörigkeitsformen,
Solche Identifikationsprozesse werden heu- die sich 1ImM Zuge der Individualisierung auch

IS
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innerhalb des Katholizismus einstellen, Cl - tirum übernehmen, mussen IC die DEe-
halten In der Kirche als sozlalem Netzwerk samıte Glaubensvielfalt repräsentieren, SO11-

NIC L1UTr einen „Lebensort”, sondern auch dern sS1e können sich spezlalısıeren und da-
NC proMlheren Auf diese Weılse kann Kır-eıinen „Namen“. Je ach Kirchenbindung

werden Sympathıisanten, UnterstutzungSs- che als sozlales etizwer. der paulinischen
williıge, Basisaktivisten und HMauptverant- Herausforderung nachkommen, ‚allen es
wortliche unterschieden. Entsprechend An- werden, ein1ge retten“. Das (G@e-

und Nachfrage kann eıne individuelle meindeprinzIıp omm In eıner Kirche als S
zi1alem etzwer auch 1Im C dıe Ortshaf-un ZUTF Kirche eingenommen werden,

ohne dass 11all wWI1Ie 1Im der Mitglied- ıgkeıt der Gemeinde verändert ZAUDG Anwen-
schaft befürchten mUSSe, entweder Qanz dung Dıie Ortshaftı  eıt eıner Gemeinde eYr-

Sibt sıch dann nämlich aufgabenbezogen unddrinnen oder Qanz raulsen se1n. Für Mıt-
lieder Sılt Entweder bın ich drinnen oder MI das Aufgabenspektrum (Versorgung e1-
raulsen eın Dazwischen ist Nn1IC vorgese- nNer emeinde) aus ihrer Ortshafti  eit Da-

mıt verliert dıe Überidentifikation der Kıirchehen, selbst WEl eSsS aKTıisc. Jängst der Fall
ist und INall siıch drinnen erhält als ob mıt Gemeinde als Pfarrgemeinde erheblich
INa raulsen ware und umgekehrt. Netz- Gewicht ohne die relig1ıöse Ernsthaftig-
werke erlauben ingegen prinzıplell Ver- keit des jeweiligen Gemeindelebens be-
schiedene Freiheitsgrade, auch UK dıe streıten.
unterschiedlichen Interaktionsdichten, die
sS1e realisieren. Gemeımnt ist amlıt, dass Netz-
werke nach aulsen ewusst Trennschärfe 3) Herausforderungen der s_
verlieren, 1ImM der Kıirche 7B nle- weitergabe Aaus sozlologischer
drigschwellige ngebote auf dem relig1ıösem Dreı IThesen
ar formulieren können. ıne solche
Kirche 1en der Vorfeldseelsorge QeNaAUSO ese Der Zentraltopos VON elıg10n hat
WIe ZUT Ausbildung christlicher Vollidentitä- sich eander Es seht MI mehr vordring$-

lıch darum den Glauben als VOIN der NSLL-ten Nach ıinnen arrangıert s1e sıich ntlang
unterschiedlicher relıgıöser Ballungszen- tution Vorgegebenes) bezeugen, sondern
tren mıt eweıls entsprechender Peripherıie, ihn erfahren und ihn anschliefßsend eEVEI1-

tuell doch och bezeugen. Darauf Ver-aum für unterschiedliche relig1ıöse Ver-
gemeinschaftungen und individuelle Posi- SUC I11all siıch innerkirchlich urecht
ti1onen der Kirche selbst segenüber Cl - mentan einzustellen.” Aber Martın er

WIeS ereıts urecht daraufA dass rfah-lauben urz Kirche MmMaec aus der Not der
Dezentralisierung eıne „Tugend“ und realı- rung och keine Beziehung tiftet und INa

sıert mıt dem Netzwerk eıne Sozialform aus kann seıine ese pastoralsoziologisch Ver-

verschiedenen sozlalen Einheiten I11- längern: weder Gotit noch den Men-
Inen mıt den zwischen diesen Einheiten he- schen. Vonnöten sind ‚kirchliche Lebensfor-

MECH"  “ dıe diese Beziehung ermoglıchen undstehenden sozlalen Beziehungen S1e ist eın
Geflecht mıt mehr als einem entrum und NIC behindern Zu diesem WEeC ich
ichtet die ekklesiale WirklichkeiterpDoly- 1Im Verlaufe meılnes ortrags auf die nter-
zentrisch eın Das abverlangt Arbeitsteilung scheidung VOIl geistlichen Wahl- und irch-
und Austausch zwischen den einzelnen Zen- ichen Qualverwandtschaften abgestellt
tren SOWIE des mtes, ohne dessen Modera-

ese DIie klassische Glaubensvermitt-tion sich die Knoten des Netzwerks wieder
aufschnüren. Gemeinden, die als Knoten 1mM Jung erlief In der egel ber Milieuzugehö-
etizwer eıne WIC. un  10N als Zen- igkeıt oder ber separate gesellschaftliche
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Erziehungsräume VO Kındergarten, über SeNM Kreignıs, WenNnn amı der USDrTruC aus
dıie kirchliche Jugendarbeit hıs ZUT Studen- dem Alltag rprobt, das Aufseralltägliche ob-
tenseelsorge. Roman Bleistein raumte In S@e1- schon mıt den Mitteln des Alltags esucht
1E  > Artikel 1998 ZU ema eutschlan wırd. Hıer sSetiz anscheinend die unstı  are

Missionsland?“* e1n, dass sich dıe Kirche Sehnsucht ach dem „Mehrwert des Lebens“
auf dıe bisherigen institutionellen orgaben eın ere Transzendenzen 1edelt Luck-
für die Vermittlun wenıger verlassen könne INann auf einer sozlalpsychologischen Ebe-
als früher. Er 1e aber für eıne mMI1SsS10Narı- e ESs seht dıe Erfahrung muıt dem
sche Glaubensvermittlung fest, die Famılie Anderen, se1l S das Selbst als eın Anderer (wıe
se1l und bleibe auch eute als rel1g1ös präa- INan 1ImM Anschluss Paul Ricoeur weıter
Sender Lebensbereich unersetzbar. Kirche formulieren könnte) oder sel CS die YIa
111USS sıch jedoch daraufeinstellen, dass mehr rung VOIN Nähe und Dıstanz In einer Gruppe
und mehr „relig1öse Virtuosen“ hre ure oder Beziehung Es ist die Erfahrung der
lopfen, die weder späterhin eın ausgepräag- Hintergründigkeit der Welt, die sich 1ImM SO-

zialen röffnet.“ YTo Transzendenzen sındtes Miıtgliederverhalten den Tag en
noch rel1g1ös eiNScChlagı sozlalisıiert und für Luckmann 1L1UTr ın „anderen Zuständen
christlich z ber eıne Familie DE- erfahrbar und VONN er dem lebenswelt-
bildet SINd. Man [11USS damıit rechnen, dass lıchen ugriff N1IC zugänglich, entsprechen
die Säkularisierung hre eigenen Kinder her- jedoch hesten christlichen auDbens-
vorgebracht hat, die sich aber eute mıt der srundsätzen Man kann sıch also immerhın
metaphysischen KEnge der elt N1IC mehr diese Typologıe Nnutze machen, für 9YrO-
zufriedengeben und sıch auf dıie Sinnsuche {se Transzendenzerfahrungen schon ImM Klei-
machen. alur sind andere Sprungbretter TieN sensıbilisieren und unter mständen
christlicher Karrıeren nOot1 als die klassı- eıner christlichen Karrıere eın elatıv VOT-
schen Sozlalisationsinstanzen Famılie und aussetzungsarmes Sprun  re blieten
Gemeinde.“ iıne Möglıc  SIl ist, auf das azu SInd Yısten efragt, die uskKun dar-
Phänomen alltäglicher Transzendenzerfah- ber eben, wWI1Ie s1e „Gott In allen Dıngen
rungen aufmerksam machen und diesbe- chen  « natıus) S1e sınd eshalb herausge-
üglıch Anschlussfragen tellen, 7 B ach ordert, ihr en mıt denen zuteılen, die auf
deren 1genar fragen Thomas Luckmann ihr Zeugnıs angewlesen Sind, auf der r_
bietet diesbezüglich eıne hilfreiche reli- lıgiösen Spurensuche eıne christliche Fähr-
S1oNSsSOozlologische) Typologıe olcher TYans- te entdecken, der INan folgen kann. ann
zendenzerfahrungen CI Sn s1e Uur- sSind S1€e als Yısten WITrKIIC eın egen, für
sprünglıch eıne kirchliche und für e1- diejenigen, die ihnen egegnen und

Uns1ıc  are Religiosität entwickelt mögliıch fr alle Geschlechter der Erde“
Er seht dabei davon auUS, dass elıg10N eıne Gen 112 3)
„anthropologische Grundkonstante  66 Ist,
ohne die Menschwerdung NIC elingt ese Renate Köcher VO NSLULU für De-
Transzendenz ist emnach bereıts, Was dıe moskopie hat In der Jüngsten Vergangenheı
unmıiıttelbare Evıdenz lebensweltlicher Er- eınen „Verkündigungsnotstan der ChrIisSt:-
fahrungen überschreitet Ihm ufolge kann ıchen Kirchen“ diagnostizliert.” omm 65
INan er zwıischen kleinen, mittleren und 1C L1UTr darauf d. wleder mehr VOIN Gotit
Sroisen Transzendenzerfahrungen unter- reden? Ich meıne, eSs INUSS VOT allem für
scheiden. Kleine Transzendenzerfahrungen eine differenzierte chrıstlıche Kommunika-

die ebensweltlichen aum- und tionskultur esorgt werden, ıIn der der Pat-
Zeiterfahrungen SO esehen wırd 7A5 der schiedene QgeNauUsSOo atz hat wWI1Ie der yMDa-
„Extremtourismus“ dann einem el1g16- hisant enn für den eiınen re Kirche

S
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viel, für den anderen wen1$g VON Gott DIie Schriftlich ausgearbeiteter Vortrag auf der Mıt-

sliederversammlun: des Deutschen Katholi-Risiken der „Inflation“ bzw. „Deflation“ eıner
schen Miıssionsrates In Würzburg/Kloster Hım-olchen Rede können aber Welr- melspforten 5.7.2000

den, indem INan 1mM Rahmen e1nes Netzwerks
Vgl Bleistein, R) Deutschland Missionsland?,entsprechend unterschiedliche ErfahrungSs- 1n Stimmen der Zeıt 1998 399-412 In

raume einrichtet, innerhalb derer INan SICH den 50er Jahren entsprach diese Fragestellung
informell austauschen kann und eıne „IndI1- durchaus dem europäischen Gesamtklima. Dop-

pelfeld erinnert daran, ass In Frankreich ent-viduelle Deutekompeten  66 für seın CANrIsSUl-
ches en entwickelt sprechende Problemstellungen aufkamen (vgl

Doppelfeld, B., Was ist eın Missionsland? Eın
Buch, ach 5() Jahren wiedergelesen, In Neue
Zeitschrift für Missionswissenschaft 56/1 2000

4) Z! 5-12) Anders als die seinerzeıt oft erhoffte Stra-
1€ der kulturellen Rückeroberun Westeuro-
DAaS schildert zeitgleich Bela Just, Der LastträgerDIie gegenwärtige Gesellschaft Ist der „Quar- Gottes Kın Priıesterroman (frz. Original 1sSsıon

tiermeister“ einer pluralismusfähigen, aber arls), ürzbur 1953 das Aufbrechen e1nes de-
zenteren, offeneren, Ja vorsehungsgläubıgerenidentitätsbewussten Kıirche als sozlalem

Netzwerk Kirche ist missionarische Kirche Missionsverständnisses Beispiel eınes Arbei-
terpriesters. Bezeichnend für das andersartıgeDas realisiert und erinnert das Netzwerk, weil Missionsverständnis heifßt dort 1mM Blick auf die

S den Mehrwert der Kirche als Organısatıon Parıser 1SS10N: „Wır sind sering Zahl, 11S5SC-

ach auflßsen ichtet, Ja seine Vitalität In der Methode ist mangelhaft, Uullsere Erfolge reichen
nıcht In die Tiefe Ist das etwa VON Wichtigkeıit?Verkündigung eht Mıt der Zeıt wird sich es VOINl selbst ergeben,
ferne S1C!) der VOIN Uulls eingeschlagene Weg der
dem Chrıistentum vorgezeichnete s“A.a.O., 259

Miıchael Hochschild Entsprechend Baumann, für den der Nutzen
Goldgraben ziologischer Krisenforschung darın besteht,

Oppenheim zugeben WIe INan weiıtermachen ann: „Verste-
hen heiflst wIssen, WIe fortzufahren ist. Und
gekehrt: Wenn WITr WISSen, WIe WITr weitermachen
können, en WITF verstanden.“ Baumann, (
Vom Nutzen der Sozlologıe, Frankfurt/M. 2000,
213

So uch das interdisziplinäre azı VOINl Maturana,
Hs Varela, Luhmann Beobachter, Mün-
chen 1992

Für eıinen Diskussionsvorschlag e1ınes breiter
elegten Dialogs vgl Hochschild, M 9 eologı-
sche Aufklärung als Abklärung, In Rechtshisto-
risches Journal I 1998) 511522

Vgl Faulhaber, O  9 Stillfried, (Hgg.), Wenn
(Gott verloren seht. DIie Zukunft des Glaubens In
der säkularısıerten Gesellschaft, reibur 1998

Ausführlicher vgl Hochschild, M 9 Theologische
Olzwege: die RKezeption der Erlebnisgesellschaft,
erscheint In Theologie und Glaube 2/2000

Im Anschluss Kehl, M 9 Du sollst eın e  en
seIn. Zur Sendung der Yısten In der Gegenwart,
In Cartell Rupert ayer — Mitteilungsblatt 2/ dep-
tember 1999, 14-26
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SO Luhmann, N., Sozlale 5ysteme, Frankfurt/M. Vgl Pollack, D: Hartmann, K 9 e  en den rom
1984 Kırcheneintritte In Deutschland ach der Wende,

Opladen 199810 Vgl Kaufmann, F.-. Wıe überlebt das Christen-
tum?, Freiburg 2000, Off. 2 Zu Herausforderungen eıner solchen Ntische1l-

11 dungskultur vgl Hochschild, M., Die „Kinder ih-1e umfassend Luhmann, N., DIie Gesellschaft Ter Zeıt“ zwıischen ähe und Dıstanz Kırcheder Gesellschaft, Frankfurt/M. 1997, und Glauben, erscheint In Lebendige Seelsorge
I2 Vgl Luhmann, N., DIie Gesellschaft der esell- 4/5 2000

schaft, Frankfurt/M 1997, 24 Vgl die eıträge 1M Schwerpunktheft „New reli-
DIies trifft uch für dıe Neuen Geistlichen (Co* S10US movements“ In: Socılal Compass 42/2
meılnschaften und Bewegungen vgl och- 1995); dort 1M besonderen Barker, E 9 Plus
schild, M., Neue geistliche Bewegungen eın [1eU- change..., O 9 165-180

Fall für dıe Diskussion Amt und (Charıs: 25 Gleichwohl reagıert dıe Bewegungsforschungma?, In Lebendiger Seelsorge 1998) 152-155 och Immer mıiıt Abstinenz auf das Erscheinen
14 Vgl übersichtsartig Hellmann, K.- Koopmans, VON Religion 1mM Bewegungssektor der modernen

(Hgg.), Paradigmen der Bewegungsforschung. Gesellschaft und betreibt stattdessen die bereits
Entstehung und Entwicklung VonNn Neuen SO7z1a- klassısche Erforschung z.B der Ökologie- und
len Bewegungen und Rechtsextremismus, Opla- Frauenbewegung weıter. Vgl den estban:! Z
den 1998 zehnjährigen Erscheinen VOINl Forschungsjournal

15 Vgl seinen diesbezüglichen Beıtrag In KOr-
Neue Sozlale bBewegungen 1 1998 Z vgl
uchC D 9 Modernisierung und eue SOZ1a-

schungsjournal Neue Sozlale Bewegungen L/ le Bewegungen, Frankfurt/M 1994 Als Produkt
1998 und zugleic Produzent des sozlalen und nıcht

16 Vgl die gleichlautende Übersetzung Ins Deutsche 11UTr religiösen) Wandels 1mM n  n Sinne ersche1l-
VON Bruckner, e S tentatıon de l’innocence, Pa- [1e1 ber uch religiöse Bewegungen vgl erT,

M 9 Lobbyisten Gottes DIie Christian InYr1S 1995
I

den USA VOIN 1980 bIS 19906, Berlın 1999 Dabei
Vgl Giddens, A7 Konsequenzen der M6deme‚ andelte sich beispielsweise eıne ewegun:
Frankfurt/M 1996, 15832145 relig1ös-konservativer Christen, die mıt dem An-

18 Max Weber reserviert dafür den Terminus der spruch einer „moral maJority“ auftrat, relig1ös
„umgreifenden Vergesellschaftung“ und bezeich- politische Amerikaner millionenfach mobilisier-

te und adurch gesellschaftliche und politischenet damıiıt den WIe immer zustandekommenden Veränderungen auslöste.Zusammenschluss partikularer (ethnischer, poli-
tischer, relıgıöser der andersartiger) Gemeıln- 26 Vgl Hochschild, M., Auf dem Weg einer Typo:
schaften einem einheitlichen politischen Ge=- logie der geistlichen Bewegungen, In Reg-
meinschaftshandeln. Von Mınderheit ist 1er des- 1U SS 1999) 223
halb als partikulare Gemeinschaft, also 1ImM STAalSs:- DA Vgl Hochschild, M 9 Was eisten religiöse Bewe-tischen und nıcht 1mM Juristischen Siınne die Rede

19 gsungen?, In: Zeitschrift für Religionswissenschaft
In ersten sätzen siehe hierzu Messner, D 9 DIie 1998) 65-78
Netzwerkgesellschaft Wirtschaftliche Entwick-
lung und internationale Wettbewerbsfähigkeit als

28 Vgl Hochschild, M., Von Wahl- und Qualver-
wandtschaften Notizen eıner statıstischenProbleme gesellschaftlicher Steuerung, Köln
Auffälligkeit 1ImM Kırchenmitgliederverhalten, er-1995
scheint In Lebendiges Zeugnis 1/2001

Ausführlicher vgl Hochschild, M., Religion In Be-
wegung, erscheint Würzburg 2001 DIe folgenden

20 Vgl Heitmeyer, (Hg.,) Was treıibt die esell-
schaft auseinander? Bundesrepublik Deutsch-Ausführungen resümileren unterschiedliche Pu-
and Auf dem Weg Von der Konsens- ZUT KOon-blikationen, die ich diesem ema angeferti

habe Ich Yrlaube mMI1r Au Zwecke der ausführ- {lıktgesellschaft, Bd I6 Frankfurt/M. 1997; vgl
Heıtmeyer, (Hg  Q Was hält die Gesellschaftlicheren Nachprüfbarkeit der Thesen, ent-
sammen?, Bundesrepublik Deutschland: Auf demsprechender Stelle darauf hinzuweisen.
Weg VOINl der Konsens- ZUr Konfliktgesellschaft,

Ähnlich uch Hervıeu-Leger, D 9 Le pelerın et le Z Frankfurt/M 1997
convertli. elıgıon mouvement, Parıs 1999, 3() Gabriel bringt die relıgionssoziologische erle-dort ber lediglich auf den ersten der reıl (hier senheıt Ins Wort. Er bemerkt, se1l ZWaTr unbe-vorgestellten) Gesichtspunkte konzentrierend.
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friedigend, aber och immer hne echte Alterna- dungsbewusstseın des abendländischen Chris-
t1ve, Kirche S hürokratische Heilanstalten eY- entums ZUT kulturellen Akzeptenz des religıösen
forschen: „Denn ach W1e VOT steht eın allge- Pluralısmus, In eter, (B ) Christlicher QEDE
meln anerkanntes organisationstheoretisches Pa- be In multikultureller Gesellschaft. Erfahrungen.
radıgma ZUT Verfügung, auf das [11all bel der Amna- Theologische Reflexionen. Missionarische Per-
lyse der Kirchen als Organısationen WI1Ie selbst- spektiven, Immensee 1996, I8E126
verständlich zurückgreifen könnte Kirchen In 43 Um den Preıs, die sich seit dem Mılieukathaoli-der Tradition VIax ebers als RBürokraten DZW. hüu-
rokratische strukturierte Heilsanstalten unter- Z1SMUS (z.B 1mM Blick auf dıe Radikalisierung DE-

sellschaftlicher Individualisierung der Auswir-suchen, hat weıter seıne Berechtigung, ässt aber kungen der Globalisierung) verändernden gesell-angesichts der wachsenden Anpassungszwänge
der Kirchen gegenüber ihrer pluralisierten Mıt- schaftlichen Randbedingungen, fahrlässıg Velr-

nachlässigen. Die Beobachtung der Kirchenkrisesliedschaft viele Fragen offen  D Gabriel, K 9 Mo- folgt In der Regel Ja keinem gegenwartsbezoge-dernisıierung als Organısıierung VOIN Religion, In
Krüggeler, M., Gabriel, Rr., Gebhardt, (Hgg.), NeT, sondern einem historischen Vergleich der

Kırche VOIN eıinst mıt der Kırche VON eute undInstitution Organıisatıon ewegung, Opladen
[11USS dabei unterstellen, Aass sich dıie gesell-1999, 30 schaftlichen Randbedingungen nıcht gravierend

Vgl 13.Shell Jugendstudie, Jugend 2000, Opladen verändert haben, und eıne gemeınsame Ver-
2000 sleichsgrundlage vorliegt.
Vgl Hervieu-Leger, D: Le pelerin et le converti1. Hıer ehne ich mich eng meılne Überlegungen

„Wıe verändern SICH die gesellschaftlichen Vor-Religion mouvement, Parıs 1999
3 aussetzungen für die Gemeinde?“, ın Lebendiger

„Mıt dem FProgramm eınes ‚Aggıornamento der Seelsorge 2000 I2
katholischen Kırche hat aps Johannes dıe
Aufgabe des Z weıten Vatikanischen Konzıls daher A5 Vgl Sekretarla: der Deutschen Bischofskonferenz

(Hg.), Sakramentenpastoral Im Wandel Überle-seinerzeıt sehr zeitgemäfs umschrieben, und ob-
ohl das Konzıil die Begriffe ‚Moderne‘ und ‚Mo- gungen ZUrTr gegenwärtigen Praxıs der Feier der
dernisierung' nıcht verwendet hat, hat in Sakramente Beispiel VON Taufe, Erstkom-
sentlichen Hinsichten die Herausforderungen der munı0N und Firmung, onnn 1993
damalıgen Moderne aufgenommen.“ Kaufmann,
F.-. Wıe überlebt das Christentum?, reibur.

406 Vgl uber, M > Ich und Du, Heidelberg 1983,
2000, 108 A 7 Vgl Bleistein, NC Deutschland Missionsland?,

34 So der Titel des Konzilsdokumentes „Gaudıum et In Stimmen der Zeıt 1998 309-412
48spes”“. S50 1M Anschluss meınen Artikel „Dıie Kinder

ihrer Zeit zwischen Nähe und Dıistanz Kır-35 Vgl Lumen Gentium 458 che und Glaube, erscheint In Lebendiger Seel-
36 Vgl agel, D, Minderheiten In der Demokratie. S|  Y 4/5 2000

Politische Herausforderung und interreligiöser 49 Vgl Luckmann, N  y DIie unsichtbare Religion,Dialog, Stuttgart, Berlin, Köln 1998, 214-219; vgl Frankfurt/M. 1991ebenso Kehl, M 9 Kırche In der Kultur der MoO-
derne, In Sievernich, Beckermann, (Hgg.), 5() Vgl RK1ICOeUr, P! So1-meme autre, Pa-
Christen der Schwelle ZA U1 dritten Aanrtal- Y1IS 1990
send, 109f.

s Ist bezeichnend, ass sich die Medienrelıgion
SV Vgl Ad gentes 15 ber eın sozlales Kultmarketing Resonanz Ver-

chafft und dıe Hintergründigkeit der Welt ber38 Ebd absurde Gruppenspiele einzufangen und In-
39 Ebd strumentalısıeren versucht.

524() Ebd Vgl des Interview mıiıt Renate Köcher, Die Kır-
chen sprechen weni1g VOINl Gott, In Kath Kır-

Vgl Kehl, M., Kirche In der Kultur der Moderne,
In: Sievernich, M 9 Beckermann, (Hgg.), Y1S- chenzeıtung, Wochenzeitung für das Erzbistum

Berlin, Nr. VOIN Aug. 1998,
ten der Schwelle ZU dritten Jahrtausend,

42 SO 7B Gabriel, K 9 Vom missionarischen Sen-

18
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33 Gemeinscha VOIN Glaubenden



D
den aben, sind uns die zentralen ementeWas ı Glaube? christlicher Glaubenserfahrun immer mehr
ewusst seworden. Wır en s1e unter dem

Zentrale Elemente UNSeGrer chrıst- Stichwort „Wege erwachsenen aubens  I
lichen Erfahrung sammengefasst.

DIie folgenden Ausführungen basıeren auf e1-
LIeTr ber 10jährıgen Erfahrungsgrundlage

Vorbemerkung Zum eiınen beziehen sS1e sıch auf den au
des Mannheimer Evangelisıerungsteams

(0.1 Biografisches MET e.V.), das auf Dekanatsebene gegrun-
det und etabliert den örtlichen Pfarreien

Klemens Armbruster 1958 geboren, 1985 als Dienstleister für „Wege erwachsenen
ZU Priıester eweiht Ich ebe seıit 1990 aubens  97 ZAU0N Verfügung sSTe en dem
SAa mıt den beiden Mitbrüdern Hubert freien Angebot auf Dekanatsebene wurden In
Reichardt und Franz ehrle SOWIE mıt einer sechs Pfarreien Projekte begonnen und be-
fünfköpfigen Famiıulie und eıner unverheira- leıtet

YTau In der Lebensgemeinschaft „Neu- Zum anderen beziehen sich die Erfahrungen
and= Gemeinschaft 1M Gemeindeaufbau“ auf die Arbeit der beiden Pfarrer Hubert Re1l-
en Mannheims. chardt und Franz ehrle, die In der rölsten

Mannheimer Pfarrei St Antonıius ıIn den etz-
Persönlicher ezu ZU] ema ten 10 Jahren eiıne In der ganzen Diözese auf-

merksam wahrgenommene „evangelısıeren-
In der Begleitung VON Erwachsenen die WIe- de Gemeindepastoral“ implantiert en
der LICU oder erstmals ZU Glauben eIunN- DIie Grundzüge der „Wege erwachsenen

Was ist Glaube?

Glaube ngebot
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Offenheit für die relig1öse Dımension des Lebens

A ndere nehmen die rage ach olt NIC

eınmal n Angrıff, da S/E keine ahrung der>> religiösen Unruhe mMachen sScheinen und
keinen Anlass sehen, S/E@ ıch dıe
eligion küuümmern SOollten

(GS 19)

aubens  C6 und eıner „evangelısıerenden Ge- 1.1 Losgekettet von der alur
meindepastoral“ des Mannheimer vangelı-
sıierungsteams und der Pfarrei St Antonıius DIie den Menschen umgebende atur War bIs
Mannheim-Rheinau werden In dem 1esjJäh- In Jahrhundert hineıin eın Ort, dem
rıgenZüunften Mal stattfindenden „Mann- der Mensch ohne besondere Aktivitäten (z.B
heimer Seminar für Gemeindewachstum“ Meditation eıne ihn übersteigende Wirk-
VOT allem den Hauptamtlıchen der Erzdiö- lic  el erfahren und wahrnehmen konnte
Zese Yreıbur weılıtergegeben DIie eO1021- Von der atur War S: abhängıg, ohne s1e
schen Grundlagen flossen In das viel eaCcN- konnte er NIC eben, VOIN ihrem „Wohlwol-
tete Buch VOIN Klemens Armbruster „Von der len  C hing seın Wohlergehen ab S1e sicherte
ÄKrise ZUT Chance Wege eıner erfolgreichen seine Exıstenz oder edaroNnte sS1e DIie atur
Gemeindepastora  646] eın War mächtiger als der Mensch S1e wurde als

etIwas Groises und den Menschen Überstei-
gendes erfahren. S1e War eın Ort, der
Mensch ungefragt die Erfahrung machte,Religiose Erfahrungen dass eSs eıne AaeC Sibt, die Srölßser ist als er.?
DIie atur ffnete ihn VOI)l Geburt für diegestern eligion ohne

en ealıtät, dass eSs EeLIWAS ber das Menschen-
moOoglıche hinaus S1ibt
DIe Katechese Yauchte dieses Ltwas, dieses

Die religıöse Grundprägung In UuNnserer heu- „Darüberhinaus“, 11UTr och mıt dem Namen
en Gesellschaft iIst fundamental verschle- „Merrgott“” benennen. DIie U1l Lag-
den VON den zurückliegenden Zeıten der IC Brot 1e keine schale Formulierung,

sondern wurde exıistentiell erlebtenschheitsgeschichte enn das Zeitalter
der Postmoderne? zeichnet sich adurch dU>5, DIie technische und naturwissenschaftliche
dass 0S sıch VON dre1”, das menschliche Le- Revolution hat den Menschen UllsereTr JTage
ben srundlegend beeinflussenden aktoren der atur gegenüber elatıv unabhängig WeTlr-

‚losgekettet““ hat den lassen. Asrarfabriken produzieren Nah-
rungsmittel Naturkatastrophen edronen In
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Was ist Glaube?

Glaube als
Vollzug

Glaube als Glaube als
Inhalt

des Menschen
Glaube alsyoftes Angebot

Deutschland längst nıcht mehr den Nach- Geburts- und Sterberiten, ortsgemeindliche
SC notwendiger Nahrung Wenn In e1- dentitätsfeste und seschichtsträchtige KEr-
81 Landstrich die Ynte vernichtet ist, kaul- innerungsfeste. Der Einzelne auchte NC
fen WIT die Nahrungsmittel woanders, allen- die Tradıtion In eıne kollektive Identität eın

einem ELWAS höheren Preıs. DIie mıt der Verstädterun einhergehende m-
Für unsere Kinder ist Nahrung selbstver- dividualisıerung raucht keine gemeılnsa-
ständlich Niemand 1L1LUSS In uUuNnseremn Land MIM Sinn stiftenden Traditionen mehr.
mehr hungern ewltter und Yro Stürme DIie Tracht beispielswel1se, die die einzelnen
‚Lothar“) en 1mM Land der Versicherun- Regıonen, Ja einzelne Ortschaften eutlic.
gen hre furchteinflöfsende Wirkung verlo- unterschied, WarTr eiıne Alltagstracht. Heutige
YTe  S DIe Menschen der sogenannten ersten folkloristische Trachtenvereine sind nıchts
Weltensich VOINl der atur weitestgehend anderes, als WEeNln sich neutıge Grofsstädter
‚losgekettet” amı sind aber auch die MÖg- 1ImM Schrebergarten VOT den Stadttoren übers
lıchkeıten, unaufgefordert existentielle Wochenende und 1M Urlaub als Indianer Velr-

kleiden und indianische Rıituale abbildenGrunderfahrungen durch die atur
chen, fast anzlıc. verloren egangen.‘ Aber hre Rituale sind Olklore seworden und

verbinden MC mehr mıt dem Grofisen e1ls
Manıtus1.2 Losgekettet von der Tradition

Traditionen die eutliıc VOIN Folklore Das Losgekettetsein VOINl der Tradıtion hinter-
unterscheiden sind prägten und estimm- ass Spuren. Familie, Ehe, Kirche, Natıon,
ten den Lebensablauf des einzelnen Men- eruf, Geschlechterrollen, Verhaltenskodi-
schen. War Ian In einer bestimmten Regıon CES, Moralvorstellungen,D  Was ist Glaube?  Glaube als  W  Vollzug  Glaube als  Glaube als  Inhalt  des Menschen  Glaube als  ;  tes  Angebot  Deutschland längst nicht mehr den Nach-  Geburts- und Sterberiten, ortsgemeindliche  schub an notwendiger Nahrung. Wenn in ei-  Identitätsfeste und geschichtsträchtige Er-  nem Landstrich die Ernte vernichtet ist, kau-  innerungsfeste. Der Einzelne tauchte durch  fen wir die Nahrungsmittel woanders, allen-  die Tradition in eine kollektive Identität ein.  falls zu einem etwas höheren Preis.  Die mit der Verstädterung einhergehende In-  Für unsere Kinder ist Nahrung selbstver-  dividualisierung braucht keine gemeinsa-  ständlich. Niemand muss in unserem Land  men Sinn stiftenden Traditionen mehr.  mehr hungern. Gewitter und große Stürme  Die Tracht beispielsweise, die die einzelnen  („Lothar“) haben im Land der Versicherun-  Regionen, ja einzelne Ortschaften deutlich  gen ihre furchteinflößende Wirkung verlo-  unterschied, war eine Alltagstracht. Heutige  ren. Die Menschen der sogenannten ersten  folkloristische Trachtenvereine sind nichts  Welt haben sich von der Natur weitestgehend  anderes, als wenn sich heutige Großstädter  „losgekettet“. Damit sind aber auch die Mög-  im Schrebergarten vor den Stadttoren übers  lichkeiten,  unaufgefordert existentielle  Wochenende und im Urlaub als Indianer ver-  kleiden und indianische Rituale abbilden.  Grunderfahrungen durch die Natur zu ma-  chen, fast gänzlich verloren gegangen.‘  Aber ihre Rituale sind Folklore geworden und  verbinden nicht mehr mit dem Großen Geist  Manitus.  1.2 Losgekettet von der Tradition  Traditionen — die deutlich von Folklore zu  Das Losgekettetsein von der Tradition hinter-  unterscheiden sind — prägten und bestimm-  lässt Spuren. Familie, Ehe, Kirche, Nation,  ten den Lebensablauf des einzelnen Men-  Beruf, Geschlechterrollen, Verhaltenskodi-  schen. War man in einer bestimmten Region  ces, Moralvorstellungen, ... — der „bürgerli-  geboren, waren bestimmte kollektive Le-  che Identitätszwang“ (Klaus Dörner) gehört  bensformen automatisch und unhinterfragt  fast überall der Vergangenheit an. Das bis-  mitgegeben. Die Fixpunkte im Ablauf eines  herige relativ geschlossene Gemeinschafts-  Jahres waren festgelegt und kehrten ständig  system ist aufgebrochen und löst sich auf.  wieder: Jahreswenden und Jahreszeitfeste,  Traditionelle Sozialkontakte gehen verloren.  22der „bürgerlı-
seboren, bestimmte kollektive Le- che dentitätszwan  66 aus Dörner) sehört
bensformen automatisch und unhinterfragt fastı überall der Vergangenheı Das DIS-
mitgegeben DIie Fixpunkte 1mM Ablauf eınes herige elatıv geschlossene Gemeinschafts-
Jahres festgelegt und ehrten tändig system ist aufgebrochen und öst sich auf.
wılieder: Jahreswenden und ahreszeiıtfeste, Traditionelle Sozlalkontakte enverloren.
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Was ist Glaube?

DiIe relıgiöse Erfahrung gestern -
elıgıon hne en heute

losgekette VoO  —> der Natur

losgekette VoNnNn der TIradıtıon

losgekette VOonN den anderen

Das elatıiv einheitliche ‚katholische Milieu“ enkbar. Meın ater beispielsweise, VON Be-
Kar/l Gabriel Maı sich aufgelöst ruf Waldarbeiter, und meılne Mutter, VOIN Be-
eute werden Ontakte ach 9anz anderen ruf Trachtennäherin, onnten VOT ihrer He1-
Auswahlkriterien eknüp Konfessionelle, rat den eru L11UTr ausüben, weil sS1e eweıls
Ja selbst relig1öse Gesichtspunkte pielen bel zunächst hbe]l sich Zuhause versor: wurden.
diesen und oft OOI „sıtuatıven Netz- Als sS1e heıirateten, musste einer VOIN beiden
werken“ Gilles Lipovetsky keine oder L1UT den eru aufgeben, we1l ausha äsche,
eıne marginale Der Indiwidualismus ist Sroflser Garten, ZWEeI Schweine versorgen
eıne zwangsläufige KOonNnsequenz dieser Ent- eine Arbeitskraft In NSpruc ahm
WICKIUN Meın ater Sıng morgens VOT sechs aus dem

Haus und kam abends ach sechs wlieder
Der einzelne kann Sut WIe keine Tradition ach Hause. Er äsche, Garten der
mehr ZUT eigenen dentitätsstiftung heran- War wesentlicher Nahrungslieferant Tiere,
ziehen. Er INUSS seın en selbst Einkauf N1IC auch noch bewerkstelligen
sammenbasteln und ist auf Sewlsse Welse für können. Er War abhangı VOINl der Partnerın
sich allein und In sich Seschlossen und sS1€e VON ihm Die „unabänderliche“ Ab-
Entscheidend wichtiger ist aber olgende Mal hängigkeit SC immer schon das Bewusst-

seın für eın Darüberhinaus.sache: DIie Tradıition, die wesentlich ‚katho-
isches Milieu“ WAaIl, barg den einzelnen 1ImM eute kann eın Mensch siıch Jleine VersSsOT-

Srölseren (Ganzen und ffnete ihn rund- gen Das en alls Single wiıird möglıch, weil
Satzlıc. ber sich hinaus auf die Qanz Yo jeder seın en allein und ohne auf eiınen
Gemeinschaft auch auf die Jenseıts des es Partner angewılesen se1n, bewältigen kann.

DIe Folgen dieser In seınen Auswirkungen
1.3 Losgekettet von den Anderen och N1IC Qanz übersehbaren Srolsen LOS-

lösungen VonNn den bisherigen Lebensformen
In den zurückliegenden Zeıten War eın Le- der (Menschheits-)Geschichte plıelen 1M
ben ohne Abhängigkeit VOIl anderen NIC IC auf die religıöse Entwicklung des Men-

A
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schen VON eute eıne entscheidende olle Der Stufenplan der
enn die Art und Weılse, wWI1e die Menschen religiosen Sozlalısation
e LL1LUSS nochmals wiederholt werden In
UNSGTET Gesellschaft HIS 1INs letzte ahrhun- SIilt unverandert
dert hınein für die den Menschen überste1l-
en religıöse Dimensıion des Lebens en DIie Ya nach dem Lebenssinn und Le*

ensstl kannte der Mensch der Vergangen-seworden sind, hat siıch srundlegend Sean-
dert heit MC Er wuchs In eın vorgegebenes
DIe Abhängigkeit VOIN der atur, der Yadı- en hıneın, WasSs mıt dem Begriff der „DO-
tıon und den Anderen ffnete den Menschen zialisation“ beziehungswelse „religıöser“ SO»
selbstverständlich für die ihn umgebende zialisatiıon ausgedrückt wird.
Transzendenz des Lebens Der einzelne Bıs eute ist der Werdegang eiınes Yısten
Mensch erfuhr sıch VON Anfang MC als In der Vorstellun der meılsten Yısten och
eın In sich abgeschlossenes Einzelwesen, als durch die natürlichen Lebensstufen und
Individuum, sondern als Teil eines Kollek- Knotenpunkte des Lebens epragt er-
L1vs, eines sröfßeren Ganzen, das sich wlede- In sind die persönlichen Intensivzeıiten
1U als Teil e1nes Sröfßeren Ganzen erfuhr. wWIe Erstkommunion, Fırmung, ochzeit,
ıne Art naturlıcher Religiosität wurde auf autTle der eıgenen Kinder ängst keine Hö-
diese Weıise 1ImM Menschen srundgele epunkte der religıösen Soz1lalisation mehr,

sondern stehen In den jeweiligen individuel-
DIiese aktoren pIielen eute Sut wWI1Ie ke1i- len Lebensgeschichten elatıv unverbunden

olle mehr. Der Mensch wırd NIC. mehr nebeneinander. Der „Transmissionsriemen“
selbstverständlich, quası automatisch, reli- Bischof Lehmann ist serıssen. Deshalb
S1ÖS. eute we1ls INal, dass der Mensch eben 11USS bel jeder Intensivzeıt wıieder „bei Adam
keın „homo naturaliter relig10sus“ se1ın 11US$S5 und Eva  66 angefangen werden. Von eiıner SO-
enn der natürlichen Religiosität wurde der zialisation kann keine Rede mehr se1In. Den-
en entzogen. noch hat sich 1mM IC auf die Inıtıationssa-
Darüber chrieb Karl Rahner schon 1959 kramente nıchts Wesentliches eander
eder mMUuUSS das Christentum für sıch YIEU

erobern; wird NAC. mehr intfach ‚UON den 21 Säuglings-Taufe
atern ererbt.. eder MUSS Neu robert Wer-

den IN o1Iner Werbung, dıe die yersonNtlıche Wenn auch manche CArıstlıche Eltern hre
Entscheidung, das eigenständig Indiwi- Kinder erst später taufen wollen, oder ande:
duelle IM Menschen anpelliert. W Das hre Kinder NıIC mehr ZUT autle bringen,
Christentum wird AUS einem Nachwuchs- bringt ennoch immer noch eın Grofsteil
Christentum einem Wahl-Christentum ““r der katholischen Eltern hre SäuglingeZTauU-
Dennoch werden daraus keine Konsequen- fe, amı s1e In die elıg10N hineinwachsen.
ZEeIN Dezogen, denn dıe Einführungswege und Wichtiger In uUuNnserem Zusammenhang ist die
Einübungsphasen In die Grunderfahrungen atsache, dass die Vorstellun Von Taufe 1M-
des christlichen Glauben sind die eiıchen INer och die Säuglingstaufe seblieben ist.
seblieben Als aug1ın wenıger als Getaufter be-

ınn die kirchliche Laufbahn

Kinder-Erstkommunion

en Weihnachten hat sich ohl keıin Fest
esellschaftlich etabliert und gleichzeıtiıg
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Was ist Glaube?

Der tufenplan
der relig1ösen Sozlalisation gıilt unveräandert

SäugZling2s aultfe

Kinder Erstkommunion

Jugendlichen Fiırmung
Erwachsenen

verselbständig wWI1Ie dıie Kindererstkom- de Auch die Fırmung sTe für sıch allein
munı10n. Auf Hochglanzseiten werben die Sa- Dennoch pacC INan das Fest voll mıt Hoff-
ularen Ausstatter die Eltern, Kinder und nungen: Es se1l Ja vIielTac das letzte Mal,
Großeltern. INan diesen Jungen Menschen nochmals die
Wenn manche sich fragen, WIe 6S kam, dass Vorzüge des Christentums zeigen könne.
die Erstkommunion für die meısten auch die Hıer werden s1e mıt einer Ya estar. die
Letztkommunion ist, dann Ist auch amı den einzelnen einem mündigen YIS-
antworten, dass die Erstkommunion In aller enleben ela Aber, Was C5D, für
egel 1L1UT och eın sektorales und indivi- mündig rklärt werden, jeder Jugend-
uelles Hest ist Wenn überhaupt, dann EY- liche selbst weifs, dass das Erwachsenenalter
innert CS och rudimentär daran, dass cS erst noch VOT ihm 12
die Inıtıatiıon In die Vo Teilnahme e Erwachsen wırd INan erst dann se1n, WeNn
ben der Gottesdienst-) Gemeinde seht Aber [11lall seın e1genes Eiınkommen hat, In seliner
ach dem Ende der religiösen Soz1lalisation eigenen Wohnung ebht und seınen selbst De-
ist die Erstkommunion eın individuelles DesS- wählten Lebensstil verwirklichen kann. Des-
ment während der Kinderzeit halb ware die religiöse Sozlalisation konse-

Ende geführt, Wenn eSs selbstredend
Jugendlichen-Firmung auf der rwachsenenstufe erNeN. eıne ent-

sprechende ntensivphase gäbe, eın freiwilli-
Eın nächstes Sesgsment bıldet die ugendlı1- Dges Angebot einer Einführung In den e_

chenfirmung. Wenn auch der Religions- wachsenen Glauben Aber entscheıden-
unterricht, dıe Kinder- und Jugendgruppe, Ja den Knotenpunkt der Entwicklungsphase
1ImM optimalen Fall eın reliıgıöses Elternhaus des Menschen klafft eine Leerstelle
durchlaufen werden, ste ennoch vielTac.
die Jugendlichenfirmung als eigenständiger Erwachsenen- en
OC da Aber er bildet NAC. mehr) den
nächsten Schritt innerhalb der Inıtıatiıon In etzt, der Mensch erwachsen seworden
die Glaubenswelt der Erwachsenengemeıin- ist, er WIrKIIC frel und letztverantwort-
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Was ist Glaube?

Die Inıtıialzündungeg
fur den christlichen Glauben

enhel für dıe rel1g1öse Dımensıion
des Lebens

Betroffenheit Urc dıe ähe (jottes

Gemeinschaft VoNnN Glaubenden

ich entscheıden kann, sich In seinem Ive: Das LL1LUSS inneren Kollisionen führen, bel
ben erstmals ernsthaft die Sinnfrage tellt, denen ihnen In der egel hre kindlich-Ju-
MacC. die konventionelle Pastoral kein An- sendlichen Vorstellungen NTANTL und g_
ebot, In den Erwachsenen-Glauben eINZU- SELg vorkommen und auf der Strecke blei-
führen ben mussen

Früher, Zeıten der Miliıeuprägun wuchs AazZzu och eın Bild DIe Freunde der Eltern
der Mensch Ü dıie relig1öse Soz1ilalisation sind meıst auch die Freunde der Kinder.

diese Freunde auch och die Freunde der1INAUrC In eiınen vorgepragten und be-
währten Lebensstil Erwachsener hineın. Er Kınder sind, WE diese erwachsen W  Y_
übernahm den Stab der Tradıition und der den sind, an davon ab, ob sich aKTısCc. e1-
z1ialen Instıtutionen In ihnen fand Cl die Ant- Freundschaft zwischen dem erwachsen
worten und abus) auf die Verunsicherun- gewordenen (ehemaligen) Kıind und diesen
gen des Lebens Freunden entwickelt Entweder leiben die-
eute Serade auch 1Im Zeitalter der Indivi- Freunde zeıitlebens (nur) die „Freunde der

Eltern oder es entwickelt sich tatsächlich el-dualisierung ass dıe tradıtionelle astora
ihn Begınn seıiner entscheidenden L 111e eUe Freundschaft DIiese MNECUE Freund-
bensphase allein enn dıe Fragen eines Fır schaft wird dann {tmals Qanz andere Zeıten
wachsenen sind mıt Antworten auUs den Kın- und Orte en als früher, als das Kind och
ertagen, dem Religionsunterricht und der Teilnehmer der Elternfreundschaft WAIr. Eı-
Firmvorbereitungszeıt N1IC lösen. Aanz Ne solche euec Freundschaft ist VOIN den El-
1M Gegenteil Gerade eshalb en sehr vIe- tern auch MC einklagbar,zmıt den Wor-
le Erwachsene den christlichen Glauben auf, ten „Früher hast du dich doch auch Sut mıt
weil s1e nıe In eiıne „erwachsene Gestalt ihnen verstanden.“
christlichen Glaubens  “ eingeführt wurden. Analog dazu edeute das Der Gott, den Kın-
nfolgedessen stehen ihnen immer 1Ur der bel ihren Eltern erleben, I1USS QgeNauUSO
„kindliıche und jugendliche Überlegungen“ al „eigener Gott‘: angenommen werden oder
In ihren erwachsenen Köpfen Verfügung er bleibt L1UTr der (Gott der Eltern, allenfalls
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Was ist Glaube?

DiIe zentralen Elemente
uUuNnsecerer chrıstlichen Erfahrung

DIe Erfahrung der Gotteskindschaft
Das nde der Absurdıtät des Lebens

DIe Befreiung VOoNnN Schuld

DIie Heılung der Lebensgeschichte

en die Kınder, WenNnn s1e be]l den Eltern Der Stufenplan aus dem Programm der
Besuch SInd, vielleicht mıt In dıe Kirche lıg1ösen Soz1lalisation Sılt immer och

also Jjemand Gott schon In Kindertagen Aber ach dem Ende der Milieuprägung
als Freund der Eltern kennengelern hat und ass dieser Stufenplan den erwachsen De-
späater als Erwachsener eıne eigene Freund- wordenen Menschen ohne Glaubensein-
schaft Schlıe oder ob eın Junger YWAaCN- führung zurück.

ZU erstenmal die Freundschafi mıt
Gott knüpft‘, MacCc NIC einmal eınen DIe entscheidende Ya: 1mM IC auf dıe Zu-
Srofsen Unterschie enn jeder und ede Un christlichen aubens und christlicher
wırd erst als Erwachsene tatsächlic seıne Gemeinde ist also, ob INan In der Gemeinde-
Freundscha: mıt Gott schliefen, oder die pastora dıie Notwendigkeı erkennt, „Wege
Freundschaft aus Kındertagen wırd 1L1UT noch erwachsenen aubens  C6 als festen Bestand-
als Erinnerung exIistieren. te1l aufzunehmen.

Zusammenfassend ass sich hıer
DIe ängıge astora hat; 655 mıt ZWEI DIe Initialzundung fur den
Herausforderungen tun christlichen Glauben

DIe Grundvoraussetzungen, dass Men-
schen UE die atur, dıe Tradıtion und Gerade 1Im ICauf die Glaubensvermittlung
die sozlalen Instıtutionen quası VOIN selbst Erwachsene stehen WITr VOT der Ya: nach
relig1ös en seworden sind („Milieuprä- den zentralen Elementen der christlichen
gung“), siınd NIC mehr egeben Das C Glaubenserfahrung. amı stehen ZWEI a-
1g1öse rgan  C4 des Menschen VOoNn eute ist gen VOT U1l  S

taub, Alfred Delp SJ „Ich Slaub’ N1X, Wıe kommt 6S Z christlichen auben
mMIr nıx!“ Welches sınd die zentralen emente,
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Was ist Glaube?

Die Fruchte
der chrıstlichen Grunderfahrung
T der Apostel
(Geme1inschaft

Brotbrechen

WEeNn eın Mensch„ existentiellen Siınn  66 Arbeıitspapier „Das katechetische ırken der
Werner Rück lauben eginnt und Kıirche“ der Würzburger Synode 1es „Der
Christ wırd? begınn des Katechumenats sSelrz ereits 21-

Für die Beantwortung dieser Fragen stehen grundsätzliche Entscheidung für den
erst wenıge Erfahrungsräume und Sut WIe christlichen Glauben un für dıe (jemem-
och keine bewährten Ausbildungsprogram- schaft der Kirche DOTYTaAUsS. Eirst Wenn jemand
INe ZAUIMG Verfügung DIe Erfahrungen, VONN de- einem anfänglichen Glauben Jesus
LIeNMN 1ImM Folgenden die Rede ist, sınd aus e1- YISTUS un 2Iner anfänglichen CKe.  S
1ier ber zehnJährigen evangelisıerenden YUuNGg gelangt ISE, 'ann Z Katechume-
Praxıs entstanden nNalt zugelassen werden. “ Der Glaubenswe

eınes Erwachsenen eginnt emnach mıt e1-
Im IC darauf, WIe L1U  > eıne otwendige inEN ‚anfänglıchen Bekehrung“
erstmalige FEinführung Erwachsener In den
Glauben aussehen könnte, sprachen manche Nun Ist der Begrıff der „Bekehrun  6h eın viel-
VO ‚nachgeholten Katechumenat“ enn fach emotional besetzter Begrıff. Kür viele
der Erwachsene, der ZWAaT als Kind etauft schwingen Assoz1lationen wWI1e „Zwang“ oder
wurde, sollte Jetz die Möglıc  Sl eKom- „Überstülpen“ mıiıt.* el enennt
INEN, hnlıch WIe erwachsene Taufbewerber rung die eintfache Wirklichkeit, dass eın
die einzelnen Schritte durchlaufen können. Mensch VON (Gott ergriffen wird, we1l 0S ihn
Für eiınen ersten Zugang den „Wegen e_ „mitten 1INs Herz‘“ trıfft und amı eıne „ IM-
wachsenen aubens  C6 kann AUSO das ICH= nNere Umwand  6614 eginnt Bekehrung fin:
WOTrT VO ‚nachgeholten Katechumenat‘“ det dort Gott eiınen Menschen Z
helfen Wenn INan auf die seıt dem IL Va seiner persönlichen Gemeinscha In ns
kanıschen Konzıl wlederentdeckten cnNrıtte LUSs ruf 615 und der Mensch auf diesen Ruf
beim Erwachsenenkatechumenat schaut, antwortet.!®

auf, dass dem Katechumena eın unent- Noch eın zweıtes ist 1ImM IC auf die „a
behrlicher chritt vorausgeht, “ der sıch 1ImM fängliche Bekehrung“ festzuhalten: Dıie Be

28
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Gemeinschaft VOoO  e Glaubenden

Den Glauben verkünden elNIC den
Glauben mitteilen Wır SINd verantwortlich afür,

WIr reden oder schweigen, WIr Ind NIC.
verantwortich FÜr dıe Wirksamker uUNnNserer Worte

ott IS} SS der den Glauben sSchenkt  N

(M Delbrei
ehrung wırd In diesen Texten NIC als ei- VOIN Transzendenz auskommen. Das letzte
Was Belıebiges oder Zweıtrangıiges für den Konzıil umschrieb dies „Andere nehmen
Glaubenswe eines Erwachsenen angesehen, die rage ach GolttOeinmal In Angriff,
sondern ist konstitutiv für den an des da Sze keine Erfahrung der religiösen Unru-

he machen scheinen und keinen AnlassGlaubensweges DIiese Erfahrung darf nıe-
mand vorenthalten werden. anz 1Im egen- sehen, SZe Siıch die eligion küm-
teil, s1e ist eıne yastorale Bringschu In An- eollten i“/S

ehnung Albert Bıesingers Buchtitel „Kın- Wo eın Mensch MC en ist, raucht es Er-
der NnIC. Gott betrügen“” I11US$S INan des- lebnisse, die ihn öffnen
halb ordern „Erwachsene MIC Gott hbe- el ist 1mM IC auf dıe derzeıitige „Neue
trügen“”: Religiosität eın kritischer Einwurf nOT1
„Wege Erwachsenen-Glaubens“ beginnen enn N1IC. alles, Was unter dem Odewor‘
emnach amıt, dass s1e diesen Anfangs- der „Neuen Religiosität au ist tatsächlic
pun ermoöglıchen Dieser Anfangspun e1- auch als rel1g1ös charakterisieren. Als
1165 inneren Glaubensprozesses soll 1Im Fol- Untersche1  ngsmerkmal für uns 1er Sılt,
senden näher untersucht werden. Vor allem ob diese Neuı1  eıten 1L1UT den „persönlichen
sollen näherhin drei aktoren herausgestellt Kick“ beifriedigen, oder ob s1e tatsächlic auf
werden, die den Anfangsweg Erwachsenen- die den Menschen übersteigende Diımension
Glaubens beschreiben des Lebens Serichtet Sind; vereinfacht Sesagt,

ob [11all „siıch se oder „Gott“ nzıelt. Be1l-
3.1 Offenheit für die religiöse Dimension spielsweise kann das rleDbDnıs der Geburt des

des Lebens eigenen Kindes eınen Menschen für die ihn
umgreıufende aC des Lebens öffnen und

nter Offenheit für dıe religıöse Diımension ihn ach ihr suchen lassen. Wohingegen die
des Lebens verste INaN, dass eın Mensch meılisten New Ase ngebote AF das eıgene
mıt einer ihn übersteigenden Wirklichkeit Ich, serade auch S Y10Sun. seht,
echnet 1es ist keineswegs selhbstverständ- 1INns entrum tellen Vieles der „Neuen Re-
lıch, da viele Menschen ohne diese nun ligiosität“ IST eher selbsistisch als theistisch
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J eder MUSS das HsSsStTeNTUM für ıch Ne  (S= erobern;
Wıra NIC menr einfach, VOor) den Vatern ererbt

erMUSS NeUu erobert werden n eIiner Werbung,
dıe die persönliche Entscheidung, das
eigenstäandIg Indiıviduelle IM Menschen appellert.

)as /stentum wird A4aUus einem Nachwuchs-
fistentum einem Wahl-Christentum

(Kar Rahner)
|)as Kennzeichen eiıner echten Offenheit für heit hbel sich oder nahestehenden Menschen,
die relıg1öse Dımension des Lebens ist eın Gesetzesübertretungen, schwere Schuld, GE
unruhig und uchend gewordenes Herz. nanzıielle chulden, Gefängnis; eınen weılte-
In den meılsten Sıtuationen, In denen eın ren Srofisen Bereich bıldet der Arbeıitsplatz
Mensch für die ihn übersteigendes 1IrKlıch- rölsere Gehaltsveränderungen, eue AY-
keit (Transzendenz eomMne wird, handelt es beitsstelle, Arger Arbeitsplatz, PensI1io-

nıerungs.sıch Serade MC „religiöse“ Praktıken,
sondern vielmehr Sıtuationen, In denen In all diesen Sıtuationen ist der Mensch
e1n Mensch die Grenze seıner Möglıch- sicher und eshalb ffener. Er seht auf eıne
keiten stöflst oder In denen sıch seın Horizont ukunft VON der Z MI weils, Was s1e
weıtet. els handelt eS sıch Übergangs- bringen wird. Er SÜUC ach einer Antwort,
phasen des Lebens Menschen durchleben et- die C: SICH NnIC mehr) en kann, weiıl IC

einen ustand, der S1€e niragt und den s1e sich selbst ZAW Ya: seworden ist Er SUC
mıt ihrem bisherigen Lebensentwur MC nach eLWAaS, das über ihn hınaus ist
mehr verarbeiten können. hre bisherigen Diese Offenheit für dıe relig1öse Dimension
Mechanismen der Lebensbewältigun Syel- des Lebens Ist die menscCcNAlıche Zubereitung,
fen MC mehr. S1e werden unsicher und dass Gott siıch offenbaren kann.
chen. Wenn der Begınn e1ines Glaubensprozesses
Es Sibt inzwischen Untersuchungen, In wel- VO jeweiliıgen inneren Lebensumstan des
chen Siıtuationen eın Mensch für die el1g16- Menschen bhängt, 111USS dieser atsache In

Diımension en wird und Wann nıcht. ” der astora mehr Beachtung seschenkt WEeTlr-
DIie meılsten dieser Kreignisse betreffen der- den Der entscheidende Ort für die egeg-
zeıt die Beziehungsebene Eheschlieisung, nung Ist MIC unbedingt das Gemeindehaus
Scheidung, ITrennung, Wiederversöhnung oder das arramt, auch N1IC die Eltern-
mıt dem Partner, Tod des Ehepartners, abende und Sakramentenvorbereitung, SOIl-

dern vielmehr die alltäglıchen Lebensum-Schwangerschaft und Geburt, Kinder verlas-
sen das Haus; andere Kreignisse S1INd: Um- stände „draulsen“ VOT Ort
ZU@, Urlaub, O  V, schwere rank-



D
Was ist Glaube?

T, diesem un WIE n v/elen anderen, ISt dıe
Belehrung WIE en kühnhler Hechenschaftsbericht
Der /INe unbezweilfelbare atlsache WIr

gereltiete EUlTeE, dıe nıe Wulßten, daß S/@ verloren
GgEWESEN FS War keine Freude

vorhanden,
well en Erschrecken VOTadUSGgeEGANGEN War.

(M Delbrei

Betroffenheit durch die Nähe Gottes I11lall sich eiınen ungetauften, religionsfreien
erwachsenen Menschen vorstellt und sıch

DIe zweiıte Bedingung, die rfüllt seın INUSS, ra elche InNNeEreN Veränderungen“ sind
amı ecSs eiıner Inıtı1alzündun christlichen In ihm VOT sıch ngen, Wenn en sich Jetz

ewusst für den Katechumena entscheıdenGlaubensprozesses ommt, Ist, dass Gott sıch
selbst In der Ya des Gelstes Christi diesem würde?
Menschen offenbart. Wenn Gott sıch NIC Kın olcher Mensch musste bis In „Gott“
bemerkbar MaC. kann ihn der Mensch 9ar MIC für unmöglıch halten Es mag in
IC finden Gott 111USS den Menschen DCI- eben, aber diese atsacnhe hat keine Auswir-
önlıch aufsuchen und antreffen 1es kann kungen auf seın Weltbild und seınen Le-
eıne stärkere punktuelle Anfangserfahrung bensentwurf. „Ich Slaub’ NIX, mMI1r NIX“,  66
oder eın siıch angsam anbahnendes Bezle- lautet seıne Lebenseinstellung iıne erste
hungsgeschehen se1In. Veränderun wird dieser Mensch erleben,
Klassisch wırd diese Beziehungsaufnahme WEln Gott ihn erfahren ässt, dass er ihm
mıt den Begriffen „Bekehrung, Umkehr, persönlıch interessiert Ist und mıt ihm
Metano1ila“ bezeichnet DIiese Begriffe sind tun en ıll War 65 bisher für ihn sleich-
WIe WIT oben ereıits festgestellten HIC sültig, ob eSsS Golt Sibt oder NIC rfährt er
wertfrel. Interessanterwelse enützt Kvange- NUunN\n, dass er für Goßit MIC Sleichgültig War
111 nuntlandı In diesem Zusammenhang den und ist: Es omMmm Z „Begegnung““ ZWI1-
Begrıff „Bekehrun  66 Sut wWI1e NIC. SO[I1- schen Golt und ihm el rfährt CSn MIC
dern pricht VOIN der „Zustimmung des Her- infach 1UT, dass ESs Gotft: für ihn S1bt, SOIN-
zen.  06 (E 23) und VON der „Inneren Um:- dern diese Erfahrung ist qualıitativ dadurch
wandlung  d (E 18;:23  20 sekennzeichnet, dass s1e eiıne begegnung IN

1e und mıt der 1e ist
Für einen ersten Zugang Z Phänomenolo- Der eigentlıch entscheidende Moment für die
S1e der Bekehrung kann hılfreich se1n, WEeNNN Hıinkehr e1nes olchen Mensch Gott ist die
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ekehrung ISt en entscheidender AugenDbDlick, der
UNS abkenrt VOT)] dem, Wads WIr bDer en
WISSen, amı WIr, Aug n Auge mit Gott, Vor olt
erfahren, Was davon halt und daraus machen ıll
In dıiesem AugenblicKk WIrd ott für UuUNns ZUurm)>> Allerwichtigsten, Wichtiger als Jjedes andere DINg, <<
Wichtiger als Jedes eDen, sSe/bst und Vor allem das
unsrige. hne diesen OCNSsienNn, uüberwaäaltigenden
Primat des lebendigen Golttes, der UNS einfordert,
seInen ıllen uUNnNseren Herzen vorstellt, amı n
reinel Ja der Nern antworte, gi0t keınen
lebendigen Glauben

(M Delbrei

Begegnung mıt dem, Was und WIe Gofft ist Gott erfahren, Was el davon hält und daraus
1e Der Mensch rfahrt sıch unendlich De- machenll In diesem Augenblick wırd (Gott
1e Er SDUrTT, dass er VON Gott ohne OrDe- für uls Z Allerwichtigsten, wichtiger als
1gungen persönlich geliebt und vorbehalt- jedes andere Ding, wichtiger als jedes eben,
los angenomme ist. Es trıfft ihn „mitten 1INs selbst und VOT em das unsrıge. Ohne die-
Herz“.“ SseMN öchsten, überwältigenden Prıimat des
Diese Betroffenheit MC die 1ebende lebendigen Gottes, der ulls einfordert, seınen
Gegenwart Gottes Ist vermiuittelt UG die Be- illen UuNnsereimn Herzen vorstellt, amı e5s In

reınel Ja oder eın antworte, Sibt ec$S ke1l-gegnung mıt dem lebendigen yıstus:“ In
ihm wurde und wird die Liebe Gottes C1- en lebendigen Glauben
ahrbar.“ DIie Einführung In das Geheimnıis
der 1e (‚ottes ruft einer persön- DIie Bekehrung beschreibt eın gegenseıltiges
ichen Beziehung YISLUS und öffnet den Geschehen zwischen Gott und dem Men-
Weg der Bekehrun schen. Bekehrung findet dort STa WIe
Auf diese Begegnung hın sich der CS das Konzil sagt Gofit einen Mensch „ZU
Mensch aufgerufen, freI antworten Dıie seiner persönlichen Gemeinschaft In YIS-
Bekehrung beschreibt also die Wirklichkeit, LUS ruf X un der Mensch auf diesen Ruf
dass Gott In YISTUS eiınen Menschen mıt antwortet.“ Oft wırd eıne solche Er-
seıner Liebe erührt und dieser Mensch auf ahrung als Versöhnung zwischen beiden e1-

diese 1e Gottes antwortet lebt, weil der Mensch Jetz 1M Rückblick den
DIie Französın Madeleine Delbrel beschreibt 1INArucC hat, en habe bisher Gott aus seinem
hre Bekehrungserfahrung „Bekehrung en ausgeklammert
Ist eın entscheidender Augenblick, der Uulls DIe Initialzündung für den christlichen Glau-
bkehrt VOINl dem, Was WITFr ber en bensprozess ereignet siıch, weil Gott sich
wıissen, amı WIT, Aug In Auge mıt Gott, VON selbst In der Ya des Gelstes Christi diesem
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Beginn des Katechumenats Hereıts
/Ne grundsätzliche Entscheidung für den
christlichen Glauben und für dıe Gememscha
der Kırche VOraus rst WEr JjJemand einem
anfanglichen Glauben Jesus HSTUS UnNd
einer anfanglichen Bekehrung gelangt Ist, annn

zum Katechumenat zugelassen werden.

(Würzburger Synode)
I M

Menschen offenbart Gofif: MaC sich als LIie- deutendes seschehen ist, wleder andere hle1i-
bender bemerkbar: der Mensch kann ihn fin- ben elativ unberührt. vgl die etapher VON
den und antworten.“” 1es kann eiıne tärker rom, deraufunterschiedliche Lampen trifft.
punktuelle Anfangserfahrung oder eın sıch
angsam anbahnendes Beziehungsgesche-
hen sSeIN. Gemeinscha von Glaubenden

Dort, Gott mıt seıner 1e einen Men- Als dritte Bedingung, amı 1ImM Menschen eın
schen trıfft und dieser auf die 1e Gottes Glaubensprozess In Gang kommen kann, ist
anworteL, leiben Emotionen N1IC aus „DIie die bBegegnung mıt Glaubenden NnOotwendı
Bekehrung ist VON an eın voller und Zum eiınen (a) ist dies Begegnung mıt Glau:
radikaler Glaubensausdruck, der weder benden, die das Wort VoOoNn der 1e€ Gottes
Grenzen och Einhalt enn und das Ge: ansagen, und ZU anderen (D) ist dies das
schenk (Gottes voll und Qanz annımmt. Zl YrleDnıs einer Glaubensgemeinschaft, WEenNn

sleich jedoch s1e mıt Bestimmtheit e1l- diese Gemeinschafi Gott eiernd ZAUG Sprache
NEN dynamischen und dauerhaften Prozess bringt, worın der einzelne seıne individuelle
In Gang, der das en andauert und Glaubenserfahrung aufgenommen weils.
der einen ständigen Übergang VO  Z e  en
ach dem Gelst erfordert DIie Bekehrung (a) Der Auslöser, amı die Betroffenheit
bedeutet, dıe Heilswirklichkeit Christi UuUrc. Ure die Nähe Gottes zustandekommen
persönlıche Entscheidun annehmen und kann, ist die „verkündıgende“ bBegegnung
seın Jünger werden.‘“ Dieser „volle und r — (Disclosure mıt eıiner Glaubensgemein-
dikale Glaubensausdruck“ kann unter- schaft beziehungsweise deren Vertreter.
schiedlicher atur SeIN: Manche rechen da Gott Ist unverfügbar, frei und unabhängiıg
hbe]l In TIränen aUS, andere verstehen erst nach segenüber Planungen und Handlungen der
und nach, dass In ihrem en etwas Be- Kirche Er kann die Menschen berühren,

C
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I der komplexen Wıirklichkeit der ISSION spielt
dıe erstmalıge Verkundigung INe zenitraie und
unersetzbare Olle, e1] S/E@ dıe Einführung Ist,>> <<n das (1eheımnNIS der/ Gottes, dıe e/ner
gpersönlichen Beziehung /MSTIUS rqft
und den Weg der Bekehrung Offnet

(R 44)
und Walllil Z U Und ennoch SInd WITr In Erstverkündigung Ist kerygmatische, also
der astora serufen, ,  erwalter der 1elfäl- ansagende Verkündigung für Menschen, die
en Nal ottes‘“- se1ın. Im oben 71- Y1SCTUS und seınen liıebenden Vatergott
1erten Text AaUs Ad heisst SN „In der kom- och nıcht kennengelern haben.“
plexen Wirklichkeit der Mıssıon spielt die Madeleine Delbrel sagt CS „Den Glauben
erstmalige Verkündigung eInNe zentrale un verkünden heilst NIC. den Glauben mıiıtte1-

len Wır sind verantwortlic dafür, ob WITr r —unersetzbare OllLEe, weil Sze die Einführung
ÜSi In das Geheimnıis der 1e Gottes, dıe den oder schweıigen, WITr sSInd MC verant-
einer persönlichen Beziehung WOTrTtlIc für die Wirksamkeit unserer orte

Goßt ist CS der den Glauben n  66Y1ISCUS ruft und den Weg der Bekehrung
öffnet.“
DIie erstmalige begegnung des Menschen mıt (D) Dort, eın Mensch diese 1e Gottes

für siıch persönlich ahnen eginnt, OSder 1e (Gottes wird eingeleıte und Velr-
muittelt durch das verkundıgte Wort eiınes dies In ihm Fragen und Unsicherheit aus Er
slaubhaften Zeugen. Es cheint fast e1INn- weils MC ob seın Gefühl stimmt DIiese e1-

gene indivıduelle Erfahrung bleibt olangefach seın lauben, dass das verkündıi-
en Wort solche Wırkung zeigen kann. ungesichert und hinterlässt 1IM Einzelnen
Aber uns ist das ort Z Verkündigung Fragen, olange s1e MIC UK das YIieDnNıs
vertraut.““ einer Glaubensgemeinscha: bestätigt und
nter der „erstmaligen Verkündigung“ oder sesichert WITd. DIe individuelle Erfahrung
Erstverkündigung verste 11a 11UNN, dass SUC dıe Bestätıigun UuUrc die Gemeıin-
eın Mensch erstmals dıe Yo Botschaft schaft Solche Glaubensgruppen sind not-
Sesagt ekommt „Gott 1e IC YISTUS wendig, amı suchende Menschen Glau:
Ist für dich sekommen!“ en! rleben können gerade auch 1ImM Blick

auf das Erwachsenenkatechumenat.) EbensoErstverkündigung Ist keine re und keine
katechetische Belehrung, sondern die An- raucht e Gottesdienste, In denen einzelne
kündiıgung, dass Goft sıch auch diesem kon- hre individuellen Glauhbensschritte In einer
kreten Menschen In 1e offenbaren ıll Gemeinschaft Von Glaubenden fejern können.
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/e@ Bekehrung Ist Vor)} Anfang an voller uUunNnd
radıkaler Glaubensausdruck, der wedgder Grenzen
och Finhalt enn und das eschen Gottes Voll
un GganzZ annımmt. ugleIic. Jjedoch S/@ mıit
Bestimmther eInen dynamıschen und dauer->> haften Prozess n Gang, der das en
andauert und der eIinen standıgen Übergang Vornn)

e  en ach dem Geist‘ er/Torder; Die Bekehrung
EQEULET, die eılswirklichkeit CnNristi WK
Dersönliche Entscheidung annehmen UNd ern

Junger wergden. (R 46)

Nach bisherigen Erkenntnissen sind die dreı STO INan auf eıne weniıg beachtete atsache
entscheidenden aktoren Offenheit Be- DIie „Heilswirklichkeit Christi annehmen“®
Ftroffenhei Gemeinscha. konstitutiv für ist MC blo{fs eıne vergeistigte Idee, vielmehr
den Begınn und das achstum eines C! - wird 01l ET Wirklichkeit DIiese irklich-
wachsenen Glaubensweges S1e zeıgen einen keit des eıls erlebt der Mensch In seiner Be-
Wes auf, wWwI1e eıne inıtiatische (hineinfüh- ehrung, die „einen dynamischen un dau-
rende) Mystagogıe näherhın aufgebaut seın ernaliten Prozess IN Gang“”” SEeTZL, In Indıv1i-
INUSS, amı CS Z persönlichen angser- uell unterschiedlicher Intensität auf vierfa-

che Welse:fahrung des auDens omm amı wurde WE — O E E n T ” a — Qn
allerdings och nıchts arüber Sesagt, IDdSs

sich ın dieser Anfangserfahrung ereignet, All- A .1 Die Erfahrung der Gotteskindschaft
welche „zentralen emente  C4 dieser

Grunderfahrun zugrunde lıegen DIie Erfahrung der 1e Gottes chenkt die
Gewissheit, MC L1UTr eın individuelles Men-
schenkind, sondern eın wahres ind (jottes

entrale emen UuNnserer se1IN. „Man kann MC lauben, ohne
christlichen Erfahrung Seine 1e wIssen.“ (Madeleine Delbrel)“

Wenn eın ffener Mensch NC die Selbst- Das Ende der Absurdität des Lebens
offenbarung Gottes betroffen und ergriffen
wırd und sich dieser Betroffenheit überlässt, DIie eigentlıche Absurditat des Lebens, MG
sprechen WITr VOIN Bekehrung 1es ist dıe aus- wissen, INan lebt, und Yrotzdem
seCcT.C Beschreibun Was aber seschieht InNNer- lebt, diese oft totgeschwiegene Einsamkeit
lich und substantiel: In der Bekehrung, WE löst sich S0 Man weils Jetze: Wer einen Cl -

Jemand die Heilswirklichkeit Christi persön- schaffen hat und woher [1lall omm Gleich-
WIe das en Jetz N1IC. mehr Im irdischenich annımmt? Be1l genauerem Hinsehen

35
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1E ndividuell a  u
SUC): dıe A  /  eru und Bestatigun>> <<UrC das /le VOor)}

Glaubensgemeinschaften.

Tod endet, sondern seıne Erfüllung In der el Menschen können erstmals aufatmen.
ewıgen Gemeinschaft Del Gott findet Das DIe Bekehrung chenkt tatsächlich eın LIEU-

CS enen ekommt eiınen Sınn und eın
Ziel

DIiese Erfahrung der vierfachen Heilswirk-
IC  el bıldet den Kernpunkt der Chrast-Die Befreiung von Schuld.
iıchen Grunderfahrung Das „zentrale Ele-

DIie Vorläufigkeit und Fehlerhaftigkeit ment“ des Christentums ist also keine eue

menschlicher Kxistenz 111USS$S MC mehr Velr- Heils-Lehre, sondern eine rlebte CIlS-
armlos werden, sondern die ahrneı Wirklichkeit. Der Bekehrungsprozess ist
menschlichen Daseıns kann ndlich In aller MC infach L1UTr eın „Glauben“ 1mM Sinne VON

Gebrochenheit zutage treten Schuld „für-wahr-halten“, sondern dıie eigentliche
raucht N1IC länger verdrängt werden, christliche Grunderfahrun ist eıne den Men-
weil s1e vergeben Ist schen verändernde begegnung. Deshalb
azu omMm och folgendes Phänomen: Oft ‚[enthalten] WITr den Menschen das esent-

T VOT, WenNnnNn WIT ihnen NIC. Jesus Y1S-wird die Erfahrung der 1e (Gottes
auch als Versöhnung zwischen Gotit und die- LUSs bringen“, chrieb Erzbischof Saler In sSE1-
Sem Menschen erlebt Vgl KOr 9, 18-21), 191 Fastenhirtenbrief 11992 2

Der chrıstlıche Glaube erschöpft sıch nıchtweil dieser Jetz 1ImM Rückblick den 1INArucC
hat, er habe bisher Gott aus seinem en infach In Wissensinhalten, die elernt WUrT-

ausgeklammert den, sondern eSs seht lebensverändernde
Momente U dem Weg des Glaubensprozes-

Die Heilung der Lebensgeschichte. SCS Es sind 1efe innere Erfahrungen, die den
Menschen VONN eıner re oder en In

DIie Lebensgeschicht des Yısten bleibt seinem en reden lassen. enn ESs De-
kein lindes escA1C und manche unheil- chieht tatsächlie etwas Neues, WIe Paulus
Vo Abfolge VOIN Verletzungen und Schick- näher ausiIuhr „Wenn also jemand ıIn Y1S-
salsschlägen kann angenommen und heil [Uus ist, dann ist : eıne eue Schöpfung Das
werden. Prägungen WK negatıve Yrleb- Alte ist vergangen, Neues ist seworden.“
nıSse In der Lebensgeschicht werden DE (2 Kor S 1%)
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Glaube als
VollzugDiIe

Erfahrung Glaube als Glaube als
der Antwort Inhalt

1e Gottes des Menschen
Glaube als
Angebot

der Hinführung ZAUT Wort Gottes als der
DIie Fruchte der chrıst- Quelle des Lebens, findet sleichzeıitig eın Ab-

löseprozess STa Da die ErstverkündigungIchen Grunderfahrung zunächst eın Zeugnıiıs des Verkündigers ist,
DIie Freude ber diese LIEUE Schöpfung ll wırd der Hörer VO Verkündiger inspırıert.
INan mıt anderen teilen und anderen weıter- DIie Quelle des eigenen aubens ist anfäng-

lıch das geglaubte Wort des Verkündigers.”en In dieser Inıtialzündun des aubens
lıegen die Beweggründe, Neubekehr- Wenn 1U  = der Hörer des ortes YISLUS als
te die Mitgliedschaft In einer Gemeinscha seınen Herrn angenommen hat, ist ihm auch
suchen“ und Freude Evangelısieren be- das ort der chrift als seıine „bleibende
kommen.“” Diese Früchte der christlichen Quelle eröffnen.
Erfahrung finden siıch schon idealtypısc
sammengefasst In der ersten Bekehrungsge- 5.2 Gemeinschaft
SchAhıchte ach Pfingsten Dort el ecSs „SIe
hiıelten der re der Apostel fest und (a) Während des Glaubensprozesses taucht
der Gemeinschaft, Brechen des Brotes die Sehnsucht ach Gemeinschaft auf. Wäh-
und den Gebeten.“ Apg Z 42) rend sich die Botschaft VOINl der Gotteskind-

schaft Z Gewissheit verdichtet, erlebt der
5.1 Lehre der Apostel Betroffene sleichzeıitig konkret CANArıstliıche

Gemeinscha auch UuUurc den Verkündiger.
Bel Neubekehrten wWI1e auch bel Neugetauf- DIe Sehnsucht und ollnun wird wach,
ten ist die Sehnsucht ach einem anzheıt- N1IC. Jlänger der individualistische Massen-
lıchen Glaubensleben wachgeworden. Er einzelne se1n, sondern Glied einer eben-
fragt danach, WIe en das, Was er erlebt hat, 1mM en Gemeinscha: werden und blei-
Alltag onkret umsetzen kann. Er SUC. und ben Indivıdualıtät und wahre Identität De-
raucht re 11C und este Speise.““““ deutet N1IC mehr, eın abgeschlossenes Eın-
Vor allem entdecCc er eıne 1e ZU über- zelwesen se1n, sondern dass das Nd1IvVI1dU-
lieferten Wort (‚ottes und SUucC danach, WIe seıne unverlierbare 1U und
er die Schrift verstehen und en kann. Miıt Geistbegabung erst aus der unverzichtbaren
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entrailje emente

uUNsSserer christlichen Erfahrung®‘
Klemens Armbruster

ürzburg, Juli 2000

Gliedschaft Srölseren (anzen christlich ell nuntiandı qualifizierte das achstum
sesprochen Le1ib Christi, ekommt des Glaubensprozesses dahingehend „Das ST
Evangelıl nuntiandi e1gens darauf Velr- der Wahrheitstest, die YO: auf dıieel
wlesen, dass die Zustimmung des Herzens der Evangelisıerun ESs ist undenkbar, dass
NC ADSTIYa. unÖörperlos leiben 'ann C eın Mensch das ort (G‚ottes annımmt und In

das eilcl eintrı  ‚9 ohne VON sich aus Zeugni1ssondern „sSich konkret durch einen ıchtba-
664 /

ren ININL IN eInNe Gemeinschaft DON GIaU- en und dieses ort verkünden.
igen  I offenbar
(D) Zu dieser Sehnsucht ach Gemeinschaft
omMm och eıne weıtere Komponente hın- Brotbrechen

eue Yısten entdecken eıne Freude
Dienst den Mitmenschen S1e wollen et- In unterschiedlicher Intensıität taucht bel

den einzelnen auch eıne C Freude derWas tun! S1e wollen das, Was ihnen selbst
tel wurde, anderen weıtergeben Diese MEl Eucharistie auf. (Das kann weıt ehen, dass
eweckte Bereitschaft Z Dienst ande- manche einen Zugang Z täglıchen UuCNAa-
renN CC sich muıt eıner biıblischen Weıise der rıstie finden Wenn dies bisher auch „nur'  ‚66
Dankbarkeit. Im Neuen Testament zel sich Einzelfälle Sind, es ennoch Y1S-
die Dankbarkeı über eıne Heilung oft darın, en dıe keine Nähe A0 Eucharistie hat-
dass der eNneılte LU ebenso „heilsam“ ten.)
anderen handelt Beispielhaft kann die He1- Diese Früchte 1mM Bereich der Eucharistie
ung der Schwiegermutter des Petrus selten wachsen dann, WeNn InNan einen lebendigen,
S1e wird VOIN Jesus seheilt und edient ehrlichen und geistlich stimmıgen GOottes:
schlieisend alle (Mk IL 5051 In die leiche dienst rlebt, dıe Glaubensgemeinschaft
1ıChtun WenNnn auch als Negativbeispiel, mıt Freude fejert und SC des Herrn die
Z71e das Gleichnis VO unbarmherzigen s1e erneuernde und semeinschaftstiftende

Liebesgabe Gottes empfän SchliefslichGläubiger (Mt 8,23-35), der die Freude ber
die nachgelassene Schuld Nn1IC. weitergibt wırd dıe oben rwähnte re das auDbens-
Der LICU entdeckte Glaube MacC. siıch ZU wIlissen und dıe reichen Traditionen auf-
Angebot Daran wird 1Nanl die Authen- schliefsen, dass Eucharistıe auch „verstan-

den  C6 wird.zıa des Glaubensprozesses erkennen. Vvan-
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Was ist tun?

Das AB des christlichen auDbDens
NEU lernen

Freunde Kırchenfremden und
Nıchtchristen suchen

Neuautfbau elInes ganzheıtlıchen
Glaubensvollzuges begınnen

Was Ist tun?

ıne weıltere Frucht e1ınes authentischen An 6.1 Das ABC des christliches Glaubens
fangsprozesses 1M Glauben Ist die Freude und Neu lernen
die Sehnsucht ach der persönlichen Be-
gegnung mıt Gott 1M Auf Qanz unter- Vielleicht Sıng es hbe]l UunmNserem Durchblick e1-
Sschıeadlıche Weılse entdecken und suchen nıgen WIe 65 Madeleine Delbr@l erging, als s1e
„neugeborene“ hristen“ ach einem ihnen siıch auf die kırchenfernen und entchrist-
emälsen Gebetsleben Den eınen 5 ZUT ichten Schichten eingelassen Mal
Praxıs einer regelmälsigen täglıchen „Stillen „Aber den apostolischen Eınsatz annten WITr
Zeib eıne andere entdecCc die Weise des praktisch NIC den normalen Eınsatz eiınes
„Immerwährenden Gebetes“, das en Ge* christlichen Lebens angesichts selnes
bet MI blo(fs als andlun: sondern als Hal- gläubigen achsten Wır ebten eın christli-
tung en DIie Früchte en auch 1er ches eben, aber eın unter Christen eleDtes
davon, dass der Gebetsschatz und der eiıchA- christliches en Darın wurden WITFr EIZO-
Lum katholischer Gebetstraditionen eomMMne gen, daraufhin ausgebılde elz Sılt cS uns

ist, dass der „neue“ Christ aus diesem re1- wandeln, auf Yun: einer Verpflichtung,
chen Vorrat Neues und es hervorholen der WITr uns MIC entziehen können, weıl S1e
kann vgl Mt I5 52 für die erulun ZU Yısten konstitutiv

ist Das ass sıch MI ohne Verspätung, oh-
DIiese Früchte wollen wıe Jedes achstum DE- chmerz und Irrtum erreichen. Irrtümer
pflegt und umsorgt se1n. Ohne gute seelsor- VOT allem, da WITFr praktische Ignoranten der
erlche und geistliche Begleitung werden übernatürlichen Wirklichkeit S1INd: der Mis-
diese Früchte „verwildern“ oder „verküm- S10N, für die uns Golt den Glauben seschenkt
mern  “ hat .l Wır mussen VO ABC LIeU und

unmıttelbar über die cANrıstlıche erulun
die cAhrıstliıche Sendung unterwliesen werden.‘“

x}
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An anderer Stelle sagt sS$1e „In diesem Punkt Neuaufbau eines ganzheitlichen Glau-
wI1Ie In vielen anderen ist die Belehrung bensvollzug beginnen
wI1ıe eın kühler Rechenschaftsbericht ber e1-
11 unbezweitelbar: atsache Wır GE- DIe Z Schluss genannten edanken sei-
eftete eute, die Nıe wussten, AaSS SIe Der- ZeI VOTaUSs, dass 111all selbst In authentischen
loren GEWESEN ES IDar keine Freude Glaubensvollzügen, sprich Gemeinschaften

VON und mıt Glaubenden, en will asTtO-vorhanden, onen Erschreckene_
CC5()GQUNGEN IDATY. ral sehe ich olgende Entwicklung

AÄus der Erfahrung der 1e Gottes und aus

Freunde unter Kirchenfremden und dem (Gott zurückgeschenkten Glauben wırd
Nichtchristen suchen sich christliches Glaubensleben In drei Rich-

Lungen entfalten mussen, WeNnNn christlicher
Was ist tun? Siıch vorbehaltlos auf die MI1S- Glaube eın attra  1ves Angebot dıie Men-
sionarische Sıtuation einlassen, und sich schen VOI) eute und morgen werden soll
Freunde unter Nichtchristen und nNtkırch- Glaube als Vollzug (Gemeinsames en
ichten suchen. Um eın ort VON Kar] Rah- und eten)
1ier aufzunehmen: „Wenn Manl IN nachster Glaube als Inhalt (Glaubenswissen)
Zukunft unier mehreren Männern oinen Glaube als Angebot Dienst und vangeli-
füchtigen Pfarrer f suchen will, mMUSSTe sierung)
Nan Hs fragen, ob ihm schon oimnmal g_
lungen Sel, sıch hei „Neuheiden“ Or Wo die astora eue „Wege erwachsenen
verschalten un wenigstens einen oder ZWwWel aubens  66 eröffnet, werden die „zentralen

emente UunNserer christlichen Erfahrun  dolcher „Neuheiden“ YyısSLien
chen. 51 wiederentdeck Das MaC ollnun

achstum und ereıte Freude

Klemens Armbruster
Katholisches
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Ausführlich In: Klemens Armbruster, Von der KrI- 14 So aps Paul In seinem Apostolischen Schrei-

Z0UG Chance. Wege eıner erfolgreichen Ge- ben „Kvangelı nuntiandi“, abgekürzt
meindepastoral, Freiburg 1999 15
Andere [leMNNNeEN S1e Spätmoderne, reflexive Mo-
derne der zweıte Moderne.

16 Bekehrung könnte [11lall uch als „beantwortete
Berufung“ bezeichnen.

Dass WITr 1M Zeıtalter der Postmoderne leben be-
deutet, „dass WITFr als autonome Individuen UunNns be-

17 Freiburg Br. (/1996
freit haben Von den Zwängen der atur, der IYa= 15 Vatikanische KOnzıl, Pastoralkonstitutiondıtionen und der früher Halt sebenden sozlalen
Institutionen, wıe Famılıe, Ehe, Kırche und Na-

„Gaudıum el spes  e Nr. 19, künftig abgekürzt
19HON laus Dörner, ‚Leben als ragment“ DIe Po- Christian Schwarz, Grundkurs Evangelli-

lıtık der Lebensführung VOmM Anderen her, In: satıon. Leise werben für die Gute Nachricht, Em-
WzZM 3/2000),Z melsbüll 1993

Ich lehne miıch 1er eın Wort Von Friedrich anderer Stelle verwendeten WITr uch den Be-
Nıetzsche „Was en WIT, als WITr dıe Erde VON Sriff der „‚Kehre“ Vgl Klemens Armbruster, Von
ihrer Sonne losketteten? Wohin bewegt S1e sich der Ärıise ZUT Chance, aa Anm 1! I87-140
nun?[2)]  Ausführlich in: Klemens Armbruster, Von der Kri-  14 so Papst Paul VI. in seinem Apostolischen Schrei-  If1  se zur Chance. Wege einer erfolgreichen Ge-  ben „Evangelii nuntiandi“, abgekürzt EN.  meindepastoral, Freiburg 1999.  B5 AGCA3.  Andere nennen sie: Spätmoderne, reflexive Mo-  derne oder zweite Moderne.  16 Bekehrung könnte man auch als „beantwortete  Berufung“ bezeichnen.  Dass wir im Zeitalter der Postmoderne leben be-  deutet, „dass wir als autonome Individuen uns be-  17 Freiburg i. Br. 7/1996.  freit haben von den Zwängen der Natur, der Tra-  18 1]._ Vatikanische Konzil, Pastoralkonstitution  ditionen und der früher Halt gebenden sozialen  Institutionen, wie Familie, Ehe, Kirche und Na-  „Gaudium et spes“ Nr. 19, künftig abgekürzt GS.  19  tion.“ Klaus Dörner, „Leben als Fragment“ Die Po-  Z. B. Christian A. Schwarz, Grundkurs Evangeli-  litik der Lebensführung vom Anderen her, in:  sation. Leise werben für die Gute Nachricht, Em-  WZzM 52 (3/2000), 128-141.  melsbüll 1993.  Ich lehne mich hier an ein Wort von Friedrich  2!  S  An anderer Stelle verwendeten wir auch den Be-  Nietzsche an: „Was taten wir, als wir die Erde von  griff der „Kehre“. Vgl. Klemens Armbruster, Von  ihrer Sonne losketteten? Wohin bewegt sie sich  der Krise zur Chance, a.a.0., s. Anm. 1, 137-140.  nun? ... Irren wir nicht wie durch ein unendliches  Manche sprechen auch von einer Wende.  Nichts? Haucht uns nicht der leere Raum an? Ist  21  Manchmal gibt es auch äußere Anlässe wie Hoch-  es nicht kälter geworden? Kommt nicht immer-  fort Nacht und mehr Nacht?“ in ders.: Werke, Hg.  zeit eines getauften Partners oder die Taufe des  eigenen Kindes.  K. Schlechta, München 1960-1962, Bd. I, 127.  2  D  Das Wort „Begegnung“ wurde hier absichtlich in  Vgl. Georg Baudler, Erlösung vom Stiergott.  Anführungszeichen gesetzt um auszudrücken,  Christliche Gotteserfahrung im Dialog mit My-  then und Religionen, München 1989.  dass die Begegnung mit Gott nicht mit der  menschlichen Begegnung vergleichbar ist. Gott  Davon sind alle Arten von Naturmeditationen zu  bleibt bei dieser „Begegnung“ als „Person“ immer  unsichtbar.  unterscheiden. Wer eine Naturmeditation durch-  führt, setzt eine den Menschen übersteigende Di-  mension schon voraus.  Im folgenden wird wegen des besseren Leseflusses  auf die Anführungszeichen wieder verzichtet.  Karl Rahner, Sendung und Gnade. Beiträge zur  239 Apg 2,37.  Pastoraltheologie, Innsbruck 1959, 33.  24 In dieser Christusbegegnung liegt die Unter-  „Die Menschen reagieren auf die Botschaft der  scheidung zwischen einer allgemeinen religiösen  Kirchen kaum mehr. Nicht, dass sie Anti-Theis-  ten sind. Gott hat kaum noch echte Feinde. Sie  Erfahrung, die einen Menschen für die ihn über-  steigende Wirklichkeit (Numinosum) öffnet, und  sind möglicherweise sogar ‚anonyme’ Theisten.  der christlichen Grunderfahrung, die eine Be-  Aber damit hat er noch keine echten Freunde.“  Wolfgang Beinert (Hrsg.), Gott — ratlos vor dem  gegnung mit Christus ist.  Bösen? Freiburg 1999, Quaestiones disputatae  25 Vgl. u.a. 1 Kor 8, 3-6; 2 Kor 5, 14-21; Eph 1, 5-7;  NS  3, 17-19; Kolß, 12 Tit 3 - TE 6  II. Vatikanisches Konzil, Missionsdekret „Ad gen-  26 Vgl. Johannes Paul II., Redemptoris missio, künf-  tes“, künftig abgekürzt AG, Nr. 14, Liturgiekon-  tig abgekürzt RM, Nr. 44. Das vollständige Zitat  stitution „Sacrosanctum concilium“ Nr. 64, ab-  siehe unten unter Anm. 16. „Wo es nicht zur per-  gekürzt SC.  sönlichen Christusbegegnung kommt, ist das  10  Entscheidende nicht passiert!“, Adolf Exeler zi-  AG 13.  al  1  tiert in: Hermann Ritter, Gemeindepastoral heu-  Gemeinsame Synode der Bistümer in der Bundes-  te und morgen - Ein Versuch, Situationen zu er-  republik Deutschland, Ergänzungsband: Arbeits-  fassen und Perspektiven zu entdecken, in: Erz-  papiere der Sachkommission, Offizielle Gesamt-  bistum Freiburg, Informationen, Berichte, Kom-  ausgabe II., Freiburg 1977, Nr. 5. 3. Der Taufka-  mentare, Anregungen, Nummer 7-9, Juli-Sep-  techumenat, 95.  tember 1984, 84-85.  12 ygl. Anm. 2.  27  Madeleine Delbrel, Wir Nachbarn der Kommu-  B Apg 2, 37  nisten. Diagnosen, Einsiedeln 1975, S. 267f.  28 AG 13.  41Irren WIr nıcht wıe durch eın unendliches Manche sprechen uch VOIN eıner en!
Nichts? Haucht Uulls nıcht der leere Kaum an” Ist Z Manchmal S1Dt uch äaulsere Aasse WI1e och-NIC. kälter geworden? omm nıcht Immer-
fort Nacht und mehr Nacht?“ In ers. Werke, zeıt eiınes getauften Partners der dıe Taufe des

eigenen Kindes.Schlechta, München s  9 Bd L, Z
Das Wort „Begegnung“ wurde 1er absıchtlich InVgl COM Baudler, Erlösung VOINN Stiergott. Anführungszeichen gesetzt auszudrücken,Christliche Gotteserfahrung 1ImM Dialog mıiıt My-

then und Religionen, München 1989 ass die Begegnung mıiıt (Gott nıcht mıt der
menschlichen Begegnung vergleichbar ist. (Gott

Davon sınd alle rtien VOIN Naturmeditationen bleibt Del dieser „Begegnung“ als „Person“ immer
unsichtbar.unterscheiden. Wer eiıne Naturmeditation durch-

führt, SeLtz) eıne den Menschen übersteigende DI-
ension schon VOTauUS.

Im folgenden wırd en des besseren Leseflusses
auf die Anführungszeichen wleder verzichtet.

arl Rahner, Sendung und Gnade eıträge ZUM 27 Apg ZPastoraltheologie, Innsbruck 1959,
24 In dieser Christusbegegnung liegt dıe nter-„DIe Menschen reagiıeren auf dıe Botschaft der scheidung zwıschen eıiner allgemeinen relıgiösenKirchen aum mehr. 1C ass s1e Antı-Theis-

ten SINd. Gott hat aum och echte Feinde. S1e Erfahrung, die eıinen Menschen für die in über-
steigende Wirklichkeit (Numinosum) öffnet, undsınd möglicherweise ‚anonyme'’ Theisten. der christlichen Grunderfahrung, die eıne Be-Aber damit hat och keine echten Freunde.“

Wolfgang Beilnert Hrsg.), Gott ratlos Vor dem gegnung mıt Christus ist.
Bösen? Freiburg 1999, Quaestiones disputatae 25 Vgl Kor 87 3-6; Kor D 14-21; Eph 1, 5';
N 1L 3? 17-19; Kol oY 1 9 Tit S 4-[(; Joh 4) 7')
IL Vatiıkanisches KOonzil, Mıssıonsdekret „Ad 9enN- 206 Vgl Johannes Pau I E Redemptoris M1SS10, künf-
tes  66  y künftig abgekürzt AG, Nr. 1 9 Liturgiekon- tig abgekürzt Nr. Das vollständige 1Cal
stıtution „Sdacrosanctum concilium“ Nr. 04, aD- sıehe unten unter Anm „Wo nıcht ZUT DET-
gekürzt sönlichen Christusbegegnung ommt, ist das

10 Entscheidende nicht passıert!“, Adolf Exeler 71-
1er In Hermann Ritter, Gemeindepastoral heu-

Gemeinsame Synode der Bistümer In der Bundes- te und morgen Eın Versuch, Sıtuationen e!I-

republik Deutschland, Ergänzungsband: Arbeits- fassen und Perspektiven entdecken, In Erz-
papıere der Sachkommission, Offizielle (‚esamt- bistum Freiburg, Informationen, Berichte, Kom-
ausgabe M, reibur. 90 Nr. Der Taufka- mentare, Anregungen, Nummer 7"‚ Juli-Sep-
techumenat, tember 1984, 84-85

12 vgl Anm 27 Madeleine Delbrel, Wır Nachbarn der Kommu-
13 Apg Z SW

nısten. Diagnosen, insıedeln SS 267{.
28 13
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2Q Bekehrung könnte INan uch als „beanwortete A() Madeleine Delbrel, Auftrag des Christen In eıner

Welt hne Gott, mıt eınem Vorwort VON atjaBerufung“ bezeichnen. „Bekehrung bedeutet, die
Heilswirklichkeit Christi! durch persönliche Ent- Boehme, Einsiedeln, reibur: 2000, S.40
scheidung annehmen und se1in Jünger werden.“ A 1 Erzbischof ar Saler, Fastenhirtenbrief 1992,

46 In Erzb Ordinarılat Hrsg.), Freiburger exte Nr.
3() „Dıie Bekehrung ist eın Geschenk Gottes, eın Werk {

der Dreifaltigkeit: ist der elst, der die Herzen 42
öffnet, amı dıe Menschen den Herrn Slau- Vgl Paul Vills: Evangelıl nuntiandı, künftig abge-

kürzt Nr.
ben und ıhn bekennen‘ können.“ 46

43
46

3
4A4 Vgl Petr Z Z ebr D, Z KOor S

Petrus A, 10
37

45 Dies führt eıner momentanen dentifizıerungHervorhebung Näheres „Wıe Gott Be- des Hörers mıiıt dem Verkündiger. Aus dieser Iden-
ziehung knüpft“ 1n Klemens Armbruster, aal., tifizıerung INUSS der Verkündiger wıieder heraus-
Anm 15 130f. führen Man ann diese „Problematıik“ 1mM paulı-

nıschen Schrifttum Sut nachvollziehen. Kıner-34 Vgl Kor 5) S22
35 se1ts sind die Jungen Gemeinden auf Paulus il=

„Gott lıebt den Menschen! Diese einfache und C1- xiert, anderseıts führt s1e immer wieder Y1S-
schütternde Verkündigung ist dıe Kirche dem tus Dort, diese Christusbindung sefährdet
Menschen schuldig. )as Wort und en e1ınes Je-
den Christen ann und 11US$S diese BotschaftZ ist, eriınnert s1e wleder ihre Anfangszeıt. Vgl

Gal, Kor)
Klingen bringen (Gott lıebt dich! Y1SLUS ist für

46dich sekommen, YISLUS ist für dich der ‘Weg,
die Wahrheit und das Leben’.“ Johannes Paul .} A /
Christifideles lalcı Nr.

48 Vgl Petr Z„DIie Verkündigung hat Christus, den Gekreuz1g-
ten, Gestorbenen und Auferstandenen A0 Madeleine Delbrel, In eınem weltlichen Le-
Gegenstand: ! In ihm chenkt GCoft das, euEe ben, Einsiedeln 5/1993,
Leben)’.“ Madeleıne Delbrel, AA 243

37 Madeleine Delbrel, a.a.0., Z
Karl Rahner, Strukturwandel der Kirche als Auf-

38 46 Sabe und Chance Neuausgabe mıt eiınem Vorwort
VOIN Metz, Freiburg 1989, 4630 Ebd
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D
-vangelisches Missionswer In Deutschlan (EMW)

D laus Schäfer

y  eutschlan Missionsland  k6
Anmerkungen UUS evangelischer Perspektz'vey/

(Kurz  ıtra ZANDE Mitgliederversammlun des DKMR, Jull 2000 In urzburg)

dS Stichwort VO „Missıonsland „Neuen Zeitschri für Mıssıonswissenschaft“
Deutschland“ ob mıt oder ohne Fra- auf das Jahr 1950 hingewiesen, In dem das

Sezeichen versehen hat eute sowohl 1M Buch „France, DaVYS de mıssion?“ „Frank-
katholischen als auch 1M evangelıschen Be- reich Mıssıionsland?“ auch In Deutsch-
reich eıne Sewlsse Popularıtä Ich andoBetroffenheit und Aufregung her-
möchte ImM folgenden, In einer sehr persOön- vorgerufen hat.! Im evangelischen Bereich
liıchen Weilse, aus evangelischer IC einıge kam schon 1848 das Stichwort VOIN der „InN-
Anmerkungen diesem Stichwort — und das Missıion“ auf, In der S Johann Hınrich
mıt dem ema rer diesjährigen Mitglıe- Wichern NIC. L11UTr die Fürsorge für die
derversammlung machen. Geschehen soll so7z1a| Schwachen (Diakonie) S1ng, sondern
dies In drei Schritten ]) „Missionsland auch die missionarische emuhun
Deutschland“ Eın unzeıtgemäls-zeitgemä- die entkirchlichten Massen In den Srofisen
iser Begriıff; 2 „Mıissıon": Vom Re1zwortZ tädten Deutschlands Allerdings hat INan 1Im
Hoffnungswort; S eın IC VON draufßen‘“: evangelıschen Bereich dann In dereMis-
Der Beıtrag der Weltmission ZUT Diskussion S10N und Kvangelisation vonelinander unter-
ber Mıss1ıon In Deutschlan schieden: Während Mıssıon iImmer als „aU-

ere Mıssıon“ verstanden wurde, die sich
UNACNS. also ein1ıge Anmerkungen ZU die Heiden wandte, ıng ESs der Kvangelisa-
Stichwort ‚Deutschland Missionsland“. Man tiıon die „Auferweckung der schlafenden
wırd leicht zugeben, dass diese Formulierung Christenheit“; Mıss1ıon und Kvangelisation
des Themas der Mitgliederversammlung des Z einen geographisch und Z
DKMR aufserordentlich ambivalent ist und anderen VOIN der aufTle her estimmt:; wäh-
eshalb aber IM 11UTr eshalb auch DLOS rend Mıssıon ZUT autTe hinführt, omm
Okatiıv WITr. Mıssıon Salt an Zeıt als i Kvangelisation VOIN der auftTe her.
WAasS „da draufsen“‘; Mıssıon War eın nter-
nehmen, das sıch aufserhalb der christlichen Aber das geographische Verständnis VonNn Miıs-
Welt und das bedeutete aufserhalb des S10N und amı auch die Rede VoOoNn den „MIS-
christlichen Abendlandes — vollzieht. Mıssıon s1ionsländern“ IST Jängst uberho und VON der
hatte S mıt den Nıichtchristen, den Unge- Missıionstheologie aufgegeben worden. In der
tauften, den „Heıiden“ tun evangelischen Mıssıon eschah dies, als WITFr

In den 500er Jahren die Mıssıon der Kirche als
Tatsächlich hat [1lall aber schon früh die Ver- e1ılhabe der Mıss1ion, der Sendung des
nderte Sıtuation In Deutschlan wahrge- dreieinigen Gottes also als „M1SS10 De1l“
NomMmmMen Im katholischen Bereich hat AST- verstehen begannen. Im Bereich der ka
1US Doppelfeld Anfang dieses Jahres In der tholischen Mıssıon ehrte Uulls das Il Vatika-

43
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nısche Konzıil VOIl der Mıssıon als eiıner We- dass das Wort „Mıissıon“, das VOT eın Daar Jah-
sensäufßerung der Kirche sprechen: „DIie 1Te noch jedenfalls 1M evangelıschen Be-
pilgernde Kirche Ist ihrem Wesen ach "MIS- reich als Reızwort Salt, plötzlich wieder-
s1ionarısch‘ (d.h als esandte) unterwegs da entdec wırd und Qanz oben auf die ages-
s1e selbst ihren rsprun AaUs der endung rdnung der Kirchen kommen cheıint
des Sohnes und der Sendung des eılıgen Deutlich wurde dies etwa bel der Synode der

Evangelischen Kirche In Deutschland (EKD)Gelistes herleıitet Semäls dem Plan Gottes des
Vaters.“ (Ad Gentes Z CNl INan Mıssıon die 1M Herbst 1999 In Leipzıg unter dem The-

als e1ilhabe der Mıssıon Gottes, und 99  e  en VOIN Gott In der Welt Der mMI1S-
N1IC definiert VO Objekt her den MICHhTt: sionariısche Auftrag der Kırche der
christlichen Ländern oder den Heiden fal- chwelle Z Jahrtausend“ stattfand und
len alle geographischen Überlegungen In die dieses ema explizi auf Deutschlan be-
Es konnte eshalb auch NIC. überraschen, Zog In der Kundgebung dieser Synodenta-
dass INan 1mM Okumenischen Rat der Kirchen gung finden sich die bemerkenswerten atze
(ÖRK) seıit der Weltmissionskonferenz VOIl
Mexıko CIty 1963 VOI)l der „Mıssıon In sechs „Von dieser JTagung der Synode seht das
Kontinenten“ sprach Signal aus Die evangelısche Kirche

das Glaubensthema und den mı1ss10narıl-
Wenn WIT eute VO „Missionsland Deutsch- schen Auftrag die erste Stelle, s1e Sibt
ama sprechen, kann dies eicht als eın Rück- el einer Vielfalt Von ©  en und Kon-
fall In eın überholtes Missionsverständnıis zepten Raum, ihr IS der Kooperatıon
verstanden werden, be]l dem der Gedanke der und gegenseıtıgen Krgänzung dieser
Eroberung oder Rückeroberun bestimmter unterschiedlichen Wege und onzepte DE
Missionsländer 1M Hintergrund ste Wenn en
WITFr eute VOIN „Missionsland Deutschland“ D hat eıne Zeıt egeben, In der cS5 den An-

scheın en konnte, als sel die M1SS10-sprechen, dann kann diese Redeweise und
das ist auch für eınen Moment berechtigt narische OrJ1entierung das Markenzeichen
L1UT als aufschreckende und heilsame Provo- L1UT einer einzelnen römun In unserer
katıon emeınt se1In. Das Stichwort „MI1S- Kırche eute WITr gemelnsam:
sionsland Deutschland“ Ist et{was WI1e eiıne Weitergabe des aubens und achstum
ute Problemanzeige Das Wort 111 uns der Gemeinden sınd UuNnsere vordringliche
ZU Realısmus mahnen und darauf hinwel- Aufgabe, dieser Stelle mussen die Kräf-
SC, dass WITF In uUuNnserem Land eute VOT e1- te konzentriert werden.‘“
Ner massıven missionarischen Herausforde-
rung stehen, dıe den Missıonssituationen In Zur KD-Synode hat das Kıiırchenamt der
den Ländern des Südens N1IC nachsteht; Ja EKD auch eın eseDucC mıt dem Titel „EY-
diese Herausforderung ist viel schwIie- mutıgun ZUT Mıssıon“ herausgegeben, In
Y1ger, weil Mıssıon S ler 97 uns mıt Men- dem „Informationen“, „Anregungen” und
schen tun hat, die Ja eigentlich schon „Beispiele“ aus der missionarischen Praxıs
längst es ber den christlichen Glauben aufbereitet S1Nd.
wIlssen meınen und das Christentum als über-
holt hinter sich wähnen. Von den vielen anderen Diskussionszusam-

menhängen, die der ra ach der M1SS10-
Zum zweıten: Es ist bemerkenswert, dass dıe narıschen Kirche nachgehen unter ihnen
Kırchen eute auf die ute missionarische auch die Mitgliederversammlung des EM  =
Siıtuation In UunNserenm eigenen Land 1ea- 1ImM etzten Jahr SOWIE tliche ynoden VOIN

gıeren beginnen. Undel ist überraschend, Landeskirchen sel ler 1L1UT der tudien-



D
DrOZCSS der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Deutschland stark“, hören WITFr eute O  er,

„aber beim en ber den Glauben Lut IhrKirchen (ACK) erwähnt, der sich einen
„Aufbruch einer missionarischen Oku- Euch In Deutschland doch seltsamer Weılise
mene“ bemüht.* sehr schwer. Warum ist das SO?“ wird eiragt

Das ema „Mıssıon In Deutschland“ ist Für viele onkrete Beispiele zıitliere ich 1er
„dran  O kann INan eute immer wlieder NO=- L1UTr aus dem Bericht VOIN eıner „Ökumeni-
1  > Fragen kann 111lall sich selegentlıch, Was schen Vısıtation“, die Yısten aus anderen
die Motive für die Thematisierung VOIN MıSs- Ländern Del der Trägerkirche des Berliner
S10N In Deutschlan sind. Kommen 1er pYr1- Missionswerkes emacht aben; deutlich
mar die Angste der Institution Kirche wird diesem 1tat, diese Yısten
Mitgliederschwund und knapper werdende ihren Bericht „Besuch bel einer "schweili-
FinanzenZUSAdrucC oder handelt 65 sich senden Christenheit”“ überschrieben en

wirklicheOr die ukunft des Glau:
bens In uUuNnserem an Dıie Kirchen mussen 1ele Kirchenmi1  lıeder und kirchliche
eute slaubwürdı CS ihnen 1tarbeıter auch WenNnn s1e selbst ernNst-
bel der Mıssıon seht haft aubıge Menschen sind scheinen

uns NIC darın eu oder dazu fähig
Schliefslich will ich YıLLenNs och fragen, WIe se1n, ber ihren christlichen Glauben
das Evangelische Missionswerk und seıne sprechen. Sıe können anderen Menschen

NnIC erklären, wWI1e und ihr Glau-Mitglıeder, die Ja alle prımär Ertfahrungen IN
der Weltmission aben, dieserCach be Bedeutung für ihr tägliches en und
der missionarischen Gestalt der Kirche In rbeıten hat oder s1e tun 65 zumındest

eigenen Kontext beitragen können. MC anchma hatten WIT das Gefühl,
Wıe versuchen WITr uns mıt UNMNSECHECIN 1C eiıne "schweıigende Christenheit‘ besu-
ach drauilsen“ und eshalb auch dem -  TE chen...“
DON draußen“ In die Diskussion das „MI1S-
s1ionsland Deutschland“ einzubringen? DIe der Inkulturation des

Evangelliums.
Ich ll fünf pekte NENNEN, die MIr Serade
aus der Perspektive der weltmissionarischen FrüherenWITr die raach Evangelıum
Zusammenarbeit auch für die Diskussion und Kultur allein als eiıne Ya: der sog „AU-
die Mıssıon In Deutschland wichtig erscheinen: iseren Mıssıon“ betrachtet. In Gemeinscha:

mıt der Weltkirche ist aber eutlic WOTr-
DIe ra der Mıssion dQus den, dass die Ya: der Inkulturation auch
dem en unNns zuruck. eın ema für uUullsere Kirchen In Deutsch-

and ist Inspirierend für uns 1M EM  = hat
In der Gemeinscha mıt Yısten und YI1S- hıer insbesondere die Weltmissionskonfe-
tinnen aus dem en beobachten WITFr Y1enNnz des ORK In alvador da ahla, Brasilien
nehmend, dass die Yqa: der Missıon uns 1996), ewirkt, dıe dem ema VON van-
zurück omm und bel uls ZUrT Anfrage wird. selıum und ulturen ew1ıdlme WAarT. Deut-
„Was ist aus dem christlichen Abendland De- iıch ist el seworden, dass S In Deutsch-
worden?“, „Warum sind die Kirchen 1ImM Land and eine leife Entiremdung VON Evangelıum
der Reformation eute leer?“ lauten e1NI- und ulturen I111lall kann auch In Deutsch-

land MI mehr VON der einen Kultur SIE>ge der Fragen, die Yısten aUuUs anderen än
dern uns be]l Besuchen In Deutschland stel: chen sekommen ist, die dieCach e1-
len SIM der Sozialarbeit sind die Kirchen ın INEN Inkulturation auf die agesord-
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nung der Kirche Ist das Evangelıum, Mıssıiıon als gemeInsame Autfgabe des

wurden WIT efragt, In Deutschland MG ganzen Volkes Gottes
In eıne ‚kulturelle Gefangenschaf 4 Seraten?
Ist das Evangelıum In der bürgerlichen G@e- Mıssıon ist SeWISS NIC allein die Aufgabe
sellschaft, In ihrer Einbettung In dıe gesell- der Pfarrer. In den Kirchen des Südens erle-
Schaitlıche Mittelschicht, überhaupt noch In ben WITr eiıne viel selbstverständlichere Be-

reitschaft der Yısten ZAUNE Rechenschafiseıner Schönheıt, aber auch In seıner Y1U-
schen Ya erkennbar? Erfahrungen mıt der ber ihren Glauben, die auch uns Mut
schwier1igen Problemati der Inkulturation chen könnte Unsere Gemeinden mussten eın
In der Drıtten Welt ollten unls dazu führen, Selbstverständnis als missionarische (Ge-
genauer auf die kulturellen Transformatio- meinden entwickeln, sıch vielleicht arüber
LICTH he]l Uulls achten und ach Ge- edanken machen, WIe sS1e In ihrem Umiteld
talten der Inkulturation bel Uu1lSs Z In missionarisch IV werden önnten el

darf INan NnIC den INnAdruc erwecken allsden Jugendkulturen suchen.
entdecKke [1L1all Jetzt, In Zeıten napper WeTlr-

„‚Ganzheitliche MISSIO  68 dender Kassen, die Lalen und renamt-
iıchen MEeUu als misslionarısches ‚Hılfsperso-

Der Begrıff der Ganzheitlichkeit ist SeWIlSS mal 1elmenr seht ecS5 die mündigen Dal-
MI unproblematisch; C kann verschieden denen WIT auch Verantwortung übertra-
sebraucht werden. Was ich aber 1er meılne gen mMussen Missionarische Gemeinden ent-
ist die atsache, dass Mıssıon sich auch mıt stehen erst dann, WeNl Lalıen
der esellschaftlichen Realıtät, In der die Gemeindeaufbau partızıpleren und auch
Menschen eben, auseinander setizen 1L11USS selbst Gemeinde mıt aufbauen können. Im
Der BegrıffVO „Missionsland Deutschland“ en Ist dies oft viel leichter; denn dort kön-
hat In der© den Verlust des auDens 1M 1ieN die Menschen hre Kirche WITrKIIC. Qanz
IC und behandelt das Christsein In seıiner konkret „bauen“ His hın Kırchengebäu-
kognitiven Dımensıion. Auch sprechen WITr den l1er verstehen WIT Mıssıon oft 1L1UTr als
eute 1ImM evangelischen Bereich VON der „Kır- Einladung eLWAaS, Was ereıts {1x und fer-
che auf dem Markt“ der Weltanschauungen tig da ist UunNsetre Gottesdienste mussen ıIn
und religiösen Strömungen. Aber WITr der TG “DESUCHEN aber NIC mıtge-
dürfen HIC übersehen, dass 0S auch In taltet werden und dies ist unbefriedigend
Deutschlan rlesige sozlale und gesell-
schaftliche YTroObDleme S1Dt, die mıt Gla Mıssion als Erneuerung der Kırche
bensfragen verbunden sind. /Zwar ist deraa uUund als Neuentdeckung des
für Sozlalarbeit zuständig, aber können sıch Evangellums.
die Kirchen auUs den sozlalen Brennpunkten
UuNnserer Srolsen Städte zurückziehen? Wıe In der Mıssıon, WIe s1e Uu1ls 1M „Missionsland
musste CANArıstlıiıche Präsenz hiıer gestaltet Deutschland“ auigetragen ıst, seht eSs nıiıcht
werden? Welche nNngebote machen WITr den infach eue Strategien, ethoden und
vielen arbeitslosen Jugendlichen, Serade Programme. Wır können MIG tun als DE=-
auch ıIn den Bundesländern? Wıe Ias- he c5 lediglich darum, das Evangelıum
SCeM siıch Diakonie und Weitergabe des Glau- attraktıiv „verpacken“ und dann den
bens In überzeugender und effektiver Weılse Mann oder die Yau ringen Tatsäch:-
miteinander verknüpfen? Mıssıon SE orge lich mussen WITFr In Gemeinscha: und Dialog
den ganzen Menschen und die rage ist, ob mıt den Menschen eute das Evangelıum für
dies uUullserer missionNarıschen Praxıs deut- Uuns und UunNnsere Zeıtgenossen erst wıeder
ich wird. Qanz NEeu entdecken Mıssion ist somıt eıner
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Reise vergleichbar, auf die WITr uns egeben Wır en In ewegten Zeıten In uUunNnserem
mussen Auf dieser Reıise Ssewähren WIT Zeılt- „Missıonsland Deutschland“ ESs sınd Zeıten
genossenschaft und Gemeinschafi mıt den der Krıise und der uche, aber auch Zeıten
Menschen, und mıt ihnen 1M der Verheilsung und des Neuaufbruchs M6ö-
esprac. 1mM Dialog, auch In Auseinander- ge (Goßt uns helfen, für uns selbst und die
etzung und Streıt entdecken WITFr ist Menschen uns herum das Evangeliıum

hoffen ganz LICU die Schönheit und FrI- Neu entdecken
sche des Evangelıums, ach der WITr uns seh-
He  S DIiese Relse wıird unls selbst und UunNsere Dr aus Schafer
Kirche verändern und E-vangelisches Missionswer)|

In Deutschlan (EMW)
Normannenweg AD

Mamburg

Vgl Doppelfeld, Was ist e1n Missionsland? Kın
Buch, ach 50) Jahren wıledergelesen, In: Neue
Zeitschrift für Missionswissenschaft, 26-2000,
eft I® 5

DıIe Kundgebung und die thematischen ortrage
der 5Synode sınd Jetz' veröffentlicht als Publika-
tıon des Gemeinschaftswerkes Evangelischer Pu-
blizistik (GEP), Memmıingen 2000

A eDIie Dokumentation eıner Jagung und eın sog.
Reader findet sıch In dem Studienheft: „Aufbruch

einer missionarischen Okumene. kın Verstän- W
digungsprozess ber die gemeınsame Aufgabe der
1sSsıon und Evangelisation In Deutschland“, das
Von der ACK, missi0o/Aachen und dem EM  = her-
ausgegeben worden ist und eım EM  = In Ham-
burg kostenlos angeforder werden ann.
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Dr. Hadwig uller

y  SCHWESTERKIRCHE FRANKREICH“
HıNne Kırche, die esprac ıIrd
Statement DON Dr Hadwig Üller, Missionswissenschaftliches Instikut
MISSTO (Aachen),auder Jahresversammlung des Deutschen
Katholischen Misszonsrals 6.7.2000 IN Ürzburg

1e en für hre Jahresversammlung ıIn Wır ollten Uu1ls l1er zunächst bemühen, die
diesen a  en eıne Yuktiur vorgesehen, Gesprächsinitiative der französischen Bı-

In der S1e die drei Schritte der Gesprächs- schöfe in ihrem eigenen Kontext verste-
inıtiative der französischen Bischöfe: „Den hen S1e entspricht eıner rıtten ase 1ImM
Glauben vorschlagen In der eutıgen Gesell- Verhältnis VOINl Katholiken und Gesellschaft.
schaft“ schon selber praktizieren: in dem In diesem Verhältnis Sab zuerst der Pol
etzten der drel exte unter diesem itel, dem „Rückeroberung“ den Ausschlag In rank-
YIe die Katholiken In Frankreich, Wel- reich ach 1940; charakteristisch der Buch-
den eben diese Fragen ESLE denen siıch itel „La France, DAaYVS de mıssı10nN?“ Später
das Gespräch der Gläubigen, das e$S seht, War der Pol „lautloses Zeugnıi1s“, „enfoulsse-
orlentieren kann: ment“ „Vergrabenseıin“ bestimmqnd. Be-

„Mıt welchen Ängsten und mıt welchen kanntestes eispie sınd die Arbeıiterpriester.
Hoffnungen erlebe ich die Veränderungen Ich habe VON Phasen Sesprochen, aber CS

In Gesellschaft und Kirche?“ handelt sich Akzentsetzungen, die teil-
„Was ist für mich ın dieser Sıtuation der welse och eute bestimmend sind.
erkannten Herausforderungen das Wich-
tigste meınem auben?“ DIiese Akzentsetzungen verdanken sich auch
„Wıe können WIT gemeınsam eıne Kirche einer außeren Sıtuation, durch die sich

Frankreich radikal VvVon Deutschland unter-bılden, die den Glauben vorschlägt?“
Mıt der Annahme dieser Fragen en S1e scheidet. Das Schlüsselwort dafür ist
sich eın wenı1g auf jenen Weg egeben, den „Irennung VvVon aa und Kirche‘‘.
die französische Kirche mıt ihrem Dialog- Was diese Irennung ın Frankreich edeutet,
DYrOZESS In den etzten sechs Jahren N- habe ich erst he]l einem Vortrag VOIN ene Re-
gen ISste mond begriffen. Der ekannte französische
In verschiedenen Artikeln habe ich mich da- Hiıstoriker, der Z Academıie Francalse OC
mıt efasst, und hel dem deutsch-französi- hört, sprach über die Entwicklung der fran-
schen Kongress In NEeIDUN 1ImM prı dieses zösischen Kirche 1M Jahrhundert. Er
Jahres, WITr viele aus verschiedenen machte den ruch, den für s1e das Jahr 1905
Ländern Kuropas, die fanden, dass WIT uns edeutet, sehr anschaulich BIs diesem Da
och intensıiver mıt diesem Prozess befassen tum Bischöfe In Frankreich Beamte
mussen er egrülse ich die Gelegenheit, des Staates, VOIN der Regıierung eingesetzte
hier mıt nen arüber INS Gespräch kom- Würdenträger. Nach diesem atum die
INeN Bischöfe MC L11UTr keine staatlichen Wür-
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denträger mehr, s1e esellschaftlich das Sılt für Frankreich genNauso WIe für
esehen nıchts „Ils etalent dans la rue  66 SI1ıe Deutschland, als moderne westliche Gesell-
fanden sıch auf der Stralse wieder! Diesen 1d- schaften
1kalen ande]l [NUSS [an mıt hören be]l dem
Wort VON der „Irennung VON aa und Kır- DIie französische Religionssoziologin Danıe-
che  ““ le Hervieu-Leger weIlst darauf hın Der Pro-
Der Unterschie Deutschlan impliziert ZCeSS5 der Säkularisierung verbindet In kom-
ZWEI Elemente die alzıta des Staates und plexer Weılse den Machtverlust der Srolsen 1e-
die YTMU der Kirche lıg1ösen Systeme In einer Gesellschaft, die au
DIie alzıla ”a la francaise“ meınt die trıkte hre Fähigkeit DOC. ihr Schicksal selber
Neutralitä des Staates In Sachen elıgı1onN bestimmen, und die eue Zusammensetzung
Es S1bt viele Hınweise darauf, dass das Ver- der religiösen Vorstellungen, die dieser Ge-:-
ständnıis dieser Neutralität miıtten In einem sellschaft rlaubt haben, sıich selber als „autLO-
andel begriıffen SE Aber sS1e ist und bleibt nom  66 denken
konstitutives Element nationaler Identität In Deswegen findet CS Danıele Hervıeu-Leger
Frankreich unangemessen, VON einer uUuCKKenr des Re-
Die YTmMUu der katholischen Kirche In Yank- lıg1ösen sprechen, auf die aktuelle Ent-
reich Maitı viele Gesichter Mangel Miıtteln wWıcklun anzuspielen, der spırıtuelle Be-
und Fınanzen, Personen Schwäche der In- wegungen, Ansteıgen charismatischer Mene
stıtution Miıt ihr ist aber auch mehr und denzen, Wıederaufleben der Pılgertradition
mehr das Selbstbewusstsein einer reınel oder auch der Erfolg VON esoterischem
verbunden, die esellschaftlich keineswegs Schrifttum ehören
ohne Einfluss ist. 1lelmenr zeıgen diese Phänomene eben, WIe

wlderspruchsvoll die Moderne ist, Was ihr
DIiese Srolsen Unterschiede In der äaulßeren Verhältnis Z elıg10N angeht DIe grofßen
Sıtuation der Kıiırchen In Frankreich und ın relig1ösen Erklärungen der Welt, In denen die
Deutschland können die sgemeinsame „In- Menschen der Vergangenheı eiınen e_
ere  06 Sıituation vergessen lassen. Darum will meınen SIinn fanden, siınd disqualifiziert. Auf
ich s1e Z Sprache ringen Ich meılne die der anderen eıte bietet aber die akKuları-
Teilhabe denselben Merkmalen der Mo- sıerung, weil sS1e sıch immer schneller Wer-
ernität. denden Veränderungen Dewegt, dabei immer
Mıt der Zweck-Rationalität, mıt der a_ bessere elten vorwegnımmt und sleichzei-
rung des Menschen Z Gesetzgeber selnes U1g hre eigene ÄKrıise produziert, eınen eer-
e1genen Lebens, und mıt der Spezlalisierung 1aUM für dıe Vorstellungskraft und amı
der unterschiedlichen Bereiche sozlalen ünstıge Bedingungen für das Zunehmen
andelns und ihrer Zuordnung ZU öffent- unterschiedlicher Glaubensüberzeugungen.
lichen oder ZU prıvaten eben, s{ eıne Dal-
sierung aller modernen Gesellschaften VeI- Säkularisierung meınt also, immer ach Das
bunden, nämlıch ihre.Emanzipation VON der nıele Hervieu-Leger, das Ganze all Jjener Pro-
Bevormundung relig1öser Instıtutionen Re- einer Neuordnung VON Glaubensvor-
lıgion sehört seit Kant Z „Privatsphäre“. stellungen, deren OTOr In der Gesellschaft
Diese „Laisıerung“ moderner Gesellschaften selber IC weiıl sS1e Erwartungen WEeC. die
verdan sıch aber einem MC unbedeu- tändig unbefriedigt leiben und weil die
tenden Teil den religiösen Jüdisch-christ- rastlose uCcC ach Miıtteln, dıe Erwartun-
lıchen teilen ihrer Kultur. Das Verhältnis gen doch befriedigen, ungewIss bleibt
zwıschen den säkularisierten Gesellschaften 1C die Gleichgültigkeit gegenüber Glaue
und der Religion ist also höchst aradox Und bensüberzeugungen charakterisiert UunNsere
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Gesellschaften, sondern die atsache, dass eigenen Wesens suchen. Weıl dıe Eıinheıt,

dıie der bleibende Horıizont ihres Jlextes ist,sich diese Glaubensüberzeugungen der Kon-
trolle der Sroisen Kirchen und religıösen In- NnIC dem 1ntrı 1INns Gespräch vorausgeht,
SLiLULLIONEN weitgehend entziehen. Man kann sondern VOI den vorausgehenden Gesprä-
VOINl eıner religıösen Landschaft westlicher chen ywartet wird, kann sich dıe Kirche als
moderner Gesellschaften sprechen, die rela- erhofft, und och MC eWUuSsSSLT entfalten.

Das Wort „Vorschlagen“, auf dem die drelt1vV homogene Züge Ihr WIC.  1gstes
Merkmal ıst die generelle Tendenz Z ndı- exte auch A0 Verwunderung der FranzO-
vidualısıerung und Subjektivierung el1g1Öö- SC insistieren, drückt dU>, dass der ura

lIısmus als wesentlıche Gegebenheit der MO-SCecrT Glaubensüberzeugungen
derne akzeptiert WITd. Und ZWal MC 1L1UT als

DIiese „innere“ Sıtuation verbindet also Faktum hingenommen, sondern als eın Wert
Deutschland und Frankreich und S ware Ykannt wIird, Qanz und BDar sültig und
abzuwägen, ob diese Gemeinsamkeıiıt MI tiefst wünschenswert:!
vielleicht entscheidender ISt, als die
Unterschiede In der außeren Sıtuation, die Zweıtens: Das französische Vorgehen zel E1-
NC dıe Geschichte egeben Ssind. nen positiven ınn für das Eingeständnis
Der VOINl den französischen Bischöfen ange- des eigenen Nicht-Wissens und Nicht-Kön-
tolsene Dialogprozess „Den Glauben VOT- NEeCNS, der eigenen Angewiesenheit. Es ist
Schlagen In der eutıgen Gesellschaft“ zel allererst eın Akt des Vertrauens.

Wenn die französischen Bischöfe dıe @-NUN, WI1e die Kirche In Frankreich mıt dieser
Sıtuation umgeht Mır scheint, dass l1er lıken darum bıtten, In er reınel mıtzu-
och einmal wesentlıche Unterschiede lıegen eılen, WIe der Glaube ihr enprä

Unterschiede, dıie unls dazu anregen kÖön- gen s1e amı , dass ihnen dieses Teilen VON

ICN voneinander lernen. Lebens- und Glaubenserfahrung Wenn
s1e dıe Yısten Zusammenarbeit 1ImM KY-

Ich möchte vier Punkte hervorheben kennen der gesellschaftlichen und persOn-
Erstens as französische orgehen ze1l e1- liıchen Herausforderungen bitten,

die Bischöfe amlıt, dass s1e ihr Wıssen berMenN positiven ınn für Pluralität, nier-
schiede, Differenz. diese Herausforderungen N1IC. für Vollstan-
Der rı1e die Katholiken In Frankreich DEe- dig halten Wenn sS1e SCAI1e  IC die 0_
enn sich öffentlich Z Pluralität als YIN- en einladen, mıt ihnen eıne Kirche bil-
Z1D seıner Redaktıon und findet ın dieser Plu- den, die In eigener Inıtlative Z Ausdruck

bringt, welche Ya AT Gestaltung und Er-alıtät eın Kriteriıum seiner Legıti-
mMI1ta Nicht HOM eıne Gruppe verschiedener neu menschlicher Exıstenz der Glaube
Theologen hat den Text erarbeitet, WIe schon ISt, S1e amıt, dass s1e allein diese

Kırche MI bilden können. DIie franzöÖsI1-die exte der vorhergehenden Unterlagen für
das eSpra® sondern der Yı1eerbıtte auch, schen Bischöfe aulsern amı ihr Vertrauen,
weıter seschrieben werden Urc die dass die VOIN ihnen angesprochenen Katholi-
unterschiedlichen timmen derer, die ihrer- ken en aben, die ihrem Mangel el-
se1ts davon sprechen möchten, WI1e der GClau- fen können. S1e wIlssen und achten el die
be ihr en sestaltet reıhnel der Angesprochenen, hre
DIe Kirche stellt sıch das ist MC unbe- zunehmen oder ihr gegenüber sleichgültig
ın das ewoNnte Bild VOIN Kirche als ab- leiben

Das „Vorschlagen  6 Sschlıe eıne Beziehunghängıg VOIN anderen, als verletzlıc dar, 1INs
Hören hineingestellt, 1Im vielfachen Ge- und eıne Einladung eın ESs edeutet, dass
murmel der Yısten die Bestätigun ihres INan NIC alleın ist, dass INa sich als solı-
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aKISCH mıt einem anderen und abhängig VOIN renwerdens der Kıirche anwesend SeIN.
seiner oder ihrer Aufmerksamkeit und Ant- Dieser Prozess Ist srundsätzlich unab-
wort rkennt schliefsbar.

YıLtens Das französische orgehen ze1 el- Vıertens: Das französische orgehen zel el-
LIETN positiven ınn für das espräc und für en positiven ınn für komplexe und wider-
Beziehungen uniter freien, einander eben- sprüchliche Zusammenhänge, für die Not-
ürtigen Subjekten wendigkeit einer deutenden und unier-
Mıt der option des ortes „Vorschlagen“ scheidenden Erkenntnisarbeit.
wenden sıch die Autoren der drel exte „Den Fakten sprechen MI infach aus sıch sel-
Glauben vorschlagen In der heutigen Gesell- ber. DIie Sozlologie kann keine Diagnose der
SC ausdrücklich agegen, die Beziehun- relıgi1ösen Zukunft moderner Gesellschaften
QCM die cS ihnen seht, ach dem Gesetz eben, ohne deuten, und das heilst ohne
VON Angebot und Nachfrage beschreiben. erkenntnistheoretische und philosophische
DIie etapher des Marktes mıt einem plura- ptionen reffen Der Y1e die O_
len Sinnangebot, aus dem eın Verbraucher en In Frankreich Ist bescheidener und S1bt
auswählen würde, WasSs seiner Nachfrage ent- keine endgültige Diagnose, Wenn er Sagt, dass
pricht, verfälscht die Sıtuation In doppelter WITr aus einer alten und vertrauten Welt hın-
IMSIC S1e Ya weder der Dynamik des ausgehen, ohne schon ZU WISSenN, welche Welt
Prozesses och der Freiheit der begegnung ImM Begrıff ist, eboren werden.
echnun „Dıie Frauen und Männer, die mıt DIe 1SCNOTe benennen als eiıne akKtuelle Auf-
eiıner rwartun die Kirche herankom- gabe für die astora und auch für die
INEN, bezeugen zUallerers die reıhel GOol- ziologische Forschung das Entziffern der
tes und dıe Arbeit des Geıistes, der In jedem Verhaltensweisen VON Gläubigen, eue
menschlichen Wesen die Sehnsucht wecken und unbekannte Elemente ihrer Identität
kann, über das, Was unmıttelbar gelebt WITd, erforschen. „Den Gläubigen selber soll viel
hinaus en  &6 LCF Der suchen- mehr das Wort gegeben werden, amı s1e In
de und sıch elıner Glaubensüberzeugung reınel können, WIe hre Zustimmung
wendende Mensch ISst a  1V, er oder s1e baut Z Gott Jesu Christi und hre Praxıs des
In dieser UC und Zuwendung seine/ihre Kvangelıums hre Existenz d woher eSsS
Identität auf und verändert ÜUre seın ommt, dass sS1e Vertrauen behalten, WenNnn
hendes Engagement auch diejenigen, die sS1e UrC schwierige Zeıten en Pro-
ihn In hre Glaubensüberzeugungen einfüh- L, 5M) Die Identität der Kirche ergibt
e  S er das ort „Vorschlagen  “ eSs sich aus diesem freien Wort allerdings NIC
die Sıtuation freier und ebenbürtiger, ktiver WIe eiıne Meınung aus einer Umifrage, viel-
Gesprächspartner VOTaUSs mehr Ist das unterscheidende Erkennen In

eben dem Mafs NO  en In dem estste-
In diesem espräc zwischen solchen, die De- en Definitionen aufgegeben werden und
meınsam auf die UCen und el sıch INan sıch ohne Vorbehalt In eiınen Prozess des
selber und auch den Glauben, dem s1e sich Hörens hıneinbegibt Das unterscheidende
nähern, verändern, entste die Kirche als e1- Erkennen ist für die französischen 1SCHOLTe

Immer eue und och MC 1M Vorhin- eine der wichtigsten uTgaben der CHrIst=
eın ewusste ealıta S1e rwächst aus dem lichen Gemeinden eute enn Wenn eınee  -

Vertrauen, das die slaubende und sprechen- Gestalt der Kirche dabei ist, vergehen,
de Gemeinschaft hbelebt DIe esamte und In während eıne andere unter Uullseren Cn
ihrer Gesamtheit sprechende Glaubensge- hervorkommt, mussen die Züge dieser
meılnschaft INUSS bei dem Prozess des Gebo- Gestaält eben sorgfältig unterschieden
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werden, s1e bel ihrem achstum begle1i- Eın posıtıver Sinn für die Dıfferenz, für den
ten können“. (Proposer IL, 56) Mangel, für Beziehungen, für die Herme-
Das französische orgehen verlässt eıne Kk- neutik l1er cheint 6S mMI1r wenıI1ger SPC-
klesiologıe der Zugehörigkeit und eıne SO- zıfische „französische Begabungen“ DEe-
z10logıe der passung, siıch aufneue und hen, als darum, dass sowohl Hırten als auch
weıt wenıger Sewlsse Wege der Interpreta- Lehrer einer Kirche mıt dem Vertrauen des
tıon VON eichen der dentifizierung als eigenen auDens der Wirklichkeit ihrer Zeıit-
Yısten und Katholiken egeben zuwenden, die s1e kennenlernen
amı kehren s1e die Einschätzung der und mıt denen s1e eıne der Zi=

kunft ihrer Gesellschaft interessierte undGegenwart Wenn die Segenwärtige S1-
uatıon als Krıise wahrgenommen werden dieser ukunft beitragende Kirche bilden
kann, 1I1NUSS s1e auch als eıne Chance für möchten DDavon könnten wır uns In Deutsch-

land anstecken lassem!die Kirche gelten, die gezwungen wird, „WC-
SenNlCc werden“, und ihren eigenen Gla 3 (-2000
ben vertiefen.
Der Individualismus kann als unruhige SUu- Dr HMadwIig uller
che ach Selbstverwirklichun: elesen Wel- Missionswissenschaftliches In  e
den, 111USS aber auch als eın Ruf sehört WEeTr- ISSIO
den, die christliche Botschaft unter dem Ze1- Goethestrafs
chen der reınel LICU buchstabieren Aachen
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S, Ann arıe Friederichs OSF,
Generaloberin der Dillinger Franziıskanerinnen

Evangelisierung In den
Vereinigten Staaten eute
Meine Erfahrungen

1e Jjeder VOIN unls sSTe ich einem ber, aufrichtig und mıt einem uten Ende für
10 In meınem en mıt einem den uten Das die „fünfziger re  «

UCKSaAC voller Erfahrungen, die beeinflus- In den Vereinigten Staaten
SCTIl, WIe ich das Zeugnıs, das 1tchrısten VoN
der Frohen Botschaft In den Veremini  en Staa- Weil meılne Eltern viel VOIN eiıner ka-
ten eben, erlebe oder interpretiere, und das tholische Erziehung hielten und päter, weil
In unserem el  er der Hochtechnologie ich mich selbst alur entschied, verbrachte

ich re meılner Ausbildung In atholi-
Wıe S1e meılner prache hören können, schen Einrıchtungen Erst als ich den Mas-
wurde ich In den Prärıen des nördlichen ıG ter In Sozlalarbeit anstrebte, esuchte ich e1-
leren Amerika geboren, erzogen und e_ Ne staatliche Universitä Das War In den sech-
bildet DIie meılsten unserer aCcC.  arn zıger Jahren während der Zeıt des Vıetnam-
Protestanten, viele davon Lutherischer Prä- rleges Von da War das en In den Ver-
gung Ich wurde geboren, als der rıe einıgten taaten MC mehr eindeutig Miıt
Ende S1ng, wuchs auf einer arm auf, die da: allem, Was möglıch WAÄdrl, wurde und wiırd
mals und HIS ZU heutigen Tag eın Famillıi- perımentiert.
enbetrieb In der vierten Generation ist, und
die sıch spezlalisiert auf Muster-Saatgut für
die Unıinversitä VOIN Mınnesota. /Zwel un Evangelisierung aUuUsSs der
bılden den Tierbestand der Farm! Ich habe IC eıner Sozlalarbeiterin!
nıe reıiten elernt, aber ich habe reiche WYr-
fahrung amıt, eınen Sroisen Traktor fahs Ich habe viele Erfahrungen und Gelegenhei-
KCM etreıde abzuladen und bel der Ynte ten sehabt, den Armen, en, Kranken und
helfen Ich bın das üngste VOoOoNn eUull Kindern denen, die ihren Weg In Uullserer Gesellschaft
und habe Sl Nichten und Neffen SOWIE Ad MIC efunden haben, eın Gefühl der Hoff-
Grofisnichten und Groisneffen Getauft WUT- nung vermitteln Vor meınem 1ntrı In
de ich In eıner leinen Landpfarreil, jeder die Gememinscha tat ich diese 1n SDON-
WUSStTe, Was 1M en der anderen eschah, tan bel meılner Arbeit als Sozlalarbeiterin 1ImM
und 1ImM emeınen unterstutzt INan sıch medizinischen Bereıich und spater als Chuls
gegenseıtı In Zeıten der Not und eilerte mıt- sozlalarbeiterin, denn In den Vereıini  en
einander In Zeıten der Freude Das enWar taaten esteht wWIe S1e höchstwahrschein-
NIC kompliziert! Meıne Eltern und die ich wIlIssen eıne trikte Trennung zwischen
Kırche wussten ziemlich WIEe WITFr Kirche und aa Als Sozialarbeiterin In die-

Glauben praktizıeren ollten; das ern- SCeTr mgebun konnte ich MIC en eVall-
sehen War dıe eu«r Errungenschaft und bot gelisieren. Mır wurde jedoch die Bedeutung
Programme d die In die Zeıt assten Sau- meılnes Zeugnisses eutlıc ewusst
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Evangellisierung Adus der erbare Erfahrungen für s1e und Ul  N atur-

iıch wurdeelMC immer searbeitet, SOIl1-IC eıner Dillınger dern WITr alle hatten auch ede en Spals
Franziskanerın! Und WITrKIIC Srolsartıg Wal, dass oft die 9an-

Pfarrei In der eiınen oder anderen orm
Nachdem ich meın Diplom In Sozlalarbeit €_ eılnahm
an a  e Lrat ich In der Provınz der Dil-

Unsere Franziskanische Provınz In Amerikalınger Franziskanerinnen In Amerika,
Hankınson, Nord Dakota, eın Nach meınem sı weiterhın eingebunden In den Dienst
Novızıat wurde ich beauftragt, In andpfar- den Bedürfnissen Junger Menschen In 11SC-

reiıen In den Ebenen VOIN Nord Dakota In der Y1e katholischen Schulen, die alle In der (a
Pastoral arbeıten. Zusammen mıt Lalen Serschaft VON Pfarreien sind; In uNnseren Kın-
organısıerte ich Bibelgruppen, esuchte die richtungen für eistig und körperlich Be-
Kranken, beriet Frauen, die Schwierigkeiten inderte; In der astora auf Diözesan- und
mıt ihren Ehepartnern oder ihren Familien Pfarreiebene Del en Altersgruppen; UuUrcC
hatten, und die (Gesamtverantwortun Besinnungstage, die In uUuNnsereihl Provınz-
für die relıgıösen Veranstaltungen der Pfar- konvent angeboten werden für jeden, der
rei Meıne Erfahrungen sehr DOosItIV. teilnehmen möchte Das ist für uns eıne eue

Ich rlebte dıe Menschen als en und hbe- Erfahrung Dieses Angebot wurde des-
reıt, ihren Glauben teilen Meıne rölsere halb entwickelt, weil WIT purten und VOIN

Menschen hörten, dass s1e Zeıt und einen OrtOY: Salt jedoch denen, die der spirituellen
oder emotionalen Heilung bedurften, we1l s1e brauchen, S1e ıIn Gott ZAUD a Ruhe kommen
persönlich oder einer ihrer Angehörigen In können. Es ist WITKIIC eıne Antwort auf die
der Vergangenheı1 Verletzungen erfahren Bedürfnisse der Zeıt Es ermöglıcht auch DO-
hatten WNE eın1e des Klerus oder e1- sıt1ve Erfahrungen für dıe Schwestern NSC-

LIeET Ordensgemeinschaft. Diese Arbeit nahm rer Gemeinschaft, VON denen viele schon
viel Zeıt In Nspruc und erforderte dıe Ha- ziemlich alt sind und keıine Gelegenhe1i mehr
higkeit echtem uhören Es War oft NO- aben, unter dıe eute kommen. Be1l den

Mahlzeiten, dıe die Exerzitanten mıt uns ıntUg, Verzeihung bitten für dıe Fehler,
dıie dıe Kirche emacht Mat Meıner Meınung UuNnserem Speisesaal einnehmen, bekommen
ach hat die Kirche In Amerika schwer daf- alle Schwestern eıne Gelegenheit, ihren

Glauben mıt den Gästen teilen und be-Searbeitet, Fehler der Vergangenheı1
zuerkennen und korrigieren und denen, zeugen.
die verletz wurden, professionelle
zubleten. Wır mussen auch weiterhın Wege
der Vergebung und Versöhnung suchen muıt Evangelisierung aus der
denen, die ewusst oder unbewusst verletz IC eıner ameriIkanıschen
wurden VON UunNns, denen sS1e als eC Y1S-
ten vertirau en Staatsburgerin!
Für mich und meılne Mitschwestern War und Das Jahr 2000 repräsentiert für unNns als Y1S-
ist S eiıne erireulıche Erfahrung, In die Land: ten ıIn den Vereıini  en taaten die Heler des
pfarreien Nord Dakotas hinauszugehen Grofßen Jubiläums Für uns als -Bürger
dem, Was WITr „Sommer-Ferienschule“ L1e11- ist ESs auch die Zeıt, arüber nachzudenken
1E  S Das hiefs eıne OC lang In die Pfar- und wählen, VON WE  - WIT Land r_

reien hinauszugehen und den Kindern Reli- Jer en wollen Es ist die Zeıt, In der WITFr
Sionsunterricht erteilen. Es WUull- eıne offizielle Stimme aben, das Kvange-
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1Uum und die Möglichkeiten UunNnserer emMO- t1on ach aber s1e verbreıter den (53ra-

ben zwıischen den Armen und den Reichenkratıie In ınklan bringen, eıne Ge-
sellschaft formen, die respektvoller mıt MC 1L1UTr bel UunNns, sondern In der ganzen
dem menschlichen en und der Men- Welt In vielen uUunNnserer Städte erDilıc die
schenwürde umgeht, und dıe siıch dem e eNnrnel der Kinder nıe das IC der Welt
den und der Gerechtigkeit mehr verpflichte 1,4 Miıllionen Kinder werden ährlich VOT der
we1ls. Für uns als Glaubende ist eSs eıne r1e- Geburt etOtet Euthanasie und e1ın1ılie ZAUT

sıge Herausforderung, wirkliche Verkünder Selbstmord SOWIE die Todesstrafe begleiten
der Frohen Botschaft se1In. uns überall

Ich wuchs In den Vereıin1  en Staaten auf, Zum CAIUuUSsS Der heilige Franziskus hat uUuns
ich viel reiheit, immer eın angewlesen „Verkündet das Evangelıum

Elternhaus, die Möglichkeit einer allen Zeıten, WenNnn NO mıt Worten.“ Ich
Erziehung und einem eriIullenden Be- slaube sehr Star. dass die Ungerec  1gkei-

rul, eıne en naturlıcher Kessourcen, g — ten In der Welt eın CcCNatten meılnes eigenen
te und religıöse aCcC  arn und Freunde ma Lebens SINd;: und die Umkehr weg VOIN der
Le, denen eSs Sut seht Oft habe ich DCI- Dunkelheit hın dem IC VON (Gottes l1e-
önlich Miıtglieder Uullserer Regierung OC= bender Vergebung I1USS hbe]l mIır selbst be-
schriıeben, ihnen dass mıt all Sınnen und be]l und mıt meınen Schwestern
diesen Uten Dıngen Wohlstand NIC In der Gemeinscha Wenn ich und WITr In
weıt reicht Gemeinscha erkennen können, WIe wichtig

ede einzelne VON unls Ist, WenNnn WITr aufein-
Worüber schreibe ich und schreiben andere ander hören und arbeiten In
VOoNn unls die Beamten uUuNnserer taaten und gegenseıtigem Respekt, dann können WIT be-
UuNnseres Landes? Unsere Famıilıen stehen gınnen, der Welt voller Ungerechtigkeit die
ernsthaliten Herausforderungen gegenüber. unendliche 1e und Barmherzigkeit (Gof=
Millionen en keine medizinische Yund- tes bezeugen. Wır WISSen, dass cS5 oft leich-
versorgung, viele können sich keine Woh- ter ist, uUunNnseren Regierungsbeamten

schreiben oder s1e besuchen und für dienung leisten, und viele Farmersfamilien sınd
Qgezwungen, ihren Betrieb aufzugeben Einhaltung der Menschenrechte kämpfen

niıedriger Preise und er etr1eDs- Aber die Zeıt verlan VON U1ls, Jetz mıt dem
kosten Hass und Intoleranz verfolgen uns Werk der Vergebung und Versöhnung In
Unsere chulen sıind schon einahe Kri1egs- persönlichen und gemeılnschaftliıchen
ebiete geworden. Zu viele UunNnserer Jungen en beginnen.
eute haben jede moralische Ausriıchtung, Je=-
des Zugehörı  eıtsgefühl, Ja jeden ILe:
benswillen verloren. Immer mehr finden s1e Sr Ann arıe Friederichs
hre Gememnschafi In Banden und Cliquen Dillınger Franzıskaneriınnen
MSTatı In der Famililıie und der Kirche Nse- Klosterstrafße

florierende Wirtschaft treibt UunNnsere Na- Dillıngen
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Schwester eresiıita Cortes Agutlrre, urnber

„Weltergabe des auben  an
Erfahrungsbericht hei der Mitgliederversammlung des Deutschen
Katholischen Misszonsrates Juli 2000 IN ürzburg

In MexIiko losen“ ihr en bestimmen lassen wollte
Bezüglich der „Cristeros“ ist faırerwelse

Einleltung!: dass dıie meılstens tief Jäubig und red-
(& Menschen Menschen dıe mıt

e1 meınem Statement meıliner YIa dem Rufwort „Vıva Crıisto Rey  66 „ S ebe Y1S-2 rung mıt der „Weitergabe des aubens  66 L[USs der König“, bereıit ihr en hın-
möchte ich mıt Mexiko und meılner 1n  el ugeben Man re: VOI Märtyrern UrcC. die
und Jugend anfangen. Aus meılner Lebens- Tyranneı der Mächtigen Im Land Übrigens,
seschichte möchte ich ber drei Säulen he- Z Maı 2000, wurden 2° „Cristeros“” VOIN

ichten und ZWaYTY meılne Familie, die O_ aps Johannes Paul IL In Rom heilıg OE
lısche Schule und die Marıjanısche Kongre- sprochen. DIiese sind die ersten mexıkanı-
Satıon, die MC unbedingt das Gleiche be- schen eılıgzen
deutet WIe 1er In Deutschland DIie Erzdiözese Guadalajara hat Jahrzehnte-
Unverständlich könnte das Ganze se1n, ohne Jang Miıssıonare, Prıester, Schwestern In
eıne kurze Schilderun der mgebun dere Regıonen Mex1ikos esandt 1ele Janr-
ich eboren und aufgewachsen bın Ich e!l- zehnte tlıche Diözesen In anderen
Za Ja VON dem, Was ich bın, Was ich erlebt Regıonen VOIN aus Guadalajara, DbZzw. Regıon
habe, Was ich emacht habe SO eschah die Jalisco, stammenden Bischöfen esetzt
„Weıitergabe des aubens  “

Guadalajara War und leibt, mıt ufbrüchen
und Ausnahmen eher eıne konservative WeltIch bın In Guadaläj ara 1ImM Jahr 1947 eboren

Guadalajara ist die Hauptstadt der Regıon m-
11SCO und sehr ekannt, mıt der Nachbar Re- Famlilıe
S10N In Zacatecas, als die katholischte Ecke
Mex1cos. Aus dieser Gegend tammen die Vom Elternhaus bın ich epragt, dass WITr
genannten „Cristeros“, die 1926 HIis 1929 dem überhaupt MC mıt dem aa paktieren
laizıstischen, antıiklerikalen aat, aupt- konnten Meıne Eltern en vieles In Kauf
SaCANI1C VON Freimaurern regıert, den QYO- 9 nıe mıt den sogenannten
isen Widerstand seleistet en Man könn- Laizistischen, für u1ls fast SYNONYIMN mıt
te ber die poliıtische Diımension des Kamp- „atheistisch“, tun en Es War >
fes streıten, und ber den Machtverlust der dass WIT, obwohl ıIn einem Land mıt 99,99%
katholische Kirche Uurc Verfassung und Ge- katholischen Yısten lebten, Daseın
setze; wahr ist, dass der aa ziemlich LOTa- als katholische Yısten behaupten mussten
Iıtarısch War, antıklerikal, und, dass dıe Be- DIie katholischen chulen VOIN den Be-
völkerung In Guadalajara MC VoNn Yel- hörden benachteiligt, mıt trafen verhan
INAaUTETNT), DbZw MI VOIl sogenannten „Gott- und wurden tändig ZUTr Kasse ebeten
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Ich ehörte eiıner Mittelstandfamilie Meın es meılne Absıcht war, den Kindern dies
ater War “prestra nombre“ In der DIiÖzese, beizubringen.
das el C: ist für manche zivile und wiırt-
schaitlıche Angelegenheiten der Kıirche stell- In meImner Famulie Glaube OIN-
vertretend eingetreten, da ach der Verfas- deutig eine mISSIONarische Dimension. la
sung die Kirche offiziell keine Juristische ben Wr muıt Avostolat, mıt 1SSION verbun-
Körperschaft War und nıchts besitzen durf- den Wır empfange und WITr en weıter.
te Der Kultus War offiziell verboten, [1UT LO- SO habe ich 65 erlebt. Der Glaube War In me1l-
erlert Priıester und Schwestern NIC. ITE  - en MC für den Einzelnen, MI
als bBürger anerkannt. prıvat, MI ihn besitzen, MIC

die eıgene eele retiten Glauben geschah
Von meınen Eltern habe ich den Glauben be- In der Famlilie, In der Gruppe Es eschah für
kommen. Das War eıne aglıche Ange- die anderen. Es War ausgerichtet die ande-
legenheit Meine Eltern Ssind auch fast LAg- ren
ich ZU Gottesdienst später Lag-
ich nen War aber auch das Apostolat sechr Darüber hinaus en ntweder der ater
wichtig, besonders In Z7WEe] Kormen: Reli- oder die Multter regelmäfsig Prospekte oder

Broschüren mıt Geschichten VOIN Miss1onar-gionsunterricht en und den Armen
helfen Innen In Afrıka und ın Asıen ach Hause Dge-
Wesentlich LWar für mMIiCh, ASS UVON sehr em bracht Alle Tage Yachten s1e eın Heft mıt

ich VON ihnen mitbekommen habe, ASS dem en eines eılıgen Das habe ich mıt
den Glauben empfangen, UNsSs erpflich- den Geschwistern elesen und den Kın-

dern beim Religionsunterrich Yrzähltfeft, ihn weıterzugeben. Und dadurch wird 01-
CUEC Gabe empfangen

en ONa VOT dem ersten Freıtag des Mo-
Meıne Mutter War Lehrerin VON eruf, wobel nates Sıng Mutltter mıt uns Kıiındern oder Va-
s1e 11U!T re In der Schule unterrichtete, ter mıt unls Kindern ZU „Beichtvater“
weil s1e dann meılnen ater seheiratet den Jesuıten. Das War keine traumatische Pr
Meın aterWar Buchhalter VON eru S1e bel- ahrung, das War Teil des Lebens
de aber en wochentlıc Religionsunter-
YIe egeben „Hıstori1a sagrada“ 99  eSCAICH-
ten der Bıbel“, und Katechismus Meın ater II Schule
1e Unterricht damstag In einem ler-
tel Rand deralmeıne Mutltter ı6l Während meılner ganzen Ausbildungszeit,
woch In einem Viertel, das Uullserer Pfarrei VOoO Kindergarten HIS ZHochschule, ich
ehörte habe nämlıich die Ausbildung Z Lehrerin Qe-

MaC bın ich In katholischen Einrichtun-
Als ich 11 re alt WaIrl, bat ich meılnen Vas gen be]l verschiedenen Ordenschwestern DE-
ter, ihm bel dem Unterricht helfen Er e_ Nicht 1ImM nterna
laubte MI1r dann eiıne kleine Gruppe kleiner
Kınder unterrichten, denen ich kurze (je= Ich eriınnere miıch daran, dass, mehrmals die
schichten aus der und den Katechismus Schwestern chnell uns ın das Klassenzim-
beibringen sollte Und el wurde ich sel- INer sekommen Sind, das ÄKreuz und den
ber wiederum bereichert. Ich erinnere miıch Gekreuzigten abzunehmen, und Uunls Sesagt
daran, dass ich sehr motiviert wurde, mich aben, der Katechismus, und die.Historia Sa
darum emühen SO der Freude der rada  6 sollen sofort unter en und Bücher
Gegenwart Gottes Qanz ewusst leben  “ da versteckt werden, da „eIn Inspektor ommt“
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Ich eriınnere mich MC mehr, WIe oft WITr Re- In der Marıanıschen Kongregatıon Sab 0S De1-
lıg1ionsunterricht bekommen aben, aber das de Diımensionen: Spiritualität und Apostolat

War eine aglıche Angelegenheit An DIe 1vitaten ber die OC Vel-

der Hochschule Sab eSs die Möglıc  el VON el Deshalb en WITr en der Pfar-
Besinnungstagen oder Gespräche ber reli- rel NIC teilgenommen, aulser dem Reli-
S1Ööse Themen EKın ema War ZU eispie Sionsunterricht meılner Mutter und der at=
„Bessere eb schon muıt sozlalen nnNalten sache, dass meın ater manchmal SEeWIS-
es Jahr Sab eSs das Angebot VON Xer- SeNMN Treffen In die Pfarrei eingeladen WAdI, und,
zıt1en 1ImM Sinne der Ignatianıschen pırıtua- dass der Pfarrer hın und wıleder uns esucht
10a hat, ansonsten en WIT keine andere Zeıt

alurY1 sehabt „Und WITr sehr froh,
An der Hochschule en mehrere Lehrer dass WIT Sonntag ach dem Gottesdienst
VOIN Priestersemminar Unterricht egeben Eı- och die Zeıt hatten, Z tadıum ZU
er VON ihnen erza unls VOoO „Fall Teil- Fulsballspiel fahren“. Ansonsten konnte
hard de Chardın“, und VOIN seiner Theologie jedes Mitglied meıner Familie, en der
Diese letzte hat mich sehr beeindruc. und Kongregatıon teilnehmen Und WEeNNnNn die Zeıt
epragt reif WAdIT, sıch In einem der ektoren eINZU-

setzen
In diesem Zusammenhang hat meın ater

Marıaniısche Aongregation: auch seınen missionarischen Dienst angebo-
ten

Ich rede hier VOIN elıner Art Diözesan „Orga-
nısatıon“, mıt verschiedenen Abteilungen Ordenschwestern auch atı und ZWarTr
Verheiratete Frauen und Männer, Ledige, en s1e In UunNnsereln Einriıchtungen Kurse
Junge Frauen und Männer, Kınder, Mädchen für ‚Religionslehrer organısıiert ESs el
und en Manche Gottesdienste oder Ak- alle Mitglieder, die Religionsunterricht bzw.
tivıtäten Semelınsam, manche DE Katechismus unterrichten wollten und kel-
trennt EsSs ıng und seistliche m- e Vorkenntnisse hatten, ekamen 1er die
pulse, VON Jesuılten und wlederum VON Leh- Möglıc  eıt, CS lernen und ben
Kn VO Prıesterseminar, aber auch
ziale und kulturelle Veranstaltungen, QC- Mıt diesen Ordensschwestern hat dann die
mütliches Beisammenseın, este und por Kongregatıon „M1ss10NsScamps“” organısıert.
Es Sab verschiedenen ektoren und Jedes SO konnte ich als Mıssıonarın auf Zeıt, da
JeWar frel, siıch für einen oder den mals eweıls Monate 1ImM Sommer In Chla-
deren entscheıden Weiterbildun der Miıt- DdS arbeiten. DIe Diözesen St Cristöbal las
lıeder, Kultus Ausschuss, Dienst den Ar- Casas, Tapachula, Tuxtla Gutierrez In CHhla:
INECN, Unterstützung des Priesterseminars DaS sind mMI1r schon eın Begrıff. Diese Zeıt In
oder der Schule für armıe Kinder (dies In e1- Chlapas, Mafı miıch ebenfalls Sepragt

egle), Katechismus bzw. Bibelunter-
C Missionsausschuss, Gesang, este, Wiederum ıst DON meimer Lebenserfahrung
por klar, ASS Christsein Cdeute. den Glauben
Das Sroßsartige dieser „Organıisation“ WAaTrl, empfangen unauch mMISSIONArISCHSEIN, das
dass s1e eıne leife Zusammengehörigkei heilßt, den Glauben weıtlergeben
wohl Zzur ganzen Kirche als auch ZUT kleine-
ren Gruppe vermittelte, selbst bel den SOZ1A-
len und kulturellen Veranstaltungen

58



D
19655 196 / Wıe geschan dort Weltergabe

des Glaubens?
Nach Abschluss des I8l Vatikanischen Konzil
kam der ardına VOIN Guadalajara mıt S@e1- A) Unser Srolses nlıegen WaTlT CS, den Men-
111e  > Begleiter VOIN Rom zurück. ES War der schen die zbel, das Wort (Gottes näher
ater Perez Castellanos, der In der Marıanı- ringen anz infach en WITr die eute
schen Kongregatıon anfıng, eıls, we1l WITr da- VO Ambo aus eingeladen, einmal DIrO WOo-
TE gebeten aben, eıls, weil Sn 0S selber che uns kommen, das Wort Got-
mıt den Obrı  eıten entschıeden LesS, die „Geschichte“ UuNnserer rl1osun

hören und vertiefen. In dieser Art unda  e mıt uUuns dıe okumente „studieren“.
annn bın ich selber ebeten worden, die Kon- Weılse en WITr Bibelkurse durchgefüh
stıtution „Lumen Gentium“ vertiefen und Das WarTr der erste Schritt 99  1ChtunNn au
In einer Art 9  OrKShAO  C6 den anderen Ver- VON Kleinen Christlichen Gemeinschaften.“
mitteln Ich WAar och ziemlich Jung und sSoll: Und S WaTr wunderschön sehen, mıt wel-
te ennoch Erwachsene dies weıtergeben cher Begeıisterun die eute die Einladung

wahrgenommen en 1ele en daran
Nachdem uUulls allen, der Begrıff „Volk Gotte teilgenommen.
auTgelallen WaAÄdIl, Sab s sofort Versuche, das
In die Tat umzusetzen Meın ater und me1-
Ne Mutter en Haus für regelmäfs1- B) Nach ein1ıger Zeıt hat SICH alles In Rich-
Dge Versammlungen UunNserer Ac  arn ZUrTr Lung „Kurse FÜr Katecheten“ entwickelt
Verfügung ESLE Es WarTr e1ls eın „Circulo Wır onnten ihnen die Aussagen des
1DINCOt das heilst „Bibel-Kreis“  C e1ls eiıne Vatikanischen Konzıls beibringen DIie Kon-
„Basıs-Gemeinde“. stıtution „Lumen Gentium“ hat Srolses Echo

elunden DIie eute selber entdeckten, wel-
In dieser Zeıt esuchNte eın italienischer Com: che ur s1e hatten „Wır Sind die Kirche“.
bon1 Mıssıonar dıie Marıl1anısche ongrega- Solche ewegun In uUullserer Pfarrei habe ich
tion. Ich interessierte mich für die Arbeit die- mıiıterlebt DIie Zusammengehörigkei War
SCr Missionsgemeinschaft spezle In Afrıka dann VOIl allen Seiten pürbar. uUurc diese
iıch faszınierte der Glaube und der Eınsatz Ausbildung für Katecheten en WIT MI1S-
des Gründers Bischof Danıel Comboni1 lonare selber viel empfangen DIe Kateche-
Im August 1968 bın ich ach talıen geflo- ten, Frauen und Männer en mıt uns

9en, De]l den Comboni-Missionsschwes- SdaiILNMNEeN Bıbelunterricht vorbereıte Nun
tern einzutreten. hatten WITr Multiplikatoren, die sowohl für

Taufbewerber als auch für Yısten bereıt
den Glauben weıter en Be1l

eıner Sroisen Bevölkerun WIe In Karıoban-
S] War CS sehr wichtig, eıne ro Zahl VON

„Weltergabe des aubens  c Katecheten en
In enya C) es lief über dıe Kleinen Christlichen (G@

Als Comboni-Missionsschwester bın ich ach meinschaften. 1ele Yısten Katholiken
Karlobangi In Nairobi, enya, Seschickt WOTI- trafen sıch wöchentlıich, das ort Gottes
den Dort andelte CS sich eıne Pfarreı sgemeınsam lesen und meditieren.

Ebenso entschıeden s1e sich für eıne ufga-Rand dera In den lums In Naırobl
mıt einer Bevölkerun VONN 250 000 Men- De, für eıne Arbeit, und gemeınsam lanten
schen. Eın Drittel davon Katholiken s1e, WIe s1e ihr eben, hre mgebun DEe-
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talten onnten Vom Wort (Gottes bewegt, bracht. Hıer andelte 65 sich eute, die

Z\War Lehrer VON eru aber weder In-sıngen s1e seschwisterlich miteinander
Ebenso wurde hın und wlieder In den „kle1- alte och ethoden besalsen, Reli-
el christlichen Gemeinschaften“ die Eu- sionsunterricht en Als Multiplikato-

YrelN en s1e dann In vielen chulen ewirktcharistie eieen
In enya Sab S nämlich wöchentlich eıne

Über die sogenannten LeıteriInnen der (Ge= Stunde Zeıt für Religionsunterricht der Ver-

meinschaften sind die Entscheidungen DEe- schieden Religionen bzw. Konfessionen.
fallen, bezüglich Taufbewerber, bezüglich Re-
ligionsunterricht, bezüglıch Katecheten, be-
üglich Dienst den Armsten, us  = usft.

Weitergabe des auben
DIe Pastoralarbeit ın einer Srolsen Pfarreıi In Deutschlan
könnte ich mIır L1UTr W die Bıldung VON

Gemeinschaften vorstellen Zum lüc Maf- Im Folgenden seht es mMI1r N1IC. darum ei-
te die (Vereinigun der Bischofs- Was ber die Glaubensweitergabe In
konferenzen 1Im Ostafrıka) ereıts die ma Deutschland insgesamt. amı hat sich be-
Christian Communities als Pastorale Opt1ıo reıts 1985-86 dıe Diözesan-Synode VOIN Rot-
verkündet Ich habe nichts aUuUs Mexıko 1mM - tenburg-Stuttgart efasst. (Sıehe Beschlüsse

„Weitergabe des auDbens die kommendeportieren mussen
Generation”, Schwabenverlag).

Den Glauben In den kleinen christlichen Ge:-
meinschaften en beinhaltete VOT em Ich ıll 1M Folgenden zunächst beschreiben,
UE einander Verantwortung tragen“. ES WIe ich als Comboni-Schwester versuche,
bedeutete ferner: „gemeiInsam Verantwor- meılne eigene Glaubenserfahrung weıterzu-

enLung tragen“. DIie Zusammengehörigkeıt
1mM Glauben beinhaltet eıne sozlale Verant-
wortung für einander. a) Wenn ich die Erfahrungen In Mexiko und

In enya mıt denen In Deutschlan erglei-
Das ist charakteristisch für meılne Erfahrung che, möchte ich einıge Beobachtungen
In den leinen christlichen Gemeinschaften sleichsam VOIN auflsen aufzählen. S1e moOogen

einselt1ig oder gar falsch SAln Ich sehe es aberIn enya Das hat übrigens die „Nachbarn“
und dıe „Nicht-Christen“ sehr beeindruc moOomentan

Nach meıner Erfahrung seschieht dieES geschah UNC. die Praxıs. „Was WIT sind,
pricht mehr als das, Was WITr sagen”. 1ele Weitergabe des aubens In Mexıko und Ke-
Taufbewerber wollten unbedingt en NYya wesentlich In „Gemeinschaf Familıie,
der kleinen christlichen Gemeinschaften Clan, Gruppe, 1DDE, Dorf. Der Glaube be-
teilnehmen Ye1 egrılie el wich- trıfft STar. das Alltagsleben
tig en der anderen teilnehmen,
den Gütern der anderen teilhaben und e1- In Deutschland ıngegen mıiıt der zuneh-

eben, den eigenen Gütern teilha- menden Individualisierung S1IDt eSs eıne Prı-
ben lassen. vatisıerung des aubens und eınen elatıv

schwachen Gemeinschaftbezug, eine ro
D) ıne weıtere Inıtiative War der Verband Anonymıutät. ESs SIbt eıne STar. pluralistisch
der Katholischen Lehrer. Für s1e wurden Bı- ep Gesellschaft, die Menschen sind
eikurse organısıert und Katechese e1ge- sehr YMMHSC und die „Relıgion“ ist L1UTr eıne
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VOIN vielen Möglıchkeiten der Beschäftigun In Deutschland sınd vielen Christen Themen
Eınes a  Es War ich bel einem Treifen mıt Er- WI1Ie Bewahrung der Schöpfung und Eiınsatz
wachsenen und Iteren Menschen IM- für Gerechtigkeit und Frieden, ro Anlıie-
LL11E  S Auf die Yaelche „Hobbies“ s1e Mat- sgen Dieses Engagement ist eın Sroiser Wert.
ten, antworteten viele: ‚Gottesdienst hesu- Darüber hınaus esteht In diesem A
chen  “ sammenhang die Möglichkeit, die soOzlale DI-

mensıon des auDens vertiefen. Des-
Ich habe den INdruc dass für viele O_ rbeite ich e1ıinerseıts mıt engagıerten
en der Glaube sich hauptsächlich In der Yısten In diesen Bereichen9HIS
Teilnahme sottesdienstlichen Felern au- hın Z Lobbyarbeı für ]] (z.B für die
isert, sich e1ls beschränkt auf die ör Abschaffun der Personenminen, für die Ab-
üllung der Sonntagspilich schaffung und Wiedereingliederung der Kın-

dersoldaten, für Frieden 1M udan, ua
Gemeinsamkeiten S1bt es auch, z.B

Anderseits esuche ich Pfarreien oder Schu-
Weıitergabe des auDens UKe Wort, len
Sakrament und Nächstenliebe
Verkündigung Predigt, Katechese, Reli- o habe ich damals 1mM Jahr 1987 ngefan-
gionsunterricht, Jugendarbeı1 gen Und ach elıner eıle ich selber
Katholische erbände, manche Lebens- eıne Sute Zahl VON Bekannten, hauptsächlich
und Bildungsgemeinschaften z B Yl1ed- Junge Erwachsene, denen ich eıne He1-
rich Spee, Frankfurt mat In der Kirche und bel Uunls Combonis

bieten wollte Entweder hatten sS1e Sehnsucht
Wenn ich aber den deutschen Sozlalstaa: ach Beziehung, ach einer innıgen Bezıle-
enke, dann sehe ich wenıiger aum für eın hung Gott, aCcCh geistlichem eben, ach
Glaubenszeugnis als Dienst der 1e In Me- Zusammengehörigkeit, ach Gemeinschaft;
xiko oder enya z.B Sibt CS den Dienst und oder s1e wollten sich für die sogenannte „DrIit-
die VOIN Kranken und alten Menschen te el einsetzen.
In den Famıilien; In Deutschlan HMN sechr hbe-
Srenzt, weil CS diea des taates ist, DZW. Es hat sich ergeben, dass ich verschlede-
VON Instiıtutionen rwartet wird. 111e Meditation- Besinnungstage und ochen-

enden unter verschiedenen Themen der
Als bedeutende Inıtıatıven, den Glauben „Mystı oder der „Mıss1ıon“ angeboten habe
weıterzugeben, habe ich In Deutschlan 7. B
manches kennengelern Exerzıtien 1Im AN-
Lag, „Gemeinde-Erneuerung“, Famıilienkate- „Glaube und Mıssıon“
chese, geistliche Begleiıtung, CIity- Seelsorge, ‚Folge mMI1r nach“
Erwachsenenbildung, Jugendarbeit, 00De- „ Je mystischer estOo politischer  C6
ratıve astora: „Schenkt der Welt ure offnung  d&> & SO SO S& „Biıbel-Teilen  “ Erfahrung mıt der Welt-
D) Was ich aber selber unternommen habe, kirche
betrifft hauptsächlich dıe Schaffung VON „Begegnung mıt YISLUS dem rstgebo-
Möglichkeiten Z Begegnung mıt der elt- der Schöpfun
kirche, buchstäblich „über Gott und die agungen für „Mıssıonare/innen auf Zeıft“®
Welt“ die Rede ist die sogenannte M1SS10- „KkKomm der Mystik auf die Spu  66 Exerzi-
narısche Bewusstseinsbildung, und „geistlı- tien
che“ gebote für Junge Erwachsene. Ich 1ete auch geistliche Begleitung
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FKınes möchte ich besonders erwähnen: Nach achtet en „Spiritualität“ und „Miıssıon“.
ein1ıger Zeıt ildete sıch eine Gruppe und gab Auch In diesem Jahr wird eın JUMISU- Tref-
sich den Namen „JUM  ig die Abkürzung fen STa  ınden
für 99 unge Mıssıonare nterwegs“. S1e Ka-
iInen fast monatlich eınem Treffen Se1it September 1998 bın ich wlieder In
SAaINTMNEI und aufßerdem urften sS1e sich Deutschland. eıtdem lege ich den Akzent
jeder Zeıt bel den Combonıis In leinen Grup- auf „persönliche Gespräche  “ DIie „Weıterga-
DEeEN reffen anchma. feilerten s1e ih- he des aubens  66 Seschieht Jetz eher durch

Geburtstage 1mM Haus der Comboni- MI1S- persönliche Begegnungen DZW. Gespräche
1onare. Endlich hatten s1e eiıne Heımat als
Gemeinschaft VOIN Yısten In der „katholi- Seit Februar 1999 Yrbeıte ich ehrenamtlic.
schen Kirche.“ 1ImM „Fenster Z elt“ In UDr Meıne

Aufgabe ist 1ImM Kontext einer ‚City-Pastoral“
Eigenschaft he]l dieser JUMISU- Gruppe Wadl, oder „Cıity Seelsorge  C6 verstehen. Im (G@*
dass die Mitglieder selber, sowohl bel der Ke- spräch mıt Einzelnen oder mıt Gruppen,
flexıon oder Vorbereitun und Methode des kommen die Verkündigung des vangeli-
SICH reffens, als auch be]l den nhalten, Vor- UumMms, die Zusammengehörigkei er Men-
Lragen, Meditationen, mıt 1V el schen, die nlıegen der Weltkirche, Solida-
Es War MC die aC der Schwester ere- Y1tät, Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung
sıta, sondern alle daran beteiligt Ich der Schöpfung ZUT Geltung
selber 1e 1Im Hintergrund als bBezugsper-
SOTN), aber sS1e hatten dıie Leıtung und Ent- Ich versuche auf diese Weılse, den christ-

liıchen Glauben als EeIWAS Frohmachendes,WICKIUN der Gruppe In dıe Hand
Bereicherndes wWI1e auch Herausforderndes

Von ihnen Sıngen spater mehrere einem weiterzugeben.
Eınsatz 1INns Ausland ntweder nach Afrika
oder auch ACh Lateinamerika. Als ich 1M Sr eresita Cortes Agulrre
Jahr 1995 In Rom eıne CeCUu«C Aufgabe über- Comboni Missionsschwestern
nahm, machten sS1e ohne mich weiıter. Ich Kesslerplatz
weils, dass sS1e die beiden D)imensionen hbe- urnber
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Statement AaUuT der Mitgliederversammlung des DKMR Vo 5 2O0O In urzbur

|)Ie eier der Lebenswen
IM riIurter Mariıendom
der Versuch oiner christlichen Alternative ZJugendweihe

„Und SIE Ihre für das uniTtge en Wer Freund und
Schatze auf  c eın ist, sagt die Parte1l der Arbeiterklasse

DIie damals sSenannten Freunde haben eine
ugendliche der Klasse In Erfurt infor- Revolution inıtuert und sıch gewandelt Das
mileren siıch Begınn des Schulhjahres Land des damaligen Imperlalismus wurde

be]l Freunden und Bekannten, INan die mıt dem Land des Sozlalismus 1990 wleder-
Fejer der Jugendweiıhe preisgünstig gestaltet vereiniıgt. Diejenigen, die gesagt aben, Wer
ekommt Da S sıch he]l der Jugendweihe 1mM Freund und eın Ist, S1Dt S N1IC mehr
sten Deutschlands ELIWAaS wWIe eıne zumindest MI mehr In ehemaligen AChTt-
„Volkstraditio  G handelt, wırd dıie Ya: da- posıtionen. Was kann als©® eute der Inhalt
nach mıt Ernsthaftigkeit behandelt Es hbe- eıner Jugendweihe seın”

—  — sSTe eın berechtigtes Interesse der Feıer, DIe Jugendweiheverbände helfen sıch mıt
WEeNnNn auch NIC. Qanz klar ist, Was sS1€e hbe- Humanısmus. S1e en Persönlichkeiten des
deutet FÜr viele Jugendliche ist die Feler- öffentlichen Lebens e1ın, ber den Wert
stunde das äulsere eichen für den ar In des Lebens der Erwachsenen sprechen.
das en der Erwachsenen. UK die Kle1i- Der Inhalt eiıner Jugendweihefeier wırd heu-
dung wırd der chritt In diese TNEUE Lebens- te wesentlich ME den Redner estimm
altersstufe angezeıgt. DIie Famillie nımmt Es ist zweılelha ob die Jugendlichen einen
dem Kreignıs mıt Srolser Selbstverständ- Einfluss auf die Auswahl der Redner en
lichkeit und Ernsthaftigkeit Anteil Der An- amı ist unsıcher, ob s1e auf den Inhalt der
ass ist allen Beteılı  en klar, jedoch cheıint Feler Einfluss nehmen können.
mMI1r eın Problem darın estehen, dass die Wer chätze anzubieten hat, findet leicht
inhaltliche Prägung unsicher IS Im SO7z1a- Interessenten. In einer eıne schö6-
I1Ismus wurden die Jugendlichen auf die Ide- 11 Kırche, dann en aubıge und icht-
ale des Sozlalismus eingeschworen. Im Ge- aubıge gern hineımn. Für Nıichtgläubig S1bt
löbnis hiefß Cs eSs heute ZWAaAT immer och eiıne SewIlsse Hiılf-
„de1d ihr ereit, als wahre Patrıoten die este losıgkeit, WIe INan sıch dort ewegen soll,
Freundschafi mıt der SowJetunion weıter aber die freundliche Ansprache UKe eiıne
vertiefen, den Bruderbund mıt den SO7z1alıis- UIS1IC oder eın Faltblatt Z Orıentierung
ischen Ländern stärken, 1mM Geıliste des kann 1er Sicherheit en Kirchenschätze
proletarischen Internationalimus kämp- estehen jedoch aus Gegenständen, die Kost-
fen, den Frieden schützen und den SOZI- barkeiten fassen wollen, deren erte 1L1UTr
alısmus jeden imperlalistischen Amn- UG den Glauben erfassbar sind. Kirchen-
10L verteidigen?“ fenster, die eute keine Versicherung
Das bedeutet DIe Freunde l1eben und die ihres unschätzbaren ertes versichern will,
Feinde bekämpfen das ist das Programm umrahmen den Altarraum, In dem uCcCNa-
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rıstie eieleNn wird. Eın elcC 1M Wert eines Schule kann mMeNriIaC Besonderheiten auf-

zählen ESs ist eıne katholische Schule In derEinfamilienhauses wird enutzt, den
konsekrierten Weın aufzubewahren. Was hat thüringischen Diaspora; 1er lernen ymna-
Menschen bewogen, diese usgaben s1iasten und Regelschüler nebeneinander und
chen? miteinander; 1er nehmen Yısten VeI-

un Menschen ohne christlichen Glauben schiedener Konfessionen, en und IC
fühlen siıch manchmal VOIN christlichen Wer- christen christlichen Religionsunterricht
ten materlılaller und deeler Art ange- teil In jedem Schuljahr werden (0% Ka
sprochen und sind en für deren Deutung tholische, 20% evangelische und 10% unge-
aus dem Glauben DIe ungetauften Jugend- taufte chüler In die Schule aufgenommen.

In der Klasse werden die katholischen undliıchen werden vielleicht „Das kann ich
MIC nachvollziehen!“ Aber sS1e en Res- evangelischen chüler auf Fırmung DZW.
pekt VOT dem, Was anderen ostbar ist Auf Konfirmation vorbereıte Für ungetaufte
derCach erten, für die CS sich le- Schüler entste In der Zeıt dieser Lebens-
ben ohnt, werden dıie christlichen erte wende VO Kınd ZAUI Jugendlichen die Fra-
wahrgenommen. Wenn 65 elingt, s1e 1ImM Ge- De „Und WIe kann ich meıne Lebenswende
spräch In ihrer Werthaftı  eıt erschlie- feiern?“ Verständlicherweiseensich zahl-
Isen, dann kann eın Wegsg beginnen. Es Ist da= reiche chüler der Edith-Stein-Schule ohne
bel NIC. nOT1 sofort das nızäno-konstanti- konfessionelle Bindung für die traditionelle
nopolitaniısche Glaubensbekenntnis ekannt orm der „Jugendweiıhe  6 entschieden Diese

machen. Jesus Y1ISCTUS egnügt sıch Feierform hat sich auch ach der en e._

an immer mıt Gleichnissen. Das Gleich- halten Eıngetragene Vereine helfen ZUT Vor-
NIS WeC Aufmerksamkeit, Widerspruc. und bereitung und Gestaltung Es stellt sich JC
Glauben DIie Methode Jesu Christi könnte doch serade dann, Wenn Schüler In einer
auch eute eın instıe se1In. Vielleicht kann christlich seprägten Schule aufwachsen und
auch manchmal der Christ ZU Gleichnis dıe christlichenerte kennenlernen, die Fra-
werden und einladend wirken, Wenn er De, ob MC Yısten eın Angebot für (&
setzt, Was dort lesen ist christen ZUT Felier der Lebenswende unter-

demjenigen, der unter die Räuber efallen reiten ollten iıne Sinngebung Lut Not und
WaAarl, eıne eue Chance eben; das Christentum hat eınen Sroisen eıch-
die eigenen Talente nicht ZAU! Eigenbe- LuUum, der auch 1er helfen kann.
darf erklären, sondern für andere nutzbar Der Bischofvon Dresden-Meilsen, Bischof Jo-
machen; achım Reinelt, sS1e ler eıne Aufgabe der
alles hingeben, die „kostbare Perle  66 Kirche und Schre1i eshalb diesem The=-
und den „Schatz 1ImM Acker“ erwerben. 19953 In der Zeitschrift ‚Gottesdienst

ter der Überschrift ‚Jugendweihe — weıter so?u
„Tausende VON Jugendlichen In den

Fiıne katholische Schule Bundesländern nehmen weiıterhıin den Il
und das „Jugend- sendweihefelern teil,D  ristie gefeiert wird. Ein Kelch im Wert eines  Schule kann mehrfach Besonderheiten auf-  zählen: Es ist eine katholische Schule in der  Einfamilienhauses wird genutzt, um den  konsekrierten Wein aufzubewahren. Was hat  thüringischen Diaspora; hier lernen Gymna-  Menschen bewogen, diese Ausgaben zu ma-  siasten und Regelschüler nebeneinander und  chen?  miteinander; hier nehmen Christen ver-  Junge Menschen ohne christlichen Glauben  schiedener Konfessionen, Juden und Nicht-  fühlen sich manchmal von christlichen Wer-  christen am christlichen Religionsunterricht  ten — materialler und ideeler Art — ange-  teil. In jedem Schuljahr werden ca. 70% ka-  sprochen und sind offen für deren Deutung  tholische, 20% evangelische und 10% unge-  aus dem Glauben. Die ungetauften Jugend-  taufte Schüler in die Schule aufgenommen.  In der 9. Klasse werden die katholischen und  lichen werden vielleicht sagen: „Das kann ich  nicht nachvollziehen!“ Aber sie haben Res-  evangelischen Schüler auf Firmung bzw.  pekt vor dem, was anderen kostbar ist. Auf  Konfirmation vorbereitet. Für ungetaufte  der Suche nach Werten, für die es sich zu le-  Schüler entsteht in der Zeit dieser Lebens-  ben lohnt, werden die christlichen Werte  wende vom Kind zum Jugendlichen die Fra-  wahrgenommen. Wenn es gelingt, sie im Ge-  ge: „Und wie kann ich meine Lebenswende  spräch in ihrer Werthaftigkeit zu erschlie-  feiern?“ Verständlicherweise haben sich zahl-  ßen, dann kann ein Weg beginnen. Es ist da-  reiche Schüler der Edith-Stein-Schule ohne  bei nicht nötig, sofort das nizäno-konstanti-  konfessionelle Bindung für die traditionelle  nopolitanische Glaubensbekenntnis bekannt  Form der „Jugendweihe“ entschieden. Diese  zu machen. Jesus Christus begnügt sich am  Feierform hat sich auch nach der Wende er-  Anfang immer mit Gleichnissen. Das Gleich-  halten. Eingetragene Vereine helfen zur Vor-  nis weckt Aufmerksamkeit, Widerspruch und  bereitung und Gestaltung. Es stellt sich je-  Glauben. Die Methode Jesu Christi könnte  doch gerade dann, wenn Schüler in einer  auch heute ein Einstieg sein. Vielleicht kann  christlich geprägten Schule aufwachsen und  auch manchmal der Christ zum Gleichnis  die christlichen Werte kennenlernen, die Fra-  werden und einladend wirken, wenn er um-  ge, ob nicht Christen ein Angebot für Nicht-  setzt, was dort zu lesen ist:  christen zur Feier der Lebenswende unter-  -  demjenigen, der unter die Räuber gefallen  breiten sollten. Eine Sinngebung tut Not und  war, eine neue Chance zu geben;  das Christentum hat einen großen Reich-  die eigenen Talente nicht zum Eigenbe-  tum, der auch hier helfen kann.  darf erklären, sondern für andere nutzbar  Der Bischof von Dresden-Meißen, Bischof Jo-  machen;  achim Reinelt, sieht hier eine Aufgabe der  alles hingeben, um die „kostbare Perle“  Kirche und schreibt deshalb zu diesem The-  und den „Schatz im Acker“ zu erwerben.  ma 1993 in der Zeitschrift „Gottesdienst“ un-  ter der Überschrift „Jugendweihe -weiter so?“:  „Tausende von Jugendlichen in den neuen  Eine katholische Schule  Bundesländern nehmen weiterhin an den Ju-  und das Thema „Jugend-  gendweihefeiern teil, ... Freidenkerbewegun-  gen sehen ihre Stunde gekommen. Sie ver-  weihe“ — die Chance des  einen nichtsahnende, nur an der Feierlich-  Neubeginns  keit interessierte Jugendliche und Eltern für  eine bedenkliche Ideologisierung. Was aber  Im Jahr 1992 wurde in der Stadt Erfurt eine  tun wir? Wir können weder behaupten, dass  katholische Schule in bischöflicher Träger-  wir für Nichtchristen nicht zuständig wären,  schaft eröffnet. Die Edith-Stein-Schule ist  noch vermag die Kirche junge Leute in ka-  ein Gymnasium mit Regelschulzweig. Diese  techumenale Prozesse einzugliedern. ... Hier  64Freidenkerbewegun-

gen sehen hre Stunde sekommen. S1e Ver-weılıne  ün die Chance des einen nichtsahnende, EG der Feierlich-
Neubeginns keit interessierte Jugendliche und Eltern für

eıne bedenkliche Ideologisierung Was aber
Im Jahr 19992 wurde In der Erfurt eıne tun wIr? Wır können weder behaupten, dass
katholische Schule In bischöflicher Träger- WITFr für Nichtchristen IC zuständig waren,
schaft eromMIine DIie Edith-Stein-Schule ist och vermag die Kirche Junge eute In ka-
eın Gymnasıum mıt Regelschulzweig Diese techumenale Prozesse einzugliedern.D  ristie gefeiert wird. Ein Kelch im Wert eines  Schule kann mehrfach Besonderheiten auf-  zählen: Es ist eine katholische Schule in der  Einfamilienhauses wird genutzt, um den  konsekrierten Wein aufzubewahren. Was hat  thüringischen Diaspora; hier lernen Gymna-  Menschen bewogen, diese Ausgaben zu ma-  siasten und Regelschüler nebeneinander und  chen?  miteinander; hier nehmen Christen ver-  Junge Menschen ohne christlichen Glauben  schiedener Konfessionen, Juden und Nicht-  fühlen sich manchmal von christlichen Wer-  christen am christlichen Religionsunterricht  ten — materialler und ideeler Art — ange-  teil. In jedem Schuljahr werden ca. 70% ka-  sprochen und sind offen für deren Deutung  tholische, 20% evangelische und 10% unge-  aus dem Glauben. Die ungetauften Jugend-  taufte Schüler in die Schule aufgenommen.  In der 9. Klasse werden die katholischen und  lichen werden vielleicht sagen: „Das kann ich  nicht nachvollziehen!“ Aber sie haben Res-  evangelischen Schüler auf Firmung bzw.  pekt vor dem, was anderen kostbar ist. Auf  Konfirmation vorbereitet. Für ungetaufte  der Suche nach Werten, für die es sich zu le-  Schüler entsteht in der Zeit dieser Lebens-  ben lohnt, werden die christlichen Werte  wende vom Kind zum Jugendlichen die Fra-  wahrgenommen. Wenn es gelingt, sie im Ge-  ge: „Und wie kann ich meine Lebenswende  spräch in ihrer Werthaftigkeit zu erschlie-  feiern?“ Verständlicherweise haben sich zahl-  ßen, dann kann ein Weg beginnen. Es ist da-  reiche Schüler der Edith-Stein-Schule ohne  bei nicht nötig, sofort das nizäno-konstanti-  konfessionelle Bindung für die traditionelle  nopolitanische Glaubensbekenntnis bekannt  Form der „Jugendweihe“ entschieden. Diese  zu machen. Jesus Christus begnügt sich am  Feierform hat sich auch nach der Wende er-  Anfang immer mit Gleichnissen. Das Gleich-  halten. Eingetragene Vereine helfen zur Vor-  nis weckt Aufmerksamkeit, Widerspruch und  bereitung und Gestaltung. Es stellt sich je-  Glauben. Die Methode Jesu Christi könnte  doch gerade dann, wenn Schüler in einer  auch heute ein Einstieg sein. Vielleicht kann  christlich geprägten Schule aufwachsen und  auch manchmal der Christ zum Gleichnis  die christlichen Werte kennenlernen, die Fra-  werden und einladend wirken, wenn er um-  ge, ob nicht Christen ein Angebot für Nicht-  setzt, was dort zu lesen ist:  christen zur Feier der Lebenswende unter-  -  demjenigen, der unter die Räuber gefallen  breiten sollten. Eine Sinngebung tut Not und  war, eine neue Chance zu geben;  das Christentum hat einen großen Reich-  die eigenen Talente nicht zum Eigenbe-  tum, der auch hier helfen kann.  darf erklären, sondern für andere nutzbar  Der Bischof von Dresden-Meißen, Bischof Jo-  machen;  achim Reinelt, sieht hier eine Aufgabe der  alles hingeben, um die „kostbare Perle“  Kirche und schreibt deshalb zu diesem The-  und den „Schatz im Acker“ zu erwerben.  ma 1993 in der Zeitschrift „Gottesdienst“ un-  ter der Überschrift „Jugendweihe -weiter so?“:  „Tausende von Jugendlichen in den neuen  Eine katholische Schule  Bundesländern nehmen weiterhin an den Ju-  und das Thema „Jugend-  gendweihefeiern teil, ... Freidenkerbewegun-  gen sehen ihre Stunde gekommen. Sie ver-  weihe“ — die Chance des  einen nichtsahnende, nur an der Feierlich-  Neubeginns  keit interessierte Jugendliche und Eltern für  eine bedenkliche Ideologisierung. Was aber  Im Jahr 1992 wurde in der Stadt Erfurt eine  tun wir? Wir können weder behaupten, dass  katholische Schule in bischöflicher Träger-  wir für Nichtchristen nicht zuständig wären,  schaft eröffnet. Die Edith-Stein-Schule ist  noch vermag die Kirche junge Leute in ka-  ein Gymnasium mit Regelschulzweig. Diese  techumenale Prozesse einzugliedern. ... Hier  641er
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ollten WITr Wege iinden, für die Jungen Men- hat Ungetaufte Schüler der konfessionellen
schen Fest und Feler gestalten, ohne sS1e Schule enJjedoch 1M Verlauf von u_
vereinnahmen wollen Kirchen hätten eın Jahren cCNrıstliıche erte kennengelern und
reiches Instrumentarıum aIlur.  I arüber diskutiert amı wurde die 1LUa-
Christliche, aber VOIN der Kirche distanzier- tıon als CEILME angesehen, diesen Jugend-
Le, und niıchtchristliche Jugendliche nehmen ichen MIC e eıne rein humanıistische

die Erfahrung des 1SCANOIS mıt nter- Sinndeutung der en VO Kınd ZU IM-
der Eltern die ngebote der Verel- gendlichen eben, sondern auch das

L11IC die sıch ach deren gegründet ha- cANArıstlıche Gedankengut el 11-
ben und Jugendweihefeiern organısıeren. DIe den Das Angebot WK den katholischen
Eltern der Jjetzıgen Schulkinder 1mM sten Lehrer des ehemalıgen Grundkurses und
Deutschlands sınd In den Tradıtionen eines Pfarrer der Dompfarrei In Erfurt wurde 1997
sozlalistischen Staates aufgewachsen. Nach VON der möglıchen Jugendlichen dank-
der en wünschen viele besonders die bar angenommen. Es wurde der Begriff
Eltern der ungetaulten Kınder, die In einer „Feler der Lebenswende“ für diese alternati-
konfessionellen Schule angemeldet werden orm der „Jugendweıihe  C6 Seschaffen Von

für hre Kinder eıne Erweıterung des WIS- an War 6S eın Arbeitstitel und fand
SCI1S und Lebensgestaltung WG das Ken- Befürworter und YıCLIKer. Ür hat sich Jjedoch
nenlernen der Religionen und des Yısten- nunmehr sefestigt und wıird aller KrI1-
tums mıt seinem Brauchtum Für die Eltern tik als Arbeits- und Identifizierungsbegriff
tellte mehrheitlic. die Jugendweihe den verwendet. Der Begrıff knüpft die Be-
Wendepunkt VO Kind ZZUI Jugendlichen zeichnung der Rıtenbücher In der katholi-
dar. elwurde die sozlalıistische ICVO schen Kirche d. die bezeichnet werden
SInn des Lebens propagıert. DIe Jugendwei- „Feıler der Taufe“, „reıier der Fırmung”, „Feıer
heteilnehmer stimmten dieser Sinndeutung der Krankensalbung  C6 eic Zusammen mıt
mehr oder wenıger ewusst Jedoch be- dem Pfarrer begannen die Jugendlichen und
STan für einen Schüler ohne konfessionelle Eltern 1Im Oktober 1997 einen spannenden
Bindung keine andere Möglıc  elt, als In der Weg, der In der „Feıer der Lebenswende“
OoOrm der Jugendweihe diesen entscheıden- Maı 1998 seın Ziel fand
den Wendepunkt edenken und feiern. Am Oktober 1997 War das erste Trefifen
Aus diesem YUunNn:! ist verständlich, dass die mıt Interessenten 1M Erfurter Dom Fünf

Mädchen und hre Eltern ZAUE TreffenJugendweihe einem Ereignis 1mM en der
Bevölkerun des östlichen Deutschlands De- sekommen. Es ollten €1 die segenseıti-
worden ist, das In der Zeıt zwischen Ostern gen Krwartungen und Vorstellungen e_.
und Pfingsten In den Medien und auch Fa- auscht werden. Am November erschien
miliengesprächen bestimmend WAIrl. eın weıterer Artikel In der Tageszeıtung mıt
1997 wurde festgestellt und wahrgenommen, einer EinladungZzweıten Treffen sle1-
dass die ungetauliten Schüler ın der Klas- chen Jag Be1l diesem Treffen wurde urc e1l-

des katholischen Gymnasıums mehr oder Journalıistin des MDR eıne Sendung für
wenıger ekannt hre Jugendweihe sefeiert das „Thüringenjournal“ aufgezeichne und
hatten In Erfurt esteht wWI1Ie auch In ande- einıge Tage später esende Den Jugend-
I1en Städten der Bundesländer die ichen und Eltern wurden bei diesem Treffen
Möglichkeit, UK einen „Jugendweiıhe eV“ die Kunstwerke der Schatzkammern des DOo-
diese Lebenswende mıt eıner Felıer estalten INeSs vorgeste und deren rel1g1öse und

lassen, die immer noch den Namen „ JU- kunsthistorische Bedeutung nahe ebrac.
Sendweihe“ Ya jedoch MIC mehr unbe- Wichtig War dabei, das nlıegen der ünst:
dingt WIe früher ‚antıkırchlichen Charakter  66 ler verdeutlichen, etwas chönes Z Eh-

65
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Gottes herzustellen und N1IC amı sich Veränderung dieser YroObleme formulie-

selbst eıinen Sroisen Namen machen wol- Te  S In diesem Zusammenhang kam der
len Am Dezember erIO eıne erneute unsch auf, eıne Oonkrete Hılfsaktion mıt
Information In der Tageszeıtun ZU Treffen der Gruppe tarten DIe Jugendlichen DO-

Dezember, bel dem die Jugendlichen ten einem der folgenden amstage 15 Ob-
mıt ihren Eltern die Dachböden des |)omes dachlosen eın Mıttagessen 1ImM Pfarrhaus
und die Türme besic  en onnten Bel die- das s1e selbst organıisliert hatten Iiese Aktion
SCI1) Treffen War eın weıterer Jugendlicher für die Obdachlosen ewlrkte auch, dass die
hinzugekommen. Jugendlichen erkannten: Kın Pfarrer hat E1-
Am D Januar 1998 trafen sıch die Jugend- LIEC Wohnung WIe jeder andere Junggeselle,
lıchen mıt dem Pfarrer, erstmals dıie 1IN- 1Ur dass bel ihm viele Bücher stehen, dıie
haltliche ra der Feler onkret bespre- VOI Gott und Kirche handeln |DS wurde beım
chen. azu kamen die Jugendlichen iIm Vorbereitungstreffen 1mM März auch ent-
Dompfarramt Einigkeit estand schieden, gemeınsam eın Lied sıngen. DIie
darüber, den bisherigen und zukünftigen De- Entscheıidun fie]l auf das Lied „WOo Men-
ensweg unter dem ema „Verantwortung schen sich vergessen“. Es erzähltvon der Näch-
für den Mitmenschen“ betrachten Des- stenlıebe, die eıne Erfahrung der Verbindung
halb wurde Del diesem ersten en ZUT the- zwischen Himmel und Erde machen ass
matischen Vorbereitun der bisherige IDe- 1er Junge eute hatten sıch nach einem Vor-
bensweg In Stationen beschrieben Anhand Lrag 11 März In einer Buchhandlung
einer Lebenslinie benannten dıe Jugend- emelde Am Z März wurden s1e auf die
lıchen Ereignisse ihres Lebens und überleg- Feler ÜIKO die Bearbeitun der Unterlagen
ten, wWI1e s1e diese Ereignisse dokumentieren vorbereıte eım Treffen prıl wurden
können. Das Ziel dieser Überlegung Wadrl, bel alle exte zusammengetragen und miıtelinan-
der Felier anhand dieser Gegenstände den DIS- der abgestimmt DIie Generalprobe fand
herigen Weg beschreiben Dıie eCQECN- 20 prıl mıt den Eltern STa da
stände wurden hbe]l der Felıer auf einem Tuch diese Ja auch MN das Tuch der Feler he-
angeordnet, das In der Lieblingsfarbe der Ju- eıligt
sendlichen efärbt War und VON den Eltern, Nach eingehender eratun: der Jugend-
die den Jugendlichen In das en eDraCc lichen mıt dem Pfarrer wurde als Termın für
aben, auf dem en ausgelegt wurde. die 111 Feler der Lehbenswende“ der Samstag,
Be1l einem weıteren Vorbereitungsaben Maı 1998, 14.00 Uhr, estimm DIe Ju-

Februar wurden die e1igenen UKUuniIts- sendlichen hatten hre erwandten und
wünsche urc Jugendliche formuliert IDa- Freunde Einladungen dieser christlichen
bel Schılderten s1e hre Erwartungen hetreffs Alternative eıner Jugendweihe eingeladen
Berufsleben und persönlicher Lebensgestal- DIie ımmun 1M Vorfeld der Feler War DQe-
LUNg Das YgeDbn1s dieser Überlegungen spannt Wıe wird e gelingen? Wıe werden El-
wurde In der „Feıer der Lebenswende‘“ VOT- tern, erwandte und auch die Gläubigen der

und eıne Kerze, die dem Tuch Gemeinde auf dieses Projekt reagieren? Das
ESLC wurde, sollte el „eIn Symbol der die Fragen der Jugendlichen und des
Zukunftshoffnun se1In. Pfarrers. Be1l der Generalprobe wurden die
Am März 1998 fand das drıtte Treffen Z 000 Plätze und die Aufgaben verteıl ESs War e1-
inhaltlichen Gestaltung der Feljer STa hbe]l Ne YO und gute immung, die darauf hın-
dem sich die Za der Interessenten mittler- eutete, dass es Sut seht Fernsehen und
weile auf acht erhöht Es wurde über Rundfunk hatten sich Auch bel den
dıe Yrobleme der Geselischaft und Welt nach- Jugendlichen Hause wurde für eıne ern-
edacht, daraufhın Wünsche etirelis der sehdokumentatıon edreht DIie Jugend-
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liıchen 1elsen alles ber sich erge- quiem dıe „Wende VO en ZUI und
hen SO manche Klärung der e1igenen Me1- VO „Tod ZU en  66Swird. Danach
nung erga sich NO die Fragen der VOour- stellten sıch die Jugendlichen VOT und hbe-
nalisten. „Warum machst du das mıt dem richteten VOoN markanten Kreignissen aus -
Pfarrer?“ autete eıne Ya: DIe Antwort rem en Dabei egten dıie Eltern eın SE1-
des Jugendlichen autete „ES ist interessant, entuch aQUus Symbol des Lebensweges
eLWas aus der Kırche und VO Christentum auf dem Gegenstände plazıert wurden, die das

erfahren, auch Wenn INan MIe ZUTFr Kır- bisherige en der Jugendlichen ragten
che sehör Eın Mädchen erklarte „Wır woll- Darauf spielten ZWEI Jugendliche aus der
ten keine Massenveranstaltung, sondern el- Domgemeinde mıt rgel und el eın

Feler, dıe WITr vorbereiten und durchfüh- erndes und meditatives Musikstück AM-
e  S Der Pfarrer hat dazu eholien Er mal schliefßsend beschrieben die Jugendlichen ih-
Uulls MC edran mıt orten ‚Komm Zukunftsträume mıt Berufswahl und Part-
doch 1UN ZUT Kirche!‘ Es War keinesfalls be- nerwünschen. Aazu hatten sS1e eine Kerze
drängend!“ entzündet DIe persönlichen Zukunftswün-
Im Vorfeld wurde mıt ıtarbeitern der Seel- sche auteten „Ich wünsche mMIr, dass

über die religiıöse ualıta des meılne Freunde Lreu, zuverlässig und S..
Projektes gesprochen Es STtan die na 1IM bereit SIMa Oder ICn wünsche mMIr, dass ich
aum „Jst 0S eın Gottesdienst oder Ist 65 kein ımmer Jemanden habe, der mır zuhört.“ Nach
Gottesdienst? Wenn es keın Gottesdienst ist, einem Orgelstück erug eın Mädchen den Text
Was IS CS dann?“ Es wurde entschıeden Da Von Antomlne de Saınt-Exupery aus dem Buch
die Jugendlichen keine Gottesverehrun „Der kleine Prinz“ VOT, In dem VOI der
wollen und können, ist es kein Gottesdienst Freundschafl zwischen dem UC und dem
Es ist eıne Feler ImM aum der Kıirche, he]l der leinen Prinzen die Rede ist. „Du bist VeI-
eın Pfarrer für die Jugendlichen Gottes antwortlich für das, Was du dir vertrau De-
©  en bıttet MmMacC mnast- War die Botschaft des Textes
DIiese Entscheidun ZAUNC 0  ( dass In der Ansprache des Pfarrers wurden Ver-
Begınn der Feler MC geläutet wurde, WIe schiedene Beispiele für Freundschafl und
CS SONS be]l Gottesdiensten üblich ST Daran Verantwortung füreinander beschrieben. DIe
hat nıemand Ansto(fs Dennoch Freundscha: zwıschen Onatan und aVl
War Gottes e1ls spürbar, der mıt Sıcherheit wurde als eispie für eine Beziehung DE-
In den Herzen der Jungen Menschen und in- nannt, dıe Zuwendung der Herzen wıich-
Ter aste ewirkt hat und die Offenheit für SC ist als der Gehorsam Z ater. DIe
Kirche und elıg10N ermoglıchte Freundscha zwischen Jesus und den ADpOoS-
Der KINZUS mıt den Jugendlichen und dem teln wurde als e1ispie enannt für die Ge:
Pfarrer eröffnete die Feler. Auf der unteren meınschaft, die auf einem und hoff-
ene des Altarraums, 1Im „Vorfeld des nungsvollen Wort dem Kvangelıum ba-
Allerheiligsten“, tanden rechts und lınks sıert. Der Lebenseinsatz VOIN ater Maxımiıuli-
ZWEeEI HO euchter und eın Ambo Der Dom für einen 1n der seın Le*
War mıt 200 Gästen Sut efüllt Nach e1- ben bangte, wurde als eispie für eine
Ne  = OÖrgelspiel wurden die Anwesenden Freundscha: genannt, die auf dem Wort Ye-
durch den Pfarrer egrülst, der dıe Kirche als asıert „KIne rOössere 1e hat nıemand,
„ÖOrt der Lebenswende“ bezeichnete, WenNnn als Wer seın en hingibt für seıne Freun-
Kınder UK die auile Yısten werden, de C Letztlich wurde die Freundscha: ZWI1-
ennn Brautleute einander das Ja-Wort eben, schen dem C und dem kleinen Prinzen
enn Junge Männer Priestern eweıht erinnert, die ÜE das langsame Sichver-
werden oder 1M Gottesdienst el einem Re- trautmachen wächst Auch konnte VO Pın
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sSatz der Jugendlichen für Obdachlose De- Ich dich eute für diese Jungen Men-
iıchtet werden, der Drı 1998 1M schen und für alle, die sS1e auf ihrem Lebens-
Pfarrhaus stattfand. [DIie Jugendlichen der weg2 begleitet en und auch weiterhin hbe-
„Feıier der Lebenswende“ hatten für Obdach- leiten werden:
OSse eın Mıttagessen vorbereıte 15 Obdach- Stärke s1e 1M uten, chenke ihnen Freude
(0N2 wurden Sal DIe Ansprache endete mıt In der Freundschafl mıt den Menschen, rich-
einer Ermutigung der Jugendlichen „ZUM te sS1e auf, Wenn s1e mutlos seworden sind

und ass sS1€e dıe Früchte ihrer ühe und inTeiılen“, amı sS1e reicher werden Freun-
den und Freude 1es Fleilses sehen.

azu alle der Sute Gott, der ater, der
Nach der Ansprache sangen Jugendliche, DIE Sohn und der Heilige e1s men  66
tern und aste das lLied „Wo Menschen sich Zum e  en hatten die Jugendlichen die -
vergessen”. ESs Yzählt VON der Selbstlosigkeit cher umgele die ihren Lebensweg De-
der Menschen, dıe Z Erfahrung ührt, dass zeichneten. Es War eın Symbol für die An-
SC Hiımmel und Frde berühren“. Darauf- nahme dessen, Was bisher gewesen ist In der
hın wurden die Jugendlichen ebeten, hre Hand ırugen sS1e die Kerze: das Symbol für
Wünsche für die Welt NEMNNEC, In der s1e die ollnun auf einen und va
en werden. DIiese Wünsche beinhalteten bensabschnıiıt Mıt einem Orgelspiel
auch den Vorsatz, siıch für deren Erfüllung dıe Jugendlichen und der Pfarrer aus der Kır-

che auU.  _einzusetzen. DIe Wünsche Beendi-
gung VON NI und Gewalt Kinder, Nach der Feler bedankten sich die Jugend-
VON Raubbau 1M Regenwald, VON Hass ZW1- ichen und deren Eltern auf das herzlichste
schen Religionen und Rassen, VOIN unüber- S1e Sschlugen VOT, eıne Zusammenkunft der
legtem Umgang mıt Tieren. Danach wurden Eltern ach der Feler organısiıeren. Diese
die Jugendlichen, Eltern und aste Urc. Zusammenkunft War Jun1i 1998 In e1-

Lier (Gaststätte Stadtrand Fast alle Elternden PfarrerZ €  en eingeladen Der Pfar-
en kommentierte dazu: und Jugendliche anwesend. DIie Eltern
„Zum Abschluss dieser Feler möchte ich al bedankten sich nochmals eYzilıc für dıe
Pfarrer dieser Gemeiminde Goft seinen SEe- Feler. S1e übergaben eın Fotoalbum mıt FO-
gen für die Jugendlichen, hre Eltern und LOS der Feler und der häuslichen este DIie
Verwandten bıtten e  en edeute Goft hat Jugendlichen schrieben eınen persönlichen

Dank hıneım. IN den Pfarrer wurden dıieeın Interesse ul  N Er pricht Uunls eın
utes ort und ass aten folgen Eltern und Jugendlichen ber die Reaktio-

He auf dieses (ZU(S Projekt 1ImM innerkirch-
lıchen und auflserkirchlichen aum infor-Das autete

99  uter Gott, Junge Menschen en eute miert. Der Pfarrer wurde UK dıe VOTTall-
VOIN ihrem bısherigen en Yzählt und n- 1g posıtıve ea  10N ZUT Weiterführun des

ane für sıch und die Welt uUuns mitgeteılt Projektes ermutigt.
S1e en eze1gt, dass sS1e Interesse den UrcC eıne Vertreterin des Stadtparlaments
Kreignissen In der Welt haben und sıch mıt In Erfurt, die für Jugendfragen zuständig ist,
ihren Kräften für eıne gute Veränderun e1In- wurde dieses Projekt als zukunftsweisend be-
setzen wollen schrieben, da die Fragen der Jugendlichen
DIie Beispiele VOIN Freundschaften Qanz und auch hre Bereitschaft Z Miıtarbeit
unterschiedlicher Art en Uulls alle Z Of- eıner besseren Gesellschaft Za USadruc
enheit füreinander ermutigt. Wır en uns kam DIe erıchte VON der Feıjer bewirkten
daran erinnert, dass WITr NC 1e und vIielTIacC eın Nachdenken ber kirchliche und
Freundscha ME armer werden. aulserkirchliche Jugendprojekte Besonders
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nachdenklich stımmte, dass Jugendliche der Gruppe ausgeu wurde. Us1 hören
engagıert auftreten und sestalten können. und selber machen sehört be]l vielen Ju-
DIe verwendeten ymbole des Tuches und der gsendlichen VON Kindesbeinen ZU en
Kerze wurden als nregun empfunden, dıe Uus1ı chafft eıne eigene Welt, die manch-
religıösen Symbole Z auch be]l der 5Spen- mal etwas aus der vorhandenen Welt hın-
dung VOIN Sakramenten bewusster In den ausführt, die eın wen1$g Transzendenz spuren
Blick nehmen und verwenden. ass und eshalb froh und frei MaC DIe
DIie rage, ob eSs eın Gottesdienst War oder Erfahrung mıt dem eigenen KÖörper 1mM por
MC wurde VOIN den Beobachtern aus dem oder beim Erklettern e1ines berges ist be-
innerkirchlichen aum unterschiedlich be- eutsam für den Heranwachsenden. Der Ju-
antwortie Wenn auch keine Verehrung (GOol: sendliche will WISSen: Was kann ich und
tes angestrebt WadÄdl, ist doch aulser Zwe1l- siınd meılne Grenzen? Was passıert, WenNnn ich
fel, dass Gott die Ehre egeben wurde, weil meılne Grenzen sekommen bın? an
Junge Menschen ihr en ewusst In den mich dann die starke and des Vaters oder
IC en und eın egensge- Freundes auf, oder sSTe ich amıler da? DIe
bet zulieisen. S1e WIe „stumme Vl Sehnsucht ach Geborgenhe1
gen des Schöpfers“, den s1e och N1IC. ken- Schwac  el und Grenzerfahrun ist beim
nengelernt en War ecSs amı MC doch Jungen Menschen spuren.
eın Gottesdienst? Aus diesen Erfahrungen wachsen die Wün-

sche für das eigene en und die Ge-
sellschaft, In der jeder der Jugendlichen e1-

Ruckblick UnNG uSs  IC nen latz finden möchteendem unsch
nach beruflichem ortkommen und Erfolgedanken der „rellgios Lragen die Jugendlichen Wünsche nach rel-sprachlosen“ Jugend- heıit, Selbstbestimmun und Freundschaft

Ichen NVAOIE. Menschen, die mıt ihnen auf dem Wes
seın wollen, sollen UuUumo0rvo vertrauens-

Be1l der „Feier der Lebenswende 1998“ 1M EY- würdig, hrlich, zuverlässig und interessant
furter I)om wurden die edanken VOIN Ju- SeIN. In diesen Wünschen ist das EDENSLE>-
sendlichen Ca  ert, die keine religiöse Pra- fühl Junger Menschen erkennbar: Es soll
X1IS aben, aber siıch 1mM aum der Kirche auf ergauf ehen, aber MI anstrengend
die Reflexion ihres bisherigen und ZUKUNILI- sSeIN. Es soll eın en In Gemeinschafl Wer-

gen Lebens einliefißen. en wurde anhand den, In der ich seın kann, WIe ich bın Es ist
VOIN OTLOS oder Gegenständen arüber hbe- die pannun zwischen dem unsch ach
ichtet, Was s1e auf ihrem bisherigen Le: Ordnung und reınel erkennbar.
ensweg epräagt hat ulla und andere be- DIie Wünsche für die Gesellschaft, In der I:
richteten, dass für s1e eın Kuscheltier oder sendliche en werden, erwachsen aus den
eın lebendiges Haustier 9anz wichtig DeWE- Tagesnachrichten DIe Jugendlichen tellen
Ssen ist ater Paull oder Henry, das Lieb- fest Menschen In der Welt hungern und
ingskuscheltier oder der Hırsc.  aler be]l uns werden Nahrungsmittel vernichtet;
Karl die Jugendlichen en UG diese Menschen missachten die Gesetze der Au
WITrKIIC lebendigen oder L1UT In ihrer anta- und zerstoren amı hre eigene Zukunft und
S1e lebendigen TIiere Geborgenheı und Zall= die ihrer Zeıtgenossen oder der nachfolgen-
wendung espurt Das War Ergänzung oder den Generatıon; TIiere werden als Teil der
Ersatz der Zuwendung ihrer Eltern und Schöpfung verachtet und missbraucht; die
Freunde Kür das bisherige en Warlr aber 36100101 der Menschen ist VOT Uullserer Haus-
auch das wichtig, das allein oder In tur erkennbar; Diskriminierung VoOoNn Men-
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schen anderer Hautfarbe oder elı210N OC= erkenne? en WITr Yısten eıne verständ-
chieht anderswo und nler. DIie Wünsche der IC Antwort darauf?
Jugendlichen auten IC Nachdenken
darüber, dass Tiere auch Gefühle aben, dass
die Unterschiedlic  el  5 der Menschen Jugendtieler:
achten ISt; dass dıe Schöpfung dem Menschen Konfirmation Ight?
anvertraut ist und er auch dıie künftigen
Generationen denken 111USS Im Umfeld des Yntenr Projektes „Feıer der
Wer der Meıiınung ist, dass Jugendliche der Lebenswende“ wurde seıtens der evangelı-
Klasse och keine Gespür für die ealıta der schen Kirche In der Zeitschri „Die Kirche“
Welt aben, 11USS angesichts dieser Be1isple- über den Vorschlag des Konsistorialpräsi-
le seın bisheriges Denken korrigieren. DIe denten Hans-Joachim Kinderlein auUs der Kır-
Jugendlichen SInd sıch ewusst „Insgesamt chenprovinz achsen diskutiert nter der
sollte Nal erst einmal bel sich selbst anfan- Überschrift ‚Denkanstois für 1ECUE Formen“
sen  66 sagt ulla Der Vorwurf, weltfremd SCANreli Kinderlein

entscheıden und eben, trıfft MC „DIie Konfirmation und der Unterricht dazu
Ich vermute, dass dıe Flucht In us1ı Ye1- erreichen L1UTr och eınen sehr leinen Teil
zeitangebote und auch Drogen amı Lun der Jugendlichen In UunNnsereN) Land; die Nach-
hat, dass die Jugendlichen durchaus die Pro- Ya nach Begleitung und Felier hbeım Über-
eme wahrnehmen, aber MI enugen: In gang In das Erwachsenendasein ist aber
die Bewältigun der YTOoODleme einbezogen verändert SrolsD  schen anderer Hautfarbe oder Religion ge-  erkenne? Haben wir Christen eine verständ-  schieht anderswo und hier. Die Wünsche der  liche Antwort darauf?  Jugendlichen lauten folglich: Nachdenken  darüber, dass Tiere auch Gefühle haben, dass  die Unterschiedlichkeit der Menschen zu  4. Jugendfeier:  achten ist; dass die Schöpfung dem Menschen  Konfirmation light?  anvertraut ist und er auch an die künftigen  Generationen denken muss.  Im Umfeld des Erfurter Projektes „Feier der  Wer der Meinung ist, dass Jugendliche der 8.  Lebenswende“ wurde seitens der evangeli-  Klasse noch keine Gespür für die Realität der  schen Kirche in der Zeitschrift „Die Kirche“  Welt haben, muss angesichts dieser Beispie-  über den Vorschlag des Konsistorialpräsi-  le sein bisheriges Denken korrigieren. Die  denten Hans-Joachim Kinderlein aus der Kir-  Jugendlichen sind sich bewusst: „Insgesamt  chenprovinz Sachsen diskutiert. Unter der  sollte man erst einmal bei sich selbst anfan-  Überschrift „Denkanstoß für neue Formen“  gen“ — so sagt Julia. Der Vorwurf, weltfremd  schreibt Kinderlein:  zu entscheiden und zu leben, trifft nicht zu.  „Die Konfirmation und der Unterricht dazu  Ich vermute, dass die Flucht in Musik, Frei-  erreichen nur noch einen sehr kleinen Teil  zeitangebote und auch Drogen damit zu tun  der Jugendlichen in unserem Land; die Nach-  hat, dass die Jugendlichen durchaus die Pro-  frage nach Begleitung und Feier beim Über-  bleme wahrnehmen, aber nicht genügend in  gang in das Erwachsenendasein ist aber un-  die Bewältigung der Probleme einbezogen  verändert groß. .... Die Kirche ist frei, hier  werden oder ihnen die Fragen über den Kopf  ein Angebot zu machen oder Interessierte in  wachsen. Wir müssen die Fragen der Ju-  ihrem Umkreis dazu zu ermutigen. Die in-  gendlichen zulassen und helfen, wo Signale  zwischen kommerzialisierte, inhaltlich fla-  gesetzt werden, die Hilferufe sind. Überall da,  che Jugendweihe neuen Stils verlangt gera-  wo sich Seelsorger den Fragen der Jugend-  dezu nach einer solchen Alternative. ... Die  lichen gestellt haben, gab es einen Fortschritt  Kirche sollte sich auch an die wenden, die  im Miteinander. Es wuchs die Ebene des Ver-  nicht zu ihr gehören. Das ist ein biblischer  trauens. Auch aus der Seelsorge an Jugend-  Auftrag, aber auch die Erwartung von Staat  lichen, die sich auf die Firmung vorbereiten,  und Gesellschaft.“  wird berichtet, dass überall dort, wo die Ju-  In seinen weiteren Ausführungen gibt Hans-  gendlichen selbst zu Wort kommen können  Joachim Kinderlein als Ziel einer solchen  und ernst genommen werden, ein Erstarken  „Jugendfeier“ an: Jungen Menschen an einer  der Gemeinschaft erkennbar ist.  besonderen Stelle ihres Lebens ein Bewusst-  Für mich ergab sich aus der Vorbereitung auf  sein ethischer Entscheidungskompetenz aus  die „Feier der Lebenswende 1998“ die Er-  christlichem Gedankengut vermitteln. Er  kenntnis, dass dem Denken der Jugendlichen  lädt dazu ein, dass nicht nur die kirchlichen  in die Vergangenheit und Zukunft bisher zu  Mitarbeiter über die Frage nach dem Sinn ei-  wenig Raum gegeben wird. Es braucht  ner solchen Feier sprechen sollten, sondern  manchmal die Hilfestellung durch das An-  auch die Adressaten befragt werden müssten,  gebot von Begriffen und Deutungen. Im Kern  d.h. die Jugendlichen und Eltern außerhalb  und Keim ist so mancher Ansatz durchaus  der Kirche.  religiös, gerade dann, wenn er Beständigkeit,  Unter diesen Ausführungen von Konsistori-  Sicherheit und Festigkeit anstrebt. Es fehlen  alpräsident Hans-Joachim Kinderlein wer-  die Worte und es fehlt die Zielvorstellung für  den Kommentare zum Vorschlag abge-  ihre Wünsche. Wo finde ich in Vollkommen-  druckt. U.a. wird das Ergebnis eines Diskus-  heit, was ich in dieser Welt nur als Fragment  sionsabends in Magdeburg veröffentlicht, zu  /ODIie Kirche Ist frel, 1er
werden oder ihnen die Fragen ber den Kopf eın Angebot machen oder Interessierte In
wachsen. Wır mussen die Fragen der - ihrem Umkreis dazu ermutiıgen. DIie 1In-
sendlichen zulassen und helfen, ignale zwıischen kommerzialisierte, inhaltlıch fla=-
gesetzt werden, die Hılferufe sind. Überall da, che Jugendweihe 11Ss verlan gera-

sich Seelsorger den Fragen der Jugend- dezu ach eiıner olchen AlternativeD  schen anderer Hautfarbe oder Religion ge-  erkenne? Haben wir Christen eine verständ-  schieht anderswo und hier. Die Wünsche der  liche Antwort darauf?  Jugendlichen lauten folglich: Nachdenken  darüber, dass Tiere auch Gefühle haben, dass  die Unterschiedlichkeit der Menschen zu  4. Jugendfeier:  achten ist; dass die Schöpfung dem Menschen  Konfirmation light?  anvertraut ist und er auch an die künftigen  Generationen denken muss.  Im Umfeld des Erfurter Projektes „Feier der  Wer der Meinung ist, dass Jugendliche der 8.  Lebenswende“ wurde seitens der evangeli-  Klasse noch keine Gespür für die Realität der  schen Kirche in der Zeitschrift „Die Kirche“  Welt haben, muss angesichts dieser Beispie-  über den Vorschlag des Konsistorialpräsi-  le sein bisheriges Denken korrigieren. Die  denten Hans-Joachim Kinderlein aus der Kir-  Jugendlichen sind sich bewusst: „Insgesamt  chenprovinz Sachsen diskutiert. Unter der  sollte man erst einmal bei sich selbst anfan-  Überschrift „Denkanstoß für neue Formen“  gen“ — so sagt Julia. Der Vorwurf, weltfremd  schreibt Kinderlein:  zu entscheiden und zu leben, trifft nicht zu.  „Die Konfirmation und der Unterricht dazu  Ich vermute, dass die Flucht in Musik, Frei-  erreichen nur noch einen sehr kleinen Teil  zeitangebote und auch Drogen damit zu tun  der Jugendlichen in unserem Land; die Nach-  hat, dass die Jugendlichen durchaus die Pro-  frage nach Begleitung und Feier beim Über-  bleme wahrnehmen, aber nicht genügend in  gang in das Erwachsenendasein ist aber un-  die Bewältigung der Probleme einbezogen  verändert groß. .... Die Kirche ist frei, hier  werden oder ihnen die Fragen über den Kopf  ein Angebot zu machen oder Interessierte in  wachsen. Wir müssen die Fragen der Ju-  ihrem Umkreis dazu zu ermutigen. Die in-  gendlichen zulassen und helfen, wo Signale  zwischen kommerzialisierte, inhaltlich fla-  gesetzt werden, die Hilferufe sind. Überall da,  che Jugendweihe neuen Stils verlangt gera-  wo sich Seelsorger den Fragen der Jugend-  dezu nach einer solchen Alternative. ... Die  lichen gestellt haben, gab es einen Fortschritt  Kirche sollte sich auch an die wenden, die  im Miteinander. Es wuchs die Ebene des Ver-  nicht zu ihr gehören. Das ist ein biblischer  trauens. Auch aus der Seelsorge an Jugend-  Auftrag, aber auch die Erwartung von Staat  lichen, die sich auf die Firmung vorbereiten,  und Gesellschaft.“  wird berichtet, dass überall dort, wo die Ju-  In seinen weiteren Ausführungen gibt Hans-  gendlichen selbst zu Wort kommen können  Joachim Kinderlein als Ziel einer solchen  und ernst genommen werden, ein Erstarken  „Jugendfeier“ an: Jungen Menschen an einer  der Gemeinschaft erkennbar ist.  besonderen Stelle ihres Lebens ein Bewusst-  Für mich ergab sich aus der Vorbereitung auf  sein ethischer Entscheidungskompetenz aus  die „Feier der Lebenswende 1998“ die Er-  christlichem Gedankengut vermitteln. Er  kenntnis, dass dem Denken der Jugendlichen  lädt dazu ein, dass nicht nur die kirchlichen  in die Vergangenheit und Zukunft bisher zu  Mitarbeiter über die Frage nach dem Sinn ei-  wenig Raum gegeben wird. Es braucht  ner solchen Feier sprechen sollten, sondern  manchmal die Hilfestellung durch das An-  auch die Adressaten befragt werden müssten,  gebot von Begriffen und Deutungen. Im Kern  d.h. die Jugendlichen und Eltern außerhalb  und Keim ist so mancher Ansatz durchaus  der Kirche.  religiös, gerade dann, wenn er Beständigkeit,  Unter diesen Ausführungen von Konsistori-  Sicherheit und Festigkeit anstrebt. Es fehlen  alpräsident Hans-Joachim Kinderlein wer-  die Worte und es fehlt die Zielvorstellung für  den Kommentare zum Vorschlag abge-  ihre Wünsche. Wo finde ich in Vollkommen-  druckt. U.a. wird das Ergebnis eines Diskus-  heit, was ich in dieser Welt nur als Fragment  sionsabends in Magdeburg veröffentlicht, zu  /ODIie
lıchen esteaben, gab CS einen Fortschrı Kıirche sollte siıch auch die wenden, die
1M Mıteinander. Es wuchs die ene des Ver- nıcht ihr ehören Das ist eın biblischer
Yrauens Auch aus der Seelsorge Jugend- Auftrag, aber auch dıe rwartun VONN aa
ichen, die sich auf die Firmung vorbereiten, und Gesellscha
wird berichtet, dass überall dort, die Ia In seınen weıteren Ausführungen S1bt Hans-
sendlichen selbst Wort kommen können oachım Kınderlein alls Ziel einer olchen
und erns werden, eın Erstarken ‚Jugendfeier  66 Jungen Menschen einer
der Gemeinschafl erkennbar ist. hbesonderen Stelle ihres Lebens eın Bewusst-
Für mich Cn sich aus der Vorbereitun auf seıin ethischer Entscheidungskompetenz aus
die „Felier der Lebenswende 1998“ dıe Er- christlichem Gedankengut vermitteln Er
kenntnis, dass dem Denken der Jugendlichen ädt dazu e1n, dass MC 1L1UTr die kiırchlichen
In die Vergangenheı und ukunft bisher 1tarbeıter ber die Ya: ach dem Siınn e1-
wen1g aum egeben WIrd. Es raucht MCl olchen Feler sprechen ollten, sondern
manchmal die Hılfestellung Uurc das An- auch die Adressaten efragt werden müssten,

VON Begriffen und Deutungen. Im ern die Jugendlichen und Eltern auilserhalb
und eım ist mancher Ansatz durchaus der Kirche
relig1ös, Serade dann, Wenn en Beständigkeit, nter diesen Ausführungen VON Konsistori1-
Sicherheit und Festigkeıt anstre ESs fehlen alpräsıden Hans-Joachim Kıinderlein Welr-
die orte und CS die Zielvorstellung für den Kommentare Z Vorschlag abge-
hre Wünsche Wo 1n ich In Vollkommen- druckt Ua wird das rgebnıs eınes Diskus-
heit, Was ich In dieser Welt 11UT als ragmen s1ionsabends In Magdeburg veröffentlicht,



dem auch der Inıtıator der YiIurter „Feıer Wenn ich dıe Nachfolge Christiı anstrebe,
der Lebenswende“ eingeladen Wdl, seın dann 11USS sıch 1mM Alltag die (emeıln-
Projekt vorzustellen. Das rgeDnı1s autete schaft mıt YISTUS erkennen lassen. DIie-
„Jugendfeiern/Jugendweih VOINl u1nls AallZuUu- Gemeinscha: wird In den Sakramen-
bieten, kann MC Satz und ten gestiftet und 1mM Alltag selebt en
Auftrag SM Kın Gedankenexperiment Tag chenkt Gofit uns MNEeu die Chance, In
dieser Aussage „In einem Dorf oder eiıner der Nachfolge eın „Disschen“ wachsen
Kleinstadt UuNnserer Kırchenprovinz wıird I und dieses achstum In leinen Schrit-
sendlichen 1M er VON IS DIS Jahren ten ist sechr WEerLvo ehaupte ich
ben der Konfirmandenarbeit eın Angebot Können WITr uns hbe]l der derzeıitigen „dün-
emacht, das „L1UT eın bisschen christlich“ nen  66 Personaldecke solche Kkxperimente
ist, aber „auch eın bisschen nıchtchristlic leisten? Müssen WITFr nıcht die „Kernkom-
möglıcherweise „sehr schön feierlich“, viel- petenz“ stärken? ESs ist ichtig, dass die
eicht fejerlicher als die Konfirmation, für eın or dıe cArıstlıche Gemeinde NIC.
halbes Jahr verbindlich, STa für ZWE] Hıs dre]l vernachlässıg werden darf, aber CS zZen
«Am chluss sSTe eın ‚Klagepsalm  “ dıe Erfahrung, dass derjen1ige, der hinaus
„Sollen WITr Uulnsere begrenzten Kräfte MC Ist, Neues entdecken, 1M-
konzentriert Z arkun Uullserer ern- 1991A8 bereichern für diejenıgen ewirkt
kompetenz einsetzen, nstatt unkenntlich hat, die zuhause seblieben Ssind. Es hat der
emachte Niedrigschwellenangebote Ver- Kırche Sut etan, MC AIn Jerusalem“

leiben dürfen DIie Auseinanderset-suchen, die andere ohne halbchristliche Ver-
legenheit viel besser können?“ zung mıt Religionen und Sıtten der
1ele Fragen werden In diesem Kommentar Völker hat eholfen, das Wesentliche des
aQus dem Amt für Kinder- und Jugendarbeit aubens erkennen. Da die Menschen
der Kirchenprovinz Sachsen SIC  ar. Ich In uUunNnserelil Gemeinden viele Sgemeınsame
möchte s1e In folgender Welse artıkulieren: edanken und Erfahrungen mıt den Men-

Ist eSs wertlos, eın „Disschen christlich“ schen aulserhalb uUunmNserer Gemeinden Ma-
seın? Wo beginnt das Christentum und ben, kann der 1C ach aulsen Uuns VO
hört s au Wenn WIT In UlNsere Gemeıln- ern nıcht wegbringen Im Gegenteil Der
den schauen, dann entdecken WITr die Viel- IC Von außen auf die Gemeinden
falt Christentum Da Sibt CcSs die alte chärft die IC für das Wesentliche und
Frau, die äglıch den Rosenkranz eteund Wertvolle, das WIT enen Wer 1IM
den Gottesdienst 10 hört, aber mıt „Schatzhaus des Evangelıums“ sıtzt, s1e
der Nachbarin In Jahrelanger I MC mehr dessen anz Was das ‚Van-
weil diese hre Fenster NIC ordentlich selıum wert ist, erfahren WITFr erst, Wenn CS

Da Sibt CS den Jugendlichen, der uns eın anderer alls seın „täglıches Brot“
sagt ICch sehe MC Z Fırmung, weil rklärt
ich mıt dieser feierlichen orm MC
recCc komme. Ich bın aber eın Christ und
werde nıemals eıner kommerzılalisier- HIN Versuch
ten Jugendweiıhe teilnehmen.“ Da ist der
Unternehmer, der lediglich MNO die Zah- DIie Nachfrage VON ungetaulten Eltern und
ung der Kirchensteuer en der Ge: Jugendlichen veranlasste den YIurter
meıinde teilnıimmt Er sagt IC bın eın Dompfarrer einem neuerlichen Versuch
Christ, aber mıt dem Pfarrer komme ich einer „Feıer der Lebenswende“ Maı
MI urecht Darum sehe ich 11UT Weih- 1999 Nach der Feler VonNn 1998 kamen e1INI-
nachten In die Kirche des Nachbarortes  66 ge Anmeldungen für das kommende Jahr.
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Auch wurden schon eschwisterkinder der gendlichen vorgetragene LÖSUNg, eın Y1S0-
Jugendlichen VOIl 1998 angekündigt, dıe 1M Einwanderungsverbo verhängen,
Jahr 2002 und 2005 erwarten Ssind. Mıt e1- wurde scharf krıtisiert DIie Problemati VOI
ME ersten Treffen 1mM Oktober 1998 begann eıiıchtum 1er und YMU dort wurde als -
die Vorbereitun Diesmal Jag eın schon hbe- sache des Yroblems Ykannt und eshalb
währtes Konzept VOT, jedoch sollte 65 edig- srundsätzliche und weitreichendere Lösun-
lıch als „Prototyp“ angesehen werden. Ayıf- gen besprochen Leider eichte die Zeıt nıe
run der Srölseren Anzahl VON Jugend- für eın ausführliches espräc Manche Pro-
lıchen, die sıch bis Oktober 1998 ngemel- blemlösungen konnten L11UTr In Ansätzen VOT-
det hatten, und auigrun des gebots der werden.
Jugendlichen der Feler, sıch be]l der Vor- Als lıterarischen lext wählten die Jugend-
bereitung der „Neuen“ beteiligen, wurden iıchen aUuUs mehreren eboten eın schwe-
einıge Veränderungen beiım Durchgang isches Märchen mıt dem ıtel Das en
(0)8  m DIie „Ehemalıgen“ wurden Ist vielfältig Es Yzählt In orm eiıner

mıt den „Neuen“ Advent el- VOIN der unterschiedlichen Lebensauffassun
111e  - en! eingeladen, be]l dem der Pfarrer und Erfahrung der Pflanzen und TIiere. Am
ber das CAISWHICHE Brauchtum 1ImM Advent chluss wırd VON der aufgehenden Morgen-
und Z Weihnachtszeit berichtete Aass der rote berichtet, dıe dazu sagt „Wıe die Mor-
Termın des Weihnachtsfestes mıt dem Hest enrote der Begınn des a  es ist,
des römischen Sonnengottes Ist das en der Begınn der wigkeıt.“ ESs
an dass der Weihnachtsmann eın profa- War verwunderlich, dass die Jugendlichen
nlerter 1KOlaus ist und UL Martın Luther fast einstimmıiıg diesen lext wählten, obwohl
Z Weihnachtsfest kam, dass der Advents- enr doch den Begrıff der „Ewigkeıt“ 11-
kranz eın eichen für ‚W1  el und eiıne Zanl- det Es könnte dies eın Hınwels darauf se1nN,
ılfe ist, WarTr den Jugendlichen 1E  S Nach der dass die nichtchristlichen Jugendlichen
Information ber das Brauchtum erzählten durchaus eın Verständnis VOIN ‚WI1  el IM

Sinn VOIN dauerhaftem lüc en Dieserdie „Ehemaligen“ VON ihrer „Feıer der Ive-
benswende“, VOIN der Vorbereitung, der Feler Text War Ausgangspunk für die AÄnsprache,
1M Dom und der famıliären Feler. Man fühl- In der ZUT Bereitschaft aufgeforder wurde,
te den OI7Z der „Ehemaligen“, dass sS1e die siıch „dıe an schmutzig machen“
Vorreıter und den „Neuen“ den Wegs als Mensch mıt „goldenen Händen“ angese-
bereiten onnten hen werden. Der Hınwels auf das Wırken

Jesu Christiı und Marıens konnte anhand VOINAls ema für die „Feıer der Lebenswende
1999“ wählten sıch dıe Jugendlichen In HÜT unstwerken 1mM Umifteld des Felerortes die-
weıterung des Themas VON 1998 Verantwor- Aussage verstärken.
tung für den acnsten den Freund und den Der Vorschlag, eıne Aktion für Obdachlose
Hılfebedürftigen Hs War sehr CTE dass 1ImM Pfarrhaus organısieren, fand roZa
die Jugendlichen die Not In der Welt wach stımmung. Fast alle Jugendlichen kamen
aufnehmen und sıch eıne Lösung der Pro- und Yachten eLIWas ZU Mıttagessen mıt, das
eme edanken machen. Besonders Ar- die Obdachlosen vertelı werden konnte,
beitslosı  eıt und Obdachlosigkeit zeıgte dıe sıch äglıch 1Im Pfarrhaus einfinden. Was
sich für die Jugendlichen als eın bedrängen- 10l Wädl, wurde ÜE die Jugendlichen anıf
des Problem Teilung der Arbeıtsplätze WUT- dem omplatz kostenlos angeboten S Sab
de als ideale Lösung ZAUUC Beschaffun VON A unterschiedliche Reaktionen, jedoch mehr-
beitsplätzen angesehen. Auch erg2a sich el- eIitlic ankbar und erstaunt, dass Jugend-
Ne interessante DiskussionZema „AUS- IC auch freundlich und hilfsbereit S1Ind.
länder In Deutschland“ DIie WK eınen E Konstruktive Kritik der Feler VOIN 1998 führ-
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te dazu, dass die Eigenbeteiligung der I In der die Jugendlichen eben, wurden for-
sendlichen, besonders 1Im Bereich der MUSI- mulıiert und VOT einer Festgesellschaft VOI
kalıschen Ausgestaltun der Feler verstärkt z 400 GÄästen ıne Legende
wurde. ul entschlossen sich ZWEI Mäd- VOIN Maurice Sendak mıt dem Titel „ES INUSS

chen, eın Musikstück mıt Gitarre und löte 1mM en mehr als alles en  66 und dem
vorzutragen. Auch erklarte sıch eıne Mutltter Untertitel „Sehnsucht ach dem wirklichen
ereıt, eın Cello-Solo darzubieten S  en der en  d STan 1MmM Miıttelpun der Feler und
Srölseren Anzahl der Jugendlichen wurden ist Ausgangspunk für eıne AÄnsprache des
die Wünsche für die ukunft VOIN ZWEI Mäd- Dompfarrers Musikalische eıträge mıt POo-
chen zusammengefasst und 1mM Wechsel VOT- Klarinette und chufen eıne

Danach erhielten alle Jugendlichen Atmosphäre der Besinnlic  D  S und Hest-
dieses mıt dem „Vermächtnis der UE tagsfreude Eın Tuch In der Lieblingsfarbe der
sendlichen 1999*° ZUT Erinnerung mıt nach Jugendlichen, das die Eltern auf den Stufen
Hause. DIie Felier auerte 60) Mınuten C 300 des Altares ausbreiteten, beschrieb den DIS-
aste 1ImM Dom versammelt und folg- herigen Lebensweg, derUr die Eltern und
ten der Keler mıt Sroisem Interesse. Nach der das Elternhaus epragt wurde. iıne Kerze
Feler äuflserten die Jugendlichen pontan den rachte die olinun auf eıne gute Zukunft
unsch, sıch noch einmal treiffen, A0 USdrUuC. dıe mıt Menschen gestaltet
ber die Vorbereıtun und den Verlauf der werden soll, die den Jugendlichen mıt 1e
Feler sprechen. Es wurde eın Termın Ver- und Vertrauen ugetan sind. Kın christlicher
bredet, he]l dem das eO der Felıer De- e  Cn Ende der Feler rachte denunsch
melınsam angesehen werden soll und auch des Pfarrers Gottes Nähe ZUSAarucC
die Möglıc.  en esteht, Fragen ber „Gott Wo sich viel Offenheit für die Welt und
und die elt“ tellen auch für chrıstlıche edanken ze1 kann

Gott NIC. fern SeIN.

eıler der
Lebenswende 2000 Deutschlan als

Seit Oktober 1999 trafen sich monatlich
Missionslan 7

Jugendliche, dıe keiner christlichen Kirche Mıssıonare onnten dann mıt Erfolg den
angehören, ZUT Vorbereitun eiıner „Feıer der Glauben weıtergeben, WEn s1e sıch mıt der
Lebenswende“ 1ImM Jahr 2000 Die D Jugend- Kultur, dem Denken und den Wünschen der
lıchen kamen aUuUs Erfurt und umlıegenden Menschen auseinandergesetzt hatten Was
rten und besuchen mehrheitlic das Gym- aber Ist das Denken der Menschen eute In
nasıum. Im er VOIN 15 Jahren esteht das Deutschland Kennen WITFr die Wünsche und
Interesse, ber die Veränderung nachzuden- Hoffnungen der Jugend In Ost undes SEe-
ken, die sıch vollzieht, WenNnn der Mensch e_ hen WITr Anknüpfungspunkte für die christli-
wachsen WITd. Die Jugendlichen spuren die che Botschaft? DIie Arbeit mıt den ungetaul-
Herausforderung der rwachsenenwelt und ten Jugendlichen War möglıch, weil s1e SpUr-
wollen sıch ihr tellen S1e denken aber auch ten, dass sS1e selbst 1ImM Denken des Pfarrers
gern die vergangene Kıinderzeıit, In der sS1e vorkommen und sich mıt ihren een e1n-
die Or: und Hılfe der Eltern und Freunde ringen können — WeNnN 65 auch nıcht immer
erfahren en Gegenstände aus dieser Ver- professionell und theaterreif WAIl. S1e en
gangen Zeıt werden bel der Feler 2() Maı die kleine Gruppe als vorteılha: angesehen,
mıtgebrac. und rklärt. DIe Wünsche für die In der s1e persönliche Zuwendung erfahren
persöonlıche ukunft und die der Gesellschaft, en DIe Möglıc  eit, persönlich ange-



D
sprochen werden und einen e  en für die erklären und deren Wert erschlıelsen
eigene Lebenssituation empfangen, WarTr annn sSTe die Kirche In Deutschlan: unter
den Jugendlichen und Eltern wichtig er Va- einem ern Hören WITFr dazu och
ter VON ulla, elıner Teilnehmerin der Feler einmal den ater VOT ulla
2000, schreibt In einem Dankesbrief „Wır denken, dass In vielen Gemeinden die-
„Wichtig ist die Verm1  un VOIN prinzipiel- Orm der Verkündigung epflegt werden
ler Zuversicht und ollnun auch he]l ollte, hoffentlich helfen dıe Fernsehbilder
SewIlsser ukunft und die Toleranz, die Zl einer weıten Verbreitun Wır empfinden die-
un anzunehmen , auch WenNnn 6S eben N1IC. begegnung Jedenfalls als Bestätiıgun und

ommt, wWIe INan CS sıch wünscht und Ermutigung auf dem weıteren Weg ich 11e11-

plan Wichtig Ist, sıch eıner Sesnung hbe- Ne 65 mal) hın einem Ende.“
WUSS SI
Wır en In der christlichen Kirche eıne

Heıilszeichen, die persönlıch ZUQe- au
sprochen werden können. Das ist das, Was die Domstrafße
Menschen suchen. Wır ollten Uullsere a._ Erfurt
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Schwerpunkte eInNner
mMmiIssIOoNarıschen aSTtora
Vortrag aufder Mitgliederversammlung des Deutschen Katholischen
Misszionsrates (7. Julı

Einleitung ıne besondere Herausforderung 1ImM IC
auf die Glaubensweitergabe natı der Prozess

Sn eutsche Katholische Miıissionsrat der deutschen Einheit eutlic emacht In
hat sıch au selner Jahrestagun 2000 einem Drittel ULllSeres Landes en die Men-

dem ema ESLE eutschlan Mıss10ns- schen In eiıner christlichen Diaspora. ehr
and Weitergabe des aubens  ““ Dıie ufga- als f3 der Bevölkerun In den Neuen
De, die 1er este ist, soll SC  erpunkte e1- Bundesländern sınd ohne christliches Be-
ICn astora 1ImM NC auf dieses Generalthe- kenntnis. DIe Aufgabe, die sıch amı stellt,

ansprechen. seht weıt ber den Bereich der auDens-
vertiefung, WIe sSIe In der astora In den

Zwel Botschaften lingen In dem ema volkskirchlich gepragten Regıonen nO  en-
eutschlan Missionsland Weitergabe des dig Ist, hinaus. DIie Kıirche sSTe VOT der Kra
aubens  C6 d die sich MIC ohne weıteres DE, WI1e s1e sıch gegenüber diesen Menschen
mıteinander verbinden lassen. ıne lobale erhält und WIe s1e die Botschaft VO (Ze
Betrachtun der kirchlich-religiösen Wiırk- Gottes verkündet DIie Weıitergabe des CGlau:
IC  el unter dem Stichwort ‚Deutschlan bens wıird einem pastoralen Schwerpunkt
Mıiss1ionsland“ wırd Wıderspruc auslösen. unter „mMI1ss1oNarischer Perspe  1ve  “
Gibt S doch och In weıten Bereichen

Landes eıne prägende und stabıl Uurcn-
organısierte Volkskirche, die ihren astora- Zur Dastoralen
len Auftrag In anerkennender Welse e1ISs- Herausforderungten vermag.

DIe Synode der Bundesrepublik Deutschlan:
Wenn WITFr VoNn den „Herausforderungen der Sıng In ihren pastoralen Überlegungen Z

Glaubensweitergabe‘“ sprechen, mMuUussen WIFr Neuorlentierung der Kırche In Deutschlan
Uullseren 1@ zunächst auf die Yısten und ach dem I1 Vatikanischen Konzıil VON dre]l
Gemeinden rıchten, die ihren Glauben In wesentlichen sStabılen pastoralen Elementen

Gesellschaft wahrnehmbar bekennen. auU.  N Gemeinde Schule Familie Davon
Zum anderen bedarf CS, einen unverstellten ausgehend versuchte die Synode die Oorga-
1C auf die esellschaftliche Wirklichkeit ben des Ml Vatiıkanischen Konzıls rez1iple-

rıchten, iImmer mehr Menschen ihres en und eiıne pastorale Neuorlentierung e1N-
Glaubens MC mehr SEeWISS SINa Wır MUS- zuleiten. Dıie auf der Synode verabschiedeten
Ssen wahrnehmen, dass Lebenssinn-Suche Grundsätze fanden In einem langen Prozess
und eın spirıtuell gepragtes Lebensempfin- Aufnahme In die pastorale Planung der deut-
den aufserhalhb uUunNnserer Kirche nach Antwort schen Diözesen. Das verantwortliche Enga-
und Erfüllung verlangen. sement VOIN Lalen In der Kırche, die Nıtllall-
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Ven 1ImM semeindekatechetischen Bereich tausches zwischen den Regiıonen eingeleite
wWIe die Anregungen für die katholischen Ver- worden SInd. Qualifiziertes Fachpersona aus
an und dıe Hınwelse In der Jugendpasto- den Ländern j1edelt sıch In den tech-
ral en In Sroisem Umfang die Entwick- nıschen hochleistungsfähigen Regiıonen In

den en Ländern amı omMmm eWe-ung der Kirche In WNSCHEIN Land OSItIV be-
stimmt Qgung In dıie pastorale Landschaft Yısten

werden amı konfrontiert, dass ollegen
Mıt der Wiedervereinigung Deutschlands und Kolleginnen 1ImM Betrieb NIC. infach hın
wurde schlagartig eıne 1L1ECUE Herausforde- mehr „abständige Yıste  c ihrer Kırche
rung erkennbar. Die Zahl der setauften Sind, sondern VOIN der Botschaft des Kvange-
Christen In den Bundesländern 1e l1ıums und VO Auftrag der Kirche gar NIC
hbe]l Napp 30 % Was sıch bisher alls astora- oder L11UT schr ansatzwelse erührt worden
ler Sonderftfall In den en Ländern e_ SINd. Verblüfft nehmen sS1e ZUr Kenntnıs, dass
wlesen hat nämlıich dıie Diaspora VOIN Ka- c5S Menschen S1bt, die och NIC. einmal
tholischen Yısten In einem Umtfeld, das schlechte Erfahrungen mıt Kirche emacht
mehrheitlic VOIN evangelischen Yısten DEe- aben, sondern überhaupt keine. amı Vel-

War zeıgte sich 11U  ; als eıne D1Iaspo- andert sich die Gesprächs- und Diskussions-
ra-Sıtuation VoN Yısten In einem Umtfeld, ebene. Yıstenwerden uskun efragt,
In dem die meılsten Menschen kein CS s1e dieses Bekenntnis für sıch als le-
ches Bekenntnis mehr für sich reklamierten. benswichtig erachten und s1e In der
1es War durchaus eın pastoraler Schock, der Kıirche engagıert S1INd. DIe Auskunftsfähig-

eıner eutlıc. nachfragenden und rıti- keit VOIN Yısten wıird eıner „LICUC Her-
schen Überprüfung der pastoralen IrKlIICA- ausforderung“.
keit In Uunserem Land mpulse frel setzte DIie
zunächst behutsame, dann aber immer deut-
ichere Bestandsaufnahme der religi1ösen und FINe NeUeEe IC
pastoralen Wirklichkeit In der esamten
Bundesrepubli führt Jetz zehn re ach DIe Herausforderung einer m1ss10Narı-
der deutschen Einheit der Erkenntnis, schen Seelsorge ass sich mıt ZWE] biblischen
dass auch für die en Länder dıe Voraus- Bildern kennzeichnen der Begegnung Je-
setzungen, WIe s1e für die Zeıt der Würzbur- mıt dem Blinden und mıt dem Taub-
ger Synode och egolten aben, NnıIC mehr tummen (Mk Der JDal Geborene
selbstverständlich anzunehmen SImMd. Der wird VOIN Jesus selbst erührt und chritt-
Katholikentag 2000 In Hamburg machte dies welse einem en eführt Er
och einmal auf eindrucksvolle Weılse deut- nımmt zunächst die für iın unvertraute, weil
iIch Menschen christlichen Bekenntnisse VON ihm N1IC sesehene, Umwelt 11UrTr sche-
bilden MC mehr selbstverständlich die menhaft wahr und eginnt unter der Anlei-
Mehrheit In den Nord-Ost-Regionen uNnserer tung Jesu bäume, Sträucher und Menschen
Landes Man kann VON vier Sroisen Bekennt- vonelinander unterscheiden. Das Ü
nısorlentierungen sprechen: katholisch, des Sehen-Könnens el für ihn auch das,
evangelisch, muslimisch und Menschen, die Was C s1e vonelınander unterscheiden
keiner Konfession mehr angehören wollen lernen. Ahnlich seht eS dem Taubstummen,
und die kein definiertes relig1iöses Bewusst- der ÜUKC die Begegnung mıt Jesus hören
seın haben 1es hat Auswirkungen auf dıe eginnt und adurch auch sprachfähig wird.
esamte Kıirche In UunNnserem Land, da NO Vielleicht darf INan In behutsamer Anwen-
die Wiıedervereinigung auch Wanderungsbe- dung dieses biblischen Beispieles auf UunNnsere

und eın Prozess des Personalaus- Wırklichkeit hın VON eiıner „Effata-Pastoral“
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sprechen, derer WITr eute besonders edur- bewusstsein auspragen, dass WITr eıne Bot-
fen Bleiben WITr 1M biblischen Bild, dann ist schaft empfangen aben, die eıne Gabe des
eın Schlüssel Z Verständnis dessen, Was Lebens für alle Menschen ist Diese Gabe des
das Bıld Uu1ls will, das Verhalten Jesu Lebens können WITr weiterreichen auch In
selbst Er ist C5, der ler die Inıt]atıive ergrei Begrenzthei DIe Verkündigung des
und den Menschen einer Wahr- Reiches Gottes wırd sicher eıchter sesche-
nehmung befähigt Auf diese Welse nımmt er hen, Je näher die Einzelnen und die Kirche
alle Ausgrenzungen zurück, die dem Yran- Maf{Iis nehmen der Botschaft des vangelı-
ken als Last auferlegt Missionarische U: Aber sS1e wird nıe 11UTr davon abhängen,
Seelsorge ist zunächst einmal also NIC ei- InwleweIt WITr In er Vollkommenheit und
Was Uperatıves. Man kann MIC konzipieren Stimmigkeit Z Verkündigung des Reiches
und dann umsetzen Missionarische Seelsor- Goftes stehen Der Auftrag, den Menschen
Dge bedarf als ersten Schritt der Bereıtschaft, das elcl Gottes verkünden, ist
sıch VON Jesus selbst einem ehen, überlesbar 1Im Neuen Testament, dass C NnIC
Hören und prechen berühren lassen. S1- eingegrenzt werden kann e eigene
cher darf INall dass die entscheidende Schuld DIe Frühgeschichte der Kırche, die
Vorbereitun ZU missionariıschen Zeugnı1s WIFr 1M Neuen Testament aufgezeichnet {in-
die Bereitschaft Z Selbstevangelisierun: den, sagt unls das sehr eindringlıch DIe Vor-
SE Gemeımnt ist amı die Offenheit vieler aussetzung, sich dem missionarischen Auf-
Christen, sich mıt der Botschaft der In Lrag der Kirche tellen, ist die Bereıitschaft,
Berührung bringen lassen. Vom Wort Gof: sich sleichermaflsen einem Prozess der
tes her wird en beeinflusst, veran- Selbstevangelisierung öffnen
dern sich Uunsere Verhaltensweisen, ekom-
iINnen UuNnsere Lebenseinstellungen hre Ziel- Wır werden nıe darauf warten können, dass
perspe  1ve VOIN der Verkündigung des Re1l- Gemeinden, erbande und Instıtutionen In
ches (Gottes uUulnserer Kirche In makellosem Gewand und

unübersehbar auf sıch aufmerksam machen
und VOoON der Botschaft Zeugnıis en DieDemutiges Selbst- Botschaft wırd Urc Menschen vermittelt,

hewusstsern die den eım schuldiger Anteile immer In
sich Es ist vielleicht hilfreich und auch

„Miıt demütigem Selbstbewusstsei Bischof starken Wenn [11lall den 1C auf andere
Dr. anke) dürfen und können WIT die Bot- Länder 1mM Sinne eiıner vergleichenden Pas-

oral en Sicher sınd dıe Verhältnisse VONschaft des Evangelıiums auch In sehr kir-
chenfremde Räume hineintragen und unls Frankreiıch, Nord- und Südamerika NIC.
herausfordernden Gesprächen mıt ICcH- ohne weıteres ubertragDbar. Wır mussen De-
glaubenden tellen Demütig meınt, dass WITr rade unter dem Stichwort „Missionarische
durchaus die lLast der eigenen egrenzt- Seelsorge  C den Kulturhorizont uUullseres an:
heit und auch schuldhaften Verhaltens In der des und die esellschaftlichen Bedingungen
Kırche wWISsen. Dieses Wıssen das, Was sehr YIUSC mıt In den @ nehmen. Es
Dunkelheiten dıe Geschichte der Kirche mıt Sl aber auf, dass WITr vielleicht In Uulserer
umwehbht und Was dunkel 1Im en jedes emM:- deutschen Kirche sehr dazu nelıgen, den ProO-
zelInen Christen Ist, ass Uu1ls aber IC Ver- ZC6SsS5 der Vervollkommung uUunNnserer Struktu-
stummen oder In hoffnungsloser Selbstfes- renN, der Reformation uUullserer Systeme In e1-
selung verbleiben. 1elmenr kann dieses de- 1IeTr unangemessenen Welse STar. ausSZuprä-
mütıige Wıssen sıch selbst und die gen DIe ollnun die mancherorts damıit
Geschichte In der Kıirche auch Jenes Selbst- verbunden Ist, Menschen werden auf die Kır-
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che aufmerksam, WEeNN dıie Kırche SICH L1UTr der Kirche S meınt vielmehr, dıe 1IrKlıch-

keit unverstie wahrzunehmen und s1e mıtschuldlos präsentieren könne, ist Lru-
erisch ESs 1st durchaus eıne nregung, die dem 1C des Evangelıums berühren (Bı
AUS$S anderen Ländern übernommen werden schof Dr anke) Gerade untier den gesell-
kann, Menschen einzuladen, Serade In eıne schaftlichen Bedingungen, In denen WITr le-
Kırche, die och „sehr auf dem Weg“ ist; E1- ben, soll kein linder Missionseifer eıner Ka-

iıkatur der Verkündigung VO CI“ (GottesI1C Kirche die och mıt sıch rın und In 1Nalnl-

chen Widersprüchen verfangen IS Aber s1e OYrSCAUu leisten, sondern eıne sens1ible, den
ist die Kırche, die die Botschaft VO CIC Lebensbedingungen der Menschen ntspre-
Gottes In Zl ihrer Gebrochenheit weıter chende, Verkündigung latz reiıfen Das
Ya dass es verantwortbar und dem Auf- kann MC 1L1UT die Aufgabe der auptamt-
Lırag Jesu durchaus entspricht, Menschen liıchen In UuLNsSseTEeII DIi6özesen se1n. 1elmenNnr
einzuladen, die Botschaft anzunehmen, M wird 6S darauf ankommen, Männer und YauU-
zutragen und weılterzusagen. DIie YIahrun- ermutigen, ihr Zeugnıs des auDens

In den konkreten Bedingungen ihres Lebensgen zeıgen, dass dort, Menschen VOIN der
Botschaft des Evangelıums, der ahrhne1ı des auch auszusprechen. Selbstverständlic. Ist
aubens, erührt werden, s1e der C1I- das elebte Zeugnıs des Christentums die
fahrenen Mängel Zeugen für andere WeTr- hervorragende Weılse missionarischer Ia
den DIie Kirche wird sicher adurch ihrem t1ven. Das eutende Wort des eigenen Han-
Auftrag besser entsprechen, WenNnn mehr Men- elns wird el unverzichtbar leiben
schen In ihr diese Botschaft mıittragen, und
s1e wird dies gleichermaisen slaubwürdiger Es kann NIC darum ehen, zentralistisch

eıne pastorale Perspe  1Ve für die DiözesenLUNn, JE mehr Menschen aus dem Glauben her-
auUs sıch dieser Weitergabe des aubens stel- In der Bundesrepublık Deutschlan ent-
len wickeln, s1e SOZUSagen unter eıne achende-

en missionarische Beauftragung stel-
len Es seht mehr darum, dem vielfältigenWiırklichkelt wahrnehmen Handeln der Kirche In ihren Gemeinden
und Verbänden und dem en der einzel-

Im IC auf eıne pastorale Grundemstim- nen Yısten Mut zuzusprechen, über In-
mung Z missionarischen Seelsorge bedarf ren Glauben uUusKun en Das Wort
ES nıcht minder einer realistischen IC der „Mıssıon“ und „missionarisch“ hat In den
Wirklichkeit, In der WIT en Pastorale etzten Jahrzehnten bei unls keinen
Wahrnehmung darf sıch MI aus einer A lan sehabt Mıt dem Wort „MI1ss1ionarisch“
scharfen“ Wirklichkeitswahrnehmung her- hat IMNan allzu oft ungute missionarische
Aaus spelsen. 1elmenNnr Ist CS notwendig, DaAS- Strategien verbunden. Posıtiv kam CS MDE In
orales Handeln den Fakten, dıie uUunsere den IC WEeNl WITr VOIN den missionarischen
Gesellschaft beeinflussen, orlentlieren. Inıtıiatıven In Ländern der Dritten elt DEe-
Das meınt NIC dass l1er 1Ur bestätigt Wer- sprochen en Es scheint, dass das Wort
den soll, Was siıch STAallSLISC auswelsen ass „Mıssıon“ sich mıt Ya In uUuNnserem
Es meınt ingegen, dass die Ausgangslage pastoraltheologischen Denken zurückmel-
präzıse WI1Ie möglıch ıIn den Blick nehmen det DIie Arbeitsgemeinschafli der Christ-
ist, dann das Denken und Handeln der lıchen Kirchen (ACK) ist In einem längeren
Menschen 1mM Sinne der Botschaft des ‚van- Konsultationsprozess begriffen, mi1issionarı-

sche Aktiviıtäten In den IC bekommenelıums beeinflussen. Diese Beeinflus-
sung darf NnIC. missverstanden werden als und s1e 1M ÄKreIls der ACK ZUrTr Diskussion
eıne ideologisch eingefTarbte Einflussnahme tellen DIie evangelische Kirche hat In ihrer

/ 8
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Synode (Leipzig 1999 sich dem ema „MI1S- ZusammenfTassung
S10N In Deutschland“ ausdrücklich ZUQe-
wan: In der Pastoralkommission der Deut- Wır stehen In Deutschlan VOT einer
schen Bischofskonferenz omMm Jetz eın Herausforderung Im Ostteil uUunNseres Landes
zweijähriger Reflexionsprozess seinem en In den Zeıten des Kommunismus KY-
Abschluss, In dem die Pastoralkommission fahrungen die Gemeinden als eiınen Ort des

ach aulsen STirahlenden Bekenntnisses undeıne Ermutigung aussprechen wIrd, die MIS-
s1ionarısche Herausforderung der Kıirche In der religıösen arkun werden hssen! Wır
uUuNnserem Dand unter den veränderten gesell- stehen zunehmend der Sıtuation gegenüber,

dass sıch In den westlichen Bundesländernschaftlichen Bedingungen anzunehmen. Da:
schreıi der Vorsitzende der astoOoral- „relatıv tabile konfessionslose Milieus“ her-

kommı1ss1on, Bischof Dr an „DıIie Kirche ausbilden Mıt ec sSschreı eshalbh der
kann sıch MG mıt der bloflsen ur-Kennt- Vorsitzende der Deutschen Bischofskonfe-
nısnahme religionssoziologischer Diagnosen 1e117 In seinem Statement ZABUUEG Pressekonfe-
beruhigen ıne ‚Entschlüsselung der 16117 amlässiich der Veröffentlichung des Jas
Postmoderne‘ dispensier MIVO 1er und gsungsberichtes elines Ostkolloquiums
eute anstehenden Auftrag der Kırche, Sa- (Schmochtitz/Dresden 1999 „Die esamte
rament des e1ls für alle Menschen SeIN. Sıtuation 1ImM sten Deutschlands ist eute
DIe Kirche musste allen Jahrhunderten NIC. einz1ıgartıg, dass sıch e1n Transfer
seelsorglich handeln, auch ohne sıch bıs INSs VOIN Erfahrungen VON Ost ach est verble-
Letzte der sozlologischen, psychologischen ten würde. Im Gegenteıil die zunehmende
und ökonomischen Grundlagen des eigenen Konfessionslosigkeit, Ja die Deutung e1ınes
Verkündigungsauftrages vergewlissern Lebens ohne Gott, verlan für dıe esamte
können. em Ist die tröstliche irchen- Kirche In Deutschlan: eıne eue Anstren-
historische 1NSIC festzuhalten, dass MC Sung, einen srundlegenden miss1ioNarıschen
alle Prognosen bezüglıch möglicher und Impuls freizusetzen, der die Botschaft des
möglicher Erfolgsaussichten des 1rCcNn- Evangelıums en Menschen Wiıllens
iıchen Uuns eingetroffen SINd: YOTLZ und DC- ahe brın
gen alle Wahrscheiminlichkeiten hat eSs immer
wlieder In der Glaubensgeschichte uIbruche Dn Manfred ntrıch OP
des authentischen Christlichen egeben, die Zentralstelle astora der
sıch selten 1mM Vorhinein en wahrschein- Deutschen Biıschofskonferenz
liıch machen lassen. Der els weht eben, Kalserstraße 163
er will‘.“ onn
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„Demn gebrochenes eTtz IN
In die ofinung“ ROose Auslander)
Von der verwandelnden Kraft der Annahme
Iieses Reftferat wurde anldasslich des Ordenstages IN Ünster

September 2000 gehalten. ST Therese Winter ISt Domimikanerin und
arbeitet seıtf Wwel Jahren NSI der raen IN Mannheim.

ben stehendes 10a entstammıt einem land zurück und rhielt für ihr lıterariısches
Gedicht der Jüdiıschen Lyrikerin OSe Werk, das auf mehr als re1fsıg Gedichtbän-

Ausländer, das s1e muıt dem 1te „  offnung  C6 de angewachsen WadIl, zahlreiche lIıterarısche
überschreib Beschäfti 11Nall sich etwas Auszeichnungen. Das etzte Lebensjahrzehn
mehr mıt der Lebensgeschichte VOIN 0OSse War epragt Urc Krankheit und E1insam-
Ausländer und vertie sıch In die elt ihrer keıt, OSse Ausländer War In diesen Jahren
eigentümlıch schlichten und klaren Sprache, ihr Zimmer Im elly ac Haus In Düssel-

wırd eutlıc dass ihr Werk immer WIe- dorf sefesselt Der einzıge Weg, den fehlen-
der die Sroisen Themen des Menschseins den Auisenkonta ZUT Welt überbrücken,
kreist CS seht 1e und Schuld, War ihr ın dieser Zeıt ihr "Mutterland 5Spra-
terben und Wiedergeburt, ollnun che  N  9 WIe s1e CS selbst sagt In der Welt ihrer
undSAls In 1901 In Czernowıitz/Bu- Sprachmalereien kann sS1e ihr en In 1M-
kowina seboren, studierte s1e LiıteraturwIs- I1leT orten gestalten und ihm Sinn
senschaft und Phiılosophıie. Obwohl VON den und olnun en
Nationalsozialisten VeHI® überlebte s1e In
(zernowıtz und wanderte 19406 In dıe USA Davon prıicht auch das L1U.  j olgende Ge-
du  S_ A() re spater kehrte s1e ach Deutsch- IC das ich In seiner Grundstruktur A0l
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reifen möchte, dem dieses Or Gottes ja stiftet Verscöhnung
denstages eın wenI1ıg auf die Spur kom-
LL  S Hıer das Gedicht Das Gedicht eginnt mıt einem wehmütigen

IC zurück In die He1ımat, möglicherweise
Hoffnung In die 1n  el der Dichterin

Das erinnerte Heim „Das erinnerte Heıim
Im Vergangenen Im Vergangenen“
Dein gebrochenes erz Mag se1ın, dass auch manche und mancher
1 VON uns einen wehmütigen IC zurück In
In die offnung die Vergangenhei der eigenen Ordensge-

meinschaft WIT: In der och die IM und
Vielleicht wieder Menschen ihren festen latz In einem ohl
FEin menschlicher ewohnbarer bekannten Gefüge hatten; In der noch e1IN-
Raum° deutig Wdl, dass eıne Gememnscha In eiıner

gemeınsamen Ordnung e  e mıt einem kla-
S1e haben sıch für diesen Tag den Grundge- 1E Oben und einem klaren nten, mıt kla:
danken ewählt „Von deinem Ja uns le- ren uIigaben und Verpflichtungen. iıne Ver-
ben Wa  66 Gott prıicht seın Ja ber Mensch gangenheit, dıe N1IC das e1igene Daseın STan-
und Welt und verheı uns In Jesus Y1S- dig selbst hıinterfragte, die sıch ihrer eigenen
LUS, dass dieses Ja NnIC mehr zurückge- Identität SEeWISS War und amı Halt und S1-
NOMMeN wird. Gott chenkt mıt diesem Ja chernel bot. SO etwas WIe Heımaltlic  eit 1ImM
seıine Treue. Aus olcher Treue heraus le- en erfahren, gab und S1bt Yra und
ben ist uns als Ordenschristen aufgetragen. Perspe  1ve für das eigene Apostolat und den
Goti sagt Ja mMIr, Uulls als Kirche, als semeınsamen Auftrag der Kongregation
konkreter Ordensgemeinschaft.

Vielleicht Ist dieser IC zurück aber auch
Allerdings entfaltet dieses he]l änge- mıt mancher schweren Erfahrung Ver-
1em Nachdenken eıne Qanz e1igene Dynamık bunden, wird Uul1ls bewusst, dass das „
enn eS Senugt MIC blofs dieses Ja Got- innerte Heım  66 durchaus auch seıne Chalt-
tes wWIssen. 1es ist uns durchaus elaul tenseıten a  ( dass Gemeinscha hre S1-
geworden, eSs erstaun unls vielleicht nıcht cher seglaubte Identität oft 1Ur auf Kosten
mehr allzu sehr und weckt ın unls kaum Fra- Von unterschwelligen Kämpfen wahren
gen oder Herausforderungen. Oder aber eSs konnte Erzählen manche Mıiıtschwestern VON
bleibt ırgendwie eın schr „vergeıstigtes“ Ja, früheren Zeıten, dann verstehe ich oft besser,
das 1mM alltäglichen Vielerlei keine leibhafte dass ın dieser Vergangenheit MIC selten

pIielt, das sich auch In meınem DCI- unden und Verletzungen begraben Jegen,
sönlıchen, oft schwierigen en In der (G@e: die eSs schwer machen, freien Herzens ın der
meınschaft, 1Im eruf, 1mM geistliıchen Prozess Gegenwart leben, we1l da och immer
NIC. auswırken kann. Das Ja Gottes ist über- vieles Unausgesprochene mÄArgen 1E 1es
deckt VonNn den zahlreichen leinen Neıins 1M Sılt für das en eiıner ganzen Gemeinscha
eigenen Herzen. Was aber el CS NUN, dass ebenso WIe für das pDersonlıche en Jedes
Gott ulnls Ja Sa Das Gedicht VOINl 0Sse und jeder einzelnen.
Ausländer kann eıne Spurenfür eıne mMO$g-
liıche Antwort, die ich In drei Punkten Ver- ass sich heute 1mM Ordensleben mMassıve
suchen möchte Veränderungen zeıgen, WITF' NIC. selten die
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ben, wieviel Heilsames für das Zusammenle-an Ya: auft: Yarı en WITr denn alles

falsch CEMAC ben daraus hervorgeht Eın Beispiel meılner
eigenen Kongregatıon soll dies erdeut-
ichen der YOISTEe1 UuNnserer Schwestern eht„AUS deinem Ia uns en WITF.  66 @o sagt

Ja meıner, UuNnseretr Vergangenheı1 1es In Südafrıka und hat bIis eute mıt den EYr-
fahrungen und Folgen des Apartheıid-Regı-besagt, WenNnn ich dieses Ja erns nehme, dass

die Vergangenheıit, WIe sS1e M1UN einmal WaAarl, 11165 kämpfen Erst JELZE; nachdem siıch p —_
ihren tiefen Siınn und hre Berechtigun hat- iıtisch esehen die Lage verändert hat und
te S edeutetl, dass s1e VOIN Gott angenOmM- schwarz und we1ils eichberechtigt neben-
9091A0 Ist als eın Teil meıminer eigenen Blogra- einander en können (zumındest ın der

Theori1e), omMmm das Ausmafs derphle, meılnes persönlichen Wachsen und
Werdens, aber auch AIls Teil des Werdens segenseıltıgen Verwundungen und Verlet-

Gemeinschaften. Wenn Gott Ja dazu zungen alls IC Dieser esellschaftlıche
sagt, dann raucht S auch meın e1genes Ja Prozess der Abwertung des schwarzen Men-

meılner Geschichte, dann darf ich mich schen VOT dem weiılsen hat auch VOT den {[U-
selbst versöhnen mıt dem, Was ZWar vergan- renNn der Kongregatıon NnIC Halt emacht Es
Dgen, aber immer noch In mır ebendı ist Ich ist den Gemeinschaften ewusst Seworden,
Slaube, Ordensleben sestaltet sıch eute dass, soll eın Miteinander beginnen
dort, CS authentisch selebt wird, wesent- können, Zzuerst eın aum für segenseıtıge
iıch aus dieser Kraft der Versöhnung muıt der Vergebung und Versöhnung seschaffen WEeTr-

eigenen Geschichte, eıner Geschichte, die den IMN USS SO en kleine Gruppen VOIN

viele Farben ennt, dıe ar des Glücks, der Schwestern eınen sogenannten „STOTY telling
Sicherheit und der Sinnhaftigkeit, aber auch process” inıtuert, hbe]l dem s1e sich gegensel-
die ar der Verletzung und Verwundung, U1g hre Verwundungsgeschichten erzählen
der Sehnsucht und der ungelösten Fragen. und arüber sprechen können. |DS seht el

MC Diskussionen oder Schuldzuwel-
iıne wesentlıche Aufgabe für gemeıln- sungen, sondern Verstehen Es bıldet sich
schaftliches Zusammenleben, die sıch aus eıne Gemeinschaft, die die Verletzung der
diesem a Gottes Uunls Yrg1bt, könnte heu- Mitschwester erns nımmt und auch ehrt als
te darın estehen, dass WIT einander SOl eiınen Teil ihrer Je eiıgenen Biographie
cher Versöhnthe1i mıt dem Vergangenen Ver- anchma kommen auf diese Weise Qanz Cl -

helfen ass WITr einander bestärken In dem, staunlıiıche ınZ Vorschein, kann eıne
eue und lefere Beziehung Z Mitschwes-Was Sutl WadIl, und dass WITr miteinander eınen

Anfang och Unversöhntes ter wachsen. ESs verleı der Gemeinschafl e1-
zwıischen uUu1ls ste eUuUu«eC ualıtät, eıne Uualıta der Einfüh-

Jung und der Achtung Ich slaube, 1Im n_
Vielleicht sehört CS den dringlichsten Not- seıtigen Yzanlen VOIN Vergangenem, Schö-

NEe wWwI1e Schwerem, kann EeLIWAS wWIe e1ls-wendigkeiten eute, dass WITr In UunNserelil G:
meinschaften wieder Kormen und Rituale der seschichte entstehen, VON der auch die
Versöhnung entwickeln, dıe helfen, en und Sesamte Gemeinschafi eLWas ESs ist
hrlich miıteinander sprechen und die Ver- klar, dass diese Versöhnungsprozesse oft lan-
hindern, dass vieles unausgesprochen ge und mühsame Wege sind, die UunNseTrTe (G@-

duld und 1e besonders einfordern. Aberle1ibt, In der Tiefe aber negatıv weıter WIT.
ohne dass WITr CS vielleicht wollen Gottes Ja sıch WIrKMAaC  1g erwelst, da
Es SIDt Gemeinschaften dıe eın besonderes S1Ind auch WIT immer wleder herausgefordert,
Augenmerk darauf egen, solche Versöh- zueinander dieses Ja sprechen.
nungsformen finden, we1l sS1e erfahren na

8
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Gottes chenkt gespannte mulierte 65 neulich relilen „Wiır en Uu1ls

Gelassenhel immer VOIN UuNnserem Krankenhaus her Velr-

tanden und definiert Nun ussten WITr die-
Im Biıld des sebrochene CZ drückt 0OSse SCS aus In andere an en und stehen
Ausländer die Not ihrer gegenwärtigen Sia- plötzlich VOT der rage, Wer WITr denn Jetz el-
atıon aus S1e erlebt sich selbst A Hıinken- CMUIE sind?“
de, diese Gangart ist eın mühsames VOr-
wärtskommen, ist alles andere als zıielstreDi SO entral dıe Yqa: ach der eigenen den-
und kraftvoll Hınken bedarf der kleinen 1La ist, wichtig die emühungen Ee1-
chritte, ist schmerzhaft und angsam Sut eplante Zukunftsvision, bleibt

doch der INdruc dass all dies „hinkende  M
„Dein gebrochenes CZ Versuche sind, auf dem Wegsg VO eute 1INSs
In Morgen.
In die OIMMNUN  «

Und CS soll ME verschwiegen werden, dass
Im IC auf die Sıtuation eutiger Ordens- auch die üngere Ordensgeneration Ihmkt
semeinschaften mag dieses Bild VO 9i  e_ Obwohl s1e eute vielfach Möglichkeiten und
brochenen Jetzt“ durchaus zutreffen 1@ Freiheiten hat, die 05 Vor zehn oder ZWanzlg
NUr, dass Gemeinschaften VOT 9rossen Fra- Jahren für EUeC Mıtglieder einer (emeıln- C 8 c T T T AA O
gen stehen, Was die eigene Zukunft angeht schaft och ICSab, auchen andere Pro-
IC UT, dass ZAUL Teil schwerwlegende eme und Schwierigkeiten auf. Oft cS

Entscheidungen anstehen, WIe S mıt den Gemeimsecha mıt Gleichaltrigen inner-
erken und Einrichtungen der ongrega- halb der eigenen Reihen, wird Isolatıon e_ * i& aaı n a E 8ı a
tionen weılıtergehen soll Der Schmerz ber lebt sowoh!l ach innen als auch nach aulsen.
Mäuser, die ach oft Jahrzehntelanger ute DIe Auseinandersetzung mıt der (Generatlo-
éeschlossen werden mussen, weil s1e MC nenfrage innerhalb der Konvente mıt eiıner
mehr besetzen Sind, Zze der schöp- langen Tradition biındet viel, viel Energıe DIie
ferischen Yra eue Wege versuchen. Das berufliche Spezlalisierung und die Möglıch-
Ausbleiben Junger eute, die sich eute och keıiten, die es eute S1bt, erfordern häufig dıe
verbındalıc auf den Ordensweg einlassen Notwendigkeit, lleine en und 11UT In
wollen, bringt N1IC 1L1UT die Überalterung einer sechr losen Weise Kontakt Z eigenen

Gemeinschaften mıt sich, sondern Gemeinschafi en können. Hınzu
WeC In den einzelnen eıne tiefe Sehnsucht ommt, dass 6S für üngere Ordensmitglıe-
nach Lebendigkeıt der och keın „erinnertes Heım  C6 Sibt Im oben

genannten Sinn, Was das Ordensleben
Der nspruch, unter den WITr unls selbst In seht So stellt sıch auch ler die Ya: nach
diesen Zeıten der Ungewissheıt tellen, ist Identität und nach dem Unterscheidenden
ebenso SrOofs Wır wollen Bilder und Visıonen
entwerfen, WIe sıch UuNnsere ukunft sestalten Wır tun Uulls schwer mıt UunNnseren hınkenden
soll Wır arbeiten sünstigen Bedingungen Versuchen, selbst der Gegenwart und der
und Voraussetzungen, amı Erneuerung In ukunft bauen, schwanken zwischen Re-
unNnseren Gemeinschaften seschehen kann. sıgnatıon und Aufbruch, zwischen Rück-
Wır formulieren Leitbilder und suchen schlag und Krmutigung. Da darf ESs doch eın
sSere Identität als Ordensleute In eiıner Zeıt, 1U (®) Befreiung se1n, dass GOott auch dazu Ja
da WITr uns kaum och VON unseren Srolisen Sagt, und WITFr aus diesem Ja heraus en kön-
Institutionen und Werken her verstehen kÖöNn- Ne  3 Gott, der Freund des Lebens, bletet uns
NEe  3 iıne Schwester aus der chweilz fOr- In diesem bleibenden Ja seıne Freundscha
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und rwartet VOINl unNns NIC. mehr, als WIT ist immer mehr als die Welt der Fak-

eisten können. ten und Tatsachen (Gottes a chafft eUeEe

Räume, wWI1Ie auch Ja uns hbefreien
kann, reatıv und schöpferisch mıt dem ochAntoıine de Saınt-Exupery hat das Geheimnıis

der Freundschafi In folgendem Bekenntnis begrenzten eute umzugehen. In dieser
ZUSAdruC eDracC. IC we1ils dır Dank zeptanz bestätigt sich die Daradoxe YIa|
afür, dass du mich hinnımmst, wWwIe ich rung, WIe OrothNnee treffend formuliert,
bın Was habe ich mıt einem Freund LUun, „dass die unbedingte 1e 000e Wirklichkeit
der mich wertet”? Wenn ich eıinen Hıinkenden das eidenschaftliche Wünschen ihrer Verän-

SC lade, ich iın sich setzen, derung MI 1mM mindesten entmächtigt.“”
und verlange VOINl ihm NIC dass er anze66 | oder mıt den Worten VOI)l eier chellen-
Was würde uns als Ordensleute daran hın- baum: „Ohne 1e dem, Was Ist, kein En-
dern, Gott „Wiır danken dir, dass für das, Was werden wiıll.““
du uns Jetz annımmst, wWIe WITFr SINd. ass
du VOI)l Uulls MC die Sroisen Tanzveranstal- DIe Sıtuation der Ordensgemeinschaften
Lungen verlangst, sondern uns Tag für Jag eute schöpfer1sc anzunehmen el dann,
1SC ads Hınter eıner olchen Auffas- einverstanden se1ın und der Wirklichkeit
sung ste die Erfahrung, dass WIT Urc Gof* die eigene Einwilligun MC vorzuenthal-
tes Ja, das nıchts anderes Ist als dıie Verhei- ten DIe 1e Z Wirklichkeit, die letztlich

ıIn der Menschwerdung Gottes ihren Aus-Isung, dass cSs Uu1ls seıne bleibende Gegenwart
ZUSagT, elawerden, auch selbst Ja s.. und ihren Zielpunkt hat, stellt keine
gen UuNnserer Zeıt und uUuNnseren edıngun- Bedingungen, weil ESs dem Wesen der 1e
gen, innerhalb welcher WIT versuchen, entspricht, vorbehaltlos zuzustimmen. DIie-
thentisches Ordensleben In der Nachfolge Je- bedingungslose Ja verzichtet auf dıe Auf-

gestalten ehnung und ist Serade eshalb 1M OCNsSten
alse „umstürzend“. Ich glaube, Ordensleu-

Ich enke, dass die ejahun der Gegenwart Le, die eLIWas VON dieser selassenen Annahme
eiıne Haltung ist, die immer wieder 1eu De- der eutıgen Sıtuation der Gemeinschaften
ern seın ll Es ist eın Kernstück christ- ausstrahlen und el kreatıv und voll Sehn-
icher Spiritualität, dass erst In der edın- SUC leiben, strahlen aus auf die Menschen
sungslosen Annahme der Wiırklichkeıit, wWI1e ihrer mgebun und machen erfahrbar, dass
s1e sich [1U  = einmal ze1 das Potential für es doch mehr als das Überleben und
hre Veränderun und Verwandlung steckt Weiterbestehen der eigenen Häuser und Ge*
Solche Annahme Ist N1IC verwechseln mıt meinschaften seht
einer passıven oder müden Resignation, die
ede ollnun auf Verwandlung verloren hat DIie 1e dieser Welt und Wirklichkeit hat
ine eıshe1l der Chassidim weils den Heribert Arens als die Grundvoraussetzung
Unterschie zwischen dem alschen und dem für eıne „Inkarnationskirche" des Jahr-

tausends edeutet, eiıner Kirche, die eSs wagt,echten Ytragen einer Sıtuation a  s
Chanoch sprach <Das eigentlıche Exıl Is- sich selbst In die Bedingungen und Gege-
raels In AÄsypten WAdIl, dass S1e es ertragen De- benheiten des Menschseins tellen und aus
ern hatten>.“ dieser Solidarıtä heraus den gemeınsamen
Bloises Aushalten ist etwas anderes als |1e- Blick nach oben tun Es seht einen
bendes Annehmen. enn Annehmen Ist nach Bekehrungsprozess hın einer geerdeten

hın en undI die der MÖg- Spiritualität, welche In den en 1mM Yun-
lichkeiten ZVeränderun In sich. Gottes Ja de ımmer beheimatet Warl, schaut INa auf
ist eın dynamisches Ja; denn dıe Wirklichkeit die Gründer und Gründerinnen der Ge:
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meinschaften. Könnte CS MC auch Aus- lässtes“ Vielleicht ware CS eıne gute Übung, In
KUC dieser „inkarnatorischen Spirıtualität“ dieser l1iebenden Gelassenheit einmal dıe
se1n, Ja den Srolsen Verände- Flüchtigkeit uUuNnseres Lebens meditieren,
rungen, die sich In umNseren Gemeinschaften die Ja eın Merkmal VOINl em Lebendigen ist
vollziehen und s1e als Weg In die Einfachheit Gott hat dazu schon sein Ja gesprochen Wr
und 160 begreifen? Könnte sıch darın entlass uns alls „Hınkende“ die Hoffnung.
NIC auch dererzıc ausdrücken, über-
eifrig und Vermessen Fragen ach der ZAUE
un stellen anchma Sewıiınnt IMNan den Gottes Offnet Hoffnungsraume
1INAdruc. als gäbe C0S mıt der einmal vollzo-

Profess die Garantie, dass dem Or- Kehren WITFr zurück Z Gedicht VON OSe
densleben das ew1ge en verheilsen WOT- Ausländer. Ihr IC bleibt NIC be]l der De-
den sel brochenen Gegenwart stehen, sondern Sreift

aus nach9 dass irgendwo eın mensch-
Vielleicht m 65 1L1UT darum, einmal auf lıch bewohnbarer aum sich ne
onzepte und künftige Absicherungen
verzichten und sıch dem en Hıer und „Vielleicht wieder
eute Qanz tellen Vielleicht 1ın S En menschlicher ewohnbarer
nächst einmal 1L1UTr darum begreifen, dass Raum
das en selbst schon eın einzıgartıges Ges
schenk der 1e Gottes jeden und ede Das kleine Wörtchen „vlelleicht“ verle1ı die-
einzelne VON Uulls ist, dessen eiıchtum e - Sser eıle et{was Schwebendes, USAIUC N1IC
essen Tag für Tag eingeholt werden will VoOoN GewIissheit und Stärke, aber doch VON
Was aus dieser Gabe Gottes dann erwächst, hofffender Bereitschaft und rwartung, sich
mag auch ZUT Aufgabe werden. Aber s1e auf etwas einzulassen, Was dem äaulseren Au-
erfüllen, könnte dann In jener Sespannten, ge och NIC SIC.  ar geschenkt ist. amı
wachen Gelassenheit seschehen, die darum formuliert sS1e In der Sprache der Dichterin
weils, dass WIT selbst letztlich N1IC die Ma- eın Grundmerkmal Jeder Hoffnung, der, eben
cher und Planer uUunNnseres Lebens und este- weı|l| s1e sıch als Oollnun: ze1l etwas CAWEe-
hens sind, sondern dass anınter eın YOISEe- bendes und L1UT nbares anhalte Paulus
rer WITF. und waltet welst seıne Gemeinde darauf 1mM Römerbrief

hin, WenNnn en Schre1l „Denn WITFr sind eLt-
Manfred Görg deutet unter dieser Rücksicht LeL, doch ın der Hoffnung. ollnun die INanl
das alttestamentliche Buch Kohelet, Wenn er aber schon rfüllt sı1e ist keine ollnun
dessen erstaunliche Modernität für uns Heu- Wıe kann [1Nlall auf et{was hoffen, Was [Nall
tige hervorhebht. ‚Vielleicht“ sagt CT „Leg sıeht? Hoffen WIT aber U das, Was WITr MC
seıine Aktualität Serade darın, dass er Kohe- sehen, dann harren WITr aus In Gedu Röm
let) dem übereifrigen und ungebärdıgen Fra- S, 24-25)
gen ach der Zukunft einen Riegel VOT-
schiebt.“® In der VOIN Kohelet geforderten Eın- Für 0OSse Ausländers ollnun bräuchte eSs
stellung der Gottesfurcht töont Jene auDbıge MC mehr allls diesen Raum, der sıch auUSsS-
Gelassenheit „die dem ach WIe VOT VeI- zeichnet UG Menschlichkeit, der
borgenen, aber auf seıne Welse schöpfer1- TeUu Wohnung und Heiımat werden kann.
schen Gott das Reglement überlässt, das Pro- elche Räume tun sich für uns auf, Wenn WITr
mm des eigenen Lebens vorbehaltlos persönliches Ordensleben denken
esteht und den Menschen In die sreifbare und das en unNnserer Gemeiminschaften?
Wirklichkeit mıt all ihrer Flüchtigkeit ent- Wıe kann CS elıngen, mıteinander unserer
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ollnun USdrucCc eben, amı 1enwe klar MaC. die aufzunehmen ar
Zusammenseıln eLWaSs VOIl der Gegenwart NIC. möglıch ist, WEellll MI eın SewlSsSses
Gottes unter den Menschen ausstrahlt, da- Mafs Abstumpfung rfolgt Der Schnelle
mıt pürbar wird, dass uns N1IC Resignatıon IC OÖrdert die Unempfindlichkeit UuNnserer

und Lähmung pragen, sondern das Vertrau- Wahrnehmung und die 1eDl0ose Übernutzung
In das Ja Gottes? VON Zeıit und Welt

Der „verweilende Blick“ agegen ass die
Vielleicht ist eSs hilfreich, ein1ıge DimensI1io- 1n SICH heran. Wr ermöglıcht, dass dar:
nen des Ordenslebens wlieder LIEU hervorzu- aus eın nspruc reifen kann, der dıe Gestalit

meılnes Lebens entscheidend beeinflusst Ereben, die EeLIWAaS WIe der Nährboden
Hoffnung seın önnten Ich möchte In den eigenen Lebensraum „VOTN innen

aller Kürze drei dieser Dımensionen benen- her  C6 bewohnen, ihn NnIC VON „den Zwän-
LIEN gen Uulnseres Aktionismus“ beherrschen

lassen.
Da ist zunächst die kontemplatıv Ausrich- anchma Ist es serade die Liıteratur, die auf
tung des Ordenslebens, die eute eın Y- diesen „verweılenden Blick“ aufmerksam
zichtbares Kennzeichen WMNSCHEN Christseins MaCcC Der österreichische Schriftsteller Pe-
ist Heribert Arens hat In dem oben ereıts ter Handke, der sich weder VO Christsein
zıtierten Artıkel ber eıne CCKACLE Spirıtu- och VON einerArt Kirchlichkeit herverste
alıtät eıne sechr schöne Definition dessen De- beschreıibt In seinem autobiographischen Be-
eben, Was kontemplatives en eute me1l- C „Nachmittag eines Schriftstellers“ die-
e könnte Er sagt „Kontemplation Ist die ualıtla des Innewerdens“, der Verlang-
unst, an hinzuschauen, die Au- samung und des Zeıt Habens S1e Ist eın
gen ME verschliefsen, N1IC. eın Auge Weg, mıtten 1mM 1er und eute die ala
zudrücken. Wer enugen an verweilend rung VOI)N Heilıgkeit und Transzendenz

machen. Und Handke stellt die erstaunte Fra-schaut hört, asteL, iecht, der ass die Dın-
ge sıch heran. S1e beginnen sprechen, DE} wohl die Yısten och nıe die-
werdennspr' Der kontemplatıv eDben- SC „Gott der Langsamkeıt““ erfunden hät-
de Mensch matı In siıch iImmer och eınen Of- ten Der permanente Verlust Zeıt bringt
fenen Raum, der MC Qanz und gar e_ den Verlust Lebensintensität und SInn mıt
ul und zugedeckt ist VO täglıchen Vieler- SICH.
lel, VON den eigenen 5orgen und Problemen amı die ollnun ın unls aum finden
Ür echnet mıt der Möglıc  eit, dass ihm die kann, amı sich das Ja Gottes auch ünftig

In UunNnserelll en als Ordensfrauen und Or-Erfahrungen selnes eigenen Lebens, aber
auch seıner mgebun einer Botschaft densmänner entfalten kann, raucht CS die-
werden, die eLIWas mıt der Präsenz Gottes „Öffnende, raumschaffende Ya der Kon-
tun hat templatio  “
Mıt dieser Ausrichtun des „verweilenden
Blickes“ würden WIT eıne ee Alternative iıne zweiıte Dımension, die mMır wichtig
darstellenZen In Uulnlserer Zeıt und Ge- cheınt und die auch schon In der Notwen-
sellschaft, in der 65 VOT allem empo und igkeıt der Annahme angetön ist, ist die
Beschleunigung, Effizienz und Nutzen „Haltung der emut Mır Ist bewusst, dass
seht Der Schnelle IC auf die elt verlei- ich mıt diesem Begrıiff möglicherweise
tet dazu, L1UT och „Quantıtäten“ wahrzu- bivalente Gefühle auslöse, wurde en doch In
nehmen und VON einem 1INAruc.Z näch: der Vergangenheıt, vielleicht auch bIs eute
sten hetzen 1es wird1WEl [Nlall als eın ‚spirıtuelles Druckmuttel“ angewandt,
sıch Jleine einmal die Bilderflut UuNnserer Me- den illen und das Selbstbewusstsein
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o
nıederzuhalten. In ihm klingt In UunNnseren Oh- sungslosen Ja Gottes uns erwächst, Ist die
ren dıe are YukKLiur eines Oben und eines I©  € A0 Wirklic  el  66 S1e wurde VON VIe-
nten das Sich-Beugen unter den Wıiıllen len geistlichen Meisterinnen und Meıstern
und die aCcC eiınes anderen. emu wurde als notwendige Voraussetzungen verstanden,
vielTacC. missbraucht als eın Aufruf, sıch das „Kerngeheimnıs“ UNnseres christ-
verdemütigen und eın machen. Von die- lichen auDens, nämlich die Menschwer-
SsemMN Engführungen einmal frei emacht, dung Gottes, tiefer begreifen und DEe-
slaube ich aber, dass dıe „recC verstandene“ jahen Von Teresa VON V1ILa wırd das schöne
emu eın Qanz zentraler USArucCc UuNnseres Wort überliefert: „DIe eılıgen immer
christlichen Selbstbewusstseins ISEe Es ist e_ leidenschaftliche Liebhaber der Irklıch-
staunlich, dass Serade niıchtchristliche, keit.“ Als Ordensleute leidenschaftliche Lieb-
nichtkirchliche ÄKreise innerhalb der SCHANE er und Liebhaberinnen der Wirklichkeit
ernden Spiritualiıtätsbewegungen UunNserer se1n, das edeutet, SICH VON (Gott WITrKIIC
Tage diese Haltung als Quelle für eın CM In den Dienst nehmen lassen für uUuNnsere

gendes en wiederentdecken Aber auch onkreteWelt Das edeutet, NIC. In Sonder-
innerhalb des christlichen Lebens S1bt CS e1- spiırıtualıtäten eigene Seschlossene Ghettos
e reiche Demutstradition, der nachzuge- bılden, die kaum och jemand VOIN auflßser-

halb verste und dıe sich selbst enugen ESshen einmal wert ware Der YTappıls Thomas
Merton formuliert „Ich habe auf die Sroisen edeutet, In Qanz konkretem alltäglichen
Fragen meılnes Lebens keine andere Antwort Kontakt seın mıt den Menschen, mıt de-
elunden als die emut. * LIEN WITr tun aben, mıt den rten, de-
In der demütigen Haltung VOT Gott, der seın 91A0 WIT CDC mıt der Schöpfung, dıe sich
Ja ulls Sagt, gebe ich meın en In die uns In ihrer Schönheit und In ihrer Ver-
an eınes Grölseren, der für mich sorgen letztheit zel
wird und der die Wege meınes Lebens ennn
Er enn auch die Wege UuNnserer (Gemeıln- Wır dürfen dıe ‚Wirklichkeit“ lıeben, nıcht
SCNHaliten und enn dıe Zeıten und Frısten, we1l s1e wunderbar und unproblematisch,
die Uulls egeben sind. olches Wıssen hat e1- heil und sesund ware, sondern we1l (‚Ooßf:

tes Ja sich auch 1T WMNSCHET: Zeıt inkarnıerenLIC hbefreiende Wiırkung, chafft aum und
den nötıgen Abstand em kleinlich- will, Leib und Fleisch werden will Wıe soll-
angstlıchen 5orgen und Kreıisen die e1- te Sl uns für se1ın a MIC In Dienst nehmen,

indem auch WITr Ja dieser Welt undvier an
DIe emu ermöglıcht eıne Weılise der Selbst- Wirklichkeit des beginnenden Anrtau-
vergessenheit, die dem „Humor“” sehr nahe sends ımmer wlieder erneuern?
ommt, und eSs erührt miıich immer wıeder
NEU, dass 1ImM lateinischen Begrıiff der hum1- DIieses ja en und In der ollnun

leiben, dass In olchem Verhalten e{was VON1Las emut) Oorte WIe humus und humor
anklıngen Ich S]laube, dass UNnsere Gemeıln- der Gegenwart (Gottes In dieser Welt pürbar
schaften durchaus auch ın dieser ‚Grund- wird, ist keine selbstverständliche Angele-
haltung“ des Humors en sollen und en enheit, ist nıchts, Was Uunls In den Schoss fle-
dürfen, we1l s1e amı nämlich In bester Ge= le (GEeWISS Sibt 65 enugen Erfahrungen und
sellschaft sind. „Gott hat Humor“, sagt Ches+ Sıtuationen, die uns eher dazu verleiten WUTrF-
terton, „denn er hat den Menschen yschaf- den, uns VOIN der konkreten Wiırklichkeit al-
fen  C zuwenden, die en lieber zuzumachen,

u1ls zurückzuzıehen. Selbst eın lebendiges Ja
E1IN rıttes Merkmal uUuNnserer christlichen (Gottes werden, leicht jedoch der muh-
Hoffnungsfähigkeit, die aus dem edadın- Aufgabe, dıie sich 1ImM Märchen der e1n-



C
fachen Müllerstocher tellt, nämlich „dUuS offnung
Yo Gold spinnen“. Aus dem Yro

oft mühselıgen Alltagserfahrung 1M- Wer
INer wleder das Gold der ollnun und LIe- Ist jung
be diesem en In al] seiner Gebrochen-

Wer könnte alimenheit spinnen, könnte eıne Weise se1n,
Slaubwürdiı Zeugnıs abzulegen, dass WIT Gal- Ohne Hoffnung
sächlich aus dem Ia Gottes uns Tag für Dass auch IN Zukunft
Tag en Rosen sıch Öffnen

Ich komme ZU Abschluss Ein Liebeswort
Gottes a umfängt Gestern, eute und Die NIgS uUDerle:
Morgen. Wıren YTun: ZUT ollnun Das
darf uUuns den Mut eben, dem Auftrag des e_ Rose Ausländer:
sten Petrusbriefes nachzukommen, ‚Jedem
Rede und Antwort stehen, der ach der
ollnun Ya die uns rfüllt.“ vgl Petr.
D 15) Gottes Ja ist eın Ja, das Versöhnung Shif- Sr Dr Therese Winter
LeL, das u1l$s den Wegsg eıner gespannten (Ge: CO Instiıtu der en
lassenheit neund das Räume chafft, MöÖg- ©4S
lıchkeiten, die WIT eute och gar MI annneım
hen können. DIe 1eife Sehnsucht ach De-
bendigkeit, die meılner Einschätzung ach
viele Ordensleute bewegt und aı die UC
en ässt, sSTe und Al mıt der rage, ob
WITFr Uulls den „LUXUuUS der Sehnsuc  C6 (SO eın Rose usländer, Brief AauUs Rosen, Frankfurt 1994,

6.35
ort 1etrı1c Bonhoeffers) und den „LUXUS
der offnung  C6 och eisten können und wol- Antomme de Saınt-Exupery, Bekenntnis einer

Freundschaft, Kevelaer 1983, Slen Aass dieser LUXUS keine na des Alters
ist, drückt och einmal eın Gedicht 0OSse AUS« Martın Buber, DIie Erzählungen der Chassidim,

Zürich 1990, S.838änders dU5, mıt dem ich diese edanken ab-
schlieisen will Orothee Ölle, Leiden, Freiburg 1993, S.120

etier Schellenbaum, Im Eınverständnis mıt dem
Wunderbaren, Was Leben ra München
2000, 1L

er1ıber' Arens OFM, Wer die Erde nıcht berührt,
ann den Hımmel NIC. erreichen, In WISC Nr.
113,2000 S.9

Manfred Görg, Gespannte Gelassenheit, Biblische
Gedanken eıner unanmafsenden UKUniItS-
sicht, In: Christliche Innerlichkeit 1/2000, SM
eb  O S

Arens, Stuldl

eier Handke, Nachmittag e1ınes Schriftstellers,
Salzburg Wıen 1987, S5.89

10) Rose Ausländer, Sanduhrschritt, Gedichte,
Frankfurt 1994, S.2()
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Mitteilungen8Ordenskorrespondenz

Aus dem Vatıkan
AUSZUg AdQus dem postoll- beginnenden Jahrtausend VOT Uulls steSCNen Schreiben Vo'N}N Wenn WIT dem Plan (Gottes treu seın und auch
aps ONannes Pau!l den tiefgreifenden rwartungen der Welt

entsprechen wollen„NOVO MillennioO neunte  Ö Was edeute das onkre Auch 1er könn-
te die Rede sofort praktisch werden, doch CS

dAS Apostolische Schreiben „NOVO mille- ware alsch, einem olchen AnstoiÄis nachzu-
N1O ineunte“ wurde VO aps auf dem CM Vor der Planung konkreter Inıtıatıven

Petersplatz Hest der Erscheinun des Sılt CS eıne Spirıtualität der Gemeinscha
Herrn, Januar 2001, anlässlich der Schlie- fördern, indem INan sS1e überall dort als
isung der eılıgen Pforte unterzeichnet. Es Erziehungsprinzip herausstellt, INan den
Ist das Schlussdokument des eılıgen Jaln- Menschen und Christen ormt, [al die
1es ESs offenbart den iInneren NSpruc eıner seweıhten Amtsträger, dıie Ordensleute und
Kırche, die sıch ach einem Jahr intensıiver die 1tarbeıter In der Seelsorge ausbildet,
geistlicher Erfahrung erufenuden Her- INan die Famıiılien und Gemeinden aufbaut
ausforderungen der ukunft egegnen Spirıtualität der Gemeinscha edeute VOT
Das Schreiben, dessen Leitfaden die Person allem, den TG® des Herzens auf das Ge:
Jesu Christi selbst ist, ichtet sich dıe Bı- heimnıs der Dreifalti  (SIl lenken, das In
schöfe, den Klerus, die Ordensleute und un WO und dessen I1 auch auf dem
alle Gläubigen Angesicht der Brüder und Schwestern neben
Der aps ruft unter anderem dazu auf, eiıne uUuns wahrgenommen werden 1LL11LUSS Spiırıtu-
Spiırıtualität der Gemeiminscha Ördern alıtät der Gemeinschafi edeute zudem die
und der 1e VOIN verschiedenen Berufun- Fähigkeit, den Bruder und die Schwester 1M
9gen innerhalb der Kirche aum en Glauben, In tiefer Einheit des mystischen Le1l-

hbes erkennen, 0S seht „einen, der
Er schreihbt 43 DIie Kırche Z Haus und MIır Sehört“, damıt ich se1ıne Freuden und
Z Schule der Gemeinschafi machen: darın seiıne Leiden eılen, seıne Wünsche erahnen
leg dıe ro Herausforderung, die In dem und mich seiner Bedürfnisse annehmen und



ihm SCHAI1Ee  IC CC  M jeie Freundschaft (J@eWISS IMNUSS INan sich mıt vollem Eıfer VOT

bieten Ka em durch das inständige Z

Spirıtualität der Gemeinschaft ist aUCch die „HMerrn der Ernte  66 vgl für dıie FKOÖr-
derung der Priester- und Ordensberufe e1In-Fähigkeit, VOTr em das Posıtive 1mM anderen

sehen, 65 als Gottesgeschenk anzu- setzen Darın I€ eın Problem, das für das
nehmen und schätzen: IC 11UT eın Ge: en der Kirche In en Teilen der Welt VON

schenk für den anderen, der CS direkt eINPD- er Tragweıte ST In bestimmten Ländern,
fangen hat, sondern auch eın 95  eschen für dıe schon se1it alten Zeıten das Evangelium
mich“. Spiritualität der Gemeinschaft el empfangen hatten, ISI CS Seradezu drama-
schlieislich, dem Bruder APRlatz machen“ kÖön- 1SC. seworden. Das 1e€ dem veränder-
NeETN, indem „einer des anderen Dastı trägt“” ten gesellschaftlichen Umifteld und der

lıg1ösen Austrocknung, die VO KOnsu-Gal 6,2) und den egoistischen Versuchun-
gen widersteht, die Uunls auernd edrohen mM1ISmMUS und VO Säkularısmus herrühren.
und Rıvalıtät, Karrıer1smus, Mısstrauen und ESs ist dringend notwendig, eıne breitange-
Eifersüchteleien Machen WIT Uuls und engmaschige Berufungspastoral
keine Illusiıonen schaffen S1e LL11USS die Pfarreien, 1ldung@sS-
Ohne diesen geistlichen Weg würden die au- zentren und Familien erreichen und eın auf-

merksameres Nachdenken ber die wesent-iseren Miıttel der Gemeinschaft recCc wenıg
nutzen S1e würden seelenlosen Appara- iıchen erte des Lebens wecken. Iiese fin-
ten werden, eher Masken der Gemeinschaft den hre entscheidende Zusammenschau In
als Möglıchkeiten, dass diese sich ausdrücken der Antwort, die jeder auf den Ruf (Gottes DEe-
und wachsen können. ben soll 1es Sılt besonders dann, WE die

Antwort eESs erfordert, siıch selbst Qanz hinzu-
Diese ICVOIl Gemeinschaft ist eng Ver- en und die eigenen Energıen für das eilcl

bunden mıt der Fähigkeit der christlichen Gottes einzusetzen.
Gemeinschaft, enen des Gelstes aum In diesem Zusammenhang ekommt auche

CM DIie Einheit der Kirche edeute de andere erulun hre Bedeutung, die
MI Einförmigkeıit, sondern organische In- letztlich 1M Reichtum des 1M Sakrament der
tegration der legıtımen Verschiedenheıiten Taufe empfangenen Lebens wurzelt
ESs seht die Wirklichkeit, dass die vielen Besonders 111USS$S INa immer besser dıe Be-
Glieder In eınem Leib verbunden SINnd, dem rufung entdecken, die den Dbalen eigen ist
einzıgen Leib Christi vgl.1 KOor Za S1e sind dazu berufen, „IN der Verwaltung und

Sottgemälsen egelun. der zeitlichen 1ın
das eicC. (Gottes suchen“ und ‚durch ihrEs ist er notwendig, dass die Kirche des

rıtten Jahrtausends alle Getauften und Ge? Bemühen dıe Evangelısıerun und He1-
ırmten dazu anspornt, sich ihrer ktiven Ver- lıgung der Menschen“ die ihnen eigenen Auf-
antwortung 1mM kirchlichenenewusst en In Kirche und Welt eriullen
werden. en dem geweınhten Amt können
ZaWohl der ganzen Gemeinschaft och (Genauso bedeutsam für die Gemeinschaft ist
dere Dienste blühen, die durch Kiınsetzung die Verpflichtung, dıie verschiedenen irk-
oder infach ÜIKO Anerkennung übertragen lıchkeiten VON Zusammenschlüssen fÖöY-
werden. Diese Dienste unterstutzen die Ge:- dern. In den tradıitionelleren Formen oder
meinschaft In ihren vielfältigen Bedürfnissen In den MEUCTEN Formen der kiırchlichen Be-

Von der Katechese HIS Z Gestaltung des 9jedenfalls hören s1e MIC auf, der
Gottesdienstes, VOIN der Erziehung der Kın- Kirche eıne Lebendigkeit verleihen, dıe
der bIS den verschiedenartigsten Kormen Geschenk Gottes ist und eınen echten „Früh-
der Nächstenliebe ing des Geistests darstellt. Natürlich mussen



dıe erbande und Bewegungen, sowohl In der 1US wurde Brıssonul empfangen Der
Universalkirche als auch In den Teilkırchen, apsversprach Iihm, die Satzungen sehr hbald
In vollem 1InkKlan mıt der Kirche und 1mM prüfen lassen. IC einmal aCHht Monate
Gehorsam gegenüber den authentischen spater traf das Dekret mıt der bestätigun
Weisungen der 1SCANOTe arbeiten. Für alle Sılt der Satzungen In Iroyes eın DIie Oblaten des
aber auch die anspruchsvolle und deutliche Franz VON ales gegründet „Obla-
Mahnung des postels „LÖöscht den els te“ meınt einen Menschen, der das prägende
NIC. aus! Verachtet prophetisches en Merkmal seiner Identität In der otalen und
nıcht! ru alles und behaltet das Cutel“ (1 bedingungslosen Hıngabe Gott findet und
ess 79'2) (OR NIC. eıne VON Menschen Seschaffene JU-

ristische Körperschaft
SeIit 1875 erlehten dıe Sales-Oblaten eıne Yrel-DIEe Nachfolge Christi In der che und ewegte Geschichte Aus ihrem 0r

MoOodernen Welt verwirklichen sprungsland Frankreich wurden s1e bald VeTI-
rıeben Der unter Eıinfluss der Freimaurer-

DIe Oblaten des ranz VOT) ales loge sestellte Gesetzesantra VO März
felern 125 res bBestehens 1899 l1eis die en In Frankreich In eıne

üstere ukunft liıcken So mussten 1903
Za Dezember 1875 wurden die Saif- auch die Oblaten des Franz VON ales

zungen der Oblaten des Franz VOIN WIe viele andere Ordensgemeinschaften das
Land verlassen.ales Un den sel aps 1US bestätigt

amı War eın unerfüllter unsch des Doch hatten sıch die Oblaten ereits In VIe-
Franz VOI ales In Erfüllung De- len anderen Kegıonen und Staaten nleder-
gangen Der Kirchenlehrer und Patron der gelassen, ZUE Teil auf unsch der Kongre-
Journalisten wünschte sıch nach der KÜün- satıon der Propaganda Fide SO erTullte sıch
dung des „Ordens der Heimsuchung Ma- eın Ausspruch aps eOSs AI In Gegenwart
riens“ (OVM) mıt der ohanna Franzıska VOIN Brisson: „DIe werden In alle Länder De-
VONn Chantal auch eınen Männerorden. Je- hen  O Im Jahr 1885 kamen Oblaten ach Sild:
doch verhınderte dieses orhaben seın frü- amerika, 1889 nach aX0s In Griechenland,
her Tod Dieser unsch wurde aber 1Im Heiım- und seıt 18892 Oblaten In der Mıssıon
suchungsorden über die Jahrhunderte AIn 1M Klein-Namaland In Südwestafrika
weg ebendig erhalten Im deutschsprachigen aum onnten die Sar
Im Jahr 18492 wurde der Junge französische les-Oblaten zuerst In Wıen ImM Jahr 1896 Fuls
Priester Abbe OIS Brisson aus fassen. ater Joseph Lebeau War
Plancy ZU Spiritual der Heimsuchung In der (CrÜnder und erste Provınzıal der
Troyes ernannt Hıer begegnete el Multter deutschsprachigen Provınz mıt S1tz In Wıen.
alesia Chappuis OVMjdie den Nach einem fehlgeschlagenen Versuch, sich
Wunsch des Franz VON ales, eıne Pries- In Regensburg niederzulassen, konnte unter
terkongregation sründen, schon an In slücklichen Umständen 1911 eıne rundun.Ihrem Herzen ater Brisson Ogerte In Marıenberg 1ImM Rheinland elıngen Dıie
lange, erkannte Jedoch Urc besondere Hel- Oblaten wırkten 11UNMN auch In Deutschlan
chen und Außerungen den Wiıllen Gottes Im DIie deutsche Provınz wurde 19292 gegründet
Jahr 18792 begann Gl die ründun einer 11eCU- Seit ihrer rundun. sind die Oblaten keıin

Kongregation, die sich unter den Schutz Apostolat ebunden S1e wırken eute In
des Franz VOIN ales tellte Im prı 1875 Deutschland, Österreich und der chweiz
reiste Z nach ROm, die Sdatzungen DrUu- überall dort, s1e VON der Kirche gebrauchtfen lassen. In eıner Privataudienz he]l aps werden. Eın Srolses Apostolat der ales-Ob-



aten sind chulen er Art. Zu den a_ ber S0jJährıgen Nn1IC mehr eıner apst-
ben ehören auch die Pfarrseelsorge In VIe- ahl teilnehmen
len deutschsprachigen DiÖzesen, Hoch- DIe rhebun: des Maınzer 1SCNOIS In den
schulseelsorge, Erziehung In Internaten, Kardinalsran: ist eın besonderes eichen der
Verlagswesen, Versandbuchhandlung, Kli- Wertschätzun für einen verdienten Bischof
nıkseelsorge, Erwachsenenbildung und VIe- und Theologen, der mıt Mut und Entschlos-

enheıt die eutsche Kıirche In Rom vertrıle andere Wirkungsfelder mehr. DIe eutsch-
sprachigen Ausbildungshäuser sind In Eıich- Es ist aber zugle1c. eın Zeichen der nNner-
STa und Paderborn kennung für dıie Kirche In Deutschland Für
m 11 ihrer Satzungen beschreibt dıe Ob- den Grad der Wertschätzun pricht weıter,
aten sechr Yreiflen „Wır Oblaten des Franz dass auch der dienstälteste eutsche DIOzes-
VOINl ales treben danach, die Nachfolge anbischof Johannes Degenhardt ardına
Christi und den Dienst der Kirche In der wIırd, der Ende Januar die bischöfliche Pen-
dernen elt verwirklichen, indem WIT die s1onNsgrenze VOINl 75 Jahren erreicht hat SO-
salesianische re en und verbreiten. mıt ist Deutschlan: 1ImM Kardinalskollegiıum
Wır beabsıichtigen, den Franz VOIN ales künftig mıt der historischen Höchstzahl VOIN

MNMeunNn Persönlichkeiten vertreten, VOI) denennachzuahmen und se1ın Gedankengut In die-
SCr Welt weiterzugeben und verbreıten. s1eben einer aps teilnehmen könn-
Wır sind MC 11UT achahmer des Franz ten
VOIN ales, sondern WITFr setzen auch seın Werk Die deutschen Kardinäle S1INd: uguslın May-
ON CT (89, urie); Joseph Ratzınger (1 urle),
eute en und wirken mehr als 600 Oblaten Friedrich etter Z München), oachım
des Franz VOINl ales In 2() Ländern In Nord- Meıisner ©7 Köln), eor: Sterzinsky (64,
und Südamerıka, Kuropa, Nal und Asıen. Berlin), alter Kasper (67, url1e), LLeO
Fr. Stefan Menz OSFS Scheffczyk (80, CI Professor, München),
(OR ZZ2000) Johannes oachım Degenhardt ( ader-

born), Kar] Lehmann (64, alnz)
Z 200

Zeichen der Wertschatzun
fur die Kırche In Deutschlan FErzbischof Cordes zIie

atlıkansta| Nach den Nominlierungen Bılanz des eiligen Janres
Januar Za das Kardinalskolle-

Sıum Jag des Konsıiıstoriums 21 Fe- atikanstadt ıne innere Erneuerung
bruar 185 Miıtglieder, VON denen jedoch L1UT und eıne arkun der kirchlichen Sen-
die 135 unter SO jährigen einer aps dung s1e der Präsident des Päpstlichen Ra-
teilnehmen könnten Von den ZUT aps tes „Cor Unum  “ der eutsche KurienerzbIi-
Berechtigten kommen 65 aus KUuropa, D aQus SC Paul ose Cordes, als KOoNsSequenZ aus

Lateinamerika, Je 13 aus Nordamerika, Asıen dem eılıgen Jahr. Bischof Cordes Sa  e der
und Afrika SOWIE vier aus Ozeanıen. Üre Erfolg des Grofisereignisses eute eiıne eUuU«ec
die Ernennung VOIl Bischof Kar] Lehmann Epoche In Kirche und Gesellschaft Millı
und Erzbischof Johannes Degenhardt Ver- ONen VONN Menschen selen ach Rom DEe-
stärkt sich der Anteil der deutschen aARKdIE kommen, Authentizität, Sinn und wirk-
näle mıt dem Z Januar de- 11© Propheten finden Der aps habe
sıgnıerten Bischof Walter Kasper und dem sich als eın olcher Prophet erwliesen und eın
Theologen Leo Scheffczyk VON fünf auf weisendes Wort für den Menschen VO heu-
1IeCUN Von ihnen könnten jedoch die beiden Le, eın ort der Wahrheit und der Liebe



segenüber den vielen Stimmen der Kultur gelöst worden. Von 1821 HIS 1986 diente der
des es und der Sinnlosigkeit gesprochen Bau als S1t7 für den Bischof VoOoNn Norcı1a. SeIit
(OR a3.1.01 1986 ist das Bistum Norcı1a mıt poleto Velr-

ein1gt, eıtdem der Bischof residiert. Das
Stundengebe und die Messen 1M Kloster VOINNBenedıiktiner kehren nach Norcıa werden ema dem nachkonziliaren

Nursıia zuruck 1LUS ehalten (OR
Nach rund 200 Jahren nterbre- Rom Im vergangenen Jahr 2000, dem 125& un kehren die Benediktiner den seit estehen der Gesellschaft des Göttlichen

Geburtsort des Ordensgründers enedıi ortes (S  — erhielten 102 teyler Mi1ss10-
rück. Im umbrischen Norcıa (lateinisch Nur- 1lare (85 Patres und Brüder) hre erste Ar-
S13) wurde eın Priorat mıt dem Namen ”Ma-' eIts- und Missionsbestimmung. S1e ent-
r1a es Sapıentiae“ errichtet Erster Prıor tammen Z Ländern, die meılsten (58) aus
wırd der benediktinische Lıturgieexperte dem asıatıschen Kontinent Gegenüber 16
Cass1an Folsom, islang Vızerektor der äpst- Afrıkanern kamen 1esmal aus dem Ür
iıchen Hochschule 99  an  selm  6 Rom sprungskontinent der SVD, Kuropa, Macht
Das historische Benediktinerkloster In Nor- (OR Z Z
C1a War In der napoleonischen Epoche auf-

“ 3



AÄAuUs der Mıssıon
schen epublı Kongo“, erklarte ater AK-talıen NI, S1Dt eSs ereıts über 400 einheimische Ye-
sulten und be] dem NSULUu en ährlich

Globalisierung und sottgeweiıhtes en S rund 300 Anträge auf Aufnahme e1n, doch cS
Ist der Zeıt, dıe Grenzen öffnen können L1UTr etwa A() Anträge Dewillıgt Wer-
Parma 1des) nter dem „Interna- den Weshalb öffnet Ian Nn1IC die Grenzen
1onale relig1öse Gemeinschaften die Ausbil- und ermöglıcht diesen Jungen Menschen
dung“ fand 1ImM Benediktinerkloster der nord- In uUunNnsereln Gemeiminschaften In Kuropa unter-
italiıenıschen Parma VO Hıs 3() DDe- zukommen?“ (12/1/2001)
zember eın internationaler Kongress STa
Gegenstand der Reflexion War die Erziehung ndienZ Gemeinscha: innerhalb der relig1ösen
Gemeinschaften die sıch eute zunehmend
AUsS 1edern verschiedener Nationalıtä- Chiara Lubich mıt hinduistischem Frie-
ten zusammensetzen Zahlreiche Instıtute denspreis ausgezeichnet
en CMa ihres miss1ionNarischen Charıs- Fides) Die Gründerin der Foko-

ereıts se1t langer Zeıt Gemeinschaften lar-Bewegung Chiara Lubich 72 sıch VO
In Afrıka, Asıen und Lateinamerika eröffnet; Dezember 2000 hisZ Januar 20017
andere en angesichts der rückläufigen IN Indien auf, SIE Bombay, Coitmbatore
Zahlen bel den Berufen In diesen Iän- un  alkutta ESUCNALTE. EineReıse ImM Zeichen
dern ach Lebensquellen esucht des Dialogs zwischen den Religionen, der
„Doch ES handelt sich IC MNal darum, eUeEe gesichts der kürzlichen nisoden der Gewalt
Berufe suchen“, Yklärt der Abt des italie- ntegralistischer Hindu-Bewegungen
nıschen Benediktinerklosters, C1priano Al- CAFrISTUCHeEe Einrichtungen un Vertreter der
a gegenüber 1des, CS S1bt tiefgreifendere Kirchen zusätzlich Bedeutung gewinnt.
Gründe und 65 ist VOT em eıne Erziehung Frau Lubich wurde mIt hinduistischen „De-
der Gemeinschaften ZUT Offenheit NnoLwen- fender f neace 20017 Preıs ausgezeichnet.
dıg Wenn die Gesellschaft, dıie Uulls umgıbt, Vor ber 500 Menschen nahm Yrau Lubich
en und bereit ist, Menschen aus anderen dıe Auszeichnung für hre Verdienste 1ImM Be-
Ländern aufzunehmen. Weshalb ollten WITr mühen den Frieden en, der VON
Personen des sottgeweihten Lebens esS N1IC ZWEe] wichtigen hinduistischen Instiıtutionen
se1n”? Im Gegenteil, WITFr mMmussen mıt uUuNserTreN) verliehen wird: nämlıch VOIMN Shantıi Ashram
eispie vorausgehen und beweilsen, dass eın und VON der Sarvodaya-Bewegung, die sich
Zusammenleben In gegenseıtıger Achtung den dealen Ghandıs inspirieren. Mıt dem
möglıch ist.“ Preıs sollen insbesondere Menschen VOINN
Das Kongressthema wurde unter ZWEe] Ver- ralischer Statur ausgezeichnet werden; DIS-
schiedenen Aspekte behandelt einerseıts her wurden insgesamt Auszeichnungen
ter dem erzieherischen Gesichtspunkt Glo- verliehen: unter den Preisträgern eiınden
balısıerun und sottgeweihtes eben, posıtı- siıch unter anderem auch Rev. Kajyıtan, eın

und negatıve Aspekte und andererseits 1M nhanger Ghandiıis und Mutter Theresa VON
Rahmen des Erfahrungsaustausches Miıt- DhrIı Krishnara) Vanavarayar, Prä-
lieder auUs acht verschiedenen ongregatıo- s1ıdent des örtlichen Bharatıya 1dya Bhavan-
nen hielten Referate  — „In der Demokrati- Kultur- und Religionszentrums der hinduis-



ischen Orthodoxie, bezeichnete Chlara s schen mMussen WITr die unıversale Geschwis-
bıch als eıne Person, die SIM der Lage ist, uns terlichkeit ördern DIe heutige Welt befin-
den Weg ZUT Überwindung VON Spaltung und det sıch In einer Srolsen KrIise. Nur Frıeden
ass zeigen“. und 1e können Uuls retten‘“. (26/1/2001)
„Indien“, der Präsıdent, „hat ZWar eın 9YO-
ises religiöses und kulturelles Erbe des Plu-
ralısmus und der Toleranz, doch eSs sTe heu- Philippinen
te VOTr sozlalen Problemen, Spannungen und
Spaltungen und s herrscht eıne matertl1alis- Oblaten Missionare leiben weiterhin auf
tische Mentalıtät VOT, der 6S moralischen Jolo
Werten fehlt‘“ In diesem Zusammenhang bat OTabato 1des) YOLZ bestehender Risıken
er Yau Lubich VON ihrer spırıtuellen YIa werden die Oblaten Mıissıionare VOTN der Ma-
rung der Öffnung für Dialog und Frieden kellosen Jungfrau Marıa weıterhın aul der 1ImM
berichten. Aus diesem Anlass erinnerte die en der Philippinen gelegenen leinen IM-
Gründerin der Fokolar-Bewegung die Velr- se] Jolo leiben, Dezember eın Miıt-
schiedenen Etappen ihres eges, der insbe- 1e€ des Ordens, Benjamın Inocenc1o OMI,sondere VO Wıederentdecken des Kvange- ermordet wurde. „Wır leiben hier und WeTr-
l1ıums und der 1e Gottes gekennzeichnet den ullsere Mıssıon an fortsetzen WIe
War, wobel s1€e auch auf die kulturellen und Goft den notwendigen Mut und illen gebenreliıgiösen erte der tausendjährigen hindu- wIrd, der ulnls darın EeSLaAN NIC. zurück
istıschen Tradıtion hinwies. Am Januar licken Wır leiben, amı das kleine IC
überreichte Yrau Lubich den Kindern des MI verlöscht“, rklärt der Apostolische ViI=
Shantı Ashram eıne Botschaft ma dem 1Cte
„DIie Uuns des Liebens“.

kar VOI Jolo, Bıschof Angelito Lampon
gegenüber es

Be]l ihrer Rückkehr nach Bombay begegnete ater bBenjJamın Inocenc1o wurde Ja=
Yrau Lubich 600 Unıiversitätsstudenten und Uar auf dem rıeVOoN OTtabato auf der
-dozenten einem Gedankenaustausch nsel Mındanao beigesetzt. der Begräb-
„ZUM Thema interreligiöser und interkultu- nısfeijier nahmen der Apostolische Adminis-
reller Dialo Surendra Nathan, Unınvversi- Yator, Bischof ngelıto LIMDON, der Vorsit-
tätsdozent, kommentierte: „Chlara hat den zende der Philippinischen Bıschofskonfe-
Gedanken eines ganzen Landes N- YCNZ, Erzbischof Orlando Quevedo VOoN (Zof=
efasst, der 1Im aultTe der Jahrhunderte ent- abato, SOWIE andere 1SChHO[Te der nNnse ind-
tanden War WITr lauben die Einheit ZWI- aAaNaQO und der Apostolische Nuntius auf den
schen verschiedenen Relıgionen und "ollnbe Philippinen, Erzbischof Antonio FTranco, teıl
r1en und die unıversale Geschwisterlich- Bel diesem Anlass verlas der Apostolischekeit“ Nuntius eın Beileidsschreiben des HeıligenDIe ndische Bıschofskonferenz die Vaters, m dem dieser die Beendigung VOIN
agıerte Katholikin ebeten, In @e1- Gewalt und Zerstörung und dıe Förderung
en Vortrag ZU ema „DIe Laıen und die des Friedens In der Kegıon bittet. Erzbischof
Kirche als Gemeinschaft“ halten In Kal- Franco erinnerte auch Bıschof BenjJamınkutta besuchte Trau Lubich auch das Grab de Jesus, der dasselbe tragısche Schicksal eY-
Von Mutter Theresa, mıt der s1e eıne leife liıtten hatte „Das Martyrıum VonNn ater Im=
Freundschafft erband OCeNCIO ist das höchste Glaubenszeugnis und
Der hinduistische ntellektuelle Rathan- die Erfüllung der Hıngabe Christus“, e_
chand Jaın erklärte „Wenn WITr NIC U- klärte der Nuntius Der Mıssionar und anz-
chen, ZUrFr Einheit finden, wırd Ccs für die ler des Vikariats Jolo wurde Dezem-
Menschheit keine rlosun en Als Men- ber ermordet. Im Zusammenhang mıt dem



ord werden Terroristen der Abu Sayyarf- denen es eute In dem nordafrikanischen
Land L1UTr och 25 SibtGruppe verdächtigt Benjamın ist ereıts

der dritte Oblaten Miss10nar, der 1Im Za= en Neuankömmlingen wırd eın weıltes Ar-
sammenhang mıt dem Konflikt auf Miındano hbeitsfeld en stehen betreuung VOIN Pfar-

reıen und kleine Gemeinden für Ausländerermordet wurde. Am November 1971 el -

mordeten Rebellen Nelson Javallano Am SOWIE VOINl relıgıösen Gemeinschaften und
Februar 1997 wurde Bischof Benjamın de Gemeinschaften VOI Studenten auUs den Län-

Jesus ermordet. DIie Ortskirche hat ereıts dern üdlich der Sahara ehr Möglıichkei-
mehrmals ihr Bedauern arüber ZAUN ANDISE ten Z Kontakt mıt der marokkanischen

Bevölkerun werden sich Del der Arbeit In B1-YUuC. eDraCc dass die Verantwortlichen
dieser aten HIS eute och MI der Justiz bliotheken und Studienzentren SOWIEe In
übergeben wurden. (S'E) (19/1/2001) chulen und Del der Sozlalarbeıt rgeben

24/1 1/2000)

Marokko
Jugoslawlen

ecCc Ordensleute In das VOIN eılıgen KFranz
Assısı ertraumte Land entsan Debatte ber Religionsunterricht in den

1des) Am vergangenen Dep- Schulen wieder aufgenommen
tember wurden Franziskaner Mıssıonare Belgrad 1des) „Der Religionsunterricht In

den chulen wiırd bald eıne ealıta se1InN. Wıraus verschiedenen Ordensprovinzen auf der
ganzen Welt (Italıen, olen, oNg£0O, sind abel, eın entsprechendes (Gesetz U-

Honduras, Taiwan, ıle) ach Marokko ent- bereıiten, bschon ich elıgıon als Pflichtfach
In den Oberstuften MIhefürworte 1es C1-San S1e werden dort ein1ıge Monate he]l der

Franziskanergemeinschaft In wohnen klärte die eue Ministerıin für Glaubensan-
und och iIm Dezember dieses Jahres ach selegenheiten der provisorischen Regierung
JTanger entsan weıterreisen. In dieser C1- In Serbien, Gordana AÄnı1cIıCc, In einem nter-
sten Zeıt sollen s1e mıt der Sıtuation der Be- VIEeW mıt der Tageszeıtung Vecernje Novosti,

Was eıner eitigen ea  10N seıtens dervölkerung, mıt der einheimischen Kultur
und mıt der Landessprache SOWIEe mıt den (Ge* Opposıtion führte DIie Mınısterin etonte In
sebenheıten In der Ortskirche vertrau De- diesem Zusammenhang, dass auch der He1-
MaC werden. lıge yNo der serbisch-orthodoxen Kirche
In Marokko ist die katholische Kirche 1Ur e1- VOT kurzem den Staatspräsıdenten Kostuni-
11 „kleine Herde“ mıt L1UT Gläubigen auf die Notwendigkeı der Einführung des
he]l eiıner Gesamteinwohnerzahl VOIN 28I Religionsunterrichts In den Schulen inge-
OnNnen Menschen. Das Fehlen einheimischer wlesen und sleichzeıltig auch die Rück-
Berufe und das hohe Durchschnittsalter des kehr VON Seelsorgern In Krankenhäuser, Ka-
Klerus erschweren das cAhrıstlıche Zeugnıs, sernen und Haftanstalten und die Rücker-
das ın eiıner faist völlıg muslimischen Gesell- beschlagnahmter Kirchengüter fOr-

erte „Der Glaube Toleranz, Disziplınschaft VON Srolser Bedeutung ware
Um die Präsenz der Franziskaner In arok- und Respekt für alte Menschen, Arbeit und
KO, einem Land, In das der Kranz VONN AS- Verantwortung”, etonte Frau AMICIC! „Bald
S1S1 selbst reisen wollte, stärken, der werden gute Lehrpläne Z Verfügung ste-
Generalobere des Ordens, (‚1AC0OMO Bınl, hen, die aUuch für die Schüler der ersten Ober-

alle Franziskanergemeinschaften auf der stufenklasse eeıgne se1in werden. DIie OY-
hodoxe Kirche wird zunächst das Personal-Welt appellıert, mıt der 1  ( die Or-

densbrüder in Marokko unterstützen, VOIN roblem lösen mussen, während alle aMde-



ren Konfessionen, dıie diese YTODIemMe allel etatıon und des Schweigens ist VON Hong-
aben, das Gesetz sofort ach dessen Im- kong aus mıt der re erreichen. DIe Or-
krafttreten In die Praxıs umsetzen können“. densschwester orderte alle auf, sıch dem Ge-
DIe Opposıtion bezeichnete die Einführung hbet der Klarissinnengemeinschaft alnızu-
des Religionsunterrichts und die ÜüC schliessen und bot In diesem Zusammenhang
VOIN Seelsorgern In Kasernen, Krankenhäu- auch die modernsten Miıttel der nforma-
Ser und Gefängnisse als einen Angrıff auf die jonstechnologie ZAUUE: Miıtteilung der Fürbit-
religiöse reıhnhel und den relıgiösen ura- ten die -mail-Adresse der Schwestern
liısmus. lautet portiuncola@aol.com.hk
DIie katholische Kirche hat unterdessen och Gegenwärti ehören der Klarissinnenge-
MC offiziell Stellung bezogen, auch weil s1e meıinschaft auf der nse Lamma drel phılıp-
befürchtet, dass katholische chüler, die e1- pinische Ordensschwestern ZWE] VON ih-
e Minderheit darstellen In Jugoslawien hbe- 1enNn hatten zehn re Jang 1M Klos-

der Anteıl der Katholiken MG 6% (1im ter Yenshi (Südtalwan) selebt, während die
Vergleich 64% Orthodoxe, 19% Muslime und dritte Schwester aQus dem Kloster (Pa:
1% Protestanten) dazu Sgezwungen waren, DUd Neuguinea) omMm Mıt ihnen en el-
den orthodoxen Religionsunterricht hbe- 111e Postulantin und drel Aspırantinnen aus
suchen, NIC. diskriminiert werden. ON£2Kon Das Kloster eiınde sıch In el-
Noch komplexer ist die Sıtuation In der Vo- e  = leinen zweistöckigen Gebäude, dass
Jovodina, 3() verschiedene Ethnien und den anderen Wohnhäusern der nse hnlich
über 2() Konfessionen und Sekten ist Das Kloster wurde eröffnet, den In
sammenleben. 0ONgKon zunehmenden Berufungen Z
Doch die katholische Kirche ist auf die Fin- kontemplativen en entgegenzukommen.
führung des Religionsunterrichts In den Ausserdem soll CS eichen der 1e für C
Schulen vorbereıte In der Diözese Suboti- SeIN: die Schwestern wıdmen ihr täglıches
Cd, die meılsten Katholiken eben, werden den Menschen und der Kirche In

theologisch-katechetischen NSLULUu seit 1Na.
1993 Religionslehrer ausgebılde Rund 5() Über 300 aste nahmen Sonntag, den 10
Studenten haben den Ausbildungszyklus seıt Dezember, der Einweihung des
der Eröffnung des Instıtutes abgeschlossen Osters teıl Den Vorsıtz be]l der Eınwel-
Sollte der Religionsunterricht In den Schu- hungsfeier der Bıschofskoadjutor VoOoN
len sesetzlich eingeführt werden, ware der ONg2Kon Joseph Zen Ze-kiun Der Gottes-
Bedarf jedoch Srölßser. (17/11/2000 dienst fand 1mM Freiıen Gleichzeitig WUrFr-

de VOIN dem Rektor Francıs sınger auch
eın Zentrum des eremitischen Lebens erOIT-oNgKon Ina mel die Möglıc  en ZUrTr betung des
Allerheiligsten, ZUT Arbeit auf den Feldern

Anbetungsschwestern für ina ber und einem Aufenthalt 1ImM eichen des (g@-
E-mai in Kontakt mıiıt der Welt bets angeboten wIrd. nter den Gästen be-
Hongkong 1del) „Da In ONZgKON: der fanden sich neben Bıschof Filomeno Bactol|l
Rhythmus sehr hektisch ist, hoffen WITr den VOIN aal (Philippinen) auch Ordens-
Menschen mıt Uunmnserem Zeugnıs die edeu- schwestern aus anderen Ostern In Talwan
Lung des Eınhaltens, der Begegnung mıt Goff und auf den Philippinen.
und des Geschenks des Gebetes bewulst Der Bıschofskoadjutor eriınnerte daran, dass
machen‘‘: erklarte Schwester LYy, die Oberin 5 In oOngkon ereits ZWEeI weıtere kon-
Klarissinnengemeinschaft au der nsel templative Klöster S1bt und etonte, dass die
Lamma. Die nsel, eıne ase der grunen Ve- 1ECUE Gemeimnschafli auch einen Aufruf



Bescheidenheıt, Geduld und Beständigkeıt sıen, Mauretanıen einschliefslich emen);
darstellen soll Bischof Bactol ahm den In Ruanda, Burundı, on und Sambıia

DIie Gemeinschaft VOIN Nouakchott hat diesesFelern teil, we1l die Oberıin des Osters auf
Lamma, Schwester Mary Arm evilla, AaUs JE Jahr auf Inıtlative der deutschen Ordens-
LIeET Gruppe VOIl Schwestern stammt, die das schwester Yıgıttameyer eın Handarbeits-
erste Kloster In der DIi6özese ava sründe- zentrum eingerichtet, das In der Art der e1Nn-
ten, WIe er 0S selbst ereıts kurz nach seıner heimischen Tradition kleine ehälter,
Ernennung Z Bischof Ssewünscht Schmuck und Ledergegenstände herstellt

und sıch In einem der armeren OrtsvierteDer VOT zwoölf Jahren mıt damals Schwes-
tern segründeten Klarissinnengemeinschaft der eiınde Diesem entrum ehören
VOIN aval ehören eute insgesamt 20) Mıt- segenwärtı zehn FHrauen d  9 die sich mıt die-
lieder Das Zentrum, etonte YZDI- SCcrT Tätigkeit ihren Lebensunterhalt verdienen.
SC Bactol, sel einem entrum des SpI- ıne andere Missionsschwester, die kanadıi-
rıtuellen Lebens seworden. (ZZ sche Micheline Laroche, arbeıte In einem

entrum für unterernährte Kinder. S1e wıird2/2000
be]l dieser Arbeit VON Zzwel Ernährungsexper-
ten und einem Kinderarzt unterstutz Im

Mauretanıen auiTie dieses Jahres wurden In dem entrum
ereıts 120 Kinder behandelt, insgesamt

Missionarinnen uns. Tau Von konnte ereıits 500 Kıiındern eholien werden.
Zehn Kılometer VOINl Nouakchaott entfernt be-Gesundheit, orderun der Frau, Bildung

Nouakchott Fiıdel-DIA WO MiIiss10ns- findet sıch eın Aufnahmeheim für Frauen
schwestern UunNnsere 1eben Yau VOINl Afrıka und Mädchen, ın dem gegenwärtı 70 aste
sind In Mauretanıen alı eın en 1M STan- wohnen. DIie Mädchen werden VON der SDd-
en Dienst derur der menschlichen nıschen Schwester Carmen (Garcıa betreut,
Person. der bel dieser Arbeit acht Erzieherinnen

eıte stehenDIe Kongregatıon ist der weibliche Wel der
Gesellschaft der Weilsen ater und bemüht Uum die Hinführung der Kinder Z christ-
siıch se1ıt 1975 In Mauretanıen die Orde- ichen Glauben üummert sıch die kanadische
rung der Yau und den Schutz der Kinder. Schwester Yolande ROy, dıe siıch auch In der
Gegenwärtıi sehören dem Frauenorden, des- Familienarbeit engagıert Se1it Jahren he-
SC Mutterhaus sich In Rom efindet, 1.160 s1e Kinder Aaus Benın und (Gulmnea

Bissau. Erst VOT kurzem erklarte eines derMitglieder Es S1bt Ordensniederlassun-
gen In Ländern DD Schwestern sınd In Kinder dieser Gruppe Schwester Yolande
Afrıka atı 62 In der Sahel-Zone, 89 1ImM eng- »37 die Muslime SInd auch UunNnsere Brüder“.
lischsprachigen Afrika, (4 In erlen, une- (8/12/2000)

o



AÄAUS den rdensvereinigungen
Personelles

MEszZel hat Dezember 2000 egQ0n-
en und au HIS Z ersten Definitorium

1e aus der Zeıtung entnehmen WädIl, nach dem Generalkapıtel 1Im Jahr 2006 DIeWist Raphael YS OSB (40) ereıts administrative Leıtung der Prämonstraten-
S() Oktober 2000 VO Konvent der Be- serabte1l Speinshart übernimmt Abt Thomas

nediktinerabtei Michaelsber in Siegburg neben seiner hauptsächlichen Aufgabe als
ZU r1or-Admıinıistrator ewählt worden. Abt der Prämonstratenserabtei In  CH VOINl
Wıe die el mıitteilte, hat der Abtpräses In Rainer Rommens O.Praem., dem Prıor
Rom die Wahl bestätigt Abt Placidus ıtt- cClaustralıs des VON der el ındber. ab-
ler (72) War 30 September VOIN seinem hängıgen Priıorats „Kloster Roggenburg“
Amt zurückgetreten ater Raphael wurde Achtreang habe Raıner RommensG

September 196(0) In u1sbur eboren Sroisem Eınsatz alles versucht, dıe RenovIle-
und Ist seit dem Januar 19892 IC des rung und Modernisierung des Hauses (n
Konventes auf dem Michaelsbe Seine e_ Speinshart voranzutreiben, und hat den e_
ste Profess Cl Maı 1983 ab DIe sten Bauabschnit auch mıt Hiılfe vieler Zl
Priesterweihe spendete ihm der amalıge Sschussgeber einaheZAbschluss rıngen
Kölner We1i  1SCAO und heutige Bischof VOIN können“, teilte Abt Thomas dem VDO-Gene-
KsSsenN, Hubert 1D}  e Jal März 1990 Abt ralsekretarıat In einem Schreiben VO
Placidus ernannte ihn danach 00 Prior. 12.2000 mıt Er selbst übernehme „dıe
1994 übernahm er die Leıtung des Jugend- NIC Qanz eichte Aufgabe, diese kleine Ge=
gästehauses DIe Siegburger Benediktiner meıinschaft (vier Mitbrüder) mıt den Srolsen
hatten sıch alur entschieden, vorerst keinen Investitionen In den nächsten Jahren weıter-

zuführen“.Abt wählen, weıl die Gemeinschafi
mıt dreizehn Mönchen eın ist. Eın Prior-
Administrator hat alle Vollmachten eines AlD- Wıe aus der Zeıtung entnehmen WAdIrl, ist

Norbert Thüx der eue Prıor der deut-LeS, seıne Mtszel ist jedoch auf drei re
begrenzt Zum Siegburger Kloster ehören schen Provınz des Deutschen Ordens Thüx
die „Abtei-Stuben“ mıt dem angeschlossenen War Dezember als ea  10N auf die Za
Hotel-Garni DIie Mönche hieten auflßserdem lungsunfähigke1ı der Ordenswerke VOo
ihren Klosterlikör und unterhalten eıne Hochmeister des Ordens, Abt Bruno Platter,
Buchhandlung. Im Jugendgästehaus werden ereıts Z Provinz-Administrator ernannt
VOT allem Jugendgruppen etreut Das aus worden. amı OSTe C: den bisherigen Prıor
stTe aber auch Erwachsenen und Einzel- Gottfried Keıindl (@Ul) ab Bel einem Kon-
sasten Z Verfügung Quelle Nr. SW vent 1Im hessischen etter wählten die Or-

densmänner Dezember 2000 ThüxVO 4)
ZAUN Prior. Der ater War uletzt Aus-

Be]l der Sıtzung des Definitoriums des Prä- bildungsleiter für den Ordensnachwuchs De-
monstratenserordens VO bIs In seıner Aufgabe als Prior der
In Rom wurde Abt Thomas Handgrätinger deutschen Provınz der „Brüder VO Deut-
O.Praem VOIN Generalabt Hermenegı NOoy- schen Haus St Marıens In Jerusalem“, WIe
C1IS ZU Administrator der Pramon- die Ordensgemeinschafi offiziell en iıst el
tratenserabtei Speinshart „ad NnNuLUumM abba- auch verantwortlich für die finanziell ange-
S seneralıs“ auf sechs re ernannt DIie schlagenen Deutsch-Ordenswerke mıt



AdA
nNnapp 5000 Beschäftigten In bundesweit die Verantwortlichen des Deutschen Ordens
hundert sozlalen Einrichtungen auch STEeTs die mittelbar und ZIM auch

mıittelbar tangıerten Interessen anderer OrY-
Während des Provinzkapitels In Maınz WUT- densgemeinschaften 1Im Auge enNalten ollten
de Dieter Knoche MSF als Provinzıial der In der zweıten Novemberhälfte zeichnete
deutschen Provınz der Missionare Von der sich dann nach den Erkenntnissen, die dem
Heiligen Familie für eıne dritte Amtzeıt VOIN Generalsekretariat der VDO zuflossen, 1M-
drel Jahren postuliert DIie Postulation WUT- INeTr rascher ab, dass eıne Zahlungsunfähig-
de VO Generalobern der Kongregatıon be- keit des Deutschen Ordens N1IC mehr ab-
reıts während des Provinzkapıtels bestätigt, zuwenden seın würde. Es Sab diesbezüglich

dem el teilgenommen DIie dritte intensiıve Ontakte zwıischen den Sekretarı-
MIszel VOIN Knoche beginnt Maärz aten der und der Deutschen 1SCNOIS-
2001 konferenz. Über dieanDezember ereıts

dramatisch sewordene Lage wurde auch aUuUs-

NI hbeim Kontaktgespräc der OCDeutscher en schäftsführenden Vorstände der VOD
und VOB mıt der Deutschen Bischofskonfe-

Zahlungsunfähigkeit, Entlassungen und 1e1NZ Dezember 2000 In Maınz Qespro-
Sanierungskonzept chen. Am eıchen en! veröffentlichte die

Katholische Nachrichtenagentur (KNA)
er Orstan der VDO sich hbe]l S@1- dann olgende auszugswelse wiledergegebeneID InGT Herbstsitzun VOIN HIS NOo- Meldung

vember 2000 In urZzDur: ausführlich mıt
der sıch abzeichnenden Problemati des „Der eutsche rden durchlebt turbulente
Deutschen Ordens beschäft1ı In einem Zeıten In der VeErGANGENEN OCıSOYgle UaUUS

mehrstündigen espräc. mıt Priıor Goft- dem oberbayerischen eyarn die Nachricht
fried Keindl 1eis siıch der Orstan ber FÜrgroßes Aufsehen, ASS für die NADD 000
die aktuelle wirtschaftliche und personelle Beschäftigten IN den rund T00 Krankenhädu-
Lage der Deutsch-Ordens-Werke und ber SC un Sozialeinrichtungen der Deutsch-
die inzwischen sehr komplex sewordene Ordenswerke das Dezember-Gehalt und das
Yuktiur der einem mM1  erwelle weıt Ver- Weihnachtsgeld NAC. ausgezahlt werden
zwelgten Konzern herangewachsenen Or- könnten Diese Liqguiditätskrise Fol-
denswerke informıieren. el rachte der gen:Am zenstag wurden Gottfried Keindl,
Orstan der auch seıne ernste or Prıor der deutschen Provinz des Ordens, un
ber die immer dramatischer werdende der Geschäftstführer der Ordenswerke, Wer-
Schieflage des Deutschen Ordens und die Netr Conrad, ihrer Amlter entinoDen ugleic
befürchtenden negatıven Auswirkungen auf ernannte Abt Bruno Platter, Wıener 'och-
andere Ordensgemeinschaften In Deutsch- meıster des Ordens, Norbert Thüx ZU

land ZU USaruc Der VDO-Vorstand sah Provinz-Administrator. FEın (z@+
insbesondere die Rechtsstellung der Ordens- schäftsführer soll folgen. ur Sanıerung der
semeinschaften, dıe wIıe der eutsche Or- nternehmensgruppe wurde der YANKTUF-
den) als ‚Körperschaft des öffentlichen fer Experte irkel eingesetzt.
Rechts verfasst SInd, Del eiıner nIian  o_ Das Eingeständnis der Zahlungsunfähigkeit
vember och N1IC. absehbaren Zahlungsun- erfolgte HÜAO en Schreiben Keindls 50
fähigkeit des Deutschen Ordens In ernster November die Beschäftigten Darın hielß
Gefahr und orderte nachdrücklich eın ehr- „DieLiqguiditätskrise der Ordenswerke hat
lıches und besonnenes Handeln e1n, hbe]l dem IN den etzten ochen und Monaten UNSere
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Aktiwvitaten In der enitirale IN eyarn he- Bischofskonferenz wurde diese Entwicklung
Stimmt. Um nNen Ihr Weihnachtsgeld und mıt Orge registriert. egen der YTUKTIUr
Ihr Gehalt sichern, habe ich große An der eulfsche raden unterliegt dem DADST-
SE  U:  en unternommen, zuSsatzliıche Fi- lichene sSah mMNan jedoch keine Mög-
nanzmıttel besorgen. Leider mMUSS ich I lichkeiten des Einwirkens. Allerdings gab
Nen NUuN muitteilen, ASS Mr NAC. gelun- In dieser Angelegenheit seıtens der VE
GEN ISl die notiwendigen Finanzmutte:ZS7= schofskonterenz mahnende Hinweise den

Vatikan Unmittelbar ach Bekanntwerdenherung Yres Weihnachtsgeldes aufzubrin-
qgen YOTLZ fester mündlicher Zusagen Mr der Finanzkrise, für die die Brüderprovinz
gegenüber ist hisher das Geld NAC. hei den des Ordens verantwortlic: IST, wurde AUS
Banken eingetrolfien Dadurch habe ich NUuN Kreisen des E’Diskopats WIE des Deutschen
mem schriftliches Versprechen nNenn_ Carıtasverbandes betont, aSS kei-
ber gebrochen, ich SZIe ebenso IN ynerson- Bürgschaften geben werde. Bischofskon-
licher Haftung gegenüber den Banken In terenz-Sekretär Hans Langendörtfer AU-
seimnem Schreiben anppellierte Keindl sodann erte gegenüber allerdings die ff

die Belegschaft, der yversönlichen HNUNG, AaSS einem Konsortium DON
Nachteile die Versorgung unege der Pa- Unterstützern komme, tweder dieZah-
zenten unMenschen IN den en- und Sp* Iungstähigkeit wiederherzustellen oder 21
zialeinrichtungen sıcher tellen Aber. Santerungskonzept muıt veränderten Ager-
/Zurzeıt könnten ur die notwendigsten Fi- strukturen entwickeln
nanzmuittel fürEssen un  'aterialzugestellt
werden. Wıe der raden zenstag muitteilte, wurde

bei einem Spitzengespräch Vortag IM
Münchener Sozrzalmimisterium em DON denDie Miısere hat ach eutigem Kenntnis-

SLIan mehrere Ursachen. Der eigentliche Ordenswerken erarbeiteter SanıerungSvor-
Ausschlag für dıie Zahlungsunfähigkeit dürf- schlag vorgeste „der IM Grundsatz als
fe Jedoch IM en Finanzbedar: für den Fragfähig, aber auch als och weıter verbes-
Schuldendienst liegen BIs IN die etzten MOo- serungsfähig hbetrachtet wurde“. In den
alte hinein der raden eine 1elZzda: oft nachsten agen würden Vertreter des Minıis-
defizitärer Altenheime, Krankenhaduser und teriums, der Banken, der Kirche un des Or-
Einrichtungen für SUC.  YankKe DON IrCN- ens 21n Gesamtkonzept erarbeiten. ESs sol-
lichen, kommunalen oder freigemeinnützi- le ermöglichen, ASS „‚Kerngeschäft“ fortzu-
gen dgern übernommen, Sze ach 021- führen 7U diesem Bereich Za die Or-

Angaben IN prospertierende Unternenh- denswerke ihre Krankenhäduser, die en-
mmen umzustrukturieren. C171 LWar die (7@- un Behindertenheime SOWIE die IC  l._
schäftsleitung auffallend bemüht, diesen feeinrichtungen. Auch In der enliralie IN
Kurs muıt Optimiısmus begleiten eyarn werde „deutliche Einschnitte  “g_
1998 hatte der (rewmn angeblich eInNe MII- ben Auf diesem Hintergrund ist davon adUS-
lion Mark betragen, 21n Jahr soll zugehen, AaSS für die Umsetzung 2InNes SA-
GQUr hei szeben Millionen Mark gelegen ha- nierungskonzepts auch dıe Bischofskonfe-
ben och IM VE  en Jahr wurde SZTO0OLZ Yenz Hinanzıtelle rsucht werden
vermeldet, aASS der OnNzernumMSaltz die 500- dürtfte. Die bayerische Sozrzalmimimisterin Bar-
Millionen-Mark-Grenze erreichen würde. bara amm ertrat Dienstag die
Das Geschäftsgebaren OsSTe mnnerhalb des Auffassung, ASS die Finrichtungen der Ofr-
Ordens IC Nur Beifall UU.  n och islang denswerke santerungstfähig seien. ugleic.
hatten Sıch die mahnenden Kräfte NAC. außerte SZe die Bundesländer Nordrhein-
durchsetzen können. Auch IN der Deutschen Westfalen und Hessen die Z  e, sich neben
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ayern Finanzıell engagıeren. konzertierten Aktion VOIN Banken, Bayer1-
Unterdessen Orderte dıie PD-Fraktion IM scher Staatsregierung und katholischer Kır-
Bayerischen Landtag, dem Deutschen rden che die Zahlungsfähigkeit des Deutschen OF
sofort den Status eiIner Öörperscha. des Öf- dens kurzfristi wıieder hergeste werden,
ftentlichen Rechts abzuerkennen. Fraktions- dass die ausstehenden eNalter der 1lar-
Chef Franz age. sprach zenstag In beıiter und das Weihnachtsgeld doch och VOT
München DON einem „wirtschaftlich und HE den Fejlertagen ausgezahlt werden konnten
nanzıell abenteuerlichen Gebaren“ des Or-
dens, das sıch „außberhalb jeglicher Kontrol- Mıt der Wiederherstellung der Handlungsfä-
lerr bewege Die Landes-SPD befürwortete higkeit des Deutschen Ordens als Träger der
aber mıfCauf die Beschäfttigten und die Ordens-Werke kann zugle1c mıt der Um:
Patıenten Hilfen für die FEinrichtungen der etzung eines einschne1i1denden 5anlıerungs-
Ordenswerke. Fine solche Unterstützung onzepts begonnen werden, mıt dem dıe Ur-
sollte aber NUr geben, „Wenn Strukturen sachen für das In Schieflage Seratenen (Ge*
gefunden werden, die Zukunft“ hätten O2 samtunternehmens beseitigt und die weıt
seıen zundchst einmal Iransparenz un verzweıgten Ordens-Werke auf eın ertret-
Kontrolle „erstes Gebot“. Der SPD-Wıirt- bares Mafis zurückgeschrau werden sollen
schaftssprecher Heinz KÄKaıser hielt der D se1l eplant, sıch VOIN bestimmten hoch
Staatsregierung VOT, AaSS „heutige Desaster“ defizitären Sozlaleinrichtungen und he-
Ser schon DOY zweieinhalb Jahren IN NSAk- stimmten Bereichen (z.B Bildungsbereich,
zen erkennbar“ GEWESIENL. Auslandsengagement etc.) Qanz rennen

und L1UTr och das sogenannte ‚Kerngeschä 4

Nach den inzwischen (Mitte ezember) VOT- beizubehalten
liegenden Informationen konnte In eıner
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orum des Ordens DIie Termıne für die dreIı zusammengehören-
den Blockveranstaltungen des Einführungs-ladt ZU  > vorpfingstlichen kurses 2001 auten

Treffen 2001 eIn
Marz Maı

dS Sekretaria des Forums der en Juniı 2001
lädt ereıits Jetz ZU nächsten VOT-

pfingstlichen Treffen e1ın, das VO bis olgende Bausteıine sınd für den zweıten Eın-
Maı 2001 wıleder 1mM Heinrich-Pesch-Haus, führungskurs vorgesehen:
Ludwigshafen stattfindet. Im kommenden
Jahr lautet das „Wiır knüpien aneın- ‚Arbeit mıt Gremien, Konferenzen, inst1-
ander .. amı soll der ursprüngliche tutionelles Umtfe inirıe eser,
Gedanke des Forums der en aufgegriffen JPI Benediktbeuern
werden, den Neuaufbrüchen, Basısbewegun- „Organıisation, Delegatıion, Zielvereinba-
gen und Inıtiatıven innerhalb der rdensge- rungz bei Vısıtationen“ Prof. Dr. Egon End-
meıinschaften eın Forum eben, diese mıt- KES) KSFH München
einander INs espräc rıngen und mıiıt- „Führen VOIN Mıtbrüdern, persönlicher
einander vernetzen benutzen S1e Führungsstil, Gehorsam, Psychohygiene
die beiliegende Einladung als Koplervorlage und geistliches en  d (Dr. eor. Beılerer,
und machen S1e hre Mıtbrüder In den Ver- Moraltheologe und Psychotherapeut,
schiedenen Konventen und Einrichtungen Bischberg)
rer Gemeinschafl darauf aufmerksam. Das „Ordens- und kirchenrechtlich Rahmen:-
Sekretariat des FORUMS DER De- bedingungen uUunNnserer Dienste“ Prof. Dr.
{indet sıch bel ST. Eva Marıa Schaffner, eter 0CC  O Benediktbeuern
Holzstr 4a, Speyer, Tel und Fax „Organısatıon des Leiıtungsbüros einer
06232/ I5 Provinz/Abtel, Medien- und Öffentlich-

keitsarbeit, Verhandlungsführung“ Wolf-
gang ayer, LAM München

/welter Einfuhrungskurs In DIie Veranstaltungen finden 1M Ausbildungs-
Leitungsaufgaben fur Ordens- ote St Markushof In Gadheim bel Würz-

burg DIie Gesamtkosten für alle dreIiOoODere noch Platze Trel Blockveranstaltungen (Unterkunft, Verpile-
Qung, Kursbegleitung, Referentenhonorare

ur den Einführungskurs hatten sıch etc.) liegen Je ach Teilnehmerzahl zwıischen ‘\sehr rasch I2 Ordensobere angemeldet, 1.100,- und 1.500,- DIie Teilnehmer-
VonNn denen inzwischen Jjedoch drei leider WIe- zahl ist al maxımal 12 Personen eoQrenz
der absagen mussten Diese drei ire  1 ‚WOTr- Teilnehmen können amtıierende oder es1g-
denen Plätze stehen also wlieder Z erIu- nıerte Provinziale und Abte ıne Teilnahme
Qgung Das Generalsekretarilat der VDO ist 11UTr hbel eıner Miıtwirkung en dreIi
nımmt gern alur Anmeldungen Kurseinheiten möglıch
ler noch eiınmal die Angaben Z urs
Einführungskurs IN Leitungsaufgaben für DIe Kursausschreibung kann 1ImM Generalsek-
Ordensobere, veranstaltet VOINler In ZA- retarıat der VDO angefordert werden. Ver-
sammenarbeit mıt dem Jugendpastoralinsti- bindliche Anmeldung ZU Eiınführungskurs
Lut In Benediktbeuern, das die Kursgestal- 2001 möglichst umgehen das Ge-
Lung und -organısatıon übernommen hat neralsekretariat der VDO In Bamberg
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Studentische Arbeitsgemein- Rund 5() Prozent der Eingeladenen, die bel
SC der en LUt sıch den Augustinern mıindestens hre zeitliche

Profess eie und erst danach den en
aaı DER verlassen hatten, meldeten sich Z Treffen

Auch VON den Augustinern selbst
rund 30 Mitbrüder ach Münnersta die-

1e Studentische Arbeitsgemeinschaft SCr Begegnung der besonderen Art CKOM-
deren StAGO hat sich mıt dem HO- INEeE  S DIie dee dazu tammte VOIN einem Mıt-

1Ul der en zusammengetan und O bruder, der seinem (0 Geburtstag alle ehe-
dass adurch mehr Ordensleute, die siıch 1M malıgen Mitbrüder eingeladen a  e mıt de-
tudium efinden, deren Treffen eilneh- Nnen G einmal zusammengearbeıitet hat Dıie
ME  S SO ädt die StAGO ZTreffen der STU- Provinzleitung fand diese dee Sut, dass
dierenden Ordensleute für den 13 Maı 2001 s1e sıch entschloss, dies auch einmal für die
nachmittags 4-17 Uhr) unmıttelbar 1ImM Provınz tun
SCANIUSS das vorpfingstliche Treffen des
FORUMS DER 1INSs Heinrich-Pesch- DIe meılsten „Ehemaligen“ hatten In irgend-

einer orm eıne Beziehung MünnerstaHaus, Ludwigshafen eın OM1 esteht dıe
Möglic  eit, Sg auch der Tagung des se1l CS WKe ihren Internatsbesuch, NC das
FORUMS DER teilzunehmen. Novızıat oder ÜK einen längeren Aufent-

machen S1e die Studenten unter ren halt als Konventualen Im Kloster St Michael
Mitbrüdern auf das nächste StA'  -]reilen Doch dem en Sıng CS mehr als L1UTr

aufmerksam und nutzen S1e die beiliegende alte Erinnerungen. Diskutiert wurden
Einladung als Kopiervorlage ZUT Weıitergabe auch ordensbezogene Themen, z B wWIe und
Anmeldung, Nachfragen und Anregungen sich dıe Augustinerprovinz In den Ver-

SYT. eira Fınk MC, Grünauer ee A, 5() Jahren verändert hat; und WIe
Whg 1506, Le1pz1g, die aktuelle Sıtuation des Ordens aussieht.
Tel 0341/4228237 DIie Ya ach dem eutıigen Profil der Au-

gustiner wurde erorter Wıe s1e es 1mM
Novızılat dU>, wWIe In den Konventen und WIe
kann CS 1mM en weitergehen? Themen,Treffen ehemalıger die Augustiner und ehemalige Mitbrüder DE-

Augustiner mMit dem en In meınsam behandelten S1e edeten mıteıln-
ander, besprachen hre Verletzungen WIe eMunnerstadt Hoffnungen Und s1e wollen weıter -
einander tun en „ES War en qU

einem Treffen hbesonderer Art die C eben, Glauben, Gemeinschaft,‘
deutsche AugustinerproviınzVO DIS resümıert oger erhardy (O(SAÄ „Und das

26 November 2000 ach Münnersta:‘ e1Nn- Wwar‘s Ja eigentlich, WdS UNS einst he-
eladen Als eın Beıtrag der Augustiner ZU geisternd vorgelegt a  e, der Al. Augustinus
Jubiläums)jahr 2000 lIud Augustinerprovinzı- DON 1000
al C Englert SA 83 ehemalige Ordens-
mitglieder und hre Famıiılien In das Mün-
nerstädter Kloster St Michael e1n, das als e1-
nıges Augustinerkloster In Deutschlan: die
Säkularisation überstanden hat und VOIN dem
aus wieder augustinisches en AaUS-

Sıng
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Zeıt ZUur AussaatTherapiıeangebot fur Ordens
eute, rTester UnGd ItarDel Missionarisch Kırche senn
ter In kırchlichen Berutfen

aASs VON der Zentralstelle astora der
1e Fachklinık der Alexianer für Psychi- Deutschen Bischofskonferen 11
atrıe, Psychotherapie und Neurologie In Dezember 2000 1M Würzburger Burkardus-

Köln Porz-Ensen („Alexianer-Krankenhaus“‘) Haus veranstaltet: Kolloquium mıt Bischof
hat eın Therapiekonzept spezie für Ordens- Dr. oachım an Z ema „Zeılt AD
eute, Priıester und Mitarbeiter In kirchlichen Aussaat Misszonarisch Kırche SeIn War Of-
Berufen entwickelt und IMa mıt einem tfenbar sehr Sut esucht Auf dem Teilneh-
Sonderprospekt darauf aufmerksam. Her- merverzeıichnis tanden mehr als rl Namen
vorgehoben wIrd, dass das Therapiekonzept — VOT allem höhere Ordensoberinnen und Or-
für diesen Personenkreis den besonderen densobern. In der Plenumsdiskussion sollte
kirchlichen Kontext berücksichtigt und CS VOT allem das e1genständige Engage-
spektiert Deshalb sehört neben dem era- ment derenfür den miss1oNariıschen Auf-

KUC der Kirche 1ImM Kontext der Gesaämgt:-peutischen Angebot auch eıne eigenständige
seelsorgliche Begleitung dazu. „In koordi- pastora en Vermutlich wırd sich die Pas-
nierter Kıgenständigkeıit können Therapie toralkommission der noch einmal be-
und Seelsorge hre eigentlichen Kräfte ent-
falte

sonders mıt diesem ema beschäftigen
Uurz VOT dem Kolloquium hatten die deut-
schen 1SCNOTe November 2000 eın

Ansprechpartner seıtens des Alexianer- Wort Z ema „Zeıt Z Aussaat MıS-
Krankenhauses iIst elarz Dr. med Dıipl Szonarısch Kirche sein“ verabschiedet, das 25
theol Manfred Lütz bekannt als utor des re ach der Papstenzyklika „Evangelı
Bestsellers „Der blockierte Rıese“) unter der nuntiandı“ der ra nNaC. Was (Neu-)
Adresse Alexianer-Krankenhauss, Kölner Evangelisierung und missionarisches Kır-
Str. 04, Köln, Tel bzw chesein in Deutschlan eute edeuten DIie-
02203/917-1270 SCc$5 Wort der 1SCANO{Te wurde inzwischen VO

Sekretariat der Deutschen Bischofskonfe-
FEINzZ als Broschüre herausgegeben und ist als
Nr. 68 In der Schriftenreihe „Die deutschen
ischöfe  C6 erschienen. Beschrieben wırd dar-Papstbotschaft Zu In In einem ersten Kapiıtel „DIe Welt, In der

Weltgebetstag fur WIT en  “ Das zweiıte Kapitel beschreibt „Die
Hand, die aMsSSäT und wıdmet sıch spektengelstliche Berufe 2001 missionarischer Spiritualität WIe „Demüti-
Des Selbstbewusstsein  ““ „Gelassenheit“ und

1e Kongregation für das katholische Bil- ‚Gebet“ Das umfangreiche dritte Kapıtel
dungswesen übersandte die Botschaft („Die daat, die ufgeht“) zel Wege M1SS10-

des Heıligen Vaters die GläubigenZ narischer Verkündigung auf In den Ab-
Weltgebetstag für geistliche Berufe, der WIEe schnitten „Zeugnıs des Lebens“, „Zeugnıs des
üblich Ustersonntag 1esmal Ist dies Wortes“, „Zustimmung des Herzens“, „EAN-
der Mai 2001 EIEICN wird. DIe /-seıtige In In die Gemeinscha VON Gläubigen“ und
Papstbotschaft Z ema „Das en als „Beteılıgun Apostolat selbst In dıie Sen-
Berufung“ kann gern 1M Generalsekretariat dung eintreten“. Nach einem kurzen Rück-
der VDO In Bamberg angelorder werden. und USDI1IC findet SICH auch och der le-
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Ordensleute eklagensenswerte Celnes 1SCNOIS aus den LICU-

Bundesländern ber den Missionsauftra Verschwendung UnNnd UXUS
der Kirche In und für Deutschland“

nen „‚verschwenderischen Luxus“ elDas 44seıtige Heft ST en he]l den Bı-
schöflichen Ordinarlaten oder 1ImM Sekretarı- sleichzeıltig zunehmender Verarmung
al der Deutschen Bischofskonferenz, Kal- hat dıe Inıtiatıive Ordensleute für den Friıe-
serstr. 1063, bonn, Tel 103-2095, den (IOF) eklagt Dieser ONtras ze1ge, dass
Fax -330 Einzelexemplare kostenlos) sich die Gesellschaft In eıner Sackgasse De-

inde, etonte die Inıtiatıive Mittwoch, den
Dezember 2000 In Frankfurt S1e kündiI1g-

te für jensta: eiıne ahnwache der
Hauptwache In der Frankfurter CIty In
Geschäften rund die Hauptwache WUTF -
den beispielsweise eıne Armbanduhr Z
Preıs VON 480.000 Mark, eın Damenkleid für

ark und eıne Flasche Cognac für
2 500 ark angeboten, die Ordensleute
erechste Frankfurter aber ebe er Ar-
mutsgrenze, jedes s1iebhte Kınd In Deutsch-
land unter der Armutsgrenze.
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AÄAUS verschiedenen Ordens
gemelInschaften
Generalkapıte! Kongregation Dominikanisches
der Marıenschwestern VOoOrT\N Famıilientreffen In Manıla
der Unbefleckten Empfangnis

amilientreffen auf dominikanisch ZUuU
OÖrdensgemeinschaft eierte VOM ersten Mal in der Geschichte des Ordens

26.Oktober HIS November 1999 In sind nN1IC. 1Ur Brüder und Schwestern, S OMN-
Rom das Generalkapitel Schwestern der dern auch dominikanische Lailen ZU einem
deutschen und der polnischen Nationalıtät internationalen Austausch ber dominika-

vertreten nisches en zusammengekommen. Auf
den Philippinen versammelten sich 1im Ok-

Der Aufruf des eılıgen Vaters Johannes Paul er 15 kontemplative Nonnen, aktive
I1 Z Neuevangelisierung aller Christen, Schwestern, Brüder und A() Laien, die
War auch In uUuNnseren Gesprächen und Arbei- ach dominikanischer Spiritualität leben
ten richtungsweisend In die ukunft WUMNMSECHEN: Schwester Monika Sophia Yruns berichtet
Ordensgemeinschaft. darüber.

Aus 58 Natıonen kamen sSIe aus en Teilen
Am 08 November wählte das Kapıtel Schwes- der Welt angereıst. 1ImM indischen Sarı, mıt
ter Marıa Alma 1a€e Z Generaloberin. amerıkanischen Jeans, In einem tradıtionel-
Schwester Alma ist die erste Mitschwester len Ordenskleid mıt cNleıer oder infach In
polnischer Natıionalıtät In diesem Aln S1e Zivilkleidung mıt einem dominikanischen
löst Mutter Marıa Angela on ach 24 AreUZ, sS1e alle brachten ihr besonderes ATUS=
Jähriger mMtiszel ab In dieser Zeıt War es das sehen, hre eigene Art VOoN Gesang und Tanz,
besondere Anliegen VON Mutter Angela, den Uus1ı und Rıtual mıt ach Manıila In den
Kontakt ihrer Mıtschwestern ber die ren- vollgepackten sechs a  en wurden WITr faszı-
zZzen hinaus OÖrdern und estigen So Ist nıert VOI den Düften und Schönheiten der
der Gemeinschaftsgeist unter uns Schwegs- fünf verschiedenen Kontinente, die al
tern Sewachsen. alur wurde ihr anerken- ler Unterschiede „Jesus Christus 1M els des
nenderweise das Bundesver- eılıgen Dominikus nachfolgen“ wollen
dienstkreuz Klasse verliehen. Zie] des Treffens War das gegenseıtıge Ken-

nenlernen und Verstehen der Je anderen Kul-
Zu aller Freude urften WITr No- tur. Deshalb tellte sıch jeder Kontinent mıt
vember mıt dem eılıgen ater In selner Prı1- eiıner halbstündigen Darbietung den anderen
vatkapelle Eucharistie felern. Anschliefßen VOT. Den Anfang des Reigens eröffnete Irca=
empfing Cl uns In eıner Privataudienz. Eın teinamerika mıt einer lebendigen Dia-Show,
aufsergewöhnliches YrleDnıs Ende elines untermalt UuUurc miıtreissende Gıitarrenklän-
Generalkapitels. ge und Gesang Es olgten die europälschen

Teilnehmerinnen mıt einem tiefgründigen
Pantomıme-Spiel, In dem auch Yrobleme VON
Mıgratıion, Umgang mıt Ausländern und ASy-
anten SOWIE Individualisierungstendenzen
angesprochen wurden. Amerika und Kanada
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hbeeindruckten ÜKO eın musikbegleitetes oala-Bär aus ihrer Heımat Australien Z

1deo, das auf vielfältige Eınsätze VON domı1- Erinnerung. DIie Herzlichkeit In UuNnserer

nıkanıschen Gemeinschaften für Menschen- Kleingruppe rachte den e1s des eılıgen
rechte, ökologisches Landwirtschaften und Dominıkus pürbar ZAUI Ausdruck, der Ja
politisches iırken hinwıies. immer eın Freund der menschlichen egesS-
DIie afrıkanischen Brüder und Schwestern nung WAar.

Als Dominikanische Famililıie konnten WITsprachen unmittelbar die Gefühle der Ver-
sammlung In einem dramatischen Rol- auch eın Projekt aQus der autTie en
enspiel ber Aids In ihren Ländern, ber das missionarische Freiwilligen-Projekt. ESs

S1e VOT, dass Junge Menschen ab 71 reMC und dıie Folgen VON Prostitution, Ar-
mut und enlende Schulbildun erschütter- für Zzwel re als Missionshelfer In einer Or-
ten s1e die Herzen der uhörer allein uUurc densgemeinschaft mıtleben können. In e1N1-
dieal ihrer ausdrucksvollen Stimmen und gen Ländern ist dieses Projekt der Miss1ona-
NC ihr pIeE Es flossen bel vielen VOIN uUulls auf Zeıt schon ekannt, eSs soll Jetz welt-
TIränen des Mitgefühls und der Betroffenheit, weıt In allen Teilen des Ordens verbreıtet und
angesichts der unbarmherzigen ealıtät, die entral vermittelt werden. Mıt Sroisem Be1-
sS1€e uUunls vor Augen stellten Asıen und die Län- fall und begrülsten die Delegierten dıie

Inıtiatıive VOIN Father erry tookey ausder 1M Pazıfik präsentierten Z chluss e1-
Nen Fiılm, der siıch auUs aktuellen 1de0aul- Chicago und Schwester Veronıca afferty aus

nahmen der Versammlung VOT Ort Argentinien, die och Ausschau ach eınem
sammensetzte Das Erstaunen War eshalb Laienmitarbeiter hielten, der mıt ihnen die-
SYOls, als die Delegierten sıch selbst auf der SCc$5 Projekt durchführen könnte
Leinwand sahen, WIe s1e die Eröffnungsmes-

mıt Ordensmeister Timothy Radclıiff und ITU  l natıonal Uund weltlwWwel
Bischof Jaıme SIn VOI) Manıla feierten.

er Tag rhielt seın Glanzlicht UG eın
Von eınem Kontinent Z anderen Morgengebe und eıne Eucharistiefeier. An

jedem Tag bereıitete eın anderer Kontinent
er Kontinent zeıigte In seiınem Beıtrag das dieses Ereignis VOTIT. Wır erlebten die Lebens-
unte Bild dominikanischen Lebens mıt freude und den ythmus der afrıkanischen
1CHh: und Schattenseiten Nach jeder Prä- Trommeln, dıe Stille und Harmo-
sentatıon unterhielten sich die Teilnehme- nıe der aslatischen Liturgiegestaltung, tanz-
rınnen In Kleingruppen ber das Erlebte ten und klatschten mıt den lateinamerikanı-
e  en der drei Weltsprachen NglSC Yan- schen Liedern
zösisch und DanNılsSC eschah dies In Omt1- [DIe Abschlussmesse mıt Ordensmeister i
nent-übergreifender /Zusammensetzung. In mMO CIn lag In der Hand der europäl-

schen Brüder und Schwestern Aazumeıner Kleingruppe teıilte ich die Eindrücke
mıt June aus Australien; mıt Father Kevın auch die philippinıschen Dominikaner und
AaUSs Neuseeland, Schwester Rosanna aQus Ita- Dominikanerinnen aus der mgebun VOINl

lıen, Sıster argare aus Amerika, Michael Manıila eingeladen Während der Eucharis-
aus England und der kontemplatiıven Jungen tiefeler trat jeder Teilnehmer und ede Teil-
Nonne Josefa aus Tschechlien DIe YIahrun- nehmerın nach Nennung ihres Namens

den ar und Yrhielt eıinen Schri  eX undgen und Eindrücke schlenen verschieden,
aber die Gemeinsamkeiten des christlichen eıne herzliche Umarmung VOIN Ordensmeils-
KEngagements überwogen und zeigten den ter Timothy als Dank {ür ihr Daseın. KOLZ
eıchLum der Vielfalt WIMNSCHENT: Berufungen der an der Zeremonıie verfolgten viele mıt
Am Ende Sschenkte mMI1r June einen leinen Rührung und Anteilnahme, WIe persönlich
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dieses Beim-Namen-gerufen-werden In der Glanz der grofßen este Uund Freiern
Begegnung mıt dem Ordensmeister CIND-
funden wurde. Auch seıne Predigt fand QY0- er en endete mıt einer Sroisen Feler
isen Anklang, ebenso WIe sein Vortrag An- 1ImM Improvisierten 5Spelsesaal, In der
fang der Konferenz, der entscheidende Im- funktionierten Gymnastikhalle der Uniıver-
pulse für die Dominikanische Familie setzte SIa Eın Willkommensgruß mıt tanzenden

und sıngenden Novızınnen und Novızen War
Vernetzen urc das Interne der Auftakt, eın en mıt Folkloretänzen

und typıschen Gesängen olgte, mıt einem
Neu diesem Treffen ist, dass alle nforma- alu' die Natıonen, he]l dem alle In den
t1onen ber nterne abgerufen werden kön- estsaa einmarschierten WIe die portler he]l
1E  S ntier der Adresse http://family2000. der Eröffnungsfeier VON Olympia Sıng c5 WEeI-

erscheinen NIC [1UT Namen und FO- ter, HIS 7A01 Auftritt einer fünfköpfigen Band,
LOS der Teilnehmerinnen, sondern auch Pro- die aus Dominikanerpriestern estand und
okolle und Ergebnisse der Versammlung auf den Philippinen In den Hıtparaden Qanz
uUurc das Kennenlernen der besonderen oben rangıeren. Meın bleibender INAdruc ist
MmMstande VOIN einzelnen Ländern und Kon- der eliner Jungen, Hand In Handn_
tinenten siınd die Mitglieder der Domıinı- arbeitenden Provınz auf den Phılippinen. Al-
kainschen Familulie och mehr motıivlert, 1N- le Probleme l1elßsen sıch lösen, auch die VOIN

Zusammenarbeit auch ber nterne und überschwemmten Straßen ach einem
e-maıl-Kontakte auszubauen. er ONU- miıttelschweren Taifun Obwohl das Wasser
nent erarbeıtete dazu seine eigenen Schwer- bedrohlich anstıeg und In die Erdgeschoss-
punkte und J1ele für die ukunft raume der Unimnversitä einzudringen drohte,
Unvergesslich bleibt die phılippinische Gast- UuUlsere Versammlung kurzer-
fIreundschaft und das Ssute Kssen, das DE- hand In der Unıversıtätskapelle 1ImM HöÖör-
wohnte und ungewohnte Speisen en  1e aal der Medizinischen Hochschule Das Mot-
Ohne die Mitarbeit der 492 dominikansichen LO VONN Provinzıial ater Quirico Pedregosa
Theologiestudenten der Unıiversıtä St ThO®- heilßt N1IC umsonst In jeder Lebenslage „NO
INas und der zahlreichen Schwestern ware problem!“ Er verstand 65 mıt einem
das Treffen MIC reibungslos verlaufen. vergleichlichen Lächeln alle Nachfragen
Warum ausgerechnet auf den Philippinen, beantworten, ob c5 1U  - eıne erlänge-wurde ich nfangs oft efragt Als Tagungs- rung des Aufenthaltes einıge Tage ıng
OrT hatte INan diese fast 4A00 re alte Uni- oder die Beschaffun: einer Videoaufnahme
versıtät Sewählt, weil sS1e In einem ufstre- der europäischen Präsentation als Erinne-
benden Jungen Land Asıens mıt vielen do- rung Als Abschlussgeschenk erhielten alle
mıinıkanischen Ordenseintritte 1e Ta- TeilnehmerInnen eıne Musıiıkcassette der

und Unterbringung en fulsgän- priesterlichen Popband mıt dem eigens
g1g auf dem riesigen Universtätsgelände komponierten Lied der Versammlung und
nebeneinander. DIie technischen Möglichkei- eın Videoband mıt Ausschnitten VO Vortrag
ten mıt Internet-Zugang für alle Teilnehmer des Ordensmeisters und Eindrücken VON der
onnten eingerichtet werden. ar eın Aus- Versammlung
flug aufs Land In eın Missı1onsprojek tellte
für die gastgebenden Dominikaner kein Das achste Famıilientreffen
Problem dar, obwohl WITr In ftünfzehn VeI-
schiedenen Gruppen mıt 158 Menschen er Gastgeber, der dıe nächste Versamm-
unterwegs und entsprechend viele ung der Dominikanıischen Famiıulie Oorganı-Busse und Mını-Busse brauchten sıert, wırd es NIC. eicht haben, es mıt die-
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SCcT Herzlichkeit und mıt der eıiınnNnel der Or- Raphael YrS OSB (40) eıtet als Prior-
ganısatıon aufzunehmen. In ZwWel Jahren, Admıinistrator mıt allen Vollmachten die Be-
en dıe europäischen TeilnehmerInnen nediktinerabtel Michaelsber In 1egDur:
beschlossen, reffen WIT uUunls mıt Nonnen, al Abt Placidus Mittler OSB (72) War 3()
t1ven Schwestern, Brüdern und Laıen 11SC- Sentember ZUruC  etreten Der Konvent
1es Kontinents irgendwo In Kuropa. DIie be- entschloss sıch Ende Oktober, keinen
reichernde Erfahrung eiıner dominikanı- Abt wählen, we1l die Gemeinschaft 1L1UT

schen Familie, die unterwegs ist In ihrer De- och IS Mitglieder7 (KNA)
meınsamen Mıssıon für die Menschen hat
bleibende Akzente esetzt. Der Weg der DO-
mıinıkanıschen Famillie In Gemeinschafi seht Dr. Hermann Josef Burbach (69), Ordens-
weıtera  ser Herzlichkeit und mit der Feinheit der Or-  P. Raphael Bahrs OSB (40) leitet als Prior-  ganisation aufzunehmen. In zwei Jahren, so  Administrator mit allen Vollmachten die Be-  haben die europäischen TeilnehmerInnen  nediktinerabtei Michaelsberg in Siegburg.  beschlossen, treffen wir uns mit Nonnen, ak-  Abt Placidus Mittler OSB (72) war am 30.  tiven Schwestern, Brüdern und Laien unse-  September zurückgetreten. Der Konvent  res Kontinents irgendwo in Europa. Die be-  entschloss sich Ende Oktober, keinen neuen  reichernde Erfahrung einer dominikani-  Abt zu wählen, weil die Gemeinschaft nur  schen Familie, die unterwegs ist in ihrer ge-  noch 13 Mitglieder zählt. (KNA)  meinsamen Mission für die Menschen hat  bleibende Akzente gesetzt. Der Weg der Do-  minikanischen Familie in Gemeinschaft geht  P. Dr. Hermann Josef Burbach (65), Ordens-  weiter ...  angehöriger der „Missionare der Heiligen Fa-  (Kontinente)  milie“, seit 1967 Fernsehbeauftragter sowie  seit 1979 Rundfunkbeauftragter der katholi-  schen Kirche beim Westdeutschen Rundfunk  (WDR) in Köln, ist von Kardinal Joachim  Meisner mit Wirkung zum 1. Januar zum Di-  özesanbeauftragten für Rundfunk und Fern-  sehen im Erzbistum Köln ernannt worden.  Seine Aufgabe beim WDR übernimmt Pfar-  rer Dr. Bert Gruber (55), bislang Leiter der  Pressestelle des Bistums Aachen. (KNA)  110angehorıger der „Mıssıonare der eılıgen Fa-
(Kontinente milıe“, seit 196 / Fernsehbeauftragter SOWIE

se1ıt 1979 Rundfunkbeauftragter der atholi-
schen Kirche beım Westdeutschen undiun
(WDR) In Köln, ist VOIN ardına oachim
Meısner mıt Wırkung ZAU Januar ZU DI-
Öözesanbeauftragten für undiun und ern-
sehen 1M Erzbistum Köln ernannt worden.
Se1ine Aufgabe beım WDR übernimmt Pfar-
HC: Dr. Bert er (55) islang Leıter der
Pressestelle des Bıstums Aachen (KNA)
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a  € Uund ungen
Dr. Odilo, Lechner OSB, seıt 1964 Abt der Viktor 0Se Dammertz OSB (7D Bischof
Benediktinerahtei St Bonifaz In München VON ugsbur. rhielt 5.Dezember für
und Von Kloster AÄndechs, vollendete 25 Verdienste die Vertiefung der kulturellen
Januar seın (0 LebensJahr. Obwohl Lechner und esellschaftlichen Beziehungen ZWI1-
amı dıe Altersgrenze erreicht, wırd Cl auf schen der Kirche und dem Augsburger (G@e=
unsch des Vorsiıtzenden der Bayerischen meınwesen die Verdienstmedaille der
Benediktinerkongregation, Abt Gresor Y ugsbur. (KNA)
sche OSB (Schäftlarn), In den nächsten ZWEI
Jahren weıterhın die beıden Klöster eiten
(KNA)
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In memMOoflam
November 2000 verstarb In Ruh- Beatriıx Kolck OSB, VON 1966 HIS 1994

oldıng 1Im er VON (8 Jahren der ehe- Abtissin des Benediktinerinnenklosters VOo

malıge Generalobere der Kongregatıon der eılıgen berg In Beverungen-Herstelle, ist
Redemptoristen, Dr. Josef Pfab CSSsSR Ne- Sl Dezember 2000 Im er VOIN 76 Jah-
ben vielen wichtigen ufgaben, die Pfab ren gestorben. (KNA)
VOT allem In der Leıtung der Kongregatıon

Generalkonsultor,
Generaloberer) und ab 1985 als Ordensrefe-
rent und Prosynodalrichter In der Erzdiöze-

München und Freising SOWIE In seıner
Lehrtätigkeit als Professor für Kirchenrecht

den Ordenshochschulen In ars und In
Mexıko ausübte, redigierte er VOIN 1963 bis
1999 den Nachrichtenteil der VOI) den deut-
schen Ordensobern-Vereinigungen heraus-
segebenen Zeitschrift ORDENSKORRES-
PONDENZ, die ‚Mitteilungen der OKAA‚ In
ger Zusammenarbeit und freundschaftlicher
Verbundenheit mıt seınem Kölner Mitbruder
und Schriftleiter der Ö Dr. Kar! Siepen
CSSR Ür seıne jahrzehntelange Tätigkeit
für die und amı für die en 1ImM
deutschsprachigen aum hat Pfab auch eın
10 UuNnserer Geschichte mitgeschrieben
Den Trauergottesdienst zelebrierte ardına.
Friedrich etter In der Klos-
terkirche der Redemptoristen In ars In An-
wesenheit des amtierenden Ordensgenerals

Josef obın, zahlreicher Provinzoberer der
Redemptorıisten und anderer Ydensge-
meinschaften SOWIE VOIl Vertretern der ErzZ-
diözese ünchen-Freısın und anderer [)16-

vieler Ordensleute, erwandten und
Freunde DIie Beisetzung er1o unmıttel-
bar ach dem Trauergottesdienst auf dem
Klosterfriedhof In ars Inn R.ıfJ.  -
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Sonstiges
eltbıld-Magazın Münster. Zur Vorbereitun auf die elig-

sprechung VOIN Schwester uthymıa (MarıaIra eingestellt mMmMaAa Uffing seb 1904 Sest 1955 ist der
Fılm „JIreu 1ImM Kleinen uthymla; die Cle-

aSs Weltbild-Magazın der sleichnamigen mensschwester“ 1ImM Auftrag der (enossen-
katholischen Verlagsgruppe In AugSs- schaft der Barmherzigen Schwestern VON der

burg wıird 20000 Jahresmitte 2001 eingeste Tellux-Film München hergeste und In
Das teilte das Medienhaus Dienstagaben Münster 1mM estsaa des Erbdrostenhofes der
mıt Zur Begründung hiefs CS Das Monats- OÖffentlichkeit vorgeste worden. OR2.2.01)
magazın habe 1M Kioskverkaufseit Ende Sep-
tember ve  en Jahres die dort „NOL-
wendigen Verkaufszahlen MIC erreicht“. |)ıe Fenster NIC vergessen!
DIe Auflage se1l 1ImM Zusammenwirken VOINl
10S und Abo-Werbung ZWaTr VOIN rund Kleine Betrachtun ber das Ordensleben
150.000 auf 180.000 gesteigert worden. „DIies YIC Kästner Yzählt In der Geschichte ber
ist aber wen1$g für einen dauerhaften wırt- die Schildbürger Plötzlich rief der CAuster
schaftlichen Erfo erklarte der Verlag Für aufgeregt „Da! En Lichtstrahll“ Tatsäch-
die rund 30 1ltarbeıter der Zeitschrift WUTrF- ICDIie Mauer einen Rıss bekommen,

un HIn ihn INAUNFC: fanzfte en reılfenden See1ıgnete sozlalverträgliche Lösungen
„Innerhalb und aufserhalb des Hauses“ DEe- Sonnenlicht. Wıe gebannt SIaArrien SIe auf
SUC (KNA) den goldenen Grulß DON draußben „ 0 Wr

Esel“, rüllte da der Schweinehir „Wıir ha-
hen Ja die Fenster vergessen!”1SPYUNG

auf, fiel Im Dunkeln ber die Beine des
ardına. arlo Marıa Martinıi (78)) Erzbischof CAMIEAdS un schlug sSıch der 1ISCNKAN-
VON Mailand, ist VOIN den Redakteuren fe reıNe aAUsS. SO IDar S7ze hatten La
ropäischer Zeitschriften ZU „Kuropäer des SACNILIC: die Fenster vergessen! S7e fürzten
Jahres 2000“ ewählt worden. In der Jury, dıie ach Hause, holten Spitzhacken, inkel-
Vo früheren EU-Kommissions-Präsidenten mals un Wasserwaage, unoch en
Jacques Delors eleıte wird, sınd dıe ka- die ersten Fenster IX un fertig. \\
tholischen Zeitschriften „La VIe  C4 (Frank- wurden die Schildbürger ZWaTr IC
reich) und „Famiglıa Cristiana“ Italıen Ver- ihres dreieckigen Rathauses, sondern uviel-
treten (KNA) mehr DE die D  N Fenster he-

Yı
DIe Schildbürger sind HIS eute MI AdUuUSs-

sestorben Da werden och immer dreieck1-
Freiburg. Der Freiburger Kapuzınerpater ge Rathäuser gebaut. Und VOT allem DIie
Bernard alllar (57) wiırd 1rektor meılsten Unternehmungen und rojekte der
der Päpstlichen Missionswerke Missıo In der modernen Welt en keinerle!]l Durchblick
chweiz und Liechtenstein Erm die Nach- und ezu Zl elt des Göttlichen Fast
folge VON 1lrekTtor Damıan er DIe cheint CS, als ob die Welt eın rlesen-
Amtsübergabe findet März Sıtz der Srolses dreieckiges Rathaus würde, eın Qe-
Missio Schweiz-Liechtenstein In re1ıDbur: schlossener aum ohne Öffnung. Und nlıe-

OR„‚,2.2.01) mand cheıint CS merken, HIS die Mauer e1-
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MelN 1SS ekommt und eın reılfen SON- der Seschlossenen Gesellschaft. Menschen,
nenlicht hereinfäl Das VON aulsen eindrin- die Klöster erleben, können der Erkennt-
en ICeauf, Was bisher falsch 1ef: NIS durchbrechen WITr Esel, WITFr en Ja

WIT Esel, WIT en Ja die Fenster verges- die Fenster vergessen! SO beginnt oft eın Wesg
ZU ICsen!

Ist. CS MI die Aufgabe serade der Ordens- „Das I@ euchte In der Finsternis“ el
eute CULE; die vielen Menschen, die sich In c5 1mM Prolog des Johannesevangelıums
der reinen Diesseitigkeit einmauern, die „aber die Finsternis hat ES NnıC. erfasst.‘ In
ter einem verschlossenen Himmel eben, auf dieser Feststellung ist das I)rama und
diesen 1SS In der Welt aufmerksam die Bedrohung der Menschheit n._

chen? efasst elche Befreiung würde 0S edeu-
ten, WE Menschen das en spendende

Klöster en oft icke, Seschlossene Mau- und wohltuende IC Gottes entdecken und
er  S 1C verschlossen se1ın, 1ImM begınnen, die seschlossenen Mauern aufzu-
Gegenteıil: ler en Menschen, dıe sleich- brechen! Der Tag des geweihten Lebens stellt
Sarı aus der Schildbürgereı der dreieckıgen uns LIEU In das IC und vertieft In uns dıie
Rathäuser ohne KHenster ausgestiegen SINd. Sehnsucht ach eınem en In der Nach-
S1e en vielleicht einem schmerz- Christi, der das 1@ Z Erleuchtun
liıchen 1SS ihres Lebens einen Lichtstrahl der Völker ist Ihm dürfen WITF Kenster und

Türen öffnendes Göttlichen entdeckt und begonnen, eın
Fenster ZU IC herauszubrechen. Und oft
sind die Klöster ELWAS WI1e eıne Öffnung In Halner Birkenmaler
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Bericht

0Se Schmitz CSSR, Henneftf/Sie
DER TAUSCHT
KRITISCHE ANMERKUNGEN EX

ennn I1lall das „Lexikon der Bräuche chen rgebnıs elangt allerdings NUr, WerWund Feste“ VOTN Manfred Becker-Hu- MC hinschaut Wer sıch Jjedoch der
berti PE B ZUTr Hand nımmt und Urcn- ühe einer kritischen Betrachtung unter-
blättert, ist INan überrascht sehen, wel- Z mer sehr rasch, dass der erste Elın-
che 1e Sıtten, Bräuchen und (Tei YUuUC äuscht Der utor hat nämlich NIC
wohnheiten CS einmal gab und teilweise auch sorgfältig recherchiert, WIe 5 cheint
heute och S1ibt ugleıc iıst INan beein- Meıne Behauptung möchte ich 1Im Folgenden
druckt VON der interessanter und amıu- anhand einıger Stichwörter untermauern
santer Details, die der Autor dazu darbietet
Nach eingehender Lektüre, die Spals MaC Advent ( 9)
kommt INan unwillkürlic dem Schluss
l1er IS eın In mühseliger Kleinarbei CI - D „Deıt dem Ende des lässt sıch ın
arbeitetes, informatives und zuverlässıges Spanıen und Gallien eıne zunächst dreiwö-
Nachschlagewerk VOTYT, das 6S In dieser orm Vorbereitungszeit auf Weihnachten be-
und mıt diesem inhaltlichen eiıchtum his- ODaCcChtenvu  Bericht  Josef Schmitz CSsR, Hennef/Sieg  DER ERSTE EINDRUCK TÄUSCHT  KRITISCHE ANMERKUNGEN ZU EINEM NEUEN LEXIKON®  enn man das „Lexikon der Bräuche  chen Ergebnis gelangt allerdings nur, wer  W  und Feste“ von Manfred Becker-Hu-  nicht genau hinschaut. Wer sich jedoch der  berti (= B.-H.) zur Hand nimmt und durch-  Mühe einer kritischen Betrachtung unter-  blättert, ist man überrascht zu sehen, wel-  zieht, merkt sehr rasch, dass der erste Ein-  che Vielfalt an Sitten, Bräuchen und Ge-  druck täuscht. Der Autor hat nämlich nicht  wohnheiten es einmal gab und teilweise auch  so sorgfältig recherchiert, wie es scheint.  heute noch gibt. Zugleich ist man beein-  Meine Behauptung möchte ich im Folgenden  druckt von der Fülle interessanter und amü-  anhand einiger Stichwörter untermauern.  santer Details, die der Autor dazu darbietet.  Nach eingehender Lektüre, die Spaß macht,  Advent (S. 9)  kommt man unwillkürlich zu dem Schluss:  Hier liegt ein in mühseliger Kleinarbeit er-  B.-H.: „Seit dem Ende des 4. Jh. lässt sich in  arbeitetes, informatives und zuverlässiges  Spanien und Gallien eine zunächst dreiwö-  Nachschlagewerk vor, das es in dieser Form  chige Vorbereitungszeit auf Weihnachten be-  und mit diesem inhaltlichen Reichtum bis-  obachten ... Nach Gregor von Tours (594) hat  Bischof Perpetuus von Tours (491) eine vier-  her noch nicht geggben hat. Zu einem sol-  NSNach Gregor VON Tours (994) hat

Bischof Perpetuus VON Tours (491) eıne vlier-her och N1IC eggben hat Zl einem sol-
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wöchige Adventsfastenzeıt nach dem Vorbild se1InN. Da ACh östlicher Tradition Sams-
der Osterlıchen Fastenzeıt eingeführt, COn und Sonntagen MI elaste wurde,
end ach Martıni.“ rgaben sich VO 11 November bis Z

Januar einschliefslich exakt A() asttage. SO
Korrektur. Ist dıe „quadragesıma sanctı martını“ ent-

C  Cn Ende des Sab eSs In Spanıen und standen, die analog ZUr Quadragesima VOT

Gallien eıne dreiwöchige Vorbereitungszeıt Ostern närrisches Brauchtum A0 mal
auf Epiphanıe () Dieses Hest ist aus dem Os- te Obwohl der Zeıtraum VO 11 November

HIS Z 24 Dezember keine A() asttageten als Fejer der Erscheinung des Sohnes
(Gottes iIm Fleisch VOT dem römischen Weih- mehr en  I© hat INan ihn ennoch weıter-
nachtsfest übernommen worden und wurde hın als „quadragesıma“ bezeichnet, da er

unter orientalischem Einfluss als Tauffest De- /() (genau A4) Tage umfasste. vgl 0OSse An-
gangen DIie Fastenordnun des Perpetuus dreas Jungmann, Advent und Voradvent
VOIN Tours (++ 88/491), die eıne sechswöcht- Überreste des sallıschen Advents In der YO-

dge (!) Vorbereitun auf Weihnachten VOT- mischen 1turgıe ders., Gewordene ıturgle.
sıe Ist Zeugnıs eıner Entwick- Studien und Überblicke Innsbruck-Leipzı
lungsstufe S1e hbestimmte VO Fest des ]} 232-294)
Martın bIs Weihnachten eın dreimalıges
Fasten In OC der Bischof das weih- Angelus S 20Ü)
nachtliche Adventsfasten eingeführt oder
M eıne hbestehende Gewohnheit einge- Das sog Angelus-  uten erfolgt ach er Tva-
chärft hat, ist MC ekannt (NB DIie Z dition nıcht L1UTr zweimal Tag, sondern dre1l-
unter dem Stichwort „Perpetuus VONN TOUrsS. mal morgens, mıiıttags und abends vgl Andre-
vorgenommene Gleichsetzung VOIN eiınnaCh- aSs Heınz, Angelus 1993], Sp 6531.
ten mıt dem Januar ist falsch.) Das Fest
des Martın (nic. erst der Jag danach) als Chrisam ( Dl}
Zeitpunkt des Begiınns der Vorbereiıtun auf
Weihnachten wırd In der vielfach be- B „Chrısam (Olivenöl und Balsam)
Zeu Im Verlauf des hat INan In Gäl- 1en ZUrTr Salbung hbe]l aufe, Priıester-
1en allmählich das Weihnachtsfest einge- weıihe und Krankensalbung  66

und zugleich auf Veranlassung OoOMs
hın die Taufspendun: Epiphanıe ufgege- OYYeKTur.
ben amı Yhielt Weihnachten segenüber DIie Vorschrift, Chrisam ausschliefslich aus

Epiphanıe eın Sröfßseres Gewicht und die ur- Olivenöl und Balsam zuzubereiten, esteht
sprünglich darauf ausgerichtete Vorberei- NIC. mehr. eute können auch andere

Pflanzenöle und Duftstoffe verwendet Wer-tungszeıt wurde MUN dem 25 Dezember
eordne und In ihrer Strenge semildert Der den vgl Die Weihe der Öle, Nr. 3f. DIie We1-
Erlass des Perpetuus spiege allerdings och he der Kirche und des Altares DIeel der
einen Iteren Brauch wlieder, und ZWarTr INSO- Ole Pontifikale Handausgabe mıt paS-
fern Sl die Vorbereıtun auf Weihnachten mıt torallıturgischen Hıiınweilisen. Hrsg VOIN den
dem Fest des Martın beginnen ass In Liturgischen Instituten alzDur. TIrıer
Gallien cheint VOT der Übernahme des Zürich [Freiburg Br. 171)
Weihnachtsfestes In ehnun die Vor- DIie albung mıt Chrisam sehört Z Ze1-

bereitungszeıt auf Ostern und die österliche tralen 1LUS der Fırmung und den aus-

Taufe dıe WKe Fasten- und Bulsübungen DEe- deutenden ı1ten he]l Taufe, 1SCHOIS-, Pries-
prägte Vorbereitungszeıt au die Epiphanie- erweihe us  = Be1l der Krankensalbung dage-
Taufe auf acht ochen ausgedehnt worden gen wırd Krankenöl verwendet.
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Dreifaltigkeitssonntag S (OÖ) der „Fastenzeıt“ ihren ursprün  ichen Sinn

wledergegeben hat, wırd MC ersic  IC Im
DIie unter diesem Stichwort angegebene Kon- SCAIUSS Art 109 der Liıturgiekonstitu-
lusıon Ist HIC „die Schlussforme]l der (Ge= tıon VoN 1963 Yklärt die Grundordnung des
bete“, sondern lediglich der Tagesgebete, die Kırchen)jahres und des Neuen Römischen GeE-

den ater Serichtet SINd. Alle anderen Ma neralkalenders In Nr. „DIie Fastenzeit (Öös
gesgebete SOWIEe sämtliche aben- und erlıche Bulszeit 1en der Vorbereitun auf
Schlussgebete der Messfeier enden mıt eıner die Feler des es und der Auferstehun
kürzeren Forme!l vgl esSSDuC {L, 555 Christi Katechumenen und aubıge hberei-
SA 524) tet die lturgıe der vlierzig Tage Z Feler des

OÖstergeheimnisses, die eiınen WE die Velr-
schiedenen Stufen der ulinahme In die KIr-

UÜbersicht uber die „Vorosterliche Fasten- che, die anderen Urc Taufgedächtnis und
zeıt nacn uUnd altem atholi- tätıge Bulse“ a.a.QO., 216

Schem Festkalender  6M (S 94) Was Anfang des zweıten Abschnitts ber
den begınn der Fastenzeıit Sesagt wIrd, ist viel

S1e weılst ZWEI Sravierende Fehler auf: konfus, 1er wledergegeben WeTl-
SeıIit 1969 ehören der Karfreitag und der den Wer dazu Näheres wIlssen möchte, dem

Karsamstag MC mehr ZUT vorösterlichen empfehle ICH, auf andere Informationsquel-
Fastenzeıit Der eitdem eltende alender len zurückzugreifen, z B Adam,
bestimmt „DIie Fastenzeit dauert VON Aschermittwoch 1993 Sp
Aschermittwoch HIS Z begınn der en! Martın Klöckener, Österliche Bulfszeit:
mahlsmesse Donnerstag In der Kar- 1998), 5SpZ
woche‘“ (Grundordnung des Kırchen)jahres Aass das Ende der Fastenzeit überhaupt NIC
und des Neuen Römischen Generalkalenders, ZU!T Sprache ommt, sondern stillschweigend
Nr. 28 DIe Messfeier Dokumentensamm- mıt Ostern dentifiziert wird, verwundert
lung Arbeıtshilfen, Nr. Za onn { korri- MC we1ıl der Uutor Inhalt und ITragweıte
gierte Auflage] Z Mıt der en! der postkonziliaren Liturgiereform, WIe seın
mahlsmesse Gründonnerstag beginnen Werk ze1l weıtgehend MC rfasst hat
die „Dre]l Österlichen Tage“ vgl ebd., Nr. Za Ende der Fastenzeıt „Übersicht ber
a.a.Q., 120) die vorösterliche Fastenzeılt“.

DIe Vorfastenzeit des früheren atholi-
schen Festjahrs konnte gar MI regelmäfsig Gloria (S 1KSA)

Sonntag ach Erscheinung beginnen,
da der Ostertermin zwischen dem Z März Das Glorija Ist keineswegs, WIe angegeben,
und dem 25 prıl SCAhWaNn Zfesten Bestandtei der Eucharistiefeier“

geworden. Es ist L11UTr für Hochfeste, este und
die onntage aufserhalb der Advents- und

rastenzeit, osterliche (S 101) Fastenzeıt vorgeschrieben.
In den Ausführungen diesem Stichwort Introltus S 166)
wırd der 1INAdruc erweckt der Urc den
Kommentar „Quadragesima“ auf 311 DIie Umschreibung des Introitus mıt „EIN-
verstärkt 1rd), als 1e auch heute och für zugsgebet der heiligen Messe“ (SO öfter) Ist
Katholiken dıie Bedeutung der 40-tägıgen unzutreffend Als Introltus bezeichnet INan
Bußzeit VOorT Ostern eINzZ1Ig und allein 1mM Spel- „den Gesang ZU Kinzug DzZw. ZUT YO  ®
severzicht. Aass das IL Vatikanische Konzıl nung)  “
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InvocaDbıt S 1606T.) S1e erscheint erst In Apokryphen, und ZWal

mıt ausgesprochen apologetischer Tendenz,
Was dazu lesen ste kann 11all 1Ur nämlıich die Jungfräulichkeit Marıens aD-
mıt Kopfschütteln ZUT Kenntnis nehmen: zusichern. DIe Witwenschaft des 0ose
Der Fastensonnta „wurde auch eißer kann eshalb NnıIC als zuverlässige atsache

hingestellt werden vgl Blinzler, Joseph,Sonntag genannt, denn In Rom dıie OS-
terlichen aullınge diesem Jag erstmals ahrvater Jesu 1960] 5Sp 1129
In weilsen Taufkleidern In die Kıirche.“

Martinsftfasten S 249)
Karsamstag S 193)

B_- „Das O-tägıge MartinifastenN  Invocabit (S. 166f.)  Sie erscheint erst in Apokryphen, und zwar  mit ausgesprochen apologetischer Tendenz,  Was dazu u.a. zu lesen steht, kann man nur  nämlich um die Jungfräulichkeit Mariens ab-  mit Kopfschütteln zur Kenntnis nehmen:  zusichern. Die Witwenschaft des hl. Josef  Der 1. Fastensonntag „wurde auch Weißer  kann deshalb nicht als zuverlässige Tatsache  hingestellt werden (vgl. J. Blinzler, Joseph,  Sonntag genannt, denn in Rom zogen die ös-  terlichen Täuflinge an diesem Tag erstmals  Nährvater Jesu I: LThK? [1960], Sp. 1129).  in weißen Taufkleidern in die Kirche.“  Martinsfasten (S. 249)  Karsamstag (S. 193)  B.-H.: „Das 40-tägige Martinifasten ... ende-  Dazu heißt es, er sei „der einzige Tag im ge-  te am 6. Januar. Durch die Verlegung des  samten Kirchenjahr der Katholiken ohne Eu-  Weihnachtsfestes auf den 25. Dezember ge-  charistiefeier“. Im Blick auf den Karfreitag  riet das Adventsfasten ... in Schwierigkeiten.“  dürfte das doch wohl nicht ganz stimmen.  Korrektur:  Diese Darstellung erweckt den Eindruck, als  Kirchengebote (S. 199)  sei in Gallien das Weihnachtsfest vom 6. Ja-  und Osterbeichte (S. 297)  nuar auf den 25. Dezember vorgezogen wor-  den. Vielmehr ist zusätzlich zum ostkirch-  Das 2. Kirchengebot „Du sollst deine Sünden  lichen Fest der Erscheinung des Herrn am 6.  jährlich wenigstens einmal beichten“ kann  Januar das römische Weihnachtsfest am 25.  heute verantwortlich nicht mehr ohne Er-  Dezember eingeführt worden (s.u. „Weih-  läuterung zitiert werden. Im Katechismus  nachten‘“).  der Katholischen Kirche ist ihm unter Nr.  2042 (München u.a. 1993, S. 526) eine Fuß-  note beigefügt, die auf Can. 989 des kirch-  Mettei(S. 261%)  lichen Gesetzbuchs verweist. Dort heißt es:  B.-H.: “Das Wachen in der Nacht ist Kenn-  „Jeder Gläubige ist nach Erreichen des Unter-  scheidungsalters verpflichtet, seine schwe-  zeichen der beiden christlichen Hochfeste  ren Sünden wenigstens einmal im Jahr auf-  Weihnachten und Ostern. Diese Nächte wer-  den zur ‚heiligen Nacht’ (lat.’'nox sacratissi-  richtig zu bekennen.“ Diese Vorschrift wird  im Katechismus der Katholischen Kirche un-  ma’), wie es in den jeweiligen Orationen (vor  ter Nr. 1457 inhaltlich wiedergeben (a.a.O.,  der Liturgiereform) hieß.“  S. 397). Zwar hat auch früher eine Beicht-  pflicht nur für Todsünden bestanden, doch  Korrektur:  glaubte man auf diesen einschränkenden Zu-  „Orationen“ ist eigentlich ein Oberbegriff  satz in der Katechese verzichten zu können,  und bezeichnet in der Messfeier Tagesgebet,  weil man der Meinung war, ein Katholik kön-  Gabengebet und Schlussgebet. Hier ist aber  ne kein Jahr ohne schwere Sünde überste-  sinnwidrig wohl ausschließlich das Tagesge-  hen.  bet gemeint; denn nur darauf kann sich die  Aussage beziehen. Sieht man einmal von die-  Man (S: 23910  ser sprachlichen Ungenauigkeit ab, ist die In-  formation dennoch falsch. Die Tagesgebete  Die Charakterisierung des hl. Josef als „Wit-  der Ostervigil und der Messe „In der heiligen  wer“ entbehrt jeder historischen Grundlage.  Nacht“ an Weihnachten beginnen wie seit  108ende-
azu el €S, C se1 „der einz1ge Tag 1M QE= te Januar ÜK dıe Verlegung des
samten Kirchenjahr der Katholiken ohne HU- Weihnachtsfestes auf den Dezember DE-
charistiefeier“. Im 16 auf den Karfreitag rıet das AdventsfastenN  Invocabit (S. 166f.)  Sie erscheint erst in Apokryphen, und zwar  mit ausgesprochen apologetischer Tendenz,  Was dazu u.a. zu lesen steht, kann man nur  nämlich um die Jungfräulichkeit Mariens ab-  mit Kopfschütteln zur Kenntnis nehmen:  zusichern. Die Witwenschaft des hl. Josef  Der 1. Fastensonntag „wurde auch Weißer  kann deshalb nicht als zuverlässige Tatsache  hingestellt werden (vgl. J. Blinzler, Joseph,  Sonntag genannt, denn in Rom zogen die ös-  terlichen Täuflinge an diesem Tag erstmals  Nährvater Jesu I: LThK? [1960], Sp. 1129).  in weißen Taufkleidern in die Kirche.“  Martinsfasten (S. 249)  Karsamstag (S. 193)  B.-H.: „Das 40-tägige Martinifasten ... ende-  Dazu heißt es, er sei „der einzige Tag im ge-  te am 6. Januar. Durch die Verlegung des  samten Kirchenjahr der Katholiken ohne Eu-  Weihnachtsfestes auf den 25. Dezember ge-  charistiefeier“. Im Blick auf den Karfreitag  riet das Adventsfasten ... in Schwierigkeiten.“  dürfte das doch wohl nicht ganz stimmen.  Korrektur:  Diese Darstellung erweckt den Eindruck, als  Kirchengebote (S. 199)  sei in Gallien das Weihnachtsfest vom 6. Ja-  und Osterbeichte (S. 297)  nuar auf den 25. Dezember vorgezogen wor-  den. Vielmehr ist zusätzlich zum ostkirch-  Das 2. Kirchengebot „Du sollst deine Sünden  lichen Fest der Erscheinung des Herrn am 6.  jährlich wenigstens einmal beichten“ kann  Januar das römische Weihnachtsfest am 25.  heute verantwortlich nicht mehr ohne Er-  Dezember eingeführt worden (s.u. „Weih-  läuterung zitiert werden. Im Katechismus  nachten‘“).  der Katholischen Kirche ist ihm unter Nr.  2042 (München u.a. 1993, S. 526) eine Fuß-  note beigefügt, die auf Can. 989 des kirch-  Mettei(S. 261%)  lichen Gesetzbuchs verweist. Dort heißt es:  B.-H.: “Das Wachen in der Nacht ist Kenn-  „Jeder Gläubige ist nach Erreichen des Unter-  scheidungsalters verpflichtet, seine schwe-  zeichen der beiden christlichen Hochfeste  ren Sünden wenigstens einmal im Jahr auf-  Weihnachten und Ostern. Diese Nächte wer-  den zur ‚heiligen Nacht’ (lat.’'nox sacratissi-  richtig zu bekennen.“ Diese Vorschrift wird  im Katechismus der Katholischen Kirche un-  ma’), wie es in den jeweiligen Orationen (vor  ter Nr. 1457 inhaltlich wiedergeben (a.a.O.,  der Liturgiereform) hieß.“  S. 397). Zwar hat auch früher eine Beicht-  pflicht nur für Todsünden bestanden, doch  Korrektur:  glaubte man auf diesen einschränkenden Zu-  „Orationen“ ist eigentlich ein Oberbegriff  satz in der Katechese verzichten zu können,  und bezeichnet in der Messfeier Tagesgebet,  weil man der Meinung war, ein Katholik kön-  Gabengebet und Schlussgebet. Hier ist aber  ne kein Jahr ohne schwere Sünde überste-  sinnwidrig wohl ausschließlich das Tagesge-  hen.  bet gemeint; denn nur darauf kann sich die  Aussage beziehen. Sieht man einmal von die-  Man (S: 23910  ser sprachlichen Ungenauigkeit ab, ist die In-  formation dennoch falsch. Die Tagesgebete  Die Charakterisierung des hl. Josef als „Wit-  der Ostervigil und der Messe „In der heiligen  wer“ entbehrt jeder historischen Grundlage.  Nacht“ an Weihnachten beginnen wie seit  108In Schwierigkeiten  c
dürfte das doch wohl Nn1IC Qanz stimmen.

Korrektur.
Diese Darstellun erweckt den IMANUC als

Kirchengebote S 199) se1 In Gallien das Weihnachtsfest VO Ja
Uund Osterbeıichte S 297/) Uar Ul den 25 Dezember vorgezogen WOT-

den 1elmenNnr Ist zusätzlich Z ostkirch-
Das Kirchengebot „Du sollst deine Sünden liıchen Fest der Erscheinung des Herrn
ährlich wenı1gstens einmal eıchte  C6 kann Januar das römische Weihnachtsfest 25
eute verantwortlich MC mehr ohne EY- Dezember eingeführt worden (S.U „Weih-
läuterung ıtıert werden. Im Katechismus nachten“)
der Katholischen Kirche Ist ihm unter Nr.
2049 München 1993, 526) eıne Fuls-
note beigefügt, die auf CGam 989 des 1IrCN- S Z
lichen Gesetzbuchs verwelst. Dort el es

iı «Da achen In der AeC ist enn-‚Jeder aubıge ist ach Erreichen des nter-
scheidungsalters verpflichtet, seıne schwe- zeichen der beiden christlichen Hochtfeste
Kn Sünden wenı1gstens einmal 1Im Jahr au Weihnachten und Ostern |)ese Nächte Welr-

den A0 eılıgen Nacht‘' lat.’nox SaCrAalISSIEichtig bekennen.“ Diese Vorschrift wırd
1IM Katechismus der Katholischen Kirche ma’), WIe eSs In den Jeweilıgen Oratıonen (vor
ter Nr. 1457 inhaltliıch wiedergeben (ra der Liturgiereform hiefs.“

397) Zwar hat auch früher eiıne Beicht-
pflicht M für Todsünden bestanden, doch Korrektur.
laubte INan auf diesen einschränkenden Zu- „Orationen“ Ist eigentlich eın Oberbegrı
Satz In der Katechese verzichten können, und bezeichnet In der Messfeier Tagesgebet,
weiıl 11all der Meınung Wadr, eın Katholıik kön- Gabengebet und Schlussgebet Hıer ist aber

kein Jahr ohne schwere Sünde überste- sinnwldrig wohl ausschliefslic das Tagesge-
hen bet gemeınt; denn L11UTr darauf kann sich dıe

Aussage beziehen. Sieht I1lall einmal VON die-
arıa S ZSIL) Ser sprachlichen Ungenauigkeit ab, ist dıe Ime

formation ennoch falsch DIie Tagesgebete
DIe Charakterisierung des 0OSsSe als „Wıt- der Ostervigil und der Messe „In der heiligen
wer  66 entbehr jeder historischen Grundlage Nacht“ Weihnachten beginnen WIe seıt

I5n



N
Jahrhunderten auch eute immer noch mıt eboten, doch ist sS1e sehr unzureichend.
den orten „Deus, quı hanc sacratıssımam Das Spezıfische der Osterkerze esteht NIC
noctem“ „Gott, der du diese hochheilige darın, dass s1e YISTUS symbolisiert, „der
Nacht“ vgl Missale OINanNum ecreto sıch WIe die Kerze Qanz für andere hın-
Sacrosanctı OecumenıicIı Concılıl Vatıcanı S1ibt“ Das Sılt für ede Kerze, die In der -
instauratum auCctorıtate aulı VI DLOs turgıe verwendet wWITrd. Das Besondere der
mulgatum Editio typıca altera Cittä de] Va- Osterkerze wırd ÜULKC den Ruf des Diakons
t1cano ]} 115 280) Man mag ZWar mıt ,  ristus, das Licht“ und die nachfolgende

Yrun kritische Eiınwände die Einzugsprozession In die Kirche erdeut-
heutige ıturgıe aben, daraus kann INan I DIe Osterkerze stellt den auiferstande-
aber MIC das ecCc ableiten, sS1€e verleum- TieN YISTUS dar, der als IC dem ilgern-
den dürfen den Gottesvolk voranzıeht WIe die Feuersäu-

le dem Volk des en Bundes Korrekturbe-
Misericordia domIn! (S Z265) ürftig Ist ferner dıe Angabe ber die Autfbe-

wahrung der Osterkerze ber die Osternacht
D „Der Introıtus des Onntags ach hınaus. S1e sTe N1IC „ganzJährıg In der Kır-
Ostern eginnt ‘Mısericordia Dominı 66 che  “ Jedenfalls sollte CS MC seIn. Im

esSSDUC el 6S „Nach Ablauf der sSTer-
Korrektur zelıt empfiehlt eSs siıch, die Osterkerze el-
Richtig musste CS heilßsen „Der Introıtus des en würdigen latz ın der Taufkapelle Dge-

Onntags ACHh Ostern begann NACOIG der Re- ben  6 (Messbuc IL, 204) E n A a TT a ‚S ‚Aform des Römischen Messbuchs € eute
S1bt CS keinen Sonntag nach Ostern mehr, Ostern S SOM
da die Osterzeit wıeder als Einheit esehen
wIrd. Am Ostersonntag eginnt die NLro- DIe Ausführungen diesem Stichwort Wer-
ıtus-Antiphon mıt „1UuD1late Deo“ vgl MI1S- den der christlichen Osterfeier bsolut nıcht
sale OMIManum Aa 300) erecht zunächst auf deren Inhalt und

Bedeutung einzugehen, wendet sıch der Au-
Osterkerze S 309) LOr sleich den alttestamentlichen Wurzeln

des Osterfestes ass eiıne 1SsTe unter-
ass der Prıester he]l der osternächtlichen schiedlicher Bezeichnungen folgen und e)I-
Kerzenweihe KreuUZ, Buchstaben und Janı äutert die erkun des ortes „Ostern“. e
eszahl In die Kerze rıtzt, stimmt In der DAdU- iglich Schluss fügt C apıdar hinzu: „Das
chalen Form, WIe es 1er dargeste WIrd, Fest der Auferstehun ist MC 11UTr das wich-
NIC Das geschieht, Wenn überhaupt, 1L1UT tigste und höchste Fest der risten, 65
In seltenen Fällen, da die Osterkerze INa- SCHAI1Ee auch das ‚Trıduum SaCKUM! VOIN Kar-
erweise ereits mıt diesen ymbolen verzlert freitag, Karsamstag und OsternachtN  Jahrhunderten auch heute immer noch mit  ze geboten, doch ist sie sehr unzureichend.  den Worten „Deus, qui hanc sacratissimam  Das Spezifische der Osterkerze besteht nicht  noctem“ — „Gott, der du diese hochheilige  darin, dass sie Christus symbolisiert, „der  Nacht“ (vgl. Missale romanum ex decreto  sich — wie die Kerze — ganz für andere hin-  Sacrosancti Oecumenici Concilii Vaticani II  gibt“. Das gilt für jede Kerze, die in der Li-  instauratum auctoritate Pauli PP. VI pro-  turgie verwendet wird. Das Besondere der  mulgatum. Editio typica altera [Cittä del Va-  Osterkerze wird durch den Ruf des Diakons  ticano 1975], S. 155; 280). Man mag zwar mit  „Christus, das Licht“ und die nachfolgende  gutem Grund kritische Einwände gegen die  Einzugsprozession in die Kirche verdeut-  heutige Liturgie haben, daraus kann man  licht. Die Osterkerze stellt den auferstande-  aber nicht das Recht ableiten, sie verleum-  nen Christus dar, der als Licht dem pilgern-  den zu dürfen.  den Gottesvolk voranzieht wie die Feuersäu-  le dem Volk des Alten Bundes. Korrekturbe-  Misericordia domini (S. 265)  dürftig ist ferner die Angabe über die Aufbe-  wahrung der Osterkerze über die Osternacht  B.-H.: „Der Introitus des 2. Sonntags nach  hinaus. Sie steht nicht „ganzjährig in der Kir-  Ostern beginnt: ‘Misericordia Domini ...“  che“. Jedenfalls sollte es nicht so sein. Im  Messbuch heißt es: „Nach Ablauf der Oster-  Korrektur:  zeit empfiehlt es sich, die Osterkerze an ei-  Richtig müsste es heißen: „Der Introitus des  nen würdigen Platz in der Taufkapelle zu ge-  2. Sonntags nach Ostern begann vor der Re-  ben“ (Messbuch II, S. 204).  %  form des Römischen Messbuchs ...“ Heute  gibt es keinen 2. Sonntag nach Ostern mehr,  Ostern (S. 307f.)  da die Osterzeit wieder als Einheit gesehen  wird. Am 3. Ostersonntag beginnt die Intro-  Die Ausführungen zu diesem Stichwort wer-  itus-Antiphon mit „Iubilate Deo“ (vgl. Mis-  den der christlichen Osterfeier absolut nicht  sale romanum a.a.0., S. 300).  gerecht. Statt zunächst auf deren Inhalt und  Bedeutung einzugehen, wendet sich der Au-  Osterkerze (S. 305)  tor gleich den alttestamentlichen Wurzeln  des Osterfestes zu, lässt eine Liste unter-  Dass der Priester bei der osternächtlichen  schiedlicher Bezeichnungen folgen und er-  Kerzenweihe Kreuz, Buchstaben und Jah-  läutert die Herkunft des Wortes „Ostern“. Le-  reszahl in die Kerze ritzt, stimmt in der pau-  diglich am Schluss fügt er lapidar hinzu: „Das  schalen Form, wie es hier dargestellt wird,  Fest der Auferstehung ist nicht nur das wich-  nicht. Das geschieht, wenn überhaupt, nur  tigste und höchste Fest der Christen, es  in seltenen Fällen, da die Osterkerze norma-  schließt auch das ‚Triduum sacrum’ von Kar-  lerweise bereits mit diesen Symbolen verziert  freitag, Karsamstag und Osternacht ... mit  ein.“  geliefert wird. Übrigens befindet sich unter  dem Längsbalken nicht der Buchstabe W,  Die unzutreffende und etwas verschwomme-  sondern Q (= letzter Buchstabe des griechi-  ne Schlussbemerkung legt den Verdacht na-  schen Alphabets). Was von vielen Priestern  he, dass der Autor keine klare Vorstellung von  an der Osterkerze vollzogen wird, ist die Ein-  der heutigen Osterfeier besitzt, was dann die  fügung von fünf Weihrauchkörnern, die  Übersicht über das Kirchenjahr (S. 309f.) be-  B.-H. völlig übersehen hat. Zudem fehlt eine  stätigt. Ostern ist keineswegs nur das „Fest  Erklärung der Symbole, die man in diesem  der Auferstehung“, sondern die Feier des Lei-  Lexikon doch wohl erwarten dürfte. Zwar  dens, des Todes und der Auferstehung Chris-  wird eine allgemeine Deutung der Osterker-  ti (Näheres dazu siehe Grundordnung des  11©mıt

eıngeliefert wIrd. Übrigens befindet sich unter
dem Längsbalken MC der Buchstabe W, DIe unzutreffende und eLWAaSs verschwomme-
sondern PE etzter Buchstabe des Yıechl- 111e Schlussbemerkung egt den erdacC
schen Alphabets) Was VON vielen Priıestern he, dass derutor keine areVorstellun VON

der Osterkerze vollzogen wird, ist die Eın- der eutıgen Osterfeier esitzt, Was dann die
fügung Von fünf Weihrauchkörnern, die Übersicht über das KırchenJjahr (S 309f. be-
Bra völlig übersehen hat em eiıne stätıgt. Ostern ist keineswegs IU das „rest
Krklärung der Symbole, die INan In diesem der Auferstehung“, sondern die Feler des Le1l-
Lexikon doch wohl erwarten dürfte /Zwar dens, des es und der Auferstehung Y1S-
ırd eine allgemeine Deutung der sterker- {1 Näheres dazu sıehe Grundordnung des
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KirchenJjahres und des Neuen Römischen Ge- Übersicht üuber das Kirchenjahr
neralkalenders, Nr. 18 a.a.Q., 120) Ostern S 309T
erstreckt sich eshalb MI L1UTr auf einen
Jag, sondern auf drel Tage, die Insgesamt S1e offenbart erneut das mangelhafte Ver-
„den Höhepunkt des ganzen Kirchenjahres  C6 ständnıs des Autors In (SZU auf die heutige
bılden vgl ebd.) „DIie Yrel ÖOsterlichen ia* 1Lurgıe
Dge VO Leiden, VO Tod und VOIN der uler- s Sab und S1bt In der römischen Kirche
tehung beginnen mıt der Abendmahlsmes- keinen „Zweıten Weihnachtstag“ Am 262

des Gründonnerstags; s1e en ihren egehen WITr se1ıt altersher das Hest des
Mittelpunkt In der Osternacht und schlieisen Stephanus
mıt der Vesper Ostersonntag“ (Grund- Der Osterfestkreis beginnt Karfreitag

und MI erst „Hochfest der ulerste-rdnung des Kirchenjahres, Nr. a.a.Q.,
120) hung des Herrn“”. Er esteht aus dem Oster-
Zum historischen Teil der Erläuterun des lıchen Triduum und der Österzeıt, wobel der
Osterfestes ist anzumerken: Östersonntag der letzte Tag des Triduums

ESs 1en MI Serade der Verständigung, und zugle1ıc der erste Tag der JU-tägıgen
mal VOI) „Pascha“, mal VOIN „Pessach“ SPTE- Osterzeıt ist.
chen. Um die Einheit der Osterzeıt erdeut-

Es ist unzuläss1ıg behaupten, Jesus na- ichen, S1Dt es keine onntage „nach Ostern“
be 1M Rahmen der jüdischen Pascha-Feier mehr. Der el Sonntag ist der „Zweıte
die Eucharistie eingesetzt. Sicher Ist MT Sonntag der Osterzei  64 (deutsches Mess-
dass das Abschiedsmahl Jesu eın estima buch oder der „Zweıte Ostersonnta  66 (late1-
Wal, das 1Im eichen der Jüdischen Pascha- nisches Missale Dem entspricht die ählung
Feler sStan DIe Evangelıen bleten wıder- der folgenden onntage HIS Pfingsten vgl
sprüchliche Angaben, dıe eine genaue Be- Grundordnung des Kirchenjahres, Nr. DD
stımmung des Abschiedsmahls Jesu für uns a.a.0Q., 121)
unmöglıch machen. Nach den synoptischen
Evangelıen hat Jesus VOT seinem Leiden das
rituelle Paschamahl ehalten, ach dem 0 Quadragesima ( 341)
hannesevangelıum dagegen MIC. da er

„Rüsttag des Paschafestes sestorben ist vgl Bı „Quadragesima bezeichnet eıiınen /Yent-
Das Evangelıum ach Markus Übersetzt und abschnuıitt VOIN vierzıg agen, In dem EIASLE

wird.‘“erläutert VOIl 0OSe YNS Regensburger
Neues Testament [|Regensbur 421)

Die Behauptung, „die Mazza, das unge- Korrektur.
auerte Brot AaUSs ehl und WasserN  Kirchenjahres und des Neuen Römischen Ge-  Übersicht über das Kirchenjahr  neralkalenders, Nr.18: a.a.0., S. 120). Ostern  (S: S09  erstreckt sich deshalb nicht nur auf einen  Tag, sondern auf drei Tage, die insgesamt  Sie offenbart erneut das mangelhafte Ver-  „den Höhepunkt des ganzen Kirchenjahres“  ständnis des Autors in Bezug auf die heutige  bilden (vgl. ebd.). „Die Drei Österlichen Ta-  Liturgie:  ge vom Leiden, vom Tod und von der Aufer-  1. Es gab und gibt in der römischen Kirche  stehung beginnen mit der Abendmahlsmes-  keinen „Zweiten Weihnachtstag“. Am 26.12.  se des Gründonnerstags; sie haben ihren  begehen wir seit altersher das Fest des hl.  Mittelpunkt in der Osternacht und schließen  Stephanus.  mit der Vesper am Ostersonntag“ (Grund-  2. Der Osterfestkreis beginnt am Karfreitag  und nicht erst am „Hochfest der Auferste-  ordnung des Kirchenjahres, Nr. 19: a.a.0., S.  120).  hung des Herrn“. Er besteht aus dem Öster-  Zum historischen Teil der Erläuterung des  lichen Triduum und der Osterzeit, wobei der  Osterfestes ist anzumerken:  Ostersonntag der letzte Tag des Triduums  1. Es dient nicht gerade der Verständigung,  und zugleich der erste Tag der 50-tägigen  mal von „Pascha“, mal von „Pessach“ zu spre-  Osterzeit ist.  chen.  3. Um die Einheit der Osterzeit zu verdeut-  2. Es ist unzulässig zu behaupten, Jesus ha-  lichen, gibt es keine Sonntage „nach Ostern“  be im Rahmen der jüdischen Pascha-Feier  mehr. Der Weiße Sonntag ist der „Zweite  die Eucharistie eingesetzt. Sicher ist nur,  Sonntag der Osterzeit“ (deutsches Mess-  dass das Abschiedsmahl Jesu ein Festmahl  buch) oder der „Zweite Ostersonntag“ (latei-  war, das im Zeichen der jüdischen Pascha-  nisches Missale). Dem entspricht die Zählung  Feier stand. Die Evangelien bieten wider-  der folgenden Sonntage bis Pfingsten (vgl.  sprüchliche Angaben, die eine genaue Be-  Grundordnung des Kirchenjahres, Nr. 22f.:  stimmung des Abschiedsmahls Jesu für uns  aral©O. HS1200  unmöglich machen. Nach den synoptischen  Evangelien hat Jesus vor seinem Leiden das  rituelle Paschamahl gehalten, nach dem Jo-  Quadragesima (S. 341)  hannesevangelium dagegen nicht, da er am  „Rüsttag des Paschafestes“ gestorben ist (vgl.  B.-H.: „Quadragesima bezeichnet einen Zeit-  Das Evangelium nach Markus. Übersetzt und  abschnitt von vierzig Tagen, in dem gefastet  wird.“  erläutert von Josef Ernst = Regensburger  Neues Testament [Regensburg 1981], S. 421).  3. Die Behauptung, „die Mazza, das unge-  Korrektur:  säuerte Brot aus Mehl und Wasser ... war Vor-  Einmal abgesehen davon, dass für den un-  bild ... des eucharistischen Brotes der Chris-  kundigen Leser die Zeitangabe „vor Ostern“  ten“, entspricht nicht den Tatsachen. Das gilt  hilfreich wäre, entspricht es nicht den heu-  nur für die abendländische Kirche, die sich  tigen Verhältnissen, die Quadragesima ein-  an der synoptischen Tradition orientiert, und  fach mit „Fastenzeit“ gleichzusetzen. In der  das auch erst seit dem Mittelalter. Bis auf we-  sog. Fastenzeit gibt es nur noch einen vor-  nige Ausnahmen verwenden die Ostkirchen,  geschriebenen Fasttag, und das ist der  die einen Großteil der Christenheit ausma-  Aschermittwoch (vgl. Grundordnung des  chen, der johanneischen Tradition entspre-  Kirchenjahres, Nr. 29: a.a.0., S. 121). Zur tie-  feren Bedeutung der „Quadragesima“ 5$.0.  chend, gesäuertes Brot (vgl. Rupert Berger,  Brot: ders., Neues Pastoralliturgisches Hand-  „Fastenzeit, österliche“.  lexikon [Freiburg i. Br. u.a. 1999], S. 74f.).  120War Vor- Kinmal abgesehen davon, dass für den
bıldN  Kirchenjahres und des Neuen Römischen Ge-  Übersicht über das Kirchenjahr  neralkalenders, Nr.18: a.a.0., S. 120). Ostern  (S: S09  erstreckt sich deshalb nicht nur auf einen  Tag, sondern auf drei Tage, die insgesamt  Sie offenbart erneut das mangelhafte Ver-  „den Höhepunkt des ganzen Kirchenjahres“  ständnis des Autors in Bezug auf die heutige  bilden (vgl. ebd.). „Die Drei Österlichen Ta-  Liturgie:  ge vom Leiden, vom Tod und von der Aufer-  1. Es gab und gibt in der römischen Kirche  stehung beginnen mit der Abendmahlsmes-  keinen „Zweiten Weihnachtstag“. Am 26.12.  se des Gründonnerstags; sie haben ihren  begehen wir seit altersher das Fest des hl.  Mittelpunkt in der Osternacht und schließen  Stephanus.  mit der Vesper am Ostersonntag“ (Grund-  2. Der Osterfestkreis beginnt am Karfreitag  und nicht erst am „Hochfest der Auferste-  ordnung des Kirchenjahres, Nr. 19: a.a.0., S.  120).  hung des Herrn“. Er besteht aus dem Öster-  Zum historischen Teil der Erläuterung des  lichen Triduum und der Osterzeit, wobei der  Osterfestes ist anzumerken:  Ostersonntag der letzte Tag des Triduums  1. Es dient nicht gerade der Verständigung,  und zugleich der erste Tag der 50-tägigen  mal von „Pascha“, mal von „Pessach“ zu spre-  Osterzeit ist.  chen.  3. Um die Einheit der Osterzeit zu verdeut-  2. Es ist unzulässig zu behaupten, Jesus ha-  lichen, gibt es keine Sonntage „nach Ostern“  be im Rahmen der jüdischen Pascha-Feier  mehr. Der Weiße Sonntag ist der „Zweite  die Eucharistie eingesetzt. Sicher ist nur,  Sonntag der Osterzeit“ (deutsches Mess-  dass das Abschiedsmahl Jesu ein Festmahl  buch) oder der „Zweite Ostersonntag“ (latei-  war, das im Zeichen der jüdischen Pascha-  nisches Missale). Dem entspricht die Zählung  Feier stand. Die Evangelien bieten wider-  der folgenden Sonntage bis Pfingsten (vgl.  sprüchliche Angaben, die eine genaue Be-  Grundordnung des Kirchenjahres, Nr. 22f.:  stimmung des Abschiedsmahls Jesu für uns  aral©O. HS1200  unmöglich machen. Nach den synoptischen  Evangelien hat Jesus vor seinem Leiden das  rituelle Paschamahl gehalten, nach dem Jo-  Quadragesima (S. 341)  hannesevangelium dagegen nicht, da er am  „Rüsttag des Paschafestes“ gestorben ist (vgl.  B.-H.: „Quadragesima bezeichnet einen Zeit-  Das Evangelium nach Markus. Übersetzt und  abschnitt von vierzig Tagen, in dem gefastet  wird.“  erläutert von Josef Ernst = Regensburger  Neues Testament [Regensburg 1981], S. 421).  3. Die Behauptung, „die Mazza, das unge-  Korrektur:  säuerte Brot aus Mehl und Wasser ... war Vor-  Einmal abgesehen davon, dass für den un-  bild ... des eucharistischen Brotes der Chris-  kundigen Leser die Zeitangabe „vor Ostern“  ten“, entspricht nicht den Tatsachen. Das gilt  hilfreich wäre, entspricht es nicht den heu-  nur für die abendländische Kirche, die sich  tigen Verhältnissen, die Quadragesima ein-  an der synoptischen Tradition orientiert, und  fach mit „Fastenzeit“ gleichzusetzen. In der  das auch erst seit dem Mittelalter. Bis auf we-  sog. Fastenzeit gibt es nur noch einen vor-  nige Ausnahmen verwenden die Ostkirchen,  geschriebenen Fasttag, und das ist der  die einen Großteil der Christenheit ausma-  Aschermittwoch (vgl. Grundordnung des  chen, der johanneischen Tradition entspre-  Kirchenjahres, Nr. 29: a.a.0., S. 121). Zur tie-  feren Bedeutung der „Quadragesima“ 5$.0.  chend, gesäuertes Brot (vgl. Rupert Berger,  Brot: ders., Neues Pastoralliturgisches Hand-  „Fastenzeit, österliche“.  lexikon [Freiburg i. Br. u.a. 1999], S. 74f.).  120des eucharistischen Brotes der Y1S- undıgen eser die Zeitangabe „VOT Ostern“
ten  “  {g entspricht MC den Tatsachen )as Sılt hılfreich ware, entspricht cS NnIC den heu-
M für die abendländische Kirche, dıie sich en Verhältnissen, die Quadragesima e1n-

der synoptischen Tradıition orientiert, und fach mıt „Fastenzeıt“ sleichzusetzen. In der
das auch erst seıit dem Mittelalter. Bıs auf sog Fastenzeıit Sibt eS L1UT och eınen VOT-

nıge Ausnahmen verwenden die Ostkirchen, seschrıebenen Fasttag, und das ist der
die eınen YOIstLel der Christenheit a_ Aschermittwoc vgl Grundordnung des
chen, der johanneischen Tradıtion ntspre- Kirchenjahres, Nr. 20 a.a.Q., 121) Zur t1e-

feren Bedeutung der „Quadragesima“©  en Sesauertes Brot vgl Kupert Berger,
Brot ders., Neues Pastoralliturgisches Hand- „Fastenzeıt, österliche‘“.
exikon |Freiburg Br. 74f.)
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Sonntag S SSM

Wechselgesaänge (S 414)
Auf die ungültige Bezeichnun »”  Onntage
nach Ostern“, die ]1er wlederkehrt, habe ich zunächst einmal klären, Was Wech-
ereıits hingewiesen. DIe Benennung VOIN selgesänge sind, nämlich Gesänge, die auf-
Sonntagen ach dem begınn der Antıphon eteilt sınd zwischen Solist und Gemeinde,
Z Introitus, die In dem Lexikon zahl- Schola und Chor, Chor und Gemeinde ar
reichen Stellen vorkommt und als estehen- egnügt sich BaS mıt eıner historischen
der Brauch hingestellt wırd, kann In dieser Reminiıiszenz. Darf die Begriffsdefinition e1IN-
orm MC mehr auirec erhalten werden, fach Als ekannt vorausgesetzt werden? Ich
Z Teıl, weil die ntiphon 1ImM Mess- meılne MIC Der Rückblick In die eschıch-
buch eändert, ZU Teıl, weil der her- te eginnt mıt der Behauptung „Jelıt Eph-
kömmlichen ntiphon eın Alternativtext De1- E dem yrer (378) sind Wechselgesänge In
sefügt worden ist, VOT allem aber, we]]l 1IN- der ıturgıe ekannt.“ Welchem schlauen
zwıischen dıe Muttersprache üblich ist: und Buch En diese „Weisheit“ entnommen hat,
die lateinischen Gesänge des YTaduale L1UTr verrat der utor leider MC Der Wechsel-
och eiıne eriınge olle plelen Der utor gesang War „dıe wichtigste Gesangsform der
schreibt selbst „DIe einzelnen Onntage WeTr- ersten christlichen Jahrhunderte“ (H Hu-
den eute mıt deutschen Namen bezeichnet cke, Frühchristliche Uus1 1960]N  Sonntag (S. 381f.)  Wechselgesänge (S. 414)  Auf die ungültige Bezeichnung „Sonntage  nach Ostern“, die hier wiederkehrt, habe ich  Statt zunächst einmal zu klären, was Wech-  bereits hingewiesen. Die Benennung von  selgesänge sind, nämlich Gesänge, die auf-  Sonntagen nach dem Beginn der Antiphon  geteilt sind zwischen Solist und Gemeinde,  zum Introitus, die in dem Lexikon an zahl-  Schola und Chor, Chor und Gemeinde u.ä.,  reichen Stellen vorkommt und als bestehen-  begnügt sich B.-H. mit einer historischen  der Brauch hingestellt wird, kann in dieser  Reminiszenz. Darf die Begriffsdefinition ein-  Form nicht mehr aufrecht erhalten werden,  fach als bekannt vorausgesetzt werden? Ich  zum Teil, weil die Antiphon im neuen Mess-  meine nicht. Der Rückblick in die Geschich-  buch geändert, zum Teil, weil der her-  te beginnt mit der Behauptung: „Seit Eph-  kömmlichen Antiphon ein Alternativtext bei-  rem dem Syrer (378) sind Wechselgesänge in  gefügt worden ist, vor allem aber, weil in-  der Liturgie bekannt.“ Welchem schlauen  zwischen die Muttersprache üblich ist und  Buch er diese „Weisheit“ entnommen hat,  die lateinischen Gesänge des Graduale nur  verrät der Autor leider nicht. Der Wechsel-  noch eine geringe Rolle spielen. Der Autor  gesang war „die wichtigste Gesangsform der  schreibt selbst: „Die einzelnen Sonntage wer-  ersten christlichen Jahrhunderte“ (H. Hu-  den heute mit deutschen Namen bezeichnet  cke, Frühchristliche Musik: LThK? 4 [1960],  ... In der Zeit vor dem II. Vatikanischen Kon-  Sp. 429-433, hier 431; vgl. R. Schlötterer, Alt-  zil (1962-1965) benannte man die Sonntage  christliche Musik: RGG® 1 [1957], Sp. 288-  nach den Anfangsworten des Eingangsgebe-  290).  tes (!) des jeweiligen Sonntags.“ Trotzdem tut  er im gesamten Lexikon so, als habe sich bis  Weihnachten (S. 417-420)  heute nichts geändert.  B.-H.: „Gab es ursprünglich parallel zum Fest  der Auferstehung an Ostern nur das Fest der  Türkreuz (S. 400)  Erscheinung des (göttlichen) Herrn am 6. Ja-  nuar, kam seit dem 2. Jh. das Fest der Geburt  B.-H.: „In mittelalterlicher Zeit ist das Zeich-  Christi auf. Papst Liberius (352-366) legte  nen von Türkreuzen von den Sternsingern  354 die Feier des Weihnachtsfestes auf den  beim Sternsingen übernommen worden.“  25. Dezember fest ... Unser heutiges Weih-  nachtsfest entfaltete sich in mehreren Schrit-  Korrektur:  ten. Vom 3.-5. Jh. entwickelte sich Weih-  Hier wiederspricht der Autor sich selbst. Un-  nachten zu einem Fest. Im 5. und 6. Jh. wird  ter „Dreikönigssingen“ (S. 74) führt er aus,  Weihnachten zum dritten Hochfest der  dass es sich bei dem sog. Sternsingen um ei-  Christen. Im 6.-9. Jh. gestaltet sich der  nen nach dem Zweiten Weltkrieg wiederbe-  weihnachtliche Festkreis aus.“  lebten Brauch des seit der Mitte des 16. Jh.  nachweisbaren Dreikönigssingens handelt.  Korrektur:  Davon, dass die frühneuzeitlichen Dreikö-  Um die Übersicht über die Entwicklung der  nigssänger Kreuze auf die Türen gezeichnet  weihnachtlichen Feste nicht zu verlieren,  hätten, ist nichts bekannt. Die Sitte lässt sich  sind zunächst einmal folgende zwei Fakten  erst im Rahmen des wiederbelebten Stern-  festzuhalten:  singens nachweisen. Dass der Zweite Welt-  1. „Ursprünglich“ im Sinne des Osterfestes  krieg nicht im Mittelalter stattgefunden hat,  ist nicht nur nicht das Weihnachtsfest, son-  dürfte allgemein bekannt sein.  dern auch das Epiphaniefest.  121In der Zeıt VOT dem Il Vatikanischen Kon- Sp 429-433, hıer 431; vgl Schlötterer, Alt-
711 benannte INan die onntage cArıstlıche Us1ı RGG® 1957] Sp 288-
nach den Anfangsworten des Eiıngangsgebe- 290)
tes (!) des Jeweiligen onntags.“ Yrotzdem Lut
er 1ImM esamten Lexikon > als habe sich bis Wel S 417/-420)
heute nıchts eander

Ba „Gab es ursprünglich paralleZFest
der Autferstehun Ostern L1UTr das Fest der

Turkreuz (S 400) Erscheinung des (göttlıchen Herrn )jas
11UAdaT, kam seIit dem das Fest der Geburt

Bı< „In muittelalterlicher Zeıt ist das eicNn- Christi u aps Liıberius 352-366)
en VOIN Türkreuzen VOIN den Sternsingern 354 dıe Feler des Weıihnachtsfestes auf den
beim Sternsingen übernommen worden.“ 25 Dezember festN  Sonntag (S. 381f.)  Wechselgesänge (S. 414)  Auf die ungültige Bezeichnung „Sonntage  nach Ostern“, die hier wiederkehrt, habe ich  Statt zunächst einmal zu klären, was Wech-  bereits hingewiesen. Die Benennung von  selgesänge sind, nämlich Gesänge, die auf-  Sonntagen nach dem Beginn der Antiphon  geteilt sind zwischen Solist und Gemeinde,  zum Introitus, die in dem Lexikon an zahl-  Schola und Chor, Chor und Gemeinde u.ä.,  reichen Stellen vorkommt und als bestehen-  begnügt sich B.-H. mit einer historischen  der Brauch hingestellt wird, kann in dieser  Reminiszenz. Darf die Begriffsdefinition ein-  Form nicht mehr aufrecht erhalten werden,  fach als bekannt vorausgesetzt werden? Ich  zum Teil, weil die Antiphon im neuen Mess-  meine nicht. Der Rückblick in die Geschich-  buch geändert, zum Teil, weil der her-  te beginnt mit der Behauptung: „Seit Eph-  kömmlichen Antiphon ein Alternativtext bei-  rem dem Syrer (378) sind Wechselgesänge in  gefügt worden ist, vor allem aber, weil in-  der Liturgie bekannt.“ Welchem schlauen  zwischen die Muttersprache üblich ist und  Buch er diese „Weisheit“ entnommen hat,  die lateinischen Gesänge des Graduale nur  verrät der Autor leider nicht. Der Wechsel-  noch eine geringe Rolle spielen. Der Autor  gesang war „die wichtigste Gesangsform der  schreibt selbst: „Die einzelnen Sonntage wer-  ersten christlichen Jahrhunderte“ (H. Hu-  den heute mit deutschen Namen bezeichnet  cke, Frühchristliche Musik: LThK? 4 [1960],  ... In der Zeit vor dem II. Vatikanischen Kon-  Sp. 429-433, hier 431; vgl. R. Schlötterer, Alt-  zil (1962-1965) benannte man die Sonntage  christliche Musik: RGG® 1 [1957], Sp. 288-  nach den Anfangsworten des Eingangsgebe-  290).  tes (!) des jeweiligen Sonntags.“ Trotzdem tut  er im gesamten Lexikon so, als habe sich bis  Weihnachten (S. 417-420)  heute nichts geändert.  B.-H.: „Gab es ursprünglich parallel zum Fest  der Auferstehung an Ostern nur das Fest der  Türkreuz (S. 400)  Erscheinung des (göttlichen) Herrn am 6. Ja-  nuar, kam seit dem 2. Jh. das Fest der Geburt  B.-H.: „In mittelalterlicher Zeit ist das Zeich-  Christi auf. Papst Liberius (352-366) legte  nen von Türkreuzen von den Sternsingern  354 die Feier des Weihnachtsfestes auf den  beim Sternsingen übernommen worden.“  25. Dezember fest ... Unser heutiges Weih-  nachtsfest entfaltete sich in mehreren Schrit-  Korrektur:  ten. Vom 3.-5. Jh. entwickelte sich Weih-  Hier wiederspricht der Autor sich selbst. Un-  nachten zu einem Fest. Im 5. und 6. Jh. wird  ter „Dreikönigssingen“ (S. 74) führt er aus,  Weihnachten zum dritten Hochfest der  dass es sich bei dem sog. Sternsingen um ei-  Christen. Im 6.-9. Jh. gestaltet sich der  nen nach dem Zweiten Weltkrieg wiederbe-  weihnachtliche Festkreis aus.“  lebten Brauch des seit der Mitte des 16. Jh.  nachweisbaren Dreikönigssingens handelt.  Korrektur:  Davon, dass die frühneuzeitlichen Dreikö-  Um die Übersicht über die Entwicklung der  nigssänger Kreuze auf die Türen gezeichnet  weihnachtlichen Feste nicht zu verlieren,  hätten, ist nichts bekannt. Die Sitte lässt sich  sind zunächst einmal folgende zwei Fakten  erst im Rahmen des wiederbelebten Stern-  festzuhalten:  singens nachweisen. Dass der Zweite Welt-  1. „Ursprünglich“ im Sinne des Osterfestes  krieg nicht im Mittelalter stattgefunden hat,  ist nicht nur nicht das Weihnachtsfest, son-  dürfte allgemein bekannt sein.  dern auch das Epiphaniefest.  121Unser eutıges e1ıh-

nachtstest entfaltete sıch In mehreren Schrit-
Korrektur: ten Vom OI0 entwickelte siıch Weih-
ler wliederspricht der utor sich selbst Un- nachten einem Fest Im und wırd
ter „Dreikönigssingen“ (S (4) en dU>, Weihnachten ZU rıtten OcNIies der
dass es sıch bel dem sog Sternsingen e1- Yısten Im 6.-9 gestaltet sıich der
nen ach dem weıten Weltkrieg wlederbe- weıihnachtliche Festkreis aus  66
lebten Brauch des seıt der des
nachweisbaren Dreikönigssingens handelt. Korrektur
Davon, dass die rühneuzeitlichen Dreikö- Um die Übersicht über die Entwicklung der
nıgssänger Kreuze auf die Türen gezeichnet weihnachtlichen este NIC verlieren,
hätten, ist nıchts ekannt DIie ass sıch sind zunächst einmal olgende ZWEeEI Fakten
erst Im Rahmen des wliederbelebten ern- festzuhalten:
singens nachweisen. Aass der Zweıte elt- „Ursprünglich“ 1M Sinne des Osterftfestes
krieg NnIC. 1ImM ıttelalter stattgefunden hat, ist NnIC [1UT MC das Weıhnachtsfest, SOTN-dürfte allgemein ekannt SeIN. dern auch das Epiphaniefest
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el este entstammen unterschied- 15 Epiphanie und Weihnachten findet

sich bel Friedhelm Mann, Epiphaniasfestlıchen ebleten Epiphanıe dem sten und
Weihnachten dem esten In der Hälfte IRE 1981), (62-7069; ansJör Auf der
des kam CS dann eıner wechselsei- Maur, Felern 1Im ythmus der Zeıt Her-

renfeste In OC und Jahr GottesdienstCn UÜhbernahme der este In Rom wird die
Feler des Epiphaniefestes erstmals eindeutig der Kırche, Teil (Regensburg 1983), 154-
ÜKO Homilien aps eOS 440-461) hbe- K
zZeu
DER Srofskirchliche Epiphaniefest seht MOS- Chronologie des Weihnachtsfeste
licherweise SI eın Fest der auile Jesu S 419)
rück, das ach Klemens VON Alexandrien (+
215) VON der snostischen Gemeinschaft der DIie tabellariısche Übersicht über dıe Ent-
Basılidianer In Alexandrien Januar DE- wicklung des Weihnachtsfestes welst ein1ıge

Merkwürdigkeiten auf:fejert wurde. Nach snostischer Auffassung
bedeutete die auftTfe die Verschmelzung der
menschlichen atur Jesu mıt dem söttlichen Bas „Cd 300 In Agsypten wırd ein-

nachtsgottesdienst efelert; aus Faıyum istO  OS und War somıt sleichzusetzen mıt der
Zeugung und Geburt des Sohnes Gottes und eın Liedblatt erhalten, das einen weihnacht-
des Y1ISLUS Wann unter dem Einfluss des liıchen Wechselgesang VON Chor und Ge:-

meinde belesnostischen Tauf(Geburts)festes das K,p1-
phaniefest In der Grofskirche eingeführt WOT -

den ist, bleibt aufgrund fehlender Quellen eın Anmerkung
Geheimnıis. DIe altesten Zeugnisse des 1es ist eıne höchst interessante nforma-
Epiphaniefestes tammen jedenfalls aus dem t10N, die OIflenDar bisher als qualifizierte

ESs L11LUSS eshalb amı serechnet Wer- Fachleute ausgewlesenen Liturgiehistor1-
kern entgangen ist. Sollte CS siıch elden, dass CS kaum er S das Weihnachts-

fest ist einen Privatfund des Autors handeln, WAäa-
Der runeste eile für das Weihnachtsfest esS wünschenswert, ihn möglichst rasch der
25 Dezember stammt aus Rom Es handelt OÖffentlichkeit vorzustellen.
sich el den sog Chronographen VO

Jahr DA eınem römischen Staatskalender. e 354 25112 YSTe (belegbare) Weih-
DIe In ihm enthaltene 1ste der Todestage ro- nachtspredigt In Kom NC aps Liberius
mischer Bischöfe ezeugt, dass In Rom schon In Lıberiana dort wird eıne unechte
D/ das Weihnachtsfest egangen WUT- eliquie der Krıppe VON etlehem aufbe-
de Von einer Festlegung UrO aps Libe- wahr  —  C4
Y1US, WIEe s1e B.- behauptet, Ist nıchts be-
annn Der aps auch Dar keine Ver- Korrektur.
anlassung, das Festdatum VON Weihnachten Im überkommenen aCcNlass des Papstes E

bestimmen, weil Weihnachten se1it seınem berius ist keine Weihnachtspredigt finden
rsprun 25 Dezember verankert WAar. DIie einzıge Nachricht ber eiıne Weihnachts-
Was dıe SCHAr1  elIise Entfaltung des eutıgen ansprache dieses Papstes stammıt VOIN Am:-
(?) Weihnachtsfestes etrı möchte ich bros1us. Er In seiıner Schrift De virgl-
dazu NIC. viel anmerken, da die Hınweilse nıbus 3,1-4 ( 16, 219-221) eıne „Öratıo In

„Fest“ und „Hochfest“ aus Leerformeln hbe- natale Salvatoris“ d die Liberius 1Im Jahr
stehen Nur viel se1l hinzugefügt: DIie AUS- 353 bel der elatıo VOIN Ambrosius’ Schwes-
gestaltung des weihnachtlichen Festkreises ter Marcellına ehalten en soll Jedoch
hat ereıts VOT dem begonnen. Nähe- 1INUSS amı serechnet werden, dass S sich
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el eiıne Kompilation des Ambrosius Anmerkung:
selbst handelt, SOdass der Text eher als Zeu$- Was edeute diese Angabe? Soll amı Dge-
NIS für Maıland denn für Rom gelten hat sagt se1n, das Konzıil habe eıne Entscheidun
vgl Dümler, Liberius VON Rom Lexikon über das Festdatum ela Oder soll amı
der ntiken und christlichen Lıteratur Yre1l- ZU Ausdruck eDrac werden, die Kon-
burg Br. 399f.; Markschies, zılsväter hätten Weihnachten De-
Ambrosius VonNn Maıland ebd., 15-22, l1er feiert? Zur ersten Ya: Ine Entscheidun
18.) ber das Festdatum brauchte das Konzıil
Wenn der aps Weihnachten gepredigt NIC reffen und hat CS auch N1IC an,
hat, Was vermuten ste da CS ereıits we1l WIe ereıts mehNnriac Sesagt Weih-
seliner Zeıt eın Fest War, dann maı er dies In nachten seıit selner Entstehung De-
St etier etan, weil dort und 11UTr dort der zember EIeCIEN wurde vgl $NaCI1o YUZ de
päpstliche Weihnachtsgottesdienst stattfand Urbina, Nızäa und Konstantinopel (GEe-
ıne weihnachtliche Papstmesse In Marıa schichte der ökumenischen Konzilien,
aggıore (Basılıca Liberiana) ist erst späater, Maiınz 15/-2951). Zur zweıten Fra-
wahrscheinlich 1ImM üblich Seworden Dge DIe Konzıilsväter onnten MC IN-
vgl Auf der Maur a.a.Q., 169f. INenNn Weihnachten feiern, da die Synode L1UTr

VOIN Maı DIS Jullı 381 Setagt hat vgl Hans
5 „ 3179 Gregor VON ySSsa führt Christof Brennecke, Konstantinopel, 5) Oku-
In Ostrom den SI als Festtermin e1n; für menische Konzilien: 1997] 5Sp
den en Festtermıin 6.1 verbleiben OYa- Sn 1er2
t1on der Magıer, autTe Jesu, erstes Wunder
ana  .“ Zum chluss möchte ich och al eın Cha:

rakteristikum dieses C eingehen, nam-
Korrektur: ich die Verwendung schräg gestellter Pfeile
Diese Darstellung ist In zweifacher 1NSIC Solche eichen sSind sıch nıchts Besonde-
falsch: 1es S1e erscheinen In vielen Lexika Dort die-

Es musste ıchtig heilsen „Gregor VOINl Na- TieN sS1e dazu, auf Stichwörter aufmerksam
Zzlanz führt das Fest 3(9/80 In Konstan- machen, die den aktuellen Artıkel erganzen-
tinopel eın (Or. 3  C6 Auf der Maur a.a.Q., de Hınweise bieten D scheint den Sınn
167) dieser Pfeile ohl N1IC Qanz verstanden

DIie Redeweise VO ‚alten Festtermın“ ass en Er enutzt s1e nämlich vielen Stel-
eiıne Irrıge Vorstellun des Autors erkennen, len, die Leserin/den Leser einem SINN-
die auch schon anderer Stelle eutlic. losen attern In seinem Buch bewegen,
wurde (S.0 ‚Advent“; artinsfaste und Was aber die Leserin/den Leser MC Serade
offenhbar die chronologische Tabelle be- rfreut Eın Ddar ausgewählte Beispiele man
stiımmt, und ZWaT Weihnachten sel u — könnte auch andere anführen) sollen das e
sprünglıch Januar gefeiert und VON dort lustrieren: In dem Artikel ZU Stichwort
auf den Dezember erlegt worden. Das „Mette“ S 201) findet sıch eın VerweIls auf
aber trıfft MC Das Weihnachtsfest ist das Stichwort ‚Christmette“ (S 58) Aazu
unabhängig VO Januar entstanden und aber hat der utLor NIC mehr bleten als
War VoNn Anfang mıt dem 25 Dezember eiınen Verwels auf ‚Mette“ Die Ausführungen
verbunden (Literatur „Weihnachten“) „Martinsfasten“ S 249) enthalten eiınen

Verwels auf ‚Epihanias-Fasten  « (!) Dieses
B& „ 381 Konzıl VON Konstantinopel Stichwort aber SUC [11lall vergeblich Das SıltWeihnachten wırd 25102 gefeiert.“ auch für die IC Bezeichnung „Epl-

phanias-Fasten  C Mıt einer raffinierten Pfeil-
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aten indet, jedoch serade In diesen Bere1l-Taktık wartet der Beıtrag 99  UuatLuor VIKd-

Sınes richtig virgines) capıtales  66 auf (S chen erhebliche Schwächen erkennen
342) Am Ende der 4A-zeiligen Erläuterun S1Dt, dann Ya ich mich: Wıe sTe ESs

wird 111all wieder darauf zurückverwilesen. die Angaben, die dem Gebiet der Volkskunde
Der UTtOr ist offenbar der Meinung, 65 loh- zuzurechnen SINd, auf dem der uUutor Auto-

didakt ist? Ich jedenfalls habe edenken, dasLIC sich, seın Statement eın zweıltes Mal
lesen. Nachschlagewerk für mich als Informations-

quelle benutzen, zumal Einzelbelege, die
Meın persönliches AZU Wenn eın Doktor eıne Überprüfung ermöglichen würden, feh-
der Theologıe, der aufgrund seiner Ausbil- len Das summarische Literaturverzeichnıs,

das In sich durchaus Sult ISt, da eiderdung mıt Kirchenjahr und Gottesdienst Ver-

Yrau seın sollte DZW. zumiıindest arüber auch MC weıter.
Kenntnıis besitzen ollte, Cl zuverlässige

1) BECKER-HUÜUBERTI, Manfred: Lexikon der Tall-
che und este 3000 Stichwörter mıt Infos, 1ppS
und Hintergründen. Freiburg 2000 Herder. 480
S 9 geb., 49,50 ISBN S-451- 2051729
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N SITTS Bucher
ZUM LOB UND RUHME
Kloster ST Marıenstern Hrsg VOor') der Zisterzienserinnen-Abte| ST Marienstern m
750 Jahr res Bestehens
LEIPZIE 1998 Benno-Verlag. 191 S, geD., 24 .80 ISBN 3-/(462-1278-2).

1e Zisterzienserinnenabteil St Marıen- ters vermuitteln Der en Ist weıtgespannt.U stern 1M sorbischen Kerngebiet der Ja ist VON Begegnungen mıt dem Kloster die
zwelisprachigen Lausıtz Ist einem Sröfßeren Rede, VO Glauben und der Spirıtualität der
Personenkreis wohl erst Urc die erste Säch- /isterzienser, VOoO en hinter Kloster-
sische Landesausstellung, die In ihren Mau- aUCTIT), VON ottesdienstlichen Felern und
ern VOoO 13.6 hıs stattfand und reliıg1ıösem Brauchtum, VOIN der Architektur
überraschend viele Besucher ekannt der und ihrer zanlreıchen Kunstwer-
Seworden. Das Kloster elerte In demselben ke, die ZU Srolsen Teil auf der Landesaus-
Jahr seın /(50jJähriges estehen In ahlrei- stellun bewundern aber auch VOIN
chen Stürmen, Verfolgungen, Krıegen, seiner recC  1Ichen un 1ImM Aautlfe der
leiblichen oten und seelischen Angsten ha- Jahrhunderte SOWIE seıner wıirtschaftlichen
ben die Generationen, die ler wohnten und Grundlage und Versorgung und vieles mehr.
lebten, bis eute ohne Unterbrechung die Eınen besonderen Schwerpunkt der Arbeit
Führung Gottes und die der SOoLes- bılden seIt vielen Jahren ohnheim, Schule
mutter und vieler eılıgen erfahren. Der SE- und Werkstatt für Menschen mıt gelstiger
gen, der VON diesem geistıgen Mittelpun und körperlicher Behinderung, deren
Sachsens ausgıng, kann [1UT erahnt, aber Rechtsträger auch das Kloster ist
MC werden. Das vorzüglich mıt bunten und schwarzwei-
Die aus Anlass des Jubiläums herausgegebe- sen Bildern und OTOS ausgestattet Buch

Festschrı ist keıin wissenschaftliches S1bt einen hervorragenden IMArUC VOIN der
Werk, sondern eher eıne volkstümliche Chro- prachtvollen Klosteranlage Wer eıne Reise
nık, die sleichwohl eine interessanter In den sten UNsSeres Landes unternıiımmt
Informationen letet, dıie weıIt ber das FIN- und etwas Zeıt erübrigen kann, sollte NIC
zugsgebiet hiınaus Beachtung verdienen. versaumen, die alte el und hre Sast-
Über 4() verschliedene Autoren en meılst freundlichen Schwestern besuchen.
kürzere eıträge abgeliefert, die eınen KEı1ın-
blick In Geschichte und Gegenwart des KIo0s- ranz Kar/| HeiInemann
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AUS DER QUELLE SCHOPFEN
|)as nnerliche nach Jeresa VOIT) VII
Munchen 20008 on OSCO DD Dor kt., 26,80 ISBN 3-/698-12655-4).

seıner dreifsigjährigen OrLragSs- und eın Wes ZA innerlichen undZRu-
Kursarbeit hat etier Dyckhoff die YIa| hegebet beschritten wird. NC CMDES

rung emacht, dass viele Menschen, die für jehlt, sich für den VO Einzelnen De-
ihren Gebetsweg VOINl Teresa VON vila lernen henden Wegs einen geistliıchen Begleiter
wollten, ihr orhaben aber wieder aufgaben, Hılfe nehmen.
„da ihnen die er der Teresa umfang- Am Ende des Buches findet 11L1all eın Ver-
reich, wenı1g einsehbar, oft ‚abgehoben’ zeichnıs der Quellen; darın verwelsen die lale
und er MC leicht nachvollziehbar fenden Nummern In den einzelnen apıteln
schlienen“. 1es hat ihn dazu bewogen, aus auf den entsprechenden Abschnıitt In Teresas
ihrem Gesamtwerk alle Aussagen und nle1- Schriften. amı ist die Möglıic  en egeben,
Lungen zusammenzutragen, dıe sich auf die dıe exte 1Im jeweıligen Kontext lesen. An-
beiıden ersten Gebetsstufen beziehen: das Ve)I- sefügt siınd weıterhın eın Lebensbild, eıne
jefte, verinnerlichte mündliche und Zeittafel SOWIE eıne Zusammenstellung der
das der Ruhe DIie höheren Gebetssti- Schriften, auf die sıch leresa VON V113a be-
fen sind für leresa VOIN V1ILa eın besonderes Zzı1e
Gnadengeschenk Thematisch sind die exte

zusammengestellt, dass In ihrer Abfolge II Schlöosser
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HINE WELT ZUM VERLIEBEN
Fichstatt 2000 Hranz-Sales-Verlag. 240 S D} KL: 29,80 P E IıSBN 3-((21-02206-3).

OT rund 400 Jahren kam der savoyiısche Aus diesem Trun kam Michel Tournade,
Bischof Franz VOIN ales auf eıne Senla- französischer Ordenspriester dUusSs der G@-

le dee Kr verfasste eıne umfassende Ab- meıinschaft der Oblaten des eılıgen Franz
andlun ber eın en dus christlicher VoOoNn ales, der Gedanke, die „Phılothe für
Spiritualität, und dieses Buch das War das dıe Jugend uUunNnserer Tage umzuschreiben.
Yro Novum sollte NIC [1UT Ordensleu- Das rgebnı1s Ist bemerkenswert. Tournade
ten und Priıestern eıne Stütze se1n, sondern ScChAhreıi ehutsam, zuvorkommend, iImmer
jedem Mann und jeder Yrau freundlich und nıe schulmeisterlich Und Was

„Heılıg werden kann [Nall mıt Bischofssta|l Z sagt, das überzeugt, MaC zumindest
oder Kehrbesen“, Sa der selıge aps JO- nachdenklich, auch Wenn ein1ıge seıner Emp-
hannes der übrıgens Franz VOIN ales fehlungen, die dem Empfang des ulssakra-
sehr verehrte, und damıit hat en an ments, der Teilnahme der Eucharistiefeier
rund 35() re spater den edanken DE- und dem sexuellen Maishalten gelten, eute
drückt, der dieser )9-  en ZU relıgı1ösen N1IC. unbedingt gern sehört werden. YOLZ-
Leben“, besser ekannt unter dem ıtel dem, Michel Tournade zel Was sich dem
„Philothea“, zugrunde 1E eröffnet, der eın en ach der „Phiılothea“
Aus der „Phılothea ebten und en seıt der eıne WIe der ıtel sagt elt Z
Zeıt des Franz VON ales viele Christinnen Verlieben
und rısten, übrigens auch der ONCAIIE es In allem Das Buch ist MC L1UTr eın ide-

Und sicher würden CS och mehr se1ın, aler Geschenktipp für Jugendliche und Jun-
ware IC das Buch In einem Stil seschrie- Dge Erwachsene, für die dıe Sinnfrage VOINl ent-
ben, der VOT vier Jahrhunderten üblıch WadIrl, Sscheıdender Bedeutung ist, auch Religions-
aber eute völliıg antıquiert WIFr. Manches pädagoginnen und -pädagogen SOWIE alle, dıe
ist VOrT allem dem kirchenfernen Leser schwer In der kırchlichen Jugendarbei atı sind,
zugänglıch, sıcher auch Jungen Menschen, können aus ihm reichen Gewinn ziehen.
obwohl Serade S1€e BDar MI selten die ra
nach dem Sinn des Lebens besonders bDewegt Raymund
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UND IEDER RBILUHT DAS AUF
Hundert orte uber dıe o  u HrSsg VOT) Wılhelm UHS
Munchen 2000 Verlag eue 100 S geD., 19,830 ISBN 3-8 /996-519-6)

| BANN DER
Hundert Orte VOT) Simone ell Mrsg VOTl Manuela
Munchen 2000 Verlag eue 100 S » geD.. 19,80 ISBN 3-8 (/996-50 /-2)

GUTE MIT GEPAART
Hundert Orte VOT) onNnannes I1 Hrsg VOT) Hans-Peter ROTHLIN
Munchen 2000 Verlag eue 10© O: SeD.. 19,80 ISBN 4-2)

1e erfolgreiche el wird fortgesetz hochsensibel 1e für das „Unglück“ ande-
mıt drei Bänden, VOIN denen der erste T1er Menschen. Ohne relig1ıösen Glauben auf-

Weisheiten der Völker, Aphorısmen und Re- gewachsen, War sS1€e ennoch en für dıe Be-
flexionen bekannter Persönlichkeiten ber gegnung mıt dem Absoluten
die un der zweiıte und drıtte Band Der dritte Band muıt Worten Johannes
exte und Aussprüche VON Simone Weil und ist eın Porträt Qanz anderer Art Er nthält
aps Johannes ZU Inhalt en edanken, exte und Aussprüche des „guten
Gerade WE Hoffnungen zerrinnen, wird die Papste  “ dıe eiınen bewegenden INDIIIC In
Ya: ach der ollnun wach. Folgerichtig seın Denken und In seın erz eben, orte,
werden 1Im ersten Band edanken ber das aus denen Güte, Gelassenheit, eisheıt, De-
Wesen der ollnun und Aussprüche, die MUuL, Charme und Humor durchscheinen.
oInun eben, vorgestellt ollnun. ass Dıie Jeweıilıgen Herausgeber en eın feines
eben, überleben, weıter en DIie e_ Gespür bel der Auswahl der exte bewiesen,
wählten exte aus Z7WEe] Jahrtausenden stam- die NIC.willkürlich aneinandergereıiht, SONMN-

9891A0 aus verschiedenen Kontinenten und VOIN dern offensichtlich ach bestimmten inne-
Menschen unterschiedlicher Weltanschau- Yren Gesichtspunkten zusammengestellt
ung, VOIN Arıs  eles, Bertolt Brecht, Im- wurden. DIie ansprechend gestalteten, mıt e1l-
manuel Kant und Friedrich Nietzsche L1IC  > arbıgen Lesezeichen versehenen Bänd-
Der zweiıte Band hletet eiınen Querschni chen eignen sich auch als eschen für Ver-

durch Simone e1ls Denken und YIahrun- schiedene Anlässe und werden sicher hbel Le-
gen DIe früh Verstorbene War eiıne SPan- SCI), die ber den Rand alltäglıchen Ge-
nungsreiche Persönlic  eit, die als belesene schehens hinauszuschauen pflegen, Sroflsen
ntellektuelle eigenen Le1ib erfahren olle Anklang finden
LE, Was Fabrikarbeit en s1e War eiıne Pazı-
istin, die den amp für dıe Entrechteten ranz Kar/| Heinemann
Nn1IC scheute, eın Mensch, der zeitlebens
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MUT FUÜR
A  vellen Im Jahreslauf

raz 1999 Styria. 231 5., Kt., 29,50 ISBN 3-222-12739-5).

dS MacC. das en lebenswert? Wıe unter der Rubrik „Denkwürdige JTage” Na-
lassen sich inmitten VON Hektik, menstage, Gedenktage und kırchliche este

Stress und permanenter Zerstreuun ANDE mıt nappen Erläuterungen aufgeführt;
genblicke der ammlun der elementaren SCHIi1e  IC folgen „Anregungen für das
Wahrnehmung des Lebens und der YIa Wohlbefinden“ Hınwelse auf Musikstücke,
rung authentischen Daseıns bewahren? Das die ZA0 Jeweiligen ONa In Beziehung sSTe-
vorlıegende Buch bietet zahlreiche Amnalts- hen, 1PpS für Hobbys, sportliche Betätigun-
punkte und Anregungen afür, WIe siıch In gen und den Umgang mıt sıch und den Mit-
uUunNnserer schnelllebigen Zeıt Momente der menschen. Abgeschlossen werden diese
ammlun und Erdung finden lassen. Das natsbezogenen Ausführungen mıt einer reli-
Kalenderjahr bietet dazu eın möglıches Ras- S1ösen Besinnung und einer Andacht SO DIle-
ter. UnaCANs werden jedem ONa lıtera- tet der UutLor zahlreiche Hılfen, wWIe der Leser
rische exte edichte, Aphorismen, (G@e= seinen Bedürfnissen ach einem bewusste-
dankensplitter VON 1chtern und Denkern Ten und spiırıtuell reicheren en ntspre-
aufgeführt, die sıch eıne kurze Besinnung chen kann.
auf das anschliefst, Was dıie Menschen se1it JE

Vorstellungen und Bräuchen mıt dem JEe>= Hugoth
weıligen ONa verbinden. Sodann werden



Y
SPIRITUALITAT DER ELTKU |LTUREN
HrSsg VOT) rwIn ODE
raz 2000 Styria. 24243 O KL., 39,80 ISBN 3-222-12798-0).

YWIN Möde, Professor für christliche Sp1- lem 1mM afriıkanischen Raum, und dıe der allt-
ritualität und Homiletik der Unıver- orientalischen, alteuropäischen und SrI1e-

S1Ca Eichstätt, konnte aus den Bereichen der chisch-römischen ulturen Kap 5-9) Wıe
udentum, es Testament, frühes YI1IS-Religionswissenschaft, der Religionsphiloso-

phıe und Religionspsychologıie, der Ethnolo- tentum und der siam sıch unter spirıtuel-
S1e, der Judaistıik, der biblischen Theologıe lem Blickwinkel darstellen, wird In vier WEeI1-
und der Patrologie Fachleute SewInnen, die eren beıträgen ausgeführt Kın e1genes Ka-
Einblick en In die Spiriıtualität der Welt- pıte thematisıert dıie chrıstlıche Spiritualität
ulturen OYa| stellt siıch unls die rage, wIı1e In ihrer seschichtlichen Entfaltung el
die Autoren, die das Buch 1mM eam erarbei- findet die Mystik In ihren verschiedenen AÄus-
tet aben, Spiritualität verstanden wI1issen praägungen besondere Beachtung DDIie beiden
wollen azu der Herausgeber ‚Spiritualitä- etzten eıträge des Buches können dem [ve:
ten sind GrundeinstellungenZeben, ZUTr SCr helfen, dem L1UTr schwer über-
elt und den Mitmenschen Zu ihnen OC- schauenden weıten Feld der Soter1 und der

durchwegs selektiven Religiosıität derhören emotionale Prägungen und rationale
Deutungen. enn s1e formen Verhal- Postmoderne eıinen Zugang finden
ten und UunNnserTe sozlalen Beziehungen, aber Das Bemühen, andere ulturen und Reli-
auch UWMNSETE inneren Lebenswerte Um eıne S]ıonen, deren Lebensdeutungen und |Ve=-
fremde Kultur verstehen, mussen WITr dıe bensformen kennenzulernen, auch VOIl IM-
Spiritualität der Menschen begreifen lernen“ Nnen lernen, nımmt immer och SO ist
(S % erwarten, dass die in diesem Sammelwerk
DIie ersten vier Kapitel en das geistliche vorliegenden, sehr sachkundigen eıträge
Erbe des indischen, chinesischen und Japa- Z Spiriıtualität der Weltkulturen viele @-
nıschen Kulturraums SOWIE des uddhismus SCT finden werden.
ZU Inhalt Vorgeste werden dann die SpI-

ellx Schlosserrıtualıität der en Stammeskulturen, VOT al-
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FEFRAUENBILDER
Hrsg VOT/N Bettina ELIROP Und Anneliese

rrauenBibelArbeit, Ba
Stuttgart 1998 Verlag Kath Biıbelwerk S „ Kt., rortsetzungspreis 1590
Einzelpreis 17,90 ISBN 3-460-25281-2).

ese eUe ökumenisch ausgerichtete finden können und wollen In der tüchtigen
el VON Frauen für Frauen verste Ehefrau und Gutsherrin Spr Sag In der Klu-

sich als praktische Arbeitshilfe für biblisch gen Abigail (1 Sam r2'4 ); der istigen Ta
interessierte und engagıerte Frauen. DIe drei [L1ar Gen 38), der dienenden Schwieger-
Orte „Frauen, 1bel, Arbei umreilsen das mutter (Mk ;9'3) und den Frauen aus &i
Programm, das sıch die Herausgeberinnen 11a3a (Lk S, 1-3; 5 A0 der Sstandhalten
vor.  ME en DIe ände, die ZWEI- 1Zzpa (2 Sam ‚1-14) oder auch der Pro-
mal 1ImM Jahr erscheinen sollen, wollen The- phetin Marıa (Lk ‚ 6'55)‚ die In dieser Re1-
INen aufgreıfen, die VOT allem Frauen henfolge vorgestel werden, wobel der etz-
sprechen und die dazu beitragen, Frauen In te beıtrag ber dıe Prophetin zZugle1cC alls
auDens- und Biıbelfragen mehr Kompetenz Beıitrag ZU Advent oder einem Marılen-

verschaltien Hauptgegenstand ist die BI- fest verstanden werden kann. Abgerundet
Del, die MC [1UTr eiıne Fundgrube für YauU- wird dieser erste Band uUurc eıne allgemei-
enthemen ist, sondern auch Visıonen Ver- Einleitung In die ethoden der Bıbelar-
muittelt und Möglıichkeiten vertiefter SpI- beıit anhand des „Drei-Phasen-Modells“, das
rıtualität und Selbstfindung auTzel azu In seinen Grundzügen auf den Bibeltext
bedarf CS freilich geeıgneter een und Sut ehen; den Bibeltext verstehen; mıt dem B1ı-
durchdachter ethoden, die Sleichfalls hier eltext weıltergehen erläutert und Wre
angeboten werden und die al Gruppen In Hınwelse und Anregungen für die praktische
der Gemeinde und In der Bıldungsarbeit Arbeit nutzbar emacht wırd. DIe beiden Ver-
Seschnitten SINd. fasserinnen, Anneliese (SC Jangjährige
Der erste Band „Frauenbilder“ möchte eınen Referentin beim Kathı Bibelwerk, und MNEe-
ersten Zugang ZU Verstehen VON bıblischen Sret uttkammer, evangelısche Pfarrerıin In
Frauengeschichten schaffen, wobel vermut- Wıesbaden-Dotzheim, en schon ın YrunNne-
lich die 1€  a In der die Heılıge Schrift VOIN ren Veröffentlichungen dieser Thematik
Frauen pricht, der wenIıger Kundige hre Sachkenntnis unter BeweIls ESLE Was
überrascht. DIe fachlich Sut fundierten und diesem Beıtrag zugute omm
Iinformativen eıträge der LIeUN Autorinnen Was mich beim Lesen gelegentlich K ist
begnügen sıch NIC mıt trockener KLxXegese, dıie starke etonun der Unterschiede ZWI1-
sondern Schlagen iImmer wıleder die Brücke schen weiblicher und männlicher IC
ZUrTFr Alltagswirklichkeit VOIN Menschen MNSC- WEeISe, dıe SeWISS ICbestritten werden soll,
rer Tage mıt ihren pra  ischen Anregungen die aber auch hier wılieder einmal mıt den seit
Z Bibelarbeit, dıe 1ImM vorliegenden Fall der Jahren vorgebrachten eiıchen Argumenten
Frage nachgehen, In welchen der bıblischen In fast schon ermüdender Weılse pomtiert
Bilder sich Frauen VON eute noch wieder- herausgestellt wWIrd. Wenn ich eın Buch oder
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eıinen Aufsatz lese, interessiert mich persön- ukunft 11UTr vie] Erfolg hel Frauen und Män-

ern wünschen kann, denn unzweifelhaftlıch N1IC das Geschlecht, sondern das,
rüber der uUutor oder die Autorıin schreıiben, Ya s1e dazu bel, den unermesslichen eich-
und WIe Cl oder sS1e 05 sprachlich Papıer Lum der och besser auszuschöpfen, als
eDracC en Im (Ganzen esehen en eSs biısher schon seschehen ist
WITF e5 aber he]l dieser el mıt einer egQrUu-
isenswerten Inıtiative Lun, der INan für die ranz Kar/| Heinemann

Fduard

DAS NEUE TESTAMENT ALS URKUNDE DES
Exegetische Studien zur Iheologıe des euen Testaments Forschu  n Zzur

und L ıteratur des und euen Testaments, 510| 19972
Ottingen 2000 uprecht. 2672 er L 8383 ,— ISBN 3-5329-25536 / 6-6).

se legt In seinem rıtten Aufsatz- des Sibt cSs eıinen Grundstock des Ka-
band ZAUE Teil entlegenen Stel- 11O1S, dessen das Evangelium ist.

len ereıts veröffentlichte eıträge CXC- ra In seinem zweıten Beıtrag ach dem
getischen und bibeltheologischen Fragen Zeugnıs der orte Jesu In der Gemeinde. Fra-
VOTIT. Der einleıtende bisher unveröffentlichte gen der synoptischen Evangelıen behandeln
Aufsatz behandelt die 1mM ite] angezeıgte die folgenden beiden uiIisatze Jesu Bulsruf

dıe Reichen Markus 10,25 Par. und „Voll-Sachproblematik Hıer zeichnet nach, WIe
die Schriften des NTs entstanden sind und kommen-Sein“. Zur des auUs-
WIe CS Z biblischen Kanon sekommen ist evangelıums. DIie meılsten UulIsatze hbefassen
Er unterstreich zunächst, dass das Be- siıch mıt paulinischen Themen DIie erulun
kenntnis Jesus YISTUS den Schlüssel auf das GewIlissen In der paulinischen
Z Verständnis der alttestamentlichen Das Gesetz Christi Zur theologischen Be-
Schriften bot In YISTUS S1e INan den VO rundun christlicher 1ImM Galaterbrief;
Propheten angesagten Freudenboten De- Changes of Thought In Pauline Theology? SO-
kommen. Im IC des Evangeliums VO DEe- Reflections Paul’s Ethical eaCA1Nn: ıIn
kreuzigten und auferstandenen YISTUS e_ the Context of Hıs eology; Euaggelion the-
halten die Aussagen des ATs einen Paul’s Interpretation of the Gospel In Hıs
anz Das ass eutlic erkennen, dass Epistle LO the Romans:; Das Präskript des RÖ-
erst dıe Osterbotschaft klar MaC. dass merbriefes als theologisches Programm ; „Die
Christi Tod die Überwindung der un be- en zuerst und ebenso die Griechen“; St
deutet. Darın esteht das eıne Evangelıum, Peter’s Apostleshıp In the Judgement of ST
das 1mM In vielen Stimmen Wortomm Paul, the Apostle the entiles:; Petrus und
Im kEv ist mME jedoch anders als bel Pau- Paulus und Das paulınısche Vermächtnis
lus MI der Gekreuzigte und Auferstande- Zum paulinischen Charakter der Pastoral-
N  9 sondern die Botschaft der Herrschaft Gof- briefe
tes Inhalt des Evangelıums, das YISTUS De- sSetiz sich mıt der ese auseinander,
bracht hat DIie synoptische Yra: Ööst mıt dıe In den echten Paulinen ezeugte Theo-

der Zweiquellen-Hypothese Im AautTe 1e welse Wandlungen auf. Dagegen SD
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AT
che schon seın wıiederholter Hınweils Yısten verantwortlich, die ach dem IMal-
dass Paulus, als er seiınen ersten YrY1e (1 schen K 66-70 n.Chr. ach Kleinasien
ess) 5() n.Chr. schrıeb, ereıits eıne aus- kamen und den Charakter der Gemelnden
CreMHtE Theologie sehabt und alle seine Y1e- veränderten.
fe innerhalb VON höchstens sechs Jahren Ver- Den Abschluss des Sammelwerkes bıildet die
ass habe Aass eiıne andlun: der Theolo- Ya: ach der Wahrheit der Osterbotschaft
S1e NnIC stattgefunden hat, egt en sodann DIe rage, WIe OS Z Ostergeschehen De-
inhaltlıch e1spie verschiedener Theo- kommen ist, Ist zweifellos VOIN Sröfster Be-
logıefelder (Eschatologie, Gesetz, Rechtferti- eutung, an ihr doch die christliche
sungslehre) überzeugend dar. Seine nnah- Verkündigung und der christliche Glaube
901  9 Paulus habe nfangs och au A DIie ahrheit, dass Y1ISTUS VON den oten
werde auf jeden Fall he]l der Wiederkun Y1S- erweckt wurde, bezeugen Jjene, die ihm In den
{1 och eben, ist Jedoch hinterfragen. Erscheinungen egegne SInd. S1e werden
Besonders In seinem Beıtrag Z „Struktur VOIN Paulus In Kor 15,3-5 ausdrücklich mıt
urchristlicher Gemeinden ach dem Zeug- Namen enannt Zu ecCc betont
NIS des Neuen Testaments“ INan die Gerd Lüdemann, dass die urchristliche Auf-
ökumenische Offenheit des protestantischen erstehungsbotschaft nırgendwo andeutet,
Neutestamentlers Yrel Aufsätze Sind dem dass De] der Entstehung der Osterbotschaft
etzten Buch der ewıdme Wıe christ- psychologische orgänge oder ähnliches el-
lıch ist die Offenbarung des Johannes?; The 11le espie en DIie Bekenntnisfor-
Revelation of John and Pauline eology; meln en unls nämlich keinen 1INDILIIC In
ynagoge Satans und Gemeinde (‚ottes Zum die Herzen der Jünger. Kinzıger Sinn des Hın-
Verhältnis VON en und Yısten aCcCh der WEeIlISses auf dıe Erscheinungen ist es vielmehr,
Offenbarung des Johannes. charakterisiert die Verkündigung der Auferweckung als wahr
die Offb, deren uns unbekannter Verf. nicht bezeugen. DIie eaktıiıon auf dieses Zeug-
unter einem Pseudonym schreibt, ec NIS ist der Glaube Demgegenüber ist der frü-
als eın prophetisches Buch Das omMm hesten Christenheit das Wo und Wıe der Er-
schon adurch Z USdruc. dass oONan- scheinungen offenkundig gleichgültig DEeWE-
Nes anders als die en N1IC den enta- SC  S Letztlich ist die GewiIissheit des SsTer-
CUC sondern die prophetischen Bücher für slaubens IUn In dem Auferstandenen selbst
die Deutung der Sıtuation der Yısten egeben
Ende des enutzt Zustimmung Ver- DIie Übersicht ber die eıtrage Lohses kann
dient auch die etonun der Einheitlichkeit 1L1UTr eiınen leinen Einblick In deren Inhalt
des Buches Von einer intensiven Naherwar- en Seine Ausführungen über die pauli-
tung kann INan mMı Jedoch MI sprechen. nische Theologıe, insbesondere ber den RÖ-
Auffällig ist, dass die Offb keine deutlichen merbrıef, machen neugıer1ig auf seinen für
Spuren VON paulinischem Einfluss erkennen bald angekündigten Römerbriefkommentar
lässt, obwohl Kleinasien paulinısches Miıs- In der el des Meyerschen Kommentars.
sıionsgebiet WAarT. alur MacCc palästinısche

eInz Glesen
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SEREN Jorg
DIE JOHANNEISCH FSCHATOLOGI
B DIEe eschatologische Verkundigung In den Johannelischen Texten Wissen-
sSchaftlıche Untersuchungen Z euen Jestament, Bd 1E
ubingen 2000 onr Siebeck XVI, 600 O : 1985,— ISBN 3-16-14 /088-5)

nnerha einer Zeıtspanne VOI vier Jahren meıinde anspricht und somıt se1ıne vollende-
hat Frey seın dreibändiıges Werk Z JO- te „Stunde und amı seın irdisches irken

hanneischen Pn Joh) Eschatologıe abge- voraussetzt, führt einer eigentümlichen
schlossen. Nachdem Z 1ImM Band dıe For- Doppelperspektive der Darstellun Das ent-
schungsgeschichte se1it Reımarus dargeste spricht der Überzeugung des Evangelısten,
und 1mM dem joh Zeitverständnis MAaACH- dass das Christusgeschehen erst ach Ostern

Ist, 1e€ 1U  — 1mM rıtten Band die In seıner eigentlichen Bedeutung verstanden
Auslegung der einschlägıgen joh exte VOT. werden kann. UrCcC die Verschmelzung der
Nach einer Einführung, In der die Termi- zeitlichen und sachlichen Hor1ızonte werden
nologie ärt, seinen Ansatz vorstellt, der sich die vorösterlichen Jünger Lranspa für die
aUus den forschungsgeschichtlichen und Glaubenden aCh Ostern Jesu Tod wird den
sprachwissenschaftlichen Untersuchungen Adressaten als uckkenr Z ater, seın
In und I{ Yg1Dt, seıne Vorgehensweise Kreuzestod alls die Wiedereinsetzung In seis
darstellt und auf den au der Untersu- LIC Herrlichkeit und als Dies ber den Herr-
un vorausblickt, behandelt er 1mM Teil scher dieser elt VOTr en este Jesu
den Rezeptionshorizont der Adressaten, der Weggsang ist notwendig, amı der Gelst-Pa-
sich In den VOI den Joh Schriften aufge- raklet esandt und die nachösterliche Zeıit

Gemeindetradıitionen spiege ZUr Heilszeit werden kann. AÄus dem Ver-
ständnis des es Jesu als stellvertretenderZa den eschatologischen Schultraditionen In

den Briefen ehören dıe yrwartiun des Ayaltı= Lebenshingabe für dıie Seinen ergibt sıch,
hrısts ehbenso WIe tradıitionelle apokalypti- dass nachösterliche Nachfolge allein 1M

Glauben Jesus als den verherrlichten (Ge*sche Motive Im I1 Teil seiner Arbeıit seht er

dann auf die apokalyptische Zei  eutun und kreuzigten estehen kann. In diesem Rah-
eschatologıisch Verkündigung In den JO- MC sınd die eschatologischen Aussagen der
hannesbriefen e1ın, dıe C chronologisc dem Abschiedsreden als eın Mittel begreifen,
Evangelıum vorordnet. onler ze1l sıch, das die Gemeinde In ihrer Bedrängnis LrOS-
dass In der joh Schule dıe futurische und präa- ten und ihres e1ıls vergewissern soll Das aus

der Gemeindetradition übernommenesentische Eschatologi zusammengedacht
werden können. Das egt nahe, dass auch der Grundkonzept Ist die rwartun der Parusiıie,
KEvangelıst MC erst e1n späterer edaktor die aufserhalb der Abschiedsreden In Joh

das spannungsvolle Ineinander VOINl eQECN- ‚  9 Joh ZEZO und Joh ezeugt wird.
wartsgewissheit und Zukunftserwartun Ver- In der eschatologischen ukunft wird dıie
treten hat schon segenwärtı und definitiv geschenkte
In den Abschiedsreden Joh 13-17), die Heilsgabe des ew1ıgen Lebens, dıe der utor
deutlichsten auf die Gegenwart der Adressa- besonders betont, In der Gemeinschafl mıt
tengemeinde eingehen, verankert der ‚van- YISLTUS vollendet Joh 14 2 dürfte siıch dann
selıst Jesu eschatologische Belehrung In des- aber MC 11UT auf die Parusıe beziehen, SOIN-
SC1I1 Todesstunde Teil) Der Umstand, dass dern auch auf den Tod des risten, da CS 1M
der „irdische Jesus“ die nachösterliche Ge- keinen Ansatz für eıne „heilfreie“
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Zwischenzeit S1bt. betont SC dass Während Joh „19-3 Jesu eschatologische
sich die In den Abschiedsreden erkennbare Vollmacht ber en und Tod In eO10Q1-
eschatologische Konzeption einem ln scher Sprache proklamıiert, stellt sS1e die ILa-
heıitlichen Bild zusammenfügen ass Auch zarus-Perıkope In narrativ-dramatischer
In der Darstellun des öffentlichen Lebens orm dar. DIe Erzählung zel die Vermıitt-
Jesu Teıl finden sich die eschatologi- ung des gegenwärtigen eschatologischen
schen Aussagen vornehmlıiıch In en Lebens 1M under der Auferweckung des LAä=
Joh S dıe erste ausführlichere Rede 1mM Joh auf. S1e findet hre Deutung In dem
EvV, pricht erstmals VOo Kreuzesgeschehen Wort Jesu, In dem Gl sıch alls die uferste-
und seinen soterlologischen und eschatolo- hung und das envorstellt (11,25-26a DIe
iıschen Folgen Hıer werden die zentralen Wiederbelebung des Lazarus 1en als Bild
Terminı Joh Eschatologie „eW1gSes en  « und für das eben, das YISTLUS allen Glauben-
‚Gerı1c  Yıchten  d Sınn VOIN Verurteilung den schon Jetz seschenkt hat, und zugleıc
bzw. Aburteilung eingeführt. Mıt „ew1ges Le- alls Hınweils auf die futurisch-eschatologische
ben  C6 knüpft Joh mıt Bedacht die Jesuanı- Hoffnung, wonach ihnen 1ImM Fall eines phy-
sche Rede VOI der Herrschaft Gottes Nach sischen es eıne endzeitliche Wiederbele-

ekommt die Herrschaft Gottes In der Pas- bung ist Das christologische Of-
sıonsgeschichte hre Onkrete Gestalt In der fenbarungswort In verbindet dıie
Herrschaft des Gekreuzigten DIe Gegenwart Gegenwartsgewisshei und Zukunftshoff-
der Heilsgabe des ew1gen Lebens SCHAI1Ee nung adurch, dass eS Voraussetzt, dass dıe
nächst e1n, dass das den Glaubenden verlie- Glaubenden schon Jetz leben DbzZzw. das EeWI-
ene en ber den leiblichen Tod hinaus- ge enen ®,5 und S vernheı dass,
reicht Für dıe Glaubenden S1bt CS keine auch Wer tiırbt, en wırd. Das zugesagte
eschatologische Verurteilung mehr, während en aus dem Tod sSschlıe ach Joh Auf-
sıch für die Nicht-Glaubenden das ereıits assung no  en die Leiblichkeit eın
Jetz teststehende Urteil bestätigt DIie Brü- Wıe überzeugend ze1 übernimmt der Joh
cke zwıischen den Gegenwarts- und Z UTtOr auUs seiner Gemeinde sowoh| präsent1-
kunftsaussagen chlägt die Christologie sche als auch futurische eschatologische Tra
enn die Eschatologıe ist 1ImM eıne ditionen. DIe Annahme elines einem nadre-
un  10N der Christologie daktor vorliegenden, allein VoNn der egen-
Dieser Primat der Christologie wırd In Joh 9, wartseschatologie gepragten Evangelıums
19-30 und seınen Parallelen aus Joh esta- ist somıt historisch höchst unwahrschein-
tigt In der Christusverkündigung kann den ich Eın grundsätzlicher theologischer
Glaubenden ew1ges en mitgeteilt werden, Gegensatz zwischen dem Evangelıum und
weıl Jesus, der Sohn, In der Einheit mıt dem den Briefen esteht bel allen sıgnıfıkanten
ater das en In sıch selbst und VO Unterschieden ebenfalls MC Nirgendwo
ater die Vollmacht ZU Lebendigmachen S der Versuch VOT, futurische Hoffnungen
und ZAUI Verurteilen empfangen hat DerZ polemisch bestreiten Präsentisch- und MS
sammenhang zwischen der Gegenwärtigkeit urisch eschatologische Aussagen stehen
der Lebensmitteilung und der tradıtionellen vielmehr nebeneinander und erganzen sıch.
Auferstehungshoffnung esteht da DIie Verbindung zwischen beıden eistet die
In, dass den Glaubenden, denen keine DAYSI- Joh Christologie Miıt seiner Yılogıe Z Joh
sche Unsterblichkeit versprochen Ist, für den Eschatologie hat einen wichtigen beıtrag
Fall ihres es dıe Auferstehung ZU en ZU Verständnis der Joh Theologie über-

Ist, während die Nicht-Glaubenden aup geleıistet
die Auferstehung ZUT Vernichtun CI WAaTl-
ten haben eINnZ Glesen

185



N
aus

| IHM SEIN UND BLEIBEN
DIie Sprache der Immanenz In den Johannelischen el Herders biblische
Studien, 5{0|

2000 Herder Verlag. Al, 436 S geb ISBN 3-451-2 /096-X).

eder Christ enn Formulierungen 1ImM JO- entsprechenden exte VOT em 1Im oONan-
hannesevangelıum wWIe „In mIır ist der Va- nesprolog, In der YotLrede Joh 6), In den Ab-

ter, und ich bın 1ImM ater  66 oder „Ihr se1d ıIn schiedsreden Jesu Joh ISS eın SCNIeEe-
mMIr, und ich bın In euch.“ In der achspra- isend seht Z ler auch auf dıe Sprache und
che hat sich alur der Ausdruck Immanenz- Theologıe der mMmanenz In den Johannes-
formel durchgesetzt Formeln, die VO riefen eın Was VOIN der Gattung Abschieds-

rede her erwarten ist, bestätigt siıch danngegenseıtıgen „Insein“ (‚ottes und Jesu DbZw.
Jesu und der Yısten sprechen, nenn 111all auch: S1e behandeln VOT allem die Gegenwart
„rezıproke Immanenzformeln“. em der nachösterlichen Gemeinde. Meınes Er-
unterscheide I11lall zwischen dem Eins-Sein, chtens urteilt Scholtissek CC dass die
dem Dariınsein und dem Darınbleiben chol- ‚Wiederkunft Chriıstı“ In Joh 14,2f MC auf
tissek seht 65 ıIn seiner Würzburger Habili- seine Ankunft bel der Parusıe begrenzen
tationsschrift darum klären, WIe diese 1ISt, sondern auch auf den Tod des einzelnen
Aussagen verstehen sind. Zu diesem Yısten beziehen ist Angesichts der be-
WEeC stellt er zunächst ach einleitenden tonten Gegenwärti  .  S des e1ıls 1M oONan-
Bemerkungen Z ema und Z Anlage nesevangelıum müsste SONS eıne OStMOT-
des Buches die MEWCHE Forschungsgeschich- tale „heilfreie“ Zwischenzeıt hıs Z Parusıe

angenommMen werden. Nach Scholtisse istte den Immanenz-Aussagen dar und Ya
nach möglichen religions- und philosophie- e5 der araklet, der die Immanenz der Y1S-
seschichtlichen Parallelen, wobe!l AL auch auf ten In YISTUS ewirkt. Hıer stellt sich Je-
die Begri  geschichte ingeht Für seıne doch die Yage, ob aus johanneischer C]
Auslegung der Immanenz-Aussagen knüpfit IC schon VOT Ostern eıne Beziehung der
der Verf. Z7WEe1 hermeneutische /Zugänge mMMmMaAaNnenZ zwischen Jesus und seınen An-
In der Neuerelnl Johannesforschung d hängern egeben WAar, auch Wenn eInNzuräu-
ach die Endgestalt des vierten Evangelıums INEeN ist, dass eS ach Ostern eıne Vertiefung
UG eıne „relecture“ und eıne „reecrıiture“ egeben hat alur pricht u dass der ab-

erklären sel Mıt Hılfe der „relecture“ schiednehmende Jesus VOIN einem anderen
nımmt der Evangelist vorgegebene Yadıl10- Parakleten pricht und sich selbst amı auch
nen auf und entwickelt s1e weıter, auf üras als arakleverste em ist auffällig, dass
gen der segenwärtigen Gemeindesituation CS keine Immanenz-Aussagen aus dem und
nNntiwortien en „Reecriture“ dagegen des Yhohten Sibt el soll keineswegs DEe-

STrıtten werden, dass Glaubenserfahrungenmeınt eıne Wiederaufnahme und Weiterfüh-
rung bzw. Um-Schreibun VOIN eigenen PO- der Gemeinden 1Im Hintergrund der Imma-
sıt1onen durch den Evangelısten Auf diese nenz-Aussagen stehen DIie Ka aber ist, 1N-
Weise lassen sıch die YODleme bewältigen, wleweıt diese die Immanenz-Aussagen selbst
die die Einheitlichkeit VOIN Sprache und Stil hbeeinflusst en S1e Öönnten Ja auch e1In-

eführt se1n, den Glauben In konkretendes Evangelıums ufgibt
Den rölsten Teil des Buches nehmen NnNatur- Sıtuationen bestärken
ema die nalysen und Interpretationen der Eın sehr wichtiges rgeDbnıs der vorliegen-
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AT
den Arbeit esteht In der etonung, dass das Der Mutterboden der Immanenzvorsteilung
E1ins-Sein 1mM SIinn des Johannesevangeliums Ist eindeutig das udentum, genauerhın das
keine Identität und keine Gleichrangigkeit hellenistische udentum Mıt ec welst
edeute DIie Besonderhei der Person seht Scholtisse Ableitungen des prac  e._
In der intensıven Beziehung der mMMmManenz rauchs daus anderen relıgionsgeschicht-
keineswegs verloren. DIie Immanenz relati- ichen Parallelen, WIe z.B der (NOSIS oder
viert MIC die personale Identität, sondern der EL ab
konstituijert sS1e erst Daraus O dass das Miıt seiner Arbeit über die Sprache der Im-
Eıns-Sein zwischen ater und Sohn Serade anenz hat Scholtisse eın zentrales ema
MC 1M Sınn sleich  rechtigter söttlicher der johanneischen Schriften mıt srofser Akri-
Personen verstehen ist Der Sohnverdan bie aufgearbeitet und amı eınen wichtigen
vielmehr alles, Was Cn hat und amı auch Beıtrag ZAUIG Johanneischen Theologıe gele1s-
seın ohn-Sein, seinem ater. Seine Sohn- tet DIe Immanenz-Aussagen sind auch die
chaft, die sich UG die BeziehungZVa- Basıs für dıie Johanneische Ekklesiologıe und

S1e sSind eın bedeutender chriıtt aufter konstituijert ist, esteht allerdings VON

‚W1  el her. Der ater ist umgekehrt ater dem Wesg Z Trinıtätslehre der 1IrCN-
auIigrun: seiner Beziehung Z Sohn DIie liıchen Konzile
In den Immanenz-Aussagen erkennbare
YUuKLiIur der Vater-Sohn-Beziehung wırd auf eInz Gliesen
dıie Beziehung Sohn Yısten übertragen

18



RELIGIONS  LOSOPHI
Historisc Positionen Und systematische Reflexionen Mrsg VOrT) JUNG,
Michael MOXTER, Ihomas SCHMIDIT. I  l In der Moderne, Rd  ©
urzbur: 2000 Echter Verlag. D3 Sa K, ISBN 3-429-02121-9).

eligionsphilosophie ist jener Bereich und eın Symposium), aus deren Beıträgen die
der Philosophıie, der (wıe schon der Na- Herausgeber den vorliegenden Band

sagt Fragen der elı210N mıt Mitteln und sammengestel en In ihm sind arle-
ethoden der Philosophie edenkt Dieser gungen veröffentlicht, dıie für eıne weıtere

Offentlichkeit VON Interesse seın üurftenAufgabe verdan das RF (Institu für Reli-
sionsphilosophische Forschung) der )O= DIe Autoren (n der enrnel der Universitä
ann Wolfgang Goethe Universıität, Yrank- Frankfurt zugehörend) nehmen In ihren Er-
furt seıne rundun 1ImM Sommersemester wagungen Ssrundsätzlichen Themen Stel-
1999 Das NSLULU Ist eıne interdisziplinäre ung Aufgabe und ethoden der Religions-
Forschungseinrichtung, die VOIN Lehrenden philosophie), wI1e auch zentralen Proble-
der Fachbereiche Evangelische Theologıe, LL aus der Geschichte dieser Diszıplın (was
Katholische Theologıe und des Instituts für VON der Frühscholastik bis ZUT Moderne
Philosophie S wIrd. Als olches C1- reicht).So spiege der Aufsatzband die

c5$S den ebentfalls 1IECU eingerichteten Absicht wlieder, welche die hbeiden genannten
interdisziplinären Studiengan Religions- Veranstaltungen eleıte nat Interesse der
philosophie Arbeit dieser Disziplin, der Religionsphiloso-
Auf die beiden Gründungen War UKC Ver- phie, wecken.
anstaltungen der Universitä aufmerksam DC-
MaC worden (durc eıne Ringvorlesung Viktor Hahn
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VORGRIMLER, Herbert

THEOLOGISCHES WORTERBUCH MIT D-R
2000 Herder. 698 S y LA ISBN 3-4  S))

einer Zeıt der Srolsen theologischen L@=- VO Taschenbuch normaler uchform:;
xika (wenn WITF TRE denken und dıie Z das Lexikon ist Jetz Sut lesbar und fest DC-

Zeıt laufenden Neuauflagen VON und bunden
RGG* verdient eın einbandıges eO10g1- DIie Artıikel sınd auf den neuesten an De-
sches Wörterbuch besonderes Interesse. Der bracht, alur ur der Name, der auch, bel
emeritierte Dogmatiker VON Münster dogmatischer Treue, für hre theologische
schon 1961 mıt das Offenheit In echnun esetzt werden kann.
„Kleine Theologische Wörterbuch“ heraus- ass Vorgrimler das Lexikon ardına Franz
egeben, das 1976 1IeCU bearbeitet worden War onı Z 95 Geburtstag zueiıgnen darf,
und DIS 1988 In 16 Auflagen erschlien. In S@1- ehrt el
LIeETr Handlichkeit War ES über Jahrzehnte für DIie beiliegende D-R vergröfßsert die
eıne erste Information In vielen Fragen der Brauchbarkeit des erkes S1e MacC. die e1N-
Theologie eın geschätzter Helfer. zelinen Artikel über den Bildschirm zZugang-
Inosun dieses Kleinen Wörterbuches e.. ech he] Verwelsen lefert s1€e die Querver-
cheıint MI eın „Neues Theologisches WÖör- bindungen, und der Zugrıiff den Konzils-
eHDUCHE. das he]l aller verbliebenen Einbän- Lexten, die vollstandı gespeicher SINd, ist
dıigkeit wirklich MI mehr klein enannt zudem hilfreich
werden kann, WenNn Vorgrimler die 644 Ayta- Das Lexikon wırd WIe seın Vorgänger siıch VIe-
kel des Vorgängers auf 891 erweıtert hat, und le Freunde ScChalien
die Erweılterung auch teilweise für den Um-
fang der Artikel Sılt Auch das Format wuchs Vıktor Hahn
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EHMANN, Karl

IST ZEIT, GOTT DENKEN
HIN esprac mMıIt Jurgen Hoeren Herder SP  u 5054
l  u 20008 Herder. 1992 S » KL 17,80 ISBN 3-451-5054-4).

arl Lehmann sehört segenwärtı ZWEI- danach, Was lauben In dieser Zeıt edeutet,
fellos den bedeutendsten Kepräsen- die ethischen Herausforderungen,

tanten der katholischen Kirche hierzulande VOT denen WIT eute stehen, die Frauenfrage
Man hört MIC IM auf das, Was er sagt, weil In Kirche und Gesellschaft, die AÄmterpro-
er der Vorsitzende der Deutschen 1SCNOIS- ematı Ökumene, Kirchensteuer,
konferenz ist, sondern weil sein fundiertes Sonntagskultur, die un des Priesters,
Fachwissen, seıne Jangjährige Erfahrung als die Problembereiche Schwangerschaftskon-
Universitätsprofessor und als seelsorglıch fıktberatung, Homosexualıtät, sozlale (Ges
orlentierter Bischof und schliefslic. als poli- reC.  eıt, Schuld, Sterben und die ukunft
SC wacher und engagıerter Zeıtgenosse Del der Menschen Lehmann
vielen Menschen efragt ist Deshalb ist CS persönlich, aufrichtig, seradlınıg und mı1  e_.
MI verwunderlich, dass die erste Auflage aCcC Man 111USS MC In allem selner Me1-
des vorliegenden Buches hald ach seınem nung se1nN; doch Was C hat, hat Hand
Erscheinen ereıts vergriffen WAarT. enn hier und Fuls, ordert mal ZWiderspruc her-
stellt sıch dieser ekannte Kirchenmann den dUs, ist mal ermutigend, mal ernüchternd,
Fragen, dıe viele Christinnen und Yısten bletet auf jeden Fall immer wieder Anstolis
bewegt ob 65 die sıch wandelnde Prä- ZUT Auseinandersetzung und Diskussion.
SeNZ der Kirche In der Gegenwartskultur, In
Gesellschaft und Politik seht, dıe Ya: MugotNn
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AT
UFMANN, Franz-Xaver

WIE UBERLEBT DAS STENTUM
Herder rum 4830 l  ur 2000 Herder 144 s y Kt., 16,850
ISBN 3-451-04830-2).

ass die Kirche gegenwärtı eutlic De, „Wı1e uberle das Christentum?“ bleibtL gesellschaftlichem und politischem weıterhin en DIie Stärke dieses Buches
Einfluss verliert, dass selbst viele Frauen und 1e STa  essen ın der ausgezeichneten Dar-
Männer, die sich als gläubige Yısten Dbe- stellung des wechselvollen Verhältnisses des
zeichnen, auf Dıstanz den traditionellen Christentums und der Kirche den geıistl-
Glaubensformen und christlichen Lebens- gen und esellschaftlichen Entwicklungen In
vollzügen Cn und STa  essen mıt den r - den Epochen der Geschichte (hervorragend
lıg1ösen Vorstellungen und Praktiken ande- beispielsweise die Ausführungen Z Säakula-
E Religionen „sympathıisieren“, sınd atsa- rısıerung). S1e zeigen auf, dass die Präsenz
chen, die heute nıemand mehr ernsthaft und Bedeutung e1ınes VON der Kirche reprä-
eugnet. SO trıfft der ıtel dieses Buches e1- sentierten Christentums 1mM öffentlichen Le-
I1le rage, die sıch viele Menschen egenwär- ben, In Kultur und Polıitik In dem Grad, WI1Ie
tig tellen Der In der kirchlichen acChwe CS His VOT einıgen Jahrzehnten der Fall WAar,
und arüber hinaus bekannte Religionsso- MC selbstverständlich gewesen ist und dass
ziologe Kaufmann möchte mıt seiınem Buch die heutigen Entwicklungen sich ZWaNZS-
einen Beıltrag ZUT aktuellen Diskussion Z läufig rgeben mussten Das edeute Das
Zukunftsfähigkeit des Christentums eisten Christentum In der kirchendominierten
azu bietet e aCcCHh einer pomtıert formu- OoOrm wırd wohl MC mehr weıterexI1s-
1erten Analyse ZUT derzeıtigen Sıtuation der tieren WIeEe bisher. Doch adurch eröffnen sıch
Kirche einen fundierten Überblick darüber, eue Chancen einer anderen, zukunftsfähi-
WI1e eSs „ZUM historischen Erfolg des Y1S- Präsenz und Wırksamkeit des Y1S-
entums In der Antike sekommen ist Kap entums und auch der Kirche In der sıch Wall-
2), ber „das Christentum und die europäl- elnden Gesellschaft Allerdings mussen die
sche Freiheitsgeschichte“ Kap S ber die adurch entstehenden Herausforderungen
Entwicklung der Kirche In der Neuzeiıt (n O- auch VOI den Verantwortlichen auf allen Ebe-
dernisierung, Säkularisierung und die Ver- TI1eN der Kirche Ykannt und angenommen
kirchlichung des Christentums“, Kap 4A) und werden. alur öffnet der utor mıt diesem
ber die Veränderungen und MBDrUCHE, mıt Buch den IC und chafft damit die not-
denen es die Kirche eute tun hat „Über- wendige Voraussetzung, einem
eht das Christentum die Moderne?“, Kap 5) kunftsfähigen Christentum arbeiten.
Lelider rfährt der Leser recCc wenıg darüber,
wWworın Kaufmann die ukunft des Yı1sten- 1as Hugoth
Lums begründet S1e und die Ausgangsfra-
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BEINERIE

TOD UND DES
DOlus Taschenbucher, B bb

Regensburg 2000 Pustet 148 S „ KEX 16,80 ISBN 3-(86 /-83959-1).

aASss jeder Mensch terben INUSS, ist eıne 1E  Z Tod seschleht, und welchen Einfluss
atsache, der ESs nıchts 1SKutLle- hatten el dıe philosophischen Strömun-

KeM S1bt Diskussionen Sibt CS allerdings 1M- gen der verschiedenen pOoCcChenN Wıe en
MT wlieder darüber, Was das für das en sıch die Menschen auf den Tod vorbereitet,
VOT dem Tod edeutet, WIe das terben selbst welche Bedeutung für s1e das enVOT

VOT sich seht und Was 11a el och tun dem Tod für das, Was danach kam? SO 0®
kann, VOT allem aber seht CS tändıg die schlussreich diese Darlegungen auch sind,
rage, Was eigentliıch nach dem Tod omMm „spannend“ ürften für die Leser VOT em
Das vorlıegende Buch ÄR In einer Ver- die Ausführungen 1ImM etzten Teil des Buches
standlıchen Sprache und In übersichtlich DEe- se1In. Hıer seht eSs nämlich darum, Was WITr
stalteten Ausführungen auf, welche Antwort eute VOIN den tradıitionellen Vorstellungen
der chrıstlıche Glaube In der katholischen VO Jenseıts, VOIN Hiımmel, Öölle, Fegefeuer
Ausprägung bereıt hält Der WUOT eginnt och halten können, WIe sich der Glaube
allerdings mıt Beobachtungen den Eın- eınen bedingungslos liıebenden Golt mıt Vor-
stellungen und Verhaltensweisen der Men- stellungen VO Gericht verbinden ässt, Was

schen gegenüber dem Tod Diesen schlieisen UunNnsere Hoffung auf eın „gutes“ Weiterleben
sıch summarische Darstellungen den Be- begründet und welche Lebensimpulse siıch
funden der medizinischen und psychologi- aus diesem Glauben auch für kritische Zenmt-
schen Thanatologıe, bedeutsamer h1loso- sewiınnen lassen. Abgeschlossen
phischer Ansichten ber den Tod, dıe Auf- wiıird dieses aufklärende und ermutigende
fassungen VO Tod und dem Danach In den Buch mıt einem kleinen Wörterbuch Z

Weltreligionen und In den biblischen Schrif- christlichen Eschatologie Insgesamt: eıne
ten Der Hauptteil des Buches esteht aUs gelungene Publikatıion, dıe sich sowohl für
einer Auseinandersetzung mıt dem christ- die Behandlung der ematı terben, Tod
ichen Glauben die Auferstehung Jesu und und Auferstehung In der Erwachsenenbildun
die Auferstehun der Menschen. el holt und pastoralen Arbeit eignet als auch Hılfen
der utor weıt aus Wıe entstanden In der Ge: Z persönlichen Beschäftigung hietet
SCANICHTE des Christentums die Vorstellungen
VON dem, Was mıt dem Menschen ach SE I1as Hugotn
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1akonıe UnNG astora

BUNDSCHUÜUH-SCHRAMM, Christiane

MODERN BUCHSTABIER
Ostfildern 2000 chwabenverlag. S KtL., 19,80 ISBEN 3-/966-100 7-2).

alphabetischer Reihenfolge werden In ualıtät, Unternehmen Kırche, Wucherprei-
diesem informativen WIe unterhaltsamen und Dumpıng Schliefslich werden auch

Buch moderne egrılie aus der Sozliologie, theologische Gesichtspunkte eingebracht
der UOrganıisationstheorie, dem Marketing w1e beispielsweise be]l den Begrıffen Pasi-
und Management mıt den eute vorfindba- Food-Religion, Fundamentalismus, Inner-
TE Strukturen, Denkweisen und Arbeitsfor- IIC  eıt, Jenseitsschwund, Liturgische Han
INnen der Kirche In ihren unterschiedlichen Sewelle, Mystik, Passagenreligiosität, DIr-
Wirkfeldern In Verbindung eDracC. els Uualıta und Yın-Yang-Ganzheıitstraum Das
betrachtet die Autorın diese orgänge aUuUs Buch ist In einem provozlerenden, bısweilen
ziologischer Perspe  1ve etwa hbel den Be- eicht ıronıschen Stil geschrıeben und ıll
rıffen Ausdifferenzierung, Binnenplurali- dazu verleiten, Zeiıtgeistphänomene In ihren
sıierung, Deinstitutionalisierung, 1 user durchaus auch posıtıven Auswirkungen auf
Humanısmus, Ghettobildung, Hierarchie- relig1öse ntalıtäten und Praktiken De-
krise, Kırchenmitgliedschaft, Patchworkreli- Yachten Eın hılfreiches Buch für die O_
S10N, Säkularısierung anderer Stelle rale und diakonische Arbeıt, we1l CS Hınter-
werden marktwirtschaftliche Betrachtungen gründe für vorfindbare Denkweisen und e
angestellt bel den Stichworten Kunden und benseinstellungen aufdeckt und amı nA'
Kundinnen, arı der Religionen, eben- dockpunkte  C für eben diese Arbeit enennt
rodukt, Professioneller Dilettantismus,

1as Mugoth
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DER ZUM—

Okumenische eitrage Za weltweıten Und interdisziplinaren Verstandigung. Hrsg VOT

Theodor STROHM el Veroffentlichungen des Diakoniewissenschaftlichen Instıtuts
der Universita Heildelberg, Bd

Heldelberg 2000 Wiınter b64 Sır Kt3 ISBN 3-8253-1013-2).

1e christlichen Kirchen verbindet unter ellschaftliıchen Zustände reagıert wird, er

anderem dıe Tatsache, dass s1e semeılnn- diskutiert schliefßlich mögliche Perspektiven
Salll VOT der Herausforderung stehen, einen für eıne Diakonile- und Pflegewissenschaft,
Beıtrag für die Schaffung und den Erhalt e1- dıe auf die Krisen und En  icklungen ler-
LIeET sozlal serechten und humanen Lebens- ulande und anderswo däquat reagıeren
welt eisten Zu einem olchen 1akoni- und innovatıv alı werden versteht. Das

Buch bletet einen beeindruckenden Über-schen und anwaltschaftlichen Handeln Vel-

pflichte s1e der Glaube, 6S rechtfertigt hre IC ber den an der Diakonietheologie,
Ex1iıstenz als gesellschaftlich und polıtisch die diakonische Praxıs und die In diesem Feld
wirksame Grofsorganisationen. ESs bildet erzielten ökumenischen Verständigungen
sleich eine entscheidende Triebkraft für die und Kooperationen In Kuropa und ıIn meh-
ökumenische ewegQ2ung@. Der vorlıegende Ländern In Asıen, Y1 und Amerika
Band zieht Z einen Bilanz über die Fort- ugle1ıc findet der Leser Informationen und
SCHrıtte, die In gemeınsamen diakonietheo- Posıtionierungen speziellen Fragestel-
logischen und -praktischen emühungen e_ lungen den theologischen Grundlagen
Zzıie worden sind. Zum anderen werden Per- kirchlicher Diakonie, den Chancen und
spektiven aufgezeigt, wI1e die Kirchen De- Möglichkeıten für interkonfessionelle 10-
meınsam den Herausforderungen egegnen nen, dem Stellenwer der Diakonie 1Im
können, die auf Länder, Kontinente und dıe Christentum und In anderen Religionen, ZUT

Menschheit insgesamt zukommen werden. Yqa: ach dem Beıtrag der Kirchen ZUT LÖ-
Er S1iDt KG zahlreiche eıträge Einblick ıIn sung schwieriger gesellschaftliıcher und
die Theologıe und Praxıs der Diakonie In der zialpolitischer YODleme Eın Buch, das eıne
orthodoxen, der römisch-katholischen und ermutigende Biılanz Zz1e und zugleich die
der lutherischen und reformierten Kırche, er Diskussion zentralen Fragen MMMSECHECT Zeıt
verTo wWIe In verschiedenen Ländern VOT ın Gang hält.
em 1mM Norden Kuropas auf die konkre-
ten Bedarfslagen der Menschen und dıe De- Hugoth
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ARBEIT
Hrsg VOIT)] MENSEN emıie Volker und ulturen, Vortragsreihe
1998/19909, Bd.2272

1999 Steyler Verlag. 122 S y KL., 29,50 ISBN 3-8050-0438-9).
1e 6S dıe ukunft der Arbeit be- ukunft In Solidarıtä und Gerechtigkeıt“),Wstellt ist, für Weln 6S weıterhıin Arbeit wırd eıder NIC. mehr ausgeführt DIe Aqf-

en wird und WIe überhaupt Arbeitsplätze gabe der C nach pra  ischen Lösungen
auf Dauer Sesichert werden können, be- hat denn auch bezeichnenderweise eın
schäftigt viele Menschen eute mehr als ale Volkswirtschaftler Gerhard Kleinhenz VOIN
le anderen Themen, dıe In der Öffentlichkeit der Unmwversitä Passau übernommen. In S@1-
diskutiert werden. Diese Fragen tellen sıch N Beıtrag „DIie Arbeitslosigkeit, eın OSDAa-
neben Fachleuten der Wirtschaft auch SOZ1- 1CS oder unlösbares roblem?“ zel er ach
alethıkern und Theologen amhnaftte xper- ausführlich kommentierten aten und
ten aus diesen Bereichen der Wiıssenschaft Trends VOIN kapıtalistisch-neoliberalen VMOXK-
sind auch In dem vorliegenden Band vertre- stellungen geleıitete Perspektiven für eıne
ten Nach einem aufschlussreichen Überblick erfolgversprechende Arbeitsmarktpoliti
über „die Arbeit 1ImM soziokulturellenan AI Den Abschluss der In diesem Band ent-
(Friedrich Fürstenber folgen differenzier- altenen eıträge bıildet der Aufsatz „Arbeıt
te und fundierte Ausführungen ZUT anthro- und Freizeılt: ZZUE Freizeitverhalten der
pologischen Bedeutung der Arbeit für den Deutschen  C6 VON alter Tobarski DIe mıt
Menschen Gerd Haeffner) und ZUr edeu- zahnlreıchen statistischen eiunden unter-
Lung der Arbeit für die Gesellschaft An Lutz egten und durchaus kritischen Betrachtun-
Zündorf) nter der Überschrifte und gen Z Wertschätzun und ZUur bısweilen
Pflicht ZArbeit aus der prinzıplellen 1 ((@) fragwürdigen Gestaltung der Freizeit [as-
der christlichen Sozlallehre  64 behandelt der SC Rückschlüsse WIe die Arbeit bel uns
Sozlalethiker an Ockenfels auch das eingeschätzt wırd und viele Nn1IC be-
drängende Problem der Arbeıitslosigkeit reıt SInd, sS1€e alls eın anthropologisch und Kale
Napp und konzentriert werden VOT allem die turell bedeutsames Gut verteıdıgen DIe
zentralen Aussagen der Christlichen Sozlal- eıträge dieses Bandes bieten besonders für
lehre dargelegt; das ist durchaus sinnvoll, dıe Leser, die sıch alls Nichtexperten mıt der
weıl somıt die Grundlagen aufgezeigt Wer- Sıtuation des arbeıtenden DbZw. arbeitslosen
den, VonNn der die Kirche zumiıindest VOIN amnl Menschen, mıt dem SIinn und der Bedeutung
liıcher eıte usgeht, Wenn s1e Z Arbeits- VOIN Arbeit und Freizeılt beschäftigen, wert-
losigkeit un nımmt. Doch Was das für Vo Erkenntnisse und diskussionswürdige
Uuns heute heilßt und die Kirche SICH ber Standpunkte
die Aussagen der Amtskirche hınaus och
nachhaltig ort emelde hat (beispiels- I1as Mugoth
wWelse Im gemeınsamen Sozlalwort „FÜr eıne
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MOLLER, Ralner

DIE RELIGIONSPADAGOGISCHE AUSBILDUNG
VON FERZIEHERINNEN
Bestandsaufnahme Geschichte Perspektiven.
Stuttgart 2000 ohlhammer. 3252 St. KL., 99,6995 ISBN 3-1 /-015980-1)

religıösen und fachlichen Sozlalisation ab-elig1öse Erziehung sehört In iırch-
ichen, aber auch In sehr vielen nıcht- estimm werden Was Cile mıt zahlreichen

konfessionellen Kindertageseinrichtungen eiunden aus der Jugendforschung, aus der
Sozialarhbeitwissenschaft und der Prakti-Z Kernhbestand der pädagogischen Arbeıit

Vielfach stehen Erzieherinnen und Erzieher schen Theologie belegt Z anderen na
jedoch VOT der Yage, ob die religıöse Erzıle- ben sıch die Qualifikationsanforderungen für

die relıgıöse Erziehung 1ImM Elementarbereichhung, die s1e praktizieren, den Kindern mıt
ihren häufig sehr unterschiedlichen el1g1Ö6- derart verändert, dass die bisher vermittel-
SCI1 Hintergründen und Bedürfnissen Hal- ten religionspädagogischen Kompetenzen

künftig kaum och ausreichen ürften,SaCNAIIC. erecht wird, ob s1e den oft weıt aus-

einanderliegenden ywartungen der Eltern den Kindern In ihren sehr unterschiedlichen
entsprechen und welchen Stellenwer die Lebenslagen dıe Welt der el1ıg10N EY-

schliefßen und vertirau machen. Wıe eıneligionspädagogische Arbeit für ihr hberufli-
ches Selbstverständnıs en soll Ange- solche erneuerte Religionspädagogik In der
sichts dieser aktuellen Yrobleme zwingt sich Erzieherinnenausbildung aussehen könnte,

erorter der utor In seınen ‚didaktischendie Ya auf, WIe 65 die religionspäda-
sogische Ausbildung VOINl Erzieherinnen und Konkretionen“ Ende seıner usführ-
Erziehern ıIn Kindertageseinrichtungen lichen Arbeıit

Dieses auf sorgfältigen Recherchen basıe-hestellt ST S1e wird In dem vorliegenden
Buch ausführlıich, mıt viel Kompetenz und rende Buch ist eıne Fundgrube Es vermiuittelt
Sachwissen, Sründlıch und engagıert bear- einen sediegenen MDE In dıe eschıch-
beıtet Nach einem Abrıiss der Geschichte der te und Gegenwart der Erzieherinnenausbil-
Erzieherinnenausbildung In Deutschland dung 1mM Bereich Religionspädagogık, CS ble-
und eıner Darlegung der ın ihr integrierten tet aktuelle Befunde aus der Relig1onssoz10-

ogıle, der Praktischen Theologie, der SOZ13A-religionspädagogischen emente analysıert
der utor die eute seltenden Lehrpläne, die isationsforschung und der lebensweltorien-
vorliegenden Unterrichtsmodelle und an 1erten sozlalen Arbeıt, CS ze1 plausibel auf,

Was Junge Frauen In ihrer Ausbildung für dengen onzepte der religionspädagogischen
Ausbildung Fachschulen und _akademien Erzieherinnenberuf brauchen und wWI1e die 1e@-

für Sozialpädagogik. Das rgeDNnıs seıner ligionspädagogische Arbeit In Kindertages-
einrichtungen den Herausforderun-Untersuchungen YOLZ der immer wıieder

vorgenommenen Reformen ist eıne srundle- gen Sgewachsen seın kann. ÜnC übersicht-
gend UE Konzeption und Praxıs der reli- ](@| Einleitungen und Zusammenfassungen

wird der Zugang diesen Bereichen e_Sionspädagogischen Ausbildung VOIN Krzlie-
herinnen längst überfällig enn ZAU eınen leichtert, dass sich dieses Buch auch In
1L1US$S S1e tärker auf die Auszubildenden, hre Ausschnitten sewinnbringend lesen ass
Lebenssituation und die Bedingungen ihrer Hugotn
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SCH NI TZSPAHN, Gerhard

DER EVANGELISCH KINDERGARTEN
FIN reilgionspadagogischer Beltrag Z Neubestimmung des evangelischen Profils
Stuttgart 1999 KonNnlhammer 366 s E KL., 68,95 ISBN 3-1 /-015984-4).

ele Kindertageseinrichtungen In 1IrCN- Eltern und der Kinder. Er eın sehr
liıcher Trägerschaft tellen sıch eute die fangreiches ater1a aus dem Bereich der

rage, WIe viel den Kirchen hre Einrichtun- Pra  Ischen Theologie, der Entwicklungs-
gen künftig och wert seın werden, Wenn de- psychologie, der Philosophie und Pädagogik
Hen ereits bedenkliche finanzielle Lage sıch 9das Cn ausführlich kommentiert
noch dramatisch zuspıtzen sollte Manche Mil- und immer wıleder Z Profilfrage In Bezıle-
nanzverantwortlichen und Pastoralplaner hung
entwickeln schon Jetz Krıterien, mıt denen Wenn auch die Gründlichkeit und das FENSa-
sıch überprüfen lassen soll, welche Dienste Sement, die der utor für diese Arbeit au
und UOrganıisationen den für S1€e betriebenen ewandt hat, beachtlich sınd und honoriert
Aufwand lohnen. Profil ist efragt, und werden muUussen, leiben die Darlegungen
dem Nachweis VON ualıta und Rentabilität doch vorwiegend akademisch S1e referieren
kommt keine Einrichtung vorbel. azu eiıne wılissenschaftlichen Materı1als mıt
möchte der utor des vorliegenden Buches dem nspruch, eıne differenzierte und viel-
einen Beıtrag eisten UNaCANS hietet C einen schichtige Basıs für die Existenzberechti-
sehr detaillierten Überblick über die nhistori- Qgung und Sinnhaftigkeit kirchlicher Kınder-
sche Entwicklun der Instiıtution Kinder- sarten schaffen Der O einer Disser-
gsarten und ber dıe WIC.  19sten Theorien tatıon entsprechend, verwles der WiIlIssen-
und onzepte, die 1ImM aufTe der Zeıt für hre schaftsanspruch den Vermittlungsanspruch
pädagogische Arbeit und spezlie für die In die zweıte el Deshalb ist die Lektüre
1g1öse Erziehung entwickelt wurden, dieses komplexen Buches MC immer eicht
daraus eın Tradıtionsargument für den Kın- Andererseits: die des Materials und die
dergarten heute abzuleiten. Im Hauptteil Eröffnung unterschiedlicher Perspektiven
analysiert er dıe Yuktur und un  10N des ZUTF Bestimmung der 12enar und pezıfi-
evangelıschen Kiındergartens auf dem schen Uualıta kirchlicher Kindertagesein-
Hıntergrund gegenwärtiger Herausforde- riıchtungen machen das Buch NUutzlıc und
rungen, die sıch sowohl| aus den Vorgängen laden dazu e1n, aus den vielen Argumenta-
und Kntwicklungen In der Gesellschaft und tıonssträngen die auszuwählen, die INan für
der Lebenswelt der Kınder als auch 1Im Be: die Formulierung des Profils selıner Einrich-
reich der Kırche rgeben el betrachtet Lung brauchen kann.
Sn den Kındergarten aus der Perspe  1ve der
Träger, der Gemeinde, der Erziıeherinnen, der 1as Hugoth
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SCHMIT T, Kar/| eInz

FRFOLGREICH KATECHESE
Ermutigungen fur die Draxıis
Munchen 2000 Osel 188 St Kln 26,90 ISBN 3-466-36556-2).

1e Kıirche hierzulande hat In den Aus- postmodernen Gesellschaft unverschönt
bau der sozlalen und pastoralen 1en- hbeiım amen nennt, zugleich aber auch die

Chancen entdecken verste dıeste und Einrichtungen In den etzten Jahr-
ehnten viel investiert wWIe keiner Zeıt sich für eıne attraktive und überzeugende

Dennoch werden die Stimmen immer Verkündigungsarbeit blieten Diese 1genar
aulnger und lauter, dıe fragen, ob sich der siıch nıchts vormachen, sondern die Pro-

Aufwand eigentlich und Was Cn eme beim Namen nNeNNenNn und zugleich An-
haltspunkte für Veränderungen und GcKirchlichkeitsbewusstsein und Kirchen-

bindung schlussendlich erDraCc matı Be1l VIe- Chancen entdecken behält der utor hıs
len Mitarbeıiterinnen und Mitarbeıitern De- ZU chluss be1i er beim Nachdenken
sonders In den pastoralen und katecheti- ber die erulun des Yısten und der
schen Arbeitsfeldern macht sich zunehmend kirchlichen Mitarbeiter aufdeckt, Was iIm Ar-
eıne ımmun der Verunsicherung und Re- gen1 aber auch arlegt, INan sich
signatıon Yre1l Dagegen cheıint sich der Au- In dürftigen Zeıten aufrichten und festhalten
tor des vorliegenden Buches die Devıse kann, ob er dıe Realisierungschancen einer

ansprechenden und sewinnenden aKra-halten „Die 1ın sehen, wWIe s1e sind aber
N1IC verzweifeln!“ Wer sich und seiınem Auf- mentenkatechese diskutiert, ach Leitbil-
trag In den genannten Feldern Lreu leiben dern für den pastoralen Dienst sucht, SPIT1-
will, sollte sich immer wieder vergewıssern, tuelle mpulse aus eıner EIEDLCN onntagSs-
Was ihn eigentlich dazu Dewegt, andere Z kultur für den Alltag ausfindig MaC. oder
Glauben bewegen azu hletet der utor Ende des Buches Krıterien für eıne e)-

1mM ersten Kapitel se1nes Buches ein1ge hılf- folgreiche Katechese auTzel1 seht 6S

reiche Denk- und Gesprächsanregungen An- ihm eıne nüchterne Einschätzun der
schliefßend reflektiert er über die rage, Was Lage und zugleich Ermutigungen und
Christsein eute en VOT allem, Was CS be- den Aufweis erfolgversprechender Perspekti-
deutet, dieses Christsein 99  erullıc. be- ven für dıie verkündigende und diakonische

Praxıs der Kirchetreiben“. DIiese Ausführungen bestechen,
we1l der uUutor dıe Ambivalenzen und ApoO-
rıen kirchlicher Dienstleistungen In einer Hugotn
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GOTTESBEZIEHUNG | DER FAMILIE
Fa  ılıenk  netische Orientierungen VOT) der KI  uTe DIS Ins Jugendalter.
Hrsg VOoT') Albert BIESINGER und Herbert BENDEL
Ostildern 2000 SChwabenverlag. 376 Sı kt., ISBN 3-  2))

Beıträgen dieses Buches IS die VOIN chetischen Perspektiven konturieren den Re-] allen Autoriınnen und Autoren vertreie- flexionshorizont, der für die Zielsetzung, die
Erkenntnis zugrunde, dass „dıe Wurzeln nhalte, ethoden und die Bestiımmung der

der emotional-personalen Gottesbeziehun ONTLexTte für eıne zeiıtgemälse Famıilienkate-
In der Eltern-Kind-Beziehung lıiegen Clau: chese maisgeblich seın sollte Schlieflich
benskommunikation In der Famiıulie Ist ele- werden Handlungsperspektiven und famıli-
mentar wichtig S1e bietet wichtige, VOT al- enkatechetische Vollzugsbereiche aufge-
lem emotionale Wurzeln, aQus denen heraus zel angefangen VO Umgang mıt den El-
der Glaube und das Glaubensverständnis mıt tern und den Kindern 1M Famıilienalltag HIS
all seinen Veränderungen und ÄKrisen (wel- Fragen der Elternbildung, der Beziehun-
ter-)wachsen kannnı (S 9) DIie Famıilienka- gen ZUT Gemeinde, ZU Kindergarten und
echese spielt eshalb eıne zunehmend be- ZA UU Schule DIie eıträge zeichnen sich
deutende olle, we1l viele Famılien auIgrun urchwe adurch auUS, dass s1e sowohl den
der atsache, dass die Konsıstenz Seme1nsa- theologie- und sozlalwıssenschaftlichen An-
INer Lebensvollzüge abnımmt, die ulsen- sprüchen genugen als auch den Bedürfnis-
einflüsse In das Famıilienleben sich stetig Velr- SC der Leser ach praxisrelevanten nre-
tärken und den ythmus, die nhalte und gungen und Hılfen Eın Buch, das Aufschluss
Formen VON Begegnung und Kommunika- S1bt ber die Siıtuation der Familien In der
tıon dominieren und die Bedürfnisse, Anlie- modernen Gesellschaft, ber die edıngun-
gen und Themen der Famılıenmitglieder gen des ufwachsens VON Kindern ın dieser
gleichzeitig Z prache kommen, kaum Zeıt, ber die Grundlagen und 1ele der Fa-
noch ın der Lage sind, sıch ber eın Mıtein- milienkatechese angesichts der Herausfor-
ander verständigen, das VON religiösen (Ge* derungen der Gegenwart und über Chancen
danken und Handlungen epragt ist Das VOTI- und Möglichkeiten familienkatechetischer
lıiegende Buch behandelt wesentliıche spek- Praxıs 1ImM Kontext VOIN Gemeinde, Schule und
te der Famıilienkatechese In dreıi Dimens10- Jugen Es öst den 1mM Untertitel for-
Ne  3 Zunächstwerden religionssoziologische mulierten spruch eın und hietet hilfreiche
und -psychologische Befunde erörtert, die die „famılıenkatechetische Oriıentierungen VON

personalen, sozlalen und esellschaftlichen der Kindertaufe bis INs Jugendalte  I
Bedingungen für eıne Famıilienreligiosität
heute benennen. DIe 1ImM zweıten Teil aufge- 1as Mugotn
eıgten theologischen und gemeindekate-
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GOTTES VOLK AUF
und /ÜL)  l IM der emelıl In edien-Box mMiIt an

Format Jn
Stuttgart 2000 Verlag Kath RBibelwerk 248 ,— ISBN 3-460-01011-8)

Volk und ıCurg1e 1ImM JDe- 1ltarbeıter und Mitarbeiterinnen auszudru-
cken. Über das „Suchfenster  ‚66 findet INan Ma-ben der Gemeinde“ zaählt se1it Jahren

mıt seınen biıbelorientierten Beıträgen terjal aus drel Jahrgängen VOIN „Gottes Volk“
den besten deutschsprachigen Predigtwer- eder, der die D-R abonnıiert hat, kann
ken, die auf dem ar angeboten werden. aufßserdem zusätzlich dıe 1IeCUu erscheinenden
Es War erwarten, dass über kurz oder ang exte einlesen und auf diese Weılise das Z

Verfügung stehende Angebot QOmal 1M Jahrauch der omputer bel der Vorbereitun VONN

Gottesdienst und Predigt eıne WIC Rol- erweıtern. DIie Suchmöglichkeiten beziehen
le pıelen würde. sich auf Schlagworte, beliebige Wörter und
Mıt der 1er vorgestellten D-R IC eın egriffe, auf Lesejahre, Anlässe, Bibelstellen,
erster Versuch VOT, der auf Anhieb als elunm- aten und Gottesdienstelemente.
gen bezeichnet werden Kamım. Faszinierend Natürlich wıird der och NIC versierte Com-
ist schon die Vielseitigkeit des nN£geDOts EKın puterbenutzer ein1ıge ochen brauchen, bIS
„Terminfenster“ vermittelt eınen schnellen Sn alle angebotenen Möglichkeiten ‚Uu-

Überblick ber alle Termine, Tage und An- schöpfen verste und dıe einzelnen Arbeits-
lässe des aktuellen LesejJahres Dem enut- an beherrscht
ZeT bleibt CS überlassen, ob e eıne Vorlage Aber ühe und Aufwand lohnen sich und

führen schon bald eiıner deutlichen Zeıt-AaUuUs „Gottes Volk“ verwenden oder eınen e1-
Gottesdienstentwurf erstellenwill Mıt ersparnıs. 1ıne Or: bleibt allerdings, dass

des ‚Gottesdienstformular:  c lassen sıch nämlich der verstärkte Eınsatz moderner
Fürbitt- und Predigtblatt, Lie  er und Technik Lasten der eigenen geistigen Aus-
Organistenzettel anfertigen, wobel das Da- einandersetzung mıt dem auszulegenden
tum automatisch mıt dem ausgewählten AmM- Gotteswort führen könnte Als ist die-
ass angezeigt WITd. In 99  exte bearbeiten“ D-R sicherlich willkommen, eigene
können vorgeschlagene oder eigene exte Überlegungen und eistige Anstrengungen
verändert und ber dıe Zwischenablage kO- kann und darf s1e allerdings N1IC. ersetizen
pier werden. DIe 5Sparte „Ausdrucke“ S1bt dıe
Möglic  eıt, die übersichtlichen (G‚ottes- ranz Kar/| Heinemann
dienstentwürfe entsprechend der Anzahl der
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FRFULLTE ZEIT

Hrsg Von Dolores
SchweIlz 2000 Paulusverlag In Verbindung mMıit Tyrolia Verlag, Innsbruck

S/Zl S » KL., 39,580 ISBN 3-/(228-0501-5/Paulusverlag; 3-(022-2355-X/Tyrolla).

Österreichischen undiun (ORF) ist rın In der Entwicklungsarbeit können eıne
se1mt einıgen Jahren jedem SOonn- und derartige etor1 erklären.

ejerta dıie Sendung 99  YIu Zeıt“ NÖ=- Unerklärlich ist für mich die Einleitung ZU
1e  S Nach einer Einführung wırd der Text des Dezember, dem 9  Ochlies der ohne Erb-
Evangelıums des d:  es vorgelesen. An wWen1- süunde empfangenen Jungfrau und Gottes-
gen d  en Ist eSs eıner der Lesungstexte. Dar- mutter Marı1a“. Im vorliegenden Buch wiırd
auf die Auslegung des biblischen Tlex- och der oft falsch verstandene ıtel „Marıä
tes Abgeschlossen wırd dann die Sendung mpfängn1  C verwendet.
mıt einem kurzen zusammenfassenden oder Monika Erb, die Autorin dieser Sendung,
ergänzenden, meılst lıterarischen Text welst ZAWAaTr auf die Schwierigkeit dieses Fes-
Der Vorteil dieser ammlun VOoON Verkündi- tes In ihrer Einleitung hın, aber s1e S1Dt da-
sungssendungen IC darın, dass CS Dolores rn eben keine Verstehenshilfe für den Neu-
Bauer, der HIS 1999 leitenden Redakteurin en Hörer, sondern sS1Ie ıtıert aus dem AD OS-
dieser Sendereihe, elingt, Geistliche, Or- tolischen Text der Dogmatısierung dieser
densleute und Lalıen aus den verschiedenen Glaubenslehre NC Pıus „Eın zwe1l1sät-
Bereichen der katholischen Kırche Oster- z1ges wirkliches Sprachmonster, dieses dDOS-
reichs für diese Sendung Sewmnnen. 1es Ollısche Schreiben (S 18), meınt s1e el
sSarantıert die Berücksichtigung der viel- IS edenKen, dass derartige exte N1IC
schichtigen Lebenswirklichkeit UuUuNnserer als Verkündigungstexte und zudem In atel-
Gegenwart nischer Sprache verfasst Sind.
Dadurch SewIınnen die Auslegungen der Hi- annn ıtıert s1e die Wiıener Theologin Marıa
blischen exte die notwendige Konkretisie- 1e mıt einem Text aus deren Buch „Marıa,
rung für die Hörerinnen und Hörer. ass da- eıne VON uns  66 „Voll der na seit der F,MD-
be] das eıne oder andere In der 1elza der ängnis edeute Gott ruft VOIN Anfang
exte auch YIUSC beurteilt werden INUSS, Gott ruft ZU Ganzen, aufs (anze hın und
ist erwarten, und wırd auch MC für Je- S1ibt mıt seinem Ruf auch die Yra ZUT Ant-
den dieselhbe Stelle hetreffen wort In dem ‚voll der nade ist die Radıi-
Wenn z.B Yau Hemma Spreitzhofer In In=- Aaltät der rwahlun und erulun: e_
T[e  = Kommentar ZU Y1 Johannes des sprochen. In voller reıhnel rief Goft Marıa
Täufers In der uUuste (Lk 3,1-6) sagt „Es soll und Sab ihr die Möglıichkeit, das Wer-
Ja auch eute och Männer eben, die ın BI- den, Was s1e geworden Ist Im Vorzeichen die-
schofspalästen sıtzen und meınen, amı das Sser heilvollen na sSTe Marılas Le-
ort Gottes und dıe anrheı gepachtet ensgeschichte.‘“(S.18) Yrau Erb meınt, dass
haben Aber 65 eben N1IC ajaphas dieser Text anders das Geheimnis dieses
oder Hannas, die Hohenpriester der damalı- Festes herangıinge als das Apostolische
gen Zeıt, die Goftit sehört en ESs War NO- Schreiben Das stimmt ZWATr, aber dieser Text
hannes In der üste  “ 195) Für mich ist das Sibt WITrKIIC keine Verstehenshilfe für das
eine rhetorische Floskel, mıt der INan sıch 0$ma, sondern sagt e{wWwas dUs, Was für Je-
billigen Applaus olen kann. Das jugendliche den Yısten Sılt ESs lohnte sıch, Serade
Alter und der persönliche Eınsatz der Auto- den Dogmatıisıierungstext heranzugehen,
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p
ter Rahmen ohne Bild, wWI1e eıne Ringfassungdem eutıgen Hörer eıne Verstehenshilfe

en Ich bın überzeugt, dass dies möglich ohne eın, WIe eıne Festtafel, el der der e1-
IS Natürlich musste 111all dann den Mut Ma- gentliche Ehrengast © wWIe eıne ase oh-

Blumen oder wWIe eıne Monstranz ohneben, auch VON „Schu sprechen.
en den negatıven Beispielen se1 ab- Hostie?“ Und dieses Bild wırd dann weıter
schliefsend auch eın für mich posıitives DEe- aufgezeigt und edeute
nannt, ich meılne die Auslegung des ONan- Eın unsch Verfasser oder Herausgeber
nes-Prologs ZU Weihnachtsfest urc Allt= derartiger Bücher für dıe Sonn- und WFestta-
ischof einNnOo techer VON Innsbruck Dge einer der drel Jahreszyklen Am Anfang
Darın sagt erZSıtuation eutiger Feler des sollte eiıne auf die heutige Sıtuation der Hö-
Weihnachtsfestes ‚Unwillkürlich en ich rerinnen und Hörer hın verfasste, kurze The-

Jenes alte schöne Etul, das ich neuerlich ologıe des Jeweıiligen Evangelısten stehen Al-
beim Kastenstöbern eiunden habe und das les In em empfehle ich vorlıegende erol-
meılner Groismutter ehörte Das uwel, das fentlichun als wertvolle Hılfe In der OrDe-
CS einst eborgen hat, War schon längst we2 reiıtung VOINl Verkündigung und Predigt
Ist uUuNnsere heutige Weihnacht NIC wWI1e eın
schönes Etul ohne Collier, WIe eın vergolde- Klemens Jockwig
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DER GOÖTT, MIT DEM
Predigten Uund Furbitten fur die ONNn- UnNG
Munchen 2000 on OSCO Verlag. 262 S, KL.. ISBN 3-/(698-1242-5).

ler S der dritte Band, eben für das Und e Ist Sut, dass CS Seelsorger, erkundı-
eseJahr ©& der Predigt- und Fürbittbü- Der, Katecheten, Männer und Frauen für die-

cher VOIN TIG enz MO Die exte der SONn- SC „Zielgrupp  C6 Sibt SI1e wırd aber immer
tagsevangelıen sıind VOoT allem as ent- leiner. Und NIC wenıge In ihr spuren, dass
NOMMMEN aswendet sıch VOT allem die hre Lebenswelt einerseılts und die Pfarrge-
soz1a| Benachteiligten und Vergessenen. Ne- meinde-Welt, VorT allem Themen, Theologıie,
SUS ist sekommen, dıe Kranken hel- Erfahrungen, „Geschichten“, Bilder, ymbo-
len, die Verlorenen suchen und In dıe Ge: le In Verkündigung und ıturgıe andrerseits
meıinschaft der VON Gott Geliebten zurück- immer wenıger EMNUSPrFreCHEN In manchen
zuführen. SO sind die bıblischen escCcANıCchA- Predigten versucht enz dem „entgegenzZuU-
ten des as VOTrT em BegegnungSs-, He1- sprechen“, aber diese Versuche wırken eher
ungs- und Rettungsgeschichten Der WLON hılflos als überzeugend, ist doch der 1SS ZWI1-
der Predigten und Fürbitten, ahrgan 1939, schen hlesiger Gesellschaft und derzeitiger
ist seit vielen Jahren Gemeindepfarrer In VeI- Kirche In Deutschlan ereıits tief.
schiedenen Land- und Stadtgemeinden der ass ich 1er keineswegs einer alschen Mo-
Diözese ugSsDbur: Es ist verständlich, dass ernıta der Kirche das Wort reden Wwill, I1USS$S
VOT allem einem Gemeindepfarrer die D: ich NIC. eigens etonen Pfarrer enz ist S1-
kastexte In ihrer pastoralen Bedeutung ent- cher eın eiıfriger, geschätzter Seelsorger und
sprechen. 1es omMmm den Predigttexten redıger. Aber Serade diese atsache MaCcC
Sute mMI1r schmerzlicher das angesproche-
Dabei auf, dass die Predigten VOT allem e Dilemma Dewusst, das mIır besonders be]l
dem st-Stan: der heutigen Gottesdienstbe- der Lektüre olcher Predigtbücher au  da
sucher entsprechen Sprache und onkreti- und 6S sind noch dıe meısten, die eute e_

sierungen mıt 1C auf die Lebenssituation scheinen.
der Hörerinnen und Hörer ichten sich
die, die ber re und Jahrzehnte den 1’_. Klemens Jockwig
gelmäfsigen Gottesdienstbesuchern zählen

Sßg



A |
GRUBER, mar

SONNTAGSGEDANKEN
Betrachtungen und Gebete fur alle ONNn- Uund esejahr
Munchen 200080 on OSCO Verlag. 268 S E ED, 29,80 ISBN 3-7698-1249-2).

UKC viele Predigt- und edi- erleben, dass INall, allerdings erst In der T1e-
tationsveröffentlichungen ekannte fe des Evangeliums, Gott egegnen kann, der

Münchener Priıester legt 1er den ritten sich In der Jesusgestalt verkörpert“ (S 8)
In der der Liıteratur ZA UL Predigt undBand In der el ‚Sonntagsgedanken  C6 VOT.

Gruber Sreift auUs dem Evangelıum des JE>- Meditation sSind diese „Sonntagsgedanken“
weıligen Sonn- oder Hesttages des Lesejah- deswegen empfehlen, weil sS1e aus einem
Y1CeSs eiınen zentralen edanken heraus und olıden theologischen Wiıssen und aus Yre1l-
MaC ihn Z ema theologischer Über- cher pastoraler Tätigkeit kommen. Theolo-
legungen SOWIE ZUT Grundlage medıitatlıven isches Wıssen, seelsorgerliche Erfahrung

und menschliche Reife sind für mich Vor-Umgangs amı
Sich darauf einzulassen, erwelst sich al hılf- aussetzung, miıch, be]l manchem 1lder-
reich ıIn der Vorbereitun auf die Predigt des spruch 1mM Einzelnen dieser „SJoNntagsge-
jeweiligen SOonn- oder Festtages. Der uUutor danken“, auf dıe Subjektivität derartıger Be-
ekennt „FÜr mich ehören die Zeıten, die trachtungen einzulassen.
ich für die Sonntagsgedanken verbrachte,
den glücklichsten meılnes Lebens Ich durfte Klemens Jockwig
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Marila-Theresia uUnd us

„MIT DIR ING T1'S“
Als Paar das Evangelium entdecken Ba Advents- Uund Weilhnachtszeit,
Bd Fasten- Und Osterzeit esejJahr
evelaer 1998/19909: utzon Bercker In Verbindung mMıiıt dem Patrıs Verlag, Vallendar.

ea S kt., 14,80 ISBN 3-(666-01 74-1

eiıner Zeıt, In der die Zahl scheiternder und vertiefen können. Alle an der el
Ehen tändıg zunımmt, weıl siıch die Ehe- eignen sich aber auch als Diskussionsgrund-

artner nıchts mehr en und age für Famılienkreise, denen auf diese
einander vorbeileben, Ist [11lall erfreut, einem Weılse wertvolle Anregungen für das eigene
Ehepaar egegnen, das aufzuzeigen Ver- geistliche en eboten werden.
ste wWI1Ie Serade das Evangelıum das en Die ersten beiden 1er vorliegenden Bänd-

zweılt bereichern kann. DIie beiden AuUto- chen enthalten Auslegungen den SOonn-
YCN, Marıia-Theresia und ubertLus bBrantzen, und Festtagen der Advents- und Weih-
enel Theologıe studier und besitzen nachtszeit bzw der Fasten- und Osterzeıt des
darum das üstzeug, Gotteswort kompetent Lesejahres Inzwischen lıegen densel-
auszulegen. Dennoch unterscheid sıch die ben SOonn- und Festtagen auch die Ausfüh-
Art ihrer Darlegungen pürbar VOIN dem, Was rungen den lexten des LesejJahres und
[1lall SONS In Predigtbüchern lesen be- der erste Band des LesejJahres VOT, dass
omm Das Besondere dieser Predigten ist der Leser auf der Höhe der lıturgischen Zeıt
die Perspe  1ve, der Ssemeınsam erfahrene ste zumindest Was die beiden gepragten
und bewältigte Ehealltag mıt seınen 1elfäl- Zeiten Weihnachten und Ostern angeht ESs
Cn Erfahrungen und Problemen, der den Ist anzunehmen, dass auch der zweiıte Band
seistlichen Predigern In dieser Welse IC für das esejJahr rechtzeitig erscheinen
ZUTF Verfügung ste wird.
Für die meılsten Yısten ist die onntags- Ich we1ls NIC: ob die Autoren den angen
redigt, die VOIN den biblischen Lesungstex- Atem aben, NIC. 1Ur die Evangelien der
ten usgeht, dıie einz1ıge Möglıc  eit, sıch mıt deren onntage des KırchenJahres, sondern
den Fragen ihrer Ehe und Familılie auUseln- auch die Lesungen, und 1er VOT allem die
anderzusetzen. Davon ausgehend en die iImmer och kurz kommenden exte des
beiden Autoren VOI jedem SONN- und Feler- en Testamentes, In eICcHher Weılse u..
Lag das Kvangelıum abgedruckt SOWIE einen en Zu wünschen ware es Jjedenfalls, denn
Kommentar eboten, der lebensnah, ktuell, davon würden NIC. L1UTr eleute, sondern
Sprachlıich unkomplizier und VOT allem ehe- auch die anderen Mitglieder der Gemeinde
und familienspezifisch die bıblısche Bot- und IC uletzt die berufsmäfsigen Predi-
schaft In den Alltag übersetzt Abrundend ger profitieren
werden jedem Evangelıum Impulsfragen
eSte die das Yıvate espräc anregen ranz Kar/| Heinemann
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BOULAD, enr

„SAMU El SAMU E{ c6h

Alexandrinische Predigten.
2000 O.Muller. 159 S f geDb., ISBN 3-/013-1019-X).

er Untertite]l dieses Buches cheint In Boulad seinem Leser bzw. uhörer eınen] seıner Doppeldeutigkeit ewollt und He- piegel VOTen und Ya ihn eutlıc.
absichtigt HenrIı Boulad wurde In Alexandria welche „Energie(-vorräte)“ Cl sich für seın

en kümmere. €e1 sind die Formulie-eboren und kehrte ach umfangreichen
Auslandsstudien (Theologıe 1mM Libanon, rungen des Jesuıuten einfach, ohne 1INs ana-
Philosophie In Frankreich, sychologıe und le abzugleıten Auch elingt e$S ihm DRO>

vozleren, ohne el polemisch werden.Pädagogık In den USÄA) auch wieder In seıne
Heımat zurück. Gleichzeitig erinnert der Kın weıteres Kennzeichen der Bouladschen
Untertitel daran, dass 0S ereıts In den ersten Sprache ist eın eigenwilliger, manchmal fast
Jahrhunderten der Kirchengeschicht Hril- e{was kauziger Humor. Etwa WenNnn er JU-
ante Predigten VON Theologen In Alexan- gendliche uhörer auffordert, den „steilen
drien Sab, welche die CANrıstilıche re 1mM Weg“ wählen und 1Im Zuge dessen die be-
heidnischen Umfeld eutlic machen und IM Gesellschaft harakterisiert „Unsere

erklären versuchten. Boulads nlıegen ist Gesellschaft hat die Rolltreppe erfunden, und
CS Glaube und en für den Menschen VOINl INan könnte 100 andere Erfindungen für
eute In Verbindung bringen bzw. dem SCIC Bequemlichkeıten aneinander reihen,
eutlıgen Menschen diese Verbindung aufzu- NIC. vergessen die elektrische ahnbür-
zeigen; eıne für ihn ypische Formulierung SE SO

Um das ort (Gottes auszulegen, ıtıert derist „gelebte Existenzreligion“, der nter-
1Ce eines seiner früheren Bücher ‚Gottes- Jesult Nn1IC 1L1UTr Heilıge und Theologen, SOTNMN-

söhne, Gottestöchter amı sTe Boulad dern ezieht auch Danz unerwartete „ZeU-
sen  06 e1n. So kann Cr z.B „Kar/l MarxX,Qanz In der Liınıe se1nes Ordensvaters Igna-

t1Us, der die Kxerzıtien Ja für dieses der keıin eılıger WaArl, War vermutlich eıili-
nlıegen als gee1gnetstes Instrument ger als viele unter U1l  S Kınes a  es
sS1e ‘Bıs eute en sıch dıe Menschen amı
In diesem neuesten Buch hat esten- beschäftı die Geschichte durc  enken
berger, die Übersetzerin VON Boulad und Jetz aber [11USS die Geschichte Wel!-

Herausgeberin seıner erke, 16 Predigten den.’“(S.96).
des Jesuıuten aus den 700er und X&0er Jahren ıne weıtere Quelle für das Denken und Spre-
zusammengestellt, dıie sıch MC L1UT mıt Ge- chen Boulads sind seıne persönlichen rleb-
wınn lesen lassen, sondern teilweise VONN n1SSe, Erfahrungen und Begegnungen. Das
überraschender Aktualıtät sind, S eiıne ist auf der eiınen eıte nıchts Aufisergewöhn-
mıt ‚Spirıtuelle Energiekrise“ überschriebe- iches, etwa WEl er VON einer Klettertour

Predigt VO November 1981 Ausgehend mıt eıner Gruppe Jungen ın den franzöÖsI1-
VON seıiner Feststellung „Das kommandıiert schen pen rzählt (5.88) oder Von einem
gegenwärtı die esamte Weltpolitik“ (5.24) muslimischen Mädchen aUuUs Kalro berichtet,

der Rezensent hat die Bilder AaUsSs der ZWEI1- das in selıner Begleitung el ist, das ‚van-
ten Jahreshälfte 2000 VON LKWS VOT ugen, selıum entdecken(S.81) Auf der anderen
welche auigrun er Treibstoffpreise die eıte ehören Z persönliıchen Hınter-
trafßen In halb Kuropa blockieren hält run dieses Mannes auch seıne reals Leil-
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ter der Carıtas Asypten 1984 bIs 1995 DbZzw sondern sınd Niederschriften des Sesproche-
die vier re als Vızepräsident der Welt- Nen ortes, die Westenberger esorgt
Carıtas (Eines der uletzt erschienenen B- hat S1e organısıerte In den vergangenen JYal-
cher N MC umsonst den ıtel „LVLYSU1- 1en auch immer wlieder Vortragsreisen des
sche Erfahrung und sozlales Engagement“). Jesuılten 1M deutschsprachigen aum DIe
Mıt eın wenı1g ehmut oder gar TIrauer liest äulsere Aufmachung des Buches ist ANıspre-
[1lall 1ImM Jahr 2000, Was Boulad 1979 In einer en der Buchdeckel Ist mıt dem ater
Predigt über die Friedensbemühungen Prä- SCr In arabischen Schriftzeichen geziert und
sıdent Sadats und den unterzeichneten Yle- die /Zıtate sınd schr oft kursiv esetzt und
densvertra VON Camp avl Satzlıc. eingerückt, Was das Lesen für den
IC [1UT dieses Buch Sesammelter Predig- Rezensenten och angenehmer werden 1efs
ten, auch die anderen „Boulad-Bücher“ sınd
MC Schreibtisch seschrieben worden, lois Schlachter G.PP.S
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O Christopn:
SENSUS
Zur Einordnung des Glaubenssinnes aller Glaubigen In die Communilo-Struktur der
Kırche IM geschichtlichen Spiege| dogmatisch-kanonistischer Frkenntniss Uund der
ussagen des Vatıkanum Munchener Theologische Studien, Ba
St II 2000 FOS Verlag. 362 S geD., ISBN 3-8306-7024-9).

1e vorlıegende Studie wurde VON der als Blütephase dogmatischer Beschäfti-
Ludwig-Maximilians-Universitä Mün- gung mıt dem Glaubenssinn Sılt (S 8) Der

chen als Dissertation ZUT Erlangung des Aka- utor versucht die wachsende Bewusstwer-
demischen Grades e1ınes Doktors der TNeo- dung des Glaubenssinnes 1ImM Verständnis des
JE 1ImM Sommersemester 1999 angenOmM- Konzıls VOIN Trıent aufzuzeigen und stellt
111  S Theologen und Kirchenrechtswissenschaft-
Als Ziel dieser Arbeit beabsichtigt der aus dem ler WIe Möhler, alter, 1llıps, Perrone,
Erzbistum Köln stammende Priıester Y1S- chrader, cheeben, Newman einschliefslich
toph Ohly einer dogmatisch-verfassungSs- der lehramtlichen Reaktionen des Ersten Vas
rechtlich verantwortlichen Einordnung des tikaniıschen Konzıls VOT. Er ze1l auf, dass dıe
Glaubenssinnes aller Gläubigen In dıie VO e1lhabe der Gläubigen dreifachen Mu-
IL Vatikanum erneuerte communNiLO-Struk- nera-  rist! immer mehr betont wurde und
tur der Kirche und eıner darın begründeten In amtlıche Lehraussagen eingegangen ST
begrifflichen Erfassung elangen (S und (S

347) Un dıe biblischen und liturgischen Be-
azu wählte er olgende Methode Ür 1eder 1mM 20 Jahrhundert wurde sowohl
seıne Untersuchun In fünf Kapıtel DIie e_ In der Dogmatik als auch In der Kanonistik
sten drei Kapitel en eınen sehr De- erneut ber den Glaubenssinn diskutiert D:
schichtlichen Charakter, währen dıe beıden NenNn wesentlichen beıtrag pielte hierbei die
folgenden den Glaubenssinn In die verschie- Vorbereitun und schliefßlich die Dogmatı-
denen Redaktionsphasen der Kirchenkonsti- sıerung 1mM re 1950 Anhand der Ver-

tution des weıten Vatikanums tellen und schiedenen Autoren dieser Zeıtspanne zel
ihn dann In einem zweıten chriıtt 02Q2ma- Ohly In seinem rıtten Kapitel (S I2z
1SC. und kanonistisch erfassen suchen. die unterschiedlichen Ansätze seıtens der
Ausgehend VOIN der eılıgen SCHIE der Pa- Dogmatiker und der Kanonisten auf, wobel
ristik bis hın ZUrTr Scholastık versucht Ohly die letzteren bemuüuht den auDens-
1mM ersten Kapıtel selınes erkes skizzenhaft sınn In die Teilhabe der Gläubigen Priıes-
aufzuzeigen, wWIe ın den einzelnen Phasen teramt Christiı einzuordnen. Der utor welst
nächst die egrılfe CONSECNSUS 1delium und zugleich auf dıe diesbezüglıch bestehende
später In der Zeıt der Scholastik der SCcNSUS Kontroverse zwischen Congar und Mörsdorf
fidei begrifflich verwendet wurden (S 1182 hın, welche spater nıcht unwesentlich die ek-
Eınen umfangreichen aum nımmt In S@1- klesiologische Sichtweise der Konstitution
NenN Ausführungen el 1M zweıten Kapıtel Lumen Gentium 12 ber den Glaubenssinn
das Jahrhunder e1n, das der utor Sepragt hat (S 151-172)
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In dem wichtigen und zentralen vierten Ka- achstum „dıe sıch In Vorstufen einzel-
pitel seıiner Studie wıdmet sıch der Verfasser 1ier Denk- und Handlungsweisen VOIN GJäu-
AausSTuUuNrlıc der Entstehungsgeschichte des CM oder teilkirchlichen Ereignissen und
genannten Kırchenkonstitutionstextes und Bewegungen wıderspiegelt“ (S 349) Der AuU-
der für ih darın hervorgegangenen YUund- LOr unterscheid ihn Srundsätzlıch und 1IN-
ese SCI1ISUS fidei 1delium S 173-272) Klar haltlich-strukturell VON den Charismen, die
betont er die Neuheit des weıten Vatika- ‚S Gesamt des hierarchisch strukturierten
1LUINS dıie e1ılhabe des Gottesvolkes DYO- Gottesvolkes eiınen Glaubenssinn aller Gläu:-
phetischen Amt Christi (S 176) Ine wert- bigen Ördern können“ S 350)
Vo Anlage ist dıie Synopse der In der Vor- Vor seliner schon erwähnten Skizze S1bt er 1Im
bereitungsphase HIS ZPromulgation In- etzten Satz seliner Studie mıt besonderer
Men Gentium 12 entstandenen und e_ Texthervorhebung die Essenz seiner Studie
schlagenen exte ber den Glaubenssinn der wleder, WenNnn er schreibt „Der SCNSUS Hidei H
Gläubigen In lateinischer und deutscher delium ist eıne der 9anzen Kırche Z DYO-
prache (S 270-272) phetischen Amt Christ] teilhabender hlerar-
Zu Begınn seınes abschliefßenden üunften Ka- chisch strukturierter COMMUNIO Hidelium
pıtels Ist der UutoOor estre dem Leser Ver- uUurc den els seschenkte Gabe des
schiedene begriffliche Definitionen eben, übereinstimmenden erkennenden Bewusst-
die die Dıfferenzierung der Begriffe SCNSUS, SeINS hinsichtlich eiıner ULKC den Clau-
CONSECNSUS, SCNSUS fidei und der damit Ver- benssinn selbst prozessual entstandenen
bundenen Abgrenzungen zwıischen INSUNGC- Glaubensüberzeugung. DIiese ist die Vor-
FuS Z1d€1, SCNSUS Ecclesiae, CONSENSUS fide- Sn der Schrift und der Tradition DE-
lium, SCNSUS laicorum, SCNSUS DasStorum un bunden und wırd unter der beständigen Le1l-
receptio Hidei verdeutlichen möchten Lung des kirchlichen Lehramtes 1mM CGlatı-
(S 2(3-293) In diesem Kapıtel ll der Ver- benskonsens eaulser SOWIE 1mM en vol-
fasser der Studie den SENSUS fidei Hidelium In ler angewendet Der Glaubenssinn aller Glätu-
dıe VO weıten Vatikanischen Konzıl bigen bringt auf diese Weilse die Untfehlbarkeit
wliederentdeckte communiO-Struktur der der ganzen Kirche ImM Glauben (infallibilitas
Kırche anhand der VOIN seinem Doktorvater IN credendo) ZU Ausdruck“ (S 590) In der
Aymans herausgearbeiteten recCc  1ıchen DE OrLWa die besondere eLtoNunNn der
mensionen der COMMUNILO fidelium, COM- hierarchischen Diımension der Kıirche auf.
MUNILO hierarchica un COMMUNIO Ecclest- DIieser Text ware nunmehr mıt dem Textus
UTUM einordnen und eıner Umschreibung mendatus der dogmatischen Konstitution
des SCNEUS el FHidelium selangen Vgl 1M Lumen Gentiwum 12 VergieiIcChenN vgl
Ganzen dazu: 294-346) Wiıe wichtig diese 271£)
CommuniO- Verminologie für Ohly Ist, wıird Hat der utor seın obengenanntes Ziel e_
In der seıne Studie abschliefßsenden Graphik eicht? Sicherlich hat der Verfasser der Stül=
deutlich, die das Ergebnis seiner ogmatı- die eınen wesentlichen und wertvollen Be1l-
schen-rechtlichen Untersuchungen arstel- Lrag eiıner theologiegeschichtlichen Dar-
len möchte (S 351) stellun. des Glaubenssinnes egeben und
Letztendlich legt er auf sechs Seliten das Pr- zugleıc den Versuch unternommen, ih Ka-
sebnis seıner Untersuchun ber den Claäu- nonıstisch begründend erfassen. Hierbei
benssinn dar (S 534/-351) Ohly bezeichnet gelang S dem Verfasser, die Bedeutung des
den SCNSUS fidei Hidelium als höchste Oorm Glaubenssinnes für das esamte Volk Gottes

deutlich werden lassen.der Unfehlbarkeit 1M Glauben der ganzen
Kırche (infallibitas IN credendo; 348) und Manche Definitionen rechtssprachlicher Be-
esteht ihm eıne prozessuale Eigenscha 1Im Sriffe werden In diesem Werk angekündigt,
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aber letztendlich bleibt deren präzıse inhalt- Verwunderung und taunen über die neben-
IC Klärung offen oder vorausgesetzt. 1C einandergestellten Begriffe COMMUNILO 1er-
iImmer können diese Begriffe klar vonelnan- archica und COMMUNIO Ecclesiarum her-
der abgegrenzt werden. Als Beispiele selen vorgerufen, zumal die COMMUNIO Ecclesta-

TÜ och umfassender verstehen Ist DIehier enannt: Unterscheidung zwischen
Gläubigen und Laien, 150, 189 und 240Tf; Neuheit des Zweıten Vatikanums omm fer-
Unterscheidung zwischen Irrtumsunfähig- 1ier el wen1g ZA00 USAdrucCc Krst 1mM
keıt, ndertectibilitas, und Untfehlbarkeit IM etzten Kapitel der Untersuchun ar Ohly
Glauben, ntallibilitas IN credendo: 206 die communiO-Begriffe. SO stellt sıich die Hra-
und 3306; legislatio, receptio, consuetudo, Dge Sollte nıcht ZUT Vermeidung VOIN MISss-
330 deutungen und Missverständnissen die-
Formal ist anzumerken, dass dieser Studie Skizze eın weıterer Kreılis Sezogen werden,
kein Sachwortregister beigefügt ISt, WAas S1- der die esamte communNLO-Struktur derKır-

che meınt und die commuUunNLO-Struktur derCHCeHNE hinsichtlich des Gebrauchs der Ter-
minologıe (senSuUS, CONSENSUS, UNETA, cha- Kirche als solche besser verdeutlichen könn-
VISMA) In der seschichtlichen Einordnung te? In diesem ÄKreIls önnten dann dıe Velr-

schiedenen Blickwinke und Ansätze derhılfreich und NUtZIICc Dgewesen ware Im L1-
teraturverzeichnıs wird das mehrfach zıtler- Communito enannt werden, Aaus denen der
te Werk VON Barauna ohne Angabe des Er- SCNSUS el 1Adelium entste und rwächst
scheinungsortes und des Erscheinungsjah- Der Verfasser der Studie Schre1ı Ja selbst
1Ces wliedergegeben S XXXILL) Ferner äl „Die Grun  edeutung der COMMUNIO unter
die unterschiedliche Schreibweise des Autors Berücksichtigun der Kirche IC In der
Newman auf S XII und 106) Sichtbarmachung der Beziehung VOIN trını-
Diese Studie nthält keinen kanonistischen tarıscher und der das Wesen der Kirche präa-
USDIIC In dem Sinne, dass aufgezeigt wIird, senden COMMUNIO. ( DIe untrennbare Ver-
WIe der Glaubenssinn ema Lumen (‚en- indung VOIN trinıtarıscher COMMUNILO und
tum 12 Im eX Turıis Canonıcı 1983, der kirchlicher COMMUNIO estimm auf diese
Aul Johannes Paul I1 als etztes Buch des Weılse sowohl das Wesen als auch die aQUuUs die-

Se selbst erwachsende Yuktiur der Kircheweıten Vatikanischen Konzıils anzusehen
ISst, reziplert worden ist vgl Johannes Paul ıIn ihren zugleich rechtlich unterschıled-
IL., Ansprache DVO Bischöfe, ichen Dimensionen“ (S 300) Der (JYal:

benssinn findet In dieser commMUnNILO-Struk-In Periodica 0 558 und Ders., An-
nrache DVON GQ 121983 kirchliche Richter, [[Ur der Kirche seinen ihm eiıgenen und be-
In Ebd 562 und Communıicaktiones deutungsvollen Abız
1983|
Abschieflsen sel auf die Ergebnis-Skizze e1n- Dr Ifriede auDItz

Diese Darstellun hat zunächst
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SCHEIDUNGSTRAUMA UND KANONISCHE EHEFAHIGKEIT
Der INTIUSS der Scheidung der FItern auf dıe spatere IndungSs- Und Eheführungs-
Tahlgkeıt Inrer Kınder el Munsterischer ommentar Zu UurIs anOnNnICI,
Belheft
ssen 2000 u  u Verlag. 154 S kt., 05,00 ISBN 3-5/(497/-231-3).

Präliminarıen ausgearbeitet Sodann unterscheide der
DIie vorlıegende Untersuchung wurde 1M Jahr Verf. Kategorıen VOoN Scheidung, dıe In sıch
1995 als Lizentiatsarbeit 1ImM Kanonischen auch wılieder De]l den Kindern Qanz unter-
ec der Universitä Münster gefertigt SCNIedliIıCcNeEe erlautTfe des jeweiligen Traumas
Der Verfasser Ist Richter Offizialat In bewirken. ESs S1ibt Scheidungen, he] denen
urzbur und zugle1c seit Jahren als Ehe- eın Elternteil verschwindet, überraschende
erater In eiıner kiırchlichen Einrichtun be- Scheidungen, Scheidungen ach langen Aus-
schäftigt Dieser intergrund motivierte den einandersetzungen, die „lass-uns-die-Kin-
Verf. wohl auch der vorliegenden Arbeit der-heraushalten“-Scheidung und die „WIr-
Mıt dem sewählten ema wird eıne bisher sind-um-der-Kinder-willen-zusammen-
In der kanonistischen Liıteratur och MC geblieben“-Scheidung el welst der Verf.
aufbereitete rage In Angrıiff9dıie e darauf hın, dass In der Praxıs keine
sicherlich In den kommenden Jahren noch Scheidung der anderen leicht (14  — Insofern

Bedeutung gewınnen wWIrd, WEln [1L1lall sich dürfte 65 zutreffend se1ın, diese Kategorıen
1L1UT die demoskopische Entwicklun In MC als abschliefßende benennen, S0O11-

Deutschlan 1ImM Hinblick auf die CNeIl- dern lediglich als Raster aufzufassen.
dungshäufigkeit seıt den 60er Jahren VOT Au- Der zweiıte chriıtt beschreibt die CcCNel-
gen hält Sınd 65 doch oft Serade eute Jjene dungsfolgen für Kıinder, Jugendliche und
Erwachsenen, deren Ehen scheıtern, die Herangewachsene. Dabe! wırd hlerwiıederum
selbst schon als Kinder die Erfahrung des zwischen den unmittelbaren und den ang-
Scheiterns der Ehe der eigenen Eltern De- fristigen Scheidungsfolgen unterschieden.
MacC en Der Untertitel der Arbeit S1ibt Be1l letzteren werden olgende Grundphäno-
die kanonistische Zielsetzun des Verfassers INeNe unterschieden: Verlassenheitsgefühle,
d  9 die vorgestellten psychischen achver- zume1lst der Vaterverlust, eın über die en
halte kirchenrechtlich Judiziabel machen. ausgepragtes Verantwortungsbewusstsein,

der unsch, die ım unter Kontrolle
au der Arbeit aDben, eine Unterdrückung eigener Ge:

Der ersie Teil der Arbeit efasst siıch mıt der ühle und das als Krankheit anerkannte
Aufbereitung der vorliegenden verstreut p - Post-Traumatische-Stress-Syndrom Diese
blizierten Untersuchungen Z ema Pathologien setzen SICH nachhaltıg bel
Scheidungs-Trauma und Bindungsfähigkeit. Scheidungskindern fest Daraus rgeben sıch
Dabei seht der Verf. In ZWE] Hauptschritten ach Auffassung des Verf. und der herange-
VOT. UunaCchs S1bt er einen Aufriss ber die zogenen psychologischen Fachliteratur Aus-
Problematik des Scheidungsereignisses. Dars wirkungen auf das eigene Indungs- und
be]l werden zunächst einmal dıe Scheidung Eheverhalten dieser Personen. S1e finden ih-
selbst als prozesshaftes Geschehen und das ren USarucCc In inneren Spannungen ZWI1-
durch diese ausgelöste Scheidungstrauma schen Beziehungssehnsucht und Bezlie-
anhand empirischer Untersuchungen her- hungsangst Die Auswirkungen dieser Ängste
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A
rücken sich In verschiedenen Verhaltens- Partner verifizieren lasse (101) Sodann WEe11-

formen Au  S sexuelle Störungen, übertriebe- det siıch der Verft. der Ya: nach den In
11eSs Verantwortungsgefühl, S verlassen 1095 mıS benannten Gründen psychıischer

atur In diesem Zusammenhang erwerden, S VOT Konflikten oder dıe
Überforderung des Partners el handelt sich mıt den Theorlen des Rotarichters
CS sich die In der Lıteratur okumen- ur MSC auseinander und weIlst s1e

letztlich der Mottenkiste vorkonziliarenlerten Verhaltensmuster, dıe aber wohl auch
MC als abschliefsend betrachten sind. Eheverständnisses Bejahend der
Der zweıte Teil der Arbeit seht der kanon1s- Verf. demgegenüber Jjenen Auffassungen, die
ischen Fragestellung ach Es seht darum, In der Lıteratur und der Rechtssprechung der
inwıeweılt diese 1mM ersten Teil aufbereıiteten Romana Rota ihren Niederschlag eiunden

en und eindeutig auf den Bundescharak-Symptomatıiken unter das Capu Ehefüh-
rungsunfähigkeıt nach 1095 fassen ter der Ehe abstellen Als hermeneutischen
S1nd. el beschreıibt der WLON kurz die Schlüssel ZU Verständnis der obligationes

essentiales bletet der Verf. die 1055-57rechtsdogmatischen Grundlagen des 1095
Kr will mıt dieser orentscheidung der Auch WEeNnNn dem Zeitpunkt des Eheabschlus-

Beschränkung auf eın Capu aber Nn1IC aus- SCS eıne bleibende Bedeutung zukomme,
schlieisen, dass sich einzelne psychische mMuUsse INa SICH doch In dieser Ya VOIN e1-
Sachverhalte auch unter 1095 fassen MEr L1UTr vertragsrechtlichen Ehekonzeption

verabschieden. Wenn 1mM Hıinblick auf dielieisen DIe Fingrenzung auf 1095 ent-
pricht der begrenzten Fragestellung der E Eheschliefisun In dieser aC judizieren
zentiatsarbeit. Schmalzl hebt zunächst das sel, selen für einen zurechenbaren Ehe-

konsens Autonomıuie und VertrauensfähigkeitGrundrecht auf Ehe hervor, pricht aber
ebenso VOIN korrespondierenden ecC auf als wesentliche Voraussetzungen für eıne
Nichtigerklärung für den Fall einer Unfähig- sanzheitliche Lebens- und Schicksalsge-
keit oder e1nes Ausschlusses eines Wesens- meinschaft una  1ng2Dar.
elementes oder Wesensmerkmals der Ehe DIie Arbeit schliefst mıt dem Entwurf eines
(89  — In-iure-Teils für die besprochene Fallkon-
Sodann expliziert der Verf. dıie Tatbestände stellation In Anbetracht der Neuartigkeit des
des 1095 el berücksichtigt er die dem Klagegrund zugrunde liegenden DSV-

chologischen Sachverhaltes erscheinenüngere Rechtssprechun der Rota KRomana
ebenso WIe dıie 1ImM Münsterischen Kommen- Seıiten 1er MC unangemessen. Posıtiv
tar Z GIC pomtıierte Rechtsauffassung 1er auf, dass dieser Teil wesentlich auf Ur-
dieser Norm, dies YEeINC mıt weıteren Lıte- eıle der Rota- Rechtssprechung segründet
raturverwelsen. Zur Definıtion des Yfül- WITd.
lungsunvermögens stellt der Verf. auf eıne
Rotaansprache des Papstes 1987/) und eın Ur Bbewertung der Arbeıt
teıl alestro 1991) ab Im rgebnıs betont Posıtiv Ya die Aufbereitung der psycholo-
CAhmalz CC dass eS MO auf eıne iıschen Sachverhalte Im ersten Teil der AAya
Schwierigkeit, das 1mM Konsensaustausch beıt Nervor. DIie Fallgestaltungen werden
Versprochene erfüllen, ankomme, SOI1- LO Beispiele Sut dokumentier und sind

amı auch für Nicht-Psychologen Sut nach-dern dass 65 eıne tatsächliche Unfähig-
keıit wenıgstens eines Partners gsehe (100) vollziehbar. anz unbestreitbar ist erken-
Zur Beurteilun dieser habe dann natürlich NET, dass sıch der Verf. In diesen Fragen der
auch der Verlauf der Ehe rechtliche Relevanz, Psychologie schr Sut auskennt und gerade-
da sıch die untersuchende Unfähigkeit spielerisch mıt der Ssewählten Thematik
eben 1L1UT 1mM konkreten Eheverhalten der umgeht Der praxisrelevante Schluss mıt
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A
dem Entwurf des In-iure-Teils rireut den 121 198-2153 gewünscht Das sicher-
Rıchter, der sich l1er In sleichgelagerten Fäl- ich A0 Abrundung der begrifflichen Klä-
len manche nregun für se1ıne eigenen Aus- rung beigetragen SO hbleibt eın qualıitativer
führungen olen kann. DIie vielen Verwelse Unterschie zwischen dem ersten und dem
auf üngere SRR-Urteile können el auch zweıten Teil dieses Buches festzustellen, der
für den eigenen Handapparat nützlich sSeIN. In kanonistischer Hinsicht bedauern ist
WAas ewollt erscheint dagegen die Kon- Be1l einem Preıs VON 08,00 den YEeIlC
frontatıon der Burke  sSchen Rechtsauffas- der Verf. MI verantworten hat, stellt sich
sung2 1095 (obligationes essentila- für den Kanonisten schon die rage, ob die
les) mıt der, WIe der Verft. vorzugeben scheint, Anschaffun dieses ODUS Für den, der
überwiegenden Auffassung In Rechtsspre- MC ber eıne brauchbare psychologische
un und re Hıer ist eıne ELIWAS e1INsel- Abteilung seiner Bibliothek erfügt, handelt
tige Akzentulerung der Arbeitorg  me es sıch eın anschaffenswertes Buch
worden, die einer Publikation dieses Themas ©  en des eher Serıngen kanoniıisti-
aus der ] (& des Rez jedoch wenIiger ange- schen rtrages, cheint sıch mIır aber die An-
eSSECI erscheint. Be]l der Definition des Er- schaffung für entsprechend sortierte
füllungsunvermögens Ian siıch zudem Fach-Bibliotheken erübrigen.
die Rezeption LeUereTr Rotaurteile, WIe z B
e1nes Bruno VO 7.71.1995 ın MonEcel Dr
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Hanspeter

MYSITIK UND POLITIK
DITZ Gemeinschaft Eg1IdIO.

1998 Herder 14 Dr Kt., 24 ,80 ISBN 3-451-26494-3).

1e Gemeinscha San  10 In Rom hat allabendlic und Meditation In derD sıch weltweit einen Namen emacht, Kirche an E£g1d10 trafen und agsuber -
MC [1UT!T UNO die Ausrichtun der Jähr- Kn tudien oder ihrem eru nachgıngen.
lıchen Weltfriedensgebetstreffen der Führer Mittlerweile S1bt CS tlıche Gruppen In VIe-
er Sroisen Religionen, sondern auch MO len Ländern, darunter auch In Deutschland
hre Friedensbemühungen In zahlreichen Jede hat ihr eıgenes Gesicht, und doch VeI-

Krisenherden der Erde Das Ende des BUr- bindet s1e eıne gemeinsame Spiritualität, dıe
serkrieges In Mosambik ist ihrer Verm1  m biblisch verwurzelt und VOIN der orthodoxen

verdanken. en diesem spektakulären Ostkirche epräagt ist Wer ewusst oder
Engagement verdient auch ihr unauffälliger fallıg einer ihrer Abendandachten In YAaS-
Kınsatz 1Im Kleinen Anerkennung und Be- tevere teilgenommen hat, rei sich erstaunt
chtung Altenpflege, Nachhilfeunterricht die en und Yqa: sich, WIe ausgerechnet
Suppenküchen und Flüchtlingsbetreuung In Rom eıne lebendige Gemeinschaft ent-

sozlalen Brennpunkten der römischen stehen konnte, dıe als eın überzeugendes MoO-
Metropole del]l VOIN Kirche für eute und morgen gel-
Angefangen es Ende der Kon- ten kann.
zilszeit mıt einıgen Jungen Leuten, die sich
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BEUMER, Juyen:

NOUWEN
Serin en senmn Glaube
reibu 1998 Herder. 2305 Siyx SeD- 39,80 ISBN 3-451-26535-4).

enrI1 OoOuwen Za Der utor der Bı0graphie, Pfarrer In Haar-
den bekanntesten und einflussreichsten em/Niederlande, War viele re mıt Nou-

geistlichen Schriftstellern UunNserer Zeıit Als Wel eng befreundet und darum hervorragend
Professor für Psychologie und Pastoraltheo- eeıgnet, dieses Buch schreiben. Im e_

sten Teil schildert das buchstäblich he-JC ehrte der 1957 ZU Priester ewel
mehreren Universiıtäten In den USÄA, be- en Nouwens, In den folgenden le1l-

VOTrT Cn sich 1986 der VON Jean Vanıer DE= len Grundzüge und Schlüsselbegriffe seıner
sründeten „Arche“-Bewegung eınes gemeı1n- Spiritualität SOWIE seiıne theologischen Eın-

Lebens für Behinderte anschloss, der ichten Immer wlieder ass er el Nouwen
Cr HIS seinem Tod die TIreue 1e Seine selbst Wort kommen, Fehldeutungen
Bücher die Bibliographie nenn 30 ıtel, die nach Möglıc.  el auszuschlielsen. Dennoch,
In viele prachen übersetzt und mehNhriacC die Darstellungsweise des Verfassers verrat
aufgelegt wurden, Sewähren ]1efe Einblicke MI 11UTr den nahestehenden, dazu infühl-
In die Erfahrungen selnes spırıtuellen Le- und ausgezeichnet informierten
bens. Nouwens Sprache ist sehr persönlıch, Freund, sondern auch einen theologisc. e_
dabei doch konzentriert und bringt Uunzwel- fahrenen Mann, der 5 verstanden hat, Be-
deutig ZAI Ausdruck, Was für in der SInn eutung und Kraft 1M en und Werk Hen-
des Lebens WAdIl, eines menschlichen, Släubl- Y1 Nouwens überzeugend ersCc  1elsen und
gen und christlichen Lebens würdigen. DIie zahlreıchen Verehrer des Ver-

storbenen werden ihm alur Dank wIssen.
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WENN SCHWER FALLT.
DIUS Taschenbucher, Bd 507

alnz 1999 Grunewald Verlag. 4OM S KeEx 14,50 ISBN 3-/(86 /-830 /).

eder Mensch hat Im autTe selnes Lebens Lag erschwert und das Zusammenleben mıt
onverschiedenster Art estehen anderen Menschen elastet, hbehandelt der

und manchmal wen1g Erfahrung, WIe s1e ULOTYr, der als Studenten- und Akademıiker-
lösen S1ind. Sollen die Knoten zerschlagen, seelsorger und als derzeitiger Spiritual
mıt Geduld selöst oder mıt Vergebung WIe- Collegıum Germanıcum et Hungarıcum In
der ebunden werden? Versöhnung Uuns Rom auf diesem Gebiet vielfältige YIahrun-
Menschen oft schwer, die Wege der CNQE- gen sammeln konnte Seine Ausführungen
bung sind ang angefangen VON schmerz- verbinden arnel der edanken mıt Syrolser
liıchen eiunlen der MMa HIS eiıner Einfühlungsgabe Gleichzeıitig bleibt C

Kultur des Streıtens Doch erst 1mM Anschluss nüchtern und will keine Ilusionen wecken,
daran können ın wieder Sut und eheıilt ohl aber Mut machen, 1M e1ls des ‚van-
werden, erst dann wird auch eın Fest mOg elıums immer wıieder den Weg der Versöh-
lıch, eın Fest mıt Goßt und den Menschen. nung en
DIieses allen ekannte Problem, das den Al-
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SCHWARZ:; Andrea

DIE SEHNSUCHT IS T GROSSER
Vom Weg nach antiago Compostela. HIN geistliches Piılgerbuch.
I  un 1998 Herder 189 Spzy geD., ISBN 3-451-26483-8).

1e Autorıin dieses humorvoll und tief- sondern 6S ıll dazu einladen, sich selbst aulÜ  d ründıg seschriebenen Buches, der Re1- den Pilgerwegs des JC eigenen Lebens
he aCHh und manchmal sleichzeitig NdUS- chen. azu INUSS [Nan MC leibhaftig ach
triekauffrau, S0ozlalpädagogin, Supervisorin, antı1ag20 en Es seht eıne Haltung
Organısationsberaterin und uletzt auch und Eınstellun ZU en Es seht den
noch Studentin der kath Theologie, be- ılgerwe 1mM eigenen Herzen. Was ich In AsS-
schreibt und erläutert 1mM Vorwort selbst erleht habe, kann nen In Freising DASs
besten Sinn und 1genar ihres geistlichen sleren. azu wıll dieses Buch einladen.
Tagebuches Ich kann Ihnen N1IC. versprechen, dass die-
„Im Frühsommer 997 war ich sechs ochen SCS Buch nıchts mıt nen MaCcC WEln s1e
lang auf dem en ılgerwe nach antıago 6S lesen. Aber ich wollte eSs nen wenıgstens
de Compostela unterwegs, und In diesem vorher Sesagt en  C6
Buch will ich versuchen, VonNn meınen YIa Versuchen S1e CS lesen S1e das Buch, S1e Wer-
rungen Sß diesem Weg erzählen... 1es den CS MC bereuen. Vielleicht rleben auch
ist kein mıinutiöser Reisebericht, sondern S1e eıne Überraschung el rer Pılgerreise,
vielmehr eın spırıtuelles aQeDucC Es will die möglicherweise ZU eigenen Ich und
NIC die unzähligen Reiseführer ber den vertiefter Religiosität
camıno mıt einem weıteren Buch erganzen,

PAULUSKALENDER 2001
Zusammenstellung VOor August BERZ
reiburg SchweIiz 2000 maulusverlag. orm, ISBN 3-(228-0489-2);
Abreißkalender alleın, ISBN 3-/(228-0490-6); Wandkalender,
ISBN 3-(228-0491-4).

Cr Pauluskalender hat eıne an Yadı- ten edanken entfalten, der ber Tag
tıon und überrascht Jjedes Jahr aufs und YOS penden kann. Wer sıch VOIN der

eue durch seıne seschickt ausgewa Arbeit und Ivast: des Alltags eraruc fühlt und
Textzusammenstellung, die jedem Leser kaum ZeıtZNachdenken indet, sollte VoNn
wertvolle Anstöfse für se1ın geistliches en diesem preiswerten und doch reichen Ange-

bot eDraucCc machen.seben kann. em Tag sınd ZzwWel meditative
Texte Von überwiegend bekannten Autoren
zugeordnet, die kurz und Yreilen einen g -
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Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt.
Die Rezension erfolgt ach Ermessen der Schriftleitung.

ALLEGRI, Renzo: Johannes XXIIT AIMADS BOCKLER, Annette Gott als ater 1m Alten
kann jeder werden. Der este BeweIls bın ICHh. Testament Tradıtionsgeschichtliche nter-
Eın Lebensbild el Zeugen UunNnserer Zeıt suchungen Z Entstehung und Entwick-

ung eines Gottesbildes Gütersloh 2000 Kal-München 2000 Verlag eue 218 Sr
Seb., 29,50 ISBN 3-87996-521-8 SCH, Gütersloher Verlagshaus XV, 4A54 S K,

(8,- ISBN 3-5(9-02664-X

BILY, Lothar Die Kultur als rsprun der
Humanıtat edanken ZUT Entwicklun VOINl BORNHAUSER, Thomas Gott für Erwach-

sSsCHNE. Eın Konzept kirchlicher Erwachse-Kultur, Zivilisation und el1210N el MiIsS-
S10 Pockets, Bd.1 München 2000 Don BOs- nenbildung 1ImM eichen postmoderner Viel-

Verlag A ( S, kt., Preıis MC mitgeteilt falt el Praktische Theologıe eute,
ISBN 3-7698-1215-8 51 Stuttgart 2000 ohlhammer. 203 S kt.,

48,90 ISBN 3-17-016618-2)

BJERKEM-HIRTZ, Emmanwuelle Jesaja.
el 2000, Bd.11 Stuttgart 2000: Ver- BÜCHER, nton Religionsunterricht ZWI-
Jag Kath Bibelwerk I52 Sr geb., 08,— schen Lernfifach und Lebenshilfe iıne
ISBN 3-460-02011-3) pirısche Untersuchun Z katholischen

Religionsunterricht ıIn der Bundesrepublıik
Deutschlan Stuttgart 2000 ohlhammer.

BJERKEM-HIRTZ, Emmanuelle Kohe- 160 St kt., Zl ,— ISBN 3-17-01691-3)
let Hohesilied Weisheit Jesus Sirach Re1l-
he 2000, Stuttgart 1999 Ver- 9 Chrıstoph: Der Jakobusbrief.
Jag Kath Bıbelwerk 193 S geb., 0S,— el andDucC ZU Neuen Testament, Bd
ISBN 3-460-02010-5 15/1 übıngen 2000 ohr Siebeck Al, D 5.,

kt., I8 ,— ISBN 3-16-1473068-X).
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CHITTISTER, Jean: nier der Asche eın Hrsg VON Franz Thomas BOHM,
heimliches Feuer. Spiritueller Aufbruch heu- nna FINDL-L  C  R, Hubert
te München 2000 I)on BOscCO Verlag DD Dr el ubınger Perspektiven ZUr astoral-
Kt., 29,80 ISBN 3-7698-1254-9 theologıe und Religionspädagogik, Bd7

Münster 2000 Lıt Verlag S S geb.,
Communi0o Sanctorum. DIie Kırche als Ge- 49,80 ISBN 3-8258-4738-1
meinschaft der eılıgen Bilaterale Arbeits-
Sruppe der Deutschen Bischofskonferenz JANSSEN, Arnold Briefe ach China. Bd.1
und der Kırchenleitun der Verein1  en Y-1 Hrsg und kommentiert VOIN Jo-
Evangelisch-Lutherischen Kıirche Deutsch- sef ALT. Reihe Studia Instıtuti1 Missiologicı
an: Paderborn 2000 Bonifatius Yrank- Socı1etatıs er Dıvını, Nr. 43 ela 2000
un Lembeck 130 S, kt., 19,580 Steyler Verlag A4 / Siet kt., D8,—
ISBN 380710-151:53 Bonifatius ISBN 3-8050-0445-1
SBN 3-87476-366-8 Lembeck

Otto Die alttestamentlichen Apo-
1im Aufwind (Gottes oten aufder Spur. phen ıne Einleitung In Grundzügen

Hrsg VONN Hermann KOCHANEK Mödliıng Gütersloh 2000 Kalser, Gütersloher Ver-
2000 Verlag St. Gabriel In Gem mıt dem agshaus 106 D kt., 34 ,—
teyler Verlag, ela S S geb., Preıs ISBN 3-53/9-02661-5
N1IC mitgeteilt ISBN 3-85264-590-5 St (Gär
rıe|] SBN 3-8050-0508-3 teyler Verlag) KAMPHAUS, Franz: Wenn Gott in die Que-

omm 60 Predigten und Ansprachen für
FISCHER, con Wege in die Bibel Leitfa- eın Christsein mıt Profil Yre1ıDur: 2000 Her-
den ZUT Auslegung nter Mitarbeit VOINl BO- der. 1/4 S kt., 28,— ISBN 3-451-27368-3)
Y1IS und Andreas VONAÄACH

KOÖCH, Kurt Gottes Schönheit leben ZurStuttgart 2000 Verlag Kath Bibelwerk AIL,
195 S SeD., 39,50 ISBN 3-460-32434-1 unverwelkten Aktualität der en re1ıDbur:

chweiz 2000 Paulusverlag 160 S K,
GARHAMMER, KG Am Tropf der Worte 29,80 ISBN 3-(228-0498-1
literarisch predigen Paderborn 2000 ON1l-
fatius. 7O D Ker 29,80 Lebendige Welt Jesu und des Neuen esta-
ISBN 3-89170-145-9 ments. 1ıne Entdeckungsreise Hrsg VON

Hubert FRANKEMÖLLE KEIDUN 2000
Herbert Das Land der Geo- Herder. 200 S geb., 08,—

raphıe Geschichte Archäologie utt- ISBN 3-451-26898-1)
Sart 2000 Verlag Kath Bibelwerk 1992 S kt.,

29,80 ISBN 3-460-32792-8) LIENKAMP, Andreas Theodor Steinbüchels
Sozialismusrezeption. iıne christlich-sozi-

Heilige Unruh Bewegende Frauen In den alethische Relecture Paderborn Schöningh
Zeiten der Kirche Hrsg Von Hildegard KO- n Sı geb., 198,—
NIG und Irene LEICHT. München 2000 Don ISBN 3-506-75185-9)
Bosco Verlag 196 S, geb., 24,80
ISBN 3-(698-1252-2 LUNING, eter. OÖOkumene der Schwelle

ZU dritten Jahrtausend 0ODOS plus as
Im Glauben Mensch werden. mpulse für e1l- schenbücher, 357 Regensburg 2000

Pastoral, die ZAUUG elt omMmm Festschri Pustet 167 S K, 16,80
für Hermann Stenger Z 8So Geburtstag ISBN 3-(867/-8395(-8)
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MARTINI;, arlo Marıa: Horen, Wäas der Leib THURNER, Ingrıd Verurteilt ZU Dienen?

Frauen en In der Kirche Yaz 2000uns sagt München 2000 Verlag eue
124 S geb., 2450 ISBN 3-87996-522-6 Styrıa. 191 D D SA —

ISBN S2222
MULLER, Judith Im Dienst der Kirche
Christi Zum Verständnis des kirchlichen VENETZ, Hermann-Josef: Der Evangelist
MmMtes eute ODOS plus Taschenbücher, des ltags Streifzüge C das UKAas-

evangelıum. reıbur Schwe1liz 2000358 Regensburg 2000 Pustet 135 5., kr
16,80 ISBN 3-7867-8358-06) Paulusverlag 198 D., kt., 32,80

ISBN 3-(228-0499-X
„Ne1ige das Ohr deines Herzens!“®‘ und
Meditation bel den Wüstenvätern el Ta- WALTER, 1lJa Dramatik Schauspiele,
sungsberichte der Katholischen ademıe Hörspiele, Monodrama. Gesamtausgabe,
der Erzdiözese Ye1Dur: reıbur 1999 Ver- Bda.3 Redaktion Ulrike OLITZ Yre1Dur:
Jag der Kath ademıe der Erzdiözese chweiz 2000 Paulusverlag 558 S, Seb.,
Yeıbur 1238 S kt., 18,60 Ü= Be]l Abnahme aller an 05,—
ISBN 3-928698-17-6 ISBN 3-7228-0493-0 Bd.3;

SBN 3.72928-0479-5 Gesamtwerk)
PAULUS, 1KOlaus Geschichte des asses
1m Mittelalter. anı In assette Darmstadt Wiıe menschenwürdig sterben? Zur Debatte

Autfl 2000 Prımus Verlag CX 1427 5., die Sterbehilfe und ZUT PraxIıs der Ster-
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Vorwort /DLMOJTLDH
TL '"OMM uu den Schlagzeilen NUC. Schwarze“ NC Ur zU Buhmann für die
heraus. Wenn NAC. iIimmer wieder kleinen Kinder, sondern fürdie moderne Welt

fraurıge undüstere ACNFIC.fen waren, dıie wird, solange SicCh die Wahrnehmung NAC:
UNS die odien frei Haus liefern, Man ÖNnN- grundlegen veraändert. Man AG och
fe Afrika, den oft sch „VETGESSENT! GENANN- sehr ber Einseitigkeiten klagen: Es gtbt

WIYKTLIC: zel Dunklesen un ebenso bhehandelten Kontinent,
dieser edienaufmerksamkeit NU.: eglück-
wünschen. In den etzten Jahren ist die Wahrnehmung

un der INAYUC: Afrıkas, DOT em aufder
Doch QZU gibt Wwen1Ig Anlass Für zele nördlichen Hemisphäre, besonders VON dem
Bürger der nördlichen Hemisphäre ıst Afyıi- Geschehen IM 0ON9O, dem ehemalıigen /al-
ka der Inbegriff der Katastrophen, seıen die- VE, 2esSLimm worden. Der ONO ISt das O>

auf Naturgewalten zurückzuführen oder enltiıe. reichste Land Afrikas aufgrun SCI-
auf menschliches Versagen, auf Neid, Hass, nNner seltenen Rohstoffvorkommen, DOT em
Vorurteie und Diskriminierung. Die SLtÄnNdtT- IN derShaba-Provinz Kein under, AaSS die-
JE Flut VON Katastrophen- un Schreckens- ser Teil des KOngosseıt langem versuch[, sıch
meldungen zeichnet 21n immer düsteres Biıld selbständig machen. UNrC. den YICQ, In
des „Schwarzen Kontinents und aum dem DOTem die Nachbarländer Angola und
eimnmal bei eiInem besseren un yvertieften Ruanda mitmıschen und ihre eigenen NIer-
Verständnis dieses Teiles der Welt ausspielen, IS der ONO inzwischen

rumıert. Die Ahnehin schwache Infrastruk-
Afrika ist NAC. NUr schwarz. Afrika ISt iel- ur des riesigen Landes, das sechseinhalb-
farbig, NAC. wenıger als andere radieule mal grolß ıst IMe Deutschlan unschät-
Afrika ST bunt, WIE Besucher OYSTAUN fest- ZUNgSWEISE Millionen Einwohner Za

bricht ıImmMer mehr Das Landtellen, Wenn SZe ZUM ersten Mal diesen KÄKOon-
tinent eireien Das Schwarz, das den AUS- IN seimner Entwicklung Jahrzehnte
ländischen Besuchern zuerst schwer MAC. zurück. VAT all dem und auch das ist keine
die Menschen erkennen un UNnNTLer- Seltenheit In Afrıka kommen die eINnı-
scheiden, hat viele Schattierungen. Dies gilt schen Spannungen hinzu, DOYT em die
auch für die uUlluren Afrikas, QUTL<£ he- schier unüberwindliche Feindscha ZWI-
sonders für dıie traditionellen Handwerke schen utu un ULSL
undKünste, die längst schon die aärkte-

Amerikas un IN wachsendem Malblse Die terlweise schon re zurückliegenden
auch Äsıens erobern. Massaker der olInen Ethnie Mitgliedern

der anderen Ethnie werden Wenn über-
Irotzdem bleibt der INAYrUC. DVDON einem aup NUr angsam Juristisch aufgearbei-
dunklen, unwirtschaftlichen un 'AUM- fel. Mıt Schrecken wurde IN UNSererm Land
lisierten eıil, der oher ausgegrenzt als NAC: Nur In Kirchenkreisen dıie Nachricht
Integriert wIird. Kein under, AaSS „der aufgenommen, ASS Ordensleute
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den Massakern mitschuldig Sem ollen! Bel- „Option für Afrika“ Mehr als die Hälfte der
gische Gerichfe verhandeln zur Zeıit Fäalle DON Teilnehmer kamen aAUSs Ordensgemeinschaf-
Völkermord, die der G0erre egan- fen, die Mitglieder DON 99-  etzwer. Afrika
qgen wurden. Die anrneı wıird ıwohl outschland“ SInd.
nıemals a[ınNıs IC kommen. Man mMuUusSsS DON
einem „dunklen Kontinen sprechen, auch Die raden NUC. Nur die direkt MILSSLIONGA-
Wenn ber 90% der Kongolesen YıSTeN risch fätigen sınd seıt langem IN und für
SInd. Afrika engagıert. Wenn auch das yersonelle

Engagement weıter zurück gent,
Der ONO hat mıt seinen Herrschern weniIg NUC. Solidarıta Glücklicherweise hat
egehabt. 1965 endete ZWar der Bürger- sSıch diese Solidarıta innerkirchlic: längst
TIEQ. obutu fürzfte Lumumba, sefzfe Ka- ber das Engagement der rden ausgewel-
Savubu als Präsident 21n und wurde annn felt
selbst Staatspräsident. Ihm folgte Laurent
Kabila, der Im Januar 20017 ermordet wurde. Aber diese en aufgrun ihrer Erfahrung
Sezther ıst Sem Sohn Joseph Kabila PräÄäSst- und iıhrer yersonetlien Verbindungen immer
dent aber NAC. DVON Volkes, sondern DON och en Potential, das gesamtkırchlic. GE-
des USLANAdS Gnaden NUTLZ werden mmMUusSss. Dadurch könnte MAan-
Der ONO ist ur en eISpIE für dıie yoliti- che Eiinseitigkeit IN der Darstellung Afrikas
sche ntwicklung Afrikas. ES gibt auch Po- IN UNSeren odien ausgeglichen werden.
SIHwes berichten; aber das wird aum Schlagzeilen und Schlagworte werden Afrı-
wahrgenommen. ka ICgerecht.
UmSso wichtiger IDar dıie nde März IN Wies-
baden-Naurod durchgeführte Fachtagung asıl!us Doppelfeld OSB



Hermann CNaluc ofm

„Von urzeln UnNG ISIONEe  k6
Vom Grundauftrag eIner mMILSSIONaArIıSCheEN Ordensgemeinschaft
IM Drıtten Jahrtausen

Mutterhaus Hiltrup, 2000

Auf der UuUC nach
erneuerter mMissionarischer stäben 1ImM UngewIıssen. | D wıird aber, WIe WITr

lauben, WI1Ie jeder Abschnitt unNnserer
menschlichen Geschichte VON der Ya desSpiritualität
Auferstandenen und der Gegenwart selınes

icht Nachlassverwalter sSo ihr se1ın, schöpferischen Gelstes rfüllt se1In. DieserN sondern We  ELE  e DIieses Wort Tag ist eshalbh eın Tag der Erinnerung, aber
Klaus Hemmerles, des früheren 1SCNOIS VON auch der Profetie Der Erinnerung die
Aachen, stelle ich den Begınn meılner Aus- Wurzeln, Jesu Inkarnation und Sen-
lührungen. enn eute ist eın Tag der Rück- dung In die Welt, auch des Ursprungs und
schau. ugleıc. aber Ist Es Tag, dem WITr des ursprünglichen ultrags dieser 1IrCcN-
uUuns fragen mussen, Was die ukunft rıngen lıchen mi1iss10onarıschen Ordensgemein-
ırd Eiınen acN3lass Lreu Zu verwalten, das schaft Aber WITr auch semeınsam den
ist nıchts Schlechtes Im Gegenteıl s ist eın ]((el nach VOrn elche rwartungen,
Dienst der Dankbarkei und Ehrfurcht SO Ist Ja Visıonen sind In dieser Kıirche und dieser
heute eın Tag des Dankes den Herrn der Gemeinscha och lebendig? Welchen Her-
Geschichte für das eschen der (‚emeın- ausforderungen sS1e sıch eiıne mi1ss1onarı-
schaft der „Mıssıionsschwestern VO Heıilıg- sche Kirche und eıne miss1ionNarische Or-
sten Herzen Jesu  66 VOIN Hıltrup ugle1ıc aber densgemeinschaft Begınn eines
ist dies der erste Tag e1ınes ahrhun- Jahrhunderts und eines Jahrtausend
derts Und dies ISach menschlichen Malis- gegenüber? umal eıne Ordensgemein-
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e
schaft, dıie sich NnıIC 1L1UT mıt der analytischen fen sich In allen Ungewissheıten doch @e1-
Kraft der Intelligenz, sondern „mıt ganzem 1ieTr Gewissheit festmachen Ihr und all=
Herzen“ den alten Auftrag In Zeıten ler kirchlicher Auftrag und die Ya ihn

en versucht. dIe, die Schwestern VON sinnvoll erfüllen, ist die Person Jesu
Hıltrup, en das „Herz  66 1M Zentrum Yrer Chriıstiı ebunden, se1ıne fortwährende m-
Spirıtualität stehen Das Herz, das zerbrech- karnation und Inkulturatıion, die Präsenz
IC entrum UNnseres persönlichen Lebens, sel1nes schöpferischen Gelstes In UuNnserer

WIe aber das dem Menschen und der chöp- Welt ıne heutige „missionarische Spırıtu-
fung segenüber offene Herz (Gottes ädt 1la Ist also efragt Und unftier Spritualıtät
er Sensibilität eın segenüber dem Leid verstehe ich die Lebens- un Glaubenspraxis

eines einzelnen rısten, eines Ordens, e1-und den Unsicherheiten, die viele Menschen
und Völker mıt sich Lragen Aber das LIECT kirchlichen ewegun oder Institution,
„Herz  66 Ist auch eıne Einladung Z Solida- die ‚Verwirklichung des auDbDens
rıtät, ZU gemeınsamen Weg aUuUs dem Glau:- ter konkreten Lebensbedingungen“(P. Zu-
ben den Auferstandenen lehner), Integration des esamten Lebens In
es ist möglıich, nıchts ist SEeWISS. “ An die- eiıne VO Glauben die Gegenwart des e1ls-
SEeIN Kernsatz postmoderner Zeitanalyse las- tes getiragene und auch reile  lerte Lebens-
SC sich zugleich Hoffnungen und AÄngste ab- form. Wenn die Kirche und eın en In ihr
lesen. Wır sehen Ja auch die Kirche und in ‚geistesgegenwärtig  64 SINnd, dann dürfen s1e

Ordensgemeinschaften In den tiefen Ver- sich och auf viele posıtıve Überraschungen
aänderungsprozessen eiıner „Wendezeıit”“. Sehr einstellen Interessan ist Ja auch folgende
deutlich stellt sich die ra Aus welchen Beobachtung Während das ort „Mıssıon“
Quellen rınken WIr? OoIur der E1IN- auch viele engagıerte Yısten die ase
satz e1ines Lebens? ESs Ist died nach dem ümpfen ässt, we1l eSs Ja auch tatsächlic De-
Sinn und der Identität des christlichen Le- lastet ist, hat das Adjektiv „missionarisch‘
bens und der Nachfolge Jesu inmıiıtten der 1mM- durchaus och Konjunktur. 1ele möchten
INer diffuseren Lebenskulturen Sınd die gern einer „mMissionarıschen“, u_

langiristigen und radikalen Lebensprojekte erungsfähigen, ausstrahlenden, dialogfähl-
der Nachfolge und insbesondere der Nach- gen, eben zukunftsfähigen Gemeinde oder

denn überhaupt och plausibel In e1- Gemeinschaft sehören, und WITr alle ohl
81  => Kontext, den viele als „Instant-Gesell- einer ebenso verstandenen „M1SS10Nar1-

mıt rasch wechselnden kurzfristigen schen“ Kirche
„Optionen“ bezeichnen? Welche ptionen Nun s1e sich das Ordensleben, zumiıindest
Lragen das Ordensleben Welche Paradigmen ıIn der Lateinischen Kırche, zumiıindest In Ku-
machen e5 verständlich? Welche Perspekti- roDa und Nordamerika, In eiıne Zeıt des EXO-
Ven rgeben sich für die Zukunft? Wır möch- dus, der „kenosis“, der Bedrängnıis, ESLEC
ten doch eLwWas, das leibt, auch Wenn sich Aber 11USS$S dies notwendigerweise eıne Zeıt
alles oder vieles wandelt der Hoffnungs- und Perspektivenlosigkeit

seın? Ich meılne NIC Wır werden ach Zah-
ıne Ordensgemeinschaft wird sich auf dem len pürbar wenıger. Wır brauchen aber
Wes der Erneuerung N1IC. VOIN der fieber- uNnserelnl Auftrag und die Sinnhaftigkeit
haften UC ach „neuen“ Spiritualitäten, Lebens N1IC. ürchten, WE WIT
vielleicht esoterischen und pseudo- jener „Identitä  66 festhalten, die das en In
charısmatischen, anstecken lassen mussen der Nachfolge und das en 1ImM Gelste al-
S1e darf vielmehr „beherzt“ daran glauben, len Zeıten begründet und estimm hat,
dass der alte Auftrag auch In Zeıten nämlich der Gotteserfahrun mıtten In der
och gültig ist SIe, 1e Schwestern, dür- Welt, der Verkündigung eınes menschen-
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®
freundlichen und In das en verliebten LIEeEN ater. Goft selber Y1 In Jesus In MNSEe-
Gottes, der eın „Herz  66 nätt: für selıne chöp- 1E Horızont eın Weil der Sohn Gottes sel-
fung, der Übergabe Uullserer reınel (Gelüb- ber verwundet ist, können Menschen eheilt
de) als Gottesdienst WIe auch als Dienst werden (1 Petr 2,24) Wo Menschen In der
der Heilung und Befreiung. ıne l1eife DN- Gesinnung Jesu eben, dort entstehen Inseln
Ua der „Kenosis“ ist In der postmoder- und Oasen wirklichen Friedens, einer Kırche,
LienN Welt eıne bessere Voraussetzung für DI=- die ist ZUT Kvangelıisıerung, weil sS1e sel-
alogfähigkeit, „Gefährtenschaft“ und COM- ber DUTT, WIe schr sS1e der Reinigung und
passıon muıt den Armen und Eınsamen als das KEvangelısıerun 1Im eigenen Herzen bedarf.
Triıumphieren mıt Srolsen Zahlen, Sroisen Deshalb also zunächst In einem Wort diese
Werken, Srolsen orten Definition für eiıne miss1ionarische Gemein-

schaft hre Identität esteht NIC. In diesem
Ich bın also überzeugt, dass das Ordensleben und Jjenem, sondern darin, Zeugın des e1S-
In Kuropa und anderswo einen atzı eiıne tes Gottes für andere sSe1In. S1e I1USS sich
Chance, eıne Aufgabe hat Aber CS I[11USS sich tändig der Ya: tellen Woraus en WITr
mehr denn Je seınes Ursprungs und seiner e1igentlıc. Und die twor kann 11Ur sSe1IN:
Wurzeln vergewıssern. DIe Identität des Or- Aus dem Glauben den Auferstandenen.
denschristen 1e N1IC In diesem und Je- Aus dem Evangelium AÄus dem Gedächtnis
NEIN, auch NIC In der „Mıssıon“, die allein selnes Lebens, der Feler seiner Gegenwart 1M
Seografisc. definiert wWIrd. Es seht eiıne Brot und 1ImM eben, mıtten In Uullserer
viel grundlegendere „Sendung“ S1e 1e In Schwachheit Und 1er Sılt auchohl aus den
der Vermı  un VON Gotteserfahrung und In ‚guten Erfahrungen“ der ersten 100 re
der Zeugenschafli für den christlichen Gott
Es seht für alle darum, mıtten In die-
Sser Welt Orte, Oasen des Glaubens den e In der Grundhaltun
bendigen Gofft: ScChHhalien und zugle1c. In der Kontemplationeiner kritischen Weltzugewandheit die „fal-
schen Götte Uulnserer Epoche entlarven. Diesen ‚Durchblick“ Urc die eigene Ge
DIie kontemplative Dimension unNnserer X1S- schichte ermöglıcht aber 11UTr eine YUund-
tenz ist für alle, Männer und Frauen, Aktive haltung, die ich als die der „Kontemplation  C
und spezifisch „Kontemplative  e VOIN ıtaler bezeichnen möchte In Y1 habe ich e1IN-
Notwendigkeit: Alle Ordenschristen sind mal sehört ‚Jeder Mensch wird mıt vier Au-
„Zeugen“ Gottes mıiıtten In der Welt, mıt e1- gen eboren Zwe!l IM Kopf und ZwWEeI 1M Her-
Ne  3 „Kontemplativen“ IC auch für die Z  S Be1l den meılisten Menschen sınd die Au-
Schöpfung, die Welt und hre Menschen, auf gen des Herzens elder geschlossen DIS Z
hre Bedrohungen und Hoffnungen enn Stunde des es Wenn dann die en des
NUr aus der Kontemplation rwächst „COM>= Kopfes sich schliefsen, öffnen sich dieen
passıon“, „Gefährtenschaft“, Solidarıtät, dıie des Herzens. S1e sehen dann Dımensionen
Von Dauer ist Nur aus der Kontemplation uNnserer Wirklichkeit, die ihnen bIis INn Ver-
finden WIT den Weg und mıt den Men- schlossen Doch cS S1bt auch Men-
schen, N1IC 1L1UTr mıt denen aus dem eigenen schen, bel denen die en des Herzens sich
aus des Glaubens. Werkzeuge des Friedens, schon Lebzeiten öffnen. Darum sehen s1e
des Zuhörens, des Versöhnens sınd efragt mehr und tiefer als hre Zeıtgenossen.“ „Kon-
Der err trıtt Ja In UunNsere Geschichte eın und templatio  C ich möchte sS1e also ezeich-
SILZ mıt uns 1SC Wenn WITFr In seiınem nen als das en mıt den en des Her-
Namen versammelt SINd, dann entste Fa- ZenNns el plädiere ich für eıne Mystik und
milie und Geschwisterlichkeit unter dem e1- Kontemplation mıiıtten In der Welt Ich möch-
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e
te die Kontemplation als Teıl, Ja als Dımen- LIC VOIN innen erneuerte Kirche anbietet, Wel-

S10N einer Lebens- und Glaubenskultur De- den vorzugsweılse Jjene seın bzZw. leiben, die
zeichnen, dıe das Herz und die Sinne chärft nach den Gesetzen des Marktes als MI
für das, „Wd>S uns unbedingt an (P. TE „marktfähig“ gelten (Z Drogenabhängige,
ich), für Grunderfahrungen und -werte, die Behinderte, Obdachlose [)as edeutet,
UuNnserem en be]l em andel Sinn und wiederum ‚kontrapunktisc  66 einem weıIt
Bestand Cn (wıe das Angenommen.- verbreiteten Lebensgefühl, dass die el
und Geliebtsein), für Priorıitäten ich möch- leistende Arbeit Anforderungen stellt WIe Ge:
te beurteilt werden ach dem Was ich bin, e_ duld, Behutsamkeıt, Aufmerksamke1l für die
sehne, erhoffe, N1IC 1L1UT ACHh dem, Was ich Schwachen, Armen und Langsamen.
habe, eiste, produziere), für den christlichen Gerade In der Unübersichtlichkeit der S10-
Gott, der sich als jebe, Erbarmen, Bezle- halısıerten Gesellschaft bleibt eın unsch
hung, Zustimmung ZUT Schöpfung und in- vernehmbar, eıne Ursehnsucht ungestillt
er Schönheıt geoffenbar hat Kontempla- Menschen möchten sinnvoll, In Beziehung
tıon, dıe In der Klausur WIe diejenige mıtten und reatıv en und sich N1IC als piel-
In der Welt, ist standıge ıInubun In den Mächte erfahren. S1e möch-
Glauben mıtten 1M en Kontemplation ten gestalten, MC blofs verwalten.
ist, slaube ich, nıiıcht die Pflicht oder das Ich selber kenne kein dauerhafteres, nach-
OrrecC ein1ıger wenlger: S1e Ist eigentlich haltıgeres Heilmittel die Resignatıon
das sensible Herz, die geistliche, propheti- als den Versuch, aus dem und den
sche Spürnase er Christinnen und YI1S- deren Formen geistlicher Lebenskultur ach
ten des kommenden Jahrtausends für die VOTN licken Der kontemplatiıve Uurchn-
„Zeichen der Zeıt“, für Heil oder Unheıl, blick“ kann heilen, er ist freundliıch ZAU Le-
chönes und Erschreckendes „Neues ben Über das Nebensächliche, Entbehrliche,
ommt, merkt ihr S denn nıcht?“ Jes 43, Überflüssige, Gefährlıiche, Destru  1ve, Ja
16ff) Kontemplation aUus eıner „heutigen“ odlıche hınaus seht der Blick darauf, Was

Spiritualität uns Brunnen Sraben, DEe- mich WITrKIIC sinnvoll en ässt, Was Miıt-
te und Fundament meılnes Lebens seınVOT der urs unls Z rlıegen bringt,

uns jenen Tiefenblick, der ach einem asla- verdient. DIe Kultur des Zweckfreien, der
ischen Sprichwort 100 Orn die ute und Kontemplation, der Stille ist die usı die
1ImM E1 den Adler“ Yrkennt Kontemplation ist Uuns auf einen anften Lebensrhythmus e1Nn-
zugle1c. die notwendige Kraftquelle ZUT schwingen und jefere Quellen erscnNlıeisen
sinnvollen Gestaltung der Welt. Jesus selber ass Vor allem wird In der Kontemplation
kehrte VOIN der Begegnung mıt dem ater „aIn eıne Grunddimension der Nachfolge Jesu
einsamen 66 (Mt 1425 auf dem Berg und sichtbar. Nur Wer „lassen“ kann, seın
In der üste, In die enge, den Armen, eben, wird seın en sinnvoll en („se1n
Kranken und Hilfesuchenden zurück. DIie engewinnen“). Solches „Lassen“ IST MIC
Kirchen und die Ordensgemeinschaften öllıge Passıvıtät, sondern ScCAHhIi1e die aktı-
wiederum werden In der Nachfolge Jesu iIN- Bereitschaft e1n, das Ooglıche und Not-
1e1IN unverzichtbaren atz In der Ge- wendige selber tun Christliche Kontem-
sellschaft entdecken S1e ollten der säkula- latıon führt MI In die Weltflucht, sondern
TE rlebnı1s-, Talk- und Konsumgesellschaft In die Solidarıitä: Im Angesicht des Odes-
mıt ihren 1Ctualen NnIC infach nacheifern. schicksals Jesu, auch 1ImM eigenen Leidens-
S1e mussen vielmehr ‚kontrapunktisch“ Or- YUC s1e uUuns der Fähigkeit das Mög-
te der tille, des Zuhörens, der heilenden liche und Notwendige selber LUn, sich
prache und Gesten, der freundlichen Kom- sleich aber unverhofft und gnadenhaft hbe-
munikation Sschalien Und die Dienste, die e1- schenken lassen: „Das Wort des Lebens
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kannst du dir NIC selber sagen.“ Im chine- sungen, Was en ach dem eılıgen e1Is
sischen Tao heilst es ‚Wesentliches TIun ist, Was adıkal elebter Glaube ist, der es
erfordert icht-tun  C Christliche Kontem- ufgibt, alles Sewinnen.“ Kirche und
latıon führt aber NIC In die Weltflucht, alles, Was s1e ausmacht, 1en also dem eilcC
sondern ıIn die Solidarıitä Martın er hat Gottes, seiner Gerechtigkeit und seinem
Sesagt „Von der Welt wegblicken, das Frieden und verkündet In Wort und Zeugnıis
NIC Gott Auf die Welt hinstarren, das den Gott, der das en ist und der für S@1-
1l auch NIC ihm Schöpfung das en und MCzdas
Aber Wer die Welt In ihm schaut, der sTe In en und den Tod) 11l
seiner Gegenwar  66 Auch eın Wort aus Asıen Gibt c 1UN, möchte ich heute natürlich
kann das Gemeinte nochmals erläutern: auch iragen, Dımensionen eines spezifisch
9  ra Brunnnen, bevor der Uurs ommt.“ welblichen Engagements In der Evangelisie-
Auf Dauer ass sich 1L1UT en und en rung uUulsererel Ich möchte eın Bild SDPYE-
sinnvoll gestalten, Wenn WITFr eın Reservoır chen lassen:
Werten und Gewissheiten en Gerade 1ImM Be1l einer Relse auf dem indischen UDKONnNtTI-
säkularen und postmodernen Kuropa ist s nent Oorte ich ZU ersten Mal VON „Chipko“,
wichtig, einıge Grundanliegen genumner eıner Ökologiebewegung. S1e entstan: 1ImM
christlicher Spirıtualität kultivieren, wel- CNatten des 1malaja „Chipko“ el et-
che auf dem weıten ar der kurzfristigen Was oder Jemanden UMarIMMenN, schützend
relig1ösen und esoterischen a-la-carte-Ange- festhalten Frauen verhinderten die Ab-
bote das unterscheiden Christliche eutilic holzung Srolser Waldgebiete und die Zerstö-
machen und zukunftsfähig halten die DECI- rung der natürlichen Lebensgrundlagen der
sönliche Gotteserfahrung, die Anbetung des Reg1on, indem s1e die Bäume olange
Geheimnisses, das mutige Aufspüren VON armten, DIS die Holzfäller wlieder bzogen
Spuren des Reiches Gottes, sel1nes Friedens azu eıne Aussage aslatischer Theolo-
und seıner Gerechtigkeit, miıtten unter U1l  S Sınnen, die ber die verändernde Ya frau-

icher Spiritualität 1ImM Prozess der eutlıgen
„gnadenlosen Globalisierung“ NaC  edachtDienst haben „Wıe UunNsere Mutltter Erde, wırd

e  en In Fulle  C Frauen und Kindern auf der ganzen Welt (Ve:*
alt angetan, wırd hre Heıligkeit NıIC. län-

Aus der verstandenen missionarischen ger eaChteLl, hre Existenz mıt Füssen DE-
Grunddimension VON Kirche ergibt siıch L11U  - treten Wır wollen VOr dieser harten Wiırk-
Inr spezıfisch mIisslionarischer Dıienst, auch IC  el erz N1IC. verlieren, sondern
die Grundstruktur des Dienstes eiıner Or- uns ullserer gottgeschenkten en und
densgemeinschaft WIe der Schwestern VON Weiblichkeit ewusst werden, und uns
Hıltrup: Der Grundauftra: der en und In der Beziehung ZUT ganzen Schöpfung auf
Seistlichen Gemeinschaften Ist In den YTund- den beziehen, der Quelle allen Lebens ist. In
auftrag der Kırche eingebunden, nämlich der Nachfolge des einen, der mıt unls seht
den, sich MC selber bsolut setzen und und Uurc die eucharistische Gemeinscha
In allem Werkzeug und Sakrament des In ermächtigt, uns hinzugeben, amı alle e
Christus angebrochenen eıls se1In. DIe ben In ülle aben, verpilichten WITr Frauen
Orden Sind, formulierte c5 einmal Kas- Asıens und Ozeanıens uns dazu, einander bel-
DET, „zeichenhafte, INan könnte fast zustehen und Destärken, damıit wir der KrI-
quasısakramentale Verdichtung, propheti- Uullserer Zeıt In tiefer OInNuUn: und Über-
sche Verdeutlichung dessen, Was Kirche e1- zeugung begegnen können.“ Z ach
entlıc. ist, Was en ach den Seligprei- 1/2000, 20')) Es darf S1e 11UN NnIC n_
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dern, WenNnn ich In diesem Kontext als Yan- Aspekte eInNneSsS MISSIONATI-
ziskaner eute auch einmal den Franzıls- Schen Profils eute
kus VOIN Assı1ısı 1INs Bild setize Se1in existen-
j1eller „Solidaritätsbegrif C6 War „den Aussät-
zıgen umarmen“. Er sagt D:  T Der Yrme und eıter Menschen mıt Wurzeln und Vıisıonen
die eıdende Schöpfung sind HIC egen- werden immer schöpferisch seın und NIC
STan des itle1ıds, der eraplie S1e sind hlofs re-produ  1V In der Theologıe des OrY-

denslebens egt uns das okumen „Vıta Con-N1IC. „Projekte  66 S1e sınd Bruder und Schwes-
ter. Heilung und Befreiung wählen den Weg secrata“ eiıne trinitarische und pneumatolo-
der persönlichen Berührung und Beziehung Sische Korrektur ahe Nachfolge orlentiert

und normılert sich natürlich undEvangelısıerun ıll en ermöglichen,
ZU en ermutigen, ereıts VOT dem Tod Sekreuzigten Jesus, seiner Nähe ZAU) ater,

etz weiıtet den edanken der „Acht- seiner Hingabe für alle, besonders für dıe Ar-
samkeit“ und Sensi1ibilität 1INs Politische aus INCI), seıner Hingabe In den Dienst und ın
„Fremdes Leid wahrzunehmen und ZUT Spra- den Tod, amı alle eben, ur und Zu-

un en Aber uUuNnsere chrıstlıche Nach-che bringen, ist die unbedingte Voraus-
eizung er künftigen Friedenspolitik, er O  € persönlich und In der COMMUNIO

KFormen sozlaler Solidarıtä ange- Kirche und UunNserer einzelnen nstıtu-
sichts des eskalierenden Risses zwischen Arm Le, ist keine Reproduktion Unser Ives
und elcC und er verheifsungsvollen Ver- ben Ist MIC rückwärts orlıentiert, sondern
ständigung der Kultur- und Religionswelte  6 eın e  en 1M Geiste“, „geistliches Leben“,
(in S/ 24-12-97) In der Unübersichtlichkeit das die Nachfolge fruchtbar MaC für das
des Mıillennıiums wünsche ich nen eute und das „Morgen“ vorbereıiten
die Zuversicht, dass auch diese Zeıt eiıne für CS ist immer auch schöpferisch. Es WUT -

den e1ls Gottes fruchtbare Zeıt SE Ich WUnN- zelt In der Erinnerung, Sreift aber aus auf die
sche nen eiıne erneuerte und vertiefte Sp1- ukunft Beides seschieht In der Kraft des

Geılistes (G‚ottes Er ist der Garant sowohl fürrıtualıtät der „Gelassenheit” das Geheim-
NISs und In die Wirklichkeit des lebendigen eın aufmerksames und intelligentes Lesen
Gottes Gelegentlich wird auch kräftiger Eın- der Zeichen UNnserer Zeıt WI1Ie auch für not-
spruch die „Religion” des Marktes not- wendige kreative Anfänge und Neuorientie-
wendi$g se1n, die prophetische Erinnerung, rungen und evangelische Prophetie Lassen
dass der Mensch VOTrT Gott ur hat und S1e mich einıge WIC. Punkte LeNNeN

NIC blois Wert ESs Sibt nichts 1C.  ı1geres
als die „Option für den lebendigen GOotl Es (3) Gotteserfahrung In den Zeıten der

PoS1Dt der chwelle ZU Jahrtausen
nichts Wic.  1geres Lun, als Räume und
Orte der Begegnung, der Lebensqualität, der Der diffusen Tendenz der Postmoderne, „Re'
Solidarıtä aus dem Evangelıum, der NnNa: lıgıon“ ejahen, Gott, VOT em auch den
In einer oft „gnadenlosen“ Gesellschaft christlichen Gott, den ater Jesu Christı, In
sSschalien Wır dürfen uUunls MC auf eriphe- den Hintergrund treten lassen, ollten Or-

ptionen verlassen. DIie werden aber kel- densgemeinschaften mıt einem klaren Profil
91A0 Bestand en und keine „Früchte brıin- entgegentreten: ESs nichts, die DOSL-
sen‘”,  “ Wenn WITr uUunls NIC. zunächst auf das moderne Religiosität L1UTr eklagen und
Fundament unserer Exıiıstenz besinnen und tändig wlederholen, WIe sefährlich
uns seıner MNEeUuU vergewlssern. Wir werden kei- einıge new-age Tendenzen sind. Ordens-
11C Visıonen aben, Wenn WIT ohne Wurzeln christen zumal ollten ihr e1genes Gottesbild
S1nd. überdenken, es In eıner triniıtarischen Per-
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spe  1ve VON allen Deformationen, MIe (D) Dienst rieden, der Gerechtig-
eiz VOIN denen des Patriarchalismus und keIlt und Bewahrung der Schöpfung
Autorıtarısmus befreien. S1e sind doch beru-
fen, eichen VON „Transzendenz“ se1ın, Der Eınsatz für Friıeden, Gerechtigkeit und

VON dem, was/wer (Gott iıst und VON dem, den Erhalt der Schöpfung SInd eute 1M SIN-
Was Gott mıt der Geschichte vorhat. Es seht 1E e1ınes aubens, der dem e  en der eits
darum, ıIn der Ya des Gelstes VOIN Goßt des verpflichtet ISt, wesentlıiıche Aspekte der
Lebens sprechen, WIe Cr sıch In Jesus Evangelisierun ESs seht doch das en
Y1ISCTUS der Welt und dem ganzen KoOosmos der Welt und dıie ukunft der Welt und des
erschlossen hat Der trinıtarısche Gott hat Kosmos. Glaube und Welt, Yr1o0sun und Be-
sıch als lebevolle Beziehung erschlossen, als freiung, Gottesdienst und Dienst eiıner
Prinzıp des Dialogs, als Einheit In der Viel- menschenwürdigen Zukunft lassen sich
falt und 1e In der Einheıt, als dynamı- MI vonelınander rennen Da 1e eıne hbe-
sche Wirklichkeit, welche HIS das Ende sondere Herausforderung für die en Es
Zeıt Neues chafft S1bt auch schon eine wachsende Zahl VON

Brüdern und Schwestern, welche die mpul-
Ordenschristen ollten sıch ZAUIG esonde- des Evangeliums ZU Friedenstiften, Z
Ten Aufgabe machen, dass eın heilsames und au eiıner friedlichen Welt In Gerechtig-
befreiendes Gottesbild dıe Stelle er KOr- keit und ZUT Bewahrung der Schöpfung auf-
INEIMN VON „Gottesvergiftunge und anderer nehmen und In der Nachfolge des sSekreu-
angstbesetzter Deformationen dieses Bildes zıgten und auferstandenen Herrn
Y1 S1e sollen daran erinnern, dass die Ge- prophetischen Impulsen bereıt Sind. Wır
ScCANhIChHTLe Von Menschheit und Kosmos 1M brauchen NIC. IM Strategien ZUrTFr Verände-
etzten eine kontinulerliche e1ls- und Be- rung der Gesellschaft Otwendı1ı Ssind Män-
freiungsgeschichte ist, die och der Vollen- 1lier und Frauen, die dem Gegenüber, VOTr als
dung arrt, eine Geschichte NIC allein der lem dem „Anderen“, In Respekt verbunden
Tragık, der Einsamkeiten und der Schuld, Sind, die zuhören und das iırken Gottes 1ImM
sondern der seschenkten Vergebung, der anderen wahrnehmen können, die N1IC als

Horı1zonte, der Je Inkarnation Herren auftreten, sondern als DIiener, Brü-
des Kvangeliums Wer würde den DpOoStmo- der, Schwestern ıne eCeUEe eltoranun ist
dernen Zeitgenossen denn SONS diese Per- N1IC. enkbar ohne das Gespür für Solida-
spektiven erinnern” rıtät, für Mitleiden, N1IC. ohne die Bereıt-
DIie ragende Struktur der Nachfolge ist die schaft Z Zuhören, ZU Teilen und Z
1ImM Namen Jesu, 1M Hören des ortes und Mıt-seıin
1mM Brechen des Brotes versammelte COIN- In diesem Kontext siınd auch Ordenschristen
Mun10 VonNn Schwestern und Brüdern, die „1IM ach ihrer Identität und Sendung efragt,
Namen Gottes, des Vaters“, als Schwestern MC vorrangıg urc pastorale und karıta-
und Brüder adıkal gleiche sind. Ich Slaube, t1ve Assıstenz, sondern als eichen für eıne

eUu«e Kultur des Zusammenlebens und desWITF werden In ukunft, auch In bewusster Ab-
kehr Von patriarchalischen und matriarcha- Friedens.
ischen Verırrungen und Sünden der Ver-
gSangenheit, immer kleine, für die seistliıche (C) UÜber den Sinn Von\Nn „  elubden  66 ute
Kommunikation und für dıe effektive artı-
zıpatıon offene Kommunıitäten und Gemeıln- In der en Schultheologie el eESsS „Was
schaften haben, wenıger ro Strukturen, Jesus YISLUS MG angenommen hat, das
dafür immer mehr „Zellen lebendigen Glau: hat Cr auch N1IC erlöst.“ Er hat 11UNMN die
bens“. menschliche atur angenommen, ist Teil
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Geschichte seworden. Dieser erab- keıit einem befreiten und reifen Mensch-

stie ist Bedingung für Befreiung und Erlö- seın und als Dienst elicl. (Gottes und SE1-
Ner Gerechtigkeıit erkennbar sind. S1e sindSung HıerIauch eın entscheidender Im-

puls für die Inkulturatıion des Evangelıums NIC. ın erster Lınıe Verzicht und Weltflucht,
und für die Gestaltung eiınes missionarischen sondern Möglıc  en ZUT reınel und ZUrT

Ordenslebens 1ele Ordenschristen In en Weltgestaltung aUuUs dem christlichen Gla
Kontinenten suchen eute tiefer In dıie Ge* ben Wır sind aufgefordert, die evangelischen
schichte einzutauchen, dort hre „Got- Räte en als Ermutigung, etwas

teszeugenschaf verankern: In 9 gen, und MI In erster Linıe oder aUuUs-

kleinen, seschwisterlichen Lebensformen schliefslich als Verpflichtung, Ee{was me1l-
den DIie Gelübde könnten eichenunter den Armen, nıcht sehr In erken,

auch nıcht ausschliefslich In erken der Ca: Solidarıtä mıt den Opfern der Ge:
Yıtas und Diakonie, sondern muıt einem 1EeCU- schichte und der Gesellschaft werden, e1-

1E  = e  en für die, welche 0  Z en undStil, dem Stil einer Kirche VON Schwegs-
tern und Brüdern unter dem eiınen Herrn, ollnun S1nd. Yyrmu wird mıt den Armen
dem Stil VOIN und Kontemplation mıiıt- ECUEMILE rmut, dıie Ehelosigkeit die

eıte der Eiınsamen und unfreiwillig el0-ten In der elt und In eiıner Sprache, welche
die Yrmen verstehen können, dem St1l] 1ICU- SEN, der Gehorsam drängt ıIn die Solidarıtä

mıt den Unterdrückten, Behinderten, AÄus-er Beziehungen 1ImM Verhältnis zwischen Män-
ern und Frauen, Klerikern und Lalen. Und gestolsenen.“ (J etz
das es In eiıner Lebenskultur der enüg-

(d) Drasenz S„ Areopagen  10samkeıt, der unkommerzialisierten weck-
re1ınNeıl, der evangelischen reınel und Ar-
mut, der Herrschaftsfreiheit und der absolu- Auf der Bischofssynode ber das Ydensle-
ten Gewaltlosigke1i Diese erte widerspre- ben 1994) War viel VOIN den „NECUC Areopa-
chen der angıgen „Kultur UuNnserer west- sen  6 die Rede, VON den rten In der heu-
lichen Gesellschaft. Sich konsequent und eın en pluralen Weltkultur, die Ordens-
en lang ihnen bekennen, ach dem christen mıt Sroisem Mut und Freimut das
Vorbild Jesu und ach dem Vorbild Uunserer Evangelıum bezeugen ollen, wI1Ie eSs einst

Paulus auf dem Athener Areopag hatGründerinnen und Gründer, das edeute
WITKIIC mehr „unten“ se1ın als „oben  “ In Apg Z 16-34 Paulus damals keinen
der tiefen Überzeugung, dass Ende die unmittelbaren Erfolg Aber elr War mMut1 und
ofnun sıiegen und die Welt en Wa den Dialog Es ware wünschen, dass
In Fülle en wWIrd. Ordenschristen WISSen, eute die öffent-
Ich bın davon überzeugt, dass die ukunft lıchen Plätze und Koren sind, Neues Velr-

des Ordenslebens weıter davon bhängt, ob handelt wird, Laboratorien der Zukunft
WITr die Gelübde als kritische und befreiende sind. Vielleicht liegen s1e In den Universıiıtä-

ten, Hochschulen und Forschungszentren,Grundhaltungen In UNnsere moderne und
postmoderne Kultur einzubringen vermoO- nıcht L11UTr theologischen, In eıtungs- und
gen Sıe en einerseıts mıt ‚Inkulturatio Fernsehredaktionen, nıcht L1UTr kirchlichen

und vielen anderen tellen, 1ImLun, mıt dem illen vorbehaltloser SO-
lıdarıtät mıt der Welt und der Schöpfung, künstlerischen Schaffen Ordenschristen
sleich aber mıt dem Mut, „Gegenkultur  66 ollten öffentlichen Diskurs

KEN Gesellschaften und ulturen solidarischse1IN. EKın inkulturiertes Ordensleben INUSS

die evangelischen Räte deuten und und MESC zugleich teilnehmen, als Salz,
leben versuchen, dass s1e mıtten In der Kon- Sauerteig und 1C In eiıner Haltung der
SU111- und Erlebnisgesellschaft als Möglich- ‚Inkulturatio des Evangeliums Jesu ıne
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solche Präsenz ergibt sıch aus dem unda- und ihrer ur beraubten Umwelt und
mentalen „Sendungscharakter der Kirche Schöpfung Es wırd eiıne der Srölsten Her-
und der verschiedenen Formen der Nachfolge ausforderungen des Jahrtausend

Uulls se1n, Kontemplation und Prophetie In
(e) WiISschen Kontemplation Srolser Einheit und In olarer pannun

enUnNnG Prophetie

Unsere Segenwärtige Krıise ist Chance e1l-
Ordensleben ıSTNeIN Neubeginn Ich Slaube daran, dass der

e1ls Gottes dieser Zeitenwende, die „Charısma“”, NIC „Amt”
ter vielen Aspekten schmerzvoll ist, unter
unNns eUe „Gnadengaben  C6 (Charısmen) CI WEC- Das Ordensleben ist VO rsprun her eiıne
cken wird. nter den zahnlreıchen Amtern ewegun „VON unten“. DIie Zielsetzungen
und Geistesgaben fallen dıie der heilsamen und ptionen der meılsten en rgaben
Erinnerung, der unbequemen Prophetie und sıch aus der Siıtuation des Volkes Gottes, SEe1-
der kühnen chrıtte als besonders MEn Wünsche, elilzıte und Vısıonen. DIie
dringlich und NO  en und manchmal hbe- orm der Nachfolge Jesus In den en hat
sonders Jäst1ıg) auf. SO verhangnısvo eSs auch konstitutionell eıne ro Nähe den Lal-
Wal, dass eın Sroiser Teil des Ordensleben sel- und ist theologisc MC der hierarchıi-
ber In der Vergangenhei seinen schöpfer1- schen, sondern der chariısmatischen A
schen Auftrag vergessen hat und ın 1CLUaQa- tur der Kıirche zuzuordnen (L  — Zahlreiche
I1ısmus und Formalismus erstarren konnte, en en N1IC. eriker, sondern Lalıen

S1bt eSs doch eute, meılne ich, als GründerInnen. Statistisc esehen sınd
(oder besser Sesagt wohl wegen) aller CT11- z 85 Y% aller Ordenschristen auf der gan-
sten Krisen- und Lähmungserscheinungen VAÄAR| Welt Lalen, und die sind In der überwäl-
eine EW einmalıge Chance, den dynamı- 1genden Mehrheitwieder Frauen. Aufder
schen, 1M besten Sinne charısmatischen, deren e1ıte Ist 0S INn gekommen, dass das
prophetischen und miss1ionarıschen rund- Ordensleben faktisch klerikalisiert wurde. Es
uftrag der en wıieder entdecken und cheıint d als OD der Ordensmann, der
wleder In die Kirche einzubringen. Es seht sleich Priıester ist, die wahre und Vo orm
NIC mehr die Flucht aUus der Welt, SONMN- des Ordenslebens verkörpert YdenschnrISs-
dern den lıebevollen, kontemplativen IC ten, die N1IC. Priıester Sind, VorT allem YauU-
auf die Welt, auf hre Hoffnungen und Ang- C  9 siınd 1m autTe der Geschichte leider
ste und Bedrohungen Den Weg und mıt die zweıte Stelle erückt Das wahre Charis-
den Menschen. Den Weg und mıt den Ar- der Nachfolge In der Ordensberufung, das
Inen und Schwachen Den Mut, bestehende Ja MI konstitutiv mıt dem Klerikerstand
Denkformen, Instiıtutionen, er und verbunden Ist, wurde adurch verdunkelt
Strukturen In Kıirche und en adıkal Mır scheint, dass NnIC uletzt Ure diese
überdenken, weil ec$S NIC. iImmer sicher ist, Entwicklung der eru der Ordensfrau und
ob S1e noch dem radikalen spruch des des alen-) Bruders ın eıne verhängnisvolle
Kvangeliums entsprechen ıne zugleich Identitätskrise eraten ist. Aber die Stunde
kontemplative und missionarisch-aktive und der Umkehr ist für die Kirche sekommen. Es
In allem seschwisterliche Präsenz unter den Sıbt auch he]l uns und In den Jungen Kirchen
Armen, In einer Haltung des Hinhörens und schon zahlreiche ermutıgende Ansätze, die
Dialogs, als eichen und Werkzeuge des Yle- deutlich machen: DIe en können und
dens In einer friedlosen und strukturell werden die gegenwärtige ÄKrıise überwinden.
Serechten Welt SOWIEe In einer ausgebeuteten S1e werden ihren Platzen „miıtten 1M Got-
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esvolk“, ohne alsche Instrumentalisierun- Zusammenlebens suchen, dann omMmm eın
Dgen, mıt eıcher Würde und Kompetenz für wen1$ VO Evangelıum Jesu Christi Z
erıker und Lalen, Männer und Frauen. Durchbruch Das en In internationaler)
Zahlreiche alte und LeUeEeTE Ordensgründun- Geschwisterlichkeit ist somıt keine eDen-
gen bestehen In der Konplementarıtät und sache oder eın strategischer Schachzug Es
fundamentalen Gleichheit zwischen einem ist vielmehr schon In siıch Evangelıisierun
männlichen und einem weiblichen ‚We1 UrcC. Beispiel In den ve  n Jahren
und doch hat sıch auch 1ImM Ordensleben e1- habe ich VOIN Jungen afrıkanischen Brüdern

verhängnisvolle Abhängigkeit der Frauen verschiedentlic. sehört „Da Ihr Euch als
VOI den Männern SOWIE eıne Klerikalisierung Mitglieder verschiedenster Nationen edlich
eingestellt, die das Wesen der Nachfolge Ver- bemüht, friedlich als Brüder unter einem
unkelt Ich meıne jedenfalls, das Ordensle- Dach eben, slaube ich besser verste-
ben sollte In ort und Lebensbeispiel der hen, Was Evangelisierung edeuten kann.“
Spıtze einer olchen notwendigen Entwick- Unsere Missıionarınnen und Mıss1ı0onare,
Jung stehen Prıester, Ordensleute und viele Laıen, sınd

Botinnen und oten der Versöhnung, die In
Jesus Y1ISTUS schon en Menschen ange-

nternationale oten worden ist Durch den Dienst der
Geschwisterlichkelt en Weitergabe des Evangelıums VON der Gleich-

heıt und Geschwisterlichkeit aller Menschen
Mıt etz möchte ich fragen „Müssten unter dem eiınen Herrn; NO ihren Kınsatz
MC uUunNnsere rden, sSerade weil s1e vielfach für den Dialog mıt allen ohne Unterschied,
nIC regional, sondern Slobal organisiert durch ihr Lebenszeugnis erınnern s1e auch
sind, die natürlichen Keimzellen für en Uuls daran, dass die 1e das einzıge Cull auf

der Welt ist, das nımmt, WEl INan CS elsendes interkulturelles Zusammenleben
se1n, produktive Vorbilder für Konvivlalıtät S1e en Uulls e1n, Kngagement Velr-

unterschiedlicher Kulturwelten?“ In der Tat stärken, amı das Evangelium Jesu VON der
DIie en sind aufgefordert, wahre „Inkul- Gerechtigkeit, VO Frieden und VON der Ver-
turatiıon“ NIC. L11UTr 1mM fernen Asıen und Afri- öhnung aller Menschen und des ganzen KOS-
ka suchen, sondern In den verschiedenen 1110S uUuNnsere Welt ZU besseren umgestalte
ulturen Kuropas Was könnte das heifßen? Menschen, die für Versöhnung und Gerech-
An dieser Stelle möchte ich auf den Zeugni1s- tigkeıt eintreten, sind In besonderer Weıise
charakter internationaler und interkulturel- Zeugen Jjenes Gottes, der seine Welt 1e Joh
ler Gemeinschaften hinweisen. Meın e1gener 2 S1e Sind Prophetinnen und Prophe-
en hat se1it einıgen Jahren auch In e1INI- ten einer Welt.
gen Ländern Kuropas und Yıkas, In Al-
banıen, Lıtauen, der Ukraine, uUusslan und
Kasachstan, internationale Gemeinschaften Schluss
gegründet Und das N1IC. In erster Linıe, weıl
der en welLwel bel olchen nterneh- ıne chrıstlıche Kirche und Gemeinde, die
mungen zusammenstehen INUSS, sondern aus tiefen Quellen chöpft, kann uNnsereTtT elt
weil 65 In einer zerrissenen Welt darauf eıne 1eife Gewissheit vermitteln, dıe niemand
ommt, deutliche Zeichen für eın Den- aus sich selber hat dass die Geschichte ke1l-
ken setzen Wenn WITr Uu1ls jedenfalls MC neswepgs ihr Ende sekommen ist, dass Gott
L1UTr leidlic zusammenraufen, sondern In e1- weıter erschafft, dass CS siıch lohnen kann, für
81  - Verständnis VOIN „internationaler bestimmte erte en und vielleicht
Geschwisterlichkeit eiıne eue ualıta des auch sterben, und dass die Zukunft alle
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len Unheilspropheten Z YOLZ eıne gute
seın wWIrd. Mıiıssıionarisches Ordenslehben Je-
denfalls möchte und I1LUSS auUs dieser Ge:
wissheit leben Und darın wird „Kirche“ DE
sonal, und unıversal verstanden die
fejernde und fordernde „Commun10“, die uns
MC ässt, WIe WITFr sind, und auch die Welt
MC ässt, WIe s1e heute ist. Kierkegaard
ass In orte, Was ich nen, den Schwes-
tern VoNn Hiltrup, heutigen Tag VON Her-
Zen zurufen möchte

„Wenn ich Mır eiwads wüünschen könnte,
annn möchte ich weder eiICcAIUmM

och AaCı
sondern dıie Leidenschaft für das Ögliche

Ich möchte ugen,
die auf ewig jung Jeiben

und immer hell leuchten DOT Verlangen,
das sehen, WdSs möglich ıSE

Hermann CNaluc OFM
MISSIO
Goethestraße
D-52064 Aachen
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0S aureder G J

Thesenbli ZUr | ebenskultu
der ISCNHOTeE, mester, Diakone UnNGd
Ordensleute
Beruten gestaltetem en IN YISTUS

raambe en Im inklan mMit

ott chafft eDen, indem er das a0s dem Rhythmus der
' ordnet Schopfung UnG Erlösung
Er ordnet die Zeıt „ S wurde Abend und CS en lernen 1mM Rhythmus des es
wurde Morgen.“ Gen S 99“  en Morgen, Sabbat S5onntag Erho-
Er ordnet den Lebensraum für alle Geschöp- lung, ahl halten, „Zeıt der Wüste“)
fe „Gott schied das Wasser[o  Josef Maureder ‚SJ  Thesenblatt zur Lebenskultur  der Bischöfe, Priester, Diakone und  Ordensleute  Berufen zu gestaltetem Leben in Christus  Präambel:  1. Leben im Einklang mit  ott schafft Leben, indem er das Chaos  dem Rhythmus der  G  ordnet.  Schöpfung und Erlösung  Er ordnet die Zeit. „Es wurde Abend und es  Leben lernen im Rhythmus des Tages  wurde Morgen.“ Gen 1,5f.  („Abend, Morgen, Sabbat — Sonntag - Erho-  Er ordnet den Lebensraum für alle Geschöp-  lung, Mahl halten, „Zeit der Wüste“).  fe. „Gott schied das Wasser ... Das Trockene  Leben lernen im Rhythmus des Kirchenjah-  nannte Gott Land, und das angesammelte  res (Heilsgeschichte).  Wasser nannte er Meer.“ Gen 1,7.10f.  Leben lernen im Rhythmus der Lebenspha-  sen  Er ordnet die Beziehungen unter den Ge-  schöpfen, vor allem unter den Menschen.  „Gott schuf also den Menschen ... als Abbild  + Wir nehmen wahr, dass das Leben von Bi-  Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf  schöfen, Priestern, Diakonen und Ordens-  er sie.“ Gen 1,27.  leuten heute häufig keinen gesunden  Er gibt dem Menschen den Auftrag, die Welt  Rhythmus hat. Oft fallen wichtige Ele-  zu gestalten, „die Erde zu bevölkern und sich  mente eines gesunden Lebensstils aus  die Erde untertan zu machen.“ Gen 1,28.  (Schlaf, geistliches Leben, Erholung, Ge-  meinschaft, Essen, Kultur ...).  Schöpfungsgeschichtlich prägen somit die  Dimensionen von Zeit, Raum, Beziehungen,  4 Ansprechende alternative Neuansätze mit  Arbeiten und Wirken die Lebenskultur des  Perspektive: bewusste Abendgestaltung,  Menschen.  gesicherte Gebetszeit, freier Tag und seine  Gestaltung, feste Zeiten für das Gemein-  Dies gilt für die Lebenskultur aller Christen  schaftsleben, Exerzitien, Urlaub, ...  aus Taufe und Firmung. Wir richten im Fol-  genden aber unser besonderes Augenmerk  auf die Lebenskultur der durch Weihe oder  Profeß in die Nachfolge Berufenen: der Bi-  schöfe, Priester, Diakone und Ordensleute.  186Das Trockene en lernen 1ImM ythmus des Kirchenjah-
nannte Gott Land, und das angesammelte 1es (Heilsgeschichte).
Wasser nannte er Meer.“ Gen en lernen 1ImM Rhythmus der Lebenspha-

senEr ordnet die Beziehungen unter den Ge-
schöpfen, VOT em unter den Menschen.
„Gott schuf also den Menschen[o  Josef Maureder ‚SJ  Thesenblatt zur Lebenskultur  der Bischöfe, Priester, Diakone und  Ordensleute  Berufen zu gestaltetem Leben in Christus  Präambel:  1. Leben im Einklang mit  ott schafft Leben, indem er das Chaos  dem Rhythmus der  G  ordnet.  Schöpfung und Erlösung  Er ordnet die Zeit. „Es wurde Abend und es  Leben lernen im Rhythmus des Tages  wurde Morgen.“ Gen 1,5f.  („Abend, Morgen, Sabbat — Sonntag - Erho-  Er ordnet den Lebensraum für alle Geschöp-  lung, Mahl halten, „Zeit der Wüste“).  fe. „Gott schied das Wasser ... Das Trockene  Leben lernen im Rhythmus des Kirchenjah-  nannte Gott Land, und das angesammelte  res (Heilsgeschichte).  Wasser nannte er Meer.“ Gen 1,7.10f.  Leben lernen im Rhythmus der Lebenspha-  sen  Er ordnet die Beziehungen unter den Ge-  schöpfen, vor allem unter den Menschen.  „Gott schuf also den Menschen ... als Abbild  + Wir nehmen wahr, dass das Leben von Bi-  Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf  schöfen, Priestern, Diakonen und Ordens-  er sie.“ Gen 1,27.  leuten heute häufig keinen gesunden  Er gibt dem Menschen den Auftrag, die Welt  Rhythmus hat. Oft fallen wichtige Ele-  zu gestalten, „die Erde zu bevölkern und sich  mente eines gesunden Lebensstils aus  die Erde untertan zu machen.“ Gen 1,28.  (Schlaf, geistliches Leben, Erholung, Ge-  meinschaft, Essen, Kultur ...).  Schöpfungsgeschichtlich prägen somit die  Dimensionen von Zeit, Raum, Beziehungen,  4 Ansprechende alternative Neuansätze mit  Arbeiten und Wirken die Lebenskultur des  Perspektive: bewusste Abendgestaltung,  Menschen.  gesicherte Gebetszeit, freier Tag und seine  Gestaltung, feste Zeiten für das Gemein-  Dies gilt für die Lebenskultur aller Christen  schaftsleben, Exerzitien, Urlaub, ...  aus Taufe und Firmung. Wir richten im Fol-  genden aber unser besonderes Augenmerk  auf die Lebenskultur der durch Weihe oder  Profeß in die Nachfolge Berufenen: der Bi-  schöfe, Priester, Diakone und Ordensleute.  186als Abbild v  & Wır nehmen wahr, dass das en VOIl B1-
Gottes SC Cile iın Als Mann und Yrau schuf schöfen, Priıestern, Diakonen und Ordens-
en s1e  66 Gen 20 leuten eute häufig keinen sesunden
Er S1bt dem Menschen den Auftrag, die Welt ythmus hat Oft fallen WIC Ele-

gestalten, „die Erde bevölkern und sich mente e1ınes sesunden Lebensstils aus

die Erde untertan machen.“ Gen 1,25 Schlaf, geistliches eben, Yrholun (GE=-
meinschaft, Essen, Kultur

Schöpfungsgeschichtlich pragen somıt dıe
Dımensionen VOIN Zeıit, Raum, Beziehungen, v  ® Ansprechende alternatıve Neuansätze mıt
rbeıten und Wirken die Lebenskultur des Perspe  1ve bewusste Abendgestaltung,
Menschen. gesicherte Gebetszeit, freier Tag und seıne

Gestaltung, este Zeıten für das Gemeimn-
1es Sılt für die Lebenskultur er Yısten schaftsleben, Kxerzıtien, Urlaub,[o  Josef Maureder ‚SJ  Thesenblatt zur Lebenskultur  der Bischöfe, Priester, Diakone und  Ordensleute  Berufen zu gestaltetem Leben in Christus  Präambel:  1. Leben im Einklang mit  ott schafft Leben, indem er das Chaos  dem Rhythmus der  G  ordnet.  Schöpfung und Erlösung  Er ordnet die Zeit. „Es wurde Abend und es  Leben lernen im Rhythmus des Tages  wurde Morgen.“ Gen 1,5f.  („Abend, Morgen, Sabbat — Sonntag - Erho-  Er ordnet den Lebensraum für alle Geschöp-  lung, Mahl halten, „Zeit der Wüste“).  fe. „Gott schied das Wasser ... Das Trockene  Leben lernen im Rhythmus des Kirchenjah-  nannte Gott Land, und das angesammelte  res (Heilsgeschichte).  Wasser nannte er Meer.“ Gen 1,7.10f.  Leben lernen im Rhythmus der Lebenspha-  sen  Er ordnet die Beziehungen unter den Ge-  schöpfen, vor allem unter den Menschen.  „Gott schuf also den Menschen ... als Abbild  + Wir nehmen wahr, dass das Leben von Bi-  Gottes schuf er ihn. Als Mann und Frau schuf  schöfen, Priestern, Diakonen und Ordens-  er sie.“ Gen 1,27.  leuten heute häufig keinen gesunden  Er gibt dem Menschen den Auftrag, die Welt  Rhythmus hat. Oft fallen wichtige Ele-  zu gestalten, „die Erde zu bevölkern und sich  mente eines gesunden Lebensstils aus  die Erde untertan zu machen.“ Gen 1,28.  (Schlaf, geistliches Leben, Erholung, Ge-  meinschaft, Essen, Kultur ...).  Schöpfungsgeschichtlich prägen somit die  Dimensionen von Zeit, Raum, Beziehungen,  4 Ansprechende alternative Neuansätze mit  Arbeiten und Wirken die Lebenskultur des  Perspektive: bewusste Abendgestaltung,  Menschen.  gesicherte Gebetszeit, freier Tag und seine  Gestaltung, feste Zeiten für das Gemein-  Dies gilt für die Lebenskultur aller Christen  schaftsleben, Exerzitien, Urlaub, ...  aus Taufe und Firmung. Wir richten im Fol-  genden aber unser besonderes Augenmerk  auf die Lebenskultur der durch Weihe oder  Profeß in die Nachfolge Berufenen: der Bi-  schöfe, Priester, Diakone und Ordensleute.  186aus auilie und Fırmung Wır ıchten 1mM Fol-
genden aber hbesonderes Augenmerk
auf dıe Lebenskultur der durch el oder
Profeis ın dıe Nachfolge Berufenen: der B1I-
schöfe, Priester, Diakone und Ordensleute
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een ernen In Beziehung. <  E Ansprechende alternativeNeuansdtze mıt
Perspektive.

en lernen In Beziehung ZU sich selber Geistliche Begleitung wırd Sesucht oder
siıch kennen lernen, Selbstannahme, Pant- beratende In AÄnspruch —
scheidung ZAUN achstum) I1lEe  S
en lernen In Beziehung Gott sıch lle- 1schöfe, Prıester, Diakone und Ordens-
ben, versöhnen, senden, sıch immer TIeCUu eute, die hre eigene orm der Gottes-
fen lassen) begegnung suchen und finden. Gestal-
en lernen In Beziehung ZU den anderen eies en VoOoN einıgen mıtten 1M All-
Mensch sein mıt den anderen, persönliıch Lag aus dem Wort Gottes, der uCcCNa-
und verbindlich se1ın können, Freundeskreis, rıstie und dem regelmälsigen Empfang
Gemeinschafli mıt den Mitbrüdern und Mıt- des Sakraments des Bulse Kultur der
schwestern, esunde gegengeschlechtliche Versöhnung mıt Gotit und den Men-
Beziehungen en können, Beziehung schen)
den Verwandten, und loslassen können, Personen In pastoralen Dıiensten, denen
Verantwortung bernehmen) menschlich gelungene Beziehungen eın

liegen SINd. Das Entstehen VOIN Ge-
Wır nehmen wahr, dass Menschen In e1- meinschaften unter Priestern, die Im-
Ne Gelistlichen eru NIC. Dgeer- tensıvierung des Gemeinschaftslebens
etier Ideale ke  ine Beziehung zun wah- In manchen rtien und die eue Wert-
I1ecMN Selbst fiinden Andere stagnıeren In In schätzung Sgemeınsamen Betens und
rer Entwicklung, en sıch mıt dem nEr_ VON Freundschaften Insgesamt sind Ze1l-
reichten“ zufrieden. chen der ollnun
Wır nehmen wahr, dass für viele 1e el- Gemeinden, die geıstlıches en (Z
ste Liebe‘‘ erkaltet ist, manche Y- das Stundengebet) mıt dem Priıester
sSo mıt (Gott 1M Dienst stehen und VIe- oder den Pastoralassistenten teilen
le NIC mehr nach dem „Mehr“ der Hın-

ONKrele CArıLTegabe fragen
Wır nehmen wahr, dass VOT allem Priıes-
ter oft NUur och In ihrer un  10N en Menschen In Geistlichen Berufen
und erlebt werden und ihr Bezle- chen siıch eiıne regelmäflsige geistliche
hungsgeflecht verarmıt. annn fehlen in- Begleitung, die VO rsprun her bel
1leN gute und menschlich-spirituell t1e- den Mönchen „Ordnung des Lebens“
fe Beziehungen Männern und Yau- nzielt

Ordensleute vernachlässigen ihr Le-
ben In Gemeinschaft, betrachten CS als Für Ordensgemeinschaften Sibt CS eınen
„Muss  “ und MC als wesentlichen Teil en In der oche, der ewusst als
ihrer Sendung Manche Menschen 1M en In Gememnschaft“ regelmäfsig
‚Gelstlichen tand“ SInd unfähig De- gestaltet WITrd. Dementspre  ®  nd
worden, persönlichere Beziehungen chen auch 1SCHNOIe, Priester und Dıia-
zulassen. Andererseits fallen leidvolle kone einen Rhythmus für mitbrüderli-
Abhängigkeitsverhältnisse auf. Es 1Nan- ches Zusammentreffen und für den Aus-
gelt Kultur, konstruktiv mıt Konflik- tausch
ten umzugehen und s1e fruchtbar be- Dialogfähigkeit wird eın mafsgebliches
wältigen. Aufnahmekriterium für Geistliche Be-

rufung und wird In der Aus- und eıter-
ildung gefördert.
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Scnlu Wır meınen, dass erzeıt eıne geistliche ILe-

benskultur bel den 1M kirchlichen Dienst Ta=
en der entscheidende erste chrittZ Er-Glaube ze1l und ewährt sich konkret 1mM

Alltag haltung und Förderung Geistlicher Berufe
Be1l der Gestaltung einer sesunden Lebens- Ist
kultur ist In erster |Lınıe jeder/jede persön-
ich angefragt. Deshalb ware In den Velr- Wır sind uns aber auch bewusst, dass dieser
schiedensten Ausbildungen und Fortbildun- Vorgang eın srundsätzliches mdenken 1mM

Geistlichen Dienst erfordert:gen auf diözesaner ene und in den Ordens-
gemeinschaften auf das Erlernen ntspre- dass Geistliches TIun N1IC Z persön-
hender Grundhaltungen eines gesunden Le- liıchen Bestätigun sebraucht werden soll,
bensstils Sroisen Wert egen, amı spater dass das letzte Fruchtbarwerden In den
notIalls auch unangemessene Frwartungen Händen UuNnserecS Herrn 1e€

dass bewusstes „Weniger“ oft eın g-und Gefährdungen einer sesunden Lebens-
kultur zurückgewlesen werden können. netes „Mehr“ se1ın kann.
Gleichzeıtig sind WITF uns dessen bewusst,

In diesem Siınn bıtten WIT alle, sich diesemdass auch auf struktureller ene Bischöfe,
ere, Verantwortliche In der AUIS: und mdenken tellen und einander el
Weiterbildun und dıe Gemeinden sich selbst auch helfen!
verpflichten mussen, dıe entsprechenden
Rahmenbedingungen für eınen gesunden 1Le- 0Sse aureder S J

uber Schriftleitung)hbensstil der 1mM geistliıchen Dienst Stehenden
schaffen
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Hermann Kugler

Priester-Mona  CO
Ausbildungskurs für angehende Ordenspriester
en Projekt, welches (renzen verschiebt

ch bın katholischer Ordenspriester (Je penarbeıt, sondern In ihrer wendun
sult und Pastoralpsychologe, ahrgan: beım Umgang miıteinander vermittelt sıch

19592 und sradulerter Lehrbeauftragter für die zugrunde legende anthropologische,
(VAI Seıtz 2() Jahren schon Ybeite ich In 1SCANe und pragmatisch-politische Ax10-
der US-, Fort- und Weıterbildun VOHM matı die 1m Kapıtel XN dargeste ist
meı1lst kiırchlichen iıtarbeitern und 1llar- DIie TeilnehmerInnen bestimmen selbst
beiterinnen. In meınen Kursen en die das Maflis der Vertiefung, das s1e sıch
TeilnehmerInnen Gelegenheit, sich selber muten können und wollen S1e entschei-
hbesser kennen lernen und den edın- den, welchen Themen sS1e arbeiten und
gungen ZUT Weiterentwicklung ihrer Per- worauf sS1e sıch einlassen wollen Ich als
SONIIC  eıt arbeiten. erstan Gefühle, Leıter bringe mich als Modellpartizipant
äaulsere und innere Wahrnehmung SOWIEe kÖr- selektiv-authentisch In den Gruppenpro-
perliche Ausdrucksmöglichkeit werden e1n- VÄRN e1n, die TeilnehmerInnen In ih-
bezogen, amı die anzheı der Persönlich- er Leitungskompetenz tärken
keıt erfahren werden kann. In ern- und Aus- TZI-Arbeit Spannungen NIC 1S-
bildungsgruppen für angehende Priester und norleren und sıtuationsangemessen mıt
Ordensleute, In Arbeitsteams und SUupervIs1- ihnen umzugehen. Wenn Verstörtheiten
ONS£gruppen verbinde ich die nlıegen christ- und on aufgedeckt, angesprochen
licher Spirıtualität mıt denen der Themen- und werden, Öördert das die
zentriıerten Intera  10N Kügler 1993 a) Entwicklung VonNn Beziehungs- und KOo-

operationsfähigkeit
In der re und Anwendung der Al sınd Den Jeweılıgen lobe eachten edeu-
mır dabei olgende „Herzensanliegen“ hbe- telt auch, eıne realistische Einschätzung
sonders wichtig ber das Wünschbare und das aeC  are

1ImM o  € Kirche“ entwickeln, Was
Das Entscheidend In der theoretischen NIC. z mıt der zwischen Hoff-
Konzeption und In der pra  ischen An- nung und Resignatıion identisch ist.
wendung der Themenzentrierten nterak-
tıon sınd deren anthropologische Annah-

und Voraussetzung. TZI wırd ZWAaT 171I-Dida eın Lehrkonzept
auch ıIn der katholischen Kirche häufig als fur Priesterausbildungeiıne hochwirksame Methode der Grup-
penarbeıt rezıplert. Doch eiıne solche IC lele, nhalte, etinocden
wırd der D In keiner Weıise erecht
Scharer 1993,; Ludwig 1997 enn ach Der 1M folgenden dargestellte uUrs 1Im Je-
ihrem eigenen Selbstverständnis ist CZ sulten-Jargon „Priestermonat“ genannt ist
NIC 11UTr und N1IC vorrangıg eıne hoch- seıt Anfang der SV0er re weltweit eın für
wirksame Methode und Technıik der Grup- alle angehenden Jesuıiıten-Priester De-
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Thematische Annäherung das passıert Inschriebener Ausbildungsabschnıitt In den

(0er Jahren sich eze1lgt, dass elatıv der UNG Referenten, die De-
viele Junge Priester kurz ach derel oder wählten Themen eingeladen werden, wWI1Ie
In den ersten Jahren ihrer Tätigkeıit ihr Amt 7 B „Das Spezifische des Priestertums 1mM
aufgaben und den en verlieisen Kügler, Jesuitenorden“, „Feministische Theolo-
1997 enDar reichten die bisherigen Hıl- S1e“, eicC
fen ZUr entitätsfindung WIe Einführungen naherun eın en in der ruppe
In und Meditatıion SOWIE Vorlesungen In den ersten beiden Abschnitten ist In der
und Seminare verschiedener Arft nıcht aus viel angesprochen worden, dass
So wurde der urs ıIn das Ausbildungscurri- In der Gruppe selbst der unsch U
culum aufgenommen. ommt, einzelne Themen ich-nah und In

Intera|  10N weıter vertiefen. 1es DEe-Gut eın Drittel der bislang S() urste1ll-
nehmer 1M deutschen Sprachraum kam aus chieht -gemä WE Mıtsteuerun
Deutschland, andere AaUs Österreich, der jedes Einzelnen und durch die Gruppe

Themen In den etzten JahrenSchweiz, Ungarn, Argentinien, Böhmen, In-
dien, Equador, Frankreiıch, apan, Korea, Ma- Meın atz als Priester und Jesuıit

kann und ıll ich arbeıten, Was 10agaskar, Slovenıen und Belgıen Das uUurcn-
schnittsalter Jag be]l 30) 12 Jahren, dıe Teil- auch noch, Was käme auf keinen Fall In
nehmer ZU Zeitpunkt des Kurses Frage?

Warum treten Mitbrüder aus dem endurchschnittlich re Mitglieder 1mM Jesu-
itenorden, also durchaus N1IC In einer aD- aus? Wann hege ich solche edanken
SOIU Lebenslage und Was tue ich dann?
Ich stelle NUunNn den ersten Teil aus diesem A- Wıe pa meılne Identität mıt der Über-
wöchigen Ausbildungskurs dar, den ich DIS- nahme eines kirchlichenmtes PE Prıes-
lang neunmal durchgeführt habe Ich Wa ter) zusammen?
dieses Projekt, weil 1er eıne sehr schöne Ver- ®  ® Was ist meın Beıtrag In der Kirche und
bindung der 1-Werte und -Haltungen mıt In meılner Kultur?

Meıne Posıtion In der Gruppe (u.a Fra-den spezıfischen erten Junger angehender
Ordenspriester elingt und weil die Arbeit 1M gen Von Rivalität und Aggression)
urs einer ‚Verschiebun VON Grenzen“ Wıe sehe ich mıt Autoritätsproblemen

WenNnn ich Autorıtät bın und WEeNl1ImM Ausbildungscurriculum meılnes Ordens
führte ich mich eiıner Autorität unterwerfe?
Das Konzept des Gesamtkurses ass siıch Arbeit eigenen Träumen
kurz Sesagt beschreiben, dass es darum D  WD Meıine Beziehung Frauen: Was ist
seht, noch einmal tief In die Motivatıon ZU meın „idealer Frauenty  ee? elche YauU-
Priestersein 1M Jesuitenorden hineinzufüh- urchte ch?
TeN und eine Standortbestimmung ZU- e  e Sexuelle Identität bın ich eigentlich VOIN

nehmen, jeder innerlich ste mıt dem meıner Anlage her homo, hetero- oder
bisexuell oder habe ich och nıe dar-Ziel, dass erkannte Entwicklungsmöglich-

keiten weıter bearbeitet werden können. 1es ber nachgedacht?
Seschieht In vier Schritten Wıe estalte ich Beziehungen?

Den Abschluss bilden achttägige Einzel-
Persönliche Annäherung 1Z1I-Persön- exerzıtien Kügler 1993 D), die natürlich
ichkeitsarbeitsgruppe mıt den Schwer- auf dem Hintergrund der vorangegange-
unkten Lebensgeschichte, rdensge- NenNn ochen viel fruchtbarer werden als
schıichte, Geschichte der erulun. Z ohne diese ın Praxisfragen umgesetzte
Priestertum thropologische Basıs.
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'©ıe eigene Identitat Ich möchte mıt diesen Fragen Transparenz
und Verständigun erreichen. Der UuUrs Ist JaZzur Welt bringen eın Ausbildungskurs, eıne Pflichtveran-
Staltun. der jeder teilnehmen INUSS An-

Ich nehme die LeserInnen 1UN mıt In eınen dreas und Christian z.B dass s1e Qanz
uUrs der etzten re mıt Teilnehmern ewusst die Zeıt nutzen wollen, anste-
Andreas, ern und Christian sınd aus hende Fragen und aufgelaufene Herausfor-
Deutschland, avı aus Böhmen, YIC aus derungen klären S1e ringen schon be-
Österreich und YILZ aus der Schweiz, Gerar timmte Vorstellungen mıt sS1e möchten Euit-
omMmm aus Indien, Tagashı aus apan und SEe- täuschungen der etzten re besprechen,
astıan aus Equador. sıch VON einıgen Ilusionen verabschieden

und herausfinden, ob s1e bestimmte Grenzen
DIe erste Kurswoche hat das Thema „Ich will verschieben können.
als Jesuit Priester werden. Wo stehe ich der- Andere haben VON Teilnehmern des VorJah-
zeit auf meinem Weg?“ Ich habe In der Aus- 1eSs sehört, „dass dies eın sehr uter UuUrs WeTlr-
schreibung angekündigt, dass diese erste den kann  66 und wollen eshalb daran teil-
Kurswoche Schwerpunkte haben soll nehmen. Eınige sınd och unschlüssıg und
— die eigenen lebensgeschichtlichen Wur- haben 1L1UTr Phantasien VOIN dem, Was sS1e e_

zeln, wartet.
die Erfahrungen derve  enre 1IM Mıt dem, Was jeder Z zweıten Ya: mf
en und el verständıgen WIT uns ber uUulnsere Vor-
die Geschichte der persönlichen erulun. erfahrungen. ern ist dıplomierter Psycho-
ZU Priestertum loge und In Ausbildung ZU Psychothera-

peuten, die anderen Westeuropäer en be-
Da WITr Ende August beginnen, kommen die reıts 1mM Rahmen ihrer Ordensausbildung e1-
meılsten unmıttelbar aUuUs den Sommerrtferien: nıge Persönlichkeits-Workshops gemacht,
Gerar, Sebastian und Tagashı haben Urlaub für aVl und Gerar ist CS das erste Mal über-
emacht, aVl hat einen Deutschkurs ab- aupt, mıt anderen In einer Gruppe en
solviert und TAC und YILZ enI ber siıch persönlıch sprechen.
INen eın Zeltlager mıt Jugendlichen CIEME Mıt der ritten Yra ziele ich auf KEıgenver-
SO ist cSs mır wichtig, dass WIT voneinander antwortun und Selbststeuerung: Der Urs
wissen, WIe jeder innerlich ZU bBegınn des wırd fruchtbarer, Je mehr jeder IM-
Kurses stTe zelne ihn sıch e1gen MaC und NIC. als
Kınıge kennen sich untereinander, weil s1e absolvierenden Ausbildungsabschnitt ab-

selben Ort studieren, andere sind sıch hakt
noch rem Da ich zudem auIigrun der kul- 1es habe ich In den zurückliegenden Jahren
urellen Unterschiede vermute, dass 9anz allerdings 1Ur selten erlebtelsWar die Mo-
unterschiedliche Vorerfahrungen mıt ICH- t1vatıon erstaunlich hoch, Wenn auch die Fä-
naher Gruppenarbeit vorhanden Sind, eıte hıgkeit und die Bereıitschaft Z Sich-Off-
ich nach der ersten Kennenlern-Runde die 1len und Sich-Einbringen, edingt UG
zweıte Einheit mıiıt folgenden drei Fragen eın kulturelle Differenzen, hel einzelnen Ver-

Wann hat dieser UuUrs für mich eigentlich schieden ausgebilde ist, DZw. zunächst Dge-
schon begonnen? ern werden musste
Welche Gruppenerfahrungen habe ich he- Darum iIst mır wichtig, VonNn Anfang eın
reits? 1mMa ermöglichen, das die Teilnehmer
Wofür will‚ ich ler sorgen? miteinander vertrau werden ass und eıne

heilende, für alle förderliche Atmosphäre
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entstehen kann ema Paul Watzlawicks Darstellung und die sich daraus ergebenden
Ax1ıom, In dem Cr ausdrückt, AaSS In Jjeder Möglichkeiten ZUr persönlichen Welıterent-
menschlichen Kommunikation die nhalts- wıcklun en den Vorteil, dass s1€e siıch tief
obene DON der Beziehungsebene 2s$LiMnM In der Erinnerung einprägen und eıne
ıırd (Watzlawick 1974 Langzeitwirkung ber den uUrs hinaus el -

mögliıchen
eım Besprechen der Sıtuation eines Ten-

Herkunftsfamlilıe UnNd nehmers entdecken die anderen eigene An-
eıle und Wünsche ZUT Vertiefung ihrer S1-„Ordensfamıilie” uatıon Auch dies ich gern mıt der SO-

Eın naheliegendes ema uUunls weiıter fortbild-Kamera für den Betreffenden fest
In uNnserem Klärungsanliegen: „Meine Her- Ich s]laube, dass ich N1IC. etonen brau-
kunftsfamulie. I0S v»erdanke ich ihr für die che, dass ich In dieser intensiv-aufdeckenden
Wahl meiner Lebenstorm?“ Ich ade dazu e1n, Arbeit mıt rölster Behutsamkeit und Res-
dass jeder seın Herkunfts-Familiensystem pekt VOT der Einmalıgkei und Einzigartig-
darstellt, indem En CS mıt VON dre1d1- keit e1ines jeden einzelnen orgehe und ın der
mensionalen Figürchen aus einer Srofisen Gruppe für eın Maxımum strukturellem
ammlun. VOI)l en Spielfiguren, Bauern- und individuellem Schutz
hoftieren, Playmobilfiguren, Schachfiguren Nach dem IC zurück wiırd CS dann wich-
u.a dreidimensional auf Jeweıls einem Tisch- t1g, VO „dort und damals“ der Herkunftsfa-
chen aufstellt. Wer BDar nıchts Passendes fin- mıiılıe 1Ins „hier und etzt“ des Lebens 1mM Or:
det, kann auch nelte und Plastilin dazu Velr- den kommen.er ist eute In einer ZWEI-
wenden. ater, Mutter, die Geschwister, et1 ten „familiensystem-ähnlichen“ Gruppe und
die Grofseltern und andere WIC. Fıguren INUSS sich die Fragen tellen

Was wiederhole ich,der Herkunftsfamilien sollen zueinander DEe-
stellt werden. In der mache ich eın HO- Was hat sich verändert,
LO für jeden, dass Cl ZAbschluss des KUur- — welche Entwicklungsmöglichkeiten kann

ich entdecken?SCS mitnehmen kann.
DIiese plastische Darstellun pricht emot10-
nal tiefer als Nachdenken und Aufschrei- ÜUre diese Themen wird eın Prozess aus-

ben und MaC. Freude adurch, dass s1e auch elöst, In dem die Teilnehmer hre persön-
SewIlsse „spielerische“ emente hat er lıchen Lebens- und Ordensgeschicht VeI-

kann dann der Gruppe seın Famıiliensystem stehen und Entwicklungsmöglichkeiten ent-
vorstellen Die Gruppe Ya zurück, Was decken er ich s1e, eıne 1nzelbe-
MC verstanden ist und kann sich In freiler sınnung den Fragen machen:
Assoz1liation mıt Wahrnehmungen, Einfällen
und VOT allem eigenen Gefühlen und YIa. Wen oder Was habe ich esucht, als ich VOT

rungen der vorgestellten Rekonstruktion[o  entstehen kann — gemäß Paul Watzlawicks  Darstellung und die sich daraus ergebenden  Axiom, in dem er ausdrückt, dass in jeder  Möglichkeiten zur persönlichen Weiterent-  menschlichen Kommunikation die Inhalts-  wicklung haben den Vorteil, dass sie sich tief  ebene von der Beziehungsebene bestimmt  in der Erinnerung einprägen und so eine  wird (Watzlawick 1974).  Langzeitwirkung über den Kurs hinaus er-  möglichen.  Beim Besprechen der Situation eines Teil-  Herkunftsfamilie und  nehmers entdecken die anderen eigene An-  teile und Wünsche zur Vertiefung ihrer Si-  „Ordensfamilie“  tuation. Auch dies halte ich gern mit der So-  Ein naheliegendes Thema führt uns weiter  fortbild-Kamera für den Betreffenden fest.  in unserem Klärungsanliegen: „Meine Her-  Ich glaube, dass ich nicht zu betonen brau-  kunftsfamilie: was verdanke ich ihr für die  che, dass ich in dieser intensiv-aufdeckenden  Wahl meiner Lebensform?“ Ich lade dazu ein,  Arbeit mit größter Behutsamkeit und Res-  dass jeder sein Herkunfts-Familiensystem  pekt vor der Einmaligkeit und Einzigartig-  darstellt, indem er es mit Hilfe von dreidi-  keit eines jeden einzelnen vorgehe und in der  mensionalen Figürchen aus einer großen  Gruppe für ein Maximum an strukturellem  Sammlung von alten Spielfiguren, Bauern-  und individuellem Schutz sorge.  hoftieren, Playmobilfiguren, Schachfiguren  Nach dem Blick zurück wird es dann wich-  u.ä. dreidimensional auf jeweils einem Tisch-  tig, vom „dort und damals“ der Herkunftsfa-  chen aufstellt. Wer gar nichts Passendes fin-  milie ins „hier und jetzt“ des Lebens im Or-  det, kann auch Knete und Plastilin dazu ver-  den zu kommen. Jeder ist heute in einer zwei-  wenden. Vater, Mutter, die Geschwister, etl.  ten „familiensystem-ähnlichen“ Gruppe und  die Großeltern und andere wichtige Figuren  muss sich die Fragen stellen:  — was wiederhole ich,  der Herkunftsfamilien sollen zueinander ge-  stellt werden. In der Regel mache ich ein Fo-  — was hat sich verändert,  to für jeden, dass er zum Abschluss des Kur-  — welche Entwicklungsmöglichkeiten kann  ich entdecken?  ses mitnehmen kann.  Diese plastische Darstellung spricht emotio-  nal tiefer an als Nachdenken und Aufschrei-  Durch diese Themen wird ein Prozess aus-  ben und macht Freude dadurch, dass sie auch  gelöst, in dem die Teilnehmer ihre persön-  gewisse „spielerische“ Elemente hat. Jeder  lichen Lebens- und Ordensgeschichte ver-  kann dann der Gruppe sein Familiensystem  stehen und Entwicklungsmöglichkeiten ent-  vorstellen. Die Gruppe fragt zurück, was  decken. Daher bitte ich sie, eine Einzelbe-  nicht verstanden ist und kann sich in freier  sinnung zu den Fragen zu machen:  Assoziation mit Wahrnehmungen, Einfällen  und vor allem eigenen Gefühlen und Erfah-  d  Wen oder was habe ich gesucht, als ich vor  rungen zu der vorgestellten Rekonstruktion  ... Jahren in den Jesuitenorden eingetre-  ten bin?  äußern.  Dann gilt es, miteinander einen Schwer-  — Welche Personen sind mir Vorbilder ge-  punkt zur Vertiefung zu finden. Gern lade ich  wesen und welche Werte waren mir  die einzelnen ein, die Position, die sie sich  wichtig?  selbst gegeben haben, nun auch körperlich  — Welches Bild der Nachfolge Jesu stand  einzunehmen. Anhand dieser Skulptur kön-  damals eher im Vordergrund, welches  nen wir Entwicklungsmöglichkeiten und vor  im Hintergrund?  allem den oder die nächstanliegenden Schrit-  — Welchen Platz im Orden habe ich mir  damals erträumt?  te herausarbeiten. Die eigene körperliche  22Jahren In den Jesuitenorden eingetre-
ten bın?aulsern.

ann Sılt €S, miteinander einen Schwer- elche ersonen sınd mır Vorbilder DEe-
punZVertiefung finden ern ade ich und welche erte mMI1r
die einzelnen e1ın, die Posıtiıon, die s1e sich WIC
selbst egeben aben, L11UN auch körperlich Welches Bild der Nachfolge Jesu stand
einzunehmen. an dieser ulptur kön- damals eher 1ImM Vordergrund, welches
nen WIT Entwicklungsmöglichkeiten und VOT 1mM Hintergrund?
allem den oder die nächstanliegenden Schrit- —_ Welchen atz 1Im en habe ich mır

damals erträumt?te herausarbeiten. DIie e1gene körperliche
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Ich bın Jetz seitR  [o  d  2. Ich bin jetzt seit ... Jahren Jesuit.  zität liegt. Und wie nah er anderen damit tre-  — Was hat sich verändert?  ten will, macht selektive Authentizität aus!  — Was von dem Ersuchten, Erträumten,  Befürchteten ist eingetroffen?  Täglich feiern wir zum Abschluss des Ar-  beitstages miteinander Gottesdienst. Im Ri-  In der Besprechung entdecken wir Gemein-  tus dieser abendlichen Gottesdienste ge-  samkeiten und Unterschiede aus unseren  schieht immer wieder eine eindrucksvolle  verschiedenen Kulturen und auch Autono-  Verbindung zwischen christlicher Spiritua-  mie und Interdependenz im Globe von Or-  lität und unserer Arbeit in der Gruppe, wenn  den und Kirche.  wir die oft schweren Themen des zurücklie-  genden Tages noch einmal aufgreifen und ei-  ner Deutung vom christlichen Glauben her  Ordensgeschichte und  zugänglich machen. Dass Menschen einan-  Berufung  der nicht „erlösen“ können, weil sie damit  hoffnungslos überfordert wären, ist für man-  Bei der Arbeit an der Geschichte der persön-  che Kursteilnehmer eine ernüchternde Er-  lichen Berufung zum Priestertum legen wir  fahrung, ebenso wie die befreiende Erfah-  in einem dritten Schwerpunkt mit der Grup-  rung, dass auch der bestausgebildetste Kurs-  pe den Fokus auf das Thema: „Meine Iden-  leiter zusammen mit allen Teilnehmern ei-  tität als Mann und Priester“. Es ist wichtig,  nes Seminars vor Gott als unserem „eigent-  B E Ba , O  dass jeder dabei die Gelegenheit hat, Fragen  lichen Leiter“ aller Menschen steht.  der eigenen sexuellen Identität anzuspre-  chen und dass dies in der Gruppe besprech-  Wichtige Werte sind für mich eine geordne-  bar wird.  te „Selbstliebe, Gottesliebe und Nächstenlie-  be“. Oder anders ausgedrückt: ich möchte da-  Die Unterthemen lauten:  zu beitragen, dass Menschen auf dem Weg  —Wie sehe ich mich heute als Mann und  ihres Lebens sehend werden, Gott als den  Priester verwirklicht?  Gott ihres Lebens erkennen „und in ge-  — Wovon will oder muss ich mich verab-  schwisterlicher Gemeinschaft mit Wort und  schieden, wenn ich authentisch zölibatär  Tat erzählen, wie sehr Gott den Menschen  leben will?  heilen will und kann“ (Baumgartner 1990,  — Was ersehne ich mir noch?  671).  Aus einer großen Bildersammlung, die vor  allem Gesichter und Lebenssituationen von  Was kann in diesem Ausbil-  Männern, Frauen und Paaren darstellen, soll  dungskurs erreicht werden?  sich jeder drei Bilder zu diesen drei Fragen  aussuchen. Dann stellen wir die Bilder ein-  Jeder Mensch muss nach seiner leiblichen  ander vor. Es ist für den einzelnen oft er-  Geburt in einem lebenslangen Prozess seine  staunlich zu erfahren, dass die anderen ihn  Identität „zur Welt bringen“. Das ist auch der  nachdrücklich bitten, das, wovon er meint,  entscheidende Punkt in der Ordensausbil-  sich verabschieden zu müssen, doch bitte un-  dung. Wer Ordenspriester werden will, muss  bedingt ins Leben kommen zu lassen! Z.B.  im Rahmen dieses Prozesses die Werte des  meint Tagashi, er müsse seine Gefühle stär-  Ordens und der priesterlichen Existenz auf  ker als bisher filtern, um anderen damit nicht  allen Ebenen menschlichen Daseins, nicht  zu nahe zu treten. Er erfährt, in der Rück-  nur der intellektuellen, in seine bereits ein  meldung, dass gerade darin seine Authenti-  gutes Stück geformte Lebensgestalt mög-  128Jahren Jesuılt. ZIa 1E€ Und wWIe nah anderen amı tre-

Was hat sich verändert? ten will, MacCc selektive Authentizität aus!
— \Was VON dem Ersuchten, Erträumten,

Befürchteten Ist eingetroffen Täglich felern WIT ZU Abschluss des Ar-
beitstages mıteinander Gottesdienst Im Rız

In der Besprechung entdecken WITr (Gemeıln- LUS dieser abendlıchen Gottesdienste DEe-
samkeiten und Unterschiede aus uUunseren chieht immer wieder eıne eindrucksvolle
verschiedenen Kulturen und auch Autono- Verbindung zwischen christlicher pırıtua-
mı1€e und Interdependenz 1mM VOINl (Or- 1La und UunNnserer Arbeit In der Gruppe, WEell
den und Kirche WIT die oft schweren Themen des zurücklie-

senden a  Es och einmal aufgreifen und e1-
1ier Deutung VO christlichen Glauben her

Ordensgeschichte und zugänglıich machen. Aass Menschen einan-
eruTun der NnIC „erlösen“ können, weil s1e amı

hoffnungslos überfordert waren, Ist für INan-
Be1l der Arbeit der Geschichte der persön- che Kursteilnehmer eıne ernüchternde KY-
iıchen erulun: ZU Priıestertum en WIT ahrung, ebenso WIe die befreiende YIa
In einem rıtten Schwerpunkt mıt der Grup- rung, dass auch der bestausgebildetste UrSs-
DC den us auf das ema „Meıne den- leiter mıt en Teilnehmern e1-
1Ca) als Mann und Priester“. Es ist wichtig, 11eS Semiminars VOT Gott als UnNseremm „eigent-
dass Jjeder el die Gelegenheı1 hat, Fragen liıchen Leıiter“ aller Menschen stTe
der eigenen sexuellen IdentitätL
chen und dass dies In der Gruppe esprech- i1cChTUge erte sınd für mich eıne eordne-
bar WITd. te ‚Selbstliebe, Gottesliebe und Nächstenlie-

be“ Oder anders ausgedrückt ich möchte da
DIie Unterthemen lauten beitragen, dass Menschen auf dem Wesg
— Wılıe sehe ich mich eute als Mann und ihres Lebens sehend werden, Gott als den

Priıester verwirklicht? (Gott ihres Lebens erkennen „und In De-
— Wovon will oder I11USS ich mich verab- schwisterlicher Gemeinscha mıt Wort und

schieden, WeNn ich authentisch zöllbatär Tat erzählen, WIe sechr Goft den Menschen
leben WI1 heılen ll und kann  d (Baumgartner 1990,
Was ersehne ich mMI1r noch? 671)

Aus einer Srolsen Bildersammlung, die VOT
allem Gesichter und Lebenssituationen Von Was kannn In diesem AusDIl-
Männern, Frauen und Paaren darstellen, sol] dungskurs erreic werden?
sıch jeder drel Bilder diesen drei Fragen
aussuchen. annn tellen WIT die Bilder e1N- er Mensch INUSS ach seiner leiblichen
ander VOT. Es ist für den einzelnen oft C]l - Geburt In einem ebenslangen Prozess seıne
staunlich erfahren, dass die anderen ihn Identität ‚„ ZU Welt bringen“. Das ist auch der
nachdrücklich bitten, das, er meınt, entscheidende 1U HA ın der Ordensausbil-
sıch verabschieden mUussen, doch dung Wer Ordenspriester werden will, [1USS

bedingt 1INs en kommen lassen! 1mM Rahmen dieses Prozesses die erte des
meınt Tagashı, E: MuUSse seıne Gefühle STar- Ordens und der priesterlichen Existenz auf
ker allis bisher iltern, anderen amıNIC. allen Ebenen menschlichen Daseıins, nIC

nahe treten Er rfährt, In der Rück- L1UTr der ntellektuellen, In seıne ereıits eın
meldung, dass Serade darın seıne uthenti- utes C seformte Lebensgestalt mMO$S-
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lıchst nahtlos integrieren, mıt ihr VeI- dass die geistliche Dımension des Lebens als
schmelzen und HIS ın dıe Tiefe verankern. Jesuılt und die spezifischen Akzente des Pries-

ter-Seıins vertue werden.
ESs seht darum, dass die zukünftigen Pries-
ter diese erte In die eigene onkrete Per- WährendZINrı 1Ins Novızlat wohl eher
sönlichkeitsgestalt integrieren, dass sS1Ie auch die Begeıisterun für das Ordenszidea. motI1-
Belastungen als NIC. gespaltene Persön- viert ohne die vermutlich auch nıemand
11C  el standhalten können. 1er können r — kommen würde), können die Teilnehmer des

„Priestermonats“ auf durchschnittlich sechsalistischerweise ZWEI 1n erreicht werden:
Erstens kann der urs den derzeitigen ISt- re Lebenserfahrung mıt dem realen Je-
an der Persönlichkeits- und ldenttäts: sultenorden und auf eigenes Bemühen, Ge-
entwicklung markıieren und eıne differen- lIingen und auch Scheitern In dieser Lebens-
zierte Selbsteinschätzung ermoglıchen Wo form zurückblicken Zum ea hat sich der
sSTe ich faktisch? Was siınd deale, Was ist Alltag hinzugesellt und anfanglıche e€LEI-
Realität? Was kann och INs en kommen, terung In die ühe ktiver Gestaltung De-

ıll oder [11USS ich mich verabschie- wandelt
den, WeNll ich authentisch als Jesuit und
Priester en WI1 Zweıtens kann die Arbeit In der Auswertung des Kurses etonen die
1mM „Priestermonat“ den einzelnen motwwıe- Teilnehmer fast einmütig, dass s1e selten
vEerTl, erkannte elilzıte nachher auch Dalı= ein1ge och nıe intensiıv und en ber
SAaCNAIIC. anzugehen und weıter daran a_. zentrale Lebensthemen Sesprochen en
beiten Vor em wird die Gelegenheı1 als sehr wert-
ehr wird In diesem In einem 0Na voll rlebt, Fragen der affektiven Reife Z
kaum möglich seIn. Vor em kann der Mo- ema machen. DIe überwiegende ehr-
nat MC automatısch bewirken, dass emand heit War für dıe ntensiv-aufdeckende Grup-
weıtere Entwicklungsschritte auch atsäch- penarbeit hoch motiviert und sah den ONa
iıch npackt Wenn jemand dies MC In e1- als eıne wirkliche Chance, In ihrem

Wachstumsprozess In den en und aufs1NSIC. und Verantwortung In Angriff
nımmt under die „kritischen Punkte be- Priestertum weiterzukommen.
arrlıc. verschweigt, Sibt CS für den 1ImM Be-
reich der verabredeten Diskretion YrDeıten-
den SOWIEeSO keine Möglic  eıt, aufßserhalb
des Kurses die IN ändern, die als Pro- TZ| In der Priesterausbildung
ematı aufgetaucht sind. Darum soll e1n-
und dieselbe Person MC zugle1c. Ausbil- Im IC auf den lobe des Jesultenordens
dungsleıter und persönlicher Begleiter der- und der katholischen Kirche ist für mich
selben Ausbildungskandidaten se1In. selbst eıne Konsequenz dieser Arbeit, dass ich

In die Ausbildungskommission des Jesuınten-
ordens für den deutschsprachigen Bereich

Daruberhinausgehende eingebracht habe Wıe kann die Priesteraus-
ildung weıter fortgeschrieben werden,Globe-Fragen dass sS1e dem Einzelnen dıe pannun:

DIe „Grundlinien der Ausbildung 1M Jesul1- zwischen erten und dealen auf der einen
tenorden“ intendieren, dass 1M „Priıestermo- und den eigenen bewussten und unbewus-
nat“ die Grundentscheidun für das Ordens- sten Bedürfnissen auf der anderen eıte, ZWI1-
en intensIiv thematisiert wird und der e1n- schen eal-1IC und Real-Ich auf eıne reife,
zelne Hılfen für seıne Lebensweise erhält und fruchtbare Weise eben?

194



Ö
Das Ausbildungszie! ‚menschlich-geistliche TZI eachte he]l der Entwicklung VON e1ge-
Reifung“ edeute m.E den Versuch einer LIeT Ich-Stärke die ÖOrıentierung erten
möglıchst realiıstischen Klärung Serade der und die Ausrichtun auf das en
unbewussten Motıive, Ordenspriester werden TZI-Arbeit mıt Spannungen rechnen

wollen Soll dies elingen, hat dies Kon- und sıtuationsangemessen mıt ihnen le-
benSCQUCNZENN für die Gestaltung der Ausbildung

Kügler 1998
Nach D arbeitende Gruppen Öördern die

[)as Verständnis unbewusster Prozesse be- Entwicklung VOIN BeziehungSs- und Koopera-
omMm einen höheren Stellenwer Das hbe- tionsfähl  el
deutet, dass zumiıindest ein1ge Ausbildungs- T eachte weiterhıin, dass CS el er Ar-
verantwortliche neben eiıner spirıtuellen beit der Biographie des einzelnen iImmer
auch eine pädagogisch-therapeutische Kom- auch darum seht, seın oder ihr ema, An-
petenz brauchen. legen, die Aufgabe 1Im IC ehalten; bel

Priıestern wırd dies die Botschaft se1n, die sS1e
DIe Ausbildungsstruktur I1USS auf den Pro- authentUsc verkünden wollen und auch Vel-

künden sollen(ÄRN der entitätsfindung Persönlichkeits-
entfaltung hıin konzıpiert werden. Geht INan
VON eiıner zeitlichen Dehnung der Identi- In der katholischen Kirche sehe ich meılnen
tätsen  iıcklung dU>, daraus, mehr Beıtrag In der Befähigung VONN Seelsorgerin-
Zeıit und aum ZUT dentitätsfindung las- LICTH und Seelsorgern 2A00 Kommunikation,
SC  S Aazu Ist eıne Gemeinschaftserfahrung Z prozessorientierten Handeln und Z

NOotwenNd1I die nıicht die passung, sondern Weggefährtenschaft mıt den Menschen, de=-
die Mıtverantwortung und die Kreatıivıtä des LIEeEN s1e egegnen Die Jeweiligen faktisch De-
einzelnen herausforder Hıer bletet RZZ]I eın gebenen Rahmenbedingungen eachten
hervorragendes Methodenkonzept edeute auch, dass s1e eıne realistische FEın-

schätzung über das Wünschbare und das
acC  are In der real existierenden KircheDIe Ausbildungszeit INUSS dem Prozess der

Persönlichkeitsentwicklung angepasst Wel- entwickeln, Was MCzmıt der ZWI1-
den Auch WenNnl Jemand ach einem ZWEI- schen ollnun und Resignation identisch
Jährigen Novızıat sich den en bindet, ISst
ist davon auszugehen, dass sıch der Prozess
der Identitätsfindung noch länger 1INzZ1e ass eSs ach WIe VOoT MC enugen ee1$-
und die Erfahrung verschiedener ewan- ete kirchliche „Ausbilder“ für all] das S1Dt,
rungsproben enOot1 dass für die „Ausbildung der Ausbilder‘  ‚66 auch

seıtens der Institution Kirche och mehr
ineAusbildungsgemeinschaft 1N1USS darauf- investieren ware und dass CS 1C. not-
hin überprüft werden, ob s1e der Persönlich- wendig ist, sıch alur kirchenpolitisch e1In-
keitsentwicklung 1en und hre Mitglieder zusetzen, sel och ZU Abschluss ange-

menschlicher und geistlicher Reifung her- mer
ausfordert

DZ bringt In Persönlichkeitsarbeitsgruppen
die erte ihrer 10Malı eın und realisiert Hermann Kugler,
damit, dass Sinnerfüllung 1M en N1IC. eue Kantstrafße
Sleichbedeutend ist mıt Bedürfnisbefriedi- Berlın
gung www.Jjesulten.org/hermann.kuegler

195



o
Literatur: KUÜUGLER, Hermann,. Persönlichkeitsarbeit
B.  R, Isıdor (Hg  _- Pastoralpsy- In der Ausbildung katholischer Priıester und
CAhologıe Einführung In dıe Praxıs hellender Ordensmitglieder, In: Zl 2/1998, LO 120
Seelsorge, Düsseldorf 1990

LUDWIG, Kar! (0N2 (Hg.), Im rsprun ist
KÜGLER, Hermann, DIe Schlüsselmethode Beziehung Theologisches Lernen als the-
In Persönlic.  ıtsgruppen ach TZI, In Y1e- menzentrierte Intera  10n, Matthias-Grüne-
lingsdorf, Karl, Meın en annehmen. Der wald-Verlag Maınz 1997
pastoraltherapeutische Impuls der Schlüs-
selmethode, Maınz 1993 (a), 192145 SCHAÄRER, 1as, Gott entdecken STa

vermitteln Theologische Hermeneutik the-
KÜGLER, Hermann, Die inneren Bewegun- menzentrlierter Intera  10N, In 1A| 2/1993,

41-51gen unterscheiden. Zu Lernziel und Psycho-
ynamık der Ignatianıschen Kxerzıtien, In
Lebendige Katechese 15 1993 D), 69-75 WAÄATZLAWICK Menschliche Kommunt-

kation Kormen, Störungen, Paradoxien,
KÜGLER, Hermann, YTrOoODleme eutıger Bern-Stuttgart-Wıen Aufl 1974
Priıester- und Ordensausbildung, 1n Stim-
INeN der Zeıt 215 1997), 160-170

196



Gernhard MI  enhaupt

St ugustin,y125 re SVD

Missionarische
Ordensgemeinschaften
Ve  I’C  iche Verantwortung EuUTte

ebe Schwestern und Mitbrüder der Stey- iImmer aktuellen Veranstaltungen die
ler Missionsgesellschaften, Lebens- und Ausdrucksformen remder „Völ-

Meıne sehr verehrten Damen und Herren, ker und ulturen  Ö ZUAnfassen ahe bringt
Es S1bt dies Ja alles, we1l 6S dem Un

als mich der Rektor der teyler Kommunität dungsimpuls entspricht, dem Arnold anssen
In St ugustin, 0OSsSe KRıeger, VOT etlichen efolgt ist, als VoOoNn an die Mitglie-Wochen bat, be]l diesem Festakt die spra- der seliner rundun ZU Studıum,
che halten, habe ich In dem edanken, WIT, der „Hilfswissenschaften“ für den MI1S-
das ist Ja och sehr weıt weg, leichtfertig s1onarıschen Auftrag seschickt hat Wil-
gesagt helm chmidt, der ro Ethnologe, ist 11UTr
Leichtfertig weiıl sıch inzwischen das Gei eın besonders berühmtes eIspie
neralkapıte der Gesellschaft des Göttlichen Leichtfertig auch weil meılne BıographieWortes wochenlang mıt eben diesem mır De- und meılne Funktion mich allenfalls Z
stellten ema beschäftigt hat Generalisten machen, N1IC. aber ZAU Fach-
Leichtfertig weıl mMır doch beim Umschau- INann, der mıiıt wissenschaftlichem Scharf-

hier auf dem teyler Campus vieles In die SINN dem ema och Überraschendes ent-
enpringt, das schon einem en Teil locken könnte
die ra beantwortet, die IM ema steckt Doch bevor ich weıter Sal das Thema einge-eine akultät, die mıt einem missiologischen he, möchte ich den Steyler Mıtbrüdern me1l-
Schwerpunkt Junge Theologen auUs vielen Ten Dank afür, dass ich se1it eun Jan
Ländern Kuropas und anderer Kontinente KEN Gastrecht und vollen „Famılıenan-
ausbildet und Laientheologinnen und -theo- schluss‘“ In der hiesigen Kommunität genle-logen auUs der Ortskirche eıne miss1ionNarısche isen darf. Ich ekunde meınen Respekt für
Prägung miıtg1bt; eın „Missionswissenschaft- den profilierten weltkirchlichen Beıtrag der
lıches nstıitut“ mıt eiıner Imponierenden FOr- Steyler Gemeinschaften und sage meılne De-
schungsarbeit:; eın Sinologisches Instıtut, die sten Segenswünsche.
„Monumenta Ser1ca“ und das 99  1na-  en- Nun ZAU Thema, das SeWISS NIC 1M Rah-
Lrum“, die sechr wohl der atsache echnun iNnen elines Ortrags erschöpfend behandelt
tragen, dass 1Na eın Fünftel der eltbe- werden kann. Ich will nen [1UT Was
vVölkerung ausmacht; eın ethnologisches, das mIır 1ImM Zusammenhang mıt den einzelnen
„Anthropos-Institut“ mıt internationaler An- darın Senannten Begriıffen besonders wıch-
erkennung für die darın geleistete Arbeit und U1g erscheint.
auch dieses Museum, In dem WITr uns ein-
den, das mıt seiner Dauerausstellun und mıt
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)as Aaus dem Selbstver- rung und Vertiefung dieses erneuerten

STandnıS der Kırche erneUueTr- Bewusstse1ns‘, das sich den nTangen In
der Urkirche und iIm ersten Jahrtausend

Verstandnıs VOTI Mission orlentiert, ist either weitergeführ worden
In Bischofssynoden, Außerungen des irch-

Wenn VOIN weltkirchlicher Verantwortung lıchen Lehramtes und In der Arbeit der The-
eute reden ist, heilst das ohl In allem ologen
Bleibenden Da ist etwas anders als früher. „Commun10“, Gemeinschaft, Einheit ist das
Um uns arüber klar werden, nehmen WITr Schlüsselwort für das theologische Selbst-

verständnıs der Kirche Communio meılnt dieals Ausgangspunkt eın für Kirche und en
und für das Verständnis VOIN Missıon ent- e1ilhabe der Kirche und all ihrer Glieder
scheidendes Ereignis der Jüngsten Vergan- der Einheit In 1ebe, die ater, Sohn und els

untereinander en und die wiederum dieenheıt. Vor 38 Jahren begann In Rom das
I1 Vatikanische Konzıil Von einem ran Einheit der Kirche begründet. DIe Einheit al-
zösischen Bischof, der el Wäadl, wird e_ ler Gläubigen der vielen Ortskirchen, In de-

nenNn die Universalkirche mıt Petrus als Mittel-zählt, er habe bel der Heimkehr ach der e_

sten Sitzungsperiode gesagt „Wır sind kar pun exIistiert. Communio meınt darum
OllSC. aus Rom zurückgekommen. ““ Er auch die e1lhabe er der Miss1ıon, die

immer zuerst Mıssıon (Gottes Ist, die VOwollte amı aussprechen, Was die melsten
Konzilsväter tief beeindruckt die dreifaltiıgen (‚ott usgeht
bIS 1n nıe semachte Erfahrung eıner Be-

Über dieses vertiefte Verständnis VOIN der Ver-Sgegnung mıt der Weltkirche In den Bischö-
fen der vielen Ortskirchen rund den Erd- antwortun er für den Sendungsauftrag
ball, die Erfahrung der Horizonterweıterung hinaus werden och 7wWel Aspekte besonders

eutlic. und ausdrücklich hervorgehobenIn eıne alle Grenzen überschreitende O_
ızıtät I)em Bischof War ewusst seworden,
Was denn auch In den WIC  1gsten Kon- Missıon ichtet sich den ganzen Men-
sLi1LutioNen und ekreien des Konzıils e_ schen, mıt Leib und eele Nun ist ımmer
sagt WITd: Mıssıon ist eın Wesenselement der schon die Ausbreıtun des Evangeliums e1In-
Kirche überhaupt, eın Auftrag, der sich hergegangen mıt der Ol das leibliche

Wohl der Menschen, mıt der (0)8 diedie Kirche, ede Ortskirche Vor em
und Bischöfe, Priıester und aubıge rich- Kranken und Benachteiligten, mıt emu-
tet Kirche ohne Miıssıon ware eıne Karika- hungen dıe Bildung und Erziehung VOT

LUr, aber keinesfalls Kirche Jesu Christı em staatlichen Engagement. Aber dass die
Immerhin konnte ın der Jüngeren Miss1ions- ON den ganzen Menschen, dass dıe
Seschichte der Eindruck entstehen Missıon Prägung des gesellschaftlichen und staat-

liıchen Lebens UG das Evangelıum, dasssel infach aeC des Papstes und werde
zusagen ın Auftragsverwaltung durch die dieor Menschenrechte der e1n-
missionierenden en wahrgenommen, malıgen Würde jedes Einzelnen ntegralZ
unterstutz el seit der des Jahr- Missionsauftrag der Kirche sehört, das ha-
underts VonNn tarken Laienbewegungen, ben VOT em Paul VI und Johannes Paul I1
Vorläufern der eutıigen Päpstlichen MI1S- immer wieder ausdrücklich betont.®
sionswerke. Diese Vorstellung ist falsch, den
alle en teil der endung, zuallererst DIie Wortverkündigung IMNUSS und
die Ortskirche für sich selbst und arüber slaubwürdı werden UG das Lebens-
hinaus für die esamte Weltkirche ZeUSNIS der Yısten. Der Glaube omm
Der 1ImM Konzıil begonnene Prozess der Klä- VO Hören, we1ils der Paulus, aber wI1e sol-
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len die Menschen hören, WEeNn nı1emand die dem Hintergrund der verschiedenen Yadı-
Botschaft bringt vgl RKRöm 05 Aber er t1onen und ulturen rachte die Bischofssy-
we1ls auch, dass es en ohne das Zeug- ode VON 1974 Auf ihr en erstmals die
NIS des Lebens und der praktizierten 1e 1SCANOTe aus der Drıtten Welt den Ton
auf seheimnı1svolle Weılse uUunIruc.  ar bleibt ardına Höffner sprach nachher IC
Johannes Paul Il drückt das für unls aus Unrecht VOIN eiıner „Lektion der mut“ für
„Der Mensch Uulserer Zeıt Slaubt mehr den dıe westlich-europäische Kıirche, auch für die
Zeugen als den Lehrern, mehr den YIa Miss1onsorden, die siıch och mehrheitlic
rungen als der ehre, mehr dem en und dQUus westlichen Ländern rekrutierten.
den aten als den Theorien.“ Was für viele schmerzlich WaäÄdl, sollte sich

bald als ©  en erwelsen. Als dıe indonesische
Regierung VON 1978 WIEe auch schon In-

DIE veranderte olle dien keine Aufenthaltsgenehmigun-
MiIssIOoNIerender Ordens- gen für ausländische Mıssıonare mehr e_

eilte, empfanden dies wWI1Ie ater IC  er-gemelInschaftten Dger UZ berichtete auch die Steyler
Miıssıonare zunächst als Schock Aber „Indo-

Wenn WITr dürfen, dass Jahrhunderte- nesien besann sıch auf die eigenen Kräfte und
lang bis ZU Il Vatikanischen Konzıil VOT al- Möglichkeiten, dıe Zahl der Priesterberufe
lem die mMISSLIONTEreNden Ordensgemein- stıe schr StTar. In dem Semiinar In [ve*
schaiten fast die alleinigen Träger der MiIs- aleiro auf Flores DIS In wenıger
S10N I11USS$S das erneuerte Bewusstsein als 200 Kandıdaten eute, ber re Späa-
VON der Verantwortung jeder Ortskirche und ter, sınd CS mehr als S00 Eın weıteres Sem1-
er ihrer Glieder die Art und Weise veran- 1L1ar musste eroiIine werden. Ende der (0er

re In Ledaleiro mehr als die Hälftedern, In der die Ordensgemeinschaften hre
Verantwortung wahrnehmen. hre der Professoren er  e eute sınd SG och
innerhalb der Jeweılıgen Ortskirche veran- drei Ausländer unter mehr als A.() Professo-

rendert sich. Es War folgerichtig, dass bald ach
dem Konzıil 1Im re 1969 das „1US COMMIS- Was weıter berichtet wIırd, ÄRN dass der An-
S10N1S“ aufgehoben wurde. Eın kirchliches ruf (Gottes In den Ereignissen, dass die „Ze1-

chen der Zeıit“ verstanden wurden: DIe indo-e wonach eın bestimmtes Miss1onsge-
biet eiıner Ordensgemeinschafi anvertraut nesischen Steyler Mıssıonare en MC
wurde, die dann für die Verkündigung des TU neue Aufgaben In Indonesien selber über-
Kvangeliums und für denau kirchlicher NOTIMNIMEN, sondern arbeiten eute In fast all-
und sozlaler Strukturen verantwortlich WAarT. len Ländern, In denen Steyler Mıiıssıonare Ar-
Nun sınd Junge selbstständige Ortskirchen beitsgebiete aben, einschliefslich Kuropa

und auch schon In den ebıJıeten der ehema-die Träger der Evangelisierung, In denen die
Urdensgemeinschaften ach entsprechen- en SowJetunion. Da 1e die Ka nahe,
den Abmachungen mıt dem Jeweıiligen Bi- WEeNnNn sıch dıe Lage Sut entwickelt hat, W —
SC ihren Dienst tun Kın inzwischen weIlt- 1U leiben dann noch Kuropäer In Indone-
sehend gelungener, aber seinerzeıt NnIC. sien” Welchen Sınn hat CS, dass eutsche dort
leichter und MC selten schmerzhafter Pro- In einer remden Umwelt alı leiben und

andererseits Indonesier ach Deutschlan:ZeSsSSsS Immerhin die Jungen Ortskir-
chen, WIe das kirchlicheenweltweıit, noch kommen, ın eiıne ihnen fremde mgebun
Star. europälsch, eurozentrisch eprägt. Eın mıt eiıner remden schwlerigen prache
wichtiger Schritt In die ICATUN. srölßerer Sollte MIC jeder lıeber In seinem eigenen
Selbstständigkeit und eigener Prägung auf Land eıben Warum en Indonesier aus
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einem mehrheitlich islamischen Land als enheit segenüber Fremden, Mıgranten und
Priıester ach Brasılien mıt eiıner Bevölke- Asylbewerbern (ein hochaktueller Aspekt!,

VZ.), aber auch ZU Austausch pastoraler An-rung, dıie S() Y% katholisch ist? Warum hle1-
ben s1e N1IC besser 1mM eigenen an 1mM IC auf die Taufpraxis
Jede Ortskirche, die mıt der Kultur, der Denk- und den Katechumenat, die Gemeindelei-

Lung und die Gestaltung liıturgischerwelse und Lebensanschauung ihres Landes
verwächst, raucht auch immer den Aus- Felern“.?
tausch mıt den Ortskirchen anderer 1Qen-

Freilich ist festzuhalten, dass die Jungen Kır-ragung Keıine Kıirche, auch immer s1e
lebt, darf sich abschliefisen S1e INUSS In le- chen NnIC unabhängıg SINd, dass s1e
endıgem Kontakt leiben mıt den anderen Hılfe NnIC. mehr bedürften In recC.
In der Weltkirche, amı s1e Anregungen und verstandener Commun10 ist überhaupt kel-
Korrekturen erhält und weıtergeben kann, 111e Kıirche unabhängıg SO ist eın Kınsatz aus-

ländischer Priester auch he]l Uunls Srundsätz-amı Kirchen sıch gegenseıtı 1mM Glauben
tärken und bereichern. Mitglieder weltweit ich keine Notlösung, sondern sollte als Be-
tätıger Missionsorden sind eın Teıl, vielleicht reicherung erfahren werden, WEeN diese

Priester In echter Weise für eıne solche Auf-eın wichtiger Teil dieses Austauschs, und des-
halb arbeiten S1e, soweılt 65 möglıch ist, In Sabe vorbereıte und eingeführt sind.“®
Gruppen1, die AaUs mehreren Na- SO hat die notwendiıge strukturelle Entwick-
t1onen zusammengesetzt Sind, und Lragen lung In den Jungen Ortskirchen WenNnn auch
ZUT segenseıtigen Befruchtun unter den N1IC ohne Geburtswehen ihren Wegsg De-
Ortskirchen bel In vielen Teilen der Welt, da- funden
mıt das Evangeliıum seıne Ya überall ent- SO weıt, ziemlich sut
falten kann. Soweıt der erıc

Folgerichtig el eSs ın einem LEeUeEeTENN DO- YISEe der „Mission” In den
kument, In dem die en selbst hre Aufga- etzten dreifßig Janhren
be beschreiben „In den meıst international
strukturierten missionierenden rdensge- DIie bisherıge Darstellun darf eines N1IC
meinschaften ist die Länder übergreifende überdecken Bald ach dem Konzıil ist 1Im
Zusammenarbeit VON einheimischen und Rückblick auf wirkliche oder aus unhistorI1-
ausländischen Missionskräften eıne WIC. scher Betrachtungsweise vermeiıntliche

Fehlleistungen In der Mıssıon der Kirche derVoraussetzung für den nterkulturellen DIia-
log und für die E LICUu leistende ‚Inkultu- Begriff Mıssıon überhaupt In Misskredit Dge-
ratıon: des aubens ÜUre den Be- raten Zusätzlich ist CS mıt der Entwicklung

des VO Konzıil seforderten und sefördertenzug VON deutschen und einheimischen Or-
densmitgliıedern eısten dıe missionierenden interreligıösen Dialogs mıt den nıchtchrist-
Ordensgemeinschaften auch für die eutsche lıchen Religionen Bewertungen und Kon-
Ortskirche einen wichtigen Beıtrag S1e Velr- zepten sekommen, die eiınerseıts klären-
mitteln WK den Austausch[o  einem mehrheitlich islamischen Land als  fenheit gegenüber Fremden, Migranten und  Priester nach Brasilien mit einer Bevölke-  Asylbewerbern (ein hochaktueller Aspekt!, d.  VF.), aber auch zum Austausch pastoraler An-  rung, die zu 80 % katholisch ist? Warum blei-  ben sie nicht besser im eigenen Land?  regungen z. B. im Blick auf die Taufpraxis  Jede Ortskirche, die mit der Kultur, der Denk-  und den Katechumenat, die Gemeindelei-  tung und die Gestaltung liturgischer  weise und Lebensanschauung ihres Landes  verwächst, braucht auch immer den Aus-  Feiern“.®  tausch mit den Ortskirchen anderer Eigen-  Freilich ist festzuhalten, dass die jungen Kir-  prägung. Keine Kirche, wo auch immer sie  lebt, darf sich abschließen. Sie muss in le-  chen nicht so unabhängig sind, dass sie un-  bendigem Kontakt bleiben mit den anderen  serer Hilfe nicht mehr bedürften. In recht  in der Weltkirche, damit sie Anregungen und  verstandener Communio ist überhaupt kei-  Korrekturen erhält und weitergeben kann,  ne Kirche unabhängig. So ist ein Einsatz aus-  ländischer Priester auch bei uns grundsätz-  damit Kirchen sich gegenseitig im Glauben  stärken und bereichern. Mitglieder weltweit  lich keine Notlösung, sondern sollte als Be-  tätiger Missionsorden sind ein Teil, vielleicht  reicherung erfahren werden, wenn diese  Priester in rechter Weise für eine solche Auf-  ein wichtiger Teil dieses Austauschs, und des-  halb arbeiten sie, soweit es möglich ist, in  gabe vorbereitet und eingeführt sind.°  Gruppen zusammen, die aus mehreren Na-  So hat die notwendige strukturelle Entwick-  tionen zusammengesetzt sind, und tragen So  lung in den jungen Ortskirchen - wenn auch  zur gegenseitigen Befruchtung unter den  nicht ohne Geburtswehen — ihren Weg ge-  Ortskirchen bei in vielen Teilen der Welt, da-  funden.  mit das Evangelium seine Kraft überall ent-  So weit, so ziemlich gut.  falten kann. Soweit der Bericht.*  Folgerichtig heißt es in einem neueren Do-  Krise der „Mission“ in den  kument, in dem die Orden selbst ihre Aufga-  letzten dreißig Jahren  be beschreiben: „In den meist international  strukturierten missionierenden Ordensge-  Die bisherige Darstellung darf eines nicht  meinschaften ist die Länder übergreifende  überdecken: Bald nach dem Konzil ist im  Zusammenarbeit von einheimischen und  Rückblick auf wirkliche oder aus unhistori-  ausländischen Missionskräften eine wichtige  scher Betrachtungsweise vermeintliche  Fehlleistungen in der Mission der Kirche der  Voraussetzung für den interkulturellen Dia-  log und für die je neu zu leistende ‚Inkultu-  Begriff Mission überhaupt in Misskredit ge-  ration‘ des Glaubens. Durch den engen Be-  raten. Zusätzlich ist es mit der Entwicklung  des vom Konzil geforderten und geförderten  zug von deutschen und einheimischen Or-  densmitgliedern leisten die missionierenden  interreligiösen Dialogs mit den nichtchrist-  Ordensgemeinschaften auch für die deutsche  lichen Religionen zu Bewertungen und Kon-  Ortskirche einen wichtigen Beitrag: Sie ver-  zepten gekommen, die zu einerseits klären-  mitteln durch den Austausch ... und durch  den, andererseits auch lähmenden Ausein-  die Erfahrungen ihrer nach Jahren des Mis-  andersetzungen über Mission geführt haben.  sionseinsatzes in die Heimat zurückkeh-  Im Rahmen des Vortrags kann ich das eher  renden deutschen Mitglieder wesentliche  nur vereinfachend andeuten als ausführlich  darlegen. So hieß es, eigentliche Aufgabe der  Impulse aus den Teilkirchen anderer Konti-  nente und tragen damit bei zur Evangelisie-  Mission sei es doch, die Muslime zu besseren  rung unseres eigenen Landes, zur Schaffung  Muslimen und die Buddhisten zu besseren  eines gesamtmissionarischen Klimas, zur Of-  Buddhisten zu machen (H. Halbfaß). Und es  200und Uurc den, andererseıts auch lihmenden Auseıln-
die Erfahrungen ihrer ach Jahren des MI1s- andersetzungen ber Mıssıon eführten
s1o0nNselinsatzes In die Heımat zurückkeh- Im Rahmen des Oortrags kann ich das eher
renden deutschen Mitglieder wesentlıche L1UTr vereinfachend andeuten als ausführlich

arlegen SO hiefls CS, eigentliche Aufgabe dermpulse aus den Teilkirchen anderer ONU-
nente und Lragen amı bel Z Evangelisie- Mıssıon se1l CS doch, die Muslime besseren
rung UuNnseres eigenen Landes, ZUT Schaffung Muslimen und die Buddhisten besseren
eines gesamtmissionarischen Klimas, ZUT Of- Buddhisten machen (H Halbfafs) Und eSs
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en sıch pluralistische Religionstheorien veränderte relig1ös-pastorale Sıtuation 1ImM
entwickelt, In denen 1mM Bemühen einen wledervereinigten Deutschlan: In die Kno-
gemeınsamen Nenner mıt anderen Religio- chen elahren ‚Deutschland Missionsland“
LIET die Vorstellungen dieser verschiedenen eıne Feststellung, die Alfred Delp 19472 erst-
Religionen eher als sleich gültig angesehen mals In bel einer Tagung für die Män-
wurden. DIe Bedeutung des Trinıtätsglau- nerseelsorge sebraucht hat und die seit dem
hbens und Jesu Christi] als des einziıgen Jl Maınzer Katholikentag Von 1948 iImmer WIe-
ers des Heiles und das katholische Selbst- der einmal aufgetaucht Ist, wırd als ültige
verständnis VON Wesen und endung der Kır- Diagnose heute allgemein angenommen. SO-
che, WIe s1e noch VOIN Konzil definiert WUrTr- zusagen In ökumenischer Eıintracht estät-
den, traten el oft In den Hıntergrund. ogen dies agungen, Veröffentlichungen und
Unabhängig VON Stellungnahmen des IrcN- Dıskussionsprozesse. SO hat die Synode der
liıchen Lehramtes WIe der Jüngsten Erklärung Evangelıschen Kırche In Deutschlan (EKD)
der Glaubenskongregation, dıe die wıich- 1ImM vergangenen Jahr als Schwerpunkt das
tiıgsten Aussagen des Konzıils erinnert, S1Dt ema Sewählt ©  en VoNn Gott In der Welt
6S posıtıve Ansätze aus der Theologie selbst der missionarische Auftrag der Kıirche
Ich erwähne das Buch VOI Gisbert reshake der chwelle ZU Jahrtausend‘® Fast
„Der dreileine Gott“, In dem siıch eın Sleichzeitig 1mM November 1999 trafen sıch
fangreiches Kapıtel darzulegen bemüht, WIe katholische ischöfe, Pastora.  eologen und
Serade der Glaube den dreieinigen Gott Sozlalwissenschaftler einem Kolloquium
eine Brücke und eın ZugangZ Dialog mıt über das ema „Wiedervereinigte eelsor-
den verschiedenen Weltreligionen seın könn- OC DIie Ergebnisse der Tagung eın
te Der utor vertrı und begründet die The- wichtiges Element In der Vorbereitung elnes

„FÜr das Verhältnis der Religionen unter- Textes der Pastoralkommission der Deut-
einander und ihren Dialog bieten sich christ- schen Bischofskonferenz mıt dem 1Te „Zeıt
lıcher Trınıtätsglaube und christliche TYam- ZUT Aussaat missioNarisch Kirche sein““.
tätstheologie als eıne Basıstheorie an 4[ Eın Seit einıgen Jahren schon die Kom-
Ansatz übrigens, der meılnes Erachtens In der miI1ss1ion für weltkirchliche urgaben der
VON eylern betriebenen Miss1o0ns- und Re- Bischofskonferenz eıne Inıtlative ergriffen
lI1gionswissenschaft besondere Aufmerk- Anstolils verschiedene Phänomene el-
amkeit verdient, angesichts der VO Irını- LIeTr veränderten Welt die Globalisierung
tätsglauben sStar. gepragten Spirıtualität des eın für alle Menschen unumkehrbarer Pro-

ÄR voller Chancen und Risiken für Politikılters Eın Buch des Essener Theologen
Gerd Neuhaus Ya den provozlerenden T1= und Wiırtschaft, insbesondere für die Ent-
tel „Keın Weltfrieden ohne christlichen Ab- wicklungszusammenarbeit mıt den armsten
solutheitsanspruch?‘®. Wer sich die ühe Ländern:; O und vielfaltıge Mıgrations-
Mac. das Buch lesen, mag es überra- strome und entsprechend viele Begegnungen
schend plausibel finden. Mır IS cS5 Jedenfalls der Religionen und ulturen untereinander;
be] der Lektüre die schon erwähnten pluralistischen Reli-

Sionstheorien und schlie  1C die 1elza
VON Akteuren, die sıch AaUuUs unterschiedlich-EIN Autfbruch”? sten Motiven der Not der Menschen weltweit
annehmen. DIie gemeınsam mıt Vertretern

Aber auch auf anderer ene ist VvVermer- der Miıss1ı1onsorden, er überdiözesanen
ken dass die egrılie Mıssıon und vangelı- weltkirchlichen Einriıchtungen, besonders
satıon wleder tärker OSItIv esetzt werden. der weltkirchlichen Hılfswerke, angestellten
Es ist fast, als sel1l den Verantwortlichen die Überlegungen Sıngen VOIl der 1NS1IC aAuU.  I
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Wır mussen „unsererseıts ber die esonde- (Gott und In der begegnung mıt den Men-

schen und 1ImM Dialog mıt anderen Religionenen theologischen Grundlagen und Motive
UuNnseres Engagements nachdenken und De- esellt dem Selbstbewusstsein Offenheit
reitwillig Rechenschaft en VOIN der Hoff- und Respekt
nung, die uns rfüllt“ vgl Petr O5 Al-
le genannten Gesprächsprozesse und erOol- Ich darf VOINl einem für mich wichtigen Er-
fentlichungen en ZWEe] WIC. Aspekte lebnis erzählen: HS War VOT z 2() Jahren,
Semelnsam: ich WarTr och 1M Schuldienst, unterrichtet

eıne neunte Klasse also 14- HIS 15-Jährige
S1e verharren MI Im Lamento über das, DIie Klasse etwas angestellt, das ich

Was eıne realistische Betrachtung der meıminte MIC durchgehen lassen dürfen
gegenwärtigen Lage In Kıirche und Gesell- Ich STaucNte S1e und „Da

WO Ihr immer für erwachsen ehalten Wel-schaft zutage OÖrdert SO Sibt CS keine cheu,
die Sıtuation In Ostdeutschland nach A() den und enehmt Euch wWI1e Kindsköppe  C6 Kın
HIS 5() Jahren atheistischer Propaganda als Mädchen STan auf und sa „HMerr ater,
‚kirchlich-pastoralen uper-GAU“ be- WITFr wollen MI für erwachsen ehalten, WITr
schreiben. Aber sS1e nehmen die egebene S1- wollen erns werden.“ Ich habe
uatıon als Aufgabe und Herausforderung d damals sehr geschluckt und eingesehen, dass
ach dem geistlichen Grundaxiom: „Was das wichtiger War als vieles, Was ich der
NIC. angenommen wird, kann auch MC Universiıtä oder 1ImM Studienseminar fürs LeN-
verwandelt kann NIC. eheıilt werden. DIe erseın elernt
‚Zustimmung!‘ dem, Was Gott l1er und Ich werde auch daran erinnert durch die
Jetz Lragen und ertragen auferlegt, das Weilse, In der der aps den Zwel Millionen
ist die Sröfste Jat, dıie eın Mensch eisten Jungen Menschen beim Weltjugendtreffen In
na Der Entschluss, wenıger VON Proble- Rom egegne ist. Er erschliefist ihnen die
INEeN als VON Herausforderungen reden, „Worte des ew1gen Lebens“ Joh 6,68), er

entspricht der Einsicht, dass prache die MaC. keine Abstriche, re: ihnen nıcht
Wirklichkeit und das Verhalten der Menschen ach dem Mund, verkürzt keine Forderung
nachhaltıg mitprä des Evangeliıums, aber en vertirau dieser -

send, Sn dieser Jugend etwas und
1es ist das Entscheidende Dıie Botschaft ordert s1e Und iImmer ist eSs die überzeu-

enEinheit VOINl Mystik und Politik, die se1indes Evangelıums, die vorbehaltlos 1ebende
Zuwendung Gottes In Jesus Y1ISCUS al- en und seıine Verkündigung ZU aub-
len Menschen, das Evangelıum VO elCc. würdıigen Zeugnıs MaC ıne eutsche Stu-
Gottes „das zugle1c das Evangelıum VO dentin bringt das Phänomen meılnes rach-
eben, VOINl reiheit, Gerechtigkeıit und Ver- tens auf den Punkt Eın Journalist Ya: s1e
öhnung 1si ist für dıe Menschheit le- „Was treibt S1e diesem alten, ranken
hbens- und überlebenswichtig Das Kvange- Mann l1er ach Rom?“ DIie knappe Antwort:
1um ist eın eichtum, der den Menschen „Der nımmt Uulls ernst.“ Hıer ist offensicht-
MI vorenthalten werden darf; denn „Weh ich „Die vaterlose Gesellschaft (A Miıt-
mMıIr, Wenn ich das Evangelıum MC Ver- scherlich) auf ihrer uC wıieder fündig De-
ünde  C (1 Kor 9,16) DIe Bedeutung und der worden. S1e demonstriert, Was s1e VOIl den
eiıchtLum der Botschaft für Welt und Men- Eltern und den Alteren rwartet.
schen dürfen die Kirche und hre Glieder mıt aps und Jugend mır scheint, da wird auf
Selbstbewusstsein eriullen ass der eich- charismatische Weılse modellhaft vorgelebt
tum eın ungeschuldete. eschen. NnNa: ist, und e Was emeınt ist, Wenn der Text
MacC. das Selbstbewusstsein demütig Vor der Pastoralkommission davon pricht, dass
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Kıirche alsYısten „auskunftsfähig“ werden mussen NnenN die Sroisen Orter

ber das, Was ihren Glauben und ihr en ‚Kontrastgesellschaf und die en erst
Ya recCc (N Lohfink ‚Schocktherapie des He1-
DIie Leıiterın der „Christlich-Islamischen Be- en Gelstes“ für Kirche und Welt (J
sgegnung-Dokumentationsstelle“ In Yank- Metz
furt erza mır VOIN wohlmeinenden, aber Auch WeNl 111all CS wenıger dramatisch dUuUS$Ss-

irrıtierten Muslimen, die Yısten auf hre rückenll VO Selbstverständnis der Or-
elıg10nN und ihren Glauben angesprochen den her, wWIe es auch 1ImM Zuge des Konzıls und
hatten In der egel hätten die ngespro- der Zeıt danach für eute 1ICUu formuliert wor-
chenen dann ber aps und Kirche eklagt den Ist, ist der spruch hoch Wohl

Eın Vorstandsmitglıe des Bundes der nıe In der Kırchengeschichte wurde
Deutschen Katholischen Jugend jefert wäh- sründlich arüber reflektiert und wurden
rend des Weltjugendtreffens In Rom das / eindrucksvollere Beschreibungen egeben
tal der Woche> „Wenn [11lall viel weltwe1l- als In den etzten Jahren Und ennoch
te Begeisterun für den aps erlebt, da befindet sich diese Lebensform In 1Lteleu-
omMmm Nanl schon INs Grübeln, ob WITFr In 1 ODA In der rölsten Ärıse seıit 200 Jahren
Deutschlan NIC doch viel ber u  S Nun wIlIssen WIT, dass Ärıse MC eIC  e_
uren nachdenken.“ Das el uns hoffen eutend ist mıt Katastrophe Krıise ist Über-
eın weifel, dass In den eben beschriebenen gang und Entscheidungszeit Wır wIlssen
Neuaufbrüchen die missionlerenden Ordens- SC  1e  ich auch, wI1e Kırche und Or-
gemeinschaften innerhalb uUuNnserer Ortskir- densleben 1mM Jahrhundert eıne eu«C BIlü-
che In besonderer Welse herausgefordert tezeıt erlebt en DIie Gründungen VON Pa-
SINnd. ter Arnold anssen sehören den ruchten

Was aber eute allein schon vielen die Krise
als Katastrophe erscheinen ässt, ist der Man-

en In gelstlicher el achwuchs oder dessen vollıges Aus-
leiben Über die Gründe ist viel NaC.  edachtGememmschaft eute
worden. 1ele dieser Gründe selen gesell-

Eın Begrıff In der Überschrift des Vortrages schaftlicher atur und entzögen sıch welt-
hat bisher 11UT bejläufig Aufmerksamkei sehend uUuNnserem Einfluss
sefunden: en oder Ordensgemeinschaf- Es mangelt NIC. Strategien Z Berufs-
ten Wır en VOIN der Entfaltung eines werbung, Anstrengungen In der astora
fassenden Verständnisses VOIN Miıssıon und für geistliche Berufe der Kirche ıne Ande-
immer häufiger VoOoN Evangelısıerun DEe- rung ist och MC In IC DIie Entwick-
sprochen, VON der veränderten M1SS10- ung War In den frühen (Ver Jahren schon
nlierender Ordensgemeinschaften gegenüber erkennbar. SO schien CS selbstverständlıich,
einer Zeıt, In der s1e fast dıe einzıgen Träger dass sich die Vereinigungen der Ordensobern
VOnNn Mıssıon Wır en VOINl hoff- 1er und In Rom bel ihren Versammlungen
nungsvollen utbrüchen auch In UWUMNMSECHEN: edanken machten, Mittel und Wege such-
Ortskirche Sesprochen, die SpäaL, aber doch ten, der Entwicklung entgegenzuwirken.
ndlich Evangelıi nuntiandı für eıne MIS- Den eın der Weılsen hat DIS eute keiner
s1ionarische astora 1mM „Missionsland efunden, oder vielleicht OC Eın spanı-
Deutschland“ entdec mal scher Generaloberer Sa mMI1r In einer Pau-

während einer olchen Sıtzung, nachdem
Aber WIe sSTe S die Missionsorden, die WIT uns dıe Öpfe he1  erede hatten „Pa-
Urdensgemeinschaften überhaupt?* dre, la vita lanıtas Nur das enbringt
DIie KErwartungen s1e sind Ja hoch Wır ken- en hervor. Will 9 olinun ist 1L1UT
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areenerstmals eıinen Generaloberen De-da, In brüderlicher, geschwisterlicher Ge:

meinschaft radikale Nachfolge Jesu selebt WAa. der nıcht aus den nordatlantischen
wird, dıe sleiche Nachfolge, der jeder DEe- Ländern omMmm In meılner eigenen Ordens-

gemeinschaft Sibt 65 In der Vorbereitungs-taufte Christ erufen ist, die In geistlicher
Gemeinschaft aber VON eiıner Gruppe bezeugt kommıissıon für das Generalkapitel 1mM näch-
wıird!“. Niemand kann chnell wirkende Re- sten Jahr aus Europa 1Ur einen polnischen

Mitbruder. DIie anderen kommen aus Latem:-anbileten. Aber ESs Sibt be1l vielen Fach-
leuten eine SewIlsse Übereinstimmung In amerika, Madagaskar oder Indonesien.
Grundbedingungen, die WelNll s1e egeben
sind erlauben, die ukunft gelassen Gott

Mafsstab immerwahrenderund dem irken se1nes Gelstes anheim
Cn Und soweılt CS Teil ist, Sılt auch Erneuerung
dieser Sıtuation gegenüber das schon e_

wähnte Grundaxiom: Was NnIC angenoOm- ICauf das schiere Überleben also darf sich
8901A0 wird, kann MI verändert, kann nicht dıe immer ällıge Erneuerung des Ydensle-

hbens richten, worauf aber dann?eheiltwerden. Hıer och einmal In dem Ver-
trauen auf einen Gott, der „dUu>S Steinen Kın- Wenn WITr die Urform geistlicher Gemeıin-
der Yrahams  66 erwecken kann und den WITFr schaft In der Jüngergemeinde In der Nach-
Als den Herrn der Yrnte bıtten sollen, dass er Jesu sehen mussen, mussen auch In der
YrDeıter In seıne Ynte sende vgl Mt 9,378.). Yuktiur der Jüngerberufungen die Elemen-

te finden se1ın, In denen ede Erneuerung
hre Bezugspunkte hat on 1mM en Tes-DIie Kirche ist sSTe 2A0 Erneuerung, Z Be-

kehrung aufgerufen Ecclesia SEeEIMNDET r_ tament War Berufung In die Nähe (‚ottes 1mM-
formanda el die Formel Für NACNSLE- Iner zugleich auch Sendung den Men-

schen vgl D I Jes O; Jer 1) Und Jesus ruftmeinschaften als Kirche 1mM Kleinen Sılt dies
erst recC Aber CS ist allzu menschlich, erst die Jünger In seıine Nähe, dass s1e bel ihm
dann ber otwendige Anderungen nachzu- selen, und sendet sS1e mıt seiner Botschaft
denken und sich schliefslich dazu aufzuraf- den Menschen vgl In die
fen, WeEeNlnn der Leidensdruck bedrohliche Aus- Nähe, In die Freundschaft Jesu erufen seın
malse angenomme ha 618 ( In die brüderlich-schwesterliche Jünger-
el darf sich aber ach übereinstimmen- gemeinde (Z) und die endung als Teilhabe
der Überzeugung Erneuerung n1ıIC auf das der Sendung JesuZDienst Heil der
Überleben einer Gemeinschaft fixieren. Le- Menschen ©)) dies also sınd dıe drei Ele-

mente, denen sich Erneuerung des Or-ben nach den evangelischen aten In der
Nachfolge Jesu Ist konstitutiv für die Kirche denslebens ımmer wıieder orlentieren INUuSsS

und ist somıt In die Bestandsgarantie einge- Es darf eute keine Alternative mehr en
schlossen: Auch diese Lebensform werden die kontemplatı oder a  1V, allenfalls Akzent-
„Mächte der Unterwelt N1IC. überwältige  66 setzungen; Spiritualität, vielleicht och
(Mt 16,18 Wıe uns die Kirchengeschichte missverstanden als eın geistlicher

Übungen, einerseıts oder die verschiedenenehrt, gılt dies aber nıiıcht ohne weıteres für
eıne einzelne Ordensgemeinschaft. en ufgaben und Dienste andererseıts. eın Ele-
sind sekommen und SO ist nüch- ment darf eın anderes ausgespielt, ke1l-
tern festzustellen el seht cS5 ktuell bel 11eS für eın anderes verzweckt werden. DIie In-
vielen Missionsordensgemeinschaften wenl- tegratiıon der emente erst 1mM inneren Be-
ger die ra des Überlebens als e1l- zug aufeinander kann die Fülle des Jünger-
Ne Verlagerun des Schwergewichts. aliur sSeINS In eıner und als eıner geistliıchen Ge:*
Sibt c5 deutliche eichen DIie Steyler MI1Sss10- meinschaft eute slaubwürdi bezeugen.“
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1es immer VOrT en kann eıne getrennte IC und geistliche Reifung eines jeden, der
Betrachtung der dreIl Elemente 11UrTr MetNO- sich seın en lang eiıne Gemeinschafi
1SC rlaubt sSeIN. SO haben WITr 1er Ver- bindet. 1es Sılt selbstverständlich NIC 1L1UTr
ständlicherweise dem ass entsprechend für Ordenschristen
dem missı1oNnarıschen Dienst der Kirche und Wenıigstens eın eispie für die 1er he-
ihrer geistlichen Gemeiminschaften schon be- schriebene pannun Schweıigen und Stille
sondere Aufmerksamkeit seschenkt, ohne SInd NıIC nur wesentliche emente 1ImM kon-
diesem den Vorrang VOT den anderen Ele- templativen Ordensleben, sondern auch
menten einzuräumen. abdıngbare Voraussetzung für eın fruchtba-

1eSs Apostolat.“!
en In Gemelnschaft

Spiritualität Misslionlierender
„Das ‚.brüderliche und schwesterliche en GemelnschaftenIn Gemeiminschaft‘ Sılt eute als wesentliches
Element des Ordenslebens, das Qanz beson- DIe besondere KOorm, In der die Nähe des In
dere Aufmerksamkeit verdient, (wıe es 1m) 1e berufenden Gottes VON einer Gemeıln-
1te eines ausführlichen Schreibens der rO- schaft und den Einzelnen In ihr gelebt und
mischen ongregatıon für die ‚Institute des gefeiert wird, ist die Spirıtualität 1mM engeren
geweihten Lebens lautet)“.” In diesem Text Sinne. S1e ist last not eas 1er als rittes
ird eın Wort Johannes auls Il zıtlert, Element viel mehr als 11UTr „eine Art An-
nach „die Fruchtbarkeit des Ydensle- hängsel die Dienste oder (nur) die Quelle
bens VON der ualıta des brüderlichen Le- der moralischen Befähigung für dieselben.“?
bens In Gemeinschaft abhängig ist® Und W — Yrotzdem Silt, dass „MI1ss1onarischer oder
nıg spater betont das Dokument „Das Drü- rıtativer Eınsatz P ID —““ In einer flachen e1S-
derliche en ist QeNauUSsSOo wichtig WIe die tungsmentalıtät versickert, Wenn er NIC.
apostolische Tätigkeit.“ DIe unvermeidliche aus der Tiefe der Kontemplation omMmm und
Spannung zwischen Gemeiminschaftsleben In diese einmündet“,” auch WenNnn „eine
und apostolischem Einsatz [11USS 1M Alltag dere ‚Öffnung Z als der Dialog und
ausgehalten und fruchtbar emacht werden. die unmıttelbar elebte ‚Mıtmenschlichkeit‘
Der „kasernierte Einsiedler“ ist ach einem mıt ihren pra  ischen Zielen und registrier-ort VON Karl] Rahner eıne Karıkatur des Or- baren Erfolgen-  (  ®  >  Dies immer vor Augen kann eine getrennte  liche und geistliche Reifung eines jeden, der  Betrachtung der drei Elemente nur metho-  sich sein Leben lang an eine Gemeinschaft  disch erlaubt sein. So haben wir hier ver-  bindet. Dies gilt selbstverständlich nicht nur  ständlicherweise dem Anlass entsprechend  für Ordenschristen.  dem missionarischen Dienst der Kirche und  Wenigstens ein Beispiel für die hier be-  ihrer geistlichen Gemeinschaften schon be-  schriebene Spannung: Schweigen und Stille  sondere Aufmerksamkeit geschenkt, ohne  sindnicht nur wesentliche Elemente im ‚kon-  diesem den Vorrang vor den anderen Ele-  templativen‘ Ordensleben, sondern auch un-  menten einzuräumen.  abdingbare Voraussetzung für ein fruchtba-  res Apostolat.‘“?!  Leben in Gemeinschaft  Spiritualität missionierender  „Das ‚brüderliche und schwesterliche Leben  Gemeinschaften  in Gemeinschaft‘ gilt heute als wesentliches  Element des Ordenslebens, das ganz beson-  Die besondere Form, in der die Nähe des in  dere Aufmerksamkeit verdient, (wie es im)  Liebe berufenden Gottes von einer Gemein-  Titel eines ausführlichen Schreibens der rö-  schaft und den Einzelnen in ihr gelebt und  mischen Kongregation für die ‚Institute des  gefeiert wird, ist die Spiritualität im engeren  geweihten Lebens‘ (lautet)“.” In diesem Text  Sinne. Sie ist last not least hier als drittes  wird ein Wort Johannes Pauls II. zitiert, wo-  Element viel mehr als nur „eine Art An-  nach „die ganze Fruchtbarkeit des Ordensle-  hängsel an die Dienste oder (nur) die Quelle  bens von der Qualität des brüderlichen Le-  der moralischen Befähigung für dieselben.“?  bens in Gemeinschaft abhängig ist“. Und we-  Trotzdem gilt, dass „missionarischer oder ca-  nig später betont das Dokument: „Das brü-  ritativer Einsatz (...) in einer flachen Leis-  derliche Leben ist genauso wichtig wie die  tungsmentalität versickert, wenn er nicht  apostolische Tätigkeit.“ Die unvermeidliche  aus der Tiefe der Kontemplation kommt und  Spannung zwischen Gemeinschaftsleben  in diese einmündet“,® auch wenn „eine an-  und apostolischem Einsatz muss im Alltag  dere ‚Öffnung zur Welt‘ als der Dialog und  ausgehalten und fruchtbar gemacht werden.  die unmittelbar gelebte ‚Mitmenschlichkeit‘  Der „kasernierte Einsiedler“ ist nach einem  mit ihren praktischen Zielen und registrier-  Wort von Karl Rahner eine Karikatur des Or-  baren Erfolgen ... den meisten kaum noch  denslebens. Und so ist die Tendenz, die apos-  verständlich zu sein (scheint)“, wie U. v. Bal-  tolischen Aufgaben stärker als das Leben in  thasar schrieb und die Frage stellte: „Aber hat  Gemeinschaft zu betonen, eine Einseitigkeit,  die große kontemplative Tradition, dort wo  die den Reichtum des Lebens in geistlicher  sie ganz christlich und evangelisch war, nicht  Gemeinschaft immer mehr verarmen lässt.  aus einer viel tieferen Einsicht gelebt: dass  „Die Spannung von ‚vorgegebener‘ und  alle mitmenschliche Aktion zuletzt an die  ‚aufgegebener‘ Gemeinschaft ist grundsätz-  gleiche Grenze prallt, an die Jesus in seinem  lich nicht auflösbar, sondern muss gelebt  aktiven Leben stieß, und dass der immer hö-  werden. Das kann aber immer nur annähernd  her sich türmende Widerstand der Welt nur  gelingen, und dies ist das deutlichste Zeichen  überwunden werden kann durch eine Raf-  dafür, dass wir miteinander immer den ‚Pil-  fung der ganzen Existenz zu einer einzigen  gerweg des Glaubens‘ gehen. Die Einsicht,  Hingabe an Gott, der, zugunsten der Brüder,  dass es ‚die ideale‘ Gemeinschaft nicht geben  für seinen Welterlösungsplan restlos über sie  kann, ist die größte Herausforderung, aber  verfügen kann? Passion und Kontemplation  auch die einzigartige Chance für die mensch-  —beide gehören eng zusammen - wären dann  205den meılisten kaum och
denslebens. Und ist die Tendenz, die aD OS- verständlic. seın (scheint)“, WIe Bal-
tolischen Aufgaben tärker als das en In thasar chrıeb und die ra tellte „Aber hat
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die innere Fortsetzu der Aktion und ıIn der schen weilt...  66625 Man kann In jedem Hand-
Menschwerdung (Gottes nıcht L1UTr ihr VOIN den buch der Kirchengeschichte nachlesen, dass
Menschen rzwungenes Ende, sondern ihr die Christianısierung Russlands eın viel kom-
VONN GOott her immer schon geplantes, VOIN Je- plizierterer Prozess WAar, AI 65 die Legende
SUS durch es irken ımmer schon frei be- darstellt. „Und doch hat die Legende hre e1-
jahtes Ziel enn In ihm hat siıch (Gott nicht gene ahrheit.“ S1e sagt uns sehr Konkretes
für eın DadalI Dialoge und 10nen unter dıie ber die innere Zuordnung VON Gottesdienst

und Mıssıon ohne Verzweckung „Denn dieMenschen begeben, sondern als die absolute
1e eucharistisch srenzenlos verschwen- byzantinische ıturgıle, die die remden Be-
det, und die Hingabe ‚b1s alls ın Kreuz sucher und Gottsucher ın den Hiımmel Ver-

und Gottverlassenheit und Gang UrcC. dıe etzte, War VOIN sich aus N1IC. missionarisch.
ölle hat den Widerstand der Welt auf sıch S1e War MI werbende Interpretation des

auDens ach aufßen[o  die innere Fortsetzung der Aktion und in der  schen weilt...‘“® Man kann in jedem Hand-  Menschwerdung Gottes nicht nur ihr von den  buch der Kirchengeschichte nachlesen, dass  Menschen erzwungenes Ende, sondern ihr  die Christianisierung Russlands ein viel kom-  von Gott her immer schon geplantes, von Je-  plizierterer Prozess war, als es die Legende  sus durch alles Wirken immer schon frei be-  darstellt. „Und doch hat die Legende ihre ei-  jahtes Ziel. Denn in ihm hat sich Gott nicht  gene Wahrheit.“ Sie sagt uns sehr Konkretes  für ein paar Dialoge und Aktionen unter die  über die innere Zuordnung von Gottesdienst  und Mission ohne Verzweckung. „Denn die  Menschen begeben, sondern als die absolute  Liebe eucharistisch grenzenlos verschwen-  byzantinische Liturgie, die die fremden Be-  det, und die Hingabe ‚bis ans Ende‘ - in Kreuz  sucher und Gottsucher in den Himmel ver-  und Gottverlassenheit und Gang durch die  setzte, war von sich aus nicht missionarisch.  Hölle — hat den Widerstand der Welt auf sich  Sie war nicht werbende Interpretation des  Glaubens nach außen ... sie war ganz und gar  genommen, von innen her aufgelöst und in  den Abgrund versenkt. Fruchtbar wird alles  im Inneren des Glaubens angesiedelt ... Sie  Geformte, Gesprochene und Getane erst vom  war und ist nicht darauf angelegt, andere zu  indoktrinieren oder sich ihnen als gefällig  letzten, formlosen Ja des Sohnes zum Vater  her, worin schon die Menschheit sich vollzog  und unterhaltsam zu erweisen. Was an ihr  (Hebr 10,7), das auch der Inhalt der Dreißig  beeindrucken konnte, war gerade ihre reine  verborgenen Jahre, der Vierzig Tage in der  Absichtslosigkeit, dass sie für Gott und nicht  Wüste, der vielen im Gebet durchwachten  für Zuschauer begangen wurde; dass ihr ein-  ziges Bestreben war, ...: Gott zu gefallen.‘“  Nächte und des letzten Ringens in Gefchse—  «24  mane War.  Dies gilt bis heute vom Zentrum allen geist-  Die unbedingte Absichtslosigkeit und Zweck-  lichen Tuns, der Feier des Eucharistie. Wir  können hier den Kreis wieder schließen zu  freiheit, in der Gott gefeiert wird - und da-  rum geht es im geistlichen Tun des Einzel-  unseren Überlegungen über den missionari-  nen und der Gemeinschaft zentral —, findet  schen Dienst und die weltkirchliche Verant-  sich in einer Legende über die Anfänge des  wortung missionarischer Gemeinschaften  Christentums in Russland erzählt. Demnach  heute. Kardinal Ratzinger fragt in einem Vor-  hätten sich dem Fürsten Wladimir von Kiew,  trag über „Eucharistie und Mission“, in wel-  chem Sinne man die Eucharistie als Ur-  der auf der Suche nach der rechten Religion  für sein Volk war, der Reihe nach aus Bulga-  sprung der Mission bezeichnen könne. Ich  rien kommende „Vertreter des Islam, Vertre-  zitiere ihn und lasse ihm das Schlusswort:  ter des Judentums und Abgesandte des Pap-  „Man kann es ... nicht in dem Sinn, als ob  stes aus Deutschland vorgestellt, die jeweils  Eucharistie eine Art Werbeaktion sei ... Da-  ihren Glauben als den rechten und besten an-  mit Mission mehr sei als Propaganda für be-  boten. Der Fürst sei aber bei all diesen An-  stimmte Ideen oder Werbung für eine be-  geboten unbefriedigt geblieben. Der Ent-  stimmte Gemeinschaft — damit sie von Gott  her kommt und zu ihm führt, muss sie aus  scheid sei gefallen, als seine Gesandten von  einem feierlichen Gottesdienst zurück-  einer größeren Tiefe als der aktiven Planens  kehrten, an dem sie in der Sophienkirche zu  und davon geformter Handlungsstrategien  Konstantinopel teilgenommen hatten. Voller  kommen. Sie muss einen Ursprung haben,  Begeisterung hätten sie dem Fürsten be-  der höher und tiefer liegt als Werbung und  Überredung. ‚Nicht das Werk von Überre-  richtet: ‚Und wir kamen zu den Griechen und  wurden dorthin geführt, wo sie ihrem Gott  dung, sondern etwas wirklich Großes ist das  dienen... Wir wissen nicht, ob wir im Him-  Christentum‘, sagt Ignatius von Antiochien  einmal sehr schön (Röm 3,3). Die Art und  mel oder auf der Erde gewesen sind... Wir ha-  ben erfahren, dass Gott dort unter den Men-  Weise, wie Therese von Lisieux Patronin der  206s1e War Qanz und gar9Von innen her aufgelöst und In
den Abgrund versenkt. Fruchtbar wird es 1ImM nneren des auDbDens angesiedelt[o  die innere Fortsetzung der Aktion und in der  schen weilt...‘“® Man kann in jedem Hand-  Menschwerdung Gottes nicht nur ihr von den  buch der Kirchengeschichte nachlesen, dass  Menschen erzwungenes Ende, sondern ihr  die Christianisierung Russlands ein viel kom-  von Gott her immer schon geplantes, von Je-  plizierterer Prozess war, als es die Legende  sus durch alles Wirken immer schon frei be-  darstellt. „Und doch hat die Legende ihre ei-  jahtes Ziel. Denn in ihm hat sich Gott nicht  gene Wahrheit.“ Sie sagt uns sehr Konkretes  für ein paar Dialoge und Aktionen unter die  über die innere Zuordnung von Gottesdienst  und Mission ohne Verzweckung. „Denn die  Menschen begeben, sondern als die absolute  Liebe eucharistisch grenzenlos verschwen-  byzantinische Liturgie, die die fremden Be-  det, und die Hingabe ‚bis ans Ende‘ - in Kreuz  sucher und Gottsucher in den Himmel ver-  und Gottverlassenheit und Gang durch die  setzte, war von sich aus nicht missionarisch.  Hölle — hat den Widerstand der Welt auf sich  Sie war nicht werbende Interpretation des  Glaubens nach außen ... sie war ganz und gar  genommen, von innen her aufgelöst und in  den Abgrund versenkt. Fruchtbar wird alles  im Inneren des Glaubens angesiedelt ... Sie  Geformte, Gesprochene und Getane erst vom  war und ist nicht darauf angelegt, andere zu  indoktrinieren oder sich ihnen als gefällig  letzten, formlosen Ja des Sohnes zum Vater  her, worin schon die Menschheit sich vollzog  und unterhaltsam zu erweisen. Was an ihr  (Hebr 10,7), das auch der Inhalt der Dreißig  beeindrucken konnte, war gerade ihre reine  verborgenen Jahre, der Vierzig Tage in der  Absichtslosigkeit, dass sie für Gott und nicht  Wüste, der vielen im Gebet durchwachten  für Zuschauer begangen wurde; dass ihr ein-  ziges Bestreben war, ...: Gott zu gefallen.‘“  Nächte und des letzten Ringens in Gefchse—  «24  mane War.  Dies gilt bis heute vom Zentrum allen geist-  Die unbedingte Absichtslosigkeit und Zweck-  lichen Tuns, der Feier des Eucharistie. Wir  können hier den Kreis wieder schließen zu  freiheit, in der Gott gefeiert wird - und da-  rum geht es im geistlichen Tun des Einzel-  unseren Überlegungen über den missionari-  nen und der Gemeinschaft zentral —, findet  schen Dienst und die weltkirchliche Verant-  sich in einer Legende über die Anfänge des  wortung missionarischer Gemeinschaften  Christentums in Russland erzählt. Demnach  heute. Kardinal Ratzinger fragt in einem Vor-  hätten sich dem Fürsten Wladimir von Kiew,  trag über „Eucharistie und Mission“, in wel-  chem Sinne man die Eucharistie als Ur-  der auf der Suche nach der rechten Religion  für sein Volk war, der Reihe nach aus Bulga-  sprung der Mission bezeichnen könne. Ich  rien kommende „Vertreter des Islam, Vertre-  zitiere ihn und lasse ihm das Schlusswort:  ter des Judentums und Abgesandte des Pap-  „Man kann es ... nicht in dem Sinn, als ob  stes aus Deutschland vorgestellt, die jeweils  Eucharistie eine Art Werbeaktion sei ... Da-  ihren Glauben als den rechten und besten an-  mit Mission mehr sei als Propaganda für be-  boten. Der Fürst sei aber bei all diesen An-  stimmte Ideen oder Werbung für eine be-  geboten unbefriedigt geblieben. Der Ent-  stimmte Gemeinschaft — damit sie von Gott  her kommt und zu ihm führt, muss sie aus  scheid sei gefallen, als seine Gesandten von  einem feierlichen Gottesdienst zurück-  einer größeren Tiefe als der aktiven Planens  kehrten, an dem sie in der Sophienkirche zu  und davon geformter Handlungsstrategien  Konstantinopel teilgenommen hatten. Voller  kommen. Sie muss einen Ursprung haben,  Begeisterung hätten sie dem Fürsten be-  der höher und tiefer liegt als Werbung und  Überredung. ‚Nicht das Werk von Überre-  richtet: ‚Und wir kamen zu den Griechen und  wurden dorthin geführt, wo sie ihrem Gott  dung, sondern etwas wirklich Großes ist das  dienen... Wir wissen nicht, ob wir im Him-  Christentum‘, sagt Ignatius von Antiochien  einmal sehr schön (Röm 3,3). Die Art und  mel oder auf der Erde gewesen sind... Wir ha-  ben erfahren, dass Gott dort unter den Men-  Weise, wie Therese von Lisieux Patronin der  206S1e
eformte, Gesprochene und Getane erst VOIN War und ist nıcht darauf angele andere

indoktrinı.eren oder sich ihnen als elaetzten, formlosen Ja des Sohnes Z ater
her, worın schon die Menschheit sich ollzog und unterhaltsam erwelsen. Was ihr
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zıges Bestreben Wal,[o  die innere Fortsetzung der Aktion und in der  schen weilt...‘“® Man kann in jedem Hand-  Menschwerdung Gottes nicht nur ihr von den  buch der Kirchengeschichte nachlesen, dass  Menschen erzwungenes Ende, sondern ihr  die Christianisierung Russlands ein viel kom-  von Gott her immer schon geplantes, von Je-  plizierterer Prozess war, als es die Legende  sus durch alles Wirken immer schon frei be-  darstellt. „Und doch hat die Legende ihre ei-  jahtes Ziel. Denn in ihm hat sich Gott nicht  gene Wahrheit.“ Sie sagt uns sehr Konkretes  für ein paar Dialoge und Aktionen unter die  über die innere Zuordnung von Gottesdienst  und Mission ohne Verzweckung. „Denn die  Menschen begeben, sondern als die absolute  Liebe eucharistisch grenzenlos verschwen-  byzantinische Liturgie, die die fremden Be-  det, und die Hingabe ‚bis ans Ende‘ - in Kreuz  sucher und Gottsucher in den Himmel ver-  und Gottverlassenheit und Gang durch die  setzte, war von sich aus nicht missionarisch.  Hölle — hat den Widerstand der Welt auf sich  Sie war nicht werbende Interpretation des  Glaubens nach außen ... sie war ganz und gar  genommen, von innen her aufgelöst und in  den Abgrund versenkt. Fruchtbar wird alles  im Inneren des Glaubens angesiedelt ... Sie  Geformte, Gesprochene und Getane erst vom  war und ist nicht darauf angelegt, andere zu  indoktrinieren oder sich ihnen als gefällig  letzten, formlosen Ja des Sohnes zum Vater  her, worin schon die Menschheit sich vollzog  und unterhaltsam zu erweisen. Was an ihr  (Hebr 10,7), das auch der Inhalt der Dreißig  beeindrucken konnte, war gerade ihre reine  verborgenen Jahre, der Vierzig Tage in der  Absichtslosigkeit, dass sie für Gott und nicht  Wüste, der vielen im Gebet durchwachten  für Zuschauer begangen wurde; dass ihr ein-  ziges Bestreben war, ...: Gott zu gefallen.‘“  Nächte und des letzten Ringens in Gefchse—  «24  mane War.  Dies gilt bis heute vom Zentrum allen geist-  Die unbedingte Absichtslosigkeit und Zweck-  lichen Tuns, der Feier des Eucharistie. Wir  können hier den Kreis wieder schließen zu  freiheit, in der Gott gefeiert wird - und da-  rum geht es im geistlichen Tun des Einzel-  unseren Überlegungen über den missionari-  nen und der Gemeinschaft zentral —, findet  schen Dienst und die weltkirchliche Verant-  sich in einer Legende über die Anfänge des  wortung missionarischer Gemeinschaften  Christentums in Russland erzählt. Demnach  heute. Kardinal Ratzinger fragt in einem Vor-  hätten sich dem Fürsten Wladimir von Kiew,  trag über „Eucharistie und Mission“, in wel-  chem Sinne man die Eucharistie als Ur-  der auf der Suche nach der rechten Religion  für sein Volk war, der Reihe nach aus Bulga-  sprung der Mission bezeichnen könne. Ich  rien kommende „Vertreter des Islam, Vertre-  zitiere ihn und lasse ihm das Schlusswort:  ter des Judentums und Abgesandte des Pap-  „Man kann es ... nicht in dem Sinn, als ob  stes aus Deutschland vorgestellt, die jeweils  Eucharistie eine Art Werbeaktion sei ... Da-  ihren Glauben als den rechten und besten an-  mit Mission mehr sei als Propaganda für be-  boten. Der Fürst sei aber bei all diesen An-  stimmte Ideen oder Werbung für eine be-  geboten unbefriedigt geblieben. Der Ent-  stimmte Gemeinschaft — damit sie von Gott  her kommt und zu ihm führt, muss sie aus  scheid sei gefallen, als seine Gesandten von  einem feierlichen Gottesdienst zurück-  einer größeren Tiefe als der aktiven Planens  kehrten, an dem sie in der Sophienkirche zu  und davon geformter Handlungsstrategien  Konstantinopel teilgenommen hatten. Voller  kommen. Sie muss einen Ursprung haben,  Begeisterung hätten sie dem Fürsten be-  der höher und tiefer liegt als Werbung und  Überredung. ‚Nicht das Werk von Überre-  richtet: ‚Und wir kamen zu den Griechen und  wurden dorthin geführt, wo sie ihrem Gott  dung, sondern etwas wirklich Großes ist das  dienen... Wir wissen nicht, ob wir im Him-  Christentum‘, sagt Ignatius von Antiochien  einmal sehr schön (Röm 3,3). Die Art und  mel oder auf der Erde gewesen sind... Wir ha-  ben erfahren, dass Gott dort unter den Men-  Weise, wie Therese von Lisieux Patronin der  206(Gott efallen.““Nächte und des etzten Rıngens ın Gefchse—624INalle WAr. 1es Sılt DIS eute VO entrum en e1ist-
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ter des Judentums und Abgesandte des Pap- „Man kann cS[o  die innere Fortsetzung der Aktion und in der  schen weilt...‘“® Man kann in jedem Hand-  Menschwerdung Gottes nicht nur ihr von den  buch der Kirchengeschichte nachlesen, dass  Menschen erzwungenes Ende, sondern ihr  die Christianisierung Russlands ein viel kom-  von Gott her immer schon geplantes, von Je-  plizierterer Prozess war, als es die Legende  sus durch alles Wirken immer schon frei be-  darstellt. „Und doch hat die Legende ihre ei-  jahtes Ziel. Denn in ihm hat sich Gott nicht  gene Wahrheit.“ Sie sagt uns sehr Konkretes  für ein paar Dialoge und Aktionen unter die  über die innere Zuordnung von Gottesdienst  und Mission ohne Verzweckung. „Denn die  Menschen begeben, sondern als die absolute  Liebe eucharistisch grenzenlos verschwen-  byzantinische Liturgie, die die fremden Be-  det, und die Hingabe ‚bis ans Ende‘ - in Kreuz  sucher und Gottsucher in den Himmel ver-  und Gottverlassenheit und Gang durch die  setzte, war von sich aus nicht missionarisch.  Hölle — hat den Widerstand der Welt auf sich  Sie war nicht werbende Interpretation des  Glaubens nach außen ... sie war ganz und gar  genommen, von innen her aufgelöst und in  den Abgrund versenkt. Fruchtbar wird alles  im Inneren des Glaubens angesiedelt ... Sie  Geformte, Gesprochene und Getane erst vom  war und ist nicht darauf angelegt, andere zu  indoktrinieren oder sich ihnen als gefällig  letzten, formlosen Ja des Sohnes zum Vater  her, worin schon die Menschheit sich vollzog  und unterhaltsam zu erweisen. Was an ihr  (Hebr 10,7), das auch der Inhalt der Dreißig  beeindrucken konnte, war gerade ihre reine  verborgenen Jahre, der Vierzig Tage in der  Absichtslosigkeit, dass sie für Gott und nicht  Wüste, der vielen im Gebet durchwachten  für Zuschauer begangen wurde; dass ihr ein-  ziges Bestreben war, ...: Gott zu gefallen.‘“  Nächte und des letzten Ringens in Gefchse—  «24  mane War.  Dies gilt bis heute vom Zentrum allen geist-  Die unbedingte Absichtslosigkeit und Zweck-  lichen Tuns, der Feier des Eucharistie. Wir  können hier den Kreis wieder schließen zu  freiheit, in der Gott gefeiert wird - und da-  rum geht es im geistlichen Tun des Einzel-  unseren Überlegungen über den missionari-  nen und der Gemeinschaft zentral —, findet  schen Dienst und die weltkirchliche Verant-  sich in einer Legende über die Anfänge des  wortung missionarischer Gemeinschaften  Christentums in Russland erzählt. Demnach  heute. Kardinal Ratzinger fragt in einem Vor-  hätten sich dem Fürsten Wladimir von Kiew,  trag über „Eucharistie und Mission“, in wel-  chem Sinne man die Eucharistie als Ur-  der auf der Suche nach der rechten Religion  für sein Volk war, der Reihe nach aus Bulga-  sprung der Mission bezeichnen könne. Ich  rien kommende „Vertreter des Islam, Vertre-  zitiere ihn und lasse ihm das Schlusswort:  ter des Judentums und Abgesandte des Pap-  „Man kann es ... nicht in dem Sinn, als ob  stes aus Deutschland vorgestellt, die jeweils  Eucharistie eine Art Werbeaktion sei ... Da-  ihren Glauben als den rechten und besten an-  mit Mission mehr sei als Propaganda für be-  boten. Der Fürst sei aber bei all diesen An-  stimmte Ideen oder Werbung für eine be-  geboten unbefriedigt geblieben. Der Ent-  stimmte Gemeinschaft — damit sie von Gott  her kommt und zu ihm führt, muss sie aus  scheid sei gefallen, als seine Gesandten von  einem feierlichen Gottesdienst zurück-  einer größeren Tiefe als der aktiven Planens  kehrten, an dem sie in der Sophienkirche zu  und davon geformter Handlungsstrategien  Konstantinopel teilgenommen hatten. Voller  kommen. Sie muss einen Ursprung haben,  Begeisterung hätten sie dem Fürsten be-  der höher und tiefer liegt als Werbung und  Überredung. ‚Nicht das Werk von Überre-  richtet: ‚Und wir kamen zu den Griechen und  wurden dorthin geführt, wo sie ihrem Gott  dung, sondern etwas wirklich Großes ist das  dienen... Wir wissen nicht, ob wir im Him-  Christentum‘, sagt Ignatius von Antiochien  einmal sehr schön (Röm 3,3). Die Art und  mel oder auf der Erde gewesen sind... Wir ha-  ben erfahren, dass Gott dort unter den Men-  Weise, wie Therese von Lisieux Patronin der  206MIC In dem Sınn, als ob
sTes aus Deutschland vorgeste die eweıils Eucharistie eıne Art Werbeaktion se1l[o  die innere Fortsetzung der Aktion und in der  schen weilt...‘“® Man kann in jedem Hand-  Menschwerdung Gottes nicht nur ihr von den  buch der Kirchengeschichte nachlesen, dass  Menschen erzwungenes Ende, sondern ihr  die Christianisierung Russlands ein viel kom-  von Gott her immer schon geplantes, von Je-  plizierterer Prozess war, als es die Legende  sus durch alles Wirken immer schon frei be-  darstellt. „Und doch hat die Legende ihre ei-  jahtes Ziel. Denn in ihm hat sich Gott nicht  gene Wahrheit.“ Sie sagt uns sehr Konkretes  für ein paar Dialoge und Aktionen unter die  über die innere Zuordnung von Gottesdienst  und Mission ohne Verzweckung. „Denn die  Menschen begeben, sondern als die absolute  Liebe eucharistisch grenzenlos verschwen-  byzantinische Liturgie, die die fremden Be-  det, und die Hingabe ‚bis ans Ende‘ - in Kreuz  sucher und Gottsucher in den Himmel ver-  und Gottverlassenheit und Gang durch die  setzte, war von sich aus nicht missionarisch.  Hölle — hat den Widerstand der Welt auf sich  Sie war nicht werbende Interpretation des  Glaubens nach außen ... sie war ganz und gar  genommen, von innen her aufgelöst und in  den Abgrund versenkt. Fruchtbar wird alles  im Inneren des Glaubens angesiedelt ... Sie  Geformte, Gesprochene und Getane erst vom  war und ist nicht darauf angelegt, andere zu  indoktrinieren oder sich ihnen als gefällig  letzten, formlosen Ja des Sohnes zum Vater  her, worin schon die Menschheit sich vollzog  und unterhaltsam zu erweisen. Was an ihr  (Hebr 10,7), das auch der Inhalt der Dreißig  beeindrucken konnte, war gerade ihre reine  verborgenen Jahre, der Vierzig Tage in der  Absichtslosigkeit, dass sie für Gott und nicht  Wüste, der vielen im Gebet durchwachten  für Zuschauer begangen wurde; dass ihr ein-  ziges Bestreben war, ...: Gott zu gefallen.‘“  Nächte und des letzten Ringens in Gefchse—  «24  mane War.  Dies gilt bis heute vom Zentrum allen geist-  Die unbedingte Absichtslosigkeit und Zweck-  lichen Tuns, der Feier des Eucharistie. Wir  können hier den Kreis wieder schließen zu  freiheit, in der Gott gefeiert wird - und da-  rum geht es im geistlichen Tun des Einzel-  unseren Überlegungen über den missionari-  nen und der Gemeinschaft zentral —, findet  schen Dienst und die weltkirchliche Verant-  sich in einer Legende über die Anfänge des  wortung missionarischer Gemeinschaften  Christentums in Russland erzählt. Demnach  heute. Kardinal Ratzinger fragt in einem Vor-  hätten sich dem Fürsten Wladimir von Kiew,  trag über „Eucharistie und Mission“, in wel-  chem Sinne man die Eucharistie als Ur-  der auf der Suche nach der rechten Religion  für sein Volk war, der Reihe nach aus Bulga-  sprung der Mission bezeichnen könne. Ich  rien kommende „Vertreter des Islam, Vertre-  zitiere ihn und lasse ihm das Schlusswort:  ter des Judentums und Abgesandte des Pap-  „Man kann es ... nicht in dem Sinn, als ob  stes aus Deutschland vorgestellt, die jeweils  Eucharistie eine Art Werbeaktion sei ... Da-  ihren Glauben als den rechten und besten an-  mit Mission mehr sei als Propaganda für be-  boten. Der Fürst sei aber bei all diesen An-  stimmte Ideen oder Werbung für eine be-  geboten unbefriedigt geblieben. Der Ent-  stimmte Gemeinschaft — damit sie von Gott  her kommt und zu ihm führt, muss sie aus  scheid sei gefallen, als seine Gesandten von  einem feierlichen Gottesdienst zurück-  einer größeren Tiefe als der aktiven Planens  kehrten, an dem sie in der Sophienkirche zu  und davon geformter Handlungsstrategien  Konstantinopel teilgenommen hatten. Voller  kommen. Sie muss einen Ursprung haben,  Begeisterung hätten sie dem Fürsten be-  der höher und tiefer liegt als Werbung und  Überredung. ‚Nicht das Werk von Überre-  richtet: ‚Und wir kamen zu den Griechen und  wurden dorthin geführt, wo sie ihrem Gott  dung, sondern etwas wirklich Großes ist das  dienen... Wir wissen nicht, ob wir im Him-  Christentum‘, sagt Ignatius von Antiochien  einmal sehr schön (Röm 3,3). Die Art und  mel oder auf der Erde gewesen sind... Wir ha-  ben erfahren, dass Gott dort unter den Men-  Weise, wie Therese von Lisieux Patronin der  206Da-
ihren Glauben Ails den echten und besten mıiıt Missıon mehr se1l als Propaganda für hbe-
oten Der urs sel aber bel all diesen Anmn- tiımmte een oder Werbung für eıne hbe-
eboten unbefriedigt geblieben. Der Ent- timmte Gemeinschaft amı s1e VOIN Gott

her omm und ihm ührt, LL11USS s1e ausscheid sel efallen, als seıne Gesandten VOIl

einem feierlichen Gottesdienst zurück- eıner Sröfßseren leife als der ktiven Planens
kehrten, dem s1e In der Sophienkirche und davon seformter Handlungsstrategien
Konstantinopel teilgenommen hatten Voller kommen. S1e 111USS$S eıinen rsprun aben,
Begeisterung hätten s1€e dem Fürsten he- der er und tiefer 1e als Werbung und

Überredung. 1C. das erk VOIN Überre-ichtet ‚Und WITF kamen den Griechen und
wurden orthın eführt, s1e ihrem Gott dung, sondern etwas WITKIIC Groises ist das
dienen... Wır wIlssen NIC. ob WIT 1ImM Hım- Christentum sagt Ignatıus VonNn Antiochien

einmal sehr schön (Röm 55 DIie Art undmel oder auf der Erde gewesen Sind. Wır a
ben erfahren, dass Gott dort unter den Men- Weılse, WIe Therese VOI) LIS1IEeUX Patronın der
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Missıon ist, kann uUu1ls verstehen helfen, wWI1Ie Opfergabe wırd ZUr eılıgen a In der
das emeınnt ist. Therese hat nıe eın MIiSs- es dann keinen Tempel mehr S1Dt, we1l Gott,
s1ionsland etreten, nıe unmıttelbar MI1SS10- der Allherrscher selbst ihr Tempel ist und das
narische Aktivitäten ausüben können. Aber amm ‚Und weder Sonne och ond
s1e hat begriffen, dass die Kirche eın Herz raucht ecS dort, denn die Herrlichkeit Got-
hat, und sS1e hat begriffen, dass dieses Herz tes erleuchtet S1e, und hre Leuchte ist das
die 1e IS S1e hat begriffen, dass die ApOS- amm (Apk 1 ZZEN
te] NnIC mehr verkünden, die artyrer N1IC
mehr ihr Blut vergiefsen können, WEeNn die- Gerhard IVI  upt MSF
SCS Herz N1IC. mehr brennt S1e hat begrif- ekretar der KommıIssion fur wel  In-
fen, dass die 1€e alles ist, dass sS1e die /Ze- che uTgaben (X) der
ten und die Räume übergreift Und sS1e hat Deutschen BisSchoTfs  nferen
verstanden, dass sS1e elber, die kleine Nonne, Zentralstelle Weltkirche,
hinter den Gittern eines Karme!l In einer OSTaC

der französischen Provınz überall D-53019 onn
wesend seın konnte, weil s1e als 1ebende mıt
YISLUS In der der Kirche WAar. IC Der Duktus der sprache, die sıch eiıne
die Ymudun: der MıssıonÖ  Mission ist, kann uns verstehen helfen, wie  Opfergabe wird — zur heiligen Stadt, in der  das gemeint ist. Therese hat nie ein Mis-  es dann keinen Tempel mehr gibt, weil Gott,  sionsland betreten, nie unmittelbar missio-  der Allherrscher selbst ihr Tempel ist und das  narische Aktivitäten ausüben können. Aber  Lamm. ‚Und weder Sonne noch Mond  sie hat begriffen, dass die Kirche ein Herz  braucht es dort, denn die Herrlichkeit Got-  hat, und sie hat begriffen, dass dieses Herz  tes erleuchtet sie, und ihre Leuchte ist das  die Liebe ist. Sie hat begriffen, dass die Apos-  Lamm'‘ (Apk 21,22f.).“?7  tel nicht mehr verkünden, die Martyrer nicht  mehr ihr Blut vergießen können, wenn die-  P. Gerhard Mockenhaupt MSF  ses Herz nicht mehr brennt. Sie hat begrif-  Sekretär der Kommission für weltkirchli-  fen, dass die Liebe alles ist, dass sie die Zei-  che Aufgaben (X) der  ten und die Räume übergreift. Und sie hat  Deutschen Bischofskonferenz  verstanden, dass sie selber, die kleine Nonne,  Zentralstelle Weltkirche,  hinter den Gittern eines Karmel in einer  Postfach 29 62  Stadt der französischen Provinz überall an-  D-53019 Bonn  wesend sein konnte, weil sie als Liebende mit  Christus in der Mitte der Kirche war. Liegt  Der Duktus der Ansprache, die sich an eine  die Ermüdung der Mission ... nicht gerade  Versammlung von Mitgliedern, Mitarbeitern,  daran, dass wir nur noch an die äußeren Voll-  Freunden und Förderern der Steyler Mis-  züge gedacht, aber fast vergessen hatten, dass  sionsgesellschaften richtete, ist beibehalten.  all dieses Handeln ständig aus einer tieferen  Mitte gespeist werden muss? Diese Mitte, die  Therese einfach ‚Herz‘ und ‚Liebe‘ nennt, ist  A. Retif, Le pretre et la mission, Lyon 1964.  die Eucharistie. Denn sie ist nicht nur die  ‘1_  2 Lumen gentium (LG), Gaudium et spes (GS), Ad  immerwährende  Gegenwart der gott-  gentes (AG), Christus Dominus (CD), Presbytero-  rum ordinis (PO), Perfectae caritatis (PC).  menschlichen Liebe Jesu Christi, die immer  der Ursprung der Kirche ist, ohne den sie  bes.: Evangelii nuntiandi (EN)  Apostolisches  versinken, von den Pforten des Todes über-  Schreiben Papst Pauls VI. an den Episkopat, den  Klerus und alle Gläubigen der Katholischen Kirche  wältigt werden müsste. Sie ist als Gegenwart  über die Evangelisierung in der Welt von heute, 8.  der gottmenschlichen Liebe Christi immer-  Dezember 1975, u. Redemptoris missio (RM), En-  fort auch der Übergang vom Menschen Jesus  zyklika Papst Johannes Pauls II. über die fortdau-  zu den Menschen, die seine ‚Glieder‘, die  ernde Gültigkeit des missionarischen Auftrages, 7.  Dezember 1990.  selbst Eucharistie und damit selbst ‚Herz‘  und ‚Liebe‘ für die Kirche werden. Wie The-  vgl. Steyl aktuell, 01.06.2000  rese sagt: Wenn dieses Herz nicht schlägt,  Die eine Sendung und die vielen Dienste. 6. April  dann können die Apostel nicht mehr ver-  2000. Hg. vom Sekretariat der Deutschen  Bischofskonferenz: Die deutschen Bischöfe 65,  kündigen, die Schwestern nicht mehr trös-  S. 20f.  ten und heilen, die Laien nicht mehr Welt  auf das Reich Gottes zuführen. Das Herz  vgl. J. Kerkhofs, Situationsanalyse der Kirchen, die  muss Herz bleiben, damit die anderen Orga-  nicht zum nordatlantischen Raum gehören, in:  ZMR 1972;'S. 167.  ne von ihm her recht dienen können. Gera-  de dann, wenn die Eucharistie ... im Innen-  Freiburg i. Br., 2. Auflage 1997, S. 505.  raum ehrfürchtigen Glaubens ohne andere  Freiburg i. Br. 2000.  Absichten als die, Gott zu gefallen, recht ge-  Texte erhältlich beim Kirchenamt der EKD, Post-  feiert wird, entspringt aus ihr Glaube: jener  fach 21 02 20, 30402 Hannover.  Glaube, der dynamischer Ursprungsort von  10 J. Wanke (Hg.), Wiedervereinigte Seelsorge, Leip-  Mission ist, in der die Welt zur lebendigen  zig 2000.  20%NnIC. sSerade Versammlung VON jedern, ıtarbeitern,
daran, dass WITr 11UT och dıe äulseren Voll- Freunden und Förderern der Steyler MISs-
zuge edacht, aber fast vergessen hatten, dass s1ıonsgesellschaften richtete, Ist beibehalten
all dieses Handeln tändig aus einer tieferen

espels werden mMuss? Diese 1  € die
Therese infach ‚Herz'‘ und ‚Liebe‘ nennt, ist Retif, Le pretre et la mM1ss1i0n, Lyon 1964
die Eucharistie enn s1e ist NnIC. L1UTr die MN  Tı}Lumen sentium (LG), Gaudium et SDCS (GS), Ad
immerwährende Gegenwart der Sott- gentes )7 Christus Domiınus (CD), Presbytero-

1U ordinis (  = Perfectae carıtatıs (RG  _menschlichen 1e Jesu Christi, die immer
der rsprun der Kirche Ist, ohne den s1e Des Evangeli nunkiandı Apostolisches
versinken, VoOoNn den Pforten des es über- Schreiben aps Pauls den Episkopat, den

erus und alle Gläubigen der Katholischen Kırchewältigt werden müsste. S1e ist als Gegenwart ber die Evangelisierung In der Welt Von heute,der Sottmenschlichen 1e Christi] immer- Dezember OS Redemptoris IMNLSSIO )7 Rn
fort auch der Übergang VO Menschen Jesus zyklika aps Johannes 'auls IL ber die ortdau-

den Menschen, die seıne ‚Glieder‘, die ernde Gültigkeit des missıionNarıschen Auftrages,
Dezember 1990selbst Eucharistie und amı selbst ‚Herz'

und ‚Liebe‘ für die Kirche werden. Wıe The- vgl ey. aktuell,
1ese sagt Wenn dieses Herz NIC chlägt, DIie eıne Sendung und die vielen Dienste April
dann können die Apostel N1IC mehr Ver- 2000 VO Sekretarlat der Deutschen

Bıschofskonferenz: DIie deutschen 1SCNO{fe 6 9kündigen, die Schwestern NIC. mehr LrOS-
20f.ten und heilen, die Lalen NnIC mehr Welt

auf das elcl Gottes zuführen. Das Herz vgl Kerkhofs, Sıtuationsanalyse der Kırchen, die
INUSS Herz leiben, amı die anderen Orga- nıcht ZU nordatlantischen Kaum sehören, In

ZMR 1972 167
Von ihm her recC dienen können. era-

de dann, Wenn die EucharistieÖ  Mission ist, kann uns verstehen helfen, wie  Opfergabe wird — zur heiligen Stadt, in der  das gemeint ist. Therese hat nie ein Mis-  es dann keinen Tempel mehr gibt, weil Gott,  sionsland betreten, nie unmittelbar missio-  der Allherrscher selbst ihr Tempel ist und das  narische Aktivitäten ausüben können. Aber  Lamm. ‚Und weder Sonne noch Mond  sie hat begriffen, dass die Kirche ein Herz  braucht es dort, denn die Herrlichkeit Got-  hat, und sie hat begriffen, dass dieses Herz  tes erleuchtet sie, und ihre Leuchte ist das  die Liebe ist. Sie hat begriffen, dass die Apos-  Lamm'‘ (Apk 21,22f.).“?7  tel nicht mehr verkünden, die Martyrer nicht  mehr ihr Blut vergießen können, wenn die-  P. Gerhard Mockenhaupt MSF  ses Herz nicht mehr brennt. Sie hat begrif-  Sekretär der Kommission für weltkirchli-  fen, dass die Liebe alles ist, dass sie die Zei-  che Aufgaben (X) der  ten und die Räume übergreift. Und sie hat  Deutschen Bischofskonferenz  verstanden, dass sie selber, die kleine Nonne,  Zentralstelle Weltkirche,  hinter den Gittern eines Karmel in einer  Postfach 29 62  Stadt der französischen Provinz überall an-  D-53019 Bonn  wesend sein konnte, weil sie als Liebende mit  Christus in der Mitte der Kirche war. Liegt  Der Duktus der Ansprache, die sich an eine  die Ermüdung der Mission ... nicht gerade  Versammlung von Mitgliedern, Mitarbeitern,  daran, dass wir nur noch an die äußeren Voll-  Freunden und Förderern der Steyler Mis-  züge gedacht, aber fast vergessen hatten, dass  sionsgesellschaften richtete, ist beibehalten.  all dieses Handeln ständig aus einer tieferen  Mitte gespeist werden muss? Diese Mitte, die  Therese einfach ‚Herz‘ und ‚Liebe‘ nennt, ist  A. Retif, Le pretre et la mission, Lyon 1964.  die Eucharistie. Denn sie ist nicht nur die  ‘1_  2 Lumen gentium (LG), Gaudium et spes (GS), Ad  immerwährende  Gegenwart der gott-  gentes (AG), Christus Dominus (CD), Presbytero-  rum ordinis (PO), Perfectae caritatis (PC).  menschlichen Liebe Jesu Christi, die immer  der Ursprung der Kirche ist, ohne den sie  bes.: Evangelii nuntiandi (EN)  Apostolisches  versinken, von den Pforten des Todes über-  Schreiben Papst Pauls VI. an den Episkopat, den  Klerus und alle Gläubigen der Katholischen Kirche  wältigt werden müsste. Sie ist als Gegenwart  über die Evangelisierung in der Welt von heute, 8.  der gottmenschlichen Liebe Christi immer-  Dezember 1975, u. Redemptoris missio (RM), En-  fort auch der Übergang vom Menschen Jesus  zyklika Papst Johannes Pauls II. über die fortdau-  zu den Menschen, die seine ‚Glieder‘, die  ernde Gültigkeit des missionarischen Auftrages, 7.  Dezember 1990.  selbst Eucharistie und damit selbst ‚Herz‘  und ‚Liebe‘ für die Kirche werden. Wie The-  vgl. Steyl aktuell, 01.06.2000  rese sagt: Wenn dieses Herz nicht schlägt,  Die eine Sendung und die vielen Dienste. 6. April  dann können die Apostel nicht mehr ver-  2000. Hg. vom Sekretariat der Deutschen  Bischofskonferenz: Die deutschen Bischöfe 65,  kündigen, die Schwestern nicht mehr trös-  S. 20f.  ten und heilen, die Laien nicht mehr Welt  auf das Reich Gottes zuführen. Das Herz  vgl. J. Kerkhofs, Situationsanalyse der Kirchen, die  muss Herz bleiben, damit die anderen Orga-  nicht zum nordatlantischen Raum gehören, in:  ZMR 1972;'S. 167.  ne von ihm her recht dienen können. Gera-  de dann, wenn die Eucharistie ... im Innen-  Freiburg i. Br., 2. Auflage 1997, S. 505.  raum ehrfürchtigen Glaubens ohne andere  Freiburg i. Br. 2000.  Absichten als die, Gott zu gefallen, recht ge-  Texte erhältlich beim Kirchenamt der EKD, Post-  feiert wird, entspringt aus ihr Glaube: jener  fach 21 02 20, 30402 Hannover.  Glaube, der dynamischer Ursprungsort von  10 J. Wanke (Hg.), Wiedervereinigte Seelsorge, Leip-  Mission ist, in der die Welt zur lebendigen  zig 2000.  20%1ImM Innen- Freiburg Br., Auflage 1997, 505

1auUum ehrfürchtigen aubens ohne andere Freiburg DBr. 2000
Absichten als die, (GOöliti efallen, recCc De- exte erhältlich eım Kirchenamt der EKD Post-
feiert wiırd, entspringt aus ihr Glaube jener fach Zl 02 20, Hannover.
Glaube, der dynamischer Ursprungsor VOIN 10 an (Hg.  S Wiedervereinigte Seelsorge, LEe1ID-Mıssion Ist, In der die Welt ZUrTr lebendigen z1g 2000
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IM Der Text wurde VOIl der Herbst-Vollversammlung

der Deutschen Bischofskonferenz beraten, soll VO

Ständigen Kat Ende November 2000 beschlossen
und ann In der Reihe „DIie deutschen Bischöfe“
veröffentlicht werden.

12 Die eıne Sendung,
13 Wanke, Z
14 DIie eıne Sendung,
15 Informationsdienst der Katholischen Nachrichten-

Agentur, August 2000
16 vgl Aazu Beschluss „DIe Orden und andere geistli-

che Gemeinschaften. Auftrag und pastorale I)ıen-
ste heute'  C der (emeınsamen Synode der Bıstüumer
In der Bundesrepublik Deutschland, Offizielle Ge:
samtausgabe, Freiburg Br. 19706, und: Wulf,
Bamberg, Schulz (Hg.  _- „Nachfolge als 7Ze1l-
CHeM Würzburg 1978; Ver/(f. DIie meılsten der
In den Kommentarbeıträgen ZU Ordensbeschluss
der Würzburger Synode gemachten Anregungen
sind uch eute och hochaktuell.

1/ vgl Beschluss „Die en.  “
18 Friedmann OSB, Ordensleben gestern eute

morgen, Münsterschwarzach 1995,
19 vgl Friedmann

Das brüderliche und schwesterliche Leben In Ge-
meinschaft. Februar 1994 VO Sekretarıat
der Deutschen Bischofskonferenz: Verlautbarun-
gen des Apostolischen Stuhles 116

Friedmann, Ö1; azu auch Bamberg OSB,
Lernprozess Ordensgemeinschaft, Meitingen 1973

297 Friedmann,
23 ebd., 61
24 Balthasar, Schwestern iIm eIST, Einsiedeln

1970
25 Hıer aus Ratzınger, Eucharıistie und Mi1ss10n, 1In.

Forum Katholische Theologıe, 4/1998, Sl
206 ebd.,
A{ ebd., O7f.
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Gewalt IM Orden?
Historische Erinnerungen bzgl. des OÖffentlichkeitscharakters
der Verbandsgewalt IN den Ordensinstituten

VOT) Raftfae|l Rieger OFM

„Gewalt“ IM Orden?

dS eutsche Wort Gewalt‘ hat einen natiwvgewalt bezeichnet Im autTe der Jahr-J  - C  \  d schönenan Es WEeC Assozlatıonen, underte wurde diese In den klösterlichen
die INan normalerweise NIC mıt dem Or- Verbänden egebene Dominativgewal 1M-
denswesen verbindet Unwillkürlich kom- [1leT wıieder mıt der Hirtengewalt, jener Voll-
801A8| einem beim Stichwort Gewalt‘ Schlag- MaC. wWIe s1e den geweıhten Amtsträgern
zeiılen WI1Ie ‚Gewalttätige Jugendliche rügeln der Kirche zukommt, verglichen SO traten

Gemeinsamkeiten und Unterschiede Ta-auf wehrlosen Passanten ein“,  “ 99 eklagt
steigende Gewaltbereitschaft In Teilen der Dge In einem langen Klärungsprozess selang
Bevölkerung  66 eic In den SInn. Wenn 1mM Ol CSd, allmählich die atur beider ewalten na-

her bestimmen. Was verste IMNan untersenden VOIN Gewalt‘ die Rede ist, seht eSs
MC die ungezugelte Aggression VOI)l der sog Dominativgewalt 1M Verbandswe-
Menschen, die sich zuweilen In ‚physischen sen? Wıe unterscheid S1e sıch VON der den
Eskapaden Schlägereien ntlädt, Hırten der Kirche anvertrauten eıtungs-
sondern etwas anzlıc. anderes. Gewalt‘ vollmacht? Im folgenden soll ach dem
wird 1er verstanden als die (zugegebener Rechtscharakter der sog Dominativgewa.
Maflen vielerlel Missverständnissen An- 1ImM Verbandswesen efragt werden. So Welr-
ass ebende tradıtionelle eutsche Über- den sich auch nNnLiwortien auf die genannten
setzung des lateiniıschen egr1ılIs ‚potestas‘. Fragen finden
Nach katholischem Glaubensverständnis De-
hört dıe potestas, die ‚heilige Gewalt‘, ESs sel jedoch sleich Begınn betont, dass
die In der deutschen Kirchenrechtssprache alle tworten 1er den Charakter VON WIS-

auch als ‚Kırchengewalt‘ oder ‚geistli- senschaftlichen Hypothesen en ıne
che Vollmacht‘ bezeichnet wird, mıt den endgültige autorıtatıve Festlegung Sab und
Grundtatsachen, die die Kirche als Rechts- S1bt 0S In der Ya: ach dem Rechtscha-
semeıinschaft konstituieren vgl Aymans rakter der klösterlichen Dominatıvgewa
Örsdorf, KanR l, 385) NnIC SO werden 1ImM folgenden verschiedene

Posiıtionen vorgestell werden, die sich ME
In diesem Sinne wiırd der Terminus ‚poles- unbedingt auf eınen sgemeınsamen Nenner
fas auch 1ImM Ordensrec der Kirche Qe- bringen lassen. Zentraler Streitpun ist VOT
raucht SO wird z In 2906, des (CO- em die rage, ob es sich De]l der sog Do:
dex Iuris Canonicı VON 1983 den Kapiteln und minativgewa eiıne prwate Gewalt oder
OÖberen der Ordensinstitute eıne MIC näher eiıne Öffentliche Gewalt handelt
umschriebene Vollmacht (potestas) ZUCe!T- Wıe 1Im weıteren Verlauf der Überlegungen
kannt Traditioneller Weise wurde die In die- och eutlic werden wiırd, seht CS 1er
SC  - Canon enannte Vollmacht als Domut- eiıne höchst bedeutsame Ya: und keines-
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wegs L1UTr eıne „akademische Spielere1“), für dıe kanonistische Rechtssystematik VOIN

da letztlich das Selhbstverständnis der OrY- er Bedeutung Ist, bleibt der Grenzverlauf
densgemeinschaften und hre ekklesiologı- ennoch unklar. Rechts- und begriffsge-
sche Posıtion ZUT Diskussion stehen Es schichtliche nalysen bringen 1er 1Ur W —_

scheint, dass die allseıts egenwär- nıg IC 1Ins Dunkel Eher 1Im Gegenteil: SO
tige Krıse der en mıt einem Schwinden Salt die Familie, Jjene Gemeinscha: die heu-
des Öffentlichkeitscharakters der Ordensin- te seradezu als Paradıgma des Prıvaten
tıtute einhergeht Im alltäglichen en der esehen wIrd, 1mM en RKRom als eıne Öffent-
kirchlichen Commun10 pielen en als IC Instıtution, sleichsam als eın leines
verfasste Gemeinschaften vielilac keine Rol- eıicl regnum DAaArvum) SOWIE als die e1ım-
le mehr. och die Würzburger Synode zelle, aus der der aa auferbaut wird vgl
den en und anderen geistlichen Gemeıln- Fuertes 1953, 205) DIie Gewalt des Familulıi-
schaften, ihrem Auftrag und pastoralem envorstands politischen, also öÖffent-
Dıienst, eınen eigenen Beschluss ewldmet, lichen Charakter, Was MC verwundert, kam

errsc heutzutage bel den ‚Pastoralge- den Hausherrn doch ach altrömischem
sprächen‘, ‚Diözesanforen‘ oder wWI1Ie diese ecC bzgl den Familienmitgliedern und
metakanonischen Versammlungen In den bzgl der ebenfalls ZU Familienverband Qe-
einzelnen Diözesen der Bundesrepublı auch rechneten Dienerschaft das Ius tae ef n_

immer enannt werden) meıst Stillschwei- CIS, dıe en und Tod umfassende Herr-
gen bzgl der spezifischen YTrobleme und Fra- schaftsgewalt, vgl ebd.) Jede Gewalt
gen VonNn Ordenschristen DIe Erfahrungen beinhaltet eın dommumwm und könnte VOI) das
des Vorsitzenden der VDO, Dietger De- her alsDdominatıva, als Dominatıv-
muth, beim ‚Pastoralgespräch‘ 1Im Erzbistum sewalt, hbezeichnet werden. Etymologisch ist
Köln scheinen 1er fast zeittypisch SeIN: dominium (Herrschaft VOIN dominus Haus-
In der ersten Fassung der zusammenfassen- herr) abzuleıten, Was wiederum auf domus
den oten War lediglich eıner Stelle hei- Haus) zurückzuführen ist SO äge es also
läufig VOIN Ordenschristen die Rede Als De- VOIl der Etymologıe her ahe unter OM1-
uth auf dieses an hınwies, War als Re- nativgewalt, die Herrrschaftsmacht des
aktion lediglich „allgemeın eıne Sewlsse Ver- Hausherrn In seinem eigenen Haus Vel-

legenheı1  66 spuren vgl Ruh 1998, 398- stehen vgl ebd.) SO verstanden die
402) Dominativgewalt ach eutigen Verständnis

wohl eher prwaten Charakter. Jedoch, wIı1e 1Im
auilie der weıteren Überlegungen och deut-

Unterschiealiche ich werden wird, beschränkt siıch dıe Voll-

LehrmeInunNgen VoOrT der MaC. der Ordensoberen und der Kapıtel ke1l-
neswegs 1Ur auf Fragen der HausordnungKodifikation er unterscheid: I1Nalnl die ihnen zukom-
mende Dominativgewal (potestas dominatı-

Für dıe ra ach dem Rechtscharakter der Ud, hausherrlich Gewalt) VON der einfachen
klösterlichen Dominativgewalt pielt, WIe be- Hausgewalt (notestas domestica), WIe s1e Hel-
reıts angedeutet wurde, die Unterscheidung spielsweise auch den Eltern gegenüber ihren
zwıischenyrwater und öffentlicher Gewalt e1- och 1Im elterlichen Haushalt wohnenden
e fundamentale Rolle volhjährigen Kindern ukommt vgl Sebott

1988, 26)
eICc dıe Abgrenzung zwischen öffent-
lichen und prıvaten Bereich für die weltliche, Thomas VON quın pricht NIC. VONN der J)O-
WIe (wenn auch In abgeschwächter orm') minativgewalt der klösterlichen Oberen
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Wenn er den Begriff Dominativgewal DE=- dengeschenk, VON YISTUS her. S1e Srun-
braucht”, meınt der quınate amı 1M- det vielmehr anzlıc. ImM ıllen von Men-
INer die fast unumschränkte) Herrschafts- schen], die sıich eıner olchen be-
MaC. eines Herrn ber seinen Sklaven, die kennen und die sich einem Religiosen-
er mıt der Herrschaftsmacht des Mannes ber erband mıt dem Versprechen und der Ver-
seıne Ehefrau DZwW. der Erziehungsvollmacht pflichtung ZU Gehorsam ema jener
der Eltern ber hre Kinder vergleicht und Regel| Sanz| ingeben  66
deutlich VON diesen beiden potestates abhebt
vgl ()’Connar 19061, 5) Suarez Konzeption wurde (wıe ereıits DC-

sagt) für die Folgezeit rägend Dennoch
ESs WarTr VOT em Francısco Suarez 1548- folgten NIC. alle Zeıtgenossen seliner Theo-
1617), der ULe seıne „potestas-in-volunta- rıe Der Franzıiıskaner Francesco Bordoni
tem-Theorie“ die re VON der löster- >z ertrat die Ansicht, dass
lıchen Dominativgewalt ber Jahrhunderte derjenige, der das Gehorsamsgelübde ent-
hinweg pragte Der ro spanische Gelehr- gegennehme, VOIN an ber eıne dem
te des Jahrhunderts eröffnete einen 1ICU- Gelübde entsprechende Gewalt verfügen

Zugang ZYa ach dem rsprun der mMUSSe, amı er das Versprechen überhaupt
klösterlichen Dominativgewalt Wıe annehmen und gegebenenfalls den eNOr-
die mittelalterlichen Kanoniısten 1e CI Sd  Z einfordern könne. Diese Gewalt nannte
ZWaT daran fest, dass diese Gewalt Uurc e1l- Bordoni superio0rias. DIie Domiinatıvgewalt
en Vertrag begründet wird. Dieser Vertrag agegen verstand en lediglich als eiıne ler-
sel jedoch N1IC. 1Im Rechtsakt der Eingliede- VON abgeleıtete und untergeordnete Voll-
rung In einem Ordensverban sehen. Auch MaC. die aus dem Gehorsamsgelübde eY-
WIes Suäarez die spater häufig vertretene Leh- wachse vgl ()’Connar 19061, 9)

zurück, das Gehorsamsgelübde sel als
Grundlage der Dominativgewal anzusehen.) Für uUunseren Zusammenhang festzuhalten
Nach Suarez entspringt die Dominativgewa bleibt, dass seit der Zeıt VoNn Suäarez und Bor-
vielmehr einem zweiseitligen Vertrag, der don1 DIS ZU Begınn des 20 Jahrhunderts
zwıischen dem siıch hingebenden Religiosen die Dominativgewal immer prımär, auch
und der ihn aufnehmenden Gemeinschafi aussCcCNAlıe  ich, als rıvate Gewalt verstanden
stande kommt.‘ Vor allem 1M zweıten Buch wurde vgl ()’Connar 1961, 10)
des 1ebten Traktates seiner Schrift De Reli-
Sione begründet und erläutert er diese Mne- Zu einem tieferen Verständnis des Charak-

ausführlich Im einzelnen kann der Ge- ters dieser Gewalt Lrug Begınn des eben
dankengang 1er MC NaC  ezeichne WeTlr- ve  en Jahrhunderts VOT allem der {1ä-
den vgl jedoch O’Connar 19061, 6-10) SO sel mische Jesuilt Arthur Vermeersch 1858-
abschließend lediglich folgendes, kurzes Z1- 1936 bel Grundsätzlich 1eVermeersch
al angeführt, In dem eutlic wırd, dass SU- der tradıitionellen re fest und definierte
arez die Dominatıvgewal 1M illen der Be- die Dominativgewalt als Jjene dem Oberen
teilıgten, NIC. jedoch ın eıner, wWIe auch 1M- kommende Gewalt, die aus dem Gehorsams-
INner verstandenen eılhabe der Sendung elübde der Untergebenen rwächst vgl
Christi, begründet s1e ebd.) Der flämische Kanonıist verstand die

Domiminatıvgewalt zunächst als Yıvate Ge:
„DIiese Gewalt die Dominativgewalt walt, orderte Jedoch 1ImM Gegensatz ZUT tra-
R.]; WenNnn s1e sıch Im Ordenswesen indet, dıtionellen Doktrin, dass zusätzlich der

weder VOoO Himmel, noch ru S1e, vertraglichen Übereinkunft mıt ihrem Dr1va-
zUuUrc eın der Kirche gemachtes (1na- ten Charakter eın öffentliches Element hın-
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zukommen mUSSe, amı eın Oberer die DO- Dzgl den Aussagen des Z OM1I-
minativgewalt In Jegıtımer Weiılse ausüben nativgewalt folgendes
könne. Nach Vermeersch kann VOINl legıtimer
Dominativgewalt L1UTr dann die Rede se1ın, ine Legaldefinition dessen, Was ach
WEeNl der ere einem kirchenamtlich aner- Überzeugung des Gesetzgebers unter DO-
annten Religioseninstitut angehor und minativgewalt verstehen ist, DIe
entsprechend den VOIl der zuständiıgen kirch- Kxyıstenz einer olchen Gewalt wırd VOTI-

lichen Autoriıtät festgesetzten Normen In seın ausgesetzt, ihr rsprun und ihr Rechts-
Amt elangte vgl O’Connar 19061, 11) SO- charakter leiben jedoch 1M Dunkeln
muıt ist Vermeersch, obwohl er srundsätzlich Can S0 welst en Oberen und Ka-

pitelner Ordensinstitute also auch derder prıvaten atur der Dominativgewalt
es einer der ersten Autoren, der dieser alkalen und nicht-exempten) ema den
Vollmacht der klösterlichen Oberen und Ka- Normen der jeweiligen Konstitutionen
piteln eınen SewIlssen öffentliıchen Charakter und des allgemeinen Rechts Dominatiıv-
zuerkennt. Er weılst amı den Weg hın Sewalt arüber hinaus kirchliche e
den späteren Theorien des Jahrhunderts risdiktionsgewalt dagegen NUr den Obe-

ren und apıteln der exempten, lerika-
len Religiosenverbände. Von er e...

DIEe uSsagen des übrigt sich ereits auigrun: des eset-
zestextes die In der Lıteratur zuweiılen Ver-

Der CN Iuris Canonıcı VOIN 191 7/ omMmm retene Gleichsetzung VOI Dominatıv-
In Zzwel Canones, nämlich In Cal  - 501, und Jurisdiktionsgewalt. Es ist, WIe INan

und Call S I eXpressIıs verbis auf die den Rechtscharakter und den rsprun 1M
Dominativgewalt sprechen: Einzelnen auch bestimmen mag, auf alle

VON zwel destinkten ewalten aus-

„Can 501 Superlores el apıtula, ugehen
ad MOTINAaAM constitutionum et 1Ur1Ss COM- Aus (l  S 1312 o dass der Gesetzgeber
munis, potestatem habent dominativam die Dominatıvgewal MI auf Religio-
In subditos; In religione autem cericalı senverbände beschränkt wlssen wollte

erderen ere und deren Kapıtel sindexemnpta, habent iurisdictionem ecclesias-
t1icam tam Dro foro interno, QUAaIN DTO srundsätzlıch auch andere Träger VONN DOo-
erno 77 Herv R.) minativgewalt enkbar. Demnach wird ei-

die traditionelle ehre, dass Eltern
„Can IS Quı potestatem 'OmMLT- gegenüber ihren minderJjährigen Kindern
natıwam In voluntatem voventiıs 1gıtıme ber Dominativgewal verfügen, VO Ge-
exercet, potest e1us vota valıde et, 1US- setzgeber N1IC. verwortfen.
ta et1am lıcıte irrıta reddere, iıta ut Der Vergleich des mıt dem Von Cal  S

1312 Yrg1ibt, dass der Umfang der OMI-nu ın CaAasSu oblıgatıo postea revıviscat.
natıvygewa. 1ImM einzelnen differieren kann.

Qui potestatem NON quidem In ESs S1bt olflenbar Träger VON Dominatıvge-
untatem voventis, sed ıIn votl mater1am walt, die diese In legitimer Weise ber den

potest voti] obligationem tandiu SUuS- illen eines Gelobenden ausüben, wäh-
pendere, uandiu voti! ad implementum S1- rend andere dies L1UTr bzgl der Materıe des
bı praeiudicıum era Herv. RD Gelöbnisses vermögen.

Ohne weıteres erg1ibt sich allein auIigrun: der eMen sel, dass sich der Gesetzgeber
(vergleichenden) Lektüre dieser Canones nächst darauf beschränkte, die Existenz VOINl
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Dominativgewa 1ImM Verbandswesen anzuer- te als auch der i1Ichten weıtgehend den Kle-
kennen. Er machte jedoch keine Aussagen, rikern eIC  estellt vgl Larraona 1937,
welchen Charakter diese Gewalt habe und WIe 158-160) Die Kirche errichtet und O_
mıt ihr praktıisch verfahren sel SO ent- 1er NIC 11UT Religioseninstitute, sondern
üundete sıch In der kanonistischen achwe s1e selbst nımmt, Larrona, UG hre Ofe
zeine an und kontroverse Debatte dar- {izıellen Vertreter auch selbst die Gelübde Je=
über, ob die Domimnatıvgewalt analog ZUrFr Ud- des einzelnen ReligiosenenDiese (z@-
risdiktionsgewalt 1ImM Einzelfall delegiert WeTr- aber en nach den Cannn 488, J
den könne oder NIC: vgl ()’Connar 1961, 21) 1307, öffentlichen Charakter VoLa p —

Dlica) Wenn die Gelübde sowohl ihrer atur
als auch ihren Rechtsfolgen nach öffent-

FrCadIus Larraonas ITheorie ichen Charakter aben, ist davon auSZUßZe-
Vo'N der dominatıva hen, dass auch das Religioseninstitut, inner-

halb dessen die Gelübde eiewerden, Öf-Dublica fentlichen Charakter hat iıne derartige Ge=-
meıinschaft sel ohl kaum prıvater atur WIe

Nachdem der Gesetzgeber keine Aussagen z eine Bruderschafi oder eıne Gebetsver-
ZU rsprun der Dominativgewalt machte, ein1gung, sondern s1e habe WITrKIIC und VOT-
War 1er die kanonistische Forschung eIOr- herrschend einen öffentlichen Charakter,
dert. Vor allem eın Mann ahm sıch wieder- Wenn auch MIC In dem Umfange WIe 3
holt dieser Thematik Arcadıus Larraona eıne DIiözese vgl ebd., 151-152)
(T 1973 Der pnäatere ekretar der Religio-
senkongregation und ardına tellte seıne Aus dem Charakter eiıner Gemeinschafli kön-
Theorie ZU rsprun undZatur der DOo- 11Ee ohne weıteres auf den Charakter der In ihr
minatıvgewalt 1mM November 19534 auf dem herrschenden Gewalt rückgeschlossen Wer-
Internationalen Juristischen Kongress In den James ()’Connar 'ass diese Überlegun-
Kom einer breıiteren Öffentlichkeit VOT. AlI- gen VON Larraona kurz A
eın der ıtel seınes Vortrages „De potesta- result, In proportion AS oclety 1S publıc OT
fe dominativa nublica IN IuUre CANONICO“ ist prıvate, such will be ıts pOoWer.  64 a.a.O., 12)
für sich schon bemerkenswert.® 1e [Nall Der Charakter der Gemeinscha: korreliert
einmal VOINl den oben erwähnten Tendenzen AS) mıt dem Charakter der In ihr err-
1M erkArthur Vermeerschs ab und ass den schenden Gewalt Im Unterschie ZUT rein
ursprünglıc. öffentlichen Charakter der DOo- prıvaten Dominatıvgewalt, WIe s1e ıIn rein pr1-
minativgewa ach altrömischen erstand- vaten Institutionen WIe etiwa eiıner Famıilie
NIS aufßer acht, Ist Larraona der erste, der oder einer Gebetsvereinigung egeben ist,
eXpressIis verbis VOIN einer Öffentlichen DOo- aber auch In Abgrenzung ZABG Hırtengewalt,
minativgewalt pricht die untrennbar mıt dem Weihesakrament

verbunden ist, charakterisiert Larraona die
Ausgangspunkt seıiner Überlegungen ist der In den Religioseninstituten herrschende Ge-
öffentliche Charakter der Religioseninstitu- walt als aS dominativa nublica vgl
Le, den CleZWEI Überlegungen unter- Larraona 1937, 166-168) Diese Gewalt
auern SUC Zum eiınen ist der Ordens- nımmt ach der Konzeption VON Larraona e1-
STtan: WIe Ca  S 107 deutlich MaC 1le Mittelstellung zwischen der rein prıvaten
Von der höchsten kirchlichen Autoriıität als Dominativgewalt und der urisdiktionsge-
einer der drei Stände öffentlich anerkannt. walt e1ın, wobel s1e letzterer näher ste als
Zum anderen werden die Relıgiosen ema ersterer. Larraona charakterisiert die OMI-
der Cannn 614 und 599 sowohl bzgl der Rech- natlıvygewa ın den Religioseninstituten nam-
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iıch als öffentliche Gewalt und nenn s1e notwendiger Weiılse einem Ordensinstitut
weilen auch unvollkommene DZW. anfang- beıitreten INUSS vgl ()’Connar 1906L1, 14)
hafte Hirtengewalt (iurisdictio imperfecta Larraona pricht auch davon, dass der Re-
SCUu inchoata) vgl ebd., 169) ligiosenverband universaler atur seın

11USS amı soll die Definition zunächstDa Larraonas TheorIie VOIN der yotesta. do-
mINALIWA nublica In der Folgezeıit dıie WIS- auf Religioseninstitute päpstlichen Rechts
senschaftliche Diskussion entscheidend be- eingeschränkt werden. Hierbel handelt eSs

sich In erster Linıe jedoch eiıne methAO-timmte und da INan zuweilen auch in der
nachkodikalen Gesetzgebun seıne Hand- dische Vorgehenswelse, die ohl auch D10-
schrift erkennen laubte vgl ()’Connar Sraphisch edingt seın dürfte vgl Gul=
1906L1, 18), ıst 0S ohl serechtfertigt, 1er sSe1- lerrez 1983, (8 Anm 10) Larraona Anl
e Definition der öffentlichen Dominatıvge- te nämlich für seine Darlegungen
walt der Ordensoberen und der OrdenskapI1- nächst exemplarisch eın klerikales, nıcht-
tel In vollem ortlau anzuführen: exemnptes Ordensıinstitut päpstlichen

„[Öffentliche Dominativgewalt ist R.| Rechts, WIe beispielsweise die Gemeıin-
schaft der Claretiner, der er selbst ange-das ec eıne juristische Person, die Uunı-

versaler und notwendig-freiwilliger atur örte, dUS, den öffentlichen Charak-
ist und die VOIN der OcCNAsten Autorität der ter der Dominativgewalt 1Im Verbandswe-

SseMN deutlich hervorheben können. ImKirche errichtet und approbiert wurde, In
der Weıise eiten, dass s1e den öffent- weıteren Verlauf seiner Ausführungen
ıchen Religiosenstand 9anz umfasst und ze1 en dann, dass die gewonnenen Er-
en den Klerikerstand aber, der mıt dem sebniısse aber sehr wohl auch auf die ÜDr1-
Religiosenstand verbunden istZGrofßs- gen, kanonisch niedrigeren „Klassen“

zuordnenden Religiosenverbände über-teil |umfasst und en und ZWaT

adurch dass sı1e die Gläubigen, dıe dem tragen werden können vgl (Q)’Connar
Religiosenverband angehören das en 1961, 1139))
s1e Ja besiegelt und insoweıt bılden s1e el- Wichtig erscheıint eSs hervorzuheben, Was

este Gemeinschaft auf effektive Weiıse INall 1Im Rıngen eiıne exakte Definition
ZUT Vervollkommnung der christlichen der klösterlichen Dominativgewalt leicht
(Nächsten-)Liebe fü aus dem Auge verlieren kann, nämlich das

Ziel einer etwaıgen Gewaltausübung
1er kann nıC. auf alle Einzelheiten dieser Nach Aarraona sollen die Oberen und die
komplexen und In ihrer sprachlichen Gestalt apıteln gegebenenfalls mıt ihrer OM1-
NnıIC. sofort durchsichtigen Definition e1n- nativgewalt die einzelnen Mitglieder ZUT

Vervollkommnung der christlichen 1ewerden. rel Aspekte sollen Senu-
gen eleıten.”

Larraona charakterisıert den Religiosen-
erband als jJuristische Person notwendi$-
freiwilliger atur. Ir diese arakte- Gerard Kındts Erwiderung!:
risıerung, die zunächst WIe eıne CONTTA- Superioritas
dictio ıIn diecto WIT. soll ausgedrückt
werden, dass die Mitgliedschaft 1ImM Reli- Larraonas Theorie fand breite Zustimmung.“”
Siosenverband ZWaTl Srundsätzlıch reiwil- Der Redemptoris Gerard 1n setzte sich
11g ist, dass aber derjenige, der dem (Jr= jedoch In seıiner umfangreichen und mıt

zahlreichen Quellenzıitaten fundierten IDMIS:-densstand angehören will, UT Ver-
vollkommnung der 1e elangen, sertatıon « kritisch mıt Larraonas re Von
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der ypotestas dominativanublica auseinander fentlicheDominativgewalt oder mıt1nals
und wWIeSs sS1Ie ScCHAI1e  IC zurück vgl Gutier- Oberengewalt bezeichnet, auch N1IC infach
16727 1983, (9f.) mıt der Hirtengewal der geweihten Amts-

Lrager der Kirche sleichgesetzt werden. Viel-
1n argumentiert, dass die einzıge Orm mehr se1l übereinstimmend die beiden
VOIl Dominativgewal In den Religiosenver- Autoren 1er VON einer Gewalt S17 generis
bänden, dıe der ennt, diejenige sel, auszugehen, die Jjedoch vielfache Analogien
die In Cd\|  S ÖL, enannt wird. a keine und Ahnlichkeiten ZUT ıurisdictio-
weıteren Erläuterungen bzgl des Charakters NS aufwelise.
dieser Gewalt egeben werden und s1e
dessen klar VONN der Hirtengewal abgehoben
wird, MUSSeEe [11lall mıt der kanonistischen1
dıtion davon ausgehen, dass die 1mM GIC De- DIe PCI-Entscheidun VO
nannte Dominativgewalt reinm prwaten Char-
er habe vgl Kindt 19495, 259f. ahlrei-
che Rechtsakte, denen die Oberen eIa. nter dem atum des März 19592 veröf-
SInd, WIe Deispielsweise die Aufnahme VON fentlichte die Pontificia COommitssio ad Codt-
Kandıidaten Novızlat und Profefs, die Ent- CIS CaANONes authentice interpretandos WE die
assung VOIN Mı  ledern oder Akte der Ver- Päpstl Kommıission ZUT authentischen nter-
mögensverwaltung WIe der Ywer. und die pretatıon der Canones des odex, abgekürzt
Veräuflserung zeitlicher uter 1M Namen der PCI) olgende authentische Entscheidun
Gemeinschaft, hätten Jjedoch, 1n e1In-
deutig öffentlichen Charakter und könnten 9  rage Sınd die Vorschriften der ano-
amı MC als urc die rein Yıvate OM1- 116$ 197, 199, 206-209 Dzgl der ırtenge-
Nalıvygewa legitimiert gelten vgl ebd., 285) walt, sofern N1IC. die atur der aCcC DZW.
Da diese Akte als USUDUnN: einer WIe auch der Text oder Kontext des Gesetzes dem
Immer Searteten Gewalt geltenenund entgegenste auf die Domiminativgewalt

zumindest 1ImM Fall der nıcht-exempten GE WIe sS1e den Oberen und den apıteln In
meınschaften dıe Hirtengewalt als weıtere Religiosenverbänden und ın Gesellschaf-
Alternative VOI)l vornherein aussche1de, habe ten, In denen sowohl Männer Als auch
INan VOIN eiıner rıtten Gewalt auszugehen. Frauen ohne öffentliche Gelübde In (Ge:
Im Rückgriff auf ältere Traditionen® be- meinschaft eben, zukommt, anzuweln-
zeichnet 1n diese Gewalt als superioras den? Al(ntwort) Ja e
bzw. als DOTESTAS superioritatis vgl ebd., 280;
S0S; 309 ÖN Dieser PCI-Entscheid zunächst VOT-

wiegend praktische Konsequenzen. este-
Im Endeffekt elangt Sl unter- en Rechtsunsicherheitenz In der Fra-
schiedlicher Begriffswahl einem 1mM Ver- ge der Delegationsmöglichkeit VOIN Domina-
sleich Larraona fast ldentüuschen = tivgewalt wurden beseitigt vgl etwa on-
NIS el Autoren en davon dU>, dass S 11ar 19061, 21) DIe eher srundsätzliche The-
In den Religiosenverbänden eıne Gewalt S1Dt, matı bzgl des Ursprungs, der atur und des
die öffentlichen Charakter hat und die dem Rechtscharakters der In den Religiosenver-
Umfang ach Srölßer ist als diejenige Dr1Iva- bänden gegebenen Dominativgewalt dage-
te Gewalt, die INan tradıtionell als häusliche gen wurde (was be]l einem derartigen PCI-
Dominativgewalt bezeichnet hat vgl Güut- Entscheid auch NIC. weıter verwunderlich
lerrez 1983, (9f.) Andererseits könne diese ISt) NIC. direkt angesprochen. Dennoch las-
Gewalt, ob INan s1e [1UIN mıt Larraona als Öf- SeNMN sıch aus dieser authentischen Gesetzes-
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interpretation ein1ge Rückschlüsse hierfür ıe Kodifizierung VOT)] 19h357/
ziehen. Hervorzuheben ist VOT allem eıne fur die kath.-orientalischen
oppelte Grenzziehung. Der Rechtscharak- Kırchenter der klösterlichen Dominativgewalt wird
nämlich Uurc diesen PCI-Entscheid, obwohl
viele Detailfragen en leiben, ıIn zweila- 1ıne zusätzliche Stütze für dıe ese VOIN Öf=-

fentlichen Charakter der klösterlichen DO-cher Weise estiimm Zum einen wıird eıne
einfache Gleichsetzung VON Hirtengewalt minativgewalt findet sich 1mM ecC für dıe
und Dominativgewalt, WIe s1e später Jose s kath.-orientalischen Kirchen Mıt dem otu
1S Gutierrez versucht”, nıIC akzeptiert. Aus Proprio erl sanchıtatı VO Juni 1957
dem PCI-Entscheid seht eindeutig hervor, wurde dem Ostkirchenrecht der Teil De MEN-
dass CS sich Z7WEe] unterschiedliche Ge- SONILS hinzugefügt.‘ Hıer finden sich auch dıe
walten handelt Schlie  IC werden N1IC al Normen ZUTF Kirchengewalt vgl Gutierrez
le Normen bzgl der Hirtengewalt auf die DOo- 1983, 36), Cd  S 153 mıt folgendem Wort-
minativgewalt übertragen Auch werden Aaut
bzgl der analogen wendun der genann-
ten Normen are Einschränkungen DC- „Die Vorschriften der Cal 139-1592 ber
MaC. (NISI natura rel aut fextus contextus- die Jurisdiktionsgewalt werden, Wenn die

atur der aCcC oder der lext DZW. Kon-egis Ostet) Zum anderen aber wird, Was

NIC auf den ersten IC ersic  (& ISt, der LexTt des (‚esetztes dem NnIC en-
Dominativgewalt In den Religiosenverbän- ste. auf ede OTTenNTUCHE, kirchliche (12-
den und Gemeinschaften des Apostolischen walt angewandt.“”“
Lebens WNG diese authentische nNntscCNel-
dung eindeutig eın öÖffentliche Charakter Die höchste kiırchliche Autorität Sıng mıt der
Ykannt nter den auf die Dominativgewalt Promulgation dieser orm ollenbar davon
anzuwendenden Canones findet sich nämlich dU>, dass ESs neben der Hirtengewal och
auch der Cd  S 209 ema dieser dere Formen öffentlicher Gewalt In der Kır-
orm rganzt (“suppliert”) bel allgemeinen che S1bt Die sprachliche und inhaltliıche Ver-
Irrtum und uten Glauben die Kirche die feh- wandtscha: dieses Cd|  S 153 des TIus ortienta-
en! Gewalt Wıe OCjedoch Yreiflen fest- le npersonale mıt der PCI-Entscheidung VOIl

tellt, Ist „Gewaltergänzun L eiıne Orm 19592 bzgl der Dominativgewalt 1M Ver-
der Gewaltübertragung DIe Kirche kann L1UT bandswesen der Lateinischen Kirche ‚Jäss CS

eıne VON ihr ausgehende Gewalt ergänzen.” sicher erscheıinen, dass die In diesem Kanon
1967, 24) OM1 Ist davon auszugehen, dass VOINl der Hirtengewal unterschiedene ‚alıa
es sich be]l der Dominativgewa 1M Ver- clesiastica ublica auch dıe klÖös-
bandswesen ema eıne rcN- erlıche Dominativgewalt meınt“ (Socha
IC Gewalt handelt, eıne Vollmacht, die Öf- 1967/, 3)19 Es Ist also davon auszugehen, dass
fentlichen Charakter hat und deren rsprun sich bzgl des Rechtscharakters dieser Gewalt
In der Sendung Jesu Christi und NIC 1mM In den Jahren 1917 HIS 1957 also 1mM Zeıt-
rein prıvaten Zusammenschluss einzelner 1aUIll VOIl der romulgation des ersten GCIC
Gläubiger suchen ISfan bis Z Kodifikation des genannten OST-

kirchlichen Personenrechts) eın arungs-
und Wandlungsprozess vollzogen hat vel
ebd.) Seıit den 60er Jahren des V  en
Jahrhunderts HIS hın ZAU Erscheinen des

GCIC 1ImM Jahr 1983 Salt die Dominatıv-
Sewalt Im Verbandswesen „fast allgemeın als
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öffentlich-rechtliche efugnıs, die siıch VON legieren, ZU anderen indem Wır Urc
der prıvaten Dominatıivgewalt, der der Fuere VOIN Uns selbst approbierten Regeln
Eltern ber hre Kinder vgl Cd  S S und Satzungen, die Grundlagen Schalien
),wesentlich unterscheidet“ (ebd.) für sog Dominatıivgewalt.“”
Der öffentlich-rechtliche Charakter STan!
fest, nicht jedoch die nähere Bestimmung. 1US XIl unterschied diesem 1La ach Ofe
SO ist CS kaum verwunderlich, dass In der L1- fenbar NIC zwıischen Hırten- und Domiıina-
eratur der öffentliche Charakter der klÖöSs- tiıvgewalt Für ihn wırd die den Oberen ZAUÜG
terlichen Domimnatıvgewalt auf schr unter- Leıtung ihres Institutes verliehene Gewalt
schıeadliche Weılse Yklärt wurde vgl OC infach hın Dominativgewal enannt Er
1967, SO verste s1e als Ausfluss der päpstlichen

Höchstgewalt und die Ordensoberen er
als seine 99-  1tarbeı  ‚66 SOCIT) 1mM petrinıschenDIe Papstansprache VO Primatsamt Sicherlich ist CS NnIC ange-
bracht diesem okumen ZU en Stel-
enwert einzuräumen. Es handelt siıch 1er Ja

Eın Erklärungsversuch, der sıch auf Theo- MC einen aCch eingehenden Beratun-
rıen mittelalterlicher Kanonisten tutzen gen entstandenen Gesetzestext oder el-
konnte vgl OC 1967/, 259)) estand darın, L11IC VOIN langer Hand vorbereitete Enzyklika
dass INall die klösterliche Dominativgewal oder gar eiınen Akt des auflserordentlichen
als Ausfluss der päpstlichen Höchstgewalt und unife  aren Lehramtes, sondernur
verstand. Man Sıng davon dUS, dass mıiıttels eınen Abschnitt aQus einer mögliıcherweise
des Codex SOWIEe der päpstlichen Approbation aus dem Stehgreif gehaltenen Audienzan-
der OÖrdensregeln und Konstitutionen eıne prache Man sollte diese orte, auch Wenn

Delegation e1ines e1ls der päpstlichen eSs- sSIe den Munde eines Papstes entstammen,
fas SUDYeMAa auf die Träger der klösterlichen MI „auf die Goldwaage en  O Allein auf
Dominatıivgewal stattgefunden habe vgl ihrer Grundlage eıne Theorie bzgl dem Ur-
Gutierrez 1983, 81() SO wWwIe die Kurlalorga- Ssprung der klösterlichen Dominativgewalt

1ImM Namen des Papstes alı werden, aufbauen wollen, erscheint N1IC Statt-
würden auch In den Religiosenverbänden die haft.” Andererseits wırd dieser Aussage
Oberen und die Kapıtel he]l der USUDuUunNn eutlıic. WIe wen1$g arheıl bzgl des Rechts-
ihrer dominativa nublica letztlich charakters der klösterlichen Domiinatıvge-
In seinem Namen handeln iıne autorıtatıve walt In der des vorıgen Jahrhunderts,
Stütze für diese Theorie kann In einer Rede oraben des Zweılten Vatikanischen
VONn aps Pıus AIl esehen werden, die er Konzıils, herrschte

e Februar 1958 anlässlich einer Audienz
für die In Rom versammelten Generaloberen
der Religioseninstitute 1e Der ater Hubert OC als
wandte sich dabei mıt folgenden Wor-
ten die Ordensoberen:

Verfechter der „potestas-ın-
voluntatem-Theori

„Vaher nehmen Wır, euch, geliebteste
Söhne, In diesem Teil Unserer Aufgabe nter den deutschsprachigen Kanonisten
Teiılhabern Unseres OCcCNsten e1LuNgS- War es VOT em Hubert ocha, der sich
amtes d indem Wır ZU einen auf rech- wiederholt mıt der ra ach dem Rechts-
te Weise UG den Rechtskodex et{was VOIN charakter der klösterlichen Dommatıvgewalt
Unserer OCNsten Jurisdiktion euch de- auseinandersetzte. In seinem Werk ist eıne
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SewIlsse Entwicklung feststellbar. Am Anfang, Gemeimschaftsziele Herv Während
In seiıner 196/ veröffentlichten Dissertation®, die Jurisdiktion absteigend VOIN (Gott dem
arbeitete er ZWaT klar den Unterschied ZWI- aps und den Bischöfen und en ÜDr1-
schen Hırten- und Dominativgewalt heraus, gen kirchlichen Hırten L1UTr UrcC deren
etonte jedoch mıt Nachdruck, dassel Ge- Vermittlung zuteil wIird, bekommen dıie
walten öffentlich-rechtlichen Charakter ha- klösterlichen Vorsteher die do-
ben In seiner sechs re spater erschiene- mınatıva aufsteigend VON ihrer UuUrc den
eln Habilitationsschrif AA stellt Sl dagegen els zusammengerufenen Gemeıln-
fest, dass die Dominativgewa DrImMdar eıne schaft Herv Original]. DIe Dominatıv-
yrwalke Gewalt sel, die erst sekunddr urc eIugn1s rlangt ZWaTlT durch die Errich-
die kirchliche Anerkennung der jeweiligen Lung des Ordens und Anerkennung seiner
Gemeinschaft einen gewissen Öffentlich- Verfassung seıtens der kirchlichen Hıe-
rechtlichen Charakter rlange Zwel Zıtate rarchie öffentlich-amtlichen Charakter,
mogen dies belegen behält aber hre Quelle und Verankerung

iIm illen der Gemeinschaft, der die-
Bzgl der Yra ach dem rsprun der klÖöSsS- Nel sS1e estiimm IS (Socha 7, 147f.
terlichen Dominativgewalt führte OC In
seiner Dissertation 1967 folgendes aus OC In seiner Argumentatıon offen-

bar wieder Francesco Suarez und seıner
„Der Unterschie zwischen der löster- „potestas-in-voluntatem-Theorie“ zurück.
lıchen dominativen und der jJurisdiktio- SO er auch ZUTF Untermauerung seiner
nellen Gewalt kann | N1IC. darın Dese- (1im obıgen 1la hervorgehobenen) ern-
hen werden, dass erstere aufsteigend VOI)l aussage, dass dıe klösterlichen Dominatıivge-
den Untergebenen, etiztere aber abste1- alt ihren rsprun 1mM freiwilligen Zuie
send VON Y1STUS der Kirche zuteil wird. sammenschluss einzelner Gläubigen habe,
21 Betugnisse sınd Ausprägungen der Jjene Stelle aus dem Werk VOIN Suarez
oinen kirchlichen Gewalt un aben ihre NON yertine ad claves, NEC Christo des-
gemeinsame Quelle letztlich IN YISTUS cendiıt ), die oben 1M Kap bel der Dar-
Während aber die ‚lurisdictio‘ als Gewalt stellun: der re des Sroisen Gelehrten der
söttlichen Rechts unmıttelbar auf Y1S- frühen Neuzeıt ereıts ıtıert wurde s.deıte
L[Uus zurückgeht, leitet sich die In einem A, vgl OC 1973, 14/, Anm 02) In seıiner
konkreten klösterlichen Verband wesende Dissertation wI1es OC die VOINl Franz-
Dominativgewalt, WIe die betreffende Ge: Xaver Wernz und Paul Vidal vertretene Ihe:
meinschaft als solche, unmittelbar VOI)l der se® dass die Oberen dıe Dominativgewalt auf-
Kıirche und L1UTr mıittelbar VOIN YISTUS steıgen VOIl ihrer UuUrc. den e1s
her.“ (Socha 1967/, 25f. Herv. R.) sammengerufenen Gemeinschaft erlangen,

ausdrücklich zurück vgl (076 196//, 25
ec re später, In seiner Habilitations- Anm 174) In seıner Habilitationsschrift da-
chrift Schre1ı Socha dagegen vertrı ocha, wWI1Ie aus obıgem 1la)

ersichtlich wIrd, 1Un selbst serade jene The-
„D5OoWeılt die klösterlichen Oberen ordent- 5  9 die C sechs re och ablehnte
IC oder delegıerte Hirtengewalt esit- Kurloser Weise stUtzt er sich el auf
ZCN), leitet s1e siıch aus dem päpstlichen die Stelle 1M Werk VOIN Wernz und Vidal*® die
oder bischöflichen Amt ab Die Dommma- er ausdrücklic verworfen (vgl
fivgewalt dagegen hat ihren TSDrUuNGg IN OC 1973, 146, Anm 53) Bzgl Sochas Hal-
der beim freiwilligen Anschluss vollzoge- Lung Z Posıtion VOIl Arcadius Larraona Ver-

nen Unterwerfung der einzelnen fer die hält S sich serade umgekehrt In seiner [)1S-
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sertatıon tutzte OC sich ZUT Begründung Konzıil vorgegebenen Prämissen War S De-
des öffentlich-rechtlichen Charakters der oten, den rsprun und den Rechtscharak-
klösterlichen Dominativgewalt och aufar ter der klösterlichen Dominativgewal MEeUuU

ohne auf dessen re VO noO  en- bestimmen. Das Zweıte Vatiıkanum etonte
dig-freiwilligen Charakter der Ordensinsti- die Einheit der Kirchengewa In den Kon-
tute“‘ näher einzugehen vgl OC 196//, Z ziılsdokumenten omMmm der Begriff ynotestas
Anm 155), In der Habilitationsschrift welst meılst ıIn der Einza  orm VOTYT, NIC selten
er dann diese Theorie, nach der die Ordens- verbunden mıt dem Jyektiv vgl Del-
gemeinschaften personale Zwangsverbände spielsweise 10, Z 15, I Z 1) DIe Yradı-
Sind, zurück underwirftamındıre auch 10Nelle Unterscheidun VOIN potestas Ordinıs
Larraonas ese VONN der dominati- und zurisdictionis agegen SUC

nublica vgl OC 197/3, 1406, Anm D [Nall dort vergeblich vgl Aymans MÖTrS-
Niemand ist verpflichtet, einer einmal Velr- dorf, Kank L, 386) Nach kontroverser De-
retenen Theorie „DIS In wigkeıt“ festzu- und einem langen Klärungsprozess
halten Doch WEeNn INan WIe OC eıne „180- wurde 1mM @1(8 VoOoN 1983 festgesetzt,
Grad-Wendun  66 vollzieht, ist CS ohl 1ImM dass 1L1UT erıker Träger VON kirchlicher el-
Interesse der eigenen Glaubwürdigkeit tungsgewalt seın können vgl 129, 27/4)
CDKACZeiınen auf die Kehrtwende hın- Unabhängıg davon, welchen Rechtscharak-
zuwelsen und ZU anderen eiıne NaCNVOlIl- ter I1lall dieser Entscheidung beimisst”, IST
ziehbare Begründung hierfür abzugeben SO- es zweiıfellos eboten, eiıne Theorie der In den
eıt ersic  IC be]l OC hbeides.? Da- klösterlichen Verbänden gegebenen Gewalt
her ist IMNa auf Spekulationen angewlesen. entwickeln, die mıt den geltenden Nor-
Was könnte OC seiner ehrtwende Velr- INen des kirchlichen Rechts In ınklan
nlasst haben? ringen ist dies allerdings ÜWKO eıne
Vielleicht ist der Schlüssel ZUT Beantwortung UC ZUT ‚potestas-in-voluntatem-The-
dieser Ya: 1M unterschiedlichenAnsatz der OY1e  C6 VOIN Suarez, WIe s1e ereıits zehn re
beiden YrDeıten sehen. Ausgangspunk VOT Erscheinen des eX In der Has-
der Dissertation War die PCI-Entscheidung bilitationsschrift VOIN OC angedeutet wird,
Von 1952, also eın einzelnes oKumen der elıngen kann, erscheint raglıc.
kirchlichen Rechtspraxis. In seiner aD1ılıta-
tionsschrift dagegen versuchte ocha, aUuUs-

sehend VOIN den Lehren des weıten Vatika- Klösterliche Dominativge-
NUMS, eiıne grundsätzliche ekklesiologisch- alt als Dublicakanonistische Standortbestimmung der Or-

MNur eIne EPpISOde der Irch-densleute. Seıit der Promulgation des ersten
CX Iurıis Canonıcı hat sich die klösterli- Ichen Rechtsgeschichte?
che Domiminativgewalt In der Praxıs sehr star.

die urisdiktionsgewalt angeglıchen Be1l Um die des eben vergangenen Jahr-
den alltäglichen Rechtsakten 1ImM End- underts War [Nall sıch, VOT allem nach der
effekt zumındest rein aufßserlich vIielTacC. kein PCI-Entscheidung VON 19592 und der Kodilfi-
Unterschied feststellbar. Im Gegensatz ler- zierung des ostkirchlichen Personenrechts

führte die VOTr allem urc das Zweıte Maı 1957, weıitgehend darın ein1g, dass die In den
tikanische Konzzil inıtlerte theoretische Re- klösterlichen Verbänden egebene Gewalt e1-
flexion einer stärkeren etonun der 11le nublica ecclesiastica se1.“) Wıe
Unterschiede zwischen klösterlicher OMI- viele Autoren dieser Zeıt laubte James
Natlıvgewa und oberhirtlicher Uur1ısdadıkK- O’Connar, dass uUurc die genannten re1g-
t1onsgewalt. uIlgrun ein1ıger UuUrc das nISSE, die Ya: ach dem Rechtscharakter
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der klösterlichen Dominativgewalt endgültıg DIie Vollmacht, die den Oberen und Kapiteln
gelöst se1 und allenthalben Friede herrsche In den kanonischen Lebensverbänden ach

5906, zukommt, ob INan s1e MUNN Wasvgl ()’Connar 1961, 26) Aus eutiger Per-
spe  1ve INUSS 1L1all dagegen feststellen, dass durchaus sinnvoll Ist mıt Winfried Aymans
dem keineswegs ist. als „Verbandsgewalt“ titulier oder In Über-

einstımmung mıt den bisherigen epflogen-
Unmittelbar VOT der Promulgation des LIEU- heiten als „Dominativgewalt””®, ist VOIN der 1mM

eX 1ImM Jahr 1983 laubte Jose UlSs Cut=- des eıchen Kanon genannten 1rcCcN-
lichen Leitungsgewalt wWI1e s1e den Oberenlerrez, die Gewaltenfrage 1ImM Verbandswesen

1e sich adurch lösen, dass INall en Or- und apıteln In den klerikalen Ordensinsti-
densoberen und apıteln, auch In den alka- päpstlichen Rechts zusätzlich

ommt, klar unterscheiden.?‘ 1es wirdlen (Frauen-)Gemeinschaften, yotestas regl-
MINIS zubillige.* Gutierrez tUutzte seıine Ar- auch adurch euUlıc dass der Od1Karı-
sumentatıon auf die ihm diesem Zel- sche Gesetzgeber el ewalten In Z7WEI De-

rennten Paragraphen behandelt vgl Ay-punkt vorliegenden chemata Z Reform
des GE Doch bekanntlich wurden serade ın 1Nans OrSdOTT, Kank IL, 565)
der Gewaltenfrage sleichsam In etzten Au-

Bzgl des Ursprungs und des Rechtscharak-EMDIIC einıge sravierende Anderungen
vorgenommen, dass der 1UN ültige Co: ters der In 5906, genannten, aber N1IC.
dex In wichtigen Punkten VOIN dene_ näher bezeichneten Vollmacht (potestas) au-
henden chemata abweicht 1es dazu, isert sich der Gesetzgeber NIC. dass 1er
dass die Argumentatıon VonNn Gutierrez SanZ- die kanonistische Forschung efragt 1st.°® Al-
ich zusammenbricht: Auf der Grundlage des lem Anschein ach stehen sıch ler Ver-

schiedene chulen weitgehend unversöhn-geltenden Rechts kann die ın den kanont1-
schen Lebensverbänden® egebene Gewalt, iıch gegenüber.“” ıne widerspruchsfreie, alle
die herkömmlicher Weıise als Dominatıvge- gemeın akzeptierte Lösung des Yroblems ist
alt bezeichnet wurde, MC infach mıt der IIC ıIn IC
traditionell alls zurisdictio bezeichneten
kirchlichen Leitungsvollmacht sleichgesetzt
werden. 1es verbietet sich allein schon aUuf- Verbandsgewalt:
run des Wortlautes des }einschlägigen eIne offentliche Gewalt
596 1C/1983 In der Kırche

„Can 596 z ere und Kapıtel der In- er mag eıne Rückkehr Z „potestas-ın-
tıtute en über die Mitglieder die 1ImM voluntatem-Theorie  64 Von Suarez zunächst
allgemeınen ec und In den ONSTUILU- verlockend sSe1InN. 1e sich die Problematik
tionen umschriebene Vollmac MC adurch legant lösen, dass InNan die In

den kanonischen Lebensverbänden gegebe
In den klerikalen Ordensinstituten be- Vollmacht wıleder mıt Suarez als eiıne reim

sıtzen s1e überdies kirchliche Leıtungsge- prwate Gewalt apostrophiert? Spielt S 1ImM
walt sowohl für den aulseren Al auch für Alltag der Ordenschristen denn eiıne olle,
den inneren Bereich ob die Vollmacht der Oberen und Kapiteln

privaten oder öffentlichen Charakters ist?
DIie Vorschriften der Cannn Sl 133

und 137144 sind auch auf die In er- Hıer ist höchste OFrSIC angebracht, will
wähnte Vollmacht anzuwenden“ INan MIC sprichwörtlich „das Kind mıt dem
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Bade ausschütten.“ enn die twor auf die esetzt. 1es IN1USS wohl auch 1ImM Charakter
Gewaltenfrage ist WIe ereıts Begınn der Verbandsgewalt seinen USAdrucCc fin-
edeute untrennbar mıt der viel weıtre1l- den.*
chenderen Problematıi bzgl des eIbstiwwver-
ständnisses und der ekklesiologischen OSI1- Ordensgemeinschaften auch WEeNNn dies
t1on der Ordensgemeinschaften verbunden. (vielleicht auTig2run des andauernden Nach-
Arcadıus Larraona hat wohl urecht darauf wuchsmangels und dem amı verbundenen
aufmerksam emacht, dass der Charakter el- Rückzug vieler Gemeinschaften aus ihren
LIer Gemeinscha: ımmer mıt dem Charakter Sestammten Nıederlassungen und ufgaben)
der In ihr herrschenden Gewalt korreliert (S erzeıt bel manchen In Vergessenheit gera-
oben Kap A) Ist die In einer Gemeinschafl ten se1ın cheıint en Teıil der Sen-
herrschende Gewalt privater atur, ist dung der Kirche Ordenschristen handeln 1Im
auch die Gemeinscha: insgesamt als privat- Namen und Auftrag der Kirche 1es sollte
rechtliche Vereinigun anzusehen. Ist dage- auch In der gegenwärtigen ÄKrisenzeıit N1IC.
gen die Gewalt öffentlicher atur, ist da- aus dem Auge verloren werden.
VOoONn auszugehen, dass auch der Gemeinscha
als ganzer eın öffentlicher Charakter Ratae| Riıeger OFM,
omm Strafßburger StTr.
Was el dies 1L1UNMN aber onkret 1ImM 1IrCcN- 1)-90443 urnDer:
ichen Bereich? Wıe unterscheid sichz
eın prwater Vereıin VOIN einem Öffentlich-
kirchlichen Vereın oder eiıner als Oltentliche Literaturverzeichnıs
Jurıstische Person verstandenen rdensge-
meınscha DIie entscheidende Differenz AYMANS, ınIrıe aus ÄKa-
ist In eıner unterschiedlichen Einordnung In nonNısches CC ENYDUC: aufgrun des
die Sendung der Kirche sehen vgl Ay- CI Begr. Eichmann, fortgef.
INans Örsdorf, KankR l, 311) Öffentliche Örsdorf, Neu earı YMAans.
Juristische Personen und Ooffentlıiıche kirchli- Finleitende Grundfragen un allg. Nor-
che Vereine handeln nach denendes NeN, Paderborn, München, Wıen
Rechts) IM Namen der Kirche, rıvate Verel- (Schöningh) 1991
nıgungen agegen STets L1UTr In ihrem e1ge- AYMANS, iınirıe ÖRSDORF, aus Kanont-
1len Namen. sches (270) ENYTDUC: aufgrund des GIC.

einem WIe auch immer Searteten öffent- Begr. Fıchmann, fortgef. Mörs-
lıchen Charakter der Verbandsgewalt ist fest- dorf, Neu earı Aymans. Ver-
zuhalten“‘, da L1UTr die spezıfische TOCH- fASSUNGS- und Vereinigungsrecht, ader-
art der kanonischen Lebensverbände De- born, München, Wıen (Schöningh)
wahrt el Nach der re des Zweıten 1997
Vatikanischen Konzıils ist das enach den BERTRAMS, Wilhelm Die kxemption der Or-
Kvangelischen aten wWIe es ın den kanoniıi- ensleute, ıIn StZ, 168 J 1960/61),

34.8-360schen Lebensverbänden epflegt wird, Ja kel-
„Erfindung“ VON Menschen, das sich BLAT, ertus De poltestate superiorum IN

muıttels zweiseitig-verpflichtender Privatver- religionibus secundum CLE ıIn CRM,
rage beliebig organısıeren lasse, sondern „el- J 1935), 521 -353
e söttliche Gabe, welche die Kırche VOIN ih- BONI, Andrea G institutk religiosi la loro
He Herrn empfangen hat und In seıiner (‚mMas potesta dı QOUEINO C 596), Romae
de iImmer ewahrt“ ( AS Der mensch- 1989 (Spicilegium Pontificıi! enael An-
lıchen Gestaltungsfreiheit sind 1er Grenzen tonlanı, 29)
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UCHS, Vinzenz: Von der gerichtlichen oder yotestatı dominatiıvae, In AAS, J

1952), 49 7gerichFsaihnlichen Gewalt der Ordensobe-
rınnNen un ıhrer Assıstentinnen, In PIUS XIT Allocutio Moderatoribus Generali-
ThPQ, S{ J 1934), 808-813 bus Religiosorum Ordinum Soldalita-

fum IN ybe extantibus, VO  SUCHS, Vınzenz: Von der gerichtlichen oder
gerichtsähnlichen Gewalt der Ordensobe- n: AAS, 5() J 1958), 153-156
rinnen und ihrer Assiıstentinnen, In PRIMETSHOFER, Bruno: Ordensrecht auf der
TAPQ, 88 J 1935), 369f. Grundlage des eXTurıis Canonmicı 19853

FUERTES, De yotestate dominatıva IN r.. untier Berücksichtigung des staatlichen
ligionibus NON exemptiSs, In J Rechts Österreichs, der Bundesrenublik
1953), 198-209, 274-27(9, 34.1-346 Deutschland un der Schweiz. Ö neube-

arb Aufl., reıbur Brg Rombach)RIMM, Dieter Art. Offentliches ecC In
StL/ (Sonderausgabe 1995), IV, 5Sp 1988
I 9I2A: RUH, Ulrich „Geistliche Inseln bilden“. FEın

Gespräch mıtalerDietger Demulfth, demGUTIERREZ, Jose Ul1s yotesta domima-
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Kommentar den ÄKanones 573-746 desENSELER, Rudoltf: Ordensrecht ann 573
his 7406 CN Turıs Canonıct. Kommen- CNTurıis Canonict, Kevelaer Butzon
far, Auffl., Sonderausgabe IN Verbindung Bercker 1988

SOCHA, Hubert Die nalogie zwischen dermıt der VDO, Essen (Ludgerus) 19958
(Sonderdruck aus ünstkomm, Krg.- Hirtengewalt un der Dominativgewalt
Lieferung 8/1997) der klösterlichen Laienoberen, München

1967 (M Z00)HOFMEISTER, Philiıpp Von der gerichtlichen
oder gerichtsähnlichen Gewalt der Or- SOCHA, Hubert: Das Ordensapostolat IN der
densoberinnen un ihrer Assıstentinnen, Teilkirche. Ekklesiologisch-kanonistische
In ThPQ, 87 J 1934), 261-375 Standortbestimmung der Ordensleute,

HOFMEISTER, Philipp Von der gerichtlichen München 1973 S
oder gerichtsähnlichen Gewalt der Oy-
densoberinnen un ihrer Assıstentinnen, DIie Abkürzungen 1Im Literaturverzeichnıis
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INDT, Gerard Deyotestate dominatıva IN r_ Siegfried SCHWERTNER Internationales Ab-
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LARRAONA, Arcadıius: De yolestate dommatı- Grenzgebiete, Auffl., Berlin 1983, mıt Er-

nublica IN Iure CANONICO, In Acta (ON- ganzungen auch als Abkürzungsverzeichnits
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e
EKıne 1M strengen Inn rein rıvate Kxiıstenz ann „[Potestas dominativa publica est 1US 1e-

In der Kirche nıcht e  en er enn das ka en! socletatem luridicam necessar10-voluntarı-
nonische eCc uch NnIC dıe fundamentale nier- el unıversalem ab Ecclesiae Suprema Auctori1-
scheidung zwischen öffentlichem Recht und Pr1ı- Late erectam et approbatam, ut statum publıcum
vatrecC! 0)  eIC der eCu«c eX etwa In 116 rel1ıg10sum plene, statLum erO clericalem relig10so
öffentliche VOINl prıvaten juristischen Personen dif- adıunctumd par' contineat moderetur,
ferenziert (vgl Aymans-Mörsdorf, ank [ S0 1deles quı relıgionem amplectuntur, sıigıllatım et
insb Anm 12) quatenus COTDUS constituunt, ad christianae Carl-

alıs perfectionem efficacıter dirıgendo.“ (LarraonaVglz das olgende fast resignierend) wirkende 1937, 161 Übers R.)Eingeständnis des ehemaligen Verfassungsrichters
Dieter Grimm: „Über das öffentliche ecC lässtsich Vgl uch den Schlusssatz des das Heil
mıt Gewissheit L1UTy ass sämtlıche der Seelen Vor ugen, das In der Kırche immer das
Rechtsnormen, Rechtsverhältnisse und Rechtsin- oberste Gesetz seın MUUSS- (C. 752
tıtute umfasst, dıe NnIC.ZPrivatrec. sehören
Alle posıtıven Definitionsversuche sind dagegen g_ Gutierrez 1983, (9, Anm. 14) nenn G Oye-

neche (De Rel1g10s1s, Rom 1938, 33f.) C10cogna-scheitert. Da für das Privatrecht das se Silt, blei-
111 Staffa(Commentarıum ad Librum CIC, Bdben Grenzverlauf und Begriff unklar. Gleichwohl

durchzieht der Dualismus der beiden Rechtsmas- f Rom 1939, 2 Schäfer (De religiosis, Cittä
de] Vatıcano 197f. SOWIE die HerausgeberSCI1 das Rechtssystem. DIie Gerichtsorganisation

orlentiert siıch ebenso ihm WIe die rechtswIis- und Hauptautoren des Commentarıum Dro rel1-
senschaftliche Fächereinteilung und das Juristische S10SI1S el mi1s10Narlıs (CRM)

12Publikations- und Dokumentationswesen.“ 1995, ın Gerard De potestate dominativa In Religio-
I Brügge Parıs Kom 1945

Wıe beispielsweise In LL-IL, 5 9 art. 4) 104, 13 Sıehe ben 1ImM Kap die Ausführungen ZUT Theo-
art. D, ad r1e des Franzıskaners Francesco Bordoni1i

14Be1l dieser Bezeichnung handelt sich eıne ad- AD praescrıpta CaNOoNum 1157 199, 206-209, de
hoc-Schöpfung des Verf., nıcht etwa — wIe I[Nan glau- potestate lurisdictionis, applıcanda sınt, 1S1 atu-
hben könnte einen allg gebräuchlichen ter- rel aut LexTtuUs centextiusve S1C!] legis obstet, DO>=
mMInNus technicus. estatı domiıinativae QUaAM habent Superlores el (Cat

pıtula In Religionibus et In Socletatıbus S1Vve 1r0-Vgl De relıgione, YTaC) %3 lıb Z CaD I, JAl „Non
videtur autem aeC D'  S fundarıi ıIn oto obe- IU S1ve ulıerum ın COoMMUNI viventium SINe

t1s publicis. Affirmative.“(AAS 1952), 49 /dientiae secundum spectato,O  1  Eine im strengen Sinn rein private Existenz kann  „[Potestas dominativa publica est — R. R.] ius re-  es in der Kirche nicht geben. Daher kennt das ka-  gendi societatem iuridicam necessario-voluntari-  nonische Recht auch nicht die fundamentale Unter-  am et universalem ab Ecclesiae Suprema Auctori-  scheidung zwischen öffentlichem Recht und Pri-  tate erectam et approbatam, ut statum publicum  vatrecht, obgleich der neue Kodex etwa in c. 116  religiosum plene, statum vero clericalem religioso  öffentliche von privaten juristischen Personen dif-  adiunctum magna ex parte contineat ac moderetur,  ferenziert (vgl. Aymans-Mörsdorf, KanR I, 310f.,  fideles qui religionem amplectuntur, sigillatim et  insb. Anm. 12).  quatenus corpus constituunt, ad christianae cari-  tatis perfectionem efficaciter dirigendo.“ (Larraona  Vgl. etwa das folgende (fast resignierend) wirkende  1937, 161: — Übers. R. R.)  Eingeständnis des ehemaligen Verfassungsrichters  S  Dieter Grimm: „Über das öffentliche Recht lässt sich  Vgl. auch den Schlusssatz des CIC/1983 „... das Heil  mit Gewissheit nur aussagen, dass es sämtliche  der Seelen vor Augen, das in der Kirche immer das  Rechtsnormen, Rechtsverhältnisse und Rechtsin-  oberste Gesetz sein muss.“ (c. 1752)  stitute umfasst, die nicht zum Privatrecht gehören.  1  =  Alle positiven Definitionsversuche sind dagegen ge-  Gutiegrrez (1983, 79, Anm. 14) nennt u. a. S. Goye-  neche (De Religiosis, Rom 1938, 33f.) A. Ciocogna-  scheitert. Da für das Privatrecht das selbe gilt, blei-  ni — D. Staffa(lCommentarium ad Librum I CIC, Bd.  ben Grenzverlauf und Begriff unklar. Gleichwohl  durchzieht der Dualismus der beiden Rechtsmas-  I, Rom 1939, 132), T. Schäfer (De religiosis, Cittä  del Vaticano 41947, 197f.) sowie die Herausgeber  sen das Rechtssystem. Die Gerichtsorganisation  orientiert sich ebenso an ihm wie die rechtswis-  und Hauptautoren des Commentarium pro reli-  senschaftliche Fächereinteilung und das juristische  giosis et misionariis (CRM).  I2}  Publikations- und Dokumentationswesen.“ (1995,  Kindt, Gerard: De potestate dominativa in Religio-  Sp.119)  ne, Brügge — Paris — Rom 1945.  Wie beispielsweise in S. th. II-II, q. 57, art. 4; q. 104,  13  Siehe oben im Kap. 2 die Ausführungen zur Theo-  änt S ad ı  rie des Franziskaners Francesco Bordoni.  14  Bei dieser Bezeichnung handelt es sich um eine ad-  „D. An praescripta canonum 197, 199, 206-209, de  hoc-Schöpfung des Verf., nicht etwa-wie man glau-  potestate iurisdictionis, applicanda sint, nisi natu-  ben könnte —- um einen allg. gebräuchlichen ter-  ra rei aut textus centextusve [sic!] legis obstet, po-  minus technicus.  testati dominativae quam habent Superiores et Ca-  pitula in Religionibus et in Societatibus sive viro-  Vgl. De religione, tract. 7, lib. 2, cap. 13, n. 11: „Non  videtur autem haec potestas fundari in voto obe-  rum sive mulierum in communi viventium sine vo-  tis publicis. R. Affirmative.“(AAS 44 (1952), 497 -  dientiae secundum se spectato, ... quia illa potestas  irritandi vota et obligationes subditorum provenit  Übers. R. R.) — Offensichtlich werden selbst Geset-  ex potestate dominativa, quam Praelatus habet in  zestexte nicht vom „Druckfehlerteufel“ verschont:  In der dem Verf. vorliegenden Ausgabe der AAS ist  religiosos sibi subditos.“ (In: Opera omnia, Ed. Vi-  ves, Paris 1869, tom. 15, p. 176)  eindeutig „centextusve“ zu lesen, aber es muss wohl  „contextusve“ heißen. So auch in allen Zitationen  Vgl. De religione, tract. 7, lib. 2, cap. 4, n. 9, in: Ope-  (vgl. etwa Socha 1967, 40).  ra omnia, tom. 15, p. 130.  15  Siehe hierzu unten die Ausführungen in Kap. 10.  „Quae potestas [scil. dominativa — R.R.], si in reli-  16  gione reperitur, non pertinet ad claves, nec a Chris-  Zusammenfassend stellt Socha fest: „Die PCI-Ent-  to descendit per specialem donationem Ecclesiae  scheidung vom 26. März 1952 werten viele als in-  direkte Bestätigung der öffentlichen Natur der klös-  factam, sed orta est radicaliter a voluntate profi-  tentium talem regulam, et se donatium religioni  terlichen Dominativgewalt.“ (1967, 34). In einer  Fußnote findet sich zur Untermauerung seiner  cum promissione et obligatione obediendi secun-  These eine Liste mit 17 Autoren. Unter anderen wird  dum illam.“ (De religione, tract. 7, lib 2, cap. 18, n.  dort auch — neben den hier bereits zitierten Auto-  5, in: Opera Omnia, tom. 15, p. 218 - Übers. u. Herv.  RR  ren (Vermeersch, Fuertes, 0’Connor) - W. Bertrams  als „Zeuge“ angeführt (vgl. ebd., Anm. 251). Ledig-  Vgl. Larraona, Arcadius: De potestate dominativa  lich Jos€ M. Setien: Naturaleza juridica del estado  publica in iure canonico, in: Acta Congressus Iuri-  de perfecciön en los institutos seculares, Rom 1957,  dici Internationalis, Bd. IV, Rom 1937, 147-180.  172 f. vertrat offenbar eine gegensätzliche Position  (vgl. ebd.).  228qulia ılla potestas
irrıtandiı ota et obligationes subditorum provenıt Übers R.) Offensichtlich werden selbst esel-

potestate dominativa, YUaMn Praelatus In zestexte nıcht VO „Druckfehlerteufel“ verschont:
In der dem Ver(. vorliegenden Ausgabe der istrelig10sos sıbi subditos.“ (In pera omnıa, Ed MS

VECS, Parıs 1869, tom. I5 176) eindeutig „centextusve“ lesen, ber INUSS ohl
„cContextusve“ heilsen. SO uch In en Zıtationen

Vgl De religione, YaCı 77 1ıb 2) CaD 4! y, 1N: Ope- (vgl etwa OC 196/, 40)
Oomnı1a, LOmM. 5 130 15 1e hlierzu unten die Ausführungen In Kap

„Quae Stas scıil. dominativa KK 61 ın reli- 16
Sıone reperıitur, 110171 pertine ad claves, T1IECC Y1S- Zusammenfassend stellt OC fest „DıIie PCI-Ent-
LO descendit per specialem donationem Ecclesiae scheidung VO März 1952 werten viele als 1N-

irekte Bestätigun. der öffentlichen atur der k1ÖöS-factam, sed Yta est radicaliter voluntate profi-
entium talem regulam, et donatium religion! terlıchen Dominativgewalt.“ 1967, 34) In einer

Fuisnote findet sıch ZUr Untermauerung seinerCUu promıissione et oblıgatione obediendi ‚U1l- ese eıne iste mıt IAutoren nieranderen wiıirddum illam  « (De religione, Ya 7’ lıb 27 CaD. 18, dort uch neben den l1er bereıts zıtlierten Auto-5 In Dera Omnıa, LOmM. 15 218 Übers Herv.
R.) TeI (Vermeersch, Fuertes, O’Connor) — W. Bertrams

als „Zeuge“ angeführt (vgl ebd., Anm Z Ledig-
Vgl Larraona, Arcadıus: De potestate dominativa iıch Jose Setien Naturaleza Juridica de] estado
publica In lure CanOnN1CO, ın Acta Congressus lur1- de perfecciön I0S instıtutos seculares, Rom 1957/,
ICI Internationalis, Bd LV, Rom 1937, 147-180 1072 vertrat offenbar eıne gegensätzliche Posıtion

(vgl ebd.)
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I 1US XIl otu Proprio Cleri Sanctitatı VO Als Belegstelle dient sowohl In der Dissertation als

In 49 1957 433-603 uch In der Habilitationsschrift Larraona 1950, 162,28 Al  au  xIso jene Passage, die sich unmittelbar die ben18 „Praescripta ( d  S 139-152 de potestate iurisdictio-
nNIS, 1S1 natura rel aut LextIus contextusque 1S ob- angeführte Def. der Dominativgewalt anschlielst (S.

Z
steL, serventur de mnı ecclesiastica potestate DU-
16  d (Zitiert ach!: Gutierrez 1983, 36 Übers 20 Darüber hinaus kommt bel OC WIe ben
Herv. R.) edeute och hinzu, ass ZUrT Begründung

konträrer Thesen die gleichen Belegstellen her-19 Als Zeugen für diese ese führt Socha uch nzıeht.
Klaus Mörsdorf: De Conceptu ffiC1H ecclesiastici, In

3()Apoll 1960), und Heribert Schmiutz: DIie (Ge-- DIie Kxıstenz VOINl Leitungsgewalt In der Kirche ist
setzessystematik des Codex lurıs Canonıicı. Liber | zweifellos göttlichen Rechts Ob 1es uch für die
J. München 1963 (=M 18), 23 (vgl alleinıge Trägerschaft dieser Gewalt durch die Kle-
a.a.Q., Anm. Z riker Siılt, ist dagegen STFIELL Zumindest wiırd WIe

20 Winfried Aymans feststellt „IM 129 für die Ha-
SO sahen Bertrams und Gutierrez die öffentliche ılität der Kleriker 1Im Hinblick auf die e1ıLungs-
atur darın begründet, ass die Dominativgewalt gewalt das .1US divinum'‘ nıcht bemüht“ Aymansauf das Gemeinwohl ausgerichtet sel, während lLar- Mörsdorf, ank I) 4.00, Anm 36)damıt argumentıierte, ass diese Gewalt In
das forum externum hineinreiche (vgl OC 1967, Sl 1e€ ben die Ausführungen In Kap e insb die

beiden dort angeführten Zıtate VOINl Socha S 10 f.)3l Anm. 257).
32 Nach Gutierrez se1l dıe Dominativgewalt 1mM Grun-m hac igıtur parte NostrIı munerI1Ss, vobIis, 1leCctIs-

SIM Filil, S1Ve reCcto tramıte, alıquid VobIls Der 00 de VON Anfang d] Iso seıit Erscheinen des GI®
dicem lurıs delegantes Nostrae 1UrsS1diC- 1917, Hirtengewalt Dewesen, die lediglich 1M Or-

denswesen mıt eıiner eigenen Bezeichnung belegtt10nN1s S1Ve per 1DSsa Nobis probata Regulas el inst1-
Luta vestra illius potestatıs vestrae, qUamMmı domiına- wurde: „Penso Itresi che la potestä chlamata do-
t1vam appellant, fundamenta ponentes, VoS SOC1IOS mınatıva ne|] Cd]  S 501 CI S1a realmente 10 S1a
Nostrı suprem1 offici assumps1mus.“ (Pıus AIl A STAaLO fin dal prımoO Oomento era gijurisdizıone
ocutlio Moderatoribus Generalibus Religiosorum dall’Autorıitä ecclesiastica, 11011 ter-
Ordinum Sodalitatum In Urbe extantibus, VO' t1um DEr il quale 11011 S] LrOVa DOStO nell  OY-
yIn 1958), 154 Übers R.) dinamaneto canon1Co.“ 1983, 102 Herv. Or1-

DIies hat ohl uch niemand versucht. Jedoch Sinal)
33nımmt dieser Passus etwa In der Argumentatıon Zu diesem Begriff, der VOINl Winfried Aymans über-

VOINl Gutierrez sehr ohl eine Schlüsselrolle e1n, als LLOTNMMEN wurde, vgl Aymans Mörsdorf, ank I!
einer der WIC)|  1gsten Belege Z Untermauerung 405, Anm
seıner These, ass jede Dominativgewalt letztlich 34 SO uch Aymans Mörsdorf, KankR f 404, AnmJurisdiktionsgewalt se1 (vgl 1983, 87-90 Abgese-
hen VonNn der inhaltlıchen Fragwürdigkeit, rheben 35 Aymans Mörsdorf, Kank L, A04f. Der Yadıl10-
sich 1er WIe ben angedeutet uch rein fOr- nelle Termıinus Dominativgewalt ist insofern nıcht
melle edenken Qanz unproblematisch, da allzu leicht eın fal-

23 sches Bild bzgl des Verhältnisses zwıischen OberenSocha, Hubert: DIe Analogıe zwischen der Hırten-
gewalt und der Dominativgewalt der klösterlichen und Untergebenen In geistigen Gemeinschaften

entstehen ass Im Gegensatz ZAUNG Beziehung ZWI-Laienoberen, München 1967 Bd 20) schen einem Vormund und seinem Mündel der der
24 Oocha, Hubert: Das Ordensapostolat ıIn der Teilkir- Eltern ihren minderjährigen Kindern In bel-

che Ekklesiologisch-kanonistische Standortbe- den Fällen spricht INall in der Kanonistik VON 1)O-
stımmung der Ordensleute, München 1973 minatiıvgewa: stehen sich In Ordensgemein-

schaften Obere und Untergebene grundsätzlich aufS
y  eıcher Augenhöhe‘ gegenüber. DIie Verbandsge-Socha führt (u a.) folgenden eie Wernz, alt beschreibt das Verhältnis zwıischen mündıgenVidal, Ius Canon1ıcum. IL De rel1g10s1s, risten, nicht dıe besondere Vollmacht VOIN ‚Per-Rom 1933, Nr. 93, sonensorgeberechtigten‘ gegenüber Unmündigen.

26 ben Anm E Wernz, Vidal, Ius Cd-
non1ıcum. ILL, Nr. 93, 36)

27 ben unter Kap S (f.)

2
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30 Aymans weılst ausdrücklich darauf hin, ass die VOINl 4A1 SO uch das Urteil des Franziskaners Andrea Bon1l,

ihm Senannte „Konsozlativgewalt“, als deren Del- Ende seiner umfangreichen Studie ZUrTr Lei-
den Unterformen die Verbandsgewalt und die Ver- tungsgewa. In den Religiosenverbänden (vgl 1989,
einsgewalt ansıeht, „weıthın mıt der ‚Dominatıv- 498 18)) WIe VOINl Bonı behauptet, sich die In
Sewalt des GICAS 11 identisch“ ist Aymans MöÖrs- 596, genannte Amtsgewalt der Oberen und Ka-
dorf, ank IY 404, Anm. 50) piteln allerdings 11UT quantitatiıv VOIl der IrcCN-

lıchen Leitungsgewalt, WIe s1e den Hırten der Kır-3 SO uch das Urteil VOIN Elısabeth McDonough, die
1M Verlauf ihrer ausführlichen Analyse VOIN 596 che zukommt, unterscheidet, erscheint fraglich

(vgl ebd., 499 „Assoclandocı al DaTCciIc di altrı (A.ausdrücklich feststellt: „In er words, the potes- Gutierrez) sS1aMo0 fermamente cConvıntIı che la dis-
Las regimınıs of and the unqualified potestas of

are certaıly not exactly the same.“ 1988, 596f. tinzione tra i} paragrafo prımo ed 1/ paragrafo SC-
condo del (Cd!  S 596 S] eve ricondurre ad Ula dis-—_Herv. Yıginal) Vgl jedoch dıe gegensätzliche tinzıone semplicemente dı ordine ‚quantıtatiıvo (6h

Posıtion VON Andrea Bon1 1998, 499), der lediglich
eınen quantıtatiıven Unterschie zwıischen beiden Herv. R.)
Gewalten sıieht (S. Anm 41) Vgl uch 601 Dort wiıird der rechtmä-

fsige ere als Stellvertreter (‚ottes (vices Del De-ach dem Urteil VON Elisabeth McDonough rentes) tituliert, den [11all deshalb (und nıiıcht etwadie Autoren der ÖS VOIN 596 Dzgl der FOr-
mulıerung „sowohl überaus vorsichtig als auch hbe- aufgrun' einer vertraglichen Übereinkunft) (Ce*

horsam schulde. ach Priemtshofer ist die Rechts-
WUSST unpräzIise“ 1988, 598) srundlage für diese (nicht 9anz unproblematische)
Elisabeth McDonough spricht In diesem ZU- Gehorsamsforderung die in 596, genannte
sammenhang VOINl der „Deutschen“ und der 7:R0- Amtsgewalt der Oberen vgl 1988, 28-30).
mischen Schule‘“, ersterer echnet s1e
Mörsdorf, Bertrams, Aymans, Krämer,
Lüdicke, Saler, Ocha, letzterer Be-
VCI, Schauf, Stickler, JS Gutierrez (vgl
1988, 992-559)
SO betont uch Bruno Priemtshofer, ass dıe Amts-
Sewalt VOIN Oberen und Kapiteln „eiıne öffentliche
Gewalt“ ist, „S1e leitet sich aus der einen, der KIr-
che VOIN Christus übertragenen Gewalt her. S1e ent-
steht daher NIC. etwa aus einer Art Gesellschafts-
vertrag‘ (contract soclal) zwischen den Oberen und
den Professen.“ 1988, 4() Herv. Original). Wın-
fried Aymnas mer ZAUUG Posıtion VOI1 Priemtesho-
fer d] ass diese Auffassung ZWarTr „dem religıösen
Anspruch der Verbandsgewalt auf besondere Weise“
erecht wird, ass Priemetshofer ber nıcht Ver-

mag, „ZzWingend klären, weshalb diese Gewalt
grundlegend anderer atur ist als die potes-
tas und In den unterschiedlichsten Kormen aUuUs-

gestaltet werden annn  « Aymans Mörsdorf, KanR
[ 405, Anm 56 Herv. Rudolf Henseler (vgl
1998, 141f. bezieht selbst keine Posıtion. Kr weıst
darauf hın, ass der Charakter der „Domimnatıvge-
walt“ Sebraucht den klassıschen Terminus In
der Kanonistik umstritten ist. DIie einen würden s1e
als „Öffentliche Gewalt nicht-jurisdiktioneller C
bezeichnen, andere als „eıne privatrechtliche (Ge:
walt, der ber VOIN der Kirche manche Befugnisse
übertragen SINd, die SONsST VOIl den Trägern der
kirchlichen Jurisdiktionsgewalt ausgeü werden.“
Damit raume, Henseler, sauch diese Meınung der
Dominativgewalt eıinen Sewlssen öffentliıch- reCc.
lichen Charakter eın  IS (ebd., Herv. n
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Dominıkus eler

rragen ZU Ordensrechnt
Toıl

en dem kodikarischen Rahmenrecht ent-ele ordensspezifischen Fragen bılden
sıch erst 1ImM Alltag einer Gemeinschaft, halten die (Länder-)Konkordate Bestim-

1Im Umgang mıt konkreten Personen, NSTI- mungen 1Im IC auf dıe Ordensinstitute
tutionen, Ordinarilaten aus oder werden VONN Hierbe!]l ist eachten, dass das Konkor-
aulsen eıne Gemeinschaft herangetra- datsrecht dem kodikarischen CC rund-

Auf den ersten 1C lassen sich dQus SAatzlıc. vorausgeht, denn ema GIC
bricht Konkordatsrecht kodikarisches CCden ordensrechtlichen Bestimmungen des

eX Iurıs Canonıicı und den jeweiligen Da Mitglieder VOIN Instiıtuten des geweihten
Konstitutionen bzw. atuten eiıner Gemeıln- Lebens und Gesellschaften des apostolischen
schaft die perfekten Lösungen NnIC blesen Lebens Staatsbürger eines jeweiligen Landes
er die der Mitgliederversamm- SINd, kann auch weltliches ec für den
ung der VOD 2000 In Freising teilnehmen- innerkirchlichen Bereich bestimmend Welr-
den Oberinnen aufgefordert, kirchenrechtli- den, 7 B hinsichtlich der Formerfordernisse
che Fragen vorzulegen. Be1l der folgenden VONN Testamenten oder Vermögensverzichts-
Darstellung wırd rage- und Antwort- erklarungen vel 668 QQ I® Das

Rahmenrecht des Codex verwelst e1N1-schema ewusst festgehalten, dem . Leser
eıinen gezlielteren Überblick ermöglichen; gen tellen auf staatliche Gesetze, die In

cS jedoch sinnvoll erschien, wurden orm der „Kanonisatıon“ kirchlichem
Fragenkomplexe zusammengefügt. Partikularrecht werden und dıe leiche Ver-

bindlichkeit wWI1e die Bestimmungen des CIC
1) Wie Ist das Eigenrecht der en beanspruchen. 635 CIE autorisiert z B

gegenuber dem Kırchenrecht DZW. die einzelnen Institute, see1gnete Normen
Zivilrecht anwendbar, abzugrenzen ber eDrauc und Verwaltung ihres Ver-
oder mOgens erlassen.

DIe berste Regelungsebene für elegen- DIieses Eigenrecht der Instıtute hat innerhalb
heiten der Instıtute des seweihten Lebens des VOIN universellen dikarischen) Rech-
und der Gesellschaften des apostolischen DE tes gezogenen Rahmens Regelungen In be-
bens wiırd einerseıts UuUurc den eX lurıs zug auf eiıne onkrete Gemeinschaft,
Canonicı CIC) für dıe Gesetzgebun der Kongregatıon, Provınz, Regıon eic erlas-
Lateinischen Kirche, anderseits Urc. den SCI1 und somıt die Möglichkeit dUS, die
eX Canonum Ecclesiarum Orientalium VO übergeordneten kirchlichen ecCc ZUT

=CCEO für die der katholischen Ostkirchen instituts-spezifischen Prägung und Leıtung
Kür die Gemeinschaften  A die Miıt- notwendigen Regelungen festzuschreiben

lieder der VOD seın können, wird unter dem ema 638 GIC sınd 7B 1ImM Eigenrecht
Termıiınus „unwerselles eCc. oder Rahmen- alle Handlungen bestimmen, welche die
recht“ L1UTr das der Lateinischen Kirche Ver- Grenze und die Weise der ordentlichen Ver-
standen, l1er VOT allem die Bestimmungen waltung überschreiten, und das festzusetzen,
1M zweıten Buch, Teil {11 des eX Iurıs Ca- Was ZUT ultıgen Vornahme einer andlun
NONICI, 5(3-1406, die auch landläufig als der aufßerordentlichen Verwaltung erforder-
Ordensrec bezeichnet werden. ich ist
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2) die Konstitutionen verschiede- 3) ST das l  Il eINeSsS Kongregations-

melr Frauengemeinschaften Ist das DZW. Generalrates au  run der Teıiılha-
Amıt der eneralvıkarın  D rechtlıch als „Leitungsdiens dere_
eigenstandiges Amıt Innerhalb des Ge meinscha  46 NI der Vollmacht der
neralrates eingeführt IST dıe General- Konventsoberımn unterstellt
Vikarın als „höhere Ordensoberin  46
Hhezeiıchnen? DIe kiırchlichen Oberen und Oberinnen jeder

ene, des Konventes, der Regıon, der
Gemäfs 6200 GIC sind Jjene als „höhere Obe- Provınz oder der Kongregationsebene MUS-
Z bezeichnen, die das NSLULU oder SCI ema 627 DZW. (34 GIC einen Rat

eiıne Provınz oder einen ihr gleichgestellten aben, der auch Beırat, ONSUlTa oder Con-
Teil oder eıne rechtlich selbständige Nieder- siıl1uım enannt wird. Dieser Rat ist ach der
lassung leiten, ebenso deren Stellvertreter. rechtlichen Konstruktion und der Basıs In
Be1l zentralistischen Verbänden sınd somıt Cdl  S 127 CIE eın beispruchsberechtigtes Gre-
die Oberen der mıiıttleren (z.B Vizeprovınz m1um, das be]l Handlungen der Oberin In
oder eıne „M1sSS10“ In Missionsgebieten) WIe bestimmten Fällen uUurc Rat ehör) oder
auch der obersten ene samıt den eweıili- Zustimmung mitwirkt nter dem Fachter-
gen Stellvertretern als „höhere ere  C6 hbe- MINUS ‚Beispruchsrechte Drıtter“ verste
zeichnen. Bel Instıtuten mıt föderalistischer der Gesetzgeber Jene untergeordneten Urga-
Struktur sıind dıe Oberen er Ebenen NÖ- en und selbst blofsen Interessenten einge-
here ere, der Abt für se1ın Kloster, der raumte Befugnisse, bestimmten
Erzabt oder Abtpräses für die monastische Amtshandlungen e1ines kirchlichen Oberen
Kongregatıon und der Abtprimas für die De- DZW. einer kirchlichen Oberin |Beispruchs-
samte Konföderation, der ere eines ach gebundene(r)| UKC die Handlungsweise der

613, 615, 620 GIC rechtlich selbständigen Zustimmung oder des ates miıtzuwirken.
Hauses für dieses, unabhängig davon, ob das Dadurch wıird die Handlungsfreiheit der Obe-
aus einem anderen Religioseninstitut rın entsprechend ingeschränkt, obwohl die
seschlossen ist oder N1IC OM1 sehört der Entscheidun darüber, ob der Rechtsakt OE=
ere der untersten ene insofern recht- wırd oder NIC. in der Verantwortung
liıch Sselbstandı ereıts den „höheren der Oberin als Individualorgan bleibt Im Be-
Oberen“. Auch 1er Sind die jeweiligen ell- reich der Ordensinstitute und Gesellschaften
vertreter ebenfalls „höhere ere  “ Zum m: des Apostolischen Lebens en die den Obe-
fang der Vollmacht der Oberen sind die TeN bzw. Oberinnen zugeordneten Räte mıt
6292 und 596 CIC heranzuziehen. Rücksicht auf die die Lebensumstände VOIN

Menschen berührende besondere Sıtuation
Insofern der Generalvikarin einer Gemeın- solche ausgedehnte Beispruchsrechte
schaft Urc die Konstitutionen die stellver- Grundsätzlich aber Sılt, dass eın beispruchs-
retende Leıtung der Gesamtkongregation berechtigtes Gremıi1um NnIC eın SeIDSTLZE-
übertragen wurde, ist s1e als „höhere Oberin“ staltendes Gremium ist.
iIm Sinne des eX lurıs Canonıicı be-
zeichnen. DIie 1ImM eX Iurıs Canonicı VonNn 1983 In den

627 bzw. 734 mıt IC auf die „Instiıtuta
vitae consecrata“ und „D0CIletates vitae AD OS-
tolicae“ statujerte Forderung, dass die Obe-
ren bzw. Oberinnen einen eigenen Rat en
sollen, ist USdrucCc der wechselseıtigen Ver-
wıesenheit der personalen und umfassenden
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o
Verantwortung der Oberen bZw. Oberinnen 4) annnu der Dersonellen ITUa-
für das Wohl des Instıtutes eiınerseıts und tion der Gemeinschaft das Amıt des
dererseılts der Einbindung In den gemeın- Okonomen/der Okonomin
schaftlichen Kontext Gleichzeitig werden der bBestimmung In Can 636 GE
die beispruchsberechtigten Ratsmitglieder eIn Nicht-Ordensmitglied e._
ihrerseıits In die Verantwortung für die werden?” Wıe mMmussen ggf dıe
Gemeinschaft )as ihnen ZUgQe- Kon  ITUTI verandert werden,
wlesene Beispruchsrecht 1en dazu, die Ob- eınem qualifizierten alıen das Amıt
jektiviıtät, Ausgewogenheıt und Sachlichkeit uübertragen köonnen?
wichtiger Entscheidungen des Oberen DZW.

Für die beantwortun der Ya: ist eın ICder Oberin sewährleisten SO eisten s1e
eınen Schutz-Diens Willkür, Einsel- auf die verschiedenen rten der Vermögens-
tigkeiten, verkürzte Sichtweisen, Irrtümer verwaltung nOo  en 7 wel rtien der Ver-
und Voreiligkeit 1ImM Handeln der Oberen Da- mögensverwaltung sınd unterscheiden,
mıt kommen dem Rat aber nıcht sehr Kon- die unmittelbare und dıe mittelbare hoheıt-
Yro und Aufsichtsrechte L sondern In e_ liche) Vermögensverwaltung
ster Linıe Z7WEe] verschiedenartige und Velr-

schiedengewichtige Instrumente der Teilha- DIie unmıIıttelbaren Vermögensverwalter sınd
die UOrgane einer juristischen Person, die fürhe der kirchlichen Leiıtung und Mıtver-

antwortlichkeit 15V Art Sl Z und s1e In Willensbildung und Vertretung Man-
2) bel sleichzeitiger Wahrung der persön- deln, und für den Bestand, den zweckent-
lıchen Verantwortlichkeit des Oberen sprechenden eDrauc die Nutzung,
Unabhängig VON den Urc. die Konstitutio- Fruchtbringung und Veranlagung des Ver-
LleN und das Rahmenrecht des GIC einge- mOgens (0)8 tragen S1e ben 1mM Namen
aumten Beispruchsrechten In genauer be- der jeweiligen KE1ıgentümer die Kıgentümer-
zeichneten Fällen verbınadalıc. alı WCelI- funktion mıt der Beschränkung AaUS, die siıch
den, leiben die Ratsmitglieder In den übr1- aus ihrer un als Bevollmächtigte DbZW.
gen klösterlichen Angelegenheiten dem Je- Organe des Eıgentümers rgeben
weils zustandıgen Oberen DZW der Oberin
WIe jedes andere Mitglied elCc.  estellt und Dagegen umschreibt die mittelbare oder
folgerichtig gegenüber den Oberen verant- auch hoheitliche Vermögensverwaltung die
wortlich Wn die Wahl In den Rat werden un  10N der vigilantia S1e esteht VOT al=
hre aus den elubden entstandenen Ver- lem In e1ILUNGS- und Aufsichtsbefugnissen
pflichtungen gegenüber der Gemeinschafi ber die unmittelbare Vermögensverwal-
nıcht verändert. S1e unterstehen @6> LUNg, WIe 7 B Aufstellen VoNn generellen oder
NOMMeEN In den Verpflichtungen als Be1l- individuellen Regelungen für die Tätigkeit
spruchsorgan weiterhin der zustandıgen der Vermögensverwalter, Erteilung SeSELZ-

ich DZW. UrcC atuten vorgesehener Er-Autoriıtät, In dessen Bereich s1e eben, WEeNnNn
auch die Formulierung ın einıgen ONSLILU- laubnisse, vorgängıge WISIC ın der (Ge:
t1onen, dass die Ratsmitglieder mıt der Obe- nehmigung VOI Haushaltsplänen und nach-
rın DZW dem Oberen die Leıtung des NSUl- trägliche UISsS1IC UrcC die Prüfung des VOT-

bilden, eiıne gegenteilige, aber alsche elegten Rechenschaftsberichtes eiCc
Ansıcht möglıch erscheinen ass DIie inner- Aus der Rechtsnatur der verschiedenen FOr-
klösterliche Aufgabe der Ratsmitglieder hbe- INenNn der Vermögensverwaltung ergibt siıch,
sSTe In der eratun der Oberin DZW. des In welchem Rahmen Nicht-Ordensmitglie-
Oberen, hreun innerhalb eınes der, Lalen daran teilhaben können. ıne
Konventes nıcht angıer wird. srundsätzliche Befähigung pricht Ca  S 2928
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W
GIC AU.  N Lalen, die als eeıgne eiunden Wel- CIC) Wenn der Okonom unter der Leıtung
den, können VOIN den geıstlıchen Hırten für des entsprechenden höheren Oberen die Ver-
jene kirchlichen Amter und Aufgaben her- mögensverwaltung durchführt (can. 636
angezogen werden, die s1e ema den GeIC):; wırd CS sıch die unmıttelbare
Rechtsvorschriften wahrzunehmen vermoO- Vermögensverwaltung handeln, die VO

gen vgl auch dıe 129; 145 CIC) Oberen estiimm und VO  3 Ökonomen ent-
sprechend der Bestimmungen des Oberen

DIie unmittelbare Vermögensverwaltung durchgefüh wIird. Diese Aufgabe kann m.E
ist ohne weıteres auch Laılen zugänglich, WE eın Nicht-Ordensmitglied wahrge-
WIe die Tradition der Kirche eweist Das LLOTNINEN werden, da ema der kodikari-
eltende ecCc verlan 1mM allgemeinen schen Bestimmung In Cal  - 636 GCIC UuUrc
VOIN Vermögensverwaltern oder Miıtgliıe- den Oberen eıne nstanz der Vigılantia e1n-
dern eines Vermögensverwaltungsrates Serichtet SE
NIC dass s1e Kleriker selen ( 1279
CIC) Im Eigenrecht der Gemeinscha: CS ollten

ahle) die Konstitutionen se1n, die VO
DIie mittelbare Vermögensverwaltung als he]l Veränderungen eweıils genehmigt
Leitungsgewalt sSTe denjenigen die werden mussen, sondern vorerst evt! die
die heiligeel empfangen aben, doch Ausführungsbestimmungen könnte die
können Lalen bel der USUDUN diese Ge* Möglıc  en der Vermögensverwaltung
walt ema Ca  S 129 GIE mitwirken. DE WrO eın Nicht-Ordensmitglied verankert
11e solche Mitwirkung ist z B 1M Amt des sSe1In. enn Cd  S 635 CIC welst die einzel-
Diözesanökonomen ausdrücklich 1ImM ( 6 nen Instıtute d See1gnete Normen ber den
dex vorgesehen. Er ist NIC 1L1UT ausfüh- eDrauc und dıie Verwaltung des Vermö-

auch ber die Person desrendes rgan, sondern kann Ya selnes gens,
mtes auch mıt der Überwachung der Ver- Vermögensverwalters, erlassen.
mögensverwaltung der Diözese und mıt
der Kinsetzung VON Vermögensverwaltern Hinsichtlich der klösterlichen Vermögens-
etraut werden vgl Sal  S 1278 CIC) verwaltung egt das Rahmenrecht des eX

gsrundsätzlich die Verpflichtung ZUT Bestel-
In Ordensinstituten kommen Nn1IC 11UT den ung eınes eigenen VO Oberen verschiede-
eigenen Ordinarien, sondern auch den Obe- en Verwalters fest iıne solche Bestellung
ren mıt der In SAl  S 596 GIC Senannten ist ingend und hat ZUT ®  e, dass der Oko-

NO selbst NnIC Oberer ist eıne Ausnah-Vollmacht Rechte der Leıtung und UISsS1IC
über die Vermögensverwaltung Die Oko- INe wırd 1L1UT 1ImM Einzelfall ın kleinen Ge-

und die anderen erwalterenber meinschaften enr hat die Vermö-
die Durchführung der Verwaltung gegenüber gensverwaltung UEn der Leıtung des ent-
der zustandıgen Autoriıtät, dem rgan sprechenden Oberen durchzuführen  C6 (C 636
der mıttelbaren Vermögensverwaltung, Re- (AC), er ist eın weisungsgebundenes
chenschaft abzulegen (can. 636 CIC), Ver- rgan Daraus O dass jeder Vermögens-
aäulserungen sind VOIN der Erlaubnis des verwalter den 1mM Eigenrecht festgelegten
ständigen Oberen mıt Zustimmung se1ines Zeıträumen der zustandıgen Autorıtät Re-
ates als Beispruchsorgan abhangı (can. chenschaft ber die Vermögensverwaltung
038 CIC), für Akte der aulserordentlichen blegen 1L11USS

Vermögensverwaltung sind die Bedingungen
1Im Kıgenrecht festzusetzen, die meılst die Er- Das Eigenrecht hat emnach innerhalb e1ınes
aubnis des Oberen vorsehen (can. 0638 VO universellen kirchlichen Rechtes QEeZO-
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Rahmens Ausführungsbestimmungen Vereinbarung

festzulegen, dıie aber L1UTr dann Gültigkeit für
zwischensich beanspruchen können, WEeN s1e dem kO-

dikarischen CC onform en Dem ©0
dex widersprechendes Eigenrecht hat keine (offizielle Bezeichnung der Ordensgemeıin-
Verbindlichkeit. Da aber, wI1e der Person schaft)
des Diözesanvermögensverwalters ezeıgt vertreten Uurc

undwurde, einem Lalen die Vermögensverwal-
Lung einer DIiözese ema den Bestim- Yrau
mungen des Rahmenrechtes sechr ohl über-
Lragen werden kann, sollte dies auch 1M Rah-
INenN des Ordensinstitute möglıch sSe1N. ber eıne Miıtleb-Zeit 1M Kloster

Be1l dieser Mıt-
eb-Zeit handelt eSs sich die Möglic  el

9) Wıe konnen rechtliche Grundlagen e1ines verlängerten Gastaufenthaltes 1ImM Klos-
ter ‚der ZUT persönlichen und oderund Verpflichtungen uber eınen Jange-

(e1] eıtraum MItI In eıner beruflichen Neuorientierung, ZUT ularbel-
Ordensgemeinschaft Testgehalten WEeT- Lung bisheriger Lebenserfahrungen, der Aus-
den (Z.5 Versicherungen, FEntschadi- einandersetzung bzw. Vertiefung des Glau-
gungsanspruche)”? bens und Z Kennenlernen der ordens-

spezifischen Spirıtualität dienen soll
Sowohl aus kirchenrechtlicher wI1e \)ZiVil'
recC.  i1ıcher Hıinsicht erscheint 65 angebracht, In keinem Fall können aUuUs diesem Gastaurf-
mıt dem Interessierten eiınen privatrecht- nthalt VOINl Trau Ansprüche 1Im 1C
lıchen Vertrag abzuschliefen, In dem Yund- auf die 1mM eX lurıs Canonıicı seregelten
agen, Verpflichtungen und beiderseitige KY- Normen für die uiInahme ın eıne Kloster-
wartungen umschrieben werden. EKın olcher gemeinschafi abgeleitet werden vgl 641
Modellvertrag könnte 7B formuliert Se1IN: ff. CIC)

DIie (offizielle Bezeich-
nung ‚Im folgenden Klosterge-
meinschaft Senannt, ewährt Yrau
eiıne Mitleb-Zeit innerhalb des „Postulats-
konventes“ der Klostergemeinschafi DIie
Dauer des Aufenthaltes ist egrenz auf die
Zeıt Von Monaten und en

ıne begründete Verlängerung
oder Verkürzung der Mitleb-Zeit wird recht-
zeıtig Urc. Yau bzw. die Gemeiln-
schaft Yrklärt

Während der Zeıt des Aufenthaltes hat Yrau
die Möglic  eit, en der (‚emeıln-

schaft teilzunehmen, s1e näher kennenzu-
lernen (z.B Teilnahme den Gebetszeıten,
gemeınsamen Essenszeıten, Schriftgesprächi a s SEl S Caa G

Z



Yrauoder der Rekreation und uUurc Mitglieder anerkennt olgende Besuchsre-
der Klostergemeinschafli eıne Unterstützung selung es dritte Wochenende Sams-
ZUT Glaubensvertiefung, ZUT Reflexion der tag/Sonntag) kann Yrau frel nehmen
bisherigen Lebenserfahrun und A0 Aus- für hre persönlichen ONnNtLakTte aufßserhalb
einandersetzung mıt der Gestaltung eines der Gemeinscha oder Besuche empfangen

Lebensentwurtes erhalten (z.B Beides ist mıt der Verantwortlichen der Klos-
geistl Begleitung, Gesprächsbegleitung, tergemeinschaft abzusprechen.
SUuperv1s10n, begrenzte Teilnahme relig1-
Osen Bildungsangeboten 1ImM ordenseigenen Die Klostergemeinschaft bringt Trau
Bildungshaus 1ImM Ordensalltag ihr Vertrauen ent-
Während der Mitleb-Zeit untersteht Yrau YTau verplilıiıchte sich ihrer-

der für die Mitleb-Zeit verantwort- se1its die erhaltenen Informationen ıIn keiner
liıchen Schwester Weise veröffentlichen7 mıt der s1e alle
notwendigen Absprachen reffen hat

Besondere Vereinbarungen: Hier sınd evtl
Modell Während der Miıtleb-Zeit Sibt besondere Hınweise geben!)

Yau hre bisherige Berufstätigkeit
auf und ebt Qanz mıt der Klostergemein- Ört, atum
schaft

Modell Während der Mitleb-Zeit seht (Ordensgemeinschaft)
Frau teilzeitlich ihren beruflichen
Verpflichtungen ach und leht mıt der Klos-
tergemeinscha: (Interessen DZW. Interessentin)

Urc die Aufgabe DZW. teilzeitliche Be- ıne solche Vereinbarung sollte VOIN beiden
schäftigung VON YTau entstehen der Seliten unterschrieben und eın xemplar 1ImM

Archiv der Gemeinschafi aufbewahrt werden.Klostergemeinscha keine Verpflichtungen
Yrau hat selbst für hre Kranken-
DZW. Sozlalversicherung sorgen. DIie Klos-
tergemeinscha rklärt sich N1IC ZUT Über-
nahme VoN Verpflichtungen und Ausfällen O) Welche Moglichkeiten und Grenzen
ereit, die Trau UrcC. die Mitleb- Z' das Kırchenrec Zzur
Zeit erwachsen könnten Auch hat Yau Geschledener In eıne OÖrdensgemein-

für die Zeıt des Mitlebens keinen An- sSchaft?
spruch auf Entgelt oder Entschädigung S@1-
tens der Klostergemeinschafli nter Androhung der Ungültigkeit der

Rechtshandlung dürfen ema CZ  S 643 CIC
Unterkunft und Verpflegung werden uUurc Ehegatten während des Bestehens der Ehe

die Mitarbeit In der Klostergemeinschafi NnIC Z Novızıat zugelassen werden. DIie-
ausgeglichen Der Arbeitsumfang (ca SCS aUs dem bisherigen ecC WOTrLIlCcC über-
tunden DTO oche), Arbeıtsplatz und dıe LLOTINTNENE Hıindernıis entste aus jeder Sül-
Arbeitszeiten werden In Absprache mıt der en Ehe, also auch auUs einer niıcht: oder
Verantwortlichen und Frau festgelegt halbchristlichen und somıt nıcht-sakramen-
Die Bedarfsmittel des persönlichen Ges alen Ehe Ebenso ist cS5 unerheblich, ob el-
brauchs, Telefon- und Postgebühren etc Ne Konsummatıon stattgefunden hat oder
ra Yrau selbst N1IC Anders als In Cal  S 1119 wird
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jedoch 1ImM ec eıne nichtvollzogene instıtutes bzZzw. einer Ordensgemeinschaft.
Ehe voll- oder halbchristliche HIC mehr Pflegerische Mafsnahmen WI1Ie z B auchn-
1DSO ure uUurc dieun der feierlichen oder Bettgitter werden durchwegs als

freiheitsentziehende bzw. -einschränkendeProfefs elöst, sondern L11UTr och WreL-
IC Dıspens 11A2 alsnahmen ertet, die einer ericht-

liıchen Bestätigun bedürfen Rechtliche
iıne Dıspens VOIl der Bestimmung des Al  s Grundlage bılden die 8ÖQ 6-1 BGB (Be
643 GIC kann L1UTr die Kongregatıon für die reuung und Pflegschaft und dasn_
Institute des seweihten Lebens und die (Ge: te betreuungsgesetz (BtG)
sellschaften des apostolischen Lebens DEe-
währen. Voraussetzung für eiıne Dıispens ist Im IC auf den pflegerischen Alltag eines
die kirchenamtliche Aufhebung der ehe- ordenseigenen Pflegeheimes lassen sich m.E
liıchen Lebensgemeinschaft. Hıerzu 1LL11LUSS ZWE] Konstellationen 1ImM Umgang mıt der
VO Bewerber eın Ansuchen DıspensV Ya: unterscheiden:
Ehehindernıis ZU 1InNntrı In eıne relig1öse
Gemeinschafi den zuständigen YtSOTrdI- a) iıne alte sebrechliche Ordensschwester
narıus Serichtet werden, aus denen hervor- bıttet das Pflegepersonal, abends das G1itter
seht, dass eıne Versöhnung der Ehegatten ihrem Bett befestigen, da s1e die SOTr-
MC mehr möglıch erscheint, der ©  a  © ge und hat, nachts aus dem Bett fal-
seıne Einwilligun Z Ordenseimntritt Sibt len In diesem Fall Ist der freije der
bzw. wenıgstens dieser Ya: sehört WUTrT- Schwester mafisgeblich und deutlich artıku-
de und die Versorgung VOIN evtl Kindern QE- 1er Es bedarf keiner Bestätiıgun der Mafs-
ichert ist Dem suchen auf Trennung der nahme Ure das zuständige betreuungsge-
eleute VOIN 1SC. und Bett auf Dauer DE- YrIC
mäfs der a! CIC ist das zivile
Scheidungsdokumen beizufügen. D) iıne Schwester ist NIC mehr 1ImM Besıtz

ihrer geistıgen Kräfte, kann ihren illen
Ergeben siıch aus den Gesprächen VOT Or- MI mehr äaulsern und schlägt unkontrol-
denseimntritt weifel ber die kirchenrechtli- 1er SIch. Das Pflegepersonal hat ihr da-
che Gültigkeit der Ehe des Eintrittswilligen, her einen S  ur angele und sperrt VOTI-

sichtshalber nachts Fenster und /Zimmertü-kann beım zustandıgen Offizialat auch eın
Ehenichtigkeitsverfahren angestrebt WeI - ren ab DIie regelmäfsig Besuch kommen-
den den Angehörigen wundern sich ber die ih-

120 Meinung ungewöhnliche Behandlung In-
HCI Angehörıgen und bitten Aufklärung,

7) Wiıe ıST der Umgang aallı freiheiltsent- Wer diese alsnahme angeordnet hat
ziehenden altsnahmen Gurt, Gitter

Bett In unseren ordenseligenen Im vorliegenden Fall hätten die freiheitsent-
Pflegeheimen Juristisch abgesichert”? ziehenden Mafsnahmen durch eınen Amts-

ichter des zustandıgen Betreuungsgerichtes
Das Grun  eSELZ der Bundesrepublık angeordnet werden mMussen Nach eıner Be-
Deutschlan: garantıert allen Bürgern selnes gsutachtung UE einen VOIN Gericht hbe-
Landes In Anl Abs das ec auf Ye1- stellten Mtsarz (eine Bestätigun des
helit Dieses Grundrecht ist ach derzeitiger Hausarztes reicht l1er MC aus) wIird S@1-
Rechtsprechung, ın Jüngster Zeıit auch NO tens des Gerichtes eın Beschluss erbe1ge-
den Europäischen Gerichtshof, er be- bracht, der die beantragten alsnahmen als
werten, als die Sorgepflic eines ege- nOo  en ZU Schutz der Person erachte
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und mtlıch anordnet. iıne solche richterli- IC aufßer acht leiben kann be]l der Be-
che Anordnung kann Uurc die Leıterin der antwortung der Ya: die Feststellung, dass
Pflegestation DZW. Üre die zuständige Obe- kirchliches Archivgut unter die enkmal-
rın erwirkt werden. schutzrechtlichen Bestimmungen

ll Archivalien können Denkmiäler 1M S1In-
iıne 1M VOTauUsSs der zustandıgen Oberin aus- VOIN Art. Nr. selIn. S1e Sind als
gestellte generelle Ermächtigung ZUT Urcn- bewegliche Gegenstände In die Denkmallis-
ührung VON freiheitsentziehenden Maisnah- te einzutragen und genleisen ema Art
[LE Z Schutz der Person z.B In Nalo- Nr. den Schutz dieses Gesetzes.
S1e Z ‚Chrıistlichen Patientenverfügung  66
reicht NIC. aus DIie amtliche Anordnung Inalogıe kann sicher auch die ‚Anordnung
olcher Mailsnahmen ist auch In den Fällen her die Sicherung unNutzung der YCNIL-
einzuholen, WEln eıne Pflegestation den Re- der katholischen Kirche“ der Deutschen
elungen der Pflegeversicherun 1ImM IC Bischofskonferenz, verabschiedet auf ihrer
auf eiıne ‚Qualıitätskontrolle  C6 untersteht SıtzungVO angewandt WeTr-

den Wenn auch die oranun. einen Gel-
tungsanspruch 11UTr für das Diözesanarchiv,

S) Welche kırchenrechtlichen wanh- die Pfarrarchive und die sonstigen der Del-
rungsiristen gelten fur ordenselgene Lung oder UIsS1ICc des Diözesanbischofs
Dokumente*? unterstehenden Archive reklamiert (S 2)

können doch Bestiımmungen für Ordens-
DIie 573-746 GIC enthalten keine einz1ıge archive In analoger Anwendung Urc die
bBestimmung In ezu auf Archive und ständiıgen ordenseigenen Stellen In Yra OQE-
Angelegenheiten der Archivverwaltung ImM werden.
Ordensbereich Angesichts der Wichtigkeit
der Materiıe ist dies sicherlich als Defizit Dominikus eler OSB
bewerten. Jedoch Sılt die Vorschrift des Cd  S Konigsmunster

aC1284 Z 90 IC ber eıne ArchivierungSs-
pflicht vermögensrechtlicher okumente -59851
kraft des allgemeınen Verwelses auf das Ver-
mögensrecht des eX auch für diese Velr-
schiedenen Institutsformen (CC 635 I (18;
(1 Daneben ist Ca  - 1290 GIC eaCcN-
ten „Was das weltliche ec In einem Ge*
biet ber die erträge 1Im allgemeınen und
besonderen und ber deren Erfüllung De-
stimmt hat, das ist 1Im kanonischenecmıt
denselben Wirkungen hinsichtlich der der
Leitungsgewalt der Kirche unterworfenen
Angelegenheiten eachten  C6 Urc diese
Verweisnorm auf staatliche Gesetze werden
entsprechende gesetzlich normıierte Autbe-
wahrungspflichten, z B In Angelegenheiten
der Vermögensverwaltung, für den 1IrCN-
lıchen Bereich indend
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Solıdarı mMıt der /Zeıt
LUr Programmaltik eInNeSs europdischen Forschungsinstituts für Philosophie
und Theologie der Dominikaner IN Berlin

Ihomas Lggg OP uUund Ulrich OP

„Theologıe“, formulierte Karl Lehmann, Berliner NSTLLU den Namen des fran-
„stellt sich den kulturellen Voraussetzungen zösischen Dominikanergelehrten Marıe-Do-
der jeweiligen Zeıt und wird adurch auch In mınıque enu a  M des anerkann-
vieler 1NSIC als Partner erns ten Mediävisten, aufmerksamen Beobachters
Wenn die Kirche sich dieser un der der soz1060konomischen ‚Zeichen der el
Theologıe ekennt, hat sS1e selber eınen QYO- und engagıerten Konzilstheologen In SeI-
sen Vorteıl, denn s1e wird Urc. diese Ver- 116e  > elsmöchte das NSULU (voremJun-
mı1  un ıIn der Gesellschaft eıne stärkere An- Se) Wissenschaftler/-innen vornehmlich

66 ] aus dem Dominikanerorden In verschlede-erkennung finden
91A0 Arbeitsprojekten zusammenführen. DIie
Arbeıt des Instıtuts hat Z Ziel, VOIN Berlin
aQus esellschaftspolıtische Praxiısprozesse In

„Institu .-Dominique Deutschlan: und Kuropa In ihren sozlalen,
polıtischen und kulturellen Auswirkungenenu  ß Berlın
wahrzunehmen, srundlegend analysıeren

In Übereinstimmung mıt der 1er zıt1erten und diskutieren 1es seschieht 1ImM offe-
Überzeugung des Vorsitzenden der Deut- 91A0 Dialog mıt en interessierten Diskurs-
schen Bischofskonferenz hat der en der partnern wWI1Ie zugle1c. mıt kritischer, jedoch
Predigerbrüder Ende 2000 In Berlın eın LICU- ausdrücklicher Bezugnahme auf dıe philo-
CS Forschungsinstitut für Philosophıie und sophıschen und theologıschen Gehalte der
Theologiıe In Kuropa gegründet Es sSTe ın abendländisch-christlichen, und darın: der

Verbindung mıt „Espaces“, dem Uro- domiıiniıkanıschen Tradıtion
pa-Institut der Dominıkaner In Brüssel.? Das

372



D
Als Institute fOr Vance: Studies SUC die WITFr 1er 1L1UNMN erste Eckpunkte Z rundle-
Einrichtung der Dominiıkaner Kooperatıon senden Programmatık des Instıtuts skizzle-
mıt anderen wıissenschaftlichen Einrichtun- Te  S

gen In Berlin und arüber hinaus, etwa
mıt der Sozlalwissenschaftlichen aKu
der Unıversitä Tommaso qu1no0, ROM, Gesellschaftliche
oder der dominıkanischen Internet-Univer- RahmenbedingungenS1La „Domun1i1“.

Zum Jahrtausendwechse]l erfahren die DEe-
Inhaltlıch wird siıch die wissenschaftliche Ar- sellschaftlichen Rahmenbedingungen In
beit des Instıtuts auf die ForschungSs- Deutschlan wWI1Ie auch In Danz Kuropa Yrund-
SC  erpunkte (1) philosophisch-theologi- egende Veränderungen: ‚Postmodernismen:‘
sche Grundlagenforschung ZUT Glaubensbe- enHochkonjunktur; der Moderne cheint
rundun. 1mM Kontext der Zweıten oOderne., (endgültig?) ‚dıe Luft auszugehen‘.* 1ıne SOl-
Postmoderne, (2) philosophische, eOL10Q1- che Entwicklung eıtigt Konsequenzen
sche und medientheoretische Untersuchun- ohl für die Theologıe als auch für die 110-
gen ZUT Asthetik 1ImM Kontext eiıner medial sophıe Wenn Gegenwart WIez 1ImM Post-
vernetzten Welt, und (3) nalysen gesell- histoire NIC. länger seschichtlich begrif-
schaftlichen und kirchlichen Transforma- fen Wird, rfolgt eıne grundlegende nfrage-
t1onsprozessen In Deutschlan: und Kuropa stellun der Möglıic  en VOI Theologie über-
In historischer und gegenwärtiger Perspek- aup enn ohne die kritische Erinnerung

den In der Geschichte handelnden Gottt1ve ‚eıträge ZUu: Politischen Philosophie
und ethischen Fragestellu  en kon- rahams, Isaaks, Jakobs und Jesu, ohne das
zentrieren. Als Arbeitsformen des Instıtuts Eingedenken seiner serade die margınalı-
sınd Publikationen, wIissenschaftliche Fach- sierten ubjekte aus Gewalt, Unterdrückung
kongresse und Studientagungen SOWIE In he- und Tod befreienden Praxıs verlieren die bıb-
renztem alse Lehrveranstaltungen De- 1SC. tradierte elıgı1o0n und die mıt ihr e1In-
sehen. hergehende Theologie hre Relevanz.* Vor

diesem Hintergrund hat sıch die Theologie
DIie skizzierte, dem interdisziplinären Dialog dem tellen, Was Hans-Joachim Sander als
verpflichtete Vorgehensweise implizıert, dass dıe „Zeıitsignatur“” einer auf die segenwärti-
CS MC darum en kann, schon Begınn ge S1ıtuation aufmerksamen Gottesrede INar-
der Arbeit eıne abschliefisende Definition des- 1er hat, nämlıich der Herausforderung, „auf
SCNM, Was mıt dem Stichwort Interdisziplina- den Irüummern der Zeıit Gofßif DAaSSWISCH Z
rıtät‘ realisiert werden soll, vorzulegen. Viel- Sprache bringen“ (60°), aufdiese Weılse
mehr wırd In elıner Art work IN eın „eıne schöpferische Differenz In der Zeıt“
entsprechendes Forschungsprogramm ent- (ebd.) produzieren.
faltet werden. Zur xakten Ausarbeitun des
Forschungsdesigns finden eshalb eıne Re1- Zur Disposition sSTe ler N1IC. wenıger die
he vorbereitender Planungskolloquien STa philosophisch-theologische Ya: ach der
azu werden In 2001 Fachleute aus den Be- Wahrheit Was immer auch heilst: DIe Fra-
reichen Philosophie, Theologıe, Soz1al- und ge ach der ur des ubjekts SOWIE die
Humanwissenschaften SOWIE aus dem Feld sich daraus ergebenden pOolıtlıschen und ethi-
der Politik ZUT Diskussion eingeladen schen Implikationen.‘ Gerade dort, die

Eiınzelwissenschaften hre Grenzen STO-
In Fortschreibung der eingangs wliedergege- Isen, sind Philosophie und Theologie her-
benen Außerung Karl Lehmanns möchten ausgefordert Im Sinne der Ausführungen
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D
VONN aps Johannes Paul I{ In seiner AI- Philosophie UnNG Theologie
ert-Fes 1980 1mM Kölner Dom VOT Wissen-
schaftlern und Studierenden sehaltenen Re- Das Verhältnis VON Philosophıie und Theolo-
de bedarf CS der srundlegenden philosophı1- g1e bedarf el eıner Neubestimmung, hat
schen und systematisch-theologischen ESs doch den Anschein, dass 65 eute
Selbstvergewıisserung, WIe ESs auch Sıilt, In einer Wiederentdeckung VON althergebrach-
nicht-fundamentalistischer Manıer CArISEUN- ter Kirchlichkeit und interpretiertem Y1S-
che Positionen In die auf diversen gesell- tentum ommt, n1IC uletzt ın der 110-
schaftlichen Ebenen seführten Ethikdiskur- sophıe Jene ucC ach dem verloren QE-
Ss«c einzubringen.“ nter anderem erweılst sıch Glauben („recherche du temple
dies als Aufgabe 1Im Rahmen der aktuellen perdu““) einer wieder erwachenden
Diskussion die zukünftige Gestalt Uro- Beachtung des Relıgıösen. Durchaus kann
DdS und der Europäischen Union.? die sogenannte Säkularisierung einem

konstitutiven Merkmal eiıner authentischen
relıgiösen Erfahrung werden. Im Gesell-

Reflexion aufTt dıe anrneıl schaftlichen steht die Wiederkehr VOIN Reli-
S10N und Glaube 1ImM Kontext VON eschich-

Vor dem Hintergrund olcher umfassender te In der gegenwärtigen Philosophie zel
Herausforderungen ist und bleibt die Refle- sich eıne LICU sıch entfaltende Bedeutung des
X10N auf die Wahrheitsfrage vornehmste und relıgıösen Momentes: „Während ın uNnseren)

dringlichste Aufgabe edwedes fundamenta- Jahrhundert viele Jahrzehnte ang dıie Reli-
len philosophisch-theologischen Diskurses. gıonen semälfs der aufklärerischen und DOSI1-
el ist die schon Del Thomas VOIl quın tivistischen dee als estbestände erschle-
thematisıerte Differenz zwischen der ‚OM MN die dazu verurteilt sich In dem

et prıma verıtas““® und den sich aus die- alße erschöpfen, WIe sich die ‚moderne‘
SCT singulären göttlichen anrhneı begrün- Lebensform (d die technisch-wissen-
etien „multae verıtates  CL eachten DIie schaftliche Rationalisierung des sesell-
Ya: ach der einen und den vielen Wahr- schaftlichen Lebens, die polıtische emo-
heit(en) ist Nn1IıC. erst den Denkern der Post- kratıe USW.) durchsetzen würden, erscheinen
moderne ZU Problem geworden, ohl aber s1e eute erneut als moOglıche Wegweilser In

die uk  1Am Ende bzw. In der Krise derist CS ihnen e1ines der dringlichsten Letztlich
seht 65 In der Debatte die ahrhe1ı Moderne sind die philosophischen Theorilen
N1IC wenıger als die (Un-)Möglıchkeıit, bsolet geworden, die sich der Liquidierun
der uralten Ya: ach Gott auf der 5Spur blei- der relıg1ıösen Fragestellung verschrieben
ben können.“ Una  ıngbar hat eın sol- hatten Nach der rationalıistischen Deutung,
ches Diskursunternehmen VOT em WEeNl die VOI)1 der Unnöti  eitvon elıgı10n usgeht,
cS sich aus dem elsder jJüdisch-christlichen ist dıe heutige Philosophie amı konfron-
Tradition begründet bel der „Freiheits- und lert, dass die praktizierte Entmythologisıie-
Wahrheitssuche der ubjekte anzusetzen“®. rung inzwischen selbst Z Mythos WOT-
Philosophisch-theologische Reflexion ist den ist Das eingeläutete Ende des metaphy-
eshalb allein aus ihrer seschichtlich-prak- sischen Gottes als ‚1pSsum ESSC subsistens‘
ischen Verankerun heraus und 1ImM immer kann ZUan der Wiederentdeckung des

christlichen (Gottes werden.wieder Rückbezug auf diese möglıch
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4
es ET atlo nannten „nouvelle theologıe“ indizierte the-

ologische Reformprogramm Une ecole de
ıne solche Sichtweise wei1ls sıch ihrem Sti] theologie le Saulchoir 2101 Die VOIN enu,
WIe ihrer Strategıe ach ausdrücklich der 1INn- Jjener Zeıit Rektor der Ordenshochschule
tellektuellen Tradıition des Ordens der Predi- Le Saulchoir, entfaltete Wissenschaftstheo-
Serbrüder verpflichtet, INUSS doch die domıi- rı1e verste Theologıe als „Glaube IN
nıkanische Weılse des philosophisch-theolo- ScCientiae‘“?. Entsprechen SUC die In jener
ischen Erkennens Jenseıts er esoter1- Zeıt unternommene UCKKeNr Z Denken
schen umıinatıionen als weltverhaftet und des Thomas den „Zustand der Erfindungsga-
seschichtsgebunden und ın diesem Siınne hbe wlederzufinden, In dem der eıist,
als ‚politisch‘ begriffen werden. Zu beginnen WIe einer immer ergiebigen Quelle, ZUT
ist be]l Thomas VON quın, „der vielleicht als Problemstellung zurückkehrt, Jenseıts VON
erster das ‚Gewicht der el und der End- Lösungen, die für immer erworben sche1l1-
l1c  el theologisch-systematisch wahrge- nen““9 Schlie  IC betont enu die Not-
LOINIMEN und seinem Theologiekonzept wendigkeit eiıner Theologıe, die als Glaube
Ssrunde gelegt Mıt seiner Arısto- (1im inne) „mıt der Zeıt SO11darısc IS
teles-Rezeption verwelst Thomas die theolo- Hıer klingt die Formel d dıie auf Nıllall-
Sische ernun Jenes eher empirische Ve VoOoN enu das Zweite Vatikanisch Kon-
Denken, dem es Erfahrung, Gegenstän- 711 mıt der Rede VON den ‚Zeichen der el
de, das Fremde, och NnIC Verstandene dauerhaft In dıe Matrıx der theologischen Er-

Thomas selbst warn In der SUMMA kenntnislehre eingebracht hat „Zur Erfül-
CONTIra gentiles „DO ist CS also offenbar, dass lung ihres ur'trags bliegt der Kirche
die Meiınung bestimmter eute falsch Ist, die Ilzeit die Pflicht, ACh den eichen der Zeıt
sagten, 5 komme für dıe Wahrheit des Glau: forschen und s1e 1mM 1C des vangelı-

UL deuten.“? Diesem OSTUa des Kon-bens N1IC darauf Was [Nall ber die Ge+*
chöpfe ber die seschaffene Welt |de CTE- 711Ss gegenüberen sich die Aktivıtäten des
tur1s| meıne, WenNn INan NNUhG In eZu auf Forschungszentrums verantworten
Gott die YIC Meınung habe enn
der Irrtum ber die Geschöpfe ber die
Schöpfung |circa creaturas| seht ber ın e1l- Im Kontext

alsche Meınung VOIN Gott WITF. sich aus
In einem falschen Denken ber Gott redun- Grundlagen und gemeınsamer usSgangs-
dat In falsam de Deo sententiam| O pun aller wissenschaftlicher Aktiviıtäten ist
IC Ist beabsichtigt, die seplanten KOr- die Überzeugung, dass Glaube und die Refle-
schungen samıt und sonders thomasısch oder X10N auf den elebten Glauben ımmer kon-

extiue estiimm und Teil der Kultur 1ImM WEI-gar (neO-) thomistisc qualifizieren. ohl
aber soll seine philosophisch-theologische testen Siınn (wıe Wirtschaft, Polıtik, Sozlales,
Inspiration, die wlieder alle snoseologischen unst, Denken, Fühlen und Handeln VON

Kinflüsterungen der menschlichen ernun enschen) SINd. Philosophie und Theologıe
theologische Erkenntnis zutraut, ZU Mafs- stehen N1IC Jenseıts der kulturellen egen-
stab er Studienanstrengungen werden. sSatze der Post-/Moderne, sondern sind ihr 1N-
Miıt einer verstandenen thomasischen Her- egraler Bestandtei Die Forschungsaktivitä-
meneutik zugerüstet, knüpft das eplante ten fragen mıt speziellem Augenmerk auf
Wissenschaftsunternehmen ewusst das die europäischen Entwicklungen WIe 1IN-
Von Marıe-Dominique enu 1937 vorgelegs- mıtten der aktuellen esellschaftlichen Pnt-
te (ursprünglich für den internen eDraucCc wicklungen eın befreiender Glaube OoOrm und

Gestalt bekommen kann.®bestimmte, später als Zeugnıs der sSoOge-
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D
Nun reicht CS eute allerdings NIC. mehr 7U den Autoren
hın, dass Theologie einen Diskurs alleın muıt
philosophischen Deutungssystemen führt.“ Dr des Thomas Ekggensperger OP geb 179653
Dementsprechend INUSS 1mM Siınne eines 1In- IN Wiıen, Studien (Philosophıie, nDaAaniSChHh,
terdisziplinären Projektansatzes der Dialog Theologie) IN Bonn, Oln und TLOOUTI, DIt-
mıt aufserphilosophischen Disziplinen, ihren recteur general DON „ESPACES“ IN Brüssel,
Fragestellungen und der ihnen JE eigenen stellv. IrekKtor des „ANSTITU M.-Dominique

realisıert werden. Im Sinne der obi- eNnNu  «“ IN Berlin, verantw. Schriftleiter DON

gen Ausführungen en sich Philosophie Wort unAnt  t«
und Theologie In besonderer Weılse De-
SCAICHTS-, sesellschafts- und kulturtheore- Dr Ulrich NIge OB geb 79617 IN Düsseldorf,
1SC vergewIissern und 1Im Sinne des ange- Studien (Theologie IN Üünster, Bonn un
stirebhten Dialogs auszuwelsen. 1es Sılt YLOOouUrg, Studienregens der Dominikaner-
spezie für dıe theologische Reflexion, soll Provinz Teutonia, IreKTtOr des „ANSTITU M -
N1IC dıie immer och allzu häufig kon- Dominique enu  D IN Berlin, verantıv.
sTtatlierende wissenschaftstheoretische Ort- Schriftleiter DON Wort unAnti  t«
losıgkeit der Theologie 1ImM Ensemble ze1itge-
nössischer Wissenschaften695 einfachhin

Lehmann, Theologıe als Wissenschaft der Uni-fortgeschrieben werden. Miıt 1MO0 Raıner Pe- versıtät, In Wort undAntwort 30 1998), 18-21, 1er
ters ist die bewältigende Aufgabe 19f{.
umschreiben: „Gegen eıne subjektvergesse- Zur srundlegenden Programmatik vgl Espaces
IC und zunehmend menschenferne 1ssen- (Ed.), Kspaces ‚Europe projet, des questions
schaftswelt eS| anzugehen, bzw. den Ira- (Espaces Cahier 4)) Bruxelles 1999
ditionsverzicht eutiger Politik- und Gesell- Grundlegend dem, Was unter dem Stichwort
schaftstheorien hinterfragen, das Denken ‚Postmoderne’ firmiert, elsch, Unsere DOSL-
der Moderne, der ach-Moderne oder ‚ZweIl- moderne Moderne Acta humaniora), Berlin
ten Moderne‘ Ulrich Beck NIC. In theolo- Vgl Füssel, Kritik der postmodernen Verblen-
ischer Genügsamkeit sich selbst über- dung. Kın politisch-theologischer SSAay, In
lassen, sondern es erneut auf den Menschen, EesSC. Schwind Hrsg.), Das Ende der alten (G@-
seın Gedächtnis und seıne ur Ver- wissheiten. Theologische Auseinandersetzungen

mıt der Postmoderne, Maınz 1993, 134-150, 1erpflichten“.“ hbes 138f.

Vgl H.-J Sander, 5Symptom SKr1Ise DIie Zeıt-Dr. TIThomas Eggenspergér,
Andreasstrafs sıgnatur der Theologie, In Zeitschrift für Kathaolt-

sche Theologite A 1999), 45-61 Weıtere ach-
D-4024:3 Dusseldorf welse 1mM Text.

Hervorhebung TE/UE

Vgl Hösle, Moral und Politik. Grundlagen einer
Politischen Ethık für das Z Jahrhundert, Mün-
chen 1997 Zl eiıner Theologie der Arbeit vgl
avıgne Berten, Travailler pour vivre?, Parıs 1997
SOWIE Lavıgne Fredell (a Le futur du
Yravaıl (Espaces Cahier 3)J Bruxelles 1997

Vgl aps Johannes Paul Il Ansprache Wiıssen-
schaftler und Studenten Im Kölner Dom 15 NO-
vember 1980, In Predigten und Ansprachen VON Jo-
hannes Paul IL hbel seinem Pastoralbesuch In
Deutschland. 15 DIS 19 November 1980 Offizielle
Ausgabe (Verlautbarung des Apostolischen Stuhls
Z onnn 1980, 26-34
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— D,
Vgl Lavıgne Lestienne, Construire Uulle Ebd., 136 SIra theologie, pomt, est ONC Dd>S
ethique de la cCooperatıon. Un projet DOUT LUnıion plus YUUC fO1 solidaire du emps  CO Zur Weiterfüh-
europeenne, Lyon 2000, SOWIE Kggensperger, rung des Gedankens der zeitkontextuell verfassten
)as vereinıgte Deutschland und der 1IC. auf die Geschichtlichkeit des Menschen vgl M.- Chenu,
Perspektive des Christentums In Kuropa (Vortrag Sıtuation umaıne. Corporalite el Temporalite, in

Oktober 2000 1mM Rahmen des Internatıiona- Cies premıer congres internatıiıonal de philoso-
len Treffens Von Ale Rosaıre“ In Lourdes), 1ypDoO- phie medievale (Louvain-Bruxelles 28.8.-4.9.1958),
skript-Fassung. Louvaın 1959], 23-49, bes 26-40 (‚Historicıite de

10) l’homme‘).STh O0 95C: vgl hlerzu uch das „Vorwort der Her-
ausgeber“ In Kggensperger ngel Hrsg.), Gaudium et SPCS, Vgl Aazu uch Maıer, Ze1-
Wahrheit. Recherchen zwıschen Hochscholastik chen der Zeıt, In Stimmen der Zeit 125 2000 649-
und ostmoderne WSAMA.P 9), Maınz 1995, 9-10, 050 SOWIEe Br Sander, Symptom ‚Gotteskrise‘,
1er 22©
STh 16,6cC; De Ver. I A Vgl dıe programmatischen Reflexionen, welche die

I2 Vgl Vergauwen, Von der Apologetik ZUT Funda- Mitarbeiter/-innen des DSTS (Dominicaans Stu-

mentaltheologie, 1n Altermatt Hürten diecentrum (070)4 Theologie 5Samenleving), N1J-
en, vorgelegt aben; azu die folgendenLobkowicz Hrsg.), Moderne als Problem des Ka-

tholizismus (Eıc. 28 Philosophie und Theologie DSTS-Jahrbücher: Herfsttijd Vall de moderne t1Jd
6), Regensburg 1995, 103-156, 1er 150f. Theologische VIS1eSs 0 het postmoderne 1995);

Scherven brengen seluk Identiteit geloven In
13 Ebd., 152 een wereld Vall verschillen 1996); Bouwen met I0S
14 zand. Theologische reflecties verschilen Ver-Vattiımo, Glauben Philosophieren, Stuttgart bondenheid 1997); Bedacht Zn het onbedach-1997, (Original: Credere di credere, Mılano 1996 te Over het alledaagse het soddelijke In theolo-Vgl azu Glacobbe, Das „schwache Denken“ (S1I- Sisch perspectief 1998Nnı atlımos und die Wahrheitsfrage, In ES- DAgensperger ngel Hrsg. Wahrheit, a.a.Q., Vgl Vergauwen, Von der Apologetik ZUT Funda-

1995, IN6-129 mentaltheologie, a.a.0Q., S
2515 Vattimo, Glauben Philosophieren, AranQ.! Metz, DIe Verantwortung der Theologie In der

gegenwärtigen Ärıse der Geisteswissenschaften, m:Vgl Aazu Kggensperger, DIe Wiederentdeckung
der Relıgion. Zu Glanni atlımos Buch „Glauben Müller Hrsg.), Wissen als Verantwortung.
Philosophieren“, 1N: Ortentierung 1998), T Ethische Konsequenzen des Erkennens, Stuttgart

1991, IS
Peters, Unterbrechung des Denkens. Warum

26 Peters, Johann Baptist etz. Theologie desbrauchen WITF Politische Theologie?, In Delga-
do / Lob-Hüdepohl Hrsg Markierungen. Theo- vermıssten Gottes (Theologische Profile), Maınz
logıe In den Zeichen der Zeıt (Schriften der DIi6ze- 1998, Q92f.
sanakademıie Berlıin M Berlın 1995, 069-87, l1er
(O0f.

1/ SCcC 2)
Vgl die ZU Y() Geburtstag VOIN Chenu publizier-
te kommentierte Neuausgabe des Frühwerks: Al-
ber1go M.- Chenu Fouilloux JS OSSUa /

Ladriere, Une ecole de theologie: le Saulchoir, Pa-
Y1S 1985

19 Ebd., 130 fO1 In SLTALU scıentae‘“.
20) Ebd., 2 „Rejoindre saınt Thomas, c’etailt d’abord

retrouver Ccelt etat d’invention Dar lequel precIse-
ment l’esprit retourne, SOUTCE touJours
feconde, la yosttion des problemes par-delä les
conclusions depuis toujJours aCquises.“
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AÄUS dem Vatıkan

Jahresvollversammlung der lıchen erkes für dıe Glaubensverbreitun
segenüber es „Doch auch hel den Spen-napstlichen Missionswerke den für die Mıssıon Sab 0S insgesamt Dese-
hen eıne Zunahme, wobel jedoch unter-

Pastoralsıiıtzung S CIl Maı 2001 schieden werden 11USS aus den Läme
dern Sıng das Spendenaufkommen auIgrun

1des) Morgens am Donnerstag, des ungünstıgen Dollarwechselkurses
den Mal, wurde 1ImM Auditorium oNan- rück, Was jedoch uUurc eiınen beachtlichen

11CS5 Paul Il der Päpstlichen Urbaniana-Uni- Anstıeg der penden AUS den reichen LÄän-
versıtät die Jahresvollversammlung der dern, wWI1Ie ZU eispie Amerika, e_
Päpstlichen Missionswerke eroiIine BIs Z liıchen wurde.“
] Maı In Rom stellvertretend für 130 DIe Pastoralsıtzung, die VO bıs Maı dau-
Länder auf der ganzen Welt insgesamt A erte, und deren Leitmotiv „DIe Mıssıon 1Im
Nationaldirektoren der Päpstlichen MiIssI1- Jahrtausend“ WaAar, eröffnete der eue
onswerke 1mM Rahmen des allährlichen Tref- Präfekt der Kongregatıon für die vangelı-
fens mıt dem Präsiıdenten der Päpstlichen sierung der Völker, ardadına Crescenz10 SE-
Missionswerke und den Generalsekretären DC, mıt einer Ansprache die versammel-
dieser vier Päpstlichen er ten Nationaldirektoren und der scheidende
„Im ve  en Jahr Ist die Zahl der An- Präfekt des Missionsdikasteriums, Kardıinal

auf Bezuschussung 10% angestie- OZe omko, der diese ongregatıon Jah-
gen‘,  “ Yklärt der Generalsekretär des apst- lang EIEILE hat, mıt einem Yulswor
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alle Anwesenden. Leıtmotive des ersten AY- 165 2000, ardına Crescenz1o Sepe, ist der
beitstages dann das 10jJährige Jubi- eUu«e Präfekt der ongregatıon für die van-
aum der Veröffentlichung der Missionsen- gelisierun der Völker. ardına depe In
yklıka Redemptoris MISSIO und das Aposto- diesem Amt dem (Nährigen ardına OZe
lısche Schreiben ZU Jahrtausend No- om nach, der das Missionsdikasterium

Millennio neunte hlerzu hielten eweıils seıit dem Maı 1985 eitete
Prof. Andrea Rıccardı und die Kardinäle Jan

chotte und Etchegaray eweıils eiınen
Vortrag Der zweilıte Arbeitstag War der ur
des Gründers der Päpstlichen Mıssıonsunion, Uurz otliert
ater aolo Manna PIME, ew1ldmet, der 1ImM
Herbst dieses Jahres selıggesprochen werden DIie auUs Grofsbritannien stammende
ırd Den historischen Kontext und die SpI- Generaloberin der »Mägde VO eılıgen
rıtualıtät SOWIE den Einfluss VON ater Man- Herzen J ESU«, Rıta Burley, 1st als Vorsıtzen-

erläuterten Pıero Gheddo, Glannı de der Internationalen Union der Ordenso-
Colzanı und ater Fernando albıatı In in berinnen wledergewählt worden. DIe selern-
TenN Beıträgen. Im Mıttelpun der YrDeıten te Chemikerin wurde be]l der In Rom agen-
des etzten der Pastoralsıtzung tanden den Versammlung der Unıion für weıtere dreIi
Priorıiıtäten und Kompetenzen des mtes el- re In ihrem Amt bestätigt.
11eSs Natıionaldirektoren
Vom HIS 11 Maı fand 1Im NSCAIU die
Pastoralsıtzung die eigentlıche Generalver- Eınen vliertagıgen urs ZUT aal
sammlunga die der Präsiıdent der apst- wöhnung VON Handys, Fernsehen, nter-
ichen Miss1ionswerke, Erzbischof Charles nel, 10 und anderen elektronischen Me-
chleck, mıt eiıner Ansprache eröffnete Da- dien bietet eine Ordensschule he]l Rom für
nach egten die Generalsekretäre der vier Abıiturienten DIe Entwöhnungskur für
Päpstlichen Mıssıionswerke Werk für die Medienabhängige eginnt mıt einem 30m1-
Glaubensverbreitung, Apostel-Petrus-Werk, nütiıgen Schweigen und die Teilnehmer
Kındermissionswerk, Miss1ionsunion) hre Je- nach Angaben der Veranstalter eıner
weıligen Jahresberichte VOT. Es folgte die De- schrittweisen inneren Befreiung VOIN der

ber die eingegangenen Anträge au  e_ Technologie-Abhängigkeit. bieter des vlier-
zuschussung. Be1l diesem Anlass wurde auch tägıgen Kurses In einer italienischen Berg-
eın Jahresbericht ber die Tätigkeit des nter- Sıedlun. ist die VoNn Salesianern Don BOSCOsS
nationalen Fidesdienstes vorgelegt Zum Ab- geleıtete Schule Viılla SOTra« In Frascatı he]l
chluss der Vollversammlung empfän der Rom
aps die Teilnehmer In Privataudienz.

Kongregation Tur den
Gottesdienst UnNd die

ardına CrescenzIioO Sepe Sakramentenordnung
Prafekt VOIT)

eue Rıc  linien fur den GottesdienstPropaganda Fide veroffentlicht

1des) Der ekretiar des entral- Vatıkanstadt DIie Kongregatıion für den Goöt-
komitees des Grofsen Jubiläums des Jah- tesdienst und die Sakramentenordnung
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ter Vorsitz des Präfekten, (0)8 Arturo Kar- die lıturischen exte würden der eıchen
INa Medina Estevez, hat CUu«C Ric  iınıen urer Menschen erecht Wenn verfäl-
für die In katholischen Gottesdiensten Ver- chende Interpretationen der Gottesdienst-
wendeten exte erlassen. Das 1133 Paragra- exte aufkommen ollten, Öönnten O_
phen umfassende OoKumen »Lıturgiam blerte Übersetzungen dies vermeiden helfen
thenticam« ist VOIN aps Johannes Paul IL Ausdrücklich wird In der Verordnung eıne

A() März approbiert worden.Das Doku- Abänderung der Srammatischen Geschlech-
ment IC zunächst L11UTr In lateinisch, eng- ter el der Übersetzung VON ater, Sohn und
1SC. und französischer Sprache VOT. Gleich- eılız2em els abgelehnt
zeıtig mıiıt der Verordnung veröffentlichte das
Presseamt des Stuhls einen mehrseitigen araına ayer WUurdeKommentar. In ihm wird dargelegt, das Ziel
der Verordnung se1l Cd, die wWwe  eıte Identität re alt
des römischen 1CUS gewährleisten
DIie Verordnung verpilıchte alle 1SCNOIS- atıkansta: Der aus Bayern stammende
konferenzen und Ordensgemeinschaften, Benediktiner und langjährige Präfekt
dem Vatikan innerhalb VoN fünf Jahren einen der Römischen Kurıe, Paul ugustın ayYdı-
Plan ZAUNE Übersetzung er ihrer lıturgischen nal ayer OSB, vollendete 23 Maı seın
Bücher vorzulegen und bısherige Überset- 90 LebensjJahr.
zungen den Ric  iınıen baldmöglıchst Rund 2() re lang, VoON 1971 HIS 1991, hat-

te der rühere Abt des OsTters Metten als B1ı-AallZUDASCIH), eıne Verunsicherung der
Gläubigen vermeiden. DIie Verantwortung SCverschiedene Leitungsaufgaben 1mM \a
für die exte 1e letztlich bel den Bischö- an wahrgenommen, als Präfekt der
fen, die ihrerseits das »nıhıiıl obstat« der Kon- Kongregatıon für den Gottesdienst und die
sregatıon für den Gottesdienst und die Sa- Sakramentenordnung 1985 mpfing er VON

kramentenordnung einzuholenen Über- Johannes Paul I1 den Kardınalspurpur.
etzern und Fachkommissionen omm aut Nachdem der aps 1988 den altersbeding-
dem Kommentar eiıne dienende un  10N, Je= ten Rücktritt des Kardinals VOoOoN seiınem Ku-
doch keine Entscheidungsbefugnis rieamt ang2genomm a  €, ernannte er ihn
Zu der VOT em ImM angelsächsischen und Z Präsiıdenten der damals neugegründe-
deutschen Sprachraum seführten Diskus- ten Päpstlichen Kommıission »Ecclesia Deil«.
S10N eıne Seschlechterübergreifende Dieses Amt übte er HIS seinem S0 @*
Sprache In der lturgıle, die sogenannte »1IN- uUrtsta: dQU:  S_ Der ubilar ejerte seınen Ge*
klusive Sprache«, mer der Kommentar d urtsta In Rom
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Aus der Mıssion

MISSIONSBRUDER densbrüdern päpstlichen Rechts, gegründet
VO  3 deutschen Br. Paulus Morıtz 1ImM re

fe  J1ern Hundert-Jähriges 122 1901 In Nagpur mıt dem Chariısma der P1ıo0-
DIie Kongregatıion der Missionsbrüder des nıer-Mission. DIe ongregatıion der drıt-
eılıgen Franziskus VoOoN AsSsI1ısı CMSF), ten ege] des Heiligen Franzıiskus und
Deutschlan: auch er Brüder Senannt, ihr erstes Mutterhaus In Khandwa/Zentral-
feierten 11 Februar 2001 das Uub1Llaum indien. Um Christus und seine Botschaft be-
ihres hundertjährigen Bestehens ImM General annn machen, begann die CMSF ihren
-und Mutterhaus In aun Poinsur, Bombay/ Dienst unter den indischen Dorfbewohnern
Indien Das Jubiläumsfest begann mıt einem und Waılsen. Im autTle der re weıtete sıch
feierlichen Hochamt, konzelehriert VO das Arbeitsfel auf die Betreuung der Yan-
Apostolischen Nuntıus Dr. Lorenz Baldiser- ken und Leprosen, auf die Schulbildung und
Y1, dem Kardinal Dr. Ivan Dı1as, Erzbischof von Erziehung der Jugend und auf die Berufsbil-
Bombay und drel Bischöfen aus den drei dung In Landwirtschaft, Handwerk und In-
katholischen ıten ndiens Als Vertreter des ustrie aus DIie CMSF Za A0 Zeıt 400 Miıt-
ritten Regulierten Ordens des Heiligen lıeder In A() Fraternitäten und arbeitet In
Franziskus TOR konzelebrierte auch der Pro- acht Ländern, WIe Indien, S!I anka, ara-
vinzılal OIS Kattady. Während der Yatu- QUAYy, Bolivien, Deutschland, Italien, Schweiz
lationsreden ZUT Jahrhundertfeier lobten die und In USA
Zelebranten die missıonarıschcaritativen
Dienste der Kongregation und rbaten Got- DIie deutsche Brüdergemeinschaft plan' eıne
tes reichen e  en ber den Generaloberen, Jubiläumsfeier In Bamberg-Bug No-
seinen Rat und alle Mitglieder. Br. 1US KIiz- vember 2001 als Danksagung die deutsche
hakkebhagam, der Generalobere der Kon- Kirche für die missionarischen Berufe und
Sregatıon sprach die Grufßs- und Dankworte die {inanzielle Unterstützung während der

die Festgemeinde und begrüfste die Ab- 100 Yre
ordnungen aUuUs sechs Provinzen der CMSF. Br. CON Koldert, CMSF
DIie Vertreter für die Gemeinschaften In
Deutschland und Südamerika die Brü-
der eor:! Koldert (Generalrat und Cle:
INeNSsS Leuze (Provinzial) Auch schilderte NDIEN
der Generalobere kurz die Entwicklung des
Ordens und erinnerte das Lebensopfer des Schwester Nancy Pereira mıt dem
Br. eor: Kuzhikandam, welcher 07 I „Mimosa d’Oro‘-Preis ausgezeichnet
Nı 2000 In der nordindischen Mıssıon Ma- Bangalore 1des) DIe /4)jährıge Salesianer
thura ermordet worden WAaAr. „Das Zeugnıs Mıssionarıin anCy Pereira wurde aus Anlass
dieses Martyrers sel das segenreichste Ge: des besonders In talien gefeierten „restes der
schenk für die Hundertjahrfeier der CMSE.“ YTau  66 2001 für hre Inıtiatıven 1Im Rahmen
Mit Rücksicht auf das en 1ImM GuJarat der „Bank für die Armen“, die VON ihr In Ban-
und In Solidarität mıt den Opfern, wurde der Salore rund 1000 Kilometer üdlıch VoNn der
kulturelle Teil des Festes abgesa: DIie CMSF indischen Landeshauptstadt Bombay) 1ImM In-
ist eine internationale Gesellschaft VOIN Or- ischen aa Karnataka In die Wege eleıte
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wurde, mıt dem „Mımosa d’Oro“ Preıs aUuUs- 1NO hatten die chüsse sehört und
gezeichnet Der Preıis wIird VON der italıen1ı- herbeigeeilt, als sS1e sich ihrem ermordeten
schen „No profit“-Organisation Blu Drop Mıitbruder nähern wollten, wurden sS1€e VOINl

YOUD verliehen und wırd der Miss1ons- weıteren Pistolenschüssen setroffen Danach
schwester März 1Im Rahmen einer en die Mörder die Flucht ergriffen
Feıler, deren Ehrengast s1e ist, überreichtwer- DIie Begräbnisfeier für die dreIi Salesianer fand
den Die VOINl Schwester ancCy Pereıira De- Maı In Dımpur SLa sS1e auf dem
rundete „Bank für die Armen“ ist Teil des STAl  iIschen Y1e beigesetzt wurden. An
sogenannten Fides-Projektes (Fides ist eıne dem Begräbnıis nahmen ber 3000 Yısten
Abkürzung ür Famıly Integral Development aUuUs Imphal und Dımapur teil Den Vorsıtz he]l
Education Scheme, Programm ZUT QanzZ- der Begräbnisfeier Bischof Jose uka-
heitlichen Familienerziehun und wurde la VOIN Kohima, cS konzelebrierten Bischof
ach dem Vorbild der In Bangladesc tätıgen John Thomas Kattrukudiyl VOIN 1phu und
(Grameen Bank strukturier Mıt ihreran Bischof Robert erketta VON Tezpur SOWIEe
1990 segründete „Bank für die Armen“ will! ber 200 Priester.
Schwester anCcy Programme der ntegra- Der Salesianer Inspektor Thomas Mulayın-
tı1on VON Famıiliıen In sanzheitliche Pro- kal bezeichnete den Tod selner Miıtbrüder als
gramme der sozlalen und kulturellen Orde- „Akt des heldenhaften Opfers „SIe enga-
rung unterstutzen (16/3/2001) jerten sıch für die Ausbildung der Jungen

Salesianer und mussten sterben, weil s1e ih-
Novızen schützen wollten, eshalb han-

‚Wel Salesianer Priester und eın Seminarist delt sich Märtyrer. In einem e1le1ds-
des Ordens rmordet telegramm den Rektor des Salesianerordens
Imphal 1des) Erneut ist cS5 Gewalt DEe- Juan Edmundo Vecchi, bekräftigte der eıili-
gen Yısten In Indien sekommen. 7 wel De ater seiınen Schmerz ber „den schlim-
Priester und eın Seminarist wurden INenN Verlust der hochherzigen Diener des
Mal, VON einer Gruppe hinduistischer ilı- Evangeliums und seıne Verurteilung VON Je-
tanten In Imphal 1ImM nordöstlichen indischen der VOI)l Gewa Der aps wünschte sich,
Unilonsstaa: Manıpur ermordet. Be1l den Op- dass „das vergossene Blut Samen der ollnun
fern handelt eSsS sıich Mitglieder der Kon- für denau eıner wahren Geschwisterlich-
Sregatıon VO Don BOSCO (Salesianer), In keit unter den Völkern werden möge“.  “
deren Trägerschaft sich In der Regıon acht Wıe der Provinzinspektor der Salesianer, Tho-
chulen befinden I11las Mulayınkal, gegenüber der Nachrichten-
Wıe der ar der Salesianerprovinz Ima- gSentur des Salesianerordens ANS berichtete,
DUT, Jonas erketta, berichtet, ührten wılıederNnNolte Drohungen und Erpres-
20.00 Uhr (Ortszeit) mehrere hbewaffnete sungsforderungen seıtens bewaffneter Grup-
Männer In das Salesianer Novızlat In Imphal peN In der ganzen Regıon einem 1ma des
eingedrungen. S1e ermordeten den 43Jährı- Terrors. Don Mulayıinkal kündigte auch d.
gen Novızenmeiıster Raphael Paliakara, den INa werde die Salesianerschulen In der Ge-
32Jährigen Priıester Andreas 1n und den send für mindestens einen ONa schliessen
25Jährıgen Semiminarıisten Joseph 1N0O Als mMussen Bel Gewaltakten In Manıpur
atmMoOLIV werden ethnische Spannungen Velr- VOT noch nIC langer Zeıt ereits Menschen
mute die Mörder sollen VON dem Novızen- UM:  CN en sekommen: Dezember 2000
meıister die Auslieferung er Seminaristen War der Weltpriester und Schulleiter Shajan
aus dem aga-Vo sefordert en Nach- aCo bel einem enta sestorben Im Fe-
dem er sich gewelgert a  e, wurde er kalt- bruar konnte eın Priester L1UT Napp eiınem
Dlütig erschossen. Andreas 1nund Joseph enta entgehen (25/5/2001)
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TALIEN und insgesamt 19 Mitarbeiter des Mıss1ion-
zentrums onnten sıch ZWEeIl Tage VOT dem

Jesuitenorden: weltweit Mitglieder NsCHIa In Sicherheit ringen
Begsinn des dritten Jahrtausends run für die Attacke interne Repres-

Rom 1des) Wıe AdUusSs einer Jüngst veröffent- salıen und Racheakte zwıischen dem urc
lichen Dokumentation der Generalkurie des die SPLA vertretenenNuer-Vol und den Dıin-
Jesuitenordens (Januar-März 2001 hervor- ka, die sich In der Demokratischen Volksfront
seht die Gesellschaft Jesu Z Janı die SPDF (Sudan Peoples Democratıc ront)
ar 2001 weltweit Mitglieder, 291 wenıl- zusammenschliessen. Der Nuer-Anführer
Der alls 1Im VorJahr. nter den 1ledern etier Gatdet und seiıne Alliierten hatten ih-
KEeNM (-168) Priester, 3 064 (-33) Scho- strategische Basıs In der Nähe der O_
astıker und 2 23) (-81) Latenbrüder. Das felder In der Kegıon Dpper Nile posıtıonıert.
Durchschnittsalter der Mitglieder des Jesul- Vor ZWEI Jahren hatten s1e auch die YdOIral-
tenordens 1e bel 56,96 Jahren 03,19 hbel finerien angegrılfen BIs der kürzlichen
den Priıestern, 28,81 be]l den Scholastikern Attacke wurde dıe Nyal VOIN den mıt den
und 09,33 bel den Laienbrüdern. 1n verbundeten Nyuong kontrolliert.
Zahlenmäfsig stärksten Ist der Jesuıiten- DIie Comboni1 Miıssıonare bezeichnen den An-
orden In Asıen vertreten mıt 3889 Mitglıe- Sriff als „typiıschen BeweIls für die Entwick-
dern), efolgt VOIN den \l  en Staaten lung 1ImM sudanesischen Bürgerkrieg  CC der
mıt 3.549 ledern) DIe wenıgsten Mıt- IC hat siıch In eıne Farce verwandelt, die
lieder hat der en In Mitteleuropa 1LUS7 VON verborgenen Gründen und Rachegefüh-
und Usteuropa ICZU5 DIe meılsten Scho- le enährt wird. Mıt der Zerstörung der
lastiker S1Dt es In Südasien 138345 34,7% al Nyal durch die Truppen unter Gatdet ollten
ler Scholastike des Jesulıtenordens), efolgt NIC. strategische Terriıtorien robert Wer-
VON Afriıka 436 Scholastiker, 11%) und Nord- den, sondern 05 handelt sıch dabei eınen
amerika 385 Scholastiker, 9, (%) und Süd- wahren achea
amerıika 356 Scholastiker, 9%) (25/5/2001) Der IC hat bisher ber Millionen Men-

schen 1mM an das en ekostet; CS Sibt
rund Mılliıonen Binnenflüchtlinge und WEI-
tere 600.000 Flüc  m aus dem an De-
finden sıch erzeit In den Nachbarländern
Es War MC das erste Mal, dass die OMDO-

Rebellen AaUs dem en zerstoren nı-Mıssıionare, die se1lt 1996 ın der Regıon Up-
Comboni-Mission in Nyal DCT Nıle atı sind, sıch 1mM Fadenkreuz der
Nairobi 1des) DIe eDellen der Südsuda- eDellen befanden Bereıts 1ImM Jun1ı 1998 hät-
nesischen Befreiungsarmee SPLA (Sudan ten s1e hre Mıssıon In eer verlassen, In
Peoples Liberation Army en die ıIn der Nyal uflucht suchen. Im Maı 1999 I11USS-

te eın Combon1 Mıssıonar mıt den MenschenIm esten der Regıon pper Nıile elegene
Nyal dem TYTadboden Sleich emacht die Cils dort esuchte ach einem Angrıiff der

el wurde die Comboni Miıissıon Zerstor eDellen aus dem Ort Koch flüchten
und die katholische Kirche In Yan: ESLEC YOLzZdem wollen dıie Insgesamt 3Ü 1ImM an

Menschen sind aus dem Ort geflüch- tätıgen Comboni Missıonare das VO Bür-
tet. DIe Nachricht VOIN der Attacke, die be- erkKrıe gemarterte Land N1IC. verlassen.
reıts D Februar verübt worden War, WUrFr- (23/3/2001)
de Von der Kommlıissıon ‚Gerechtigkeit und
Frieden“ der Comboni Mıssıonare erst
März bekanntgegeben. DIe drei Mıssıonare
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RUANDA

Konferenz Person des Augsustinus: Schwestern der Beteiligun Völkermord
Dialosg zwischen Muslimen, Christen und angeklagt: Kirche fürchtet keinen Prozess
en Brüssel 1des) Der 50jJährige Venuste
Algıer 1des) „Der Augustinus: afrıka- Limguyeneza stammt aus der ruandischen
nische und unıversalepe autet der Bie DIiözese Butare Nachdem er In seinem Land
tel eiıner VO en Rat der Muslime In Al Morddrohungen erhalten a  e} ebt er seit
serıen In Zusammenarbeit mıt der Schwe!l- 1995 In Belgien, S als Pfarrer In ater-
ZeT Unıiversıitä In Y1DOUr: und dem NSTULU: 100 alı ist Er ennn die beiden Benedikti-
für Patristik In Rom veranstalteten OniTle- neriınnen Schwestern ertrude und Schwes-
YeNZ, die VO bIs prı In Algıer und ter Marıe Kıisıto persönlıch, die etel-

und prıl In na stattfand lıgung Völkermord In Burundi erzeit In
„DIiese Konferenz spiegelte den illener Brüsse]l VOT Gericht stehen es sprach mıt
serıer ZUrTr Wiederaufarbeitung der eigenen Limguyeneza:
Geschichte und Kultur wlieder, der auch
das udentum und das Christentum ON Wie beurteilen ıe den Prozess die der
Yklärt Erzbischof Henrı1 Telssier In einem Beteiligung Völkermord angeklagten Or-
espräc mıt es S handelt sich e1- densschwestern?
en wichtigen Moment der ntellektuellen Auf den Genozı1d folgte eıne el VOIN AN=-
Auseinandersetzung mıt dem muslimischen klagen, die manchmal übertrieben, manch-
und christlichen Gedankengut Der Au- mal falsch oder erfunden Inner-
Sustinus hat Fragen aufgeworfen, die für Je- halb der Kirche ist es besonders schmerzlich,
den Menschen VOIN grundlegender edeu- Wenn [Nall mıtansehen INUSS, WIe Ordens-
Lung sind, WIe Z eispie die reınel und schwestern VOIN ihren Mitschwestern ange-
die uCcC ach der ahrheı Der Kongress werden. Es ist Sut, dass dieser Prozess
wird für das en dieses eılıgen und STa  1n 1er In Belgien wurde viel über die
Philosophen wichtigen Stätten STa  iınden Schuld der Kirche 1mM allgemeınen und über
DIie Veranstaltung wird Vertretern verschle- die Anklage dieser Schwester seschrieben E1-
dener Glaubensbekenntnisse, die nebenein- nıges stimmt, einıges ist falsch Der Prozess
ander In denselben Städten eben, Gelegen- wırd uns der ahrhe1ı näher ringen
heit ZUT Begegnung bieten.“
DIe kürzlichen pisoden der Gewalt In Alge- Heisst das, dass die Kirche ke  ine VOoOT
rıen bezeichnete der Erzbischof VON Algıer der Wahrheit hat?
als isolierte Vorfälle. „Man [11USS darauf Acht Dıie Kıirche fürchtet sich NIC. VOT eıner
eben, dass die Ausfälle isolierter fundamen- ahrheit, die aus einer unabhängigen
talistischer Gruppen N1IC mır der Denk- Rechtsprechung hervorgeht. Sollte die
welse der Groifsteils der Einwohner des ban Schuld ihrer Kinder bewilesen werden, wird
des identifiziert werden“, warnte Erzbischof die Kirche die Beschlüsse des erıchts ak-
Jelssier. „DIe Muslime suchen den Weg des zeptieren. Neın, die Kirche fürchtet sich
Dialogs und der Versöhnung KIN eispie da- NnIC VOT der ahrneı In der Vergangenheı
für ist sSerade diese Konferenz A Person des und In diesen etzten Monaten hat INan der

Augustinus, der auch Staatspräsident Kirche vorgeworfen, s1e WO die Schuldigen
Abdelaziz Bouteflika teilnehmen wırd“. verbergen. Doch In Wirklichkeit hat die Kır-
(30/3/2001) che och nıe Jemanden versteckt ehalten

246



Es wurde auch gesagl, dass die Kirche die- Nach dem Völkermord en WIT alle das
beiden Schwestern versteckt habea  Es wurde auch gesagt, dass die Kirche die-  Nach dem Völkermord haben wir alle das  se beiden Schwestern versteckt habe ...  Recht, zu wissen, was passiert ist. Die Täter  Dieser Vorwurf kam insbesondere von der in  müssen sich für die begangenen Verbrechen  Frankreich erscheinenden Zeitschrift Golias.  vor der Justiz verantworten: es handelt sich  Vor der ganzen Welt wurde von Macht der  um eine Frage der Wahrheit und der Ge-  Kirche, dem Versuch des Schutzes des reli-  rechtigkeit. Wenn es um Versöhnung und  giösen Personals vor der menschlichen Jus-  Frieden geht, muss man auch an jene Men-  tiz, d.h. einer Kirche, die die Wahrheit ver-  schen denken, die gestorben sind, an die Fa-  fälschen will, gesprochen. Diese Anschuldi-  milien der Opfer und auch an zu unrecht an-  gungen sind völlig ungerechtfertigt.  geklagte Unschuldige. Jene, die zu unrecht  angeklagt werden, müssen von dieser Schuld  Sie kommen aus Ruanda, aus derselben Di-  befreit werden. (27/4/2001)  özese, wie eine der beiden vor Gericht ste-  henden Schwestern. Kannten Sie die beiden  Schwestern?  SYRIEN  Ja, ich kannte sie seit langem. Es handelt sich  um ganz normale Schwestern, nichts ausser-  gewöhnliches. Schwester Gertrude, die Obe-  „Der Papstbesuch darf nicht nur eine schö-  rin, wurde von den Mitschwestern stets ge-  ne Erinnerung bleiben‘“  schätzt. Man hat sie aufgrund ihrer mensch-  Interview mit dem syrischen Informations-  lichen Qualitäten und ihres gesunden Men-  minister Adnan Umran  schenverstandes in das Amt der Oberin ge-  Damaskus (Fides) — Wenig Stunden vor dem  wählt: sie erscheint mir nicht zur Teilnahme  Abschluß der Pilgerreise von Papst Johann-  am Genozid fähig ...  nes Paul II. nach Syrien, zog der syrische In-  formationsminister zusammen mit Fides ei-  Weshalb ist die belgische Regierung an die-  ne erste Bilanz über die Reise und eventuel-  sem Prozess interessiert?  le Auswirkungen des Besuchs auf die Zu-  Belgien verfolgt alles mit Interesse, was in  kunft.  Zentralafrika geschieht, weil diese Länder  zur Vergangenheit des Landes als Kolonial-  Welche Bilanz zieht man in Syrien über den  macht gehört. In Belgien leben viele Exilru-  Papstbesuch auf religiöser und nichtreligi-  öser Ebene?  ander und zahlreiche Belgier, die Ruanda gut  kennen. Es gibt natürlich auch viele Men-  Der Besuch des Papstes ist unter allen Ge-  schen, die nichts über Ruanda wissen, jedoch  sichtspunkten gelungen und war insbeson-  meist noch verbissener als die Ruander selbst  dere von einer Wärme gekennzeichnet, die  die Probleme dieses Landes angehen. Belgien  den großen Respekt, der zwischen dem wich-  versucht sich ausserdem das Image eines  tigen Gast und unserem Land besteht, wider-  Landes zu geben, das sich mit dem Schutz  spiegelt. Noch viel mehr: die Liebe des Pap-  der Menschenrechte befasst und jene ver-  stes geht über unsere Landesgrenzen hinaus  und umschließt die gesamte arabische Welt.  folgt, die internationale Verbrechen begehen.  Es hat den Prozess gegen Pinochet unter-  Sowohl der Papst als auch unser Staatsprä-  stützt und übt nun Druck auf Ruanda aus.  sident haben sich mit der Geschichte befasst  und dabei in ihren Ansprachen fast dieselbe  Welche Vorteile bringt dieser Prozess Ru-  Terminologie benutzt. Wir dürfen nicht ver-  anda? Weshalb will man sich vor Gericht mit  gessen, dass Syrien auf mehrere tausend Jah-  dem Völkermord auseinandersetzen? Wäre  re Geschichte zurückblickt und stolz darauf  es nicht besser Friedensarbeit zu leisten?  ist, die Wiege zahlreicher Kulturen zu sein,  ZA%CC WISSen, Was passıert ist DIe ater

Dieser Vorwurf kam insbesondere VON der In mussen siıch für die begangenen Verbrechen
Frankreich erscheinenden Zeitschri Golias VOT der Justiz verantwortien 0S handelt sich
Vor der ganzen Welt wurde VOIN aCcC der eıne Ya: der anrhnel und der Ge:
Kirche, dem Versuch des CAUutzes des reli- reC.  SIl Wenn cS Versöhnung und
S1ösen Personals VOT der menschlichen Ius: Frieden seht, 111USS 111lall auch Jjene Men-
Z einer Kırche, die die ahrheı VeI- schen denken, die gestorben SINd, die Pa:
alschen will, Sesprochen Diese Anschuldi- miılien der pfer und auch unrecht
gungen sind völlıg ungerechtfertigt Unschuldige Jene, die unrecht

angeklagt werden, mussen VOIN dieser Schuld
Sie kommen aus Ruanda, 18 derselben Di- efreıit werden. (27/4/2001)
0ZeSse, wıe eine der beiden VOT Gericht ste-
henden Schwestern Kannten S1e die beiden
Schwestern?

SYRIENJa, ich kannte sS1e seit angem Es handelt sich
Danz normale Schwestern, nıchts aUSSeTr-

sewöhnliches Schwester ertrude, die Obe- „Der Papstbesuch darf nıcC. Nur eine schö-
Y1n, wurde VOINl den Mitschwestern STeis DEe- Erinnerung leiben  66
chätzt Man hat sS1e auIigrun ihrer mensch- Interview mıt dem syrischen Informations-
lıchen Qualitäten und ihres gesunden Men- minister Adnan Umran
schenverstandes In das Amt der Oberin De- Damaskus 1des) enı tunden VOT dem
wähl sS1Ie erscheint mIır N1IC. ZUT Teilnahme Abschlufs der Pılgerreise VON aps Johann-

Genozıda  Es wurde auch gesagt, dass die Kirche die-  Nach dem Völkermord haben wir alle das  se beiden Schwestern versteckt habe ...  Recht, zu wissen, was passiert ist. Die Täter  Dieser Vorwurf kam insbesondere von der in  müssen sich für die begangenen Verbrechen  Frankreich erscheinenden Zeitschrift Golias.  vor der Justiz verantworten: es handelt sich  Vor der ganzen Welt wurde von Macht der  um eine Frage der Wahrheit und der Ge-  Kirche, dem Versuch des Schutzes des reli-  rechtigkeit. Wenn es um Versöhnung und  giösen Personals vor der menschlichen Jus-  Frieden geht, muss man auch an jene Men-  tiz, d.h. einer Kirche, die die Wahrheit ver-  schen denken, die gestorben sind, an die Fa-  fälschen will, gesprochen. Diese Anschuldi-  milien der Opfer und auch an zu unrecht an-  gungen sind völlig ungerechtfertigt.  geklagte Unschuldige. Jene, die zu unrecht  angeklagt werden, müssen von dieser Schuld  Sie kommen aus Ruanda, aus derselben Di-  befreit werden. (27/4/2001)  özese, wie eine der beiden vor Gericht ste-  henden Schwestern. Kannten Sie die beiden  Schwestern?  SYRIEN  Ja, ich kannte sie seit langem. Es handelt sich  um ganz normale Schwestern, nichts ausser-  gewöhnliches. Schwester Gertrude, die Obe-  „Der Papstbesuch darf nicht nur eine schö-  rin, wurde von den Mitschwestern stets ge-  ne Erinnerung bleiben‘“  schätzt. Man hat sie aufgrund ihrer mensch-  Interview mit dem syrischen Informations-  lichen Qualitäten und ihres gesunden Men-  minister Adnan Umran  schenverstandes in das Amt der Oberin ge-  Damaskus (Fides) — Wenig Stunden vor dem  wählt: sie erscheint mir nicht zur Teilnahme  Abschluß der Pilgerreise von Papst Johann-  am Genozid fähig ...  nes Paul II. nach Syrien, zog der syrische In-  formationsminister zusammen mit Fides ei-  Weshalb ist die belgische Regierung an die-  ne erste Bilanz über die Reise und eventuel-  sem Prozess interessiert?  le Auswirkungen des Besuchs auf die Zu-  Belgien verfolgt alles mit Interesse, was in  kunft.  Zentralafrika geschieht, weil diese Länder  zur Vergangenheit des Landes als Kolonial-  Welche Bilanz zieht man in Syrien über den  macht gehört. In Belgien leben viele Exilru-  Papstbesuch auf religiöser und nichtreligi-  öser Ebene?  ander und zahlreiche Belgier, die Ruanda gut  kennen. Es gibt natürlich auch viele Men-  Der Besuch des Papstes ist unter allen Ge-  schen, die nichts über Ruanda wissen, jedoch  sichtspunkten gelungen und war insbeson-  meist noch verbissener als die Ruander selbst  dere von einer Wärme gekennzeichnet, die  die Probleme dieses Landes angehen. Belgien  den großen Respekt, der zwischen dem wich-  versucht sich ausserdem das Image eines  tigen Gast und unserem Land besteht, wider-  Landes zu geben, das sich mit dem Schutz  spiegelt. Noch viel mehr: die Liebe des Pap-  der Menschenrechte befasst und jene ver-  stes geht über unsere Landesgrenzen hinaus  und umschließt die gesamte arabische Welt.  folgt, die internationale Verbrechen begehen.  Es hat den Prozess gegen Pinochet unter-  Sowohl der Papst als auch unser Staatsprä-  stützt und übt nun Druck auf Ruanda aus.  sident haben sich mit der Geschichte befasst  und dabei in ihren Ansprachen fast dieselbe  Welche Vorteile bringt dieser Prozess Ru-  Terminologie benutzt. Wir dürfen nicht ver-  anda? Weshalb will man sich vor Gericht mit  gessen, dass Syrien auf mehrere tausend Jah-  dem Völkermord auseinandersetzen? Wäre  re Geschichte zurückblickt und stolz darauf  es nicht besser Friedensarbeit zu leisten?  ist, die Wiege zahlreicher Kulturen zu sein,  ZA%11eS Paul Il nach Syrien, zog der syrische me
formationsminister mıt es e1-

Weshalb ist die belgische egierun die- e erste Biılanz ber die Relse und eventuel-
Prozess interessiert? le Auswirkungen des Besuchs auf die Zue

Belgien verIoO es mıt Interesse, Was In un
Zentralafrika seschieht, weil diese Länder
ZUT Vergangenheı des Landes als Olon1al- elche Bilanz ZI1e INan in Syrien ber den
MacC sehört In Belgien en viele Exilru- Papstbesuch auf religiöser und nichtreligi-

Oser Ebene?ander und zahlreiche Belgier, die Ruanda Sut
kennen. Es S1ibt natürlich auch viele Men- Der Besuch des Papstes ist unter en Ge-
schen, die nıiıchts über Ruanda WISSen, jedoch sichtspunkten elungen und War insbeson-
meılst och verbissener als dıe Ruander selbst dere VON eiıner Wärme gekennzeichnet, die
die Yrobleme dieses Landes ngehen Belgıen den Srolsen Respekt, der zwischen dem wich-
versucht siıch ausserdem das ma: e1ınes en Gast und UuNnserem Land esteht, wıder-
Landes eben, das sich mıt dem Schutz spiege Noch viel mehr: die 1e des Pap-
der Menschenrechte efasst und Jene Ver- stes seht ber uUuNnsere Landesgrenzen nNınaus

und umschlieft die esamte arabische Welt.Olgt, die internationale Verbrechen egehen
Es hat den Prozess iInoche unter- Sowohl der aps als auch Staatsprä-
stutzt und übt 11U  —_ TÜ auf Ruanda AQU:  N sident en sıch mıt der Geschichte efasst

und el In ihren Ansprachen fast 1eselbe
Welche Vorteile bringt dieser Prozess Ru- Terminologıe enutzt Wır dürfen NIC. Velr-
anda? Weshalb ill sich VOTr Gericht mıiıt Dgessen, dass Syrien auf mehrere ausend Jan
dem Völkermord auseinandersetzen? Wiaäre Geschichte zurückblickt und STLOILZ darauf
cs NIC besser Friedensarbeit ZU leisten? Ist, die 1e zanlreıcher ulturen se1n,
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die In den monotheistischen Offenbarungen Wie erklären Sie sich, dass der aps yrien
ihren Höhepunkt efIunden en DIiese Pil- als jenes Land ewählt hat, in dem ersi-
serreise hat also auch Jjene Atmosphäre mals eine Moschee betreten hat, womıt
rückgebracht, dıe herrschte, als Propheten als erstier aps eine muslimische ultstät-
und esandte hier ihr en für das Wohl te besuchte?
der Menschheit hingegeben en Deshalb 1es davon, dass Land alle Relig1i-
würden WIT uUuns wünschen, dass der Besuch OTIeN und alle ulturen respe  1er Im SYy-
N1IC. 1L1UT eıne schöne Erinnerung bleibt, rıen der natiıonalen Einheit errscCc eın sol-
sondern dass Al uUurc den Glauben aller SYy- ches 1ma des Zusammenlebens, dass die
KEen den eınen (Gott und das eıne ater- Menschen oft auch ach vielen Jahren MIC
land LIECU gelebt werden könnte wIlIssen ob ihr Arbeits- oder Studienkollege

Christ oder Muslim ist
Hat der Besuch für Syrien auch politische
Vorteile mıiıt sich sebracht? Wird die Anwesenheit des maronitischen Pa-
Der aps ist auch Oberhaupt eines OUVera- triarchen Kardinal Pierre srallaeIrAus-
en Staates und Vorkämpfer, Was den Schutz wirkungen auf die Beziehungen den iba-
derer anbelangt Wır en CS egrülst, nesischen Christen haben oder wird s1e el-
dass aps Johannes Paul! 11 den Eınsatz VOINl 1 Revision der Beziehungen zwischen Sy-
Gewalt ZUT Einnahme VONN Terrıtorıen Uur- rern und Libanesen haben?
el hat Wır wünschen UunNs, dass diese Mah- Ich möchte mıt nıemanden polemisch WeTlr-

nung die Hauptakteure auf internationaler den DIie Ansprache, die ich VOT sıieben Mo-
ene dazu ewegen wiırd, mıt Srölßerem naten 1mM Libanon ehalten a  e War ereıts
Nachdruck einzugreifen, Was die Wiederher- als Antwort auf dıe täglıchen acken des Pa-
stellun des internationalen Rechts anbe- triarchen eır Syrien ausgelegt WOT-

an Ebenso en WIT egrülst, dass der den Unser Land blickt auf eın Libanon mıt
aps das ec des palästinensischen Volkes einer kompakten Gesellschaft und nıcht auf
auf Selbstbestimmung bekräftigte, Was für eın Libanon, das sich aus verschiedenen r -

Uu1ls vie] el dass er es verurteilt, Wenn lıgiösen Gemeinschaften usammensetzt
sıch eın Volk e1ines anderen edient. Syrıen mischt sich N1IC ıIn konfessionelle

Fragen eın 1es ist und bleibt eın Prinzıp
Welche Auswirkungen wird der Besuch auf UuNnserer Polıitik (18/5/2001)
kurze Sicht haben? Wird S1IC. das ma: Sy-
rliens in den westlichen Medien bessern?
Syrien hat den aps N1IC. empfangen, we1l
INan zukünftige orteıle 1ImM Auge ESs
hat es alur gesprochen, dass WITr solche
Persönlichkeiten mıt der entsprechenden
Wärme aufnehmen. Wır freuen uns YTotzdem
darüber, WEeNnNn dieser Besuch dazu eführt
hat, dass 1mM Ausland hbestehende alsche Vor-
stellungen 1ImM Zusammenhang mıt dem Z
sammenleben verschiedener Glaubensge-
meıinschaften In Syrien korrigiert werden
onnten Obschon INan och abwarten INUSS,
hıs klar wird, ob sich das Urteil der interna-
tionalen Medien ber Land eander
hat
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AÄUuUSs den Ordensvereinigungen
Personelles der Steyler Missionare und 2 Hermann uhl

SVD ZU Provinzial der Süddeutschen Pro-
D Januar 2001 fand 1M Kloster Maın- VINZ der Steyler Missionare für eın weıteres

urg unter der Leıtung des Generalobe- Trıiennium ernannt DIe eUueEe
1E das Provinzkapitel der Deutschen Pro- mMtszeıl eginnt Maı 2001 Zur Nord-
VINZ der Pauliner STa €e1 wurde Mir- deutschen Provınz ehören 262 Mıtglıeder,
ko Legawtec als Provinzial der deut- ZUT Süddeutschen Provınz 167 IC
schen Provınz für eıne weıtere mMtsze1l IC ZU0L)
wledergewählt Das Leıitungsamt wurde ihm
ereits 1997 übertragen.

DIe Mönche der Erzabtei St iın
Beuron en Nachmittag des März

AÄAm März 2001 endete die MmMtszel VON 2001 ekannt egeben, dass s1e eınen Nach-
erıber') Arens OFM als Provinzıal der folger ewählt en für Erzabt Hıeronymus

Sächsischen Franziskanerprovinz, die er seıt Nıtz OSB, der Februar 2001 se1ın Amt
1995 ereıits Z zweıten Mal In Zzwel Amts- nıedergelegt hat DIie kanonische Wahl fand
perioden eleıte hat on VON 1983 HIS STa Jenstag, den März 2001, unter
1989 War erıber Provinzılal der Saxonl1a. Vorsıtz des Präses der Beuroner Benediktin-
Zum Jull] 1998 Gl den MESSILZ des erkongregation, Abt NNO Schoenen OSB VoON
Provinzılalats VON Wer| nach Hannover Ver- Marıa AaaC Aus ihr Sıng als Erzabt VON
legt Nachdem C ereits während seiner e_ Beuron Theodor Ho9gg OSB (59) hervor.
sten mMtiszeıl als Provınzıal VoOonNn 1986 DIS
1989 1e. des VDO-Vorstands WAaYr, WUT-
de erıber' während seiner zweıten Anmnıts- Das Provinzkapitel der Sächsischen TYTan-
zeıt erneut bel der Mıtgliederversammlung ziskanerprovinz hatı P Norbert ogmann
der VDO 1M Jahr 1995 In den Orstan OC (46) aus dem Franzıskanerkloster Berlin-
WAäl Mıt der Beendigung seiner tszeıt Pankow ZU Provinzilalminister mıt
als Proviınzıal Anfang März 2001 en! auch S17 In Hannover als Nachfolger VON Her1-
seıine Mitgliedschaft In der und amı bert Arens OFM ewählt Nach Studien In
sSe1ın Vorstandsmandat Der VDO-Vorstan Münster und München und der Priesterweili-
hat erıber hbe]l der Frühjahrssitzung he 1981 War Norbert zunächst In agen,

Februar 2001 In München verabschie- danach In Paderborn 3-1 und seit
det und ihm für seıne langjährige 1twIr- 1986 In Berlin alı 19 19992 In Berlin-Pan-
kung In diesem Gremıium und In der VDO KkOow als (Guardıan. 11 Yre lang War ater
edankt Norbert zusätzlich ekretiar der Mitteleuro-

pälschen Provinzialkonferenz der Franziska-
1ier und sehört se1mt 1995 der Provinzleitung

Generalsuperior ater Pernla SVD hat mıt Zur Sächsischen Franziskanerprovinz DEe-
Zustimmung selınes ates 20 Februar hören 25 Niederlassungen mıt 180 Miıtbrü-
2001 auf Vorschlag der Mitbrüder der Jewel- dern.
liıgen Provinz Dr. Werner Prawdzıik SVD
ZU Provinzı1al der Norddeutschen Provinz
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Wıe erst Jetz ekannt wurde, ist Abt Fran- Bruno Mersch SDS, der 1993 VDO-Miıtglıe
ziskus Heereman OSB VOIN der el Neu- wurde, ist seıt 1994 einer der beiden Buch-
burg DD Januar urc die Religiosen- prüfer der VDO und leitet seit 1996 die VDO-
kongregation für drel re zusätzlich ZAUT Kommıission Pastorale Grundfragen; aulser-
Abt-Administrator der Benediktinerabtei dem War er 1ImM Auftrag der VDO Koordinator
Gruüssau ZU Bad Wimpfen este und der Ordenspräsenz hbeım Katholikentag 2000
Z Februar VO Abtpräses der Beuroner In Hamburg
ongregatıion, NnNnO Schoenen OSB, einge-
setiz worden. Er dem bisherigen Priıor-
Admıinistrator Odo Kiefer, der das Kloster Bel der Mitgliederversammlung der Arbeits-
seit Januar 1998 eIEILE Der Konvent gemeinschaft der Ordensarchive (AGOA),
Za /t fünf Miıtglieder, VOINl denen Z7WEI die VOINN 70 Maı 2001 In stattfand, ist
aus Altersgründen aufßerhalb der (‚emeıln- Laurentius och OSB (65) dUusS$s al für
schaft en Bıs auf weıteres bleibt dieel weıtere vier re als Vorsitzender bestätigt
GYrÜüsSsau eın unabhängiges Kloster. worden. Zum zweıten Vorsitzenden wurde

EmmanuelDürr OFM AaUs ewählt DIe
AGOA ist eın Zusammenschluss der Archive

Während der Jahrestagun der Arbeitsge- VOIN Ordensgemeinschaften und selbstständi-
meinschaft der Ausbildungsleiter AGAL) gen Einze  Ööster und wurde 1997 als inter-
VO 192 März 2001 wurden Mitglieder des 11C6S5 Fac  remıum der drel deutschen Or-
Vorstands MNEeu ewählt, nachdem der DIS- densobern-Vereinigungen In UurZzZDur: DEe-
herige Vorsitzende Dr. Ulrich aus ründet Der AGOA ehören erzeıit 159 Miıt-
dem Orstan: ausgeschieden ist Zum lieder d darunter elf sogenannte auflser-
Vorsitzenden der AGAL wurde Dr. Thomas Ordentlıiıche Mitglieder aus Österreich und der

SchweizDienberg OFM Cap VOIN Münster ewählt
Sekretär der AGAL ist Thomas Abrell OFM
München), Kassıer Rolf®SAÄAC (Fried-
berg Am Samstag, den Maı 2001 wählte der

Konvent der Benediktinerabtei Niederaltaich
Marıanus Bieber OSB Z Abt

Das Provinzkapitel der Norddeutschen Pro- Der Präses der Bayerischen Benediktiner-
VINZ der Salvatorianer (Gesellschaft des (‚Ott- kongregation, Abt Dr. Gregor Zasche VON
liıchen Heilandes), das VOIN 16.-20 prı 2001 Schäftlarn, bestätigte den MEeU sewählten Abht
In Kerpen-Horrem stattfand, hat Alfons MiI1- sofort In seınem Amt Marıanus Bieber WUT-
Nas SDS (63) Z Provinzıal ewählt de 1958 In Aschaffenbur eboren Nach Ab-
Seine MmMtszel eginnt Juni 2001 Er tur und Zivildiens studierte f Philosophie,
wiırd Nachfolger VOIN Bruno ersch SDS Germanıisti und Theologie der Uniıver-
(58), der seit 1993 die Norddeutsche Provınz S1Ca Frankfurt 1989 trat er In die Benedik-
der Salvatorianer eitet. Der UE Provın- tinerabtei Niederaltaich eın Nach dem NOoO-
z1a] Mınas stammt AaUSs Erbringen Saar vizlat olgten ZWEe] re Tätigkeit als Erzle-
Der elernte Stahlbauschlosser trat mıt 24 her 1M Schulheim des osters, danach das
Jahren bel den Salvatorianern eın und WUT- Hauptstudium der Katholischen Theologie
de 1998 ZAU Priıester eweiht Zweieinha In Passau. 1995 wurde er ZU Priester DEe-
reWar er Kaplan In Münster. Seıit 1971 Ist wel Seıit 1996 ist er Mıtarbeiter 1ImM Oku-
er 1rektor des Salvatorkollegs In Hövelho- menischen NSLULLU der el Niederaltaich
fen bei Paderborn, einer Einrichtun für Ir- und In der Schriftleitung der Zeitschri „Una
ziehungshilfe Der scheidende Proviınzıal Sancta“. Daneben ereıte er der Unıver-
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SITCa: Bamberg seine Dissertation 1M Bereich Misszionshaus SE OSeTl, Klosterho
Neustadt/MainFundamentaltheologie VOT. Abt Marıanus

Ist der S55 Abt In der el der Niederaltai- Wiederwahl: Provinzoberin Sr. Dagmar
cher Abte SeIin Vorgänger, Altabt Emmanuel aSse:
Jungclausen (74) War aus Altersgründen VON
seiınem Amt zurückgetreten und wıird weıter- Elisabethinerinnen
hın 1Im Kloster Niederaltaich en ÄISSINger SEr HE Bad AIsSsingen

Neuwahl: Generaloberin Sr Regina
TMe Schulschwestern WOrnıLza
Unterer nger Z München Vorgängerin: Sr Consolata Hampel
Neuwahl:
Provinzoberin Sr. Salome Strasser Franziskanerinnen VO. HL OSEe.
Vorgängerin: ST YUunNNL Teuftfel Klosterstr. 5, CNWEIC:
Miıss:ızons-Benediktinerinnen Neuwahl: Generaloberin Sr. Marıa de ‘altı-
Bahnhofstr 5 Iutzing Nd Schwamberger
Wiederwahl: Priorin Sr Hedwig Willenbrink Vorgängerin: ST Cecıilia Heerdt

Misstonsschwestern DOM Heiligsten Erlöser Karmel HIL Blut
Alte Römerstr. 9], Dachau

Josephsburgstr. 20, S17 673 München Neuwahl: Priorin Sr. NL eler
Neuwahl Generaloberin Sr Anneliese Herzig
Vorgängerin S77 Veronika Armer Klarissen, Kloster SE ara

Marıa Vesperbild, Ziemetshausen
Genossenschaft der Cellitinnen ach der Neuwahl ÄAbtissin Sr eala Lichtenstern
ege. des Al. Augustinus (050 355) Vorgängerin: ST Aarıelia Schmid
Severinstr. Öln
Wiederwahl: Provinzoberin Sr. Veronıt- Provinz- und Missionshaus Hetlig Äreuz
ka er (und Generaloberin) Kreszentiaheimstr. 4 1-45, Altötting

Wiederwahl. Provinzoberin Sr. Blanca Za-
Dienerinnen HI. Geistes-Steyl rembowicz
OSLTAC: 25068, 4131 ela
Neuwahl: Leiterin der Provinz Sr. Marıa Karmelitinnen DO  SI Herzen CSUu (1 /I)
Hildegard Brokamp Kollenberg Z NL-61730 Sittard
Vorgängerin ST Andrea Marıa Reckert Wahl: Generaloberin Sr. Angelina Finnell

Vorgängerin: ST Katharina
Steyler Misszonsschwestern
Dreittaltigkeitskloster, aupheim Karmelitinnen
Wiederwahl. Leiterin der Provıinz Sr Regıit- irchweg 7, Rödelmaier
Nd Michaela Pracht Neuwahl: Priorin Sr. Anciılla Bulowskt

Vorgängerin: S Elisabeth Weiß
Dienerinnen HL. Geister-Steyl
Heilig-Geist-Kloster, Wickede Missionsschwestern DOM Heiligsten Erlöser
Wiederwahl. Leıterin der Provinz Sr Marıa
Theresia Hörnemann al auptstr. V Unterreit

Regionaloberin Deutschland/Österreich:
Fränkische Provinz der Dominikanerinnen Sr. Barbara Bierler

Vorgängerin: ST Margret Obereder

Z



rMenN-Ulschwestern VO. eiligen Yan- gesellschaftliıcher En  icklungen und der
ZISKuUSs Ansätze verschiedener Ordensregeln. DIie Re-
Dechant-Hansen-Allee 76, Frechen ferate und mpulse werden Im Januar 2002
Wiederwahl: Provinzoberin Sr. Magda- VOIN Matthias-Grünewald-Verlag veröffent-

(&lis Kunkler

Theresienschwestern DVO Katholischen
Ayostolat
Leonhardstr. (06, ering ate Siepen telert
Neuwahl: Generaloberin Sr. Lucta Omas- OlIldenes Priesterjubilaum
meıer SAC
Vorgängerin: ST Hildegard Mast SAC S5amstag, den Sl Maärz 2001 begehtA Kar! Sliepen GSsR se1ın oldenes Prıes-

terjubiläum Es wırd 10.30 Uhr mıt eıner
festlichen Eucharistiefeier In der Kapelle des
Alphonsushauses der Redemptoristen In
Oln-  ulheım (Holsteinstralse 1) eröffnet
Von 1962 bIs 1989 War Siepen Generalse-
kretär der VDO und des Deutschen Katholi-

VDO-Jahresversammlun schen Missionsrates, deren Geschichte er In
seınen D Dienstjahren nachhaltıg epragtVO . Junı 2001
hat ulserdem Sab en als Schriftleiter 1ImM Auf-

1e diesjährige Jahresversammlung 2001 trag der drei Ordensoberen-Vereinigungen
findet wiederum auf mehrheitlichen vierz1ıg Jahrgänge der Zeitschrift ORDENS-

KORRESPONDENZ heraus. HerzlichenWunsch In Freising mıt dem ema
dem en aum en  66 eute Ordens- Glückwunsch!
FRAÄA se1In. Als Referentinnen onnten WIT
ST. Dr. Stefanie Aurelia pendel und Prof. Dr.
Barbara Hallensleben SewmIınnen. re Fxerziıtienheiım

Himmelspforten
Symposium Januar 2001 wurde das /5-Jährige

stehen des VOI Bischof 1ASs Eh-„Ordenstheologie“ renfried gegründeten Di6özesanexerzıtien-
1e Projektgruppe ‚Ordenstheologie“ des eım Himmelspforten erelenr Den (Gottes-
IMS arbeıte seit nunmehr fast ZzwWEel Jah- dienst zeieDrıerte Generalvıkar Dr. Kar] Hiıl-

ren und für den D lenbrand Im Rahmen des Festaktes 1e
5 22008 eingeladen ach Limburg e1- Lambert SJ eıinen Vortrag ber Ent-
11e  - Symposium „Erneuerungen zwischen wicklungen und Perspektiven der ExerzIl-
Aushalten und Gestalten“ nalysen und jenspiritualıtät Ystimals 1ImM Jahr 1939 fand
Orjentierungen Z Konzept des „Refoun- eıne Vollversammlung der Höheren Ordens-
ding“ ehr als 60 Ordensfrauen und —man- obern 1Im Würzburger Exerzitienheim Hım-
11eTr hatten die Einladung angenommen, sich melspiorten Seıit 194 / ist dıe VDO dort
mıt Möglichkeiten und Bedingungen einer quası ständiger Gast BIS auf wenıge Aus-
evangeliumsgemäfsen Krneuerung des Or- nahmen versammeln siıch dort regelmäfsig
denslebens auseinanderzusetzen 1mM Kontext jedes Jahr die Ordensobern Z Vollver-
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Ä
sammlung. Deshalb nahm als Vertreter der tıon, weıterentwickelbare Chancen für die Zu-
VDO Generalsekretär Wolfgang Schuma- un aber auch auftretende YTrobleme und
cher arm der Jubiläumsfeier des Xer- Spannungen In den Bereichen ‚L aStOoralpla-
zıtienheims Hımmelspforten teil nung und gemeınsame Kessourcen“, „Kom-

munikationswege“, „Bildung und Erziehung“
und ‚Arbeitsrecht, Datenschutz, Kirchen-
steuer“ angesprochen werden. DIe Ordenssei-Journalistische Ausbildung te wıird Dr. Dominicus Meıler OSB Mesche-

fur Ordensleute, rester Und de) In eiınem Statement vertreten, den Part
der DIiözesen wird Finanzdirektor Prälat Dr.Pastoralreferenten en Kleindienst VON ugsbur. früher (Ge@-
neralvikar übernehmen. Vor em 1ImM Ge:

Ausbildungsprogramm des Instıtuts spräch miteinander sollen die konkreten Er-
Z Förderung publizistischen Nach- fahrungen und Krwartungen der Ordensobern

1mM 1(@ auf die ukunft der en und derwuchses V., dessen 1rekTtor erzeit UQUS-
tiner O  er erhardy ist, ehören se1it 1997 Ortskirche zusammengetragen werden.
Einführungsseminare In die kirchliche Me-
dienarbeit. S1e ichten sich Theologinnen Weıtere Themen der Vorstandsberatun
und Theologen, Priester, Ordensleute SOWIEe TeN die Fortsetzun der Leıtbild-Diskussion,
Pastoralreferentinnen und Pastoralreferen- die Entwicklung der IPEM-Kursangebote des
ten IMS (von der Priesterweihe bis ZAUDG Dienst-
Das nächste Einführungsseminar seglıe- prüfung), die Neubesetzung einer frel WOTr-
dert In vier einwöchige Kurse, die 1mM Abstand denen Stelle 1mM Freiburger Zentrum für Be-
VON drei HIS sechs Monaten aufeinander fol- rufungspastoral, die Fortsetzun der
gen eginnt Anfang Dezember 2001 DIe Einführungskurse für LIECU 1INs Amt eKOm-
Anmeldefrist Ist auf den September 2001 INeNe Höhere ere, die Fortschreibung des
festgelegt. Gestellungsgelds für 2002, die -Vertre-

Lung In Gremien des Deutschen Carıtasver-
bands und die Entwicklung 1mM Deutschen Or-
den bzw. In den Ordenswerken der deutschenFrühjahrssitzung des Brüderprovinz des Deutschen Ordens Es

-Vorstands wurde eıne Zwischenbilanz der seıt einem
Jahr IeEU gestalteten Zeitschri ORDENS-

Der Oorstan der VDO kam VO HIS 16 KORRESPONDENZ gezogen und Vorschläge
Februar 2001 Z diesjährigen Frühjahrssıit- der agmo ZUT Entwicklung VoN Angeboten
zung In München Gastgeber War ZUT Yund- und Weıterbildung für eaul-
die Kommunıität der Jesuıten In der eestra- Lragte der Berufungspastoral SOWIEe für die
Ise (Sıtz des Provinzialats der Oberdeutschen Ordenspräsenz beim Kirchentag 2003 In Ber-
Provinz 5J) ıın besprochen Der Finanzberich 2000 WUT-
Auf der Tagesordnun STan die OYrDe- de entgegengenommen, der Haushaltsplan-
eıtung der diesjährigen Vollversammlun Entwurf für 2002 diskutiert und ber die seıit
der Ordensobern der VDO und VOB, die VOo Jahren stetig wachsenden Anforderungen
24.-26.6.2001 In Würzburg-Himmelspforten das Generalsekretariat der VDO eraten
stattfinden wIird. DIie Jahrestagung wird dies- Schlie  IC wurden noch Anfragen und Vor-
mal unter dem ema stehen 5  Y'  en und schläge des europäischen Dachverbands der
Ortskirche eın spannendes Verhältnis“ Da- Ordensobern-Vereinigungen be-
bei sollen selungene Formen der Koopera- sprochen und eıne Stellungnahme vorbere1l-
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tet für eıne VOIN der vorgeschlagene Auch Evangelische Kırche
Inıtıative ZU Handelsverbot für eichte Waf- In Deutschlan Hletet
fen „Kloster aufT Zeıit“

R Kirchenamt der Evangelischen Kirche
„Klosterreich“ glanzt auf der In Deutschlan: mıt SI1ıtz In Hannover

(Postfach 21 ()2 20, Hannover, TelTouriısmusborse
0511/2796-209, Kax 2022 versendet unter

intauchen In die Lebenswelt e1ines Klos- dem Titel „Kloster auf Zeıit“ auf Anfrage eıne
ters ist SeWIlSS eın Gegenentwurf ZU DEe- 1sSTe mıt 31 Adressen evangelischer KOom-

wöhnlichen Pauschalurlaub Auf der nter- munıtäten, Bruderschaften und Schwester-
nationalen Tourismusbörse (ITB), die schaften, bel denen eıne Sastwelse Teilnah-
der zweıten Märzwoche In Berlın Ende kommunıitären en möglich ist.

Man sel dort bereıt, „Menschen, die YTAQSing, War „Klösterreich“ mıt einem eigenen
anvertreten el handelt es siıch el- YUNGENT! mıt dem verbindlichen eben IN 01-
LIC österreichische Inıtiatıve, die 1mM Begriff ner geistlichen Gemeinschaft machen möch-
Ist, sich In den en Grenzen der Donau- fen, auf Zeit aufzunehmen“.
monarchıie, also auch In Ungarn und der
Tschechischen ep auszudehnen.
Ganzheitliche gebote für eele; els und Entschadigungs- undKörper önnten In sehr unterschiedlicher
Ausprägung bel den Ostern ebucht Wer- Versöhnungstfonds der
den, hıels es Katholischen Kırche In
Wıe eın Leuchtturm STan den ganzen Tag Deutschlan
ang Zisterzienser-Pater Maxımlilian Kraus-
Sruber VOIN Stift Zweftt! ‚Klösterreich- 1e eutsche Bischofskonferenz für
Stand“ den Besuchern Z Verfügung Der den ach Maınz eingeladen
eingängıge, wortspielartige ame für die m- eınem Tageskongress, der den Versöh-
it1atıve, sa ater Maxımilian, se1l eın einst nungsfonds der kath Kirche der OÖffentlich-

keit vorstellen SOWIE Erfahrungen und Per-abwertend genutzter Begriff aus dem DICU-
{Sischen Kulturkampf, der eute selbst In spektiven kirchlicher Versöhnungsarbe1 e_

Berlin strahlen dürfte Eın ul der Uro- Ortern sollte ehr als 4A00 Personen nahmen
teil dem Kongress, viele seit Jahren undpälschen Union für Klöster mıt touristischem

Angebot ist ZUT Zeıt jedoch och Utopie. In Jahrzehnten engagıert In verschiedensten
der Tat erfügt bislang keın anderes europä- Inıtıatıven ZUT Versöhnung
isches Land ber eıne vergleichbare UIllS-
LUNg, WIe eıne eılhabe klösterlichen Le- Tadeusz Mazowiecki, Ministerpräsident
ben eın erhoNhnter Organisationsgrad Urchn- der epublı olen, konnte eines uner-

aus erwünscht ist on existieren In ÖOst- warteten Krankenhausaufenthalts dem
bayern wWI1Ie UudLIro Überlegungen, sich sekündigten ema NIC referleren. Bischof
„Klösterreich“ anzuschlieisen. Lehmann sprach über Perspektiven der Versöh
Quelle SI 3.3:2001 S8) nung angesichts des NrecNts der Geschichte

Den Text se1ınes Referates „Unrecht der (G(Üe-
sScChichle Perspektiven der Versöhnung“ fÜ-
gen WIT diesem Rundbrief als age bel
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Dr. Gerhard Albert, verantwortlicher An- eıne ökumenisch inspiriıerte Ausstellun
sprechpartner he]l RenovabIıs, tellte die Yıstlıche Frauen Im Wiıderstehen  “ die In
YUukiur und Arbeitsweise des VersöhnungSs- den kommenden Monaten In Unterschleifs-
on VOVl; eın Faltblatt als Orjıentierung für heim, Schwäbisch-Gmünd, eute, Yrank-
die Förderung schon bestehender und der furt, Köln, Vallendar, ese und Münster
Entwicklung Wege der VersöhnungSs- sehen ist.
arbeıit 1e diesem Rundbrief bei

Am Nachmittag wurde VOIN der Ackermann-
Gemeinde, dem BDKJ, der Diözese Limburg,
der Europaschule SaraJevo, dem Maxımilian-
Kolbe-Werk, Pax Christi und Yısten für- A) „Miteinander unterwegs ach Europa“
Y1ODa Kooperation verschiedener rden) 1n- Die Vereinigun: der europäischen Ordens-

Inıtıiatıven vorgeste S1e berichteten VON ern und —Oberinnen: plan für
Erfahrungen, robleme, Herausforderungen das Jahr 2002 eın Projekt „Miteinander
und Perspektiven für die ukunft der Ver- unterwegs ach Europa“ vom 19 Juli ab Prag
söhnungsarbeit Der Kongress machte deut- bis ZAUN Julij ber Strafsburg und urn-
lıch, WIe vielfältig erlittenes Unrecht WAdIl, WIe berg ach Brüssel
vielgestaltig aber auch Wege der Versöhnung Ziel dieser Relse für Junge Ordensleute aus

werden. Qanz Kuropa soll se1n, Kuropa besser ken-
nenzulernen, seıne ethischen, theologischen

Herr Pronold, Leıter der Geschäftsstelle des und apostolischen Herausforderungen und
Entschädigungsfonds beiım Deutschen Anı- als Ordensleute IV auf diese Herausforde-
tas-Verband In München, teılte mıt, dass bis- rungen einzugehen.
her z 50 Namen VOI) Zwangsarbeitern In der {inden S1e die Einladung
aus kirchlichen Einrichtungen ekannt sind, diesem „Wanderlehrgang“ für die eıterga-
die Hälfte davon mıt Adressen, 30 wurden be hre Jüngeren Mitschwestern
die Entschädiıgungssumme ezanlt

„Leichte 'affen und Kindersoldaten‘“
DIe (Afrıca al and Net-
work, dessen deutscher ‚We1 das NAD ist),„Nonnen unter dem aken- (SJ) und ESPACES (OP) en die An-

kreuz  ca Frauen IM Ya: der Bischofskonferenz VON ll und

Wiıderstehen Madagaskar aufgegriffen und en eın el-
en Semeiınsamen Aktion In der Vorbereitung
auf die „Internationale Konferenz ber den

Tau Elisabeth Pregardier sich seit Illegalen Handel mıt leichten affen unter
Jahren sehr e1n, dass das Wiıssen die all seinen spekten“,  “ die 1ImM Juli 2001 ın New

Frauen, auch die Ordensfrauen, unter dem York VOoN den Vereıiınten Nationen organısıert
nationalsozialistischen Regıme okumen- wWIrd. Handel mıt eıchten affen zwischen
l1er und bekannter emacht wird, UuUrc Kuropa und Afriıka ist recCc vielseitig und
Bücher, Schriften und Ausstellungen wırd absichtlich In Unklarheit ehalten

uUurc eın Zuviel Waffen In Kuropa (eine
Sie hat dem Generalsekretariat eıne Zal= Konsequenz des Ende des kalten Krieges), e1-
sammenstellun überlassen dieser The- Ne Wiederverwertung VON affen aus ehe-
matı insbesondere Frauen auUs dem Um- malıgen Konflikten, eıne bedeutende Waf-
feld Von Edith eın S1e welist auch hın auf fenindustrie In Kuropa und eıne aufkom-
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mende Industrie unter Lizenz In Yika, Ist erke. Wo „Klosteraufenthalte  66 draufsteht,
der Handel mıt eıchten Waffen Ursache seht 68 N1IC immer auch tatsächlic
wohl der Unsicherheit als auch VOIN Konflik- Klosteraufenthalte
ten und Krıegen In Afrıka
Leichte affen machen auch das Yro Un Ergänzend hierzu In INWEIS: Wer eın Aus-
recC VOIN vielen ausend Kindersoldaten bildungsangebot MacC. für Seelsorger/Seel-
möglich sorgeriınnen, meınt amı NIC iImmer das

Berufsbild, das 1M allgemeinen amı 7 B In
UuNnserer Kirche verbunden ist Der ame
„Seelsorger“ ist NIC. seschützt, Cn kann al

WO ‚Klosteraufenthalt  c auch für andere gebote genutzt werden.
Es sich, bel entsprechenden 1Inladun-draufstent, gent NIC

Immer Klosteraufenthalte gen Y1IUSC nachzufragen.

Da hat sich VOT einıger Zeıt eın Berliner 5Spe-
zial-Reiseveranstalter („Medikur-Reisen  6
Medizinische Reısen, Kuren und Erholungs- In RadolTfzel| SOIl| en
angebote) Zusammenarbeit mıt Ostern ‚Wel  loster  Ön als gelstigesbemüht, die aste aufnehmen, nachdem et-
1C Kunden offenbar auch Gastaufent- Zentrum entstehen
halten In geistlichen Gemeinschaftgn inter-
essiert S1INd. Wıe die Stutt  arter Zeıtung In ihrer Sams-
Es hat sich aber wohl kaum eıne rdensge- tagsausgabe VO Februar 2001 erıchte-

te und schon „Neues Deutschland“meinschaft alur interessıiert. Allerdings hat
sich dieser Spezlal-Reiseveranstalter neben Februar 2001), soll In Radolfzell BO-
seiner bisherigen firmeneigenen omepage densee eın ‚We  loster  ‚66 als spirıtuelles Zen-
www.kuren.de inzwischen auch die nternet- tıirum für Angehörige verschiedener Religio-
Adresse www.klosteraufenthalte.de und Llen entstehen Diese Inıtjative des Stadtrats
www.besinnungsaufenthalte.de sesichert werden auch VO Tübinger Theologen

Hans Küng und seliner ”  ıftun Weltethos“
Nur findet Nal auf diesen Seıiten keinerlel unterstLutz Nach den Plänen eines Arbeits-
Hınwelse auf Y1IC Klosteraufenthalte kreises sollen 1M eigentlichen Kloster auf
ohl aber ede en Werbung für Medizi- dem Gelände eines ehemaliıgen Kapuzıner-
nische Reıisen, Kuren und Erholungsange- osters, VON dem 1L1UTr och das 1826 In eın
bote, die seıne Fırma anbıete oOoNnhNaus umgewandelte Langschiff der

Kirchen erhalten Ist HIS zehn Geistliche
Der Geschäftsführer lıebäugelte auch mıt der oder Wissenschaftler verschiedener Religio-
Möglic  eit, U seınen Internet-Seıiten nenNn hnlıch WIe Mönche In Klausur en
Adressen VON Ostern NENNEN, die aste und arbeiten. In einer angeschlossenen Aka-
aufnehmen abgeschrieben aus UuNnserer Bro- demie mıt ote]l soll] es zudem Seminare DEe-
schüre „Atem olen  O 1es ist ihm inzwischen ben Der Träger werde aut Angaben des ArY-
untersagtworden Veröffentlichen darfcl 1L1UTr beitskreises eıne un se1In.
solche Klosteradressen, De] denen die Jewel-
en Gemeinschafte eiıner eröffentlichung „Das We  Oster soll eiıne Schaltstelle ZWI1-
zugestimmt en schen weltlichen und seıstlıchen Dıngen

se1ın“, einer der Inıtıiatoren Ihm und den
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Mitplanern chwebe VOT, eıne kleine Ge: Der utor des YUukKels In der Stu  arter Ze1-
meılnde VONN Mönchen und Religionswissen- LUNg, Kal Holoch, eitet seinen Bericht mıt
schaftlern anzusledeln, die sıch vorrangıg der Bemerkung eın Jahrelang hat Nan sSıch
mıt dem ema Weltethos auseinanderset- IN Radolfzell vergeblich darum bemüht, auf
ZenN und dabei nach Semeınsamen Yund- dem seenahen Mayer-Areal 21n OLE UNZU-
werten der verschiedenen Religionen for- ıedeln Nun Iraumt MNan DVON einem „Welt-
schen sollen Es sehe also NIC eın Klos- kloster“. elcC edie Motive!
ter Im klassischen Sınn, und auch der Begrıff
des Religionswissenschaftlers soll völlig Ofe
fen interpretiert werden. „Es kann durchaus
eın Atheist der Gememnschafli angehören.“ Ausländische rTester und
Ziel der Gemeinde MUSSe eSs se1n, eıne OD Ordensleute IM Dienst dermelınsame Sprache suchen“. Da die Mıt-
lieder des Weltklosters das rgebnıs ihrer FrZzdioOzese Muüunchen-Freisin
Diskussionen weltergeben sollen und ZWAaT

Wıssenschaftler, die sıch auf ängere oder Das Erzbistum München und Freising hat 1ImM
kürzere Zeıt der Gemeinscha: anschliefsen, Amtsblatt Nr. VO Januar 2001 icht-
aber auch Geschäftsleute, die ach eıner Iinıen für den Eınsatz VoOoNn aus dem Ausland
Werteorlientierung In der immer hektischer stammenden Diözesan- und Ordenspriester
werdenden Gesellschaft suchen), soll eine veröffentlicht. Darın wırd für den Eınsatz
Akademie gegründet werden mıt angeglıe- ausländischer Ordenspriester die HC
dertem Drei-Sterne-Hotel, In dem die Sem1- IC Zustimmung des zustandıgen deut-
11ar- und Kursteilnehmer dQus aller Welt woh- schen Ordensoberen festgelegt.
1I1eN sollen Das ote]l könne aulich den
Grundgedanken des Klosterszmıt einem Da In Deutschlan: eıne NIC unerhebliche
Areuzgang aufgreifen. Anzahl VON aus dem Ausland stammenden

Ordenspriestern atı sind, deren Ydensge-
Mıt A() Millionen ark Baukosten werde das meıinschaften l1er mıt e1igenen Provınzen
Projekt veranschlagt, mindestens weıtere oder Regıonen vertreten sind, ürften die
fünf Millionen ark rauche INaN, aus Rıic  ınıen des Erzbistums München
den Zinsen die Arbeit des Weltklosters - und Freising auch für tliche deutsche Or-
nanzıleren. 1ıne dazu gründende un densobere VOIN Interesse se1n, auch WenNnn ih-
soll MC 11UT fürs Geldsammeln verant- ausländischen Mitbrüder In anderen deut-
WOTrLIlIc se1n, sondern auch der deelle Ta schen Bıstümern eingesetzt werden.
ger Von otel undOster SeIN. Yste Ge:
präche stiımmten die Planer optimıistisc
DIie Resonanz sel ewaltı Im Moment e_
scheine CS eichter, das Geld USaINnmMeNZU-
bringen, als die Menschen finden, dıe In
der Gemeinscha: leben wollen Doch Nan
setze auf den Zeıitfaktor DIe een des Welt-
klosters mMuUsse INan chritt für chrıtt ent-
wıckel In fünf Jahren, INan, könn-
te Radolfzell dann ZU geistlichen
entrum 1ImM Bodenseeraum avancleren.
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Bıstum ssen SUC Ordens VO  Z Kostbaren Blut, enseit estenen des
die omepage aufgebaut S1e nthält in:euUuTte fur Jugendbildungsstaätte formationen AUus nahezu en afrıkaniıschen

In Essen-Kettiwig Ländern, insbesondere ber die kirchliche
Sıtuatlon, die Arbeit der en

Die Jugendbildungsstätte St Altirid In el S1e zeichnet sich aus durch eiıne hohe Aktua-
lıtät sowohl was Termimne, Verans  tungen undsen-Kettwig ist der Mittelpun Jugendpäda-

gogischer und jugendpastoraler Inıtiativen des tionen In Deutschland betrifft, dieSmıt
Bıstums Kssen. Nach dem Weggang der HiS- Afrıka tun aben, als auch Nachrichten und

Informationen dus afrıkanischen ndern, dieJang or tätıg gewesenen FElisabethinerin-
NeTl) möchte das Bistum dort eiınen kleinen auf den üblichen Nachrichtenwegen oft nıcht
Konvent VOI] CO drei oder vier Ordensmän- ach Deutschland elangen Uurc die nter-
MerN ansiedeln, die langfristig die pastorale net-Arbeit wird eın Satzungszweck des
Gesamtverantwortung und die Hausleitun erfüllt: Orderun: des interkulturellen Dialogs
der Jugendbildungsstätte übernehmen und und der Begegnung zwischen den Kulturen
auch IM pädagogischen Bereich mitarbeiten und Religionen In denLändernund-
Kın entsprechendes Schreiben VOINl Prälat He- rODas, 1n Förderungen VOINl NIC.
ming, dem Leıiter des Seelsorgeamtes 1Im Bis- kommerzieller Medienarbeit.
tum Essen, die Ordensoberenerund Das hat seit seiner Gründung VOT drei

1el A1 Ordensgemeinschaften als Mitglieder,VOB 1E diesem Rundschreiben bel
Wenn S1e In rer Gemeinschaft eiıne Mög- die In vielen Ländern Afrıkas tätıg sind.
lic  el sehen, sich dieser Aufgabe In Essen-
Kettwig tellen, nehmen S1e mıt Bı-

Erklärung des Deutschenschof VON Essen oder mıt Prälat He-
m1g VOom Seelsorgeam Kontakt auf. Er ste Katholischen Mıssionsrats
auch für Nachfragen ZUT errugun. DIie Ar- den hekannt gewordenenbeitsgemeinschaft Jugendpastoralder Orden
AGJPO) wurde In dieser Angelegenheit eben- Fallen des sexuellen ISS
alls kontaktiert. braucns Vo'r/ Ordensirauen

Netzwerk Aifrıka Deutschlan Mıt Bestürzung und Schmerz nehmen dıe 1Im
eutschen tholischen Mıssıonsrat DKMR)NAD) vertretienen Instıtutionen und rdensge-

Dezember 2000 wurde dem ın meinschaften Kenntnıis VOIN Informationen
Rom der Multimedia International Award über Belästigungen und sexuellen Miıss-

brauch VOIN Ordensfirauen. In die mpörun:2000 für herausragenden Eınsatz Von Me-
dien in der religıösen Kommunikation Vel- ber die schweren sittlichen Verfehlungen
liıehen Diese Auszeichnung wird verliehen der €e1 beteiligten Priester mischt sıch VoT

Religiöse Organısationen und Personen, allem eıne tief empfundene Solıdarıtä mıt
die 1m Medienbereich alı sind: in der Ka- den weiblichen Opfern, deren Not und Ver-
tegorıe eDsıdes wurde die omepage letzungen WITr 11UT ahnen können.
http://netzwerk-afrika-deutschland.de als
dıe „MOStT outstandıng  66 Webside beurteilt. Wır wIssen, dass auch und gerade angesichts

der in diesem a  en publık sewordenen Tat-
Hans CHermn eißer ater und ST. Da- sachen die am die Hüterın der Mensch-

mıan-Marıa e Missionsschwester ichkeit ist und WITr das Leid der pfer nıcht

Z



ÄÄ
j  / 1V 31l >SUU UL
I6 ' as Ra  UL TLr

v-.üux«.t.  P  u  S  kal  (  K  I  un  C AA UZE
WL ET  — l.»  . ‚}}  ı/}VDE .< unKINRE 10 {

.  C macht zu. erU3  Y »  Ü  v-v'v-——V  ,  v SK  -
\\  T  TE MMI YHDBATT L

W“ —  J" If {  - * ——a aaCS ATı  orUrn N SN  Va D
P 73  r aal  NOn  3 AI IR  B g} 1 KUTZTASSUNG KLUSS(DT'SDaDA  ADOS  A SC sı C _r TITHAILIO4PT. JKDIDD !  —_>  Dr  Nar TD21t5S?T UDDS

;  s  S  ] E  s  K S OT J Deuts:  ner Bıschotskonfe
1T FU. Alle S T Stand 2000

e 2111CT Ba-
telherung Oder ertuschung der ınerhör- ıe U1N1SPeTES Umgangs mi1t Fmergie
ten Vorüälle beltragen Begangenes Unrecht Schlüsselfrage für dıe künftige Fmtwick-
kannn nıemand eschehen machen aDer lung der Industriegesellschaften Gegenwär-
s S1Dt dıe Pfilicht der Schadensbegrenzung ug hefindet SICH dıe europältsche romwirt-
und die prophetische Mahnung ZUT Umkehr SC tiefen Umbruch Daraus e_
In diesem Sinn ersuchen WIT alle Verant- en sıch Chancen und Rısıken langfristi-
wortlichen VOT allem auch den Ortskir- Der Weıichenstellungen für die wiıirtschaftlı-
chen Afriıkas dem Unrecht Einhalt eble- che OKologısche und sozlale Gestaltung
ten und den zume1ıst abhängıigen Ordens- Zukunft
frauen Gerechtigkeit und Wiedergutma-
un zuteil werden lassen SOWEIT CS DIie Liberalisierung des Strommarktes bringt
menschenmöglich ISt die Wahlmöglichkeit des Stromanbieters mMıt
In dem Schuldbekenntnissen 12 März des sich el kann die beachtliche Nachfrage-
eılıgen Jahres 2000 hbetete ardaına Arınze MaCcC der Kirche NC Rahmenverträg de-
für die Frauen dieZoft erniedrigt und dUus- ündelt werden attraktive finanzielle
gegrenztwerden Wörtlich fügte er hinzu „Wır und ökologische ngebote auszuhandeln
estehen eln dass auch Christen mancher Zur Oriıentierung hel den schwierigen Abwä-
Art Schuld auf sıch eladen haben sich gungen zwischen wirtschaftlichen kologi-
Menschen efügig machen C4 schen und sozlalen spekten zwıischen kurz-

fristigen und langfristigen Kalkulationen
DIe ittere Aktualität dieses Eingeständnıis- WIEe zwıischen individueller nstıtutioneller
Ssces MacC. Uunls StUumMM und verbindet unNns mıt und politischer Verantwortung sollen Fol-
allen die das moralische Ansehen der Kirche senden einıge Informationen gegeben Wer-

Ya: este sehen DIe Solidarıitä mıt den
den unterdrückten und geschändeten Or-
densfrauen die WIT mıiıt den uns ZUT erIuU- Grundlagen und Auswirkungen der Libe-
gung stehenden Mitteln die Tat umsetizen ralisierung des Strommarktes
werden verbinden WIT mıt dem Respekt VOT Grundlage für die Liberalisierun des eUTro-
den zahllosen Menschen die glaubwürdı pälschen Strommarktes bildet die Fe-
ihrem geistlichen eru en und ihn bruar 1997 Ya setretene Richtlinie für
Einsatz für Gerechtigkeit und Menschen- den Elektrizitäts Binnenmarkt S1ıe ebnete
würde verstehen den Weg für einıge ftundamentale Neuerun-
onn 29 März 2001 gen ern der Reform ist der „offene Netz-
Dez Prälat Dr Dieter Spelthahn zugang für Verbraucher und Anbieter Zur
Präsident Umsetzung der Rıchtlinie trat Deutsch-

der erweıterte Orstan des DKMR and das Energiewirtschaftsgesetz EnWG)
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29 prı 1998 In Yra Es s1e fol- WIe die steigende Besteuerun für deutliche
en Regelungen Vr Preiserhöhunge 1ImM Energiesektor. Auch

DIe bisherigen zugewlesenen Versorgungs- WenNnn der YTrOoOomM vVorerst ıllıger wIrd, kann
ebiete (regionale onopole) hbe]l YTom daraus kein längerfristiger ren für die
und Gas werden vollstandı abgesSCha Je- Strompreise insgesamt abgelesen werden.
der nehmer hat eute die IC  eit,
VOIL einem bieter selner ahl rTrom und Insbesondere 1mM 1INDIIC auf Klimaschutz
(Gas beziehen. ist eiıne rasche Verringerung des Anteils VON
Stromlieferanten brauchen ber keine e1- Knergıe dQus fossilen Quellen und damıt die

Leıtungen verfügen, einen Verminderung VON CO2-Emissıionen VOIN hO-
Ar  iıtnehmer YTrOM 1efern Es reicht her ethischer, polıtischer und wirtschaft-
dUS, WeNnNn die technischen Voraussetzun- lıcher Bedeutung Um dies erreichen, S1bt
gen für die ‚Durchleitung“ der lektri- CS drel sich wechselseitig ergänzende Hand-
schen Knergıe ZU Kunden egeben sind. lungsstrategien
DIie Betreiber der benötigen Leıtungen Energieeinsparung: Dieser Wegsg IS dıe e_
sind verpflichtet, ihr Netz Z Verfügung Sjebigste ‚Energiequelle  e jedoch e1-

tellen S1e enNSpruc auf eın en andel des Bewusstse1ns, der @
gemessenes Entgelt wohnheiten, erte und Lebensstile SOWIE

In der Begründung ZU Knergiewirt- eın Umweltmanagemen In der Be-
schaftsgesetz EnWG) werden Sicherheit, triebs- und Haushaltsführung VOTaUuUsSs

Preisgünstigkei und Umweltverträglichkeit ® Effizienz. iıne rationelle Energienutzung
als drel unverzichtbare und Sleichrangige ordert VOT em technische Innovatıonen
1ele enannt In den Bereichen He1zung, Gebäudeisola-

tıon, Kraftfahrzeugantriebe und aus-
Schneller als rwartet hat die Liberalisierun haltsgeräte SOWIE eıne deutliche Verbesse-
des europälischen Strommarktes einem rung der Wirkungsgrade el Energieanla-
deutlichen Siınken der Preise eführt 1es gen Deutschlan: ist 1er ührend In der
Ist ZU Teil auf Rationalisierungen und eıne Entwicklung und hat sute Exportchancen
Verringerung der Gewinnspannen zurück- Substitution DIe Nutzung fossiler Knergıe
zuführen, ZU Teıl auf den Import VOIN billi- kann teijlweise Uurc regeneratıve ner-
gem rom aus Quellen, deren SıCAherNe1lts- SjegewinNUNgG aus Wind, Wasser, Sonnen-
technische und ökologische Standards kaum einstrahlung, Biıomasse und Geothermik
ekannt oder kontrollierbar Ssind (besonders Ysetzt substituiert) werden. Derzeıt ist
aus Osteuropa) DIe Prognosen für unifthge der Anteil regeneratıver KEnergıen der
Energiepreise SInd ungewIss. Maisgeblich Stromerzeugung och Serıng (ca 5%), mıt
werden 1er Vor allem olgende aktoren intensıven Förderprogrammen soll er HIS
SeIN: Reichweite der fossilen Energieträger 2010 verdoppelt werden und bis 2050 dıe
heutige Schätzungen 4A4 ahre, Erd- Hälfte des Bedarfs abdecken
Das 68 ahre, Steinkohle 150 ahre, Braun-

62 ahre), hre künftigen YscNlıe- DIie politischen Rahmenbedingungen und
isungskosten, die politischen En  icklungen technischen Möglichkeiten für einen Yl
(Stabilität der ölreichen Länder des en urwande In der Energieversorgung sind
Ostens, Ökosteuer, etc.) SOWIE die technische Ssut ESs bedarf jedoc vielfältiger gesellschaft-
Entwicklung regeneratıver Knergienutzung. lıcher Inıtıativen, diese auch tatsächlich
Langfristig sprechen die Verknappung und mıt der sebotenen Entschlossenheit und VOT-
die zunehmenden Erschliefsungskosten 0 ausschauenden Verantwortung nutzen
siler Knergieträger (Kohle, rdöl, Erdgas)
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Kriterien für schlufs oder die Fort- Beratungen und alsnahmen ZUT Kinspa-
schreibung der Rahmenvereinbarung miıt rung VOIN rTrom rteilt werden. ( e_

Energieversorgungsunternehmen S1bt sich auch für die Kirche selbst eın Net-
to-Spareffek

Es ist egrülsen, dass uUurc Koalitionen C  C Für ede kirchliche Einrichtung sollte e_
zwischen verschiedenen Diözesen und 1rcCcN- ennbar se1n, dass die Rahmenverträge den
liıchen Einrichtungen die finanziellen Chan- Charakter eiınes ngebots en und die
CT die die Liberalisierung des Strommark- Entscheidun ber den Stromlieferanten
tes jetet, auf reiter Basıs enutzt werden be]l ihr selbst 1e
und dass el In der eNrza regionale An- e Einrichtungen, die ereıts ber eigene
1eter, dıe ZUrTFr Erhaltung VOT Ort beitragen, Solaranlagen oder Blockheizkraftwerke
Berücksichtigun finden. Für die Kort- YTom und Z Teil INSs offentlı-
schreibung der In den meılsten Diözesen DEe- che Netz einspelsen, ollten dies auch
reıts abgeschlossenen Rahmenverträge SInd weiterhin tun können. Miıt dem Erneuer-
aus ökologischer IC olgende Fragen, ASs- hare Energien (‚ese(tZ, das für die FANSpel-
pe und ÄKrıterien VON Bedeutung sung eıne den Kosten der unterschıed-
® elche Möglichkeiten en die Knerglie- ichen Energieerzeugungen orlıentierte

versorgungsunternehmen, mıt denen dıe Vergütung sarantıert (z.B 99 P{/kWh hbe]
erträge abgeschlossen wurden, den Anteil Photovoltaik), sınd hlerfür Sute wirtschaft-
des „gruünen Stroms“ erhöhen, se1l cS liıche Bedingungen geschaffen worden.
Ü eigene Produktion oder ÜK E1IN-
kauf bel Yıtten Zu „grunem YOoOomM  &6 wird Begsleitmaisnahmen in den Diozesen
sowohl YTrom aus regeneratıven Quellen Über die Berücksichtigun öÖkologischer ÄKrI-
als auch bel rTrom aus Kraft-Wärme-Kop- terıen bel den Rahmenvereinbarungen mıt
pelung serechnet den Knergieversorgern hinaus ist es wichtig,
Ergänzend können erträge mıt „grünen‘ dass die Kirche auch 1Im eigenen Bereich Be1-
Stromanbietern abgeschlossen werden, ZU Energlesparen und A0 Nutzung

eınen angemessenen Teil des YOM- regeneratıver KEnergıen eistet. Investitionen
edarfs ezlielt aUuUs regeneratıver Knerglie- hilerfür entlasten N1IC. 1Ur die Umwelt, SOI1N1-

erzeugung und aus Kraft-Wärme-Koppe- dern Lragen aulmM1  ere undanICauch
ung beziehen (ZUB 20% des Gesamt- ZUT Entlastung der Haushalte belel kön-
srombedarfs) en olgende Erfahrungen, Ngebote und

C Be1l Entscheidungen für „grünen“ rTrom Richtlinien als Orjentierung dienen:
sollte eprüft werden welche Umweltent- DIie rölsten Kinsparpotentiale estehen 1ImM
astung erreicht wird: Wıe hoch ist der An- Bereich der Sanıerungs- und Baumalßnah-
teil erneuerbarer Energiequellen mMeEN, 7 B Wärmedämmung In ebäuden,
sebotenen Produkt (Strom-Mix)? Wırd der Erneuerung VON Heizungsanlagen, passıve
Aufpreis überprüfbar In LICU errichten- Nutzung der Sonnenenergıe oder Verwen-
de Anlagen investiert? elche zusätzlichen dung GlastechnikenZ Isolation der
1vıtaten kennzeichnen den Anbieter? Fenster. DIiese Handlungsmöglichkeiten
Bel der bewertung dieser Aspekte können ollten vorrangıg enutzt werden.
Zertifikate die Entscheidung erleıchtern DIe Erstellung Von Energiebilanzen für

® Bietet das Unternehmen ökologisch Orlen- Pfarrheime, Kirchen, Verwaltungsgebäude
tierte Dienstleistungen (z.B eratun und Bildungshäuser, wWIe s1e 7.5 seıt 1999
der Kunden ZU Energiesparen Mıt e_ In der Erzdiözese Bamberg durchgeführt
gänzenden Contracting-Verträgen kann wurden, stellt eiıne WIC. Informations-
den Energieunternehmen der Auftrag für gsrundlage für Sanıerungs- und Baumafs-
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nahmen SOWIE eiınen SDarsSamaen Umgang an Ansprechpartner für Informatio-
mıt Energıe dar. CeN, Kontakte und eratun
Für die Nutzung regeneratıver Energıle- NSLIIU für Energıe und Umwelt GmbH

(BFE), Ruhbergstr. 20, Mühlhausenuellen In Blockheizkraftwerken, Hack-
schnitzelheizungen, Solaranlagen für Rahmenvertrag mıiıt dem Verband der
Warmwasser oder Photovoltaikanlagen Deutschen DIiözesen für eıne deutschland-
S1bt es ereıts eıneel gelungener 1IrcN- weiıte eratun: kirchlicher Einrichtung für
licher Modellprojekte vgl Kommıissıon ünstıge erträge SOWIE für rationelle
der Deutschen Bischofskonferenz, Han- Energienutzung; dıe BEE erhält eın Grund-
deln für die Zukunft der Schöpfung, onnn honorar SOWIE eıne Erfolgsbeteiligung VOIN

1996, Nr. 2924f 278) Einıge Klöster und rund 35% Einsparung)
Bildungseinrichtungen sind Qanz auf r_ Umweltbeauftragte der NR Diözesen;
generatıve Knergıe umgestiegen. Für SOl- ihr precher ist ar Dobmeier, ErzZ-
che Investitionen bletet der aaZTeil bischöfliches Ordinarıat, Pacellistr. 1O/LLL,
attraktive Förderprogramme München, Tel 89-2 ] S25 14, Fax
Kinıge Diözesen (z.B reıbur. SNa- 89-2 1 S7115 A
brück) en eınen Energiefonds einge- Clearingstelle Kirche un Umwellt, Don-
ichtet, der ZAUDE Förderung VOIl Energlie- osco-Str. IN Benedi  euern, Tel
sparmalsnahmen, Energieanalysen, Yaft- SS 57-8 82 3O HaxX SS 57-8 S 38; maıl:
Wärme-Koppelungsanlagen SOWIE Anlagen clear.k-u@t-online.de; http://www.kloster-

benediktbeuern.de/clearfür die Nutzung regeneratıver Energıe Im
Sinne einer Anschubfinanziıerungn_ Sachausschüsse „Schöpfung un MWE.
det wIrd. Eın olcher on könnte sich der Di6zesanräte der Katholiken

e Bundesumweltministerium, Referat fürauch aus den 1mM Zusammenhang mıt Rah-
menvereinbarungen und technischen In- Öffentlichkeitsarbeit, Alexanderplatz O,
novatıonen eingesparten Energiekosten Berlin, Tel 88-305-0, Fax 18
spelsen. 88-305-32295; maıil: OEA-1000@bmu.de;
YOLZ der verbilligten Energiepreise este- http://www.bmu.de
hen die besten Potenziale Z chonun Umweltbundesamlt, Referat für Öffentlich-
der Haushalte und der Umwelt In der In- keitsarbeit, OSTIaC. 33 00 Z Ber-
formatıon und Motwation der kirchlichen lın, Tel 30-89 03-0 Fax 30-89 0522
Mitarbeiter/linnen el sSind acNlıc QUd- 89; ttp://www.umwe  undesamt.de
lıfıziıerte Beratungen und eın entsprechen- ®  ® RUuUTfSCHhe Bundesstiftung Umwellt, An der

Bornau Z Osnabrück,des Qualitäts- und Umweltmanagemen
sehr hılfreich. Tel 05 41-96 33-0,
DIe Anstrengungen ZU Energliesparen In Fax 05 41-96 O5 90;
den einzelnen kirchlichen Einrichtungen http://www.dbu.de
können UrcC finanzielle Anreize verstärkt
werden. alur bietet sich das „Fifty-Fifty-

d In dem die Hälfte der Erspar-
nısse der Jeweiligen kırchlichen Einrich-
Lung zugute omm
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Bericht uber dıe Tagung densinterne Quellen Diese jeßen allerdings
des Arbeıtskreises In eiıner Ausführlichkeit den interessie-

renden Personalangaben viele Wünsche of-
OÖrdensgeschichte des fen er konnte er anhand seiıner Be-

Jahrhunderts (AKO) un [1UT erste Thesen aufstellen Fın AN-
SUC der Eıintrıtte War In der Zeıt der Welt-

VO 9 . -1 Feb 2001 der wirtschaftskrise verzeichnen. Doch dieser
Philosophisch-Iheologischen Zulauf War IM auf die Salesianer be-
Hochschule Vallendar Schran Die Kandidaten kamen überwie-

gend aus ländlichen ebleten und 05

zumeılst die späater geborenen Kınder, dıe den
Ziel des Arbeitskreises ist S, eın wWIssen- Ordensberu wählten Für eıinen 1nNntrı
schaftliches Diskussionsforum ZUT Ordens- 1Ce1IN MI ausschliefßlic ökonomische Ofl-
seschichte des und 20 Jahrhunderts Ve mafisgebend, sondern 5 wirkte auch das
Sschalien und Sof. In eıne Projektarbeit e1In- Vorbild VOIN erwandten „Klostertanten“,
zuste1igen. Bel der ersten JTagung tanden fünf ‚Pfarronkel“)
Themenbereiche 1M Mittelpun Dr oNhan-
1es Kistenich, Niederkassel, untersuchte die Dr. Relinde Meıwes, Bielefeld/Siegen, be-
Übernahme öffentlicher Lehrämter uUurc schäftigte sıch thesenartı mıt dem „FTau-
Mendikanten In der ersten Hälfte des enkongregationsfrühling ab 1850 en
Jahrhunderts Niederrhein und IM ST1d- dem Klerus repräsentierten Frauen das
iıchen Westfalen, die ihren Höhepunkt kirchliche Personal In der Öffentlichkeit. Da-
1810 DIie VOIN weltlicher eıte die bel ist das Phänomen eıner Femmnisierung
en herangetragene Forderung, sichz der Religionen 1M und Jahrhundert
Urc Schuldiens für den Nutzen der ge- verzeichnen. Meljwes plädier für eıne Un-
meinheit tärker engagıeren, korrespon- tersuchung aUuUs der Sicht der Akteure bzw.
dierte mıt dem Bestreben der rden, der dro- Akteurinnen 1M kirchlichen aum und N1IC
henden uIhebun eıner Niederlassun der Amtsträger. Ebenso 1INUSS der polıtischen
Uurc die UÜbernahme entsprechender Autf- und gesellschaftlichen Bedeutung VOIN YauU-
en entgehen Das Schulengagemen nNaC  espürt werden, wobe!l das Yrdensle-
der Mendikanten zeıgte beispielhaft, dass ben Glaube als Lebensprax1s durchaus mıt
Funktionen zuweilenC®anglebıger als anderen Lebensmodellen VOIN Frauen Heirat,
die Instiıtutionen sind und die Säkularisation en als Single) auch In anderen Konfes-

sionen —- kontrastiert werden 1INUSS Warum Warder re 1802 f L1UT ingeschränkt als K,DO-
chengrenze In der Ordensgeschichte be- für eiıne Yrau eın relig1öses en attraktiv?
Yachte werden kann. In der Diskussion WUT-
de eutlıc. dass dies eın auf das Untersu- SY. nna Damas, Mönchengladbach, reileK-
chungsgebiet beschränktes Phänomen ist tıerte den andel des Selbstverständnisses
DIe un  10N der Mendikanten 1mM iüddeut- der Steyler Missionsschwestern (Dienerin-
schen aum ist amı N1IC. vergleiıchen MenNn des eılıgen Geistes VOIN ihrer Yrün-

dung 1889 HIS ın die Zeıt ach dem I1 Vall-
Prof. Dr Leo eber, Benediktbeuren, spurte kanıschen Konzıil UunaCcAs die
den Motiven Junger Männer für einen Or- Schwestern keine Mıssıonarınnen, sondern
denseintritt bel den Salesianern Don BOoscos Missionshelferinnen. In der Gründungspha-
In der ersten Hälfte des 20 Jahrhunderts bedeutete Mıssıon „deelen retten“. Dieses
nach. Seıin besonderes Augenmerk Salt den Verständnis wandelte sich mıt dem Il Vall-
Spätberufenen. €l stutze er siıch auf O_ kanischen Konzil, welches jeden Gläubigen

OS



eıne Missionsberufung zuspricht e{iz Okumenische Charta
1eNMN die Schwestern ZWaT Missıonarınnen, fur Luropadoch ohne eın e1genes Profil 1es führte ZUT
C ach einer Richtungsbestim-
mMuUng 1mM sesellschaftlichen und kiırchlichen Vom 19 DIS DD prı 2001 fand In Straisburg
Kontext und amı ZUT Versuchung, eıne 99;  e_ die dritte Europäische OÖkumenische Ver-
jiehene Identitä:  66 anzunehmen, weil der sammlung sSta der auf Einladung des da-
Gründungsimpuls MI mehr mals noch amtierenden Präsidenten der KoOon-

ferenz der Bischofskonferenzen Kuropas
IC Steinhauer, Rüthen-Kallenhardt, WIeSs COED)} ardına Miroslav VIk Prag), auch
auf Darstellungen VON en 1M nterne hın der Präsident der Unıion der Ordensobern-
und auf Suchstrategien, Linksammlungen, Konferenzen Kuropas» Jesus Ma-
Maıiılinglisten (http://www.egroups.de/group/ Yr1a Lecea Spanien eılnahm. Nach seıner
ordensgeschichte1920) und Newsgroups ZUT ehat Lecea das andıge ekreta-
Ordensgeschicht Sein Beıtrag findet siıch Yrlat der In Brüsse]l beauftragt, den Text
unter http://v.hbi-stuttgart.de/Bibliothek/wd der Okumenischen für Europa allen
1mM ntierne Ordensobern-Vereinigungen übersenden

mıt der in weıterzugeben die Or
In der Diskussion angeschnitten wurden Me- densobern der nationalen Konferenzen.
thodenfragen, Periodisierungen der Ordens- ardına Vlk, der 1M Amt des Präsidenten VON

seschichte, die un der en als SOn- CCEE inzwischen abgelos wurde durch den
dergesellschaft, Rezeption VonNn rdensge- Schweizer Bischof Amäedee Grab Chur), hat
SCANICHTE SOWIE eıne VoNn Desideraten In dıe Mitgliedskonferenzen der und die
der modernen Ordensgeschichtsforschung kontemplativen Ordensgemeinschaften DEe-
enu für eine weıtere Tagung des Ar- eten, dieses Kreignıs 1mM begleiten,
beitskreises, die für den 17 Februar 2002 den lext kennen lernen, ihn sich eıgen
eplant ist. Weıtere Informationen bel der machen und sich entschlossen he] der Ver-
Leıtung des AKO Dr. Antonia Leugers Mün- öÖhnung der Kirchen engagıeren.
chen), Prof. Dr. oachım CAMIE: Vallen-
dar) und Dr. Gisela Fleckenstein Detmold

Gisela Fleckenstein
CHARTA OECUMENICAPhilosophisch-Theologische Hochschule

Vallendar
Arbeitskreis Ordensgeschicht Jahr- Leitlinien für die wachsende
hundert Zusammenarbeit untier den
Pallottistr. D Vallendar Kirchen in Kuropa

„Ehre ser dem alter un dem ne un
dem eiligen Geist“

Zur Konferenz Europäischer Kirchen (KEK) sehö- AIs Konterenz Europdischer Kirchen KEK)
ren die meılisten orthodoxen, reformatorischen, un als Rat der Europdischen Bischofskon-
slikanischen, freikirchlichen und altkatholischen ferenzen Sind Wr IM CLIS. der Bot-
Kirchen In Kuropa. Im Rat der Europäischen BI-
schofskonferenzen CCEE) sind die römisch-ka- schaft der beiden Europdischen Okumeni-
tholischen Bischofskonferenzen In Kuropa schen Versammlungen DON ASe 171989 un
sammengeschlossen DON YAZ 1997 fest entschlossen, die unlier
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lichen Charakter Ihre Verbindlichkeit estehtUNs gewachsene Gemeinscha bewahren
un fortzuentwickeln Wır danken UNSerem vielmenhr IN der Selbstverpflichtung der CUTO-

Dreieinigen (Goft, AaSS WHAOT seimmen Het- ndıschen Kirchen un ökumenischen Orga-
nısationen. Diese können für ihren Bereichigen L1IS UNSere CArıLie eiIner ImmMer

Intensweren Gemeimscha Fführt auf der Grundlage dieses Basıstextes eigene
Vzelfältige Formen der ökumenischen Zl /usdätze und gemeinsame Perspektiwven fOr-
sammenarbeit en Siıch ereits ewädhrt mulieren, die sSıch konkret mIt ihren heson-
In Treue dem Christi „Alle sollen deren Herausforderungen und den sSıch dar-
2INS SCIN: Wıe du, aler, In Mr hist un ich aAUSs ergebenden Verpflichtungen hefassen.
In dir, sollen auch SZe 2INS SeM, damıit die
Welt glaube, ASS du mIich gesandt hast“ (Jo
hannes Z dürfen wir jedoch hei dem jet-

GLAUBENzıgen Zustand NAC. stehenbleiben Im Be-
Wwusstsem UNSerer Schuld und Z Umkenhr „DIE EINE, HEILIGE, KATHOLISCHE
hereit MUSSEN Wr UNS bemühen, die unier UND APOSTOLISCHE KIR
UNs och bestehenden Spaltungen über-
winden, damıit Wr gemeinsam die Botschaft „Bemüht euch, die Einheit des Geistes
des Evangeliums uUunNTer den Völkern glaub- bewahren durch den Frieden, der euch
würdig verkKundıgen sammenhalı Eın Leib un eın Geist, wıe
Im gemeinsemmen Hören auf (‚ottes Wort euch durch eure Berufung auch eine g-
IN der eiligen Schrift und herausftfordert merinsame Hoffnung gegeben Is(,; eın Herr,
zU Bekenntnis UNSeres gemeinsamen eın Glaube, eine Taufe, eın Golt und aler
aUDens SOWIE IM gemeinsamen Handeln aller, der ber em und UrC. es un In
gemASS der erkannten Wahrheit wollen Wr allem SE ‚pheser 4, 3-6)
Zeugnis geben DON der 12 un offnung
für alle Menschen. Gemeinsam ZUTY Einheit 1im Glauben

berufen
Auf UNSECGTEM europdischen Kontinent Z Mıt dem Evangelıum Jesu Christi, WIe es In
schen anı und Ural, zwischen Nordkap der eılıgen chrift ezeugt wird und 1Im Oku-
un Mittelmeer, der eule mehr ennn Je menischen Glaubensbekenntnis VON Nızäa-
UNC: eInNe nlurale Kultur geprägt wird, wol- Konstantinopel (381) ZU USAaruc ommt,
len Wr mıt dem Evangelium FÜr die Uurde lauben WITr den Dreieinigen Gott den Yas
der menschlichen Person als (‚ottes ben- ter, den Sohn und den eılıgen elIsel WITr
bild eintreten und als Kirchen gemeinsam mıt diesem re „dıe eine, heılige, atholi-
aAZU beitragen, Völker undULIUren Der- sche und apostolische Kıirche“ bekennen, He-
sSöhnen. sStTe uUullsere unerlässliche ökumenische Auf-
In diesem INN nehmen Wr diese Charta als sabe darın, diese Einheıt, die immer (Gottes
gemeinsame Verpflichtung Z Dialog und Gabe ist, SIC  ar werden lassen.
Z Zusammenarbeit S7ze beschreibt Noch verhindern wesentlıche Unterschiede
grundlegende ökumenische Aufgabe und lei- 1M Glauben die sichtbare Einheit Es Sibt Ver-
tef daraus oInNeel UON Leitlinien und Ver- schiedene Auffassungen, VOT allem VOIN der
pflichtungen ab S7e soll auf allen Ebenen des Kirche und ihrer Einheıt, VOINl den akKra-
kirchlichen Lebens eiIne ökumenische Kultur menten und dem Amtern. amı dürfen WITFr
des Dialogs und der Zusammenarbeit fördern Uulls MC abfinden Jesus Y1ISLUS hat unls
und alur 2inen verbindlichen ASSSTA Kreuz seıne 1€e und das Geheimnis der
schaffen S7e hat jedoch keinen lehramtlich- Versöhnung Seoffenbart; In seiner Nachfolge
dogmatischen oder irchenrechtlich-gesetz- wollen WITr es uns Ooglıche Lun, die och
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bestehenden irchentrennenden Yrobleme ber Vereinbarungen reffen und
und Hindernisse überwinden. schädliche Konkurrenz SOWIE die Gefahr

Spaltungen vermeiden.
Wır verpflichten NS, anzuerkennen, dass jeder Mensch se1ıne I’_

der apostolischen Mahnung des Epheser- 1g1öse und kirchliche Bindung In freier (G@e-
briefs folgen und Uulls beharrlich eın wissensentscheidung wählen kann. Nıe-

mand darf Urc moralischen YUuUC oderSemelsames Verständnis der Heilsbotschaft
Christı 1mM Evangelıum bemühen; materielle Anreıze Z Konversion Dewegt
In der Ya des eılıgen Gelstes auf die werden; ehbenso darf nıemand eıner aus

sichtbare Einheit der Kirche Jesu Christı In freien tücken erfIolgenden Konversion DE=
dem eınen Glauben hinzuwirken, dıe ihren hindert werden.
USAdrucCc In der gegenseıtı anerkannten
aufTle und In der eucharistischen (Gemeıln- Aufeinander ugehen
schaft findet SOWIEe 1mM semeınsamen Zeug- Im Geliste des Evangelıums mussen WIT OC
NIS und Dienst meınsam dıe Geschichte der christlichen KIır-

chen aufarbeiten, die UuUrc viele sute Er-
fahrungen, aber auch NO paltung, Ver-

il feindungen und UuUrc kriegerische
AUF DEM ZUR SICHTBAREN GE- Auseinandersetzungen epragt ist Mensch-

MEINSCHAFT DER KIRCHE EUROPA liche Schuld, Mangel 1e und aulıger
Missbrauch VOIN Glaube und Kırchen für p -

„Daran werden alle erkennen, dass ihr 1LUSCHe Interessen en die Glaubwürdig-
meıine Jünger seid: Wenn ihr einander keit des christlichen Zeugnisses schwer he-
liebt.“ (Johannes13,35) SCHhadı

OÖOkumene begınnt eshalb für die Y1ISUN-
Gemeinsam das Evangelium verkünden nen und Yısten mıt der Erneuerung der

DIe WIC  1gsten Aufgabe der Kirchen In Eu- Herzen und der Bereitschaft Busse und
1ODd ist CS, semeınsam das Evangeliume Umkehr. In der ökumenischen ewegun ist
Wort und Tat für das Heil er Menschen Versöhnung ereıts sewachsen.
verkundıgen Angesichts vielfältiger Orlen- Wichtig ist CS, die geistliıchen en der Ver-

schiedenen christlichen Traditionen e..jerungslosigkeiıt, der Entfremdung VOoONn

christlichen erten, aber auch mannigfa- kennen, voneinander lernen und sich
cher UucC ach Sinn sind dıe Christinnen beschenken lassen. Kür die weıtere Ent-
und Yısten hbesonders herausgefordert, in- altung der Okumene ist CS besonders erfor-
TeN Glauben bezeugen. azu bedarf 0S des erlich, die Erfahrungen und KErwartungen
verstarkten Kngagements und des YIa| der Jugend einzubeziehen und hre 1twIr-
yungsaustausches In Katechese und Seelsor- kung ach Kräften Öördern
ge In den Ortsgemeinden Ebenso wichtig ist
CD, dass das Volk Gottes Semeınsam das Wır verpflichten UNNs,
Evangelıum In die esellschaftlıche Öffent- - Selbstgenügsamkeıt überwinden und
lic.  el hınein vermittelt wWI1Ie auch urc Vorurteile beseıltigen, die begegnung
zialen Eınsatz und die Wahrnehmung VOIN p — miteinander suchen und füreinander da
lıtischer Verantwortung ZUT Geltung bringt se1N;

ökumenische Offenheit und Zusammenar-
Wır verpflichten NS, beit In der christlichen Erziehung, In der
ber UunNnsere Inıtıatıven ZUrTr Evangelisierung theologischen Aus- und Fortbildun SOWIE
mıt den anderen Kirchen sprechen, dar- auch In der Forschung Öördern
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A 4
Gemeinsam handeln len christlichen Kirchen ist die enNnlende

Okumene seschieht ereits n vielfältigen KOr- charistische Gemeinschaft
MMell semeınsamen andelns J]ele YIS- In einıgen Kırchen estenen Vorbehalte
tinnen und Yısten aQUuUs verschiıedenen Kır- segenüber gemeınsamen ökumenischen (Ge-
chen en und wırken sgemeınsam In eten Aber weıiterhin prägen viele ökumenı1-
Freundschaften  - In der Nachbarschaft, 1mM Be- sche Gottesdienste, gemeınsame Lieder und
ruf und In ihren Famililien. Insbesondere kon- Gebete, insbesondere das Vaterunser, Uullsere
fessionsverschiedene Ehen mMuUussen darın cANrıstilıche Spiritualität
unterstutz werden, Okumene In ihrem All-
tag en Wır verpflichten 1NS,
Wır empfehlen, auf örtlıcher, regionaler, füreinander und für die christliche Einheit
tionaler und internationaler ene DI- und eten,
multilaterale ökumenische Gremıien für die die Gottesdienste und die weıteren Formen
Zusammenarbeit einzurichten und unter- des geistlichen Lebens anderer Kirchen
halten Auf der europäischen ene ist E NO- kennen und schätzen lernen;
t1g, die Zusammenarbeit zwischen der Kon- dem Ziel der eucharistischen Gemeinscha
ferenz Europälischer Kirchen und dem Rat entgegenzugehen
der Europälschen Bischofskonferenzen
tärken und weıtere Europäische Okumeni- Dialoge fortsetzen
sche Versammlungen durchzuführen Unsere ın YISTUS begründete Zusammen-
Bel Konflikten zwischen den Kirchen sollen sehörı1  en ist VOIN fundamentaler edeu-
emühungen Vermi  un und Frieden tung gegenüber UllSeTEIN unterschiedlichen
inıtunert DZW. werden. theologischen und ethischen Posıtionen. An-

ders als die uns geschenkte und bereichern-
Wır verpflichten uns, de 1e en jedoch Gegensätze In der

auf en Ebenen des kirchlichen Lebens ehre, In ethischen Fragen und In iırchen-
semeınsam handeln, die Vorausset- rechtlichen Festlegungen auch Irennun-
zungen alur egeben sınd und nıcht rün- gen zwischen den Kirchen eführt; oft spiel-
de des aubens oder rössere Zweckmäs- ten el besondere seschichtlich Umstän-
1gkeıt dem entgegenstehen de und unterschiedliche kulturelle Prägun-
die Rechte VOIN Minderheiten verteıdıgen gen eiıne entscheidende
und helfen, Missverständnisse und Vor- Um die ökumenische Gemeinscha Velr-

urteile zwıischen Mehrheits- und Minder- jefen, Ssind die Bemühungen eıinen Kon-
heitskirchen In Ländern abzu- SCI1S 1M Glauben unbedingt fortzusetzen. Oh-
bauen. 11 Einheit 1mM Glauben S1ibt 6S keineVo Kır-

chengemeinschafi Zum Dialog Sibt eS keine
Miteinander eien Alternative

Die Okumene ebt davon, dass WITr Gottes
ort gemeınsam hören und den eılıgen Wır verpflichten NS,
e1s In Uu1ls und MKe uUulls wirken lassen. den Dialog zwischen uUunNnseren Kirchen auf
Ya der adurch empfangenen na S1ibt den verschliedenen kirchlichen Ebenen De-
CS heute vielfältige Bestrebungen, NC Ge:- wissenhaft und intensIiv fortzusetzen SOWIE
bete und Gottesdienste dıe geistliche Ge- prüfen, Was den Dialogergebnissen
meılnschaft zwischen den Kirchen vertie- kirchenamtlı verbındalıc. rklärt werden
fen und für die sichtbare Einheit der Kirche kann und soll;
Christi eten Eın besonders schmerzli- bel Kontroversen, besonders WeNn Del Fra-
ches eichen für die Zerissenheit unter VIe- gen des aubens und der eıne Spal-
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Lung Yro das espräc suchen und- Lreten, dass Luropa sich einem integrier-
diese Fragen gemeınsam 1ImM IC des ten esten und einem desintegrierten sten
Evangelıums erortern entwickelt. Auch das Nord-Süd-Gefälle ist

beachten Zugleich ist jeder Eurozentrismus
111 vermeiden und die Verantwortung Uuro-

UNSERE GEMEINSAME DAS für die Menschheit stärken, be-
VERANTWORTUNG EUROPA sonders für die Armen In der ganzen elt

‚delıg, die Frieden stiften, denn s$1@e werden Wır verpflichten NS,
Kinder Gottes senannt werden.‘“ uns ber nhalte und Ziele UuUNserer SOZ1A-
(Matthäus 5,9) len Verantwortung miteinander Velr-

ständigen und dıe nlıegen und Vısıonen
Europa mitgestalten der Kirchen segenüber den säkularen

UrcC. die Jahrhunderte INAdurcC hat sich ropälischen Institutionen möglichst De-
eın rel1g1ös und kulturell vorwiegend chrıist- eiınsam vertreten;
ich sepragtes Kuropa entwickelt ugleıc. die Grundwerte segenüber allen Eingriffen

verteidigen;ist durch das Versagen der Yısten In Eu-
YTODa und ber dessen Grenzen hinaus viel jedem Versuch widerstehen, elıg10n
Unheil angerıchte worden. Wır bekennen die und Kirche für ethnische oder nationalisti-

sche Zwecke missbrauchen.Mıtverantwortun dieser Schuld und bıt-
ten Gott und die Menschen Vergebung
Unser Glaube hılft UTNls, aus der Vergangen- Völker und ulturen versöhnen
heit lernen, und uns alur einzusetzen, Die Vielfalt der regionalen, nationalen, kul-
dass der chrıstilıche Glaube und die Näch- urellen und religıösen Traditionen etrach-

ten WITr AS eıchtLum EKuropas Angesichtsstenliebe ollnun ausstrahlen für ora
und für Bildung und Kultur, für Poli- zahlreicher Konflikte ist es Aufgabe der Kır-
tik und Wirtschaft In Luropa und In der 9an- chen, miteinander den Dienst der Versöh-
ZeI Welt. nung auch für Völker und ulturen wahr-
DIie Kirchen Öördern eıne inıgun des zunehmen. Wır WIsSsen, dass der Friede ZWI1-
ropälschen Kontinents Ohne gemeınsame schen den Kıirchen alur eıne ebenso wich-
erte ist die Einheit dauerhaft MC e_ tige Voraussetzung ist
reichen. Wır sSind überzeugt, dass das SpIr1- Unsere gemeınsamen emühungen ichten
tuelle Erbe des Christentums eıne Inspiırlıe- sich auf die Beurteilun und Lösung politı-
rende Ya Z Bereicherung Kuropas dar- scher und sozlaler Fragen 1ImM e1s des ‚van-
stellt Aufgrund uNnseres christlichen GClau- elıums Weıl WITr die Person und ur‘S
bens setzen WITr uns für eın humanes und des Menschen als Ebenbild Gottes werten,
zlales Kuropa e1n, In dem die Menschen- treten WITFr für die aDsSoOolute Gleichwertigkeıt
rechte und Grundwerte des Friedens, der Ge- er Menschen eın
recC  eıt, der reiheit, der Toleranz, der Als Kirchen wollen WIT gemeınsam den ProO-
Partiızıpation und der Solidarıtä: A0 Geltung Ze8SS5 der Demokratisierung In Kuropa fÖör-
kommen. Wır etonen dıe Ehrfurcht VOT dem dern. Wır engagıeren uUuns für eiıne Friedens-
eben, den Wert VOIN Ehe und Famiılie, den rdnung aufder Grundlage gewaltfreier KOn-
vorrangıgen Kınsatz für die Armen, die Be- {lıktlösungen Wır verurteilen ede orm VOIN

Gewalt Menschen, besondersreitschaft ZUT Vergebung und In em die
Barmherzigkeit Frauen und Kinder.
Als Kirchen und als internationale Gemeın- Zur Versöhnung sehört CS die sozlale Ge-
schaften mussen WITFr der Gefahr eN- rechtigkeit In und unter allen Völkern för-
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dern, VOT em die Iu zwıischen Arm und die kirchlichen Umweltorganisationen und
Reich SOWIEe die Arbeitslosigkeit überwin- ökumenischen Netzwerke bei ihrer Verant-
den (Gemelnsam wollen WITr dazu beitragen, wortung für die Bewahrung der Schöpfung
dass Mıgranten und Mıgrantinnen, Flücht- unterstutzen
ın und Asylsuchende In Kuropa INenN-

schenwürdig aufgenommen werden. Gemeinschaft mıiıt dem udentium
vertiefen

Wır verpflichten NS, 1ıne einzıgartıge Gemeinscha verbindet
jeder Oorm VOINl Nationalismus entgegenzu- uns mıt dem Volk Israel, mıt dem Gott einen
reten, die ZUr Unterdrückun anderer Völ- ewlgen Bund seschlossen hat Im Glauben
ker und nationaler Minderheiten und wIssen WIT, dass UunNnsere Jüdischen Schwes-
uns für gewaltfreie Lösungen einzusetzen; tern und Brüder „VOTN Gott eliebt Sind, und
die un und Gleichberechtigung der das der ater wıllen enn unwıderruf-
Frauen In en Lebensbereichen STtar- ich sSind na und erulun die Gott Dge-
ken SOWIE die erechte Gemeinschafi VONn währt“ (Röm.11,28-2 S1e en „dıe Sohn-
Frauen und Männern In Kirche und Ge- schaft, die Herrlichkeit, die Bundesordnun-
sellschaft fördern: gen, ihnen ist das Gesetz egeben, der Göt-

tesdienst und dıe Verheissungen, s1e en
Die Schöpfung bewahren die äter, und dem Fleisch ach entstammt

Im Glauben die 1e Gottes, des Cchöp- ihnen der YISLTUS  I Röm.9,4-5)
fers, erkennen WITFr ankbar das eschen der Wır eklagen und verurteilen alle Manıfesta-
Schöpfung, den Wert und die Schönheit der tıon des Antısemitismus, WIe Hassausbrüche
atur. Aber WITr sehen mıt Schrecken dass die und Verfolgungen Für den christlichen Antı-
uter der Erde ohne Rücksicht auf ihren P Judaismus bıtten WIT Goft Vergebung und
Senwert, ohne Beachtung ihrer Begrenztheit Ulsere Jüdischen Geschwister Versöh-
und ohne Rücksicht auf das Wohl zukünfti- nung
Dger Generationen ausgebeutet werden. Es ist rıngen NO In Verkündigung und
Wır wollen unls gemeınsam für NaC Unterricht, In re und en UunNnserer Kır-
Lebensbedingungen für die esamte chöp- chen die tiefe Verbindung des christlichen
fung einsetzen. In Verantwortung VOT Gott auDensZudentum ewusst machen
mussen WITr gemeınsam Krıterien alur gel- und die christlich udısche Zusammenar-
tend machen und weıter entwickeln, Was die beit unterstutzen
Menschen ZWAaTr wissenschaftlich und tech-
nologisch machen können, aber thisch Wır verpflichten uns,

alle Formen VON Antısemitismus und Antıi-NIC. machen dürfen In jedem Fall 1MNUSS die
einmalige ur jedes Menschen den Vor- Judaismus In Kirche und Gesellschaft ent-
rang VOr dem technisch Machbaren en Segenzutreten;
Wır empfehlen, eınen ökumenischem Tag des auf allen Ebenen den Dialog mıt uUuNnseren
Gebetes für die Bewahrung der Schöpfung In jüdischen Geschwistern suchen und
den europälischen Kirchen einzuführen. intensivlieren.

Wir verpflichten uns, 11 Beziehung ZUm siam pflegen
Seit Jahrhunderten en Muslime ın Uuro-einen Lebensstil weıter entwickeln, bel

dem WITr die Herrschaft VOI ökono- Da S1e bılden ın manchen europäischen Dane
mischen Zwängen und Konsumzwängen dern starke Minderheitenel Sab und Sibt
auf verantwortbare und NaC Ve:- es viele Sute OnNntakte und Nachbarscha
bensqualität Wert en zwischen Muslimen und Christen, aber auch
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Massıve Vorbehalte und Vorurteile auf hel- für das Gespräch mıt en Menschen ute
den Seiten Diese eruhen auf leidvollen Er- Willens offen se1n, gemeınsame nlıe-
fahrungen In der Geschichte und In der Jüng- gen mıt ihnen verfolgen und ıihnen den
sten Vergangenheı christlichen Glauben bezeugen.
DIie egegun: zwıischen Yısten und Mus-

Jesus Christus ist als Herr der einenlIımen SOWIE den christlich-islamischen DiE
alog wollen WIT auf allen Ebenen intensivle- Kirche unse roösste Hoffnung auf

Versöhnung und Frieden.Te  > Insbesondere empfehlen WITF, mıtelinan-
der ber den Glauben den eınen (GOöft In seinem Namen wollen WITFr den
sprechen und das Verständnis der Men- gemeinsamen Wes in Europa weitergehen.
schenrechte klären Wır bitten Gott un den Beistand seines

Heiligen Geistes
Wır verpflichten NS,

den Muslimen mıt Wertschätzun: De-
gegnen; „Der (Goltt der offnung erfülle Un mık

aller Freude un mıt allem Frieden ımbel gemeınsamen nlıegen mıt Muslimen
zusammenzuarbeiten. Glauben, amı Wır reic.  A werden an

offnung In der Kraft des
12 Begegnung mıiıt anderen Religionen und Heiligen Geistes.“
Weltanschauungen (Röm
Die Pluralıtät VON religıösen und weltan-
SCNaulıchen Überzeugungen und Lebensfor-
INEeIN ist eın Merkmal der Kultur Europas De-
worden. Östliche Religionen und NGUE relig1- Als Präsidenten der Konferenz Europäischer
0Ose Gemeinschaften reiten sich aus und fin- Kirchen und des ates der Europäischen B1I-
den auch das Interesse vieler Christinnen und schofskonferenzen empfehlen WITFr diese

Charta Oecumenica als Basıstext en Kır-Yısten Auch S1Ibt 85 immer mehr Men-
schen, die den christlichen Glauben ablehnen, chen und Bischofskonferenzen VOIN Kuropa
sich ihm segenüber sleichgültig verhalten ZUT Annahme und Umsetzung In ihrem ©
oder anderen Weltanschauungen folgen weıilıgen Kontext
Wır wollen kritische niragen uns erns Mıt dieser Empfehlung unterschreiben WIT
nehmen und uns gemeınsam eıne falre die Charta Oecumenica 1m Rahmen der Eu-
Auseinandersetzung emühen el ist ropäischen Okumenischen begegnung
unterscheiden, mıt welchen Gemeinschaften ersten Sonntag ach den sgemeınsamen 0

tern 1mM re 2001Dialoge und Begegnungen esucht werden
sollen und VOT welchen aus christlicher IC Strasbourg, den 29 prıl 2001

arnen ist.

Wır verpflichten uns, Metropolit eremıe
die Religions- und Gewissensfreiheit VON Präsident der Konferenz
Menschen und Gemeinschaften anzuer- Europäischer Kirchen
kennen und alur einzutreten, dass s1e 1n-
dividuell und semeinschaftlıch, privat und ardına Miloslav VIk
öffentlich hre elı210N oder Weltanschau- Präsident des ates der Europäischen
ung 1Im Rahmen des geltenden Rechtes Bischofskonferenzen
praktıizıeren dürfen;
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AÄAUS verschiedenen
Ordensgemeinschaften
Ursulinen sundheitspolitischen Sıtuation ın Deutsch-

land‘“ urc das Zusammengehen werde die
„IJch Euch, ExIistenz des Krankenhauses langfristi Ses1-
seid wachsam mık weıtem er Den Schwestern sel CS eın besonderes
und sehnsüchtigem Herzen.“ liegen, dass die Kinder- und Frauenklinik

Angela Mericı In kirchlichen Händen bleibe und alle Ange-
stellten übernommen werden. 1esen die

Am 11 prıl 2001 wurde unter Vorsıtz VON Barmherzigen Brüder zugesichert S1e
Herrn Alt-Bischof, Dr. Hermann 0N Spital, unterhalten In Regensburg ereıts eın Yadı-
Trıer, Sr. Verıitas ers ZUT Generaloberin tionreiches Krankenhaus mıt 600 betten, mıt
der Ursulinenkongregation Calvarıenbergs- dem dıe Schwestern islang schon eng

sammenarbeiteten.rweiler wiedergewählt.
DIe UÜhbernahme wiırd offiziell ZU Jun1i

Zum Generalrat gehoren 2001 vollzogen Bıs orthin sSo e5s einen
„längeren Prozess der Konzepten  icklun

SY. Marıa Monheim (Wiederwahl) geben“, Sa ater Donatus Wıedenmann,
© ST. eira Hılger (Wiederwahl) der Provinzıial der Barmherzigen Brüder. Die

SY. Gisela büsgen Planungen mussten mıt dem Sozlalministe-
ST. Marıa nes Jünker Y1um, den Krankenkassen und der Unıver-
SY. Scholastika Rönneper (Wiederwahl) S1ILa Regensburg abgestimmt werden. DIe

Klinık St Hedwig hat se1it 1995 eıne Rah-
menvereinbarung ber die Zusammenarbeit

Die Amtsubernahme der mıt dem Uniklinikum 1999 wurde die St
Generalleitung erfolgt 2001 Hedwigs-Klınık akademisches Lehrkranken-

aus Für die Barmherzigen Brüder wiıird
UK die UÜbernahme ihr bisheriges medizi-

Barmherzige Bruder nisches Angebot Kinderkrankenpflege,
ubernehmen Hedwigs-Klinik Gynäkologıie und Kinderchirurgie erweiıtert.

iıne Doppelung VONN Abteilungen In beidenIn Regensburg Häusern S1ibt es aut Provinzıal Wiedenmann
NIC

Regensburg, 2001 Der Hospitalorden
der Barmherzigen Brüder übernimmt die Re-

arıstengensburger St Hedwigs-Klinik. Das Yran-
enhaus mıt Z3() Betten sehört bislang den
Blauen Schwestern VOIN der eılıgen 1Sa- ater Wilhelm Tangen War ereits VON 1998
beth Generaloberin Hemma Weinberger hbe- HIS 2001 Provinzılal der deutschen Marısten
rundete Januar VOT Journalisten ın und ist für eiıne zweıte Amtsperiode VONN drei
Regensburg die Übergabe der Trägerschaft Jahren MEeU vorgeschlagen und VO ater Ge-
mıt der Überalterung des Ordens und der 99i  e_ neral wiederernannt worden.
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ater Tangen ist 61 re alt und stammt aQUsS$ Domımnıkanernnen Speyver
dem Emslanddor Wiıppingen. Von da en
0S sıch, dass CT den Marısten ach Mepn- Auszeichnung für Sr. Miguela Keller

Nach den vier ersten Mıssı1onarınnen: SY.DE aufs Gymnasıum Sing und dort 1962 seın
Abıtur machte Wr Lralt hbe]l den Marısten e1n, Vıctricla Koch, SrY. Edeltrudis Berberich,
studierte In Passau Theologıie und wurde ST. Carıtas Eisenbarth und SY. nclina-
25 Juni 1969 In der Pauluskirche In Meppen ta Härter, die 1957 VO NSULU St Domuinıi-
VOoN Bischof Helmut Hermann Wittler Z kus In 5Speyer ACHh ana ausgesandt WOT-
Priester eweıht Bereıts 1970 Sıng er als MIiS- den und die für hre vorzuglıche A

beit 1mM Krankenhaus ın Battor mıt demS10Nar In die Südsee, auf die nsel Bougaın-
ville, c b1S 1997 1e ab 1979 als Bundesverdienstkreuz der Bundesrepublı
Generalvıikar der DIiözese Bougainville unter Deutschlan: ausgezeichnet wurden, durfte
Bischof Gregory ingkaı Er erfuhr die Wır- [1U1) auch SY. Miguela Keller für ihr viel-
TeN und Unruhen des Bürgerkrieges auf die- seıtıges und segensreiches iırken IM Bası1s-
SCr nsel hautnah mıt Als die europäischen sesun  eıtsdienst Januar 2001 diese
Mıssı10onare mehr und mehr IIN einheimıi- Ehrung entgegennehmen
sche Kräfte rsetzt wurden, kehrte er 1997
ach Deutschlan: zurück und War zunächst
eın Jahr Seelsorger bel den Thuiner Schwes-
tern, DIS er 1998 Provinzıial wurde. Sein
Wohnsitz ist be]l den Marısten In Passau. Kon-
inente wünscht ıhm weıtere drei VOIl Gott
gesegnete und begleitete re als Provınzı-
al der deutschen Marıstenprovınz.
Au  S Kontinente
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In MmMemMO)T/Nam

DIie Missionsschwestern VOIN Namen Ma- ZUT Vertiefung des geistlichen Lebens und der
r1ens, Kloster e  e, Osnabrück, rauern Reflexion der seelsorglichen ufgaben, setz-
den eımgan ihrer Schwester Marıa Mar- te sıch für den Ausbau des Spätberufenen-
cCe Plengemeyer, dıe I Ye ang In der werks Theresianum e1n, kümmerte sich
Ordensleitung der Gemeiminschafi STan: und die Restaurlierung des Bamberger OSTers

/ Z2001 beigesetzt wurde. mıt seinem spätromanıiıschen Kreuzgang
und War als Seelsorger unermüdlıich 1mM Eın-

Wır bekunden der betroffenen sSatz bel Exerzıtien, In der geistlichen Be-
Gemeinschaft nachträglich CL und be]l der pendun des Bulssa-

Mitgefühl und UNnsere Anteilnahme und kramentes. Requıiem und Beisetzung fanden
empfehlen die 171e Verstorbene dem März 2001 In der Karmelitenkirche

eDbe er Schwestern. In Bamberg R.ıt.  >

Am März 2001 verstarb In Bamberg über- Am prıl verstarb In onnn Wilhelm Dıie-
raschend Josef Kotschner Carm., der bold SD  D Er wurde unı 1909 In
seit 19581eder Provinzleitung War und Bruchhaus gseboren, 1932 seıne Or-
die Oberdeutsche Provinz der Karmeliten densgelübde ab und wurde 1941 Z Pries-
fünf Triennien ang VOI)l 1970 HIS 1985 als Pro- ter eweiht 1954 wurde er Provinzökonom

und 1964 Provinzıal der Norddeutschen Pro-vinzlal geleitet hat 1924 In der eutlıgen S1o0-
wakei geboren, Lrat er nach Kriegsdienst und VINzZ der Salesianer Don Boscos. Von 1976
Krıegsgefangenschaft, die seıne Gesundheit HIS 199) War er 1rektor der Missionsprokur
aufs schwerste schädigte, 194 / In den Kar- In onnn DIe Kxequien fanden prıl
melitenorden eın Von 1958 DIS 1967 War Cı 2001 In onn SLa die Beerdigung War

Novizenmeister, danach drei re Provınz- In der Heimgemeinde YUCN-
prokurator und Kleriıkermagister und 15 Jah- hausen bei Ettlingen R.L.  >

Provinzial, anschliefßend HIis seinem
plötzlichen Tod Missionsbeauftragter für die
Provinzkommissariate In Brasılien und Imn-
dien. on Ende der 60er re begann CT

mıt intensiven Vorbereitungen Z ün
dung des Ordens In Indien Er als Pro-
vinzial 1973 dıe ersten indischen Kandıidaten
nach Deutschlan und ahm 1.8.1982 die
erste rundun. des Karmelitenordens In m-
dien VOTr, aus der das heutige indische Pro-
vinzkommissariat mıt 63 Mitbrüdern ent-
STtan: Der deutschen Ordensprovinz Sab er
als Provinzial In ewegter Zeıt ach dem IL
Vaticanum wesentliche spirıtuelle mpulse
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Sonstiges
eruTun gent alle

hung und Wertschätzung des einzelnen Men-
schen, besonders der Jugendlichen und Jun-

Zum Weltgebetstag fur geistliche Berufe gen Erwachsenen. DIe rnte ist zweifellos
Maı riesengrols. Wer hebt den kostbaren Schatz

der erulun der In jedem Menschen Ver-

„Weıl du mI1r WEerLVo bist Berufungen 1INs borgen st? Dıie srundlegende Gemelnsam-
nehmen“ S sind drei zentrale egrıffe, keit und ur er Berufungen darf NIC.

die das Leitwort Z diesjährigen Weltgebets- verwechselt werden mıt eiıner Nivellierung
Lag für geistliche Berufe In den Mittelpun er Berufungen In der Kirche als Gemeıln-
stellt „wertvoll“, ‚Gebet“ und „Berufung“. schaft der Berufenen S1bt 65 Dienste, Ämter,

Charısmen, die dazu erufen SInd, den Glät:
en helfen, hre erulun besser le-

en ist Berufung ben S1e sınd eıne Gabe Gottes

Im Jahresthema seht CS zunächst eru- Je mehr Yısten hre erulun erkennen,
fung In einem Qanz srundsätzlichen SIinn: Je- I1NSO mehr brauchen s1e auch den sakra-
der Mensch ist In den Cn Gottes e1Inma- mentalen Dienst des Priester und Diakons,
lıg und wertvoll er und ede hat eıne e1n- s1e brauchen das Zeugnı1s des gewelhten Ive-
malıge erulun die (Gott In ihn, In s1e hın- bens. Diese Berufungen Z eıiıhneam und
eingelegt hat aps Johannes Paul I{ hat die- Z geweıhten en sınd MC Konkur-
SeNM edanken ZU ema des Weltgebetsta- YeNZ, sondern eın kostbares eschen für al-
ges für geistliche Berufe 2001 emacht Je- le Gläubigen und für alle Berufungen
des en ist eruIlun Das Srölste Defizıt
esteht darın, dass diese OSTDare Gabe In VIe-
len Menschen verschutte ist und N1IC. De- Vielfalt der erufungen
en wWIrd.

DIe Neuentdeckung der erulun er (j@e*
SO viele unge) Menschen verkümmern In auften und die 1e der Berufungen, die
menschlicher und geistlicher 1INSIC weil Gott chenkt, darfMI dazu führen, die Be-
ihnen nıemand sich selbst entdecken rufungen den Senannten geistliıchen
als VON Golit: elıebte Menschen, deren en Berufen abzuwerten oder isolieren. EsS
eınen unverwechselbaren und einmalıgen würde Uulls sehr viel, Ja Entscheidendes feh-
Sinn und Auftrag hat Vielen Christen len, Wenn die erulun ZU eıhneam und
das Bewusstseın, dass s1e Berufene sind. Der ZU geweihten en immer mehr abneh-
Auftrag des Konzils ist och Jängst N1IC All- INenNn würden. elche ignale der Wertschät-
gemeinbesıitz: Alle sind erufen ZUT Heıilıg- zung für diese Berufungen en wır ? Wıe
keit und ZUT ganzen Hıngabe Gott eru- reden WIT ber s1e ?
fung seht alle

als Wertschätzung
DIiese Ausweıtung des Berufungsbegriffes ist
eıne notwendige Grundlegung einer u_ Manche ın sınd NIC SIC  ar, aber s1e
erten Berufungspastoral Der erste Schritt Je- sind ennoch sehr wichtig Das Grundwas-
der Berufungsförderung esteht In der BeJa- ser ZU e1ispie Wır sehen cS MIC Wenn
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0S aberavertrocknen die Bäume und Ban- SeligsprechungsverTtahren fur
Landstriche versteppen Das ist eın Bild

für das die Berufungen Im eilcC Regens Wagner
(Gottes wächst nichts, Wenn eS NIC. a_
gen ist VO dem, der allein aCAS- (KNA) Der Augsburger Bischof Viktor 0OSse
tum und edeıhen chenkt Es raucht ber Dammertz hat März das Seligspre-
das notwendige Planen und Handeln hınaus chungsverfahren für Johann Evangelıst Wag-
eine Aufwertung VOIN und Kontempla- 1ier eroiIine Wıe das Bıstum mitteilte, Qe-
t10N. hört der 1886 verstorbene Regens „ZU den

beispielhaften rlestergestalten der DIiözese
DIie vielen Fragen und YTODleme 1mM (& auf ugsburg  6C DIie ersten äne, Wagner sell
die geistlichen Berufe und kirchlichen 1J1en- sprechen, habe CS ereıits In den 30er Jahren
ste können [1UT dann In uter Weılse gelöst des 20 Jahrhunderts egeben
werden, Wenn WIT den Herrn inständig Dbıt-
ten und aufmerksam auf ihn hören. Der Herr Johann KEvangelıst Wagner wurde 1807 In
selbst beauftragt UNs, die Berufungen Dattenhausen 1ImM Kreıls Dıillıngen geboren,
eten DIie Wertschätzun der Berufungen studierte In München und Dıillıngen Theolo-
zel sich auch darın, dass WIT s1e häufig In S1e und wurde 1833 Z Priester eweılht.

aufnehmen. Das der Ge- Ab 1836 War er Präfekt des Priesterseminars
meinde begleitet auch alle, die einen eist- In Dıllıngen, ab 1842 Professor für 02ma -

tık und ab 1863 Regens Semiminar ın AugSs-ichen eru ewählt en
burg

Das irken der Priester und aller In der Pas-
Ora Tätıgen wird VO der Besonders verdient semacht hat sich Wag-
Gläubigen. Es raucht arüber hinaus eıne 1ier ach Angaben des Ordinariats dıe Be-
Atmosphäre des Hörens und Schweigens, In hindertenarbeit. Gemeinsam mıt den Dıllin-
der allein eıne erulun Yrkannt werden ger Franziıskanerinnen rundete er eıne

Taubstummenanstalt. Weıtere Einrichtun-kann. 1es ist eın Gesichtspunkt, WenNnn
INan VOIN IM Zusammenhang mıt den gen für körperlich und eıstig behinderte
Berufungen pricht Menschen In den Di6özesen ugsbur. Eich-

und Bamberg olgten eute etreut die
Das ist der bevorzugte ÖOrt, den ach ihm benannte kirchlicheunmehr
Willen (‚ottes hören. Wo können Junge als 6.000 Menschen.
Menschen das Hören und eten lernen? Im

vollzieht sich auch Qanz elementar,
dass Gott uns der höchste Wert ist. [)as Ge:
bet ist eiıne Oorm UunNnserer ertschätzung „Da kam eSUSs INZU  eb
Cött gegenüber. Nur Wer ahnt, Was Gott ihm (LK 225bedeuten kann, wird sich rufen lassen. Handreichun fur gelstliche
Dr. Raıiner Birkenmaier Begleitung auf dem
Direktor des Zentrums für
Berufungspastoral, KCIDUN Glaubenswe
(aus: Misericordia 9/01)

In den etzten 20-30 Jahren ist eın stärkeres
Empfinden für die Notwendigkeı VoON Hılfen
auf dem Glaubenswe sewachsen. Immer
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komplexere Lebenssituationen, eiıne wach- pastora und geistliche Begleitung SInd WEeI-
sende ndiıvidualisierung und Personalisie- tere Themen Was ist für Ausbildungsmodel-
rung, häufigeres „Diaspora-Erlebnis“ VO lebedeutsam? Wıe kann der Weg zwischen
Yısten In der säkularen Welt, tändig MNEeUuU Chariısma und Qualifizierung eIunden WEel-

sıch wandelnde Wirklichkeiten tellen fast den? anz überraschend und erfreulicher-
äglıch VOT eue Entscheidungen DIiese wol- welse ze1 das Feld der Geistlichen Beglei-
len aus dem Fundament des aubens, Hof- Lung sich auch als ökumenische Chance! Den
fens und Liebens gelebt werden. USDIIC daraufhıin, dass die seistliche Be-

eıtun und Leıtung VON Gruppen für dıe
iıne der Hılfen auf dem christlichen Lebens- Kirche immer bedeutsamer wird.
weg Ist die ‚geistliche Begleitung“ Yısten Der Wert der Handreichung, die der Hoff-
lassen sich für eıne kürzere oder ängere Zeıt nung-gegeben und Kirche-bildenden (Ge:
auf rem persönlichen Lebensweg begleiten SCHhICHTLeEe VO Fmmausgang (Lk 24, 13-35
Manche erfahren diese Begleitung In Einzel- inspirıert ist, 1e VOT allem In der posıtıven
exerzıtien, In Exerzıtien 1ImM Alltag als eın Stil- uiInahme der Begleitung, SOWIEe In der Fül-
lement ihrer geistliıchen Gemeinschafl oder le VOI spekten, Fragen und Hinweisen. S1e
als Teil ihrer Sseelsorglıchen Ausbildung wiırd ber re hın eiıne nregun. und Hıl-

fe für Menschen, die selber den Dienst der
Eın eichen für die Ursprünglichkeit und Ive- Begleitung tun ebenso wWI1e für solche, WenNnn

bendigkeit der Sehnsucht ach geistlicher s1e dazu beitragen könnten, dafs Gemeinden
Begleitung ist, dafs diese eweg2un SOZUSada- mehr einem aum für „Zeıten des üfat-
gen „VONn se sewachsen ist Inzwischen mens“ Apsg 3,20) würden und rten,
Sibt eSs viele, die diesen Dienst ankbar In An- die einzelnen und die Gemeinscha: „hören,
spruch nehmen DZwW. anbieten. ESs hat sich Was der els Gemeinden sagt.“ Offb 5.22)
auch eıne el VON Ausbildungshil- „Da kam Jesus MNZULS Was S1bt CS erlo-
fen herausgebildet, dıie ZU Dienst für dıe ckenderes für Christen?
Begleitung egabte Menschen weıter befähi-
gen wollen

DIe Kommıissıon der Bischofskonferenz- en sSolıdarısieren sSIıch
‚Geıistliche Berufe und kirchliche Dienste‘-
nımmt In der vorliegenden Veröffentlichuing Erklärung des oOrum der Orden
diese Entwicklung ankbar auf und möchte Ludwigshafen, den Maı 2001
sS1e weıter ermutıigen. In einer VON Be1l- DIie VO 113 Maı 2001 In Ludwigshafen
Lragen kommen erfahrene Männer und YauU- Z DER versammelten

Z prache, die vielfältige Aspekte und Ordensfrauen en ihren Auftrag In der Zeıt
Fragestellungen des Begleitens darstellen Es nach dem eılıgen Jahr edacht und sind
seht Fragen und Themen WIEe entschlossen, sich den Herausforderungen
Was ist eigentlich geistliche Begleitung und des des Jahrtausendes, tellen
ehörrt wesentlich hr? elche De- Von dem, Was utem Sewachsen ist, kann
schichtlichen Ausprägungen VOIN der Zeıt der INa 1L1UTr hoffen, dafs CcS weıter wächst und
Wüstenväter ber die Sroisen Ordensspirıitu- bleibt Vieles IN1NUSS aber erst noch werden.
alıtäten bis In die Jetztzeıit hınein S1bt es? en den Sroisen Worten und Sroisen Ge:-
elche Personengruppen nehmen Beglei- sten des eılıgen Jahres, dem Öffnen der he1l-
Lung In Spruc Wıe Seschieht Abgren- en Pforten, dem Schuldbekenntnis des
zung2 anderen Begleitdiensten? DIie SOZ1a- Papstes für die Sünden der Kıirche, und sS@e1-
len Dımensionen des Begleitens, BerufungSs- en Pastoralreisen, besonders jener 1INns He1-
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lıge Land, sind auch ach der Überzeugung Auf der anderen eıte wurden WIT mıt dem
vieler Gelegenhei und Chancen verpass römischen Schreiben, Domımınus Jesus’ kon-
worden, die eichen und Zeugnıs VOIN Auf- frontiert, das Ja offensichlich N1IC. L1UT be]l
richtigkeit und Barmherzigkeit gewesen WAa- uns Verwırrung sestiftet hat, sondern auch
1e  S Zweifellos S1bt eSs viele, die auf eın I0 innerhalb des atUıkans auf N1IC eringe KrI1-
sendes Wort der Kirche en und tik estolsen seın mMUu Auch WeNl [11all ber
noch warten z Priester, die ihr Amt den Inhalt geteilter Meınungen se1ın kann,
niederlegt aben, oder eleute, deren Le- WITF HIC L1UTr der Stil Fragen auf. ESs bleibt
bensgemeinschafi zerbrochen ist und die In eıne pannun zwischen der Offenheit und
eiıner Partnerschaft ihrem en el- Dialogbereitschaft auf der einen und dem
en Sinn en versuchen. Versuch der Abgrenzung, und amı zumın-
In der gegenwärtigen Sıtuation der Kirche, dest Dialogbereitschaft auf der einen und
zeigen sich vorrangıg Zzwel Tendenzen, die dem Versuch der Abgrenzung, und amı
auch 1Im eılıgen Jahr SIC.  ar seworden Sind. zumindest Dialogerschwerung 1U& MISS-
Da sınd auf der eınen eıte die Reıisen des verständliche und einseltige Begrıifflic  eit
Papstes rund den Globus Wır alle WIe eines eng seführten Kirchenbildes aufs
und werden Zeugen VON seiner ungebroche- Spiel esetzt DIe Ya: ach der ahrhne1ı
NeN Bereitschaft, auch bei schwindenden stellt sich ach aulsen als eıne Auseinander-
körperlichen Kräften aufisergewöhnliche etzung die aC dar, eın INdruc der
Strapazen auf sich nehmen, mıt Men- sich dem kirchlich engangıerten Gläubigen

WIe dem kirchenfernen Beobachter ın Se1-schen er Überzeugungen, Weltanschau-
Religionen und Konfessionen ıIn e1l- cher Weılise aufrängen mu

en Dialog treten DIie In Ludwigshafen versammelten Ordens-
christen möchten 1er diese WiıdersprücheWır Sind Zeugen seworden VOIN den wilieder-

holten Schuldbekenntnis, das der aps 1ImM innerhalb der Kirche ZU USaruc ringen
Namen der Kirche für die Sünden In der Ver- S1e sehen darın eıne Gefährdung der Einheit,

der Kirche, die sich MI als Unitormitägsangenheit ele. hat Auch WEeNn cS VIe-
len weıt ist und WenNnn INan sondern als Einheit In Vielfalt verstehen darf.
sich innerkirchlich ın theologische Auseıin- Wır unterstützen die Offenheit des Papstes

gegenüber den Menschen er eltan-andersetzung ber die Heiligkeit bzw. Sünd-
haftigkeit der Kirche Verstricken ro schauungen, Überzeugungen, Religionen

wurde darin doch eın Herzensanlıegen des und Konfessionen. Wır freuen Uulls auch ber
Papstes als Brückenbauer eutlic seinen kürzlichen Besuch In einer Moschee

D



Bericht

1aSs Hugoth, l  u
EHR QUALITAT FEHR PROFESSIONALITAT?
Neuerscheinungen eıner Welterentwicklun VOT)

GemeIndetheologie Uund Gemeindepraxis
Tell 1)

iIne der vielfältigen Reaktionen auf den die vielfältigen kirchlichen Dienstleistungs-
offensichtlichen Bedeutungsverlust der angebote hesser auf die Bedürfnisse der Men-

Kirchen In Kuropa esteht darın, dass schen abzustimmen?
nehmend mehr Verantwortliche In den Kır-
chenleitungen, In kirchlichen Organısatıo- Wıe kann die Kirche sich auf dem ar
1ien und Verbänden, In Einrichtungen und unterschiedlicher NDbletier VON eilsbot-
(Gemeinden sıich arüber edanken machen, SCHalten, VONN seelsorglichen und sozlalen
WIe hre vielfältigen Dienstleistungen at- Dienstleistungen, 1ImM Bereich VON WiIlIssen-
traktiver und überzeugender werden kön- schaft und Bıldung behaupten? EKın Manage-
1E  S Wıe ass siıch die Uualıta der geleiste- ment Ist efragt, mıt dessen Instrumenten
ten Arbeit besser „verkaufen“? Wıe kann die sich die Planungen, die Handlungsabläufe,
Effektivität der Einrichtungen und Dienste die Organısatıon der pastoralen, 1akon1-
nachgewiesen, WIEe kann sS1e geste1gert, WIe schen und sonstigen Dienste besser teuern
können die personellen, finanziellen, Dau- und Z Zufriedenheit ihrer Nutzer, aber
lıchen und sonstigen Ressourcen hbesser OC- auch ihrer Mitarbeiterinnen und 1ltarbeıter

werden Mıt welchen etihNoden und sestalten lassen. AazZzu liegen inzwischen
Instrumenten lassen sich die oft komplexen zahlreiche Publikationen VOT, VON denen 1Im
Lebens- und Wirkbereiche der Kirche optı- Folgenden drel exemplarisch vorgestellt wer-
maler organısıeren? Wıe kann eSs elingen, den sollen

278



N
Das zweibändige andDucC Unternehmen und Gemeindeleben übertragen werden kön-
Kirche” stellt das umfangreichste Werk ZUrT!r NEN, ausgestanden ist S1e en davon AUSs,
Organısatıon VON Dienstleistung 1M aum dass die Zukunftsfähigkeit der Gemeinden
der Kiırchengemeinde dar. ESs ist als OSEe- und schlie  T der Kıirche insgesamt davon
blattsammlung angele und wiıird Urc bhängt, inwıeweıt eiıne „Kundenbindung“
kontinuierliche Nachlieferungen bIS fünf uUurc mehr Zufriedenheit und urc eıne
DrO Jahr tändıg aktualisiert. Grundsätzli- verstärkte Mitarbeit der Gemeindemitglie-
che theologische eıträge finden sich VOT al- der, WK das Erschliefßen personel-
lem unter den uDrıken „Kırchliche Neu- ler, finanzieller und unternehmerischer
orıentierung” und „ÖOkumene“. el seht CS Ressourcen, WKe eıne verstärkte und DYO-
In erster Linıe darum, die S1ıtuation der KIr- fessionellere Kooperatıon mıt Verbänden,
che VOT Ort aus der Perspe  1ve aktueller the- Unternehmen und Vereıinen, ULE eın
ologischer und sozlologischer 1C De- dernisiertes Finanzierungsmarketing und

SCAI1LEeE  T ÜUKC eıne eifekTiivere Wirksam-stimmen und Anhaltspunkte für eıne
kunftsfähige GemeindepraxIs erarbeiten. keıit 1mM esellschaftlıchen Umifeld rfolgt DIie
Wıe diese aussehen könnte, WIEe sS1e mıt Hıl- el srundsätzlıch auftauchenden Fragen
fe der Instrumente e1ines modernen Organı- z ob K diese Denkarten und
satıonsmarketings und -managements Ver- Praktiken die Gemeinden sıich Ende nıcht
essert und weiterentwickelt werden kann sechr VON ihrem eigentlichen Wesen und
und WIe sich die Planungen, Arbeıtsabläufe, Auftrag entfernen, ob sich ÜLKG wendun
Kooperationsbeziehungen effektiver gestal- VON Grundsätzen und ethoden der Organı-
ten lassen, wird sowohl In srundsätzlichen sationsen  icklung, des Marketings und des
als auch In praktisch-technischen Beıträgen Fundralisings, also eines professionellen SyS-
unter den uDrıken „Marketin  66 ‚Veran- tems der Finanzmıittelbeschaffung Macher-
staltunge  “ „Finanzıerung”, „Leıten, Füh- entalitäten durchsetzen, die der Gemeinde
reN, Managen“, „Organısatıon“ und eCc In der Nachfolge Jesu kaum anstehen dürf-
Steuern, Versicherung“ behandelt Bewähr- ten, werden durchaus erns und
te Modelle und onzepte werden unter „ EY- auch In mehreren Beıträgen behandelt (aller-
fahrungsberichte“ aufgeführt und STatlsStl- In wenıger aus der IC eiıner es10-
sche Materialien unter „Daten, Zahlen, Fak- ogle, sondern In erster Liniıe VO an

pun pra  ischer Notwendigkei und Nütz-ten  66 fortlaufend zusammengetragen. DIe
Herausgeber dieses erkes und seıne Auto- IC  el aus). Der Schwerpunkt 1e jedoch
1en haben MC warten wollen, his die Z eindeutig auf Beıträgen, die sich unmıttelbar
Zeıt heftig seführte Diskussion darüber, 1N- In die Praxıs umsetzen lassen. SO Sibt CS Je-
wleweit betriebswirtschaftliche Denkweisen de en pra  ischer 1pps ZUT Führung VOIN
und Handlungsmodelle, inwleweıt Kate- Mitarbeitern, ZUT Gestaltung VOIN Gremien-
sorıen und Instrumente aus dem Bereich der sıtzung und diversen anderen Veranstaltun-
Wırtschaft auf Theologıe, pastorale Arbeit gen, ZUTr Öffentlichkeitsarbeit bis hın ZAUIG Or-

ganısatıon VOIN Pfarrämtern Bisweilen hat
INan tatsäc  IC den Eindruck, als 1ın c5S

1) UN KIRCHE Organisationshand- VOT allem darum aufzuzeigen, wIıe siıch UnG
buch für Pfarrer und Gemeinde. Marketing, Ma- mehr kaufmännisches NOW NOW und Ge=

schick die Effektivität und der Erfolg, die At-nagement, Finanzierung‚_Ökumene‚ Praxisbeispie-
le Hrsg. VOIN Thomas RÖHR Augsburg 1994 ff. tra  1VILa und Wettbewerbsfähigkei der
Kognos Verlag. ‚WEeI1 Loseblatt-Ordner. Mindestens Wirkfelder, der Dienste und Einriıchtungenfünf Nachlieferungen pDro Jahr. Grundwerk
1068,— Nachlieferungen 0,49 DIC eıte ISBN D der Gemeinde steigern lassen. Doch WEeNl

I801921-3-X). [Nall die srundsätzliche Intention dieses sehr
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nützlichen erkes Im Auge behält Wiıe ist ständnıis einer christlichen Gemeiminde und
verantwortungsvoll mıt den zunehmend seiner Leıtung und den pra  ischen Ausfüh-
napper werdenden Ressourcen für die (Ge rungen Sut elungen ist
meılndearbeit umzugehen? Wıe ist eine 1ıne ditfferenzierte Auseinandersetzung mıt

AU

kunftsfähige Gemeindeentwicklung In Gang der rage, ob eiıne Kırchengemeinde mıt Hıl-
seizen und durchzuführen Wıe ass sıch fe VOI Marketing- und ManagementprinzIi-

dıe ualıla der Arbeit UE mehr Profes- pıen eführt werden kann, ohne ihr Wesen
s1ionalıtät steigern? dann treten diese Be- und hre erte VELTÄULECM. rfolgt In dem
denken In den Hintergrund Der überwlie- Buch VOIN Michael Blömer mıt dem O_
en Teı1l der eıträge dieses UOrganısa- zierenden ıtel Die Kirchengemeinde als
tionshandbuches ist für die Praxıs seschrie- Unternehmen?. Dieser ıtel zel zugle1c.
ben Und hıer ürften s1e sich bewähren. die ese d  9 die der Utor elegen Ver-

SUC Es ist tatsächlic möglıch, dass eıne
Als für die praktische Gemeindearbeit Kırchengemeinde ohne Verfremdungen und
ist auch das Handbuch ührungspraxis Kir- Fehlleitungen ach Grundsätzen und mıt
che? konzipiert. Gegenüber dem soeben VOT- ethoden eleıte und weıiterentwickelt Welr-

gestellten Organıisationshandbuch ist CS Je- den kann, die den Prinzıplen und Verfahren
doch bedeutend kompakter seschrieben und der Wırtschaft hnlich S1nd. Als ele für S@1-
konzentriert sıch VOT em auf das Führen 11C Behauptung analysıert Blömer die US-
und Leıten In den 1ırkieldern und Einrich- amerıikanische Gemeindewachstumsbewe-
Lungen der Gemeinde. Aazu werden Ze11- gung ESs ist tatsächlic möglıch etwa In
Yale Aspekte ausgeführt WIe das Rollenver- Fragen der Zielgruppenorientierung, der ()ra
ständnıis kirchlicher Führungskräfte, Frauen ganısatı1ons- und spezlie der Leitbildent-
In Führungsrollen, das Führen renamt- WICKIUN: — Anleihen be]l entsprechenden Me-

thoden aus der Wırtschaft machen und e1l-icher, Personalmarketin und Einarbeiten
VON Miıtarbeiter/-innen, Führen Urc 11 Steigerung der Attraktivität der (‚emeıln-
Zielvereinbarungen, Grundsätze undO_ de bewirken und Bedingungen für eıne
den des Mitarbeitergesprächs, das Führen der zukunftsfähige Gemeindeentwicklun
eigenen Person (Selbstmanagemen Um- Schalien Allerdings 1e den Ausführungen
gang mit Stress, Zeıtmanagement), Gremien dieses Buches eıne protestantische es10-
und Arbeıtssitzungen eiten, emente einer 1e und Gemeindetheologıie zugrunde. Für
partızıpatıven Führung, effektive Gestaltung den katholischen Bereich, In dem CS diesbe-
VOINl Präsentationen, Konfliktregelung und üglich och immer wesentlıche nter-
schlie  1 Leitbildentwicklung alls Teil der chiede S1bt, mussten zunächst einıge theo-
Organisationsentwicklung In der Gemeinde. ogısche Fragestellungen eklärtwerden,
Insgesamt eın schr anschaulich gestaltetes, die hier dargelegten ptionen und prakti-
leicht In der Praxıs umsetzbares Buch, el schen Konsequenzen für eıne erfolgreiche
dem den Autoren die Mischung zwischen Gemeindeentwicklung übertragen. Doch
srundsätzlichen Erörterungen ZU Ver- das dürfte VOoT em für den pra  ischen

Teil keine YTroObleme machen.

BLÖHMER, Michael: DIie Kirchengemeinde als
2) ER, Friederike eier: Handbuch Unternehmen DIie Marketing- und Management-

Führungspraxis Kirche. Entwickeln, führen, prinzıplen der S5-amerıkanischen Gemeinde-
derieren In zukunftsorientierten Gemeinden. C wachstumsbewegung. Reihe Hamburger Theolo-
tersloh 1999 Gütersloher Verlagshaus. 206 S 9 Kile: Sische Studien, Bd 18 Münster 1998 E Verlag.

4A4 ‚— ISBN 3-579-03098-1). 249 S 9 K, 39,80 ISBN 3-8258-3915-x).
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KOCH;: Kurt

GOTTES SCHONHEIT
/Zur unverwelkten Aktualitat der en l  u SchweIlz 2000 Paulusverlag.
160 SE Kt:, ISBN 3-(228-0498-1).

eVOT Kurt Koch Bischof VoOoNn asel WUT- seizen DIie Ordensleute mussten N1IC. DY1-
de, War er In Luzern Professor für ö1 mar etwas Spezifisches machen, sondern ei-

turgiewissenschaft und OgQmaltı Seıine DIS- Was Spezifisches darstellen und en die
herigen Publikationen en einen Srofßsen persönliche Christusbeziehung, In den Sa-
Leserkreis efunden; Christsein In e1- kramenten srun  elegt und srundlegend für
1e  3 Kuropa Provokationen und Per- alles, Was s1e In der Kirche wıirken. EIN Tun,
spektiven:; Konfrontation oder Dialog? das NIC auf das Zweckhafte ixiert ist, bringt
Brennpunkte eutıger Glaubensverkündi- er In einen inneren Zusammenhang mıt der
Qung; Kirche, Gottes willen nzeıtge- Schönheit (Gottes ‚Indem s1e exemplarische
mälse en den ren Nun Ssind SOT- Kirche en wollen, sınd sS1e zugleıc beru-

insgesamt fünfzehn orträge, Predigten fen, eıne srundlegende Eigenscha: des H1-
und Betrachtungen ZUT Sıtuation der en 1SCAhen Gottes In Erinnerung rufen und
heute und ihrem spezıfischen Auftrag, he] eben, die eute eiıner elementaren evVIl-
verschiedenen Anlässen ehalten, In Buch- talısıerun bedarf nämlich die Eigenscha
form erschienen. Mıt ihnen will e die Or- der Schönheit Gotte (S ] „Im en
densgemeinschaften ermutigen, „Ihre Sen- des unverzweckten (Genusses der Schönheit
dung auch In der eutıgen Zeıt In leiden- Gottes und 1Im exemplarischen TIun VoN schö-
schaftlicher Gelassenheit und selassener Den- LIEeEN erken erblıcke ich die unverwelkte Ak-
denschaft wahrzunehmen“. Uualıta der christlichen en  C6 (S 1193)) Wenn
Im Vorwort raKurt Koch „nach der christ- auch mıt unterschiedlicher Akzentuierung
lıchen Sinnbestimmung der en  “ In einer omm das Spezıfikum der Ordensgemein-
Gesellschaft, fast ausschliefslich eıstun schaften, WIe es Bischof Koch s1e In allen
und Erfolg die alsstabe für JIun ab- Belıträgen dieses Buches ZUT Sprache
geben, Machbarkeitsdenken dominıiert,
hätten die en dem ren: des Aktıvismus
eınen alternativen Lebensstil entgegenZuU- |Ix Schlösser
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A
yDAS OHR DEINES NS'“

Und Meditation DEe| den Wüstenvätern. Hrsg VOT) akobus FFANKE
el Tagungsbericht der Katholische der Fr7zdiozese
el  u 1999 Verlag der Katholische der Fr7zdiozese Br
123 S: KU.. 18,60 ISBN 3-928698-1 /-6).

Buch Ist das Eıngangswor aus dem ault, Dorotheus UON AZa und Benedikt DOTI

Prolog der Benediktinerregel vorangzge- Nursıa ( 19968, 139-148) und Theresia
Heither, Das eDe hei Origenes ( 1997/,stellt, das In seiınem vollen Ortlau el

„Höre, meın Sohn, auf die Weısung des Me1s- 337-348) Dıie orträge, die auf der Tagung
ters, ne1ge das Ohr deines Herzens.“ Der selbst ZU ema und Meditation bel
Sachtitel des Buches unMedtitation den Wüstenvätern ehalten wurden, S1Nd: NI-
hei den Weüstenvdtern War auch das ema kolaus Egender, eDe. unMeditation ach
eıner Tagung, die VO 25 28 Jun1ı 1998 In dem Asceticon des AaS ISaıas, Theresia

Heıther, Origenes‘ Mystikverständnis IN SEI-Beuron stattgefunden hat und semeınsam
VOIN der Katholischen ademıie der Erzdiö- NE:  s Hoheliedkommentar, Pıa Luislampe,
ZCeSC HED und der Beuroner YZaDbtel ST Staunen, Bewunderung un eDe. hei Bast-
Martın veranstalte worden WAIrl. Bereıts ZzwWe] IIus DON Caesarea; diese orträge finden sich
re vorher CS 1M selben Rahmen e1- ebenfalls In der Zeitschrift „Erbe und Auf-

Tagung mıt eiıner äahnlichen ematı De- t g“ 1mM ahrgan 1998
Wıe das Echo ze1 das die Beuroner TagungCm /uU den Quellen — e Spiritualitaät der

Wüstenvdter und des Al. enedi ebenfalls elunden hat weıt ber den Kreıis der Or-
VON akobus Kaffanke OSB publiziert 1ImM Ver- densleute hinaus Y S1bt CS eın es nter-

CSSC den geistlichen Tradıitionen des frü-Jag der Katholischen ademıtie Ye1Dur: 1997
Wiıe damals auch 1esmal die Veranstal- hen Mönchtums, aQus seınen Quellen
Lung einen Srolsen Zuhörerkreis eiIunden schöpfen Im Praktikos des Evagrıus ONTI-

CUS mıiıt seinen 153 apıteln ber dasDIie Tagung VON 1998 suchte die vorbenedik-
tinischen Wurzeln der Gebets- und Medita- lesen WITF 1mM I2 Kapıtel „Delıg der ONCNH,
t1onswelsen In den verschiedenen Land- der In allen Menschen (Gott 1eht“ Weil für

Evagrıus der ONC der Mensch SCAIeC  Inschaften der Mönchsklöster Äsyptens
freizulegen Aufdie eröffentlichung des VOr- ist, kann dieses Wort jedem Menschen gel-
Ya VON ater Sor1a|l aUuUs dem koptischen ten, auch denjenigen, dıe kein klösterliches

en führen DIie Gebets- und Meditations-Kloster Baramusy 1Im Wadı Natrun/Agyp-
ten musste leider verzichtet werden; dafür erfahrungen In den alten Mönchsklöstern
onnten einıge andere eıträge abgedruckt vermögen ber die Jahrhunderte hınweg We-
werden, die In der benediktiniıschen Monats- ge welsen 1ImM Suchen ach geistlicher
chriıft „Erbe und Auftrag“ publıziert worden Orıentierung. Ohne religıöse Traditionen 1Im

D sıind dies die eıträge VONN YIS- aufßserchristlichen Bereich missachten,
möchten doch Yısten ımmer mehr ihr e1-toph 0es Ewigkeitshoffnung und Bruder-

12 bei Pachom 0S 1997, 368-3(8), „Wenn genum christliches Erbe entdecken
du vollkomme: SemT I9, (74 Darum wird I1la CS egrülsen, dass dıe Be1i-
1998, 357-372) und „Wohl dem, der deine ral und Meditation bel den WUÜüSsS-
Kinder DAaC un SZe Felsen zerschmet- tenvatern 1UN einem reiten Leserkreıis
fert“, Ps S Die als IM geist- anglıc. emacht werden.
lichen amphei den frühen Mönchen (
1999, 307-327) SOWIEe die eıträge VON Judith EIIX Schlösser
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N
CHITTISTER, Joan

DER FIN HEIMLICHES
Spiriıtueller UuUS
Munchen 2000 on OSCO Verlag. DD Sit kt., 29,80 3-/698-1254-9).

Oall Chittister Ist Benediktinerin In Ordenslebens {inden, die zwıschen der
Erie/Pennsylvanıa Weıtgespann ist die hochgeschätzten en und der aufkommen-

Thematik, die s1e In ihren Büchern angeht den SUC die sıch eue Wege
Frauenspiritualıtät, Benediktinisches und sıch In eiıner Welt entwickelt, die E1-

eben, eisheit, Ozlale Gerechtigkeit Selit 11E  3 Wendepunkt der Geschichte N® sTtan-
über 3() Jahren hat s1e s sıch ZUrTr Aufgabe dige Veränderung 1INs anken eraten Ist“
emacht, dem geistlichen Auftrag der en Mıt ihren nalysen der Sıtuation In den Or-
erecht werden und sich zugle1c den den, mıt ihren provokativen Thesen,
Herausforderungen eiıner 1M Umbruch be- die sıch manches In uUulls wehren mag, will sS1e
findlichen Welt tellen Auf internationa- den IC schärfen für das, Was In rdensge-
ler ene In den USÄA, In Kuropa, Austra- meıinschaften NIC mehr lebensfähig ist,
1en konnte s1e In den verschiedenen Pha- ter SC erstorben. Sıch dem auszusetzen,
SeNMN der Entwicklung den Prozessen einer el für s1e aber auch, entdecken kön-
ze1  emalsen Erneuerung des Ordenslebens MECN, Was unter der Asche erloschener Yadı-
Innovatıv miıtwirken und el hre kom- tionen och Feuer
munikationstheoretischen und SOZ1010g1- The ıre ın ese es spielt auf den Sa-
schen Kenntnisse mıt einbringen. ischen Brauchdbel dem die sterbende Chut
In dem 1995 In den USA erschlienenen und In ran ehalten wiırd, aus der Glut eue
nach der niıederländischen und spanıschen Heuer entfachen Woran der amerıkanı-
Un auch In deutscher Übersetzung vorlie- schen Ordensfrau elegen ist, wird och e1n-
senden Buch SUC Joan Chıiıttister ach „Ze1- mal deutlich 1Im Untertitel ihres Buches
chen VON en und Heiligkeit“ und Yqa: Spirituality of Contemporary Religious Lite
sıch, „WdS denn relig1ıöse Gemeinschaften be]l Um Anstöfse dieser Spiritualität eben,
ihrem Rıngen Veränderun mıtene_ hat sS1e ihr anstöflsiges, herausforderndes
füllt und Was nıiıcht‘“ Ihr seht es „UIM die SOtL- Buch seschrieben
gefällige, brennende Leidenschaft, die erfor-
erlich ist, eine gegenwärtige orm des II Schlösser
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AT
HERBSTRITH,

| DER SIND DIE ASSER
Impulse fur eIn AQUus spiritueller JleTe
Munchen 2000 Verlag eue S E SC“ 24,80 ISBN 3-8 (006-510-2).

CNatten und Bildern ZUT Wahr- anz Ist, findet der interessierte Leser In dem
vorliegenden üchleın, das die Karmelıtin9 9 heit“ Diese orte hat John Henry

Newman, eıner der bedeutendsten Theolo- altrau Herbstrith verfasst hat ESs sınd
gen des Jahrhunderts, der siıch wesent- exte, die dem en Tiefe eben, die e...

schliefsen, wI1e menschliches Daseın ist, undiICH mıt der Ya: eIasste, WIe der Mensch
slaubt und GOoßt egegnet, für seinen Grab- erahnen lassen, wWI1Ie eın en mıt Gott seın
spruch estimm Und tatsächlic lassen sich wIrd. In Sroiser Sensi1ibilität beschreibt Wal-
manche Wahrheiten des auDens hbesser Yau: Herbstrith die oft dramatischen ın
UKC| Bilder erschlıelsen, weil Bilder das des Lebens, doch voller ollnun s1e
Herz DeNauUsSo WIe den erstan anrühren. die Leserinnen und Leser der Srolsen Hoff-

nung des Menschen. Als egbegleiter aufBıilder, das sind MC L1UT Gemälde und Fo-
tografien Bilder sind auch Ausdrucksmit- dem christlichen Lebensweg stellt s1e In ih-
te]l der yrı Und serade eiıne religiöse yrı ren Gedichten auch bedeutende Heilige WIe

Franziskus, Teresa VOIN vila, eın, Jo-kann manchmal eichter die 1ın des Clau:
bens und des Lebens erschlieflßsen als blofs SYS- hannes VO ÄKreuz oder Ignatıus VOIN Loyola
tematische Abhandlungen, wichtig diese VOT. Eın Buch, das mıt ausdrucksreichen Bil-

dern Mut MaC.auch für dıie Religion S1nd.
KIN wunderbares eispie relig1ıöser yYI1k, die
überdies durch ansprechende Fotografien e_ Raymund
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N
HAAS, onNnannes

|IEBER „PAPA ONO“
Rriefe aps onNnannes I
Freiburg/ScChweilz 2000 anısIıus Verlag. Sı geb 3,40 ISBN 3-85/64-529-6).

September 2000 wurde aps Jo- Doch Qanz konkret ll Haas olgende
hannes seliggesprochen Aus die- Gruppen ansprechen: Jene, die mıt Kindern

SCIN Yun: SInd sehr viele Bücher ber den Kirche rleben wollen; Jugendliche und SOIE-
aps erschienen, der den belıebtesten che, die sıch eıne Junge Kirche wünschen; al-
Persönlichkeiten des vorıgen Jahrhunderts le, die eiıner bunten Kirche beitragen wol-
zählte Bemerkenswert erscheint mMır dabei len; solche, die sich eıne seschwisterliche
das vorlıegende kleine üchlein, das der Ob- Kirche wünschen; Jene, die In Kirchenkrisen
late des eılıgen Franz VOIN ales Johannes wachsen wollen, die hre Erfahrung In die
Haas, Studentenpfarrer In Eıichstätt, verfasst Kirche einbringen wollen und schliefslic
hat. solche, die hinter dem Tod en sehen. IO-
aas ist MC 1L1UTr eın ausgezeichneter Ken- hannes Haas ass In seiner anschaulichenArt
1ier des Roncallıpapstes, sondern esitzt och einmal aps ONCallı lebendi werden
dem eıne aulserordentliche Gewandtheit 1ImM rund 38 re ach seinem Tod Seine QY0-
Umgang mıt der prache, wodurch das Büch- 72 Güte, seine Bereitschaft, Gottes illen
eın einem wirklichen Lesegenuss wiırd, suchen und Ihm dienen, seıne Sehnsucht
das NnIC ONOhe den erstan sondern mehr ach einer lebendigen Kırche, In der die Men-
noch das Herz anspricht „Lieber Papa buoO- schen aUuUs der STets Wasser penden-

Ist keine Biographie, s ist eıne Samm - den Quelle des aubens erfrischt werden.
lung fiktiver Briefe VOIN Johannes Haas) DIe Briefe VOIN Johannes Johannes sınd
Johannes In ihnen ädt der ales- auch Botschaften VOIN Johannes dem aps
oblate dazu e1n, seiınen Erfahrungen mıt und dem ater die Menschen. orte der
der Persönlic  el VOIN Johannes An- ollnun orte des Trostes, orte der LIe-
te1l nehmen, und ebenso erhält der Leser be alles In em orte, die 9anz 1mM Sinn
interessante Informationen über den Ron- des Roncallipapstes ZUT Freude Christ-
callıpapst Eigentlich werden ede Yrau und seın einladen.
jeder Mann, die siıch VOIN einem Menschen-
und Gottesfreund, WIe ESs aps ONCallı WAaATr, Raymund
beeindrucken lassen, das Buch mıt Gewiınn
lesen.
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GOTTES HERRSCHER UBER DIE WELT.
Studien ur' und Auftrag des enschen Hrsg VOT] Hans-Peter MARTHYS
Reihe:Biblisch-theologische Studien, Rd. 33
Neukirchen 1998 Neukırchene Verlag. 180Ö O KtL., 4A83 ,— ISBN 3-(88 /-1663-0).

1e Yrage, Was eigentlich die ur des emaltı der Herrschaft des Menschen ber
Menschen begründet, ob eES eıne Yund- die atur (domınıum terrae) SOWIE mıt der

sätzliche Sinnbestimmung für das Mensch- Entwicklung des Imago-Dei-Gedankens In
seın en kann und Was der Menschen ihr der Jüdiıschen und christlichen Tradition und
ufolge angesichts der Obalen Herausfor- seiner Bedeutung für die heutige Ya: ach
derungen UuNnserer Zeıt tun hat, ist n_ der Bestimmung des Menschen. Ahnlich Ver-

wärtıg VOIN OCNster Aktualıtät 1es dürfte fahren die Autoriınnen und Autoren der übri-
eın Trun alur se1n, dass In den etzten bei- gen eıträge: elche bıblischen Befunde
den Jahren die Zahl der Publikationen können eute als sesichert elten? Und wel-
srundlegenden Fragen der Anthropologie che Aussagen lassen sich daraus für die wich-
auffallend gestiegen ist. Der vorliegende en anthropologischen Fragestellungen
Band stellt eıne WIC. Neuerscheinung IM der Gegenwart ableiten? Auch WEeNNn die fun-
Bereich der theologischen Anthropologıe ierten und differenzierten eıträge dieses
dar. Er efasst sich schwerpunktmäifsig mıt Buches sich ber weıte recken mıt e_
biblischen, VOT em mıt alttestamentlichen ischen und bibeltheologischen Spezlalfra-
Aussagen und ihrer Relevanz für die ra gen befassen die Befunde siınd auch für
ach der Bestimmung des Menschen 1ImM Ver- Nichtfachleute bedeutsam S1e bieten eiıne
hältnis ZUT übrigen Schöpfung und ach e1- fundierte Grundlage für die Diskussion ber
er Begründung der Menschenwürde und dıe ur des Menschen, hre Begründung
Menschenrechte Im Anschluss ein1ıge aul und normatıve Geltung und ber die Stel-
schlussreiche Darlegungen den altisraeli- lung des Menschen segenüber seiner Um-
ischen Welterfahrungen und der Bedeutung elt
VOIN aum und Zeıt befassen sıch mehrere
eıträge mıt der eute wieder sehr aktuellen Hugoth
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VENEIZ Hermann-Josef

DER EVANGELIST DES ALLTIAGS
Streifzuge das Lukasevangellium. reibur. SchweIilz 2000
Paulusverlag. 198 S y KT 32,80 ISBN 3-/(228-0499-X).

d5, Was Im en WITrKIIC Za ist ettung des Christusereignisses In die Zeıit-
eıchter und einprägsamer In Bildern Seschichte der damaligen Welt Se1ine uUur-

und Gleichnissen, In Hymnen und Yzan- sprünglichen Hörer erinnern sich daran, dass
ungen ZU USaruc ringen als In der auch der römiısche Kalser Retter DZW. Erl6-
nüchternen Sprache der Wissenschaft Das Ser oder auch Herr und Gott enannt wird,
Lukasevangelium Ist alur eın herausragen- Wenn der den Hırten verkündigt, dass
des eispie Der Evangelist schildert seıne Christus als der Retter und Herr geboren
Wahrnehmungen der Wirklichkeit und seın wird. DIie Friedensbotschaft des Engels ste
Verständnis des menschlichen Lebens In dem Frieden gegenüber, der 1mM Römischen
Sroisartigen Erzählungen und Bildern, die elcl ZUT Zeıt der Abfassungszeit des van-
kaum In eıne andere Sprache übersetzen seliıums herrschte (Dax Romana) Auf diese
SInd. Aufgabe des Auslegers kann 0S eshalb Weilise wırd die politische Brısanz seliner Aus-
D: se1n, einem besseren Verstehen der deutlich
exte führen und zeıgen, worauf eSs 1n- Zu ec welst der Verf. wlederholt darauf
Nen eigentlich nkommt Genmau das beab- hın, dass CS as VOT allem den Glat:
SIC. der ekannte Schweizer eutesta- ben NIC 11UTr seıner Erstadressaten, sondern
mentler, wobel A VoTrT allem auch Leser 1ImM auch Uullseren Glauben seht Das ze1l
MC hat, die wen1ge exegeltische Vorausset- sıch z.B darın, dass Jesus sich den Sündern
zungen mitbringen Da CT die WIC.  1gsten und Benachteiligten, denen In der dama:
exte des Evangelıums, angefangen VOIN S@1- en Zeıt VOT allem die Frauen sehören,
111e Vorwort bis hın den Erscheinungen wendet Er seht auf die Menschen L s1e
des Auferstandenen und seiner Hımmelfahrt, In seıne Nachfolge rufen, die In NachÖs-
behandelt, kann [Nan mıt ee VOIN einem terlicher Zeıt die aglıche Aufnahme des
Streifzug WKC das Evangelium sprechen. Äreuzes einschliefst
Indem er immer wılieder auf die aktuelle Be-
deutung der Botschaft für eute hinweist, Das Buch eignet sich Sut Z persönlichen
nımmt er das liegen des Evangelısten auf, Meditation, bietet aber auch Sute Hılfen ZUT
der seıne Adressaten der Zuverlässigkeit der Gestaltung VON Gottesdiensten, als Grundla-
Botschaft vergewIissern ıll Venetz MacC Dge für Bibelgespräche oder auch als OrDe-
immer wılieder auf den historischen Hınter- reitung eiıner Predigt
run aufmerksam, auf dem die lukanischen
exte lesen SInd. as betont die FEın- eInz Giesen
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DIE ADRESSATEN DES GAL  FES
Untersuchungen 7ur em VOT) Antiochla ad
oZzur I  l und | ıteratur des UnNnG euen Testaments,

Rd 193 Gottingen 2000 Vandenhoeck u
260 Siz. geb ISBN 3-525-25386/ (-4)

seiner Greifswalder Dissertation Ver- len Sind, aber sıch dem Kaiserkult zugewandt
SUC. Witulski die rage, Wen Paulus en Hıer sieht CM meılnes Erachtens sicher

seınen Galaterbrief PE D Gal) seschrieben hat, ichtig, dass die emente sich adurch de-
LIEeU lösen, da die Argumente für die Del- finieren, dass s1e ihrem Wesen ach keine
den biısher vertretenen, sich ausschlieflsen- Götter Sind, sondern allein aufgrund

menschlicher Vereinbarung und Projektionden Hypothesen- die nor  alatische Land-
schafts-) Hypothese und die Provınz- DZwW Göttern wurden. Paulus habe unter die-
südgalatische (Provinz-) Hypothese MC SCT Rücksicht die Götter 1ImM Rahmen
ausreichten. Im Kap ze1l der Verf., dass des Kaiserkults mıt den zuvor verehrten Göl=
die Vertreter der nor  alatischen Hypothese tern parallelisıeren und unter dem Begriff
sich fälschlich darauf berufen, dass „Gala- „Element“ subsumtieren können. ass die
tien  66 DZW. „Galater“ L11UTr für die Landschaft NEUEC heidnische elı1210N der Kaiserkult ist,
und deren Bewohner verwendet wurde und slaubt 1LUIsSKI auch adurch begründen
die Vertreter der südgalatischen Hypothese können, dass siıch die In Gal 4,10 genannten
sich allein auf die sekundäre Quelle des Re1- Zeıten besser 1mM Rahmen des Festkalenders
seberichts In der Apostelgeschichte tutzen des Kaiserkultes als 1ImM Rahmen des ÜdI-

schen Festkalenders erklären lassen, zumal
der Sabbat N1IC. ausdrücklich erwähnt selAuf diesem Hıintergrund efragt 1LUlskı 1mM

Kap allein den Gal ach Ansatzpunkten Auch die unlauteren Motive der Gegner des
für eiıne Lösung des Adressatenproblems Da- Paulus In Gal 4, 17 1eßen sich weıt besser auf
be]l entwickelt er die ese, der Gal setze sich den Kaiserkult als auf eıne judaistische IYY-
aus ursprünglich Z7wWel Briefen re beziehen.
Gal 4,85-20 erwelse siıch als eın eigenständi- Was die Adressatenfrage VOIN Gal 4,5-20
ger Y1e oder Briefteil, den eın späaterer Re- sehe, kommen 1Ur die eıle der Provınz (jas
daktor In den vorliegenden Gal „A(( eingefügt latien In rage, In denen Paulus seın van-
habe alur stutzt Cn sich auf die atsache, selıum verkündigt hat Aass sich nach dem
dass Paulus In 4,5-20 anders als 1M übriıgen Urteil Witulskis die Sesamte Gemeinde 1N-
Gal dıe Galater NIC davor Warnt, sich VOIN der Attraktiviıtät des Kaiserkults VON

gesetzesireien Evangelıum abzuwenden und YISLUS abwendet, setze VOTAUS, dass der
eın judaistisches nomistisches Evangelıum Kaiserkult ulßlerst öffentlichkeitswirksam
anzunehmen, sondern davor, wleder In dıie Qgewesen se1l 1es se1l L1UTr enkbar zentra-
rühere heidnische Religiosität zurückzufal- len Ytien des Kaiserkults Deshalb sel danach
len fragen, welche Orte des paulinıschen MIS-
Be1l der Untersuchun des Abschnittes Gal s1ionsgebletes ın Ya kommen. Da der Kal-
4,8-20 ® Kap.) postuliert Cl, dass die Gala- erkult schon an VOor der Missionsarbeıt
ter ZWaT N1IC. In hre rühere Gottesvorstel- des Paulus In der Landschaft alatıen eta-
ung der emente (Feuer, Wasser, Erde, Luft, bliert War und deren Bewohner sich nicht
wohl auch Ather und estirne) zurückgefal- VOIN attra  1ven Kaiserkult ZU Yısten-
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Lum ekehrt en können, sınd die YeSs- meinden In Südgalatien Serichtet seın kann,
saten MI dort ausfindig machen. Im Sile Cl gute Gründe Auch dıe Darstel-
den der römischen Provınz alatıen, VOT al- lung der Entwicklung und Wirkung des Kal-
lem In Antiochia ad Pısıdiam, wurde der Kal- SEerKults SInd Sut beschrieben Aass 1M Gal
erkult erst 5() n.Chr. öffentlichkeits- ZWEI ursprünglich getrennte Briefe vorliegen
wıirksam. Paulus könnte zwischen 35-4() sollen, ist indes wen1$g überzeugend enn
n.Chr. dort miss1ionlert aben, dass eıne daraus, dass Paulus In 4,8-20 alle Yısten
Abfolge VOIN vorchristlichem Heidentum, anspricht, ist allenfalls schliefsen, dass er
christlicher Mıssıon und römischem Kalser- alle VOT einem Glaubensabfall armnen will,
kult als wahrscheinlich erscheine. Während MC aber, dass sich dıe Gemeinde Gal-
1LUlskı Cal 4,8-20 5() n.Chr. atiert, SaCNAlıc. VOo Christentum abwende em
nımmt er für Gal „A“ eıne Abfassungszeit ist CS meılnes Erachtens Sut vorste  ar, dass
kurz ach dem Apostelkonzil risten, urc dıe Agıtatıon der udaisti-
n.Chr. Er ware also der Iteste Paulus- schen Mıissiıonare verwiırrt, Gefahr laufen,
Y1e Weil Gal 4,8-20 sıch eıne südgalatı- wieder In das Heidentum zurückzufallen
sche Gemeinde ichtet, MUSSse auch Cal 66 Paulus IN1NUSS das In 4,85-20 NIC. e1igens De-
orthin adressiert se1InN: denn SONS ware des- sründen, da er die Kenntniıs der historischen
SCI patere Einfügung NnIC möglıch S1ıtuation bel den Erstadressaten vorausset-

ZeN kann. Auch das rgument, dass In e
Im Anhang des Buches finden sıch die deut- bieten, der Kaiserkult ereıits verbreitet
schen Übersetzungen VOIN 1lo, de vıta CONMN- ist, Gemeindegründungen NIC. möglıch
templatıva 7 und de eCcCalogo 52-64 und ren, sSTe auf schwachen en Das bewel-
der Sriechische Urtext samıt Übersetzung der SeNMN die Gemeinden In Kleinasien (z.B In
Kalenderinschrift VOI Priene. Ephesus
DIe vorlıegende Arbeit vermittelt zweifellos
WIC. Einsichten In das Missionsgebiet des eInz Glesen
Paulus Für die ese, dass der al (e:

yChristoph:
DER JAKOBUSBRIE
el an  UC Zu  - euen Testament, Ba SA
ubıngen 2000 onr Siebeck X y Da DIER ISBN 3-16-14 7/368-X).

ntsprechend dem alten Sti1l des Hand- Griechisch seschrieben hat, wofür Sn
uC beschränkt sich der Kommentar die Autorıtät des Herrenbruders akobus In

auf die Übersetzung des Textes mıt A1ilolo- spruch nımmt. Das 1mM Jak erkennbare
Sısch-historischen Anmerkungen Übergrei- Christentum ist Star. üdisch verwurzelt. Es
fende Themen behandelt urchar In D verste sıch als Israe] und sS1e In den D1D-
meıst kurzen Exkursen, die leider In lein- lisch Frommen seıne Vorfahren Ansonsten
druck esetzt S1INd. Miıt der ehnrnel eutl- ze1 Jak sıch Jjedoch der Geschichte IS
ger Ausleger hält er den Jakobusbrie OE Jak) raels NnIC interessiert. urchar: begründet
für eıne pseudepigraphische chrift, die eın mıt Argumenten seıne Auffassung,
nNns unbekannter Kirchenmann und be- dass Jak siıch weder mıt Paulus och mıt Se1-
achtlicher eologe In den etzten Jahr- 1ier Nachwirkung auseinandersetzt. erun-
zehnten des Jh.s vielleicht In Antiochla In rungen rklärt aUuUs der Semeınsamen Ira-
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dıtion Be1l seiner Auslegung nehmen aral- Orıgenes gest 53/254 ezeugt; Jud
elen aus der Sriechischen und lateinischen ihn vielleicht VOTaUS Se1t dem wird er

paganen Lıteratur, dem AT, den seudepI- jedoch viel zıtiert, aber VOT dem Humanısmus
raphen, der Jüdischen Lıteratur, dem und der Reformation kaum exegetisch Dear-
und der christlichen Lıteratur einen elatıv beitet Seine wissenschaftliche Erforschun
Srolisen aum eın en einer allgemeinen nımmt seit dem begınn des Jh.s eiınen
Literaturübersicht ZU Jak ® 46) wıird WEeI1- Aufschwung Vor em des Abschnıuitts
tere Liıteratur den einzelnen Unterab- ‚14-2 Glaube und erke) wird seine Au-
schnitten angeführt thentizıtä mehr und mehr In Ya: este
Jak ichtet siıch die zwölf Stämme sraels

Kür das Verständnis VON Glauben underIn der Diaspora, allgemeın dıe Y1S-
enheit, Was aKTIsSC einen engeren Adressa- mıt urchar Desser: aten) ist die enUüulll-
tenkreis MC ausschliefst. Gattungsmälsig zierung des Jemand In 2,14 wichtig DIe
verste Burchard Jak als einen Mahnbrief, enrnel s1e In ihm einen Gegner, der die
der einerseılts alle Adressaten dazu ewegen (m1ssverstandene) paulınısche ICvertrı

Am besten verste 111all jedoch den Jemandwill, m Dıstanz ZUT Welt vollkommene a
ter des ortes werden,e das (Gott sS1e als eınen, der das Wort der anrheı ange-

Erstlingen seıiner Geschöpfe machte“, und NOINMEN und seinen Glauben pra  izlert,
siıch aber nıcht In das Gesetz der reınel Ver-andererseits den Rand Gedrängte dazu

auffordert, A Bulse ungespaltener XIS- 1e hat und somıt NIC ZU ater ‚WOT-
tenz zurückzukehren“ (9f) Die Annahme VOIN den ist vgl „‚12-25) Es Ist also Jjemand, der
verarbeiteten Quellen hält urchar für seinem andel In der Überzeugung keıin NEeU-

höchst hypothetisch Dagegen ist amı CS ethisches Verhalten folgen ass Aass der
rechnen, dass der Verf. seıine edanken NIC. Jemand seiınem Glauben keine aten folgen
erst beiım Schreiben entwickelt, sondern ässt, VONN denen er wIssen müsste, dass s1e
schon Gedachtes Papıer bringt Er seiner Rettung no  en Sind, Sılt NIC.
sSseiz be]l seınen Adressaten, die aus VeI- sehr alls eın Mangel des auDens als eın
schiedenen sozlalen Schichten kommen, Mangel des Glaubenden enn Glaube und
ro Bibelkenntnisse VOTaUS, Was Rück- aten bilden eine Einheıt, insofern s1e el

Im Wort der anrheı wurzeln. Jak versteschlüsse auf seıne eigenen Kenntnisse CI -
au In welchem Umfang Ck mıt der früh- somıt Glaube, aten und Rechtfertigung
Jüdischen Lıteratur vertirau ist, ist ungewIss. ders als Paulus Deshalb verdır. [Nall sich
Berührungen mıt frühchristlichen Schriften die Auslegung, WEeNnNn [Nall Jak durchgehend
sind hesten auf gemeınsame mündliche 1M IC auf Paulus interpretiert. Zu Ver-
Traditionen zurückzuführen. Jak könnte eıchen sind N1IC Orter und ätze, SOIN-

allerdings Paulusbriefe ekannt en Er dern Themen bzZzw. Konzeptionen, wobel
beabsichtigt NIC. Theologiıe mitzuteilen, sleich die unterschiedlichen Sıtuationen
sondern begründet mıt theologischen Aus- berücksichtigen SINd.

seıne Paränese. 1CAhTUge Themen WIe DIie Bedeutung der eıshel 1M Jak schränkt
Tod und Auferstehun Jesu, Sakramente, e1l- urchar meılnes Erachtens e eın
Ne Geistlehre und Amter kommen NIC. MC 97  eıshel ist das, Was Yısten Glaube und
Seine theozentrische Art einer Theologie des Gesetz hinzubrauchen, In der e1ls ab-
ortes mıt dem soteriologischen Hauptsatz lehnenden, e1ıls lockenden Welt eurte1l-
In 1,15 erweılst ihn als evangelischer als das len, Was für eiınen selbst und gegebenenfalls
Urteil, das se1it Luther ber ihn als eıne STrO- für die Gemeinde das eweıils konkret eIiOr-
herne Epistel oft angenomme wird. Jak ist erte ist“ (D DIie Zukunftsaussagen des
In der Uu1ls erhaltenen Lıteratur erstmals VonNn Jak zielen prımär darauf, die Adressaten
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einem sittlichen en anzuhalten weifel- die CS ordert, dass s1e ohne Wenn und Aber
haft erscheint mMIr Jedoch, dass das riıechl- wahr seın soll
sche Wort „Parousla” (5,7f) technisch 1mM SIN- Burchards philologisch-historische Kom-

mentierung, die sich N1IC VOIN dem Vorur-Ne e1ınes einmalıigen Ereignisses Ende der
elt verstehen sel, zumal das arten auf teıl, Jak ekämpfe einen (missverstandenen)
die ahe Ankunft des Herrn mıt dem Warten Paulus, leıten assund die auch sonst wieder-
des Bauern auf die OSTDare Frucht Ver- holt mıt Gründen VON der Mehrheits-
lıchen und auf das Vorbild der Leidensfä- meinung aDWEeIlC. darf als eın echter Fort-
hıgkeıit der Propheten und der Ausdauer Jobs chritt In der Forschung Jak betrachtet

werden. Dadurch, dass er immer wıleder Be-verwlesen WITrd. Das entspricht dem Um-
Stan dass die Zukunftsaussagen nach Bur- ziehungen des Briefes frühchristlichen
chard NMOI: em den einzelnen Menschen be- Traditionen SOWIEe ZU Schrifttum der früh-
reffen Jüdischen und Sriechisch-römischen Welt
Das mıt Mt „34-3 parallele Schwurverbot aufweilst, MacC. er zugle1c. mıt dem Umifeld
Jak 52 das auf Jesus selbst zurucKgehen vertraut, In dem der Jak lesen ist.
kann, en N1IC mtseıde, Eıde VOT Ge:
IC bzw. e1dliıche Selbstverpflichtungen, eInz Gilesen
sondern die Alltagskommunikatıon für

o ololalls

ISCHER, Norbert HATTRUP, Dieter

METAPHYSIK AUS DEM DES ANDEREN
Kant Uund Levinas
Paderborn 1999 Schoöningh. 381 S, kt., 7 ISBN 3-906-/29532-/).

CM ZWEeI Philosophen zueinander In führlichen Rezeption der er VON Kant
Beziehung esetzt werden, dann DE- und Levinas zeigen, dass heide auf das Prı-

chieht dies häufig d dass entweder die bl0- mat der praktıschen ernun In der 110-
Sraphischen Bezüge aufgezeigt werden, dıe sophie estOolsen sind und wWwIe ihr Denken In

zwıschen beiden egeben hat bzw och der VOIN diesem Prıimat estiimm WUT-

S1Dt, oder dass eın Nachweis arüber erste de DIe Z Teil auf einem en Abstrak-
WIrd, dass Ss1e sich gegenseıtı beeinflusst na tionsnıveau erstellten nalysen zeigen be-
ben, auf welche Weılse dies geschehen ist, üglıch der Philosophie ants, dass n der
s1e In ihrem Denken übereinstimmen, s1e Interpretation der theoretischen Philosophie
Gegenpositionen beziehen oder WIe der eine ants die srundlegende des Anderen
die Erkenntnisse des anderen weıterentwI- ÜK die 1INSIC hervortritt, dass die sSoge-

hat In dem vorliegenden Band verfah- nannten Gegenstände der Metaphysık nam-
lıch Gott, reıne1l und Unsterblichkeit ZWaTHen die Autoren MC nen seht cS viel-

mehr darum, detaillier und In einer aus- otwendige uTgaben darstellen, die aber
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NIC lösbar SINd, und dass die ernun also WIe die Konsequenzen aQUuUs ants Kn

Grenzen SLO die auf unerkennbares An- tik der praktischen ernun dargelegt Wer-
deres deuten Obwohl das Andere dem Ent- den (von Norbert Fischer
wurf der ernun unzugänglich ist, bleibt CS el Untersuchungen den Funktionen,
YOTLZ seiner Unbestimmthei 1mM pIe und die das Andere und die Anderen In der 110-
wird als Unbedingtes esucht.” S 9) amı sophie Von Kant und Levinas eweıls aben,
ist keineswegs ereıts Sesagtl, dass das „Un- bieten Ansätze für eıne die aUuUs dem
edingte  99 als eın göttliches personales Nspruc des Anderen erwachsen, und INar-
Gegenüber edacht werden INUSS, Jedoch kieren ZUgQIe1C das Feld, aUuUs dem für 110-
spielt die Gegenwart des Anderen für den y sophie und Theologie gemeınsame rage-
sprung des Bewusstseımins des moralischen stellungen und Perspektiven erwachsen. Das
Gesetzes eıne ragende olle Während Kant Buch nthält WIC. eıträge sowohl für
be]l der Autonomıie der reinen pra.  ischen die Kant- und Levinas-Forschung als auch
ernun stehen bleibt, seht Levınas einen für die theologische ra nach einer Be-
chritt weıter, indem Cn eıne TheorIie der rundun der VOIN der Exıistenz des An
Heteronomie der entfaltet Diese wıird deren her.
In diesem Buch ebenso ausführlich und
kenntnisreich entfaltet (von Dieter Hattrup), I1as Mugoth

SCHULE DES DENKENS
Philosophische der ulten In Pullach und Munchen

Hrsg VOT) Julıus OSWALD Stuttgart 2000 Kohlhammer. 304 SEeD.,
69,05 ISBN 3-17/-016 701-4).

Cl den anlässlich des /(5-Jährigen Be- elıner gediegenen Ausbildung In PhilosophieWtehens der Philosophischen geleistet, s1e hat el auch die Philosophie
der Jesuılten erschienenen Aufsatzband Z der „Pullacher Schule entwickel Das meınt
Hand nımmt, dem wırd Interesse bald eıne VOoT em VOIN alter brugger, Adolf
selrechter pannun Nach Grufßworten des Haas, Johannes Lotz und 0Se de Vrıes DEe-
OÖrdensgenerals und des Provinzlals der pragte Transzendentalphilosophie (d.h eıne
Oberdeutschen Provınz 5J, welche eın erstes auch nach Kant och moOglıche und In AUS-
Mal Gewicht und Bedeutung dieser Ordens- einandersetzung mıt ihm argumentierende
hochschule ahnen lassen, stellt der Heraus- Metaphysık), die für das katholische Denken
er In einem Vorwort die Absicht dieser VON Sroflser Bedeutung ist und auch hber kon-
Aufsatzsammlung klar DIe Hochschule, die fessionelle Grenzen hinaus Anerkennung S
1925 als „Berchmanskolleg“ In Pullach DE- funden hat Und Ist denn das chwerge-
ründet wurde, 1971 ach München In WIC der gesammelten Uu{Isatze dieser Schu-
mittelbare Nähe der Universitä umgezogen le ew1ılme und wırd diese In ihnen VonNn
ist und eıtdem ihr reichhaltiges Studienan- durchwegs den Jesuıten-Fakultäten VOIN

zunehmend auch für Nichtjesuiten be- Frankfurt, Innsbruck und München Lehren-
reil hat N1IC. 1L1UT 5 re den Dienst den behandelt
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Darüber hiınaus zeıgen interessante eıträge auf eue Studienangebote In Erwachsenen-
ergänzt UG 16 Seıiten Archivfotos) die Ge=- pädagogık und Medienwissenschaft Yqa: die
SCNICHTLE dieser aKu auf. Angefangen VON Archivarın der Oberdeutschen Ordenspro-

VINZ Erheiterndes aus okumenten bel undder Darstellun aus der er des HMerausge-
bers „Vom Heide-Kolleg ZUT Hochschule“ an die Gewichtigkeit des Bandes auf
über bewegende Schilderungen auUs der Zeıt enehme Weılise ab
der Verfolgung 1mM Drıtten eilcC und den
Festvortrag „Tradition 1Im an den der Wenn INall erlıtten hat, WIe die eigene Or-
inzwıischen verstorbene Karl Rahner, der denshochschule CSsR 1996 den Lehrbetrieb
den Studienanfängern des Gründungsjahres einstellen musste, ass Wehmut die edeu-
ehörte, ZAUNE 50-Jahrfeier der Hochschule DEe- tung der feiernden erst ichtig e_
halten a  e bis hınZRückblick des eINE- fassen und den Band mıt Hochachtung und
rıtıerten Philosophen Richard Schaeffler, der Dankbarkei AaUs der Hand en
seinerseıts VOT 50 Jahren In Pullach seın Stal=
dium begonnen hat Nach zwel Hınweisen Vıktor Hannn

ellgion UnNnG Glaube

WAS BEKENNT, WER UTE DAS
Hrsg VOT) Keimer ANSELM Uund Franz-JoserTt
Regensburg 2000 Pustet 136 Sp KL., ISBN 3-(917/7-1713-8).

1e ass sich der christliche Glaube Was hat dieser mıt der Ka nach der den-
Menschen VOINl eute vermıtteln Auf 1la des Menschen tun? Wıe ist der Glat-

welche Weılise kann er ihnen, die mıt tausen- ben den offenbaren Gott aufrecht e_
derlei anderen Themen efasst sind, wieder halten angesichts des Unheıils, das fortwäh-
schmackhaft und als wesentlich erfahrbar DE- rend In der Geschichte der elt seschieht?
MacC werden? Solche Fragen ı1ldeten den Und WIe lassen sıch die Verheifsungen des —  B7 —  T  VAusgangspunkt für die eıträge, dıe Mam- aubens den Zukunftserwartungen und
hafte Vertreter der systematischen Theologie -angsten der Menschen In Beziehung setzen?
für dieses Buch verfasst en Konkret Sıng ue Fragen, die sich heute L1UTr über-
cS ihnen darum, mıt elıner ze1l  emalsen Spra- eugend ngehen lassen, WEeNN bel denen
che die zentralen Aussagen des Glaubensbe- esetzt wird, die sS1e tellen, he]l ihren YIa
kenntnisses erscnlıelsen und sS1e den rungen, Vorstellungen und Bedürfnissen.
Erfahrungen und Fragen der Zeıtgenossen In Und Wenn versucht wird, Entsprechungen 1Im
Bezug setzen Wıe kann INa eute Gott christlichen Glauben aufzuzeigen. Wenn all- - pp * Dals Schöpfer und ater auben Was el eıne möglıchst ro Schnıttmenge ZWI1-
CS, die Welt als seline Schöpfung begrel- schen Anthropologıe und Theologie erge-
fen? Was ste hinter der Vorstellun VOIN Je- stellt werden kann. Das ist In diesem Buch
SUS als Mensch und Gott zugleich? Was be- elungen
deutet Erlösung? Wıe ass sich eute der
Glauben den Heiligen els erklären, und 1as Hugoth

OR -  A  — e
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PAULUS,

GESCHICHITE DES |MI
Rd und Vom Ursprunge DIS Zzur des Jahrhunderts,
Bd Geschichte des Ausgang des Mıttelalters
Darmstadt AufI!i 2000 Primus Verlag. LXXX, 430 (B VII, 3097 (Bd.2) XV,
605 (Bd.3) geD., 17/8,— ISBN 3-896 /8-183-9).

er Ablass sehört den schwlierigen Es ist das ro Verdienst der Wissenschaft-
Themen der Theologie, den proble- lıchen Buchgesellschaft, dieses epochale

Matıschsten Praktiken kirchlicher Seelsorge Werk LICUu herausgegeben en DIie Neu-
und den Qanz sensiblen Themen der Kır- auflage der ersten, ist aber In ihrem e_

chengeschicht s ist das ro Verdienst sten Band eıne Einleitung erweıtert, In
des Elsässer Priesters und wissenschaftlichen der Thomas Lentes en und Werk des N1I-
Autodidakten 1KOlaus Paulus W IN 1853 1930), kolaus Paulus eingehend vorstellt, seine An-
die Geschichte des asses Senauestens C1- STO der Forschung und die Korrekturen
orscht und publiziert en den ersten NC die pnatere Wissenschaft nennt, die
Band he]l Schöningh Paderborn 199292 und den aber bel aller biısweilen notwendigen uan-
zweıten und ritten eDbendor 1923 DIe MISs= clerung seın Werk 1ImM wesentlichen unkorri-
orisch einwandrfreie Arbeit es  @ der ICn 1efß (S VII XXXIX ıne verdienst-
Zeıt entsprechend eindeutig VOM katholi- Vo BibliographieZAblassforschung ach
schen Standpunkt dU5, aber versöhnlich ber 1KOlaus Paulus führt 343 Nummern
die konfessionellen Grenzen 1cken Was al S.XL LIX) und eıne Bibliographie der AyY-
les ihn auch bel nıchtkatholischen ollegen beıiten VOIN 1KOlaus Paulus nenn ach den
höchste Anerkennung finden lassen. Jahren 1884 193) eorane 508 itel (S
Für die Geschichte des Spätmittelalters und LXXVILD), Was nochmals die Bedeutung des
der Reformationszeit hat Paulus einen kaum Forschers und seınes erkes unterstreich

überschätzenden Beıitrag geleistet, wobe!l Herausgeber und Verlag verdienen Srolsen
se1ın ewusst kulturgeschichtliches nteres- Dank

als methodisch Innovatıv gelten kann. Vıktor Hannn

| AUFWIND
Gottes oten alr der Spur Hrsg VOTrT! Hermann
Modling 2000 Verlag St Gabriel In Gem mMIt dem Steyler Verlag, etita
D[ O geDb., reIs mitgetellt. ISBN 3-85264-590-5 St Gabriel/3-8050-050
Steyler Verlag).

ngel]l eiinden sich schon seit langem Im 1ImM Arno  -Janssen-Haus/St Uugusun bel
Aufwind Seitander neunzıger Jah- onn alls eierate ehalten wurden. Um es

sınd zahlreiche Bücher ZU ema ngel sleich Soweılt ich Einblick
erschienen. Dennoch bleibt INan den Engeln habe In dıie bisher erschienenen Engelbücher
weıter auf der Spur, ihnen eUuUe SE1- einıge wurden VOINl mMır In der ORDENS-
ten entdecken SO ist 1ImM etzten Jahr eın KORRESPONDENZ besprochen), SIbt 0S ke1l-
umfangreiches Sammelwerk erschienen, mıt 1E Publikation, In der diese omplexe The-
sechzehn Beıträgen, Von denen die meılsten matı mıt SOIC wissenschaftlicher Sorgfalt
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und Kompetenz aufgearbeitet worden ist Da- Uus1 thematisıiert VE Eckhard Jaschinski
mıt sollen Bücher diesem ema, die e1- Miıt „Erkundungen ZUT innerseelischen Be-

andere Zielsetzun en und anderen eutung des Engels Dieter Funke) schlie-
Zielgruppen orlentiert sind, MI bgewer- isen die kulturgeschichtlichen Darlegungen
tet werden. DIe Perspektiven sıind vielfältig dieses umfangreichen apıitels
Es Sibt vier ro thematische Felder. Im elche Bedeutung die In den Medien
Kapıtel wıird das ema aus biblisch-theolo- aben, seht dann och das Ka-
ischer IC angegangen. Zuerst wird dar- pite ach NIge auf Zelluloid (Reinhold
este welche Bedeutung Engeln, Mächten wick) CAANKEN zZUTr Entstehung einer
und Dämonen In der biblischen Tradıition Fernsehsendung (Johannes Backes) Auf
omMm (Felix Porsch T) ESs eıne theolo- den Spuren der Nge IM nternel, ab-
gjegeschichtliche Darlegung der christ- schliefsend Chancen für die Seelsorge aufge-
lıchen Engellehre „Gottes tradıtionelle BO- zelwerden Raymund obes) Nach diesem
ten  6 Joachım Piepke) Danach kommen die Überblick sel abschliefsen och darauf Hme
ngel ImM Glaubensleben der Ostkirche ZUT Sewlesen, dass das Buch mıt einer reichen
prache (Jean-Pau eschler) In einem WEeI- Palette VON Bildern ausgestattet ist
eren Bbeıtrag wIird, angesichts des immer „Gottes oten auf der Spu  ‚66 amı wıird die
noch wachsenden Interesses den Engeln, prımär theologische Zielsetzun des Sam-
IntensIiv ber die Aufgabe der Pastoraltheo- melwerkes angesprochen, VOIN Hermann
logie NaC  edacht (Hermann ochanek) OChHhane vorgegeben „Auf dem Hınter-
Im Kapıtel Sibt CS ZWEI eıträge, die phılo- run des tändig zunehmenden Interesses

Transzendenz In Ulserer Gesellschaft C1I-sophisc und relıgionswissenschaftlich Zal-
erschlıelsen möchten Z Phänomen S1bt sich aber auch die Forderung Theo-

ngel Wer ach den Engeln Yra SUC. auch 1e und astoral, ber dıe 1e der VOr:
den Menschen Philosophisches ZUT ngel- stellungen VoNn Engeln, hre Gegenwart und
lehre (Jose Salmen) SOWIE DIie Bedeutung ihr irken ın der Welt sıch sachkundig
des Engels In der soter1 i1ne relig10ns- machen, ber hre seschichtlichen, ultureil-
kritische Untersuchun Paul Schwarzenau). len, psychologischen Ausprägungen und FOr-
lele eıträge versammelt das Kapıtel, das INenNn SOWIe hre jeweiligen Botschaften und In-
sich dem ema aus kulturgeschichtlicher alte, 1ele und Auswirkungen theologisc.
IC nähert Es wiırd das Engelbild In der urteilen SOWIE aus der Tradıtion

WIEe der Schrift Y1IUSC. sichten“dichtenden uns dargeste exemplarisch
Rılkes Duilneser Elegien Thomas Delf- (S 1L Was 1er vorgegeben wurde, en

mann). Im darauf folgenden Beıtrag kommen die Autoren eingelöst Wenn dieses Sammel-
die Kngelgestalten In der modernen eutsch- werk eine Grenze hat, dann ist eS die seınes
sprachigen Lıteratur ıIn den IC (  urmI1us wissenschaftlichen Nıveaus, Was aber serade

Wiıttschier).Beschrieben wırd dann dıe deswegen seinen MC hoch eINZU-
Entwicklung des Engelbildes innerhalb der Schatzenden Wert ausmacht. Se1in Leserkreis
darstellenden uns VOIN der Konstantıiıni- wıird sich vermutlich auf diejenigen De-
schen en bIs Z Ende des Jahr- schränken, die In der Glaubensverkündigung
hunderts (Angeliıka Herbst) Daran schlıe und In der Erwachsenenbildung stehen, aber
sich eiıne Darstellun des Engelmotivs ın ohl auch diejenigen erreichen, die für siıch
der klassischen Moderne Rainer Volp Eın selber och mehr den Engeln auf die Spur
weıterer Beıtrag ist dem Engelbild und der kommen, ihnen auf den runen möch-

tenKngelikone und deren Rezeption In der
Gegenwart ew1ıdme Ivan entchev) Da-
nach wird die Bedeutung der ngel In der ellx Schloösser
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THEOLOGISCHE
FıNu hrsg VOoT) HUNOLD Ihomas AUBACH Andreas
el UIB fur WI  aftt Uni-Taschenbuücher, 1966
ubingen 2000 rancke Al, 338 S KL., 36,80 ISBN: 3-5252-1966-6).

ASs kleine er  UG ‚Theologische spe  1ve als entscheidende Hoffnungsstruk-
Ethik“ In der el UTB für Wiıssen- tur der In den Konflikten moderner Un-

übersichtlichkeit verstehen.chaft, das Lehrstuhl für theologische
der katholisch-theologischen SO werden die bezüge moralıscher Argu-

der Universıiıtä: ubıngen erarbeitet worden mentatıon In verschiedenen Gedankenkrei-
Ist, Ist eın fachlich und didaktisch elunge- SseMN aufgeschlüsselt Es seht die nter-
11es erk ZUT Einführung In die Problem- scheidung zwischen dem objektiven OYral-
stellungen der Moraltheologie Formal gese- hbewusstsein und dem subje  1ven Moralbe-
hen werden Grundbegriffen der Ethik ent- wusstseın 6 OoOntextie DIie Lebenszu-
ang In klarer und verstan  icher Sprache die sammenhänge menschlichen andelns),
Grundstrukturen wissenschaftlicher Refle- die Beziehung zwischen reiheit, Vernunft,
x10N moralıscher TroObleme 1ImM Kontext des atur und Erfahrung 1Im Strukturfeld 11L1LOTdA-
christlichen auDbens dargeste €e1 seht ischer Entscheidun (4 Grundbedingun-
die Konzeption VOI)l dem aus Interpreta- gen DIie Voraussetzungen sıttlicher Ompe-
tionstheorien ZUT Moderne stammenden Ge- tenz), die Beziehung zwıischen Normen,
danken dU>S, die moralische Reflexion als Be- öffentlicher Ora und individuellem (GewI1S-
üUrfnis 1Im Kontext der immer stärkeren Aus- SC 5 Ansprüche DIie Vermittlungsweisen
differenzierung der neuzeitlichen, der moralischer Überzeugungen:; Handlungs-
dernen und sSschlıelsl1ıc. komplexen, pluralis- praxıs. DIe Bewährungen sıttlicher Ompe-
ischen Gesellschaft verstehen (1 Aus- tenz el werden die Begriffe der Verant-
gangspunkt Das ische der theologischen wortung, des GewIssens, der speziellen
1k) DIe En  icklungen der ethischen als Theorie der Entscheidun In konkreten
Wissenschaft aus Phasen der Krise In der Anwendungsfällen und der Schuld eklärt

Eın kurzer Abschnitt unter Punkt widmetGeistesgeschichte, wWIe s1e In der Antıke, Vor
allem aber In der Aufklärung und schliefslich sich auch der Ya: nach der Lehrautorität
In der Moderne verzeichnen Sind, werden der Kirche und ihrer isungskompetenz In
als eigentliche Quelle notwendiger MetNO- sıttlichen Fragen.
disch-rationaler Besinnung In eZU: auf die In diesem Rahmen wırd ekonnt und unbe-
ethischen Konfliktfelder interpretiert. Der dingt SaC  erecht die Kompetenz Von Stu-
Glaube wird In einer sehr formalen Weılse die- denten der Theologie für die 1sche Refle-
SEeNMN sleichsam ‚anthropologischen Bedürf- x10N 1M Kontext euliger Wirklichkeit ange-
nıssen ach Ethik‘ zugeordnet als usle- eitet DIe Unterscheidung zwıschen De-
gungsperspektive ethischer Gedankenfüh- fühlsmälsigem und reflektiertem Zugang
rung aus der Erfahrung des Glaubens heraus Problemen der die Beziehung ZWI1-
(2 Sinnhorizont. Das Theologische der the- schen ernun: atur und Erfahrung In In-
ologischen1k) Schade ist, dass schon l1ler 1enN verschiedenen, die moralische Erfahrung
die Chance verpass wIırd, die Glaubensper- strukturierenden Dımensionen, die Komple-
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XIla eines modernen Verständnisses VONN Studenten mıt den Problemen konfron-
reıhel zwischen determinierender Inge- tieren.
bundenheit, transzendenter Dısposıition und Schade ist lediglich, dass das Werk die theo-
indıvidueller Autonomıuie werden vorgeste Og1ıscChe Dimension ema der Fragestel-
Verantwortung als I1sche Grundkategorie lung der siebziger und achtziger re 1mM-
1ImM Sinne VOIN uTgaben- und Verursacher- INer eın wen1$g verlegen den detaillierten und
verantwortung, Rechenschaftsverantwor- undıgen Analysen der un  10N der
LUNg, altungs- oder Haftbarkeitsverant- eifügt Hıer cheint das Werk eher In die
wortung und hre theologische Rückbin- Vergangenhei welsen, insofern immer
dung, das Verhältnis VOIN ecund Ora wlieder der theologische NsSpruc De-
WI1Ie Instıtution und individueller Sıittlichkeit Schran eıne lediglich stimulierende und
innerhalb differenzierter Gesellschaft und integrierende un  10N beschworen wird.
Wirklichkeitserfahrung, schliefslich der Al ema der utonomen ora 1Im christ-
bau konkreter ethischer Entscheidungsfin- ichen Kontext bleibt dieser Hınwels auf die
dung 1M Zirkel VON Problem- und achana- un  10N der Theologıe für die eher
lyse, Analyse geltender Regelungen und fak- formal Das WIT. 1ImM ONntras den eDen-
iıschen Verhaltens SOWIe normatıver Analy- en und mıt vielen konkreten Beispielen

als kritischer Auseinandersetzung mıt Ar- dargestellten nlıegen moralischer Reflexion
ass und unsicher. Ist MC eute schon dieumenten und Abwägung bzw Entwicklung

VON Handlungsalternativen us  = werden Entwicklung wieder einen Schritt ber die
strıngent und überzeugend dargelegt, dass Fragestellung der utonomen ora hinaus?
INan 1er tatsäc  IC VON einem modernen el sich AN(E serade ın der Erfahrung der
Ansatz der Übersetzung der rationalen Tra- ora „als Preıis der Moderne“ auch die Not-
dıtion theologischer In heutige kom- wendigkeit, dass moderne, omplexe Gesell-
plexe Theorieelemente sprechen kann. Das schaft In ihrer ühe IN alz Orılentie-
ze1 sich ZU eispie auch der dee für rung und Bewältigun der komplizierten und
eiıne integratıve Gewissenstheorie, die den risıkoreichen Sıtuation der Gegenwart auf
psychologischen Ergebnissen NIC 11UT der Hoffnungspotenziale angewlesen leıbt, die
klassischen Tiefenpsychologie und der hu- theologische ualıta sewıiınnen. DIie Funk-
manıstisch-psychologischen Ansätze (GewIS- tıon der Theologie für die Ethik erscheint
sen als sozlale Konstruktion bZw. anzheit- 1er Sewichtiger als lediglich 1ImM Sinne einer
liıche nstanz menschlicher Selbsterfah- auiliserlıchen Motivation, sondern als ent-
rung), sondern der esamten Ya: VON den- Sscheıdender Impuls, die Moralfähigkeit
1tät, emotionalem Selbstverhältnis und kog- des Menschen 1M Komplexen eutliger Ge:
nıtiver Kompetenz, WIEe s1e die moderne sellschaft verstehen. Man könnte ın die-
piriısche SyCNOlLOZ1e untersucht, In einer 1IN- SC  - Sinne Seradezu VoON einer notwendıgen
tegrativen GewIissenstheorie erecht Welr- weltanschaulichen Auseinandersetzung heu-
den versucht. Cn Entwicklung sprechen: weltanschauli-
on ist dem Buch auch die Autfbere1i- che Auseinandersetzung und Theologıe als
Lung, die immer wieder das Behandelte In Konsequenz der Moderne, amı humane ZAl-
Srafischen Konzentrationen VOTen führt un möglıch WITd. Zu pessimistisch wirken
und Ende In Zusammenfassungen di- auf diesem Hintergrund die zahlreichen
daktisch verarbeıte exte aus theologischer, Hınweilise auf eıne otwendige begrenzung
philosophischer und lıterarıscher nNnanNne- der lehramtlichen Kompetenz der Kirche In
rung die Jeweiligen Problemfelder ergan- ethischen Fragen. In nalogıe Z bekann-

ten Wort Luhmanns könnte INan ach die-Zen die Auseinandersetzung und en Qanz
konkrete hilfreiche Miıttel dıe Hand, SC Buch die Aufgabe der theologischen
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kennzeichnen: Es se1l hre vorrangı- un tatsächlich Entscheidungen reffen

De Aufgabe, VOT kirchlicher moralischer We1- können. Dem entspricht 1mM ICauf das 1er
sung arnen DIe Ya: ist, ob NnIC AaUs besprochene Werk die auch reCc wesentli-
einer gewandelten Notwendigkeı1ı weltan- che rage, ob den biblischen Texten für eıne
SCNhaulıcher Klärung angesichts moralischer WITKIIC fheologische Einführung ıIn dıe
Orientierungsdefizite gegenwärtiger Kultur NIC. viel mehr Gewicht egeben WelI -

auch die Kompetenz der Kirche ZUrTr Weısung den müusste, amı die Bedeutung biblischer
Grundlegungen für eıne Sinnorlientierungaus ihrem eigenen Glaubenshorizont heraus

immer tärker NaC  eIra: wird (freilic. der eutilic. WITd.
ter der Bedingung, dass sS1e sich auch der Im Nur an eın Hınwels eher nachgeord-
ganzen Buch beschriebenen Komplexıitä netier Art Es ist ärgerlich, dass auf eıte 3925
ethischer Klärung 1ImM Kontext differenzier- der eruhmte Moraltheologe ernnar Hä-
ter und pluralistischer Gesellschaft stellt) rıng mıt seinem Werk „Das Gesetz Christi“
Wahrscheinlich werden In ukunft Theolo- unter einem alschen Vornamen angegeben
gen enotl dıe den nNspruc. der Glau:- ist Vielleicht wird diesem Umstand auch
benserfahrun In ihren ethischen mplıka- eine weıtere CcCAhwacCcNe des Buches euUlıc
tiıonen etwa für die Lösung der Konflikte dass 65 In Wahl der sprachlichen Kategorıen
Euthanasıie, Verwendung VOIN mbryonen, und inhaltlichen Deutungen 11UTr elatıv
OKOlogısche Nac  altı  eıt us  = he]l aller chwach eıne Verbindung mıt Sroisen Sel-
auch otwendigen Kritik binnenkirchlicher stesgeschichtlichen Traditionen moraltheo-
Verengungen selbstbewuss und argumen- logischer Arbeit SUC auch Wenn Ende
AaLıV vortragen und N1IC. immer schon Im der Arbeit eın sechr hilfreiches Glossar, eın
Ansatz relativieren. DIe posıtıve Darstellun kurzer Abriss der Geschichte der Moraltheo-
elnes hermeneutischen Ganzen zwischen 1e und eın Hınwels auf weiterführende IDE
dem Glauben und ethischer KOonNsequenz eratur ste
wiırd omplexe Gesellschaft brauchen, In

0Se Romeltden ptionen für eıne Gestaltung der ZU-
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WIE MENSCHENWURDIG
Zur Debatte dıe Sterbehilfe Uund ZUT PraxIis der Sterbebegleitung.
Hrsg VOorT) 1a METINER
Zurich 2000 NZN-Buchverlag. 30 S » D, ISBN 3-52862/-127/-6).

ter der Überschrift „Wıe menschen- lem die empathischen uUulIsatze des rıtteno würdig sterben?“ bletet der Band eıne und vierten e1ls etonen die Notwendigkeı
ro Zahl VOIN Aufsätzen, dıe sich mıt Fra- elınes sachgerechten und menschlichen m-
gen medizinische, rechtliche, psycholo- Sagements In der Begleitung kranker, sTer-
Sisch-psychiatrische und Ische Aspekte bender und er Menschen. Hıer wiıird unbe-
der Sterbebegleitun DZW. Sterbehilfe auUs- ın kompetent aufgefordert, den vielen Ge-
einandersetzen. ESs kommen Arzte aus den sichtern VOIN Leid, Schmerz und Hilflosigkeit
Fachrichtungen VOTr em der nneren Me- In Phasen menschlicher Krıise Aufmerksam-
dizın, der Psychiatrie und Psychotherapie, keit wıdmen, professionelle Hılfen zuteil
der Gerontologie, Mıtarbeiter 1M ege- werden lassen. DIe engagıerten eıträge
dienst, Juristen und Ethiker SOWIE Theolo- aus IC des Arztes vgl 7B ran ager,
gen Wort Das reiche ater1a Ist In vier Arzt und Tod), aus der IC der vel
ro Abschnitte unterteilt Der erste 1en 75 Beatrıce artı, DIie Lebensaktivität Ster-
SOZUSagen einer Art Sıtuationsbeschreibun ben und Betreuung Sterbender), die
„Sterbe, Wer WI Worum cS In der Debatte Forderung, das er als eıne eigene Lebens-

die Sterbehilfe seht“ Der zweıte wıdmet phase mıt eigenständıgen Problemen medi-
sıch tärker den Voraussetzungen der politi- zinisch und psychologisch wahrzunehmen
schen und ethischen Diskussion: „Medizinıi- und MC VOI raschen Vorurteilen aus he-
sche, rechtliche und i1sche Fragen der werten vgl Cecile rnst, Depressionen 1ImM
Sterbehilfe‘‘ Der dritte und der vierte Ab- er unerkannt, unverstanden, unbehan-
chnitt tellen eigentlich das Ziel des Buches delt), en dem Buch die entsprechende NO
dar, das 1ImM Gesamt der ptionen der Auto- te Was der Herausgeber 1ASs Mettner In
en die palliative und pflegerische SOWIE SP1- seinem Beıtrag Miıtten 1M eben) letztlich
rıtuelle Begleitung des erbens als Alterna- darstellt Krıterien der sinnvollen Bewälti-
t1ve ZUT ktiven Sterbehilfe betrachtet „Pal- gung der Krisenerfahrungen VOlIN Leid und
lative Betreuung und Sterbebegleitun Tod In der Stufung VOTN der Schmerzbe-
VerSus Sterbehilfe“, ‚LebDen und Sterben 1ImM ämpfun ber das psychische Copıng HIS hın
Alter“ ZUT spırıtuellen Verarbeitung das sSTe 1mM
ESs ist kaum möglıch, In einer kurzen Re- Hıntergrund der meılsten der eıträge. Den-
zens1on die der In diesem Buch ange- och ist das Buch NIC. infach parteilsch,
sprochenen Sichtweisen der Sterbebeglei- sondern ass auch eıne engagıerte Option für
tung wlederzugeben. Der Akzent des Buches die aktıve Sterbehilfe vgl Franco aval-
liegt auf einer mehr beschreibenden, analy- I Geht S eınen Akt der Gewalt oder der
sierenden und die komplexe Materı1e entfal- Liebe?) und möchte diese sleichfalls CINDAd-
tenden Methode, die den vielen ptionen In thisch argumentierende Stimme NIC e1N-
der Begleitung VonNn leidenden und terben- fach unterdrücken. Auch die WITrKIIC. SeNSI-
den Menschen nNaC DIie Stärke 1e In blen Fragen, Wer z bel dementen Patien-
der Wiedergabe der widersprüchlichen Er- ten Entscheidun für oder lebensver-
lebnisweisen, der Aspekte aus der IC der Jängernde Behandlungsmalsnahmen reffen
Leidenden elbst, der Pflegenden und der be- soll, welche Krıterien alur relevant Sind,
handelnden Ärzte, der Angehörigen Vor al werden N1IC. ausgespart vgl Roland Kunz,
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en erhalten terben lassen? Wer ent- Grundsätze der Bundesärztekammer ZUrTr

SCNe1de be]l demenzkranken Patıenten und äarztlichen Sterbebegleitun Schade ist, dass

AT
Patientinnen?). die Themen der einzelnen eıträge L1UTr reC.
Der Band wird abgeschlossen WK die DO- unscharf voneinander abgegrenzt SInd,
kumentatıon wichtiger Stellungnahmen ZUT dass viele Autoren schon esagtes wieder-

olen, wohl In e1igener Perspe  1ve Kın Ver-Begleitung VON sterbenden Menschen: die
medizinisch-ethischen Ric  ınıen für die zeichnIıs weiterführender Lıteratur, VON

arztliche Betreuung sterbender und zeyrebral Quellenwerken und der Autoren und Auto-
rınnen beschliefst diesen wirklich reichenschwerstgeschädigter Patıenten der SchweIl-

zerischen ademıle der Medizinischen WIS- Band, der die 1ImM Untertitel angesprochene
senschaften, der Bericht der eidgenössischen Aufforderung, dass die ‚öffentliche Debatte

die Sterbehilfe‘“ fortgesetz werden INUSS,Arbeitsgruppe „Sterbehilfe“, die ellung-
nahme der Evangelıischen Kıirche In Deutsch- selbst kompetent und engagıert rfüllt
and und der Deutschen Bischofskonferenz

0OSsSe Romelt„Im terben mfangen VO Leben“, die

Monıka

WIE ICH FEINMAL STERBEN MOCHTE
GTB Taschenbuch 9034
Gutersloh 2001 Gutersliohe Verlagshaus.126 s „ kt., 17,80
(ISBN3-579-00934-6).

den Segenwärtı am häufigsten DEe- 1165 Testaments, ach dem Geltungsbereich
brauchten Wörtern sehört der Begriff und den Anwendungsmöglichkeiten einer

„Vorsorge“. Er wird VOT em bel Gesprächen Patientenverfügung, nach Willenserklärun-
ber die ukunft, das Alterwerden und dıe gen und Bevollmächtigungen, ach Einrich-
Versorgung 1Im Pflegefall INns pIe eDraCc tungen und Formen der Betreuung IM Pfle-
Selten jedoch ist davon dıe Rede, dass cS eben- efall, ach den Modalıtäten der bestattung
alls sinnvoll und angebracht se1ın kann, für eklärt sind? azu bietet das vorliegende
das eigene terben Vorsorge reffen WOo- Buch zahlreiche Anregungen und nforma-
YTall sollte INan denken,wenn INan ntspre- tionen. ESs zel konkreten Fällen auf, WOT-

chende Vorkehrungen reffen möchte, amı eweıls denken ist, welche ethische, Jus
Ende zumindest die ‚Angelegenheiten ristische, psychologische Gesichtspunkte

drumrum“ erege sind? Und können solche eachten Ssind. Eın prakKlUısches Handbüch-
Regelungen N1IC. auch eıne hbewusste orm lein, das mıt viel Erfahrung und Sachwissen
der inneren Vorbereitun: auf das terben und zugleıc l1ebevoll seschrıeben wurde.
se1ın? Stirbt cS sich nıcht womöglıch ‚leich-
ter  66 Wenn die Fragen ach der Erstellung e1- I1as Hugoth
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AT
Steifen STADTLER-MACH, Barbara

DER NACHSTENLIEBE?
zwischen Auftrag und Wirtschaftlichkelil

Gottingen 2001 134 S „ kt., 33,80
ISBN 3-525-62361-5).
GCARITAS DIENST MENSCH UND
Hrsg VOoT Walter KRIEGER UnGd Balthasar
urzbur 1999 FEcnter Verlag. 1LOXO) Sil KL., 24 .50 ISBN 3-429-0213 7/-5).

1e etablıerten kiırchlichen Wohlfahrts- sehr praxısnahen und eingängıgen arle-} verbände eraten zunehmend unter gungen machen ECULIC welche Möglıich-
Konkurrenzdruck enn der ar der pr1- keiten es für die Einrichtungen und Dienste
vaten nbıleter sozlaler Dienstleistungen S1bt, sich der Instrumente der Betriebswirt-
pandier scheinbar unautfhaltsam DIe OKO- schaft bedienen, wirtschaftlich und
nomischen /Zwänge nehmen Z Wirtschaft- auf einem qualitativ en Nıveau arbeiten
lic.  el und Uualıtla VOIN Einrichtungen und können. Zum anderen wiırd auch klar, dass
Diensten mussen permanent verbessert und eıne starke Ökonomisierung dieser Arbeit
eıner kritischen Öffentlichkeit nachgewlesen das cCNrıstlıiıche Propriıum diakonischer E1In-
werden. Schliefslich wırd cS offensichtlich richtungen und Dienste leicht verfremden
immer schwieriger, Mitarbeiterinnen und kann und 6S letztlich unerheblich sein dürf-
1ltarbeıter finden, die hochqualifizierte Le, unter welcher Trägerschaft diese Dienst-
xperten ihres aCcC sind und sıch zugle1c. leistungen angeboten werden. Um dies
mıt der Kirche identifizieren. Das alte ara- verhindern, ist eın kontinulerlicher Dialog
ma des barmherzigen Samarıters und die zwischen Theologie und Ökonomie, spezlie
Leıiıtnorm der Nächstenliebe scheinen für die zwischen diakoniewissenschaftlicher und be-
nstitutionelle sozlale Arbeit der Kirchen triebswirtschaftlicher Denkart und Praxıs
hezu bedeutungslos seworden sSe1IN. Wıe notwendig Um welche Themen eS el seht
soll eSs also weiıter sehen? Dieser Ya: stel- Fragen der Finanzlerung und Rentabi-
len sich ıIn dem Sammelband „Konkurs der e der Arbeit, das Profil der 1tarDbDel-
Nächstenliebe?“ die Autoren aus unter- ter, Führungskompetenzen und -verhal-
schiedlichen Perspektiven ntier der Über- tenswelsen z und WIe diese aus theolo-
chrift „Grundzüge der Diakoniewissen- ischer und betriebswirtschaftlicher Per-

erfolgen einıge srundlegende Refle- spe  1ve auf eiınen Konsens hın bearbeitet
xionen ber den Zusammenhang zwischen werden können, demonstrieren die Autoren
diakonischem Handeln und christlichem IM Schlusste1i dieses Buches el zeigen
Glauben (wobel allerdings die fast aus- s1e die IChtuNn d In die der noO  en
schließliche theologische Ableitung der DI- weıiterzuführende Diskurs erTolgen 11USS
akonie aus dem der Nächstenliebe el- In dem Sammelband „Carıtas Dienst

Mensch und Gesellschaft“ stehen VOT allemVerkürzung der motivrationalen eweS$-
sründe für die diakonische PraxIıs edeuten Fragen ach einem unmıttelbar helfenden
dürfte). Den rölsten Umfang nehmen die und einem verbındalıc. organısiıerten 1AaK0O-
darauf folgenden Ausführungen den niıschen Kngagement und einer diakonischen
„Grundzügen einer Betriebswirtschaftslehre astora angesichts der Herausforderungen
für diakonische Einriıchtungen  66 eın Diese der Zeıt 1M Mittelpun Aspekte der Effekti-

301



N
VILa und Wirtschaftlichkeit pielen 1er eıne lıtät, die dem diakonischen Selbstverständ-
nachgeordnete Das Buch bletet { NIS VOIl Yısten und der Kıirche entspricht.
dessen zahlreiche Anhaltspunkte für eıne Wer eın handliches Kompendium VON aktu-
Vergewıisserung der Gründe und Motive für en eiunden der Diakonietheologıe und
die Carıtas der Kirche, für eine kritische Re- -praxIıs SUC. dem ist dieses leicht esbare

und Konkrethe1i emühte Buch CIND-flexion ihrer konkreten Praxıs 1M Vergleich
dem spruch, den Menschen bedarifsge- fehlen

rechte Dienste anzubileten und zugleich
eıner Humanıisiıerung der Gesellschaft bel- Hugotn.
zutragen, und für eine Pastoral und Spirıtu-

MERTES. Martın

| DER KIRCHE
uTgaben, Instrumente und Organisation dar  Il

el  1e| des Bıstums Munster.
el Leiten, Lenken, Gestalten; Gutersioh ufl 2000 @inie Kalser Verlag
Gutersloher Verl  aUS, 342492 Sı} kt., ISBN 3-579-02621-6)

1e Kirche sieht sich eute WIe kaum Je- ökonomischem Denken VOTaUS Wıe dies e_

mals mıt der Notwendigkei kon- folgen kann und WIe sich die ualıta iırch-
lıcher Dienste und Einrichtungen mıtfrontiert, nachweisbar wirtschaftlich han-

deln 1es 1eZ eiınen daran, dass ihr Öf- dernen Controllingverfahren steigern lassen,
fentliches Ansehen und amı letztlich auch demonstriert der utor des vorliegenden Bu-

ches. UunaCAs entwirft Cn VOor em unterdie materielle Unterstützung für s1e zuneh-
mend davon abhängen, wWI1e s1e die Arbeit In Rückgriff Au die okumente des I{ Vatika-
ihren zahlreichen Diensten und Einrichtun- nischen Konzıils dıe zentralen emente des
gen, In ihren Lebens- und Wirkfeldern als ef- theologischen Selbstverständnisses der Kır-
fektiv und für das Gemeinwohl sinnvoll und che und legt plausıbel dar, welche Bedeutung
hılfreich nachzuweisen verste Zum ande- ihr als Non-Profit-Organisation hierzulande
TeN findet s1e sich In einem stetig expandıe- ukommt e1lCc VOIN Haus aus Betriebs-
renden Al VON Anbietern sozlaler, SpI1- wirtschaftler, erweılst sıch der utor In die-
ueller und sonstiger Dienstleistungen WIe@- Semn Ausführungen als theologisc kompetent
der, der s1e zw1ingt, hre eigenen nNgebote al- und als eın Kenner der kirchlichen „Szene“
raktıv und rentabe gestalten und ın Deutschland Deshalb ist auch seıne ÄKrI1-
sleich ihr spezifisch christliches Profil ZUT tik daran, dass In den Denk- und Schaltstel-
Geltung bringen Das es elingt NUr, len der Kirche das Bewusstseıin für eın
wenn die für Führung und Leıtung zustan- dernen Plausibilitäts- und Leistungsmalsstä-
digen Personen und Gremien verantwor- ben orlentiertes Planen und rbeıten kaum
tungsbewuss und kompetent hre Aufgabe entwickelt ist und sich eute als eın hbe-
wahr nehmen. azu bieten sich ihnen die In- denkliches Defizit für die Weiterentwicklung
strumente des Controllings hre Anwen- der Einrichtungen und Dienste der Kirche
dung 1mM aum der Kıirche setiz allerdings e1- herauszustellen eginnt, einleuchtend. SO

Vermi  un zwischen theologischem und 11lall ihm auch erwartungsvoll bel sS@1-
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LIEeTN für eiınen In der Betriebswirtschaft erungsmechanısmen des Controllings In
seschulten Leser allerdings NIC. ohne Mü- kirchlichen OÖrganısationen nachgewlesen
he nachvollziehbaren Entfaltungen einer und eıne entsprechend brauchbare KOonzep-
Controlling-Konzeption und der Möglıch- tıon vorgelegt hat Das Buch stellt für die
keiten ihrer nstrumentellen und Organısa- Wirtschaftsexperten VOIN Bıstümern, irch-
torischen Umsetzung 1M Bereich der Kirche, lıchen Verbänden und carıtatıven Einrich-
dargeste Bıstum Münster. Lungen eıne Fundgrube dar. Für dıe under
Der Ertrag dieser umfangreichen Untersu- Theologen nthält es WIC. Ansatzpunkte
un esteht VOT em neben zanlreıiıchen afür, wI1e siıch die theologische Reflexion
aufschlussreichen Detailbefunden z Z ber das Wesen und die Handlungsformen
un  10N der Kıirche als Non-Profit-Organi- der Kirche unter Inbezu betriebswirt-
satıon, den durchaus ansehnlichen, aber schaftlicher Aspekte weiterentwickeln ass
ausbaubaren kirchlichen Dienstleistungen
darın, dass der utor Möglichkeiten für die 1aSs Hugoth
Nutzung der hbetriebswirtschaftlichen Steu-

al jolz o f SXOTEATE UnNG Erwachsenenbildung
ranz Wende|

IEDER EIN FEST WIRD
Praxishilfen ZUur religiosen Erziehung Im Alndergarten.
EIne Veroöffentlichung des Katechelti  hne Instiıtuts rıer.
Muüunchen 2000 KOSe| Verlag, ul Sl} Kt., 19,90 ISBN 3-466-36552-X).

C Irıerer Plan sehört den bekann- hält acht Arbeıitshıilfen, die aus der Praxıs e_
testen Handreichungen für die reli- wachsen sind und auf den Beobachtungen

gıonspädagogische Arbeit ıIn Kindertagesein- und Erfahrungen VONN Erzieherinnen beru-
rıchtungen Vor vier Jahren erschien der hen Für deren Reflexion und theoretische
Neue Trıerer Plan, der eıne didaktische, den Aufarbeitung bot der eue Irıer Plan die
Prinzipien einer Sıtuations- und Tradıitions- Grundlage Eınige Arbeitshilfen en De-
orientierung verpflichtete Grundlegung für zielt VON der Situation der Kinder dU>, ande-
die relig1öse Erziehung 1M Elementarbereic. tellen biıblısche Erzählungen In den
bietet. an warteten Erzieherinnen und Mittelpun und verknüpfen diese mıt EXEeM-
Erzieher auf die VO en Triıerer Plan De- plarischen Sıtuationen aus dem Alltag der
wohnten Nachfolge-Hefte für die praktische Kınder, wılieder andere reifen auf chrıstlıche
Arbeit dessen hat das Katechetische In- Überlieferungen zurück. DIie 1er okumen-
stitut Triıer L11U  =} eın Buch vorgelegt ESs ent- lerten rojekte, die In Kindertageseinrich-
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Lungen der Diözese 1er durchgeführt WUT- queNZeN für das weıtere orgehen Inhaltlıch
den, hatten eın ehrgeiz1ıges Ziel Auf dem seht 0S Themen, wI1e s1e oder hnlich
Hintergrund der Wahrnehmung VON Bedürt- In jeder Kindertageseinrichtung vorkommen

die Aufnahme eines ausländischen Kindes,nıssen und Fragen der Kinder und einer Eın-
schätzung ihrer Lebenssituation sollte eın der Tod eines Angehörigen oder gar e1ines
pädagogisch angemessenes Handeln erIOlL- Kindes aus der Einrichtung, Sprachbehinde-
OCM be]l dem Alltag und christlicher Glaube rungen und Verständigungsprobleme, (G@-
miteinander verbunden wurden. DIie In die- Staltun: VOIN Beziehung und Gemeinschaft,
SCIN Buch dokumentierten rojekte elegen, das Felern eines Westes, Beobachtung der Na-
dass und WIe dieses Ziel erreicht werden tur und Bewahrung der Schöpfung Das Buch
kann: UunaCcAs wird die Sıtuation eines oder demonstriert überzeugend, WIe der Weg VOIN

mehrerer Kinder seschilder und auf dıie einer religionspädagogischen Grundkonzep-
zialpädagogischen Zusammenhänge hın be- tıon ZUTF praktischen Umsetzung elıngen
na die sich In ihr eweıls auswirken. An- kann: Da erarbeitet jemand eın Instıtut, eın
schlieisend werden die mpulse benannt, dıe Verband, eıne Arbeıitsgruppe eın Grundla-
der christliche Glaube für eiıne Deutung die- Senpapıer und schre1i anschliefßsend Pro-
ser S1ıtuation hietet DIie religionspädagogi- Je. für Kindertageseinrichtungen AdUS, In
sche Umsetzung dieser Deutung In eın Ver- denen diese erproben sollen, ob und WIe die
halten und Handeln, das den Kindern Realısıerung dieser Grundsätze konkret EY-

mıt ihren Fragen und Problemen besser folgen kann. Und als ADr dieser en
en können, stellt den ern des Pro- entstehen Arbeıitshilfen, die auch VoOoN olchen
jektes dar. Deshalb wird In jeder Geschichte Einrichtungen verwendet werden können,
ausführlich dargelegt, welche 1ele die Er- die NnIC olchen Projekten beteiligt
zieherinnen verTo en und WIe sS1e VOT- 1E  S EKın Wegs, der Schule machen ollte!

sind. Schliefslich rfolgt eıne Re-
flexion ber die Ergebnisse und die Konse- Hugotn

aus

BRILFEFE KINDER UND
HIN Bischof heantwortet Schulerfragen.
Hrsg VOT) MATITES Munchen 2000 Verlag eue DL S K
ISBN 3-8 /996-518-8).

ischof aus Hemmerle War offensicht- sendliche ihrem Bischof seschrieben en
ich eın Kirchenmann, der es verstand, 6S die Ya: seht, wWIe der Arbeitsall-

den Menschen, denen er begegnete, In Lag e1ınes 1SCNOIS aussıieht, und ob sich eın
kurzer Zeıt eıne vertraute Beziehung herzu- Bischof auch mal Fehler erlauben darf, oder
tellen Eın Bischof, den I1lall ansprechen, ob CS sich Fragen ach Gott, ach der
den I1all sich mıt den unterschiedlichsten Kirche und ihren NIC. immer leicht Ver-

liegen und Fragen ichten konnte, der standlıchen Entscheidungen und Handlun-
gar persönlich antwortete, Wenn INan sich ıIn gen, ach dem Sonnntagsgebo und anderen
einem Brief ihn wandte Das jedenfalls ist moralischen orgaben handelt ant-
der INdruc. den die In diesem Band De- wortet Bischof Hemmerle sehr unmittelbar,
sammelten Briefe vermitteln EsSs sind Ant- en und freundlıich. Er nımmt seıne Jungen
worten anl die Briefe, die Kinder und e Gesprächspartner erns und sich DeIs
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önlıch mıt ihren Anfragen und kritischen erleben, der Urc und uUurc Seelsorger War

Bemerkungen auselinander. Häufig siınd CS und erst zweıter Stelle als eologe und
Schulklassen, die bestimmten The- Wissenschaftler auIigetreten ist) und dies

INenNn die Meınung ihres 1SCNOIS hören wol- auch In der Art und Weılise praktizierte, WIe
len, dann wıieder Mädchen und Jungen, die er In seınen Briefen mıt seinen Schreibpart-
sich mıt dem, Was s1e serade beschäftigt, ern umgıng zugewandt, warmherzig, auf
ihn wenden. Manche Ausführungen des Aa- seın Gegenüber konzentriert, en und ehr-
chener Bischofklingen recC konservativ und lıch Eın Bischof als Seelsorger dieses Bild
S WIe INan sich die NLiwortien eiınes offi- ist für die meılsten Zeıtgenossen NnIC selbst-
jellen Kırchenvertreters eben vorstellt oh- verständlıch, WenNnn S1e die iIrche den-

weifel 5ystem und Praxıs der KIr- ken In diesem Buch findet sich Jjedoch eın
chenleitung Nan liest diese Briefe ennoch überzeugender ele dafür, WIEe auch
mıt Gewinn, weil CS N1IC. In erster Linıe dar- Lrager seelsorglich engagıert seın können.
auf ankommt, Auskünfte ber Glaubensfra-
gen erhalten, sondern eiınen Bischof 1as Hugoth

BORNHAUSER, Ihomas

GOTT FÜR ERWACHSENE
EIN AKonzept kırchlicher Erwachsenenbildun IM Zeichen Dostmoderner 1e
el Praktische Theologie u Rd Stuttgart 2000 onlhammer. 203 S E
K 45,90 ISBN 3-1 /-016618-2).

@ ®

hber Gott verständlic reden Ist eute tesbilder nebeneinander vorkommen, dıe VonNn

schwieriger denn Je Solche Rede lebt dem genannten Prinzıp her nebeneinander
Immer In Denk- und Sprachzusammenhän- estehen können mMussen
gen, welche die Unvorste  arkeit Gottes In Im Kapıtel wırd das Komplementaritäts-
den Bereich der Vorstellun binden DIiese YINZID vorgeste WIe eSs die Teilchenphysik
Denkformen sınd eute vielfältig Nıls Bohr) entwickelt hat; 1mM Kapıtel dann
Aus seiner Arbeit In der rwachsenenbildun werden verschiedene Anwendungsweisen
hat der Verfasser, Assıstent für Praktische dieses Prinzıps In nıchtphysikalischen DISZ1I-
Theologie der Unıinversitä bern, VOoT dem plinen beschrieben. Kapiıtel zel WIe S
Hıntergrund der Senannten Pluralıtät eın bisher ereıits In der Theologie wendun
Konzept theologischer rwachsenenbildun fand, OTauUs 1M Kapıtel Grundsätze für eın
entwiıckelt, das mıt dem Komplementari- komplementaristisches Konzept der Er-
tatsprinzıp arbeıtel, welches VON der Teinl- wachsenenbildung abgeleitet werden. Kapı-
chenphysik übernommen wird und mıt dem te] und tellen LiEUEeTE onzepte der Er-
auch In der Theologie das „Entweder Oder“ wachsenenbildung VOTr, aus denen In Kapiıtel
des argumentierenden Denkens überwunden und der Verfasser die eigene Konzeption
werden soll konkretisierend entfaltet, Was er mıt PraxI1s-
DIie klar gegliederte und methodisch saube- beispielen In Kapıtel und 10 verdeutlich

Arbeit 1999 al Dissertation angenom- Zehn Exkurse einzelnen Stellen der Dar-
men) seht VON der modernen Sıtuation aUS, legung sind 1ImM Anhang versammelt, eın
In der drei) anscheinend gegensätzliche Got- überschaubares Lıteraturverzeichnis (ein
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Problem der Mitwirkung Gottes oder VONwen1$ mehr als fünf Seiten) und eın knappes

Namen- und Stichwortregister dre1 Seiten) (‚ottes e1ist) thematisıert werden muUusste
runden dıe Arbeit ab ass dem katholischen Theologen auch och
on dieser kurze Überblick sollte nteres- eıne fundierte Behandlung der Kirche als
s]ierte verlocken, sich diesen Gedanken ma  eblıche Wirklichkeit bel der Vermitt-
tellen, die VOT em für das espräc mıt ung der vorgegebenen Offenbarun und be]l
Glaubenden und Suchenden und dıe Er- der Wahrheitsfindung © wırd den Uutor
wachsenenbildung ebt VON diesen Gesprä- ohl N1IC überraschen. Lebensfreundlich-
chen) vieles Bedenkenswerte und Weiterhel- keıt vgl 169) kann MI etztes Krıterium

für anrheı se1n, CS se1l denn INan Gottfende zeıgen, auch WeNnNn manche Fragen
zumelden sind. mıt en sleich (was 1MNanl Ja sicher kann,
SO wIird In diesen Überlegungen VOT em der vgl S.(1{), das aber würde den ganzen Pro-

ZeS5S och einmal in Gang setzen und fragenProzess der Wahrheitsfindung UrcC. die GeE-
sprächspartner selbst angesprochen, wobel lassen, Was denn en als söttliche Orga-
für eıne kirchliche Erwachsenenbildung das hbe el wofür dann kaum drei Grundmus-

ter reichen werden.Problem der Vorgabe VOI)l Offenbarun 1INSs
ple eDbrac werden musste enbarun
taucht ImM egister MC auf) und auch das Vıktor Hahn

BRINKMANN, ran TIThomas

DRAKITISCHE HOMILETIK.
HIN Leitfaden ZAUI Predigtvorbereitung.
Stuttgart 2000 ohlhammer. 191 Ok KtL., ISBN 3-1 /-0164 /1-6).

1e Verkündigung, 1er näherhin das Pre- redıgen ist eın kommunikatıves Geschehen,
das VOIN den aktoren precher, Hörer,1gen, sehört den Wesensmerkma-

len der christlichen Kirchen Wer also, wWI1e vermittelnder Inhalt als Sprachgeschehen
der WLOr eıiınen Leitfaden ZUT Predigtvorbe- SOWIE VONN dem „Inneren Umfe konkreter

Gottesdienst und dem „aufiseren Umfe DEe-reitung verfasst, sieht siıch einem Bezle-
hungsgeflech vielfältiger aktoren N- sellschaftliche Sıtuation eprägt wird.
über, die Sl ın ihrer einzelnen Bedeutung Der utor strukturier die Kommunika-

tionsfaktoren der Predigt In sechs KatalogenWIe In ihrer Beziehung zueinander aufzeigen
111US$5 Einfacher und anschaulich e_ oder In sechs Stationen, die In der Vorbere1l-
drückt, seht eSs den Prozess VO ‚Bibel- tung bearbeiten Sind: DIe Predigenden,

oder: Wer und Warum? 2 DIe Kirche und ihrLexTt Z Predigt“ oder den Weg VOIN

‚Schreibtisch Kanzel/Ambo Gottesdienst, oder: Wann, Wo und Weshalb?
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Der Text, oder: OM1 und Worüber? Im Anhang finden sıch eıne Tabelle der exte

Mensch und Gegenwart, oder: Wem und des Kırchenjahres der Evangelischen Kırche,
Wohin? Predigtskopus und Botschaft, oder eıne Tabelle ber das Sozlale Milieu der „Er-
Wozu und Was? Gestaltung für die PraxIls, ebnisgesellschaf charakterisiert In 1CH-
oder: Wıe? worten, SOWIE eın Modell der aktoren 1M
DIie den einzelnen Stationen sehörenden 5System „Predigt“ Lıteraturangaben findet
Themen werden dann Jeweıls behandelt Je- Nan In der Bearbeitung der „Sechs Stat1io-
de tatıon wıird mıt einem Fragebogen De- nen  66 SOWIE In einem abschliefsenden Lıtera-
endet, „der die eweıils getätigten Yund- turverzeichnıs.
überlegungen SOZUSagen ihrer Jeweiligen Der utor, Pra  I1sScCher eologe der Unıi-
Konkretion, ihrer Praxisdienlichkeit DZW. versıtät Bochum und Gemeindepfarrer In
-tauglichkeit zuführen möchte, indem Sn VOT ortmun egt 1er eıne Praktische Homi-
dem Hıntergrund der vorausgegangenen Re- ell VOT, dıe eıne gute Strukturierung für die
flexionen schlicht ‚handwerklich‘-praktische entsprechende Seminararbeit bietet. em
Fragen stellt.‘“(20 Leider leidet der Stil des wırd 1er kaum etwas ausgelassen, WAasSs N1IC.
Autors allgemeın unter einer derartigen ZUT Sıtuation der Verkündigung In unNnserer
Kompliziertheit hiesigen und eutıgen S1ıtuation sehört We-
An die Bearbeitun der sechs Stationen nıger ware 1er aber mehr. Den „Anfänger“

wird diese Homiletik vielleicht eher erschre-schliefist sıch eın 12-seıtiges „Protokoll einer
Predigtvorbereitung“ d das VOT em des- cken als ermutigen. Der „Praktiker wiıird sich

interessant ist, weil [1Mlall rfährt, Was hbald „Mag se1ın, dass dies es De-
einem Pastor VON Montag HIS Sonntag al- denken ist, aber die Strukturierung meıner
les passıert. Der 1er vorbereiteten Predigt Vorbereitun s1e 1L1UTr oder aus  C6 Hof-
liegt die „Heilung elnes Gelähmten, der entlıc Ist er sıch dann VOT allem immer S@I-
durch das Dach VOoOrT Jesus herabgelassen wird Lier eigenen Glaubenssituation ewusst und
Mk2,1 _12)‘: als Bıbeltext zugrunde. Zwel Drıt- hoffentlic ste Cn In eıner sgemeınsamen
tel der dann ausgeführten Predigt 1en der Lebenserfahrun mıt den Menschen seiner
Nacherzählung der damaligen Heilungssitua- Gemeinde. Es ist ihm wünschen, dass er
tion. Bel mır löst das eher Wiıderstände als eın ab und die Zeıt findet, In der 1er vorlie-
Hıneingenommensein In den Text aus Das senden Praktischen Homiuiletik lesen.
letzte Drittel 1en dann der „Verkündigung“. Klemens Jockwig

GARHAMMER, IC

DER
Paderborn 2000: BoniTatıus Verlag. 1.7/O S kt., 29,80
ISBN 3-891 /0-145-9).

Slr utor, Lehrstuhlinhaber für aSsSTtO- ge, Was die redıger VON den Lıteraten ler-
raltheologie der Würzburger Uni- en können. Er s1e In der Lıteratur eıne

versıtät, Sreift 1er eın ema auf, das Cr Art VOIN ‚Fremdprophetie  O die unls der „tr1-
schon seıt einıgen Jahren bearbeitet, wWI1e INa vilalen Gewissheit“ entreı und alur „den
der 1STe seiner diesbezüglıchen Veröffentli- Geschmack des Findens und Entdeckens VON
chungen Ende des Buches entnehmen ahrheit“ S1ibt (S S) Er ıtıert dazu Kurt
kann. Es seht ihm die vielschichtige Fra- artı ‚Vielleicht hält GOolit sich einıge Dich-
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ter ich sage mıt Bedacht ichter'!), amı spiel ber das eten ESs eginnt mıt einem
das en VOIN ihm Jene heılıge Unbere- Gedicht VOIN Wilhelm Bruners. Brauche ich
chenbarkeit bewahre, die den Priestern und diesen Text, das morgendliche Rıtual des
Theologen abhanden sekommen (e Betens akzeptieren?
An ein1ıgen programmatischen Aussagen legt Der utOor sreıft dann mıt Z7WEe] Sätzen das
Garhammer dar, auf was der Dichter den Pre- interessante Sprachbild des IChAhTters auf:
er aufmerksam machen will, amı Cl VOIN „Bete das fünfsternige Nichts, das dir
den Menschen In ihrer Zeıt, In ihren Angs- aus jedem ana entgegentönt.“ Darauf fol-
ten, Leiden und Hoffnungen sehört WITd. Da- gen dann ein1ıge allgemeine edanken ber
he] seht eSs letztlich darum, den Menschen das ebet, he]l denen der uUtOor eider MC
eıne olInun wıder alle ollnun en das berücksichtigt, Was INan VOIN Lıteraten
halten, sS1€e ermutıgen, alle Unbegreiflich- lernen kann. Oder wWI1e soll ich solche atze
keiten bergen IC In eıne durchschau- verstehen: eten ist also kein Abtauchen In
te Lösung, sondern In das unbegreifliche (G@- eıne Sonderwelt, keine Kopf-in-den-Sand-
heimnıs Gottes und selner Freiheit amı Haltung, sondern eher das Gegenteıl CX1S-
Ist nıiıchts selöst, sondern Jjene Unlösbarkeit tentielle aCcC  el Im entdecke ich für
des Geheimnisses bedingungslos angenom- mich und dann bıtte ich auch für die
INCIN, das Golf heifst“, WIe eS Karl Rahner aus- deren darum worauf eSs ankommt, Was
drückt Sal An einıgen lıterariıschen Be1l- Za Was WITrKIIC entral ist.“ 5.1306) Ist
pielen Garhammer dann dU>, WI1e 1er NIC. der utor, WenNnn auch auf „nöhe-
Nicht-  eologen kreativ mıt bıblischen IM- reImm Nıveau”, der Banalıtät und der theolo-
halten und theologischen Wahrheiten AL ischen Selbstsicherheit schr nahe?
en  “ Es folgen dann Beispiele für unterschiedli-
Im zweıten Teil finden sıch dann OoOnkrete ches eten l1er kommen 1letrıc BON-
Beispiele VOIN Predigten und Betrachtungen hoeffer, Annette VOIN Droste ulsund ab-
auf der Grundlage lıterarischer Zeugnıisse. schliefsend nochmals Wilhelm Bruners
DIie Schwierigkeit he]l derartigen Predigten Wort S.134 140) Dieses und annlıche BUÜ-
und Betrachtungen, die sicher auch der cher liest INan als redıger sicher mıt viel Ge-
Utor weils, 1e darın, dass 1er verschie- wınn, VOT allem dann, WEl CS mır wieder
dene lıterarische exte einem ema 71- ewusst wird, wWIe wichtig 0S ist, Lıteratur
1er werden, wobe!]l diese Zıtate die Themen lesen, sich mıt den verschiedenen „Künsten“
benennen, ber die dann die theologischen der Gegenwart auseinander zusetzen,
Ausführungen emacht werden. Ich ra sensibel werden In der ra Wer bin ich
mich: Was sollen dann die lıterariıschen Zeu$- denn und Wer ist eute der Mensch, dem ich
n1ısse diesem Thema? Sind s1e doch [1UT Wichtiges
ulhanger für den Prediger? Verwirrt er da-
mıt N1IC. die Zuhörer? Ich nehme das Be1l- Klemens Jockwig
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AT
MPHAUS, ranz

WENN GOTT | DIE
Predigten Uund Ansprachen fuür eIn Christsein mMıit Profil

l  u 2000 Herder. 1.7A S KL ISBN 3-451-27368-3).

seınen 1er vorliegenden Predigten seht mitteln Er 1e das Narrative und In seıneE CS Franz amphaus, dem bekannten Liım- Sprachbilder ist manchmal geradezu Velr-
burger Bischof, den Glauben einen 1e
Gott, „der Uulls oft gar MI DaSST, der uns In einer Predigt 1Im Jubiläumsjahr der heili-
NIC. infach L1UTr Uullserer Selbst innewerden gen Hıldegard er siıch z.B mıt der Ver-
ässt, der uUu1ls Qucr ommt“ einnahmung der eılıgen 101170 die nNnNan-
DIie 6() Predigten sınd In vier eıle gegliedert ger VON New-Age auselinander. Als biblische

esttage (Weıhna  en, Karfreitag, ÖOstern, Grundlage 1en ihm der Schöpfungshymnus
Pfingsten) Zum Dienst eweıht Predig- Begınn des Kolosserbriefes (KolS
tenZDiakonen- und Prıesterweihe KIr- Er hebt hervor, dass für Hıldegard die atur
che VOT Ort (Predigten verschliedenen als ‚Durchblick GCotts 1en Dieser
kirchlichen nlässen) en In der Zeıt ‚DurchblickeWenNnn INan sıch auf die nel-
en In der Welt (Predigten über verschle- lige Hıldegard beruft und eSs dann bei Dınkel,
dene Themen) Elixiersteinen und eın Daal Gesundheitsre-
ESs 1e ulen nach en Lragen, wollte zepten elässt Der Durchblick e WenNnn
MNan die ualıta dieser Predigten besonders die aturZReligionsersatz wırd und Men-
hervorheben IC ohne YUun: War Kamp- schen sich WIe Herrgötter ebarden Der
haus VOT seliner Berufung Z Bischof aka- Durchblick © WenNnn eute die Umwelt
demischer Predigtlehrer der Katholischen ZU Allerheiligsten erklären, aber In Sachen

der Unıiversiıtä Münster. Abtreibung ber Leichen ehen  66 S5.104)
Er enn und beherrscht die Regeln der Rhe- Anregungen für die Verkündigun ekommt
Oor1 und er ist eın ausgezeichneter eologe Ian in diesen Predigten S1e eignen siıch aber
Kamphaus verste C>d, die Aussagen der Bı- ebenfalls „zwecktfrei“ als geistliche Lektüre
be] als „Salz derel als IC In der Fın-
stern1ıs“, als wirksamen „Jauerteig” Velr- Klemens Jockwig
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Christoph:
REZEPTION UND
Der theologische Uund recntliche Beltrag K]  II Bewegungen ZAUIG Kezeption des
/weıten Vatıkanıschen Konziıils

—o  u  n Zzur Kirchenrechtswissenschaft, Bd
urzDur: 1999 Fchter Verlag. 484 S, KtL., ISBN 3-429-0190 /-9).

Präliminarien sıch mıt kirchlichen Kezeptionsprozessen
Der vorliegenden Publikation 1e eıne kKa- und Chariısmen aus ekklesiologischer Per-
nonistische Dıissertation der päpstlichen spe.  1ve amı legt der Verfasser die theo-
Unıhversitä Gregori1ana zugrunde. DIie Arbeit Oogısche Basıs für eın dem sSeltenden ec
wurde VON Prof. Dr. Jean eyer S} beglei- entsprechendes Rezeptionsverständnıis. Aus-
tel, der der Veröffentlichung eın Geleitwort sangspunkt dafür ist die Communi1o-
vorangestellt hat eyer selbst hat eıne Ban- Ekklesiologie des Vatikanums, die VOT dem
el VON kirchenrechtlichen Beıträgen Hintergrund der herkömmlichen, eher Jur1-

ber eUuUe geistliıche bewegungen und die ischen Ekklesiologie dervorkonziliaren Zeıit
Neukonzeption des Ordensrechts 1mM CIC/ gespiegelt und insofern kontrastreich arge-
19853 unter Berücksichtigun der konzilıia- stellt wird An diese noch weitgehend ormale
1E Ekklesiologie verfasst. Auf diese Er- Betrachtun schlieisen sich weıltere Erwä-
kenntnisse Sreift der Verfasser In seiner gungen ZUT Communio-Ekklesiologie aus

Monographie zurück. Aus diesem Hınter- systematisch-theologischer IC Von
run ZU vorliegenden Buch wırd eutllıc diesen beiden Ausgangspunkten auUs SIbt der
dass Christoph e  © VOT em 1M Hınblick Verfasser dem Leser einen hermeneutischen
auf das ema der Bedeutung VOINl Charis- Schlüsse]l für die nachfolgenden Beobach-
iInen für die Entstehung kirchlicher Gesetze, tungen den Mechanısmen des ezep-
dem Ansatz seınes Doktorvaters zune1gt. Der t10NSprozesses dıie Hand el wird In e1l-
Untertitel der Arbeit ist allerdings e_ 111e  - ersten Ansatz das Rezeptionsgeschehen
meın ehalten, dass VON orther eıne SPC- selbst als eın Teil des Selbstvollzuges der KIr-
ziellere Zuordnung des Buches och NIC. che benannt, der sıch mehr oder miıinder voll-
möglıch ist DIiese eKSsSC  1ess sıch erst ach kommen 1ImM kirchlichen Alltag vollzieht Als
der Lektüre des eben erwähnten Vorwortes eispie alur stTe die weıten Teilen och
VOIN eyer. Im entrum der theologischen unvollkommene RKezeption des Vatika-
und recCc  iıchen Betrachtungen des Verfas- UNMls UuUrc die nachkonziliare es10pra-
SCTS sSTe die FOKOLAR-BEWEGUNG OPUS XIS und Gesetzgebun Wenn die Rezeption
MARIAE), deren 1e Domviıkar e kirchenrechtlich relevanter Sachverhalte eın
ist. Insofern zeichnet sich diese Arbeit UG Communio-Ereignis ist, dann pielen In die-
den besonderen biographischen Kontext dUS, SCI1 Zusammenhang auch KFormen und Aus-
In dem s1e entstanden ist prägungen der Konkretisierung dieser Com:

Mun10 eıne hbedeutende olle, die bisher ke1l-
Aufbau der Arbeit Verankerung 1M ec sefunden en
€unterteilt seıne Untersuchun In drei em e kirchliche Rezeption als eın
Hauptteile In einem ersten Schritt efasst er Communio-KEreignıis aufweist und VOT die-
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SEeIN Hintergrund den Zusammenhang VON geliısıerun und SCcCAI1e  IC die Universalität
Charismenlehre des Konzıils und Commu- Katholizıtät) der kiırchlichen ewegung.

DIieses Zwischenergebnis leıtet der esenio-Ekklesiologie rhellt, kann er aufzeigen,
dass zwischen den charısmagewirkten Be- über, dass das eltende Vereinigungsrecht

und deren recCc  i1ıcher Rezeption der lateinischen Kirche der Formenvielfalt
In der Kirche eın Zusammenhang De- und den sich daraus ergebenden recC  1ıchen
ste Das Fundament kiırchlicher ezep- Bedürfnissen geistlicher bewegungen
t1oNsSprozesse esteht €1 In einer VOIN die- L1UTr unzureichend entspricht Allein die
SeMN bewegungen elebten trinitarısch-kom- Unterscheidun zwischen öffentlichen und
munilonalen Ekklesiopraxıs prıvaten kiırchlichen Vereinigungen und de-

TenNn jeweiliger Rechtsstatus In der Kirche wird
Sodann wendet sich e 1M zweıten Teil den tatsächlichen Ausprägungen der Ge-
seiner Untersuchun dem kiırchenrecht- meinschaften N1IC erecht e ordert,
lıchen Rezeptionsprozess geistgewirkter Be- dass kirchliche Bewegungen eiıner eigenen

die nolens volens hre onkrete Rechtsftorm edürfen, die sich als eıne eUuUe

Gestalt In kirchlichen Vereinigungen mıt Je orm des geweilhten Lebens rechtlich fassen
unterschiedlichem Rechtsstatus elunden ass Ihr rechtssystematischer Ort ware In
enel untersucht A zunächst kurso- Anlehnung S  S 605 CIC däquat zwischen
risch die konziliare und postkonziliare Ent- dem allgemeinen Vereinigungsrecht und
wicklung des Vereinigungsrechts und WIe dem Ordensrec anzusiedeln. Auf diese
diese sıich ZU charismatisch-pneumati- Weılse ware ES auch möglıch, die ereıts Dal -
schen Prozess des Werdens und Gestaltfin- tikularrechtlich In den atuten und Salf-
dens kirchlicher bewegungen erhält zungen ausgeprägte Communio-Struktur
el stellt der Verfasser seiıner Überzeugung aufen recCc  lıchen Ebenen durchzutragen

el ist der Verfasser sich arüber 1mM Kla-nach fest, dass das Urcharısma der Gründer
VoOoNn geistlichen bewegungen das wesentlıche YCI, dass solcherart, weitgehend eiıner Räte-
Gestalt- und Rezeptionsprinzıp der eWe- verfassung entsprechende Strukturen 1ImM Ge-
gungen 1ImM rechtlichen Gefüge der Kirche füge einer Weltkirche, die sich als un
seın 11USS Hıer Zz1e er eiıne Parallele Z begreift und dies In ihrer Hierarchie eutlic

mMaC. Grenzen enverfassungsrechtlichen Entwicklung 1Im Be-
reich der en rden, CS auch dıe Person Der dritte Teil der Arbeit VON C spiege
des Gründers mıt seinem Urcharısma DEeWE- seine bisherigen Desiderate VOT dem unıver-
SeNMN ist; welche die entscheidenden mpulse salkirchlichen Hintergrund Der Haupttenor
für die rechtliche Yuktiur der Gemeıln- des Verfassers ICel darauf, dass eın kol-
SCHaliten egeben hat Daneben Y1 die kon- ektiv elebtes Charısma eiıne ebensge-
tinuijerliche Praxıs der Commun10, 1Im e1IS- wohnhneı ausbildet, der auch In recC  i1ıcher
te der Gründerspiritualıtät dieser Be- Hinsicht der Status einer Gewohnheit 1mM

Sinne VOIN Cl  - 23 GCIC ukommt Diese Ent-9als wesentliches eichen und als
USAdrucCc ihrer Kirchlichkei Von dort aus WICKIUuN habe auch der Gesetzgeber be-
kommt der Verfasser fünf Elementen der rücksichtigen Insofern sel eiıne Weıterent-
Definition, dıe die Kirchlichkeit eıner eist- WICKIunNn: der geltenden recC  ıchen Vor-
liıchen ewegun erkennbar machen: De- schriften erforderlich a sich kirchliche Ge-
melnsame kollektive Spiritualıität, Berufun- wohnheiten In der eutıgen Zeıt MI mehr
gen auUs en Ständen VOIl Gläubigen, IM- flächendecken ausbreiten, sondern O_
heitliche, aber elastische und flexible ruk- LIe1- und interessengruppenspezifisch aus-

LUr, eın communio-orlentiertes Ver- epragt werden, bedarf eSs einer irchen-
ständnis VON astoral, Apostolat und ‚van- rechtlichen Annahme, die diesem ezep-
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tionsgeschehen erecht wIrd. Es sehe etzt- lıchen Yrage, WIe eın kommplexes Gesche-
ich N1IC mehr eınen L1UT quantıitatıven, hen des Werdens VON kirchlichen bewegun-
sondern eınen vornehmlich qualitativen SCI1- gen aQUusSs eınem Urcharısma, das In der cha-
SUS 1del1um, der sich In kommunionalen Le- rismatıischen Tradıerung auf dıe gegenwärti-
bensgewohnheiten als eın CONSEeENSUS fide- gen Mitgliıeder or  e In Normen efasst
1um darstelle Diesem komme als Gewohn- werden könnte, bietet e drel verel-
heıit universalkirchenrechtliche Relevanz nigungsrechtliche chemata (S 268-270)
Der Verfasser dekliniert eispie der und eıne rechtstheologische Grundlegung
KOLAR-BEWEGUNG schr detailliert die Be- Insoweiıt stellt die vorlıegende Arbeit e1-
dingungen und Möglichkeiten eiıner olchen LICT) Diskussionsbeitrag 00000 reCc
Rezeption MN Da CS siıch 1er 1mM weıltes- liıchen Behandlung VON kirchlichen eWe-
ten Sinne eın geistgewirktes Entstehen gungen VOT.

und Persistieren einer relig1ös spırıtuellen Als LeserkreIis empfehlen sich NIC. 1L1UT die
Lehbensform mıt konkreten sesellschafts- kirchlichen bewegungen Interessjierten
recC  1ıchen Strukturen handelt, ordert Heg- oder deren Mitglieder, sondern auch Ange-

hörige der Institute des seweihten Lebens,ge, dass die Kirche ıIn ihrem ec eindeuti-
gere Krıterien und Strukturen auszuformen die sich für die Überschneidungen und Ab-
habe, dıie dıe Beteiligun des Gottesvolkes, grenzungen ihrer eigenen Lehbensform der
1er also insbesondere der kirchlichen Be- In den kirchlichen Bewegungen inter-
9 der Rechtsentwicklun und essieren. el ichtet sich diese Arbeit MC
Gesetzgebung sowohl auf partikularrecht- L1UTr rechtlich Interessierte, sondern auch
liıcher als auch auf universalkirchlicher Ebe- Jene, die umfassende theologische Erwä-
111e mehr als bisher ermoöglıchen gungen schätzen, insbesondere Z Oonzıili-

arell Ekklesiologıe Vor allem In eO10821-
ewertun der Arbeit scher Hınsicht ist die Arbeit Hegges 1ImM Be-

Christoph e egt eine sehr re1l ange- reich der Reflexion ZUTr Rezeption der e_
siologie des Vatikanums eiıne Bereiche-Studie Z Yra: der Rechtsentwick-

lung ach dem Vatikanum VOTIT. Das De- rung Allerdings wird der LeserUG die VO

sondere Verdienst dieser Untersuchun 1e Verfasser (AWZ Sprache, In der CS ıIn INall-

chen Sätzen L1UTr VOIN ermın1ı technici W1IM-In der tiefen theologischen Durchdringun
der rechtstheologischen Grundfragen Z melt, sechr in Anspruc Hıer 1e
ema der Rezeption kirchlicher Gewohn- aus der IC des Rezensenten der entschei-
heiten und deren Konstitulerung als partı- en Schwachpun dieser Studie Dadurch
kulares und universales Kirchenrecht wird ihr nämlich Jene weıtere Verbreitun
Miıttels des Beispieles der FOKOLAÄAR- ersagt leiben, die ihr und dem Verfasser e1-

veranschaulicht der Verfasser, entUiı1c. wünschen ware Vor em sol-
WI1e sıch dıe vorher erorterten theologischen chen Interessierten, die sich die Je-
und recCc  ıchen Fragen tatsächlic In den siologischen und kirchenrechtlichen Fragen
Lebensvollzügen der Kirche konkretisieren. der Kompatıibilıtät und der Abgrenzung MECU-

0 1Nall Hegges Ansatz, ist ihm ZUZU- cr kirchlicher Bewegungen mıt und VON den
stımmen, WeNnNn er die gegebenen unıversal- tradierten Formen der Instıtute des gewelh-
kirchlichen Instrumentarıen ZUT recC  ıchen ten Lebens Gedanken machen, se1l die Arbeit
Einordnung der kirchlichen Bewegungen für der en Serade auch in-
unzureichend hält, da s1e dem Wesen der res spekulativen Anteils als Diskussions-
kırchlichen Bewegungen, das S In umfas- srundlage anempIioNAlen
sendem Siınn als charismatisch definiert,
MC entsprechen Zur Lösung der recht- Köln/Bonn
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VERÄJA, rabijan
HEI  GSPRECHUNG
ommentar ZAUIT Gesetzgebun Uund Anleitung fur dıe Praxıis
Übersetzt und nrsg VOT) Andreas
Innsbruck 1998 Verlag. Al, 205 S „ an ISBN 3-55382-065-4).

ur Heıligkeit erufen sınd alle Chris- hauptsächlich aber seht es den eute De-
tinnen und Christen das offizielle He1- retenen Wegsg der Kırche ZUT Heiligspre-

lıgsprechungsverfahren der römisch-katho- chung elnes ihrer Glieder. Im Grofßen und
ischen Kıirche indes ist eın langwieriges und Ganzen ist das Buch rec anschaulich VeI-
dıiffiziles Unternehmen eutllc wıird das al- fasst und biletet dem Leser einen interes-
emal In dem Buch „Heiligsprechung“ VOI santen TD In eın sehr differenziertes
Fabıjyan Veraja Der utor iıst eıne Koryphäe
1ImM Bereich der katholischen Kanontisations-

Verfahren, hbe]l dem sowohl die Verehrung der
Person WIe auch hre christlichen Verhal-

verfahren: 1923 In Kroatien eboren wurde tensweılsen (heroischer Tugendgrad und eın
er 1961 In die historische ektion der 1ten- oder Z7WEe]I under auf hre Uurbıtte eıne Rol-
kongregation erufen und befasste sıch 2() le pielen
re ang mıt der Kanontisatıiıon VON Künfti- Im Detail YeINC verliert sıch VeraJa immer
gen eılıgen Überdies beschäftigte er sich wleder In die ypısch kanonistische Term1-
auch intensIiv mıt der Geschichte der Kon- nologie, die CS dem theologisch und/oder JU-
gregatıon und Lrug ebenso wesentlich Z ristisch NnIC. versierten Leser mıtunter
Neufassung des Kanontisationsrechts 1M IC
VON 1983 bei

schwer MaC. dem Sachverha folgen.
YOtzdem eın höchst informatives Buch, das
IC In den Dschungel kirchlicher Kanonıi-

Tatsächlich berücksichtigt auch vorliegendes sationsverfahren bringt
Buch recCc den historischen Kontext
ZU Kanonisationsverfahren ach dem CIC, Raymund es
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PAUL DES
Perspektiven des Papstes der Z  Z rıtten usend
Mrsg Von Stephan Otto HORN und Alexander NMIEBEL, OTOS se Albert SLOMINSKI
urzbur 1999 Johann Wılhelm Naumann Verlag. 3684 S geDb., 49,90
ISBN 3-5826 /-O0/74-7).

AS Buch S1bt einen tieferen INDI1IC In reitschaft, auch den YTrom angıger
das en und iırken Johannes auls entalitäten schwimmen, ermutıgen da-

IL ehr als dreifsig Autoren unter ihnen L dıe Herausforderungen anzunehmen, die
engZe 1ltarbeıter und Weggefährten des Paps- sıch der chwelle des rıtten Jahrtausends
tes erschlıeisen das breite pektrum selıner tellen
Perspektiven für Kirche und Gesellschaft S1e In einem eigenenel ass der ekannte
beschreiben seiınen Dienst Evangelıum Papstfotograf 0OSsSe Albert Slominski bewe-
und den Menschen, se1ın für den Dialog en Augenblicke des Pontitikats nacherle-
ffenes Zeugnı1s, die kraftvolle Wahrneh- ben bel der Übernahme des mtes, In 1LUr-
MUNnNg seiner petrinischen Verantwortun für ischen Felern und Schlıe  1e In der Be-
den Glauben und seine IC der unter- gegnung mıt Gläubigen und mıt Menschen
schiedlichen Berufungen der Kirche unterschiedlicher ulturen
Der weıte Horızont Johannes auls Ul dıe
ühnheit, die ıhn einem prophetische
Zeugen des Evangelıums MaC. seıne Be-
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AU
ALI, ARNOLD ANSSEN

LEBENSWEG UND |LEBENSWERK
DES STIEYLER ORDENSGRUNDERS

Studia Instıtutiı Missiologicl Sociletatıs Divini, Nr. 70
1999 Steyler Verlag. 10855 Sil kt., 7 ISBN 3-8050-0422 /-3)

Hermann Fischer War der erste, der dem ıtel ‚Arnold Janssen, der Gründer des
1919 eıne Bıographie mıt dem 1te „Ar teyler Missionswerkes, ZEIN Eın e

nold Janssen, der Gründer des Steyler MIS- ensD1 ach zeiıtgenössischen Quellen  C6
s1ionswerkes. Kın Lebensbild“ verfasste. Er vorlegte
chrıeb diese Biographie re ach des- 0OSsSe Alt seht einen chritt weıter, indem
SeNMN Tod Das sorglaltige Nachforschen und er sich och intensıver mıt der Seschicht-
Auswerten der ihm ZUT Verfügung stehenden lichen Sıtuation und dem Selbstverständnis
Quellen kamen WIe Fischer CS 1mM Vorwort Jenes Mannes efasste, der sleichsam VOI
Se1INeES Buches ausdrückte der Arbeit eines Gott gesandt der Kirche eue mpulse für
Künstlers sleich, der aus gesammelten und hre miss1onarısche Sendung In der Welt VON
sortierten Bausteinen eın Mosaık erstellen heute Sab DIe umfangreiche Arbeit VOIN Alt
sollte, das ihm 1ImM els Vorschwebte 1E ist Frucht sechzehnJjähriger Beschäftigun
SaCAIl1IC. musste Fischers Bıographie als Velr- mıt Fragen, die mıt Arnold anssen und SE
pflichtender Ausgangspunk für den gelten, Nem irken zusammenhängen. S1e wird VOT-
der en und Werk Arnold Janssens kennen gelegt aus Anlass des 90 Todesjahres VOIN Ay-
lernen wollte nold anssen und des 125-Jährigen Bestehens

selnes erkesFünfzıg re spater begannen die unmıttel-
baren Vorbereitungen für die Selıgsprechung In dem Mals, WIe die Zeıt voranschreitet, De-
des Gründers Arnold anssen. Der els der wınnt die Gestalt der Ordensgründer und
KErneuerung des IL.Vatikanischen Konzıils eılıgen deutlichere Konturen. Der IC
hatte eingesetzt, und die Kirche besann sıch winkel für hre Beobachtung und Bewertung
VON auf ihr Selbstverständnis, auf IM- weıtet Sich. hre Bedeutung und Wırkung für

das Damals und eute werden schärfer e_Sendung In der Welt VOIN eute DIie Or-
den versuchten, das Charısma ihrer Gründer annn Der Same, der an WUrT-
der heutigen Zeıt ema LIECU formulie- de, reil heran. DIie umfangreiche Untersu-
IC  - SO wurde 0S NOotwenNd1 enund Werk unwird allen, die sich Arnold anssen und
Arnold Janssens 1EeU schreiben. YILZ seiner dee angeschlossen aben, eue mM1S-
Bornemann kam diesem nlıegen nach, als sionarische mpulse verleihen.
er 1ImM Jahr 1969 eıne eUu«eC Biographie mıt
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V
FINe Moöglichkel henediktiniısche L ebens eute
Redaktıion IVI | EYKAUF und Kommunitat enIı0 OSB
Munchen 1999 KommMUunitat enıi0 OSB S » kt., (SchutzpreIils)

uSs den Gesprächen einer Jungen Jour- schiedener Berufe“, die „Kommunlıität In Bın-A nalıstin mıt Ordensfrauen entstian: die- dung“ (durc die Gelübde und die „KOom-
munıtät als Gemeinschaft mıt anderen“. Derkleine Informationsschrift über das Venı10,

eıne benediktinische Kommunlıität, die 1M etzte Abschnitt schildert die EntstehungSs-
Zusammenhang mıt der lıturgischen eWe- seschichte der Kommunıität DIe Deutung e1l-
gung entstanden ist und se1it 1926 In Mün- 11es vielfarbigen bunten Bıldes VON elaunay,
chen lebt. DIie Gemeinschaft sehört der COnN:- In dem die Schwestern eın Abbild ihres bun-

ten Lebens sehen, 1es sıch WIe eıne Art Re-foederatio Benedictina und S1e das Spe-
zıifische ihrer Lebensform In der Verbindung sumee der vorangegangenen Darlegungen
VOIN benediktinischem en mıt normaler „Wır S1Ind mıtten drın, eingelassen In das Je-
Berufsarbeit mıtten In der elt. weılıge, sowohl räftig sefordert als auch Velr-

DIie ersten sechs Abschnitte beschreiben die rauend auf die Gegenwart des fliefßsenden
besonderen erkmale dieser Gemeinschafi Lichtes.“ Das ucnleın kann dank seiner of-
die „Kommunlıität als Fortführun der bene- fenen und anschaulichen prache dazu Del-
diktinischen Tradition“, die „Kommunıität als Lragen, EeLIWAaAS IC In das Dunkel brın-

gen, das och immer das Klosterleben mıtgemeınsame Freude lıturgischen Feiern“,
die „Kommunlıität als Gemeinschäft“, die seınen Bewohnern nach Meınung vieler Men-
„Kommunıität als en In Gemeinschaft Velr- schen umgıbt

laus

GOTT | DER ZEIT BERUHREN
Fiıne Auslegung der Confessiones des Augustinus.
urzbur 1999 Echter Verlag. 350 S! D, ISBN 3-429-020 / 5-1).

ichten und ıIn eiıne Gesamtschau einzubrIin-1e Contessiones des Augustinus sind el-
1165 der meistgelesenen Bücher er gen el ıll s1e NIC. 1L1UT die FachwIis-

Zeıten DIe 1er vorlegende Auslegung VON senschaftler ansprechen, sondern den Au-
aus Kienzler, Fundamentaltheologe der gsustinus und seıinen Contessiones interes-
Unmversıitä UugSDUur: versucht, das ro sierten Leser, der eınen zuverlässigen Zugang
Wiıssen und die vielen Erkenntnisse, einem vertieften Verstehen der Contes-
die In eıner Sroisen Zahl VOINl internationalen SZONES SUC. und sıch ber den an der FOr-
Einzelforschungen verborgen lıegen, schungen informieren 11l
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N
KLÄAUCMK, Hans-Josert

VOM ZAUBER DES ANFANGS
Bıblısche Besinnungen.
er| 1999 Dietrich-Coelde-Verlag. 169 Sir Kt., 19,580 ISBN 3-8/163-246-5).
KLAUCK, Hans-Josert

DURCHKREUZITE LEBENSPLANE
Biblische Wegweilsungen.
er| 1999 Dietrich-Coelde-Verlag. 122 D kt., 16,80 ISBN 3-8 ( 163-24 /-3).

er Verfasser, Franzıiskaner, eutesta- richtig elesen und verstanden, iImmer WI@e-
mentler und Professor der Unınver- der anweht und der uns Mut S1ibt ZUT

S1La München, hat neben zahlreichen CXC- eigenen Lebensgestaltung nach dem Vorbild
getischen Publikationen auch schon mehre- Jesu.

Bücher für eın breiteres Publikum e_ Das zweiıte ucnNleın „Durchkreuzte Lebens-
legt, da ihm die Vermı  un biblischer E1In- pläne  C6 eın mıt einer Darstellun der
ichten In das geistliche en der Gläubi- durchkreuzten Lebenspläne des eılıgen
gen eın besonderes nlıegen ist. Diesem An- Franziskus VOIN Assısı 1mM Anschluss den
liegen dienen auch dıie beiden hiıer De- Galaterbrief. In den darauf folgenden kurzen
stellten ammlungen VON Texten, die bibli- Auslegungen ausgewählter Schriftstellen AauUs
sche Besinnungen und biblische egwel- dem en und Neuen Testament seht CS

sungen Z Inhalt en Das erste Büch- den „Wes des Lebens“, WIe er In dem salm-
eın „Vom Zauber des Anfangs“ S1bt Antwort Vers „Dein Wort ist melInem Fuls eiıne eucCcN-
auf akKtuelle und heils diskutierte Fragen WIeEe te und eın IC auf meınem Pfad“ (Ps
ZU eispie Hat Jesus überhaupt eıne Kır- 19,105) beschrieben wird. DIiese Meditatio-
che ründen wollen? er unter Um- nNen sind vVIielTacC. aus Predigten und Anspra-
tänden seıne Kreuzigung überleben kön- chen erwachsen. Sıe knüpfen immer wieder
nen? enn Paulus eın priesterliches Amt In menschliche Erfahrungen und zielen
der Kirche? Man mer den Ausführungen ab auf die Ermöglichung eigener, Er-
d dass es dem Verfasser N1IC vorrangıg fahrungen, dass s1e sıch besonders für die
das Wälzen VON Problemen geht, sondern da- geistliche Lesung und die Schriftmeditation
u etwas VONN dem Zauber des Anfangs eignen.
vermıitteln, der unls aus dem Wort der Schrift,
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N
RAVASI), Glantfranco

HORST DOCH EIN RUFEN?
Mıt Psalmen
Munchen 1999 Verlag eue 125 S y geDb., 19,80 ISBN 3-5 (996-502-1).

utor, eın ausgewlesener PsalmenspezialistAS Buch der Psalmen ist eiıne einz1gar-
tige ammlun. VON Gebeten, VON LIie- und Dozent der Bibelwissenschaft, erschlie{fst

dern und Gedichten, In denen sich bald e1In- einer reiten Leserscha: dıe elt der Psal-
INETN, deutet rem: sewordene Bilder undzelne Menschen, bald die Gemeinde Israel

ihren Gott wenden. Oft vertont, ÜKO dıe WeC Freude, sich selbst und die eigenen An-
Jahrhunderte VOI en und Yısten gebe- lıegen, Freude WIe Not mıt den Psalmen VOT

Gott LragenLeL, sind s1e bIs eute lebendi seblieben Der

MULLER, Judıth

| DIENST DER KIRCHE GHRIS TI
Zum Verständnis des K|  II mMte

DIUS Taschenbucher, Ba 358 Regensburg 2000 Pustet
135 S A 16.80Ö0 ISBIN 3-/(86 /-83986-6)

eıner Zeıt des MDFrUuCNSs In der Gesell- für (beruflic. oder ehrenamtlıc ngagıer-\n chaft, und auch In der Kırche, sSTe die te und für einer entsprechenden Berufs-
ahl Interessierte ber das kirchliche Amts-Notwendigkeıi Formen 1INs Maus, In

denen das Amt der Kirche und das Amt In der verständnis WIe auch ber die pastorale S1-
Kirche wahrgenommen werden können und uatıon informieren. 1eder rundet eın klei-

1eSs Wörterbuch Z Stichwort ırchlıchesmMuUussen. In vorliegendem Buch ıll die Au-
torın, langjährige Pastoralreferentin In der und amı berührten Begriffen das
Erzdiözese München und Freising, VOT allem uchnleın ab

WOLFINGER, ranz

DIE RELIGIONEN UND DIE MENS  CHIE
FINe noch unentdeckte Allıanz

ISSIO ockets, Ba  N
Munchen 2000 Don OSCO Verlag. O; Kt* 14,80 ISBN 3-/(698-1216-6).

1e Menschenrechte Ssind 1Im Abendland Fundierung 1Im abendländisch-säkularenD Denken unvereinbar seın soll mıt den u_unter dem Einfluss der Aufklärung for-
muliert worden. hre Durchsetzun War mıiıt rellen und religı1ösen Traditionen anderer Re-
einem konfliktreichen Prozess verbunden, lıgionen der Erde DIe Untersuchun hinter-
der noch an IM abgeschlossen ist hre Ya: diese ese S1e horcht die Sroisen Re-
Infragestellung Seschieht NIC. 1NUrY, weil die ligionen In ihrer re und daraufhıin
ealıta der Menschenrechtsverletzungen ab, ob MC doch die Grundinhalte er-
weltweit erschreckend ist und internatıona- lierbarer Menschenwürde und ihres chut-
le Sanktionen selten Sind, sondern weil hre VÄR das Wesen der Religionen ausmachen.
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ROTZEITTER, nton

DIE WELT FRGLANZT | GOTTES FARBEN
ISIıo0Nen der der Schoöpfung.
Freiburg/SChweIlZz 2000 Paulus Verlag. 256 Dor k: 39,850 ISBN 3-(22686-0485-4).

1e Wirklichkeit (Gottes [11US$S immer 1M neten Angela VOIN Foligno»Hıl-
Kontext VON Mensch und Schöpfung DE- degard VOIN Bıngen 179), Niklaus VOI)l

sehen werden, die YTODIleme der eutl- Flüe»die flämische Vısıonärın
gen Zeıt bewältigen SO sehört mıthın der Hadewijch (13 Jahrhundert), Katharına VON
1C auf dieses (Ganze wesentlich Z Reli- Sıena und der russische Philo-
S10N dazu. nton Kotzetter, Kapuzıner aus soph und eologe olowJow
Altdorf 1M Schweizer Kanton Ur1, seht VON Be1l aller Verschiedenheit MNa-
eben jenem Axıom 1M vorliegenden Buch aus ben die Visıonen der genannten Mystikerin-
Das (anze erschliefist SICH, der Verfasser LIETN und ystiker eiıne Beziehung Z en-
weıter, In den vielfältigen Formen der Mys- barung Gottes In der Schrift Rotzetter
tik Hıer enRotzetter den ICauf die Ver- ass die Leserinnen und Leser den eoO1091-
schiedensten Mystikerinnen und ystiker 1M schen Gehalt der Visıonen erkennen, Sl De-
Mittelalter und der Neuzeıt, die In ihrer Je e1- rachte s1e el aber auch In ihrem Je kul-

Art dem göttlichen Geheimnıis egeg- urellen Kontext

BILY, Lothar

DIE KULTUR ALS DER HUMANITAT
edanken Z E  I  lu VOT AKultur, Zivilısation undl

ISSIO Pockets, Ba  —>
Munchen 2000 Don OSCO Verlag. S Knr 14,80 ISBN 3-/698-1215-8).

lung VOoN ulturen und Zivilisationen. FürCM amerikanische Polıtologe Samue!l
Huntington hat für das nächste Jahr- ihn ist die grundlegende Kulturfähigkeit, die

hundert siıch stetig verschärfende on dem Menschen als einzıgem Lebewesen
ommt, das verbindende Element In derund kriegerische Auseinandersetzungen ZWI1-

schen den Sroisen Kulturkreisen dieser Erde Vorstellun ausgewählter LeUeTrTeTr Theorien
vorhergesagt. Dagegen Ya: der utocr dieses der Kulturentwicklung und 1M espräc mıt
Büchleins, Dozent für Fundamentaltheolo- den Naturwissenschaften erorter Bily die
S1e und Religionswissenschaft In enedikt- Möglıchkeiten und Ansätze eines intellek-
beuern, ach den Grundlagen der Entwick- uellen und interrelig1iösen Dialogs
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E
Unverlangt eingesandte Bücher werden nıicht zurückgeschickt
Die Rezension erfolgt ach dem Ermessen der Schriftleitung

an HAGEMANN, ılirıe FÜHS, Hans prichwörter. DIie 1ECUE Ech-
laus Hemmerle. Grundlinien eines Lebens. ter Kommentar ZU en lestament
el Zeugen uUullserer Zeıt München, ZAl- mıt der Einheitsübersetzun Lig 35 Würz-
HICH, Wıen 2000 Verlag eue 284 S burg 2001 Echter Verlag 189 SW Dr., 390,—
seb., 39,80 ISBN 3-8(996-520-X ISBN 3-429-02133-2

Henrı1: Weil Du Gott bist
Hınführung ZU inneren el Handbuch der Fundamentaltheologie,
eten eute Einsiedeln, MKEIDUN 2000 Hrsg VOIN alter KERN, 0OSse POTT-
Johannes Verlag 111 S kt., 18,— Max ECKLER übingen, asel Z
ISBN 3-89411-364-2 verbesserte und aktualisierte Auflage 2000

Yrancke 1169 SE kt., 1906,—
DELBREL; Madeleine Die 1e ist unteil- ISBN OO Z U L-X -817/2-85
bar. Einsiedeln, KEIDUN 2000 Johannes Ver- -8  -6)
Jag 118 Sa kt., 28,— ISBN 3-6) 1-3035-4).

ELISABETH VON Der Himmel 1m OHANNES PAUL Il Aufbruch 1Ins eue
Glauben 1ıne Auswahl aus ihren Schriften Jahrtausend. OVO millennio ineunte. eın
el Christliche Meister 51 Kınsiedeln, eın 2001 Christiana-Verlag. 62 S, K,
Yreıbur 2000 Johannes Verlag 106 S Kü, 9,80 ISBN 5-(1(71-1089-6).

17,— ISBN 53-89411-365-0).
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Dirk Geschichte Israels. DIie eue ALTER, ılja Gesamtausgabe, Bd  N

Monastisches Werk Redaktion Ulrike WÖO-Echter 1bel, es Testament ErgänzungSs-
band UurZDur: 2001 Echter Verlag 236 LITZ MEDU chweiz 2000 Paulusverlag
S, Dr., 48,— ISBN 53-429-02315-7). 558 SE geb., (93,—, bel Abnahme er

an 05,- ISBN 3-/228-0479-5 Ge-
LEENEN, Marıa nna Einsam und llein? samtwerk; 3-(228-0503-1 Bd.2)
Eremiten In Deutschlan Le1Ipz1ig 2001
Benno Verlag 143 S Dr., 24 .80 Burkard Jesaja 40-55 DIie
ISBN 3-(462-1423-8). MNECUEC Echter Kommentar Z en

Testament mıt der Einheitsübersetzung Lig
MUÜUTTER TERESA Gebete und Vermächtnis. 306 urzbur: 2001 Echter Verlag 34 1 S
Vorgeste VON Abbe Hubert LELIEVRE Dr., 34 ,— ISBN 3-429-02314-9
eın Rhein Z EGr  = Aufl 2000
Christiana-Verlag. 62 S, Dr., 4,80
ISBN 3-(171-1048-9

REUTER, Michael Abschied von Sterben
und Tod? Ansprüche und Grenzen der Hırn-
todtheorie el ktuell, Bd.5 utt-
Sart 2001 ohlhammer. 201 S Ktx

3(,99 ISBN 3-17-016695-6
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Vorwort /DLM0J1DY
der OCı ach Pfingsten kommen In SchwesterAurelia Spendel Ze1g In ihrem

Freising Jäüährlich die Ordensoberinnen AT Beıtrag „Wege Z Freiheit und ZU. Frau-
Jahrestagung der VOD, der Vereinigung der sem“ IM Ordensleben auf. Von Klischees, die
Irdensoberinnen Deutschlands, Ordensfrauen IN en „SoZiales un religiöses

diesem Jahr hatten sSıch fast 200 Oberin- Korsett“ DressenNn, pricht SIE, un DO. „De-
EeN, Abtissinnen unPriorinnen das ema JUEMEN Bild der OrdensfrauVorwort  Editorial  n der Woche nach Pfingsten kommen in  Schwester Aurelia Spendel OP zeigt in ihrem  W Freising jährlich die Ordensoberinnen zur  Beitrag „Wege zur Freiheit und zum Frau-  Jahrestagung der VOD, der Vereinigung der  sein“ im Ordensleben auf. Von Klischees, die  Irdensoberinnen Deutschlands, zusammen.  Ordensfrauen in ein „soziales und religiöses  In diesem Jahr hatten sich fast 200 Oberin-  Korsett“ pressen, spricht sie, und vom „be-  nen, Äbtissinnen und Priorinnen das Thema  quemen Bild der Ordensfrau ... das schon  „...dem Leben Raum geben — heute Ordens-  Jjetzt vielfach überholt ist“.  "rau sein“ gestellt.  „Wir sind keine Engel, wir haben einen Kör-  Die Suche nach dem Raum, den Ordens-  per!“ hat Teresa von Avila über die Ordens-  frauen für ein Leben der Gelübde suchen  frauen gesagt. Interessant daher, was die  (und finden), aber auch die Frage nach dem  Oberinnen in der Gruppenarbeit auf die fol-  Platz und der Aufgabe der Frau in der Kir-  gende Frage antworteten: „Was würde eine  che wurden ebenso diskutiert wie die Ge-  gute Fee einer Ordensfrau an der Wiege für  fährdung des Lebens in der heutigen Gesell-  den Körper wünschen (im Sinne einer Paten-  schaft, die Ordensgemeinschaften vor be-  schaft)?“  sondere Anforderungen stellt. Wie Ordens-  frauen dabei ihre besondere Sendung, gera-  Hier eine Auswahl aus den Antworten:  de auch als Frau, in die Waagschale werfen,  Ich wünsche dir  wie sie ihre Solidarität mit Frauen in Not le-  ein hörendes Herz  ben und aus einem bewusst gelebten Glau-  große Ohren, die unterscheiden  ben heraus als Frauen in der Kirche leben,  ein gutes Gehör für die leisen  davon handeln die Vorträge vor der Mitglie-  Zwischentöne  derversammlung der VOD, die wir in dieser  bewegliche Gelenke — wenn Du dich  Ausgabe der Ordenskorrespondenz doku-  beugen und aufrecht sein musst  mentieren.  eine gute Stimme, um Unaussprech-  liches zu singen  Professor Barbara Hallensleben von der Uni-  + + + - e.  das nötige Maß an Magensäure, um zu  versität Fribourg in der Schweiz betonte,  verdauen, aber nicht zu versauern  dass Ordensfrauen keinesfalls ihre Identität  als Frau ablegen dürften, sondern darin ei-  Diesen Wünschen kann man sich nur an-  ne „Quelle der Wahrheit“ entdecken können.  schließen.  In ihrem Vortrag entwirft sie Ansätze einer  trinitarischen Anthropologie als „Grundlage  Christian Frevel  einer Theologie des Frauseins“.  S20das schon

dem eben Raum geben heute Ordens- Jetz VIELTAC: UDEerNO. IS
Wrau sem“ geste:
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sondere Anforderungen sStellt Wıe Ordens-
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Ordensleben

Prof DomIinIcus eler OSB

|)Iie Generaloberin UnNd Jalı Rat
Inmerkungen aAUS kırchenrechtliche Sicht

00 IM Kloster WIC:  1ge Fragen he- erachte und In den Mönchsregeln rechtlich
handeln SInNd, rufe der Abt die (jemem- 1xlert wurde. Aussprachen In eiıner (Gemeıln-
schaft un lege selber dar, SCHalt siınd dem Wohl der klösterlichen Ge-
WdsS geht. Hat den Rat der Brüder GE- meılnschaft förderlich Wenn enedı VON
hört, überlege es heisich selbst un [ue, Nursıa In Kapıtel seiner die 1NnNDe-
WdS für zuträglicher halt Wır aben aber rufung des Brüderrats vorschreı und auf
deshalb bestimmt, ASS alle Z eratung die Mıtverantwortung er insıstiert, hält
einberufen werden, weıl der Herr Off einem Cile doch mıt IC auf das oströmische
Jüngeren Bruder offenbart, I0S das estie IS Staatskirchenrech der Leitungsfunktion
och sollen die Brüder ihren Rat IN erDe- des es innerhalb des Mönchskapitels fest
mMut un Bescheidenhei geben un sSıch Der Abt ist zuständig und verantwortlich für
NUC. unterfangen, ihre eigenen Ansıchten die Vorlage VOIN Traktanden und für die sach-
hartnäckig verteidigen (RB 3 1-d4) IC Information der Brüder, die ihrerseits

hre urc die Profess übernommene
Mıtverantwortung 1M Brüderrat WK era-

lesen kurzen Abschnitt aQUus der egel Lung und Zustimmung wahrnehmen sollen
des eılıgen ened1i möchte ich als Der Abt re die Verhandlungen und treffe

Überschrift ber meılne kirchenrechtlichen ach einem Prozess umsichtiger und kolle-
Ausführungen dem ema DIe General- Sialer Meınungsbildung eıne für alle Velr-
oberin und ihr KRat tellen DIieses Regelziıtat bindliche Entscheidun
vermiuittelt das Bild, dass schon se1ıt der Zeıt amı das Charısma des ates fruchtbar und
Benedikts und den frühen westlichen der Gottes rkannt werden kann, sınd
Mönchsregeln dıe Solidarıtä und erant- alle ZU Rat einzuberufen. Prıiımär seht CS

wortung er Klostermi1  jeder für wichtig MC „Standes- DZW. Bürgerrechte  66 oder
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auch demokratische Mehrheitsverhältnisse tont die Verhaltensweise der Beteiligten.“ Ka-
Innerhalb der Kirche und der kirchlichen pıte oder Rat können eine Entscheıidun

Nn1IC Jleine herbeıführen, aber s1e sindGemeinschaften sollte NIC In Kategorıen
VON Parteıen und Mehrheiten edacht WeTlr- urc inr oLum mafisgeblich ihr etel-
den, sondern ach einem Konsens esucht 1gt DIie für die Rechtsgültigkeit des sei-

zendenes notwendige nAnorun oder Zu-werden, der auUs dem irken des Gelstes In
allen 1ledern tammen soll stımmung ist unerlässliche Voraussetzung,
DIe sorgende Teilnahme aller Mitglieder e1- amı eıne Entscheidung uUurc den Oberen
LIET Gemeinschaft sSTLan dem enedi VOT wırksam getroffen werden kann.
ber 1500 Jahren VOTren und s1e sTe 1M
Blickfeld der nachkonziliaren Reformen des

ProblemskIızzOrdensrechtes Dıie sorgende Teilnahme a
ler Mitglieder Wohl des Instıtutes ZU

USAdrucCc bringen, ist die Aufgabe der Ka- Im Konvent eines OsTters Stan: der Verkauf
einer klösterlichen Immobilıie auf der ages-pitel und Käte In den geistlichen (Gemeıln-

Sschaiten und auf allen Ebenen der Instıtute rdnung der Ratssıtzung, der die Oberın
Nach Perfectae Carıtatıs sollen s1e das iN- hre drel Rätinnen eingeladen DIie Kon-

SLILULLONEN des betroffenen Instıtutes sahenen für die Leıtung anvertiraute Amt SEeWIS-
senhaft ausüben.“ Diese 1C die sich wäh- VOTVT, dass dıe Oberin dazu die Zustimmung
rend des I{ Vatiıcanums NIC. ohne 1der- ihrer Rätinnen hbedarf. Diese WIe De-
spruch und Schwierigkeiten durchgesetzt Sagt, 1M gegenständlichen Fall dreli, und W_

hat, ist In Cd)  S 633 GIC als Grundnorm für al- TeN nach ordnungsgemäls erfolgter Ladung
le Formen der Kapitel festgeschrieben worden: alle ZUr Sıtzung erschlenen. Nach einem aus-

führlichen Bericht der Cellerarın und des ZA0IGDIie Beteiligungs- DZW. Beratungsorgane
en die ihnen ubertragene Aufgabe Lreu eratun hinzugezogenen Steuerberaters,
ema den Vorschriften des allgemeinen ach einer ıtzıgen Debatte ber das Für und

er des Verkaufes kam es ZUT entsche1l-Rechts und des Eigenrechts eriullen
und auf hre Welse die or und Teilha- denden Abstimmung ıne atlın en  1e
he er Mitglieder für das ohl des Ban- sich der Stimme, dass insgesamt zwel
ZACH Instıtuts DbZw der Kommunıität aus- Stimmen abgegeben wurden. Von diesen
zudrücken. eJe eıne für den Verkauf der Immobilie und

eıne für die Ablehnung des vorliegenden An
Folgerichtig statuıert C  S 627 CIC, dass ach Lrages DIie Oberin erklarte daraufhın, dass
Vorschrift der Konstitutionen die Oberen e1l- ZWaT eıne ültige Abstimmung vorliege, aber
1eN eigenen Rat aben, dessen Hılfe s1e sich auIigrun der Stimmenthaltung, die VO

Numerus QqUOTUM abzuziehen sel, CS ke1-bel der UuSubun ihres mtes bedienen MUS-
SC  - el seht C5D, dies eingangs festzu- 1E  3 eindeutıgen Ergebrnis kommen könne.
tellen, NIC. das, Was WITr eute e_ DIie Oberin entschied er mıt ihrer Stim-

als Vorsitzende des ates die ent-stımmung“ Im gewerkschaftlichen Siınne
NeNNeN Überhaupt sollte 111all diesen Begrıff, scheidende Ya: und hbefürwortete den Ver-
der 1mM wirtschaftlich-sozialen Bereich ange- kauf der Immobilie

Es stellt sich die rage, ob das Verhalten der1edelt ist, MI In den Bereich des Ordens-
echtes transferieren. Oberin bel der Abstımmun als orrekt WeTlr-

Es cheint mIır sachgerechter, den Umstand ten Ist und somıt der Verkauf der Immobilie
Sültig ausgesprochen wurde, oder obder sorgenden eılhabe als „Mitwirkung“ e1In-

zelner Mitglieder Entscheidungsprozess entscheidender Verfahrensmänge die SUM-
verstehen. Der Begrıiff „Mitwirkung“ be- mung und amı der Verkauf nichtig sind.
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Kodikarische Grundlagen und Oberinnen erst dann ermöglicht werden,
Wenn die Grundlagen und die Auswirkungen

DIe kirchlichen Oberen und Oberinnen jeder dieser Handlungen aus der IC Drıtter, die
Ebene*, des Konvents, der Reglion, der selbst N1IC die Verantwortung für die Hand-
Provınz oder der Kongregationsebene MUS- ung tragen, mitbedacht sınd (Beratung) und
SeI ema Ca  3 627 bzw. 7El CIC eınen Rat gegebenenfalls für ee1ıgne oder Sut erach-
aben, der auch beırat, ONSUultTa oder Con- tet werden (Zustimmung). „Dı1ie Bel-
sılılum enannt wIrd. DIieser Rat ist ach der spruchsberechtigten sınd also auf den Obe-
rechtlichen Konstruktion und der Basıs In renN, MIC unmıttelbar aul die ecChtsge-
(62  S I2 GIC eın beispruchsberechtigtes meılnschaft hıngeordnet; dieser gegenüber
Gremium, das Handlungen der Oberin In der Obere selbst die Verantwortung Das
bestimmten Fällen Urc Rat ehör) oder Beispruchsrecht kann selinen Siınn [1UT dann
Zustimmung mitwirkt.> nter dem Fachter- behaupten, WEeNn die beabsichtigte andlun
mInus ‚Beispruchsrechte Drıtter“ verste des Oberen aus der IC der Berechtigten
der Gesetzgeber die den untergeordneten Or- hrlich ewerte und emgema deren Be-

und selbst blofsen Interessenten eINn- urteilung bekundetwird aJedoc dem Obe-
eraumte Befugnisse, bestimmten ren In Jjedem Fall dıe reıhel leiben INUSS,
Amtshandlungen einer kirchlichen Oberin handeln oder MI handeln, mussen
(Beispruchsgebundene®) NC die Hand- die Beispruchsberechtigten zugleıc die Be-
lungsweise der Zustimmung oder des ates eutung der Angelegenheit würdigen und,
mıtzuwirken. Dadurch wıird die Handlungs- WEenNnn die aCcC es erfordert, SOrg2sam
freiheit der Oberin entsprechend einge- Geheimhaltung wahren. 1es kann auch der
Schran. obwohl die Entscheidung darüber, ere VonNn sıch aus verlangen, ohne sıch da
ob der Rechtsakt esetzt wırd oder NIC. In mıt dem erdaCc. auszusetzen, unrechtmä-
der Verantwortung der Oberin alls Nd1IVv1dU- en HC auszuüben. DIe gegebenenfalls
alorgan bleibt.‘ Im Bereich der Ordensinsti- Seforderte Geheimhaltung dient 1M egen-
tute und Gesellschaften des Apostolischen teil dazu, eınen unrechtmälsigen K auf
Lebens haben mıt Rücksicht auf die die ves die Entscheidung des Oberen fernzuhalten.“®
bensumstände VON Menschen berührende Wird die Geheimhaltungs- oder Verschwie-
besondere Sıtuation die den Oberinnen genheitspflicht der Ratsmitglieder N1IC. e1N-
Seordneten Räte solche ausgedehnte Bel- sehalten, kann S unrechtmälsigem Pl
spruchsrechte (cann. 627 und 134 CIC) scheidungsdruck auf die Oberin In einer
Grundsätzlich aber Sılt, dass eın beispruchs- wichtigen klösterlichen Angelegenheit kom-
berechtigtes Gremium NIC eın SelbstZe- INEeE  S Kın Brechen der Geheimhaltungs-
staltendes Gremium ist. pflicht WLK Ratsschwestern SCAWAC. die
Diese beispruchsrechte In orm des VoLuUum un der Oberin nach Innen und Aufßen
deliberativum und des votum consultivum Wıe soll eıne Oberin kirchlichen erwaltun-
sınd die klassischen Mitbestimmungsrechte gen gegenüber eın berechtigtes Institutsin-
der Untergebenen, denen In nachkonzilia- eresse vertreten, Wenn urc Ratsschwes-
rer Zeıt eıne el anderer hinzugetreten tern den zustandıgen kirchlichen Stellen
SInd. Die atsache, dass der Rat eın Be1l- VOT sıgnalısiert wurde, dass der getroffene Be-
Sspruchsorgan Ist, bedeutet aller e1n- schluss 11UT sehr knapp gefallen sel und
schränkenden Handlungsfreiheit der Oberin, eigentlich NnIC. die Meınung der „einfachen
dass die Oberin allein das nıtlativrecht hat; Schwestern“ widerspiegle? DIe Verhand-
S1e ist Trägerin und Herrın des andelns lungsführung der Oberin wırd UrcC eın SOIl
Sinn der Beispruchsrechte Ist CS, dass be- ches Verhalten übermäfsig estört Gleich-
timmte Handlungen kirchlicher Oberen zeıtig 1en die Verschwiegenheitspflicht der
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Ratsmitglieder Je nach Lage des Falles und einstimmenden, Stellungnahme anzuschlie-
Gegenstandes der Entscheidun dem Schutz Isen, s1e soll jedoch NIC. ohne eınen ihrem Er-
des ulTes und der Persönlichkeits- INESSEI nach überwiegenden YUun! VON deren
rechte e1nes Betroffenen vgl 292() C),; der Stellungnahme, VOT em VON eıner übereıin-
Freimütigke1 und Unbefangenheit der Me1- stimmenden, abweichen vgl 1227 Z Z
nungsäuflserung innerhalb des ates, des Sprachlich drückt der eX lurıs Canonıicı
Stimmverhaltens einer Ratsschwester, WenNnn das ee auf or bzw. dıe nAnorun des
sS1e nıcht die Gewähr hat, dass die VOINl ihr DEe- ates 1L1UTr In seltenen Ausnahmefällen uUurc
aulerten Argumente oder edenken ME die Verwendung des Begriffes „Consılıum“
hinausgetragen werden. (z.B IA 021; 12992 CIC) dU>, meılstens

ÜUÜe eıne Wortverbindun mıt „audıre“.
DIie ere stimmt bel der Rechtsfigur „ANn-

rtien der eratun hörung des ate  64 MC mıt ab Der Be-
chluss des ates ist keine Entscheidung,

Grundsätzlich können olgende rten VOIN sondern rgebnıs einer eratung, dem die
Rechtshandlungen unterschieden werden: Oberin aber, WI1Ie Sesagt, N1IC folgen

die Oberin handelt alleine; braucht, sondern das sS1e als Grundlage iN-
dıie Oberin 111USS ihren Rat hören; 1er Entscheidun werten kann. Hıinsichtlich
die Oberin bedarf der Zustimmung ihres der NNOrun: des ates Uurc die Oberin ist
ates; dringend anzuraten, die In Cd  S 27 CIC dem
die Oberıin und ihr Kat handeln als Kollegium verbandseigenen ec eröffneten Möglıch-

keiten nutzen, dass hierfür NnIC NnOTL-
DIe Oberıin andelt alleiné wendigerwelse der Rat versammelt

werden 1INUSS 1es 11NUSS MI sleich Qe-
nter dieser Überschrift werden alle Rechts- schehen, dass die eratun 1M Kollegiıum
handlungen subsumiert, In denen die Obe- entfällt DG SenUugt, Wenn die Auffassung el-
rın auIigrun des allgemeınes Rechtes und Lier etwa abwesenden Ratsschwester auch
des Eigenrechtes keiner hörung oder Za brieflich, fernmündlich oder UuUrc sonstige
stimmung ihres ates bedarf, eın rechts- Kommunikationsmittel eingeholt werden
ullıges Handeln tätıgen Hıerunter fall- kann und Bestandtei der nAnorun des

ates urc die Oberin wird. Das Partikular-len 7. B all Jjene finanziellen Rechtsgeschäf-
te HIS einer bestimmten Höhe, ber die e1- oder Eigenrecht einer Gemeinschafi kann

Oberin nach Urteil des ates selbst verfü- diese anderen od]i der Ratseinholung VOT-

gen kann. Solche Summen und Angelegen- sehen, dass Ya des Vorbehalts der Not-
heiten ollten he]l der konstitulerenden SI1ıt- wendigkeit VOIN einer gemeınsamen era-
zung des ates festgelegt werden. tung und Beschlussfassung UG Abstim-

mung abgesehen werden kann. In 4A95
DIie nhorun des ates CIC hat das Rahmenrecht des eXeıne der-

artıge Sonderform als Möglichkeit beim Mis-
00 die Oberin ZU rechtsgültigen Han- s1ionsrat In Apostolischen Vikarlaten und
deln die nhörung des ales vornehmen Präfekturen ereıits kodifizier In den ApOS-
INUSS, handelt s1e UungQul1U WEn sS1e dies tolischen Vikarilaten und Präfekturen hat der

ar DZW. der Präfekt einen Rat bildenunterlässt S1e so1] die Meınung der Rats-
mitglieder N1IC. einzeln einholen, sondern aus wenıgstens drel Missıonspriestern, de-
sS1e möglichst einer sgemeınsamen Sıtzung Ken Urteil En In den WIC  1QCKCN Angelegen-
zusammenrutfen. el ist dıe Oberıin NIC. heiten, segebenenfalls brieflich, einzuholen
verpfIichtet, sıch ihrer, WEeNln auch über- hat
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DIe Zustimmung des rechtigten unentschieden 1e die Vorlage ist
wWIe Sesagt als abgewlesen erachten.

enol die Oberin agegen auIigrun des Zur Ya des Abstimmungsverhaltens der
allgemeinen Rechtes (z.B 638 H 647 SS Oberen innerhalb eines ates die Aapst-
u 665 1; 684 I' 06586 SS u\ 088 S 1 Kommıission Z authentischen ntier-
Z 690 SS Z (03; 726 Z A (4d4 Ik pretatıon des eX lurıs Canoniıcı
745 CIC) oder der Konstitutionen der Ge- 4.5.1985 olgende Anfrage beantworten
meılnschaft für eiıne Rechtshandlun die VATE Ob, WEln das CC festsetzt, dass der Obe-
stimmung des Rales, handelt s1e UNZUlL- ZAU! Setzen elınes es der Z
t1g, WE sS1e diese Zustimmung NIC. e1In- stiımmung irgendeines Kollegiums oder
seholt hat e1ines Personenkreises edürfe ach
Sprachlich wıird das Zustimmungsrecht orm des Cal  S I2 der ere selbst
NC die auseln „ C consensu“ oder „de das ecC habe, mıt den anderen seıne
CONSENSU  06 ZAU0 USAdrucCc eDraCc Es 1 Stimme abzugeben, wenıgstens ZUT Ent-
aber unabhängıg VOIN der Rechtshandlung scheidung eiıner Stimmengleichheit
des ates bel der zustandıgen Oberin, ob sS$1€e
nach der erteilten Zustimmung des ates die Die Antwort der Kommıissıon autete Nein.?
zustimmungspflichtige Rechtshandlun Worıin 1e 11UNMN die Brısanz der für die In Zl
vornımmt oder NIC S1e [11USS den Beschluss un bindenden definitiven PCGI-Ent-
NIC. 7A00 Ausführung ringen DIie Oberin scheidung? Sınd z.B 1L1UT ZWEe] Konsul-
bleibt also anders als z B bel Kollegialent- torınnen oder Rätinnen stiımmberechtigt,
Sche1ıdungen Herrın des rechtserheblichen dann bedarf die Oberin der Zustimmung De1-
Geschehens der. Dieser VO Rahmenrecht des Codex

zwelfellos intendierter Rechtsfolge 1E
Als NIC zufriedenstellend klar ezeich- eiıne Konstruktion zugrunde, derzufolge sich
en siınd IM eX lurıs Canonıicı und In e1N- Oberin und Rat als ZWEeI voneinander De-
zelnen Konstitutionen die Formulierungen, rennte Entscheidungsträger segenüber-
dass die Oberin „CUINMN SUO consilio“ (z.B In stehen DIe Oberin trifft die Entscheidung, der

697 5 699 1, 20 CIC) handelt Of- RKat hat das ecC der Zustimmung.
fen bleibt he]l der Wortwahl, ob In diesen Fäl-
len eın Beispruchsrech des ates Hand- Oberin und ONSUlta mussen also unter-
lungen der Oberin vorlıe oder ob In diesen schieden werden und folglich die unter-
Fällen eıne kollegiale Entscheidun QC- scheidenden rechtserheblichen Akte der
dacht ist, die Oberin also mıt ihrem Rat Oberin bzw. die beispruchsberechtigten Ak:
eın Kollegium bildet und als olches handelt te der ONSUITLa Voraus seht der Akt der
DıIe Oberin selbst stimmt ansonsten bel die- stimmenden oder MC zustimmenden Kon-
Sser Rechtsfigur ‚Cconsensu“ nıcht mıt ab SUu ESs der personlıche Akt der han-
DIie Lustimmung des ates 1E€ VOrTr hbeim elnden oder MG handelnden Oberin. Da-
Konsens der absoluten ehnrnel derer, die her kann es m.E nıcht dem Faktum kom-
anwesend SInd. Be1l Stimmengleichhe1 kann INEN, dass eın Rat 7 B eıne Novızın den
die Oberin die Aac mıt ihrer Stimme NnIC illen der Oberin ZUT Profess ulässt oder E1-
entscheiden, sondern die Vorlage Sılt als aD e Immobilie veräulsert, wogegen siıch die
elehnt enn ach 12 CI ist das Vor- Oberin ausgesprochen hat Die Zulassung
liegen des „CONSENSUS  66 verlan amı die ZUT Profess ist alleinıge aCcC der Oberin, die
Oberin gültig handeln kann. Be1l Stimmen- ZU rechtsgültigen Handeln die Zushim:-
Sleichheit wird aber eın olcher „CONSENSUS”“ mung ihres ates enotl DIe erIo ZAl-
NIC. erreicht, da der ille der Beispruchsbe- stimmung des beispruchsberechtigten ates
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Z Verkauf einer Immobilie oder dıie Was kollegiale AkteC Sıilt, WeNnnNn

Zustimmung ZUT möglichen Professable- NIC. 1Im ecCc oder In den atuten EeLIWAaS
QgungZ Zz1e keine Verpflichtung der Oberin anderes vorgesehen ist
ach sich, die betreffende Rechtshandlun 10@,  zum Verkauf einer Immobilie oder die  Was kollegiale Akte betrifft, so gilt, wenn  Zustimmung zur möglichen Professable-  nicht im Recht oder in den Statuten etwas  gung zieht keine Verpflichtung der Oberin  anderes vorgesehen ist:  nach sich, die betreffende Rechtshandlung  1E  tatsächlich auch vorzunehmen. Beispruchs-  2° bei anderen Angelegenheiten hat das  berechtigte Räte haben kein Recht, auf die  Rechtskraft, was bei Anwesenheit wenig-  Durchführung dessen zu dringen, wozu sie  stens der Mehrheit der Einzuladenden die  ihre Zustimmung gegeben haben. Die  absolute Mehrheit der Anwesenden be-  Zustimmung bildet zwar eine unerlässliche  schlossen hat; wenn jedoch nach zwei Ab-  Voraussetzung für ein gültiges rechtsge-  stimmungen Stimmengleichheit besteht,  schäftliches Handeln der Oberin, die Vor-  kann der Vorsitzende mit seiner Stimme  nahme oder Nichtvornahme des Rechtsaktes  den Ausschlag geben.  bleibt aber auch nach erteilter Zustimmung  Es ist zu dieser Bestimmung jedoch deutlich  eine Sache der Oberin in ihrem freien Er-  anzumerken, dass die Norm des can. 119 CIC  messen. Wer aufgrund der Konstitutionen  dispositives Recht ist und insofern nur dann  eine Erlaubnis oder eine Zustimmung gibt,  subsidiär Platz greift, wenn in den Statuten der  wird dadurch nicht selbst zur Oberin, die die  Gemeinschaften nichts anderes vorgesehen ist.  Rechtsakte zu setzen hat. Erlaubnis und Zu-  3.5. Der Rat als „Gremium eigener Art“  stimmung stellen keinen Auftrag an die das  Rechtsgeschäft tätigende Oberin dar, son-  dern bilden lediglich eine Voraussetzung,  Nicht unterlassen möchte ich im Rahmen der  damit diese rechtsgültig handeln kann. Nicht  zuvor dargestellten kodikarischen Regelun-  der Rat lässt einen Kandidaten zur Profess  gen den Hinweis auf eine in einigen Ordens-  zu, nicht der Rat verkauft rechtsgültig eine  gemeinschaften von der Religiosenkongre-  Immobilie im Namen des Institutes, sondern  gation wie auch gegenwärtig von der Kon-  die Oberin.  gregation für die Institute des geweihten Le-  bens geduldeten Konstellation, die den Char-  3.4. Die kollegiale Entscheidung  akter einer bereits hundertjährigen oder un-  vordenklichen Gewohnheit hat, derzufolge  Im Fall der kollegialen Entscheidung — und  Oberer und Rat ein „Gremium eigener Art“  nur in diesem — ist die Oberin Mitglied des  bilden, dessen Entscheidung zwar nicht den  Rates und sozusagen in den Rat eingebettet.  Charakter eines kollegialen Aktes haben  Sie ist dessen Vorsitzende und stimmt mit  (sonst könnte der Obere ggf. überstimmt  ab. Träger der Handlung ist in diesem Falle  werden und müsste eine von ihm gar nicht  das Kollegium als ganzes. Der Beschluss  beantragte Entscheidung durchführen),  muss mit der absoluten Mehrheit der Anwe-  wohl aber in der Weise getroffen werden, dass  senden gefasst werden (wobei im Fall des 699  der Obere entweder überhaupt mit abstimmt  $ 1 zur Gültigkeit mindestens vier Ratsmit-  oder zumindest bei Stimmengleichheit das  glieder anwesend sein müssen). Die Oberin  Dirimierungsrecht besitzt. Die Weitergel-  muss den Beschluss ausführen, auch wenn  tung dieser dem universellen Recht wider-  sie selbst z.B. gegen die Entlassung eines Mit-  sprechenden Sonderform des Abstimmungs-  gliedes gestimmt hat. Bei Stimmengleichheit  vorganges ist in der Literatur zum Ordens-  ist die Angelegenheit einer neuen Ab-  recht umstritten und widerspricht m.E. der  stimmung zu unterwerfen. Bleibt die  kodikarischen Regelung. In einem Kom-  Stimmengleichheit, kann die Oberin gemäß  mentar zu c. 127 CIC schreibt Helmuth Pree:  can. 119. 2° CIC mit ihrer Stimme die Sache  Spätestens mit der authentischen Interpre-  selbst entscheiden:  tation der PCI zu c. 127 CIC „sind die bis-  328tatsächlic. auch vorzunehmen. Beispruchs- 20 bel anderen Angelegenheiten hat das
berechtigte RKäte en kein e auf die Rechtskraft, Was bel Anwesenheiıt wen1$-
Durchführung dessen dringen, WOZU s1e STens der Mehrheit der Einzuladenden die
hre Zustimmung egeben en Die aDbsolute elnrnel der Anwesenden De-
Zustimmung bildet ZWarTr eıne unerlässliche schlossen hat:; WEl Jjedoch ach Zzwel Ab-
Voraussetzung für eın ultıges recChtsge- stımmungen Stimmengleichheıt esteht,
schäftliches Handeln der Oberin, die VoOr- kann der Vorsitzende mıt seıner Stimme
nahme oder Nichtvornahme des Rechtsaktes den Ausschlag en
bleibt aber auch ach erteilter Zustimmung ESs ist dieser Bestimmung jedoch eutlic
eıne a der Oberin In ihrem freien Er- anzumerken, dass die orm des Cd  S 119 GIC
essenNn Wer auIigrun der Konstitutionen dispositives ec ist und insofern L1UTr dann
eıne Erlaubnis oder eıne Zustimmung S1bt, subsidiär atz reıft, WenNnn In den atuten der
wird adurch MC selbst ZUT Oberin, die die Gemeinschaften nıchts anderes vorgesehen ist
Rechtsakte setzen hat Erlaubnis und Zl-

Der Rat als „Gremium eigener \e“stımmung tellen keinen Auftrag die das
Rechtsgeschäft tätigende Oberin dar, SOI-
dern bilden lediglich eıne Voraussetzung, ICunterlassen möchte ich 1mM Rahmen der
amı diese rechtsgültı handeln kann IC dargestellten kodikarıschen Regelun-
der Rat ass eıinen Kandidaten ZUT Profess gen den Hınwels auf eıne In einıgen Ordens-
Z  9 MI der Kat verkau rechtsgülti eıne gemeinschaften VOIN der Religiosenko  S
Immobilie 1Im Namen des Institutes, sondern gatıon wWIe auch gegenwärtı VON der Kon-
die Oberin sregatıon für die Instıtute des seweıhten Ive:

bens seduldeten Konstellation, die den Char-
DIEe kKollegiale Entscheidun er eıner ereıits hundertjährigen oder

vordenklichen Gewohnheit hat, derzufolge
Im Fall der kollegialen Entscheidung und Oberer und Rat eın „Gremium eigener
11UT In diesem ist die Oberin 1e€ des bılden, dessen Entscheidun ZWAaT NnIC den
ates und SOZUSsagen In den Rat eingebetLe Charakter eines kollegialen es en
S1e ist dessen Vorsitzende und stimmt mıt (SOonNs könnte der ere SSf. überstimmt
ab Träger der andlun ist In diesem werden und musste eıne VON iıhm gar NIC
das Kollegium als QanZzes. Der Beschluss beantragte Entscheidun durchführen),
I1NUSS mıt der absoluten ehrnel der NWEe- wohl aber In der Weise getroffen werden, dass
senden efasst werden (wobei iIm Fall des 699 der ere ntweder überhaupt mıt abstUumm

Z Gültigkeit miıindestens vier Ratsmıt- oder zumindest he]l Stimmengleichhei das
lieder anwesend se1ın müssen). DIe Oberin Diriımierungsrecht esitzt DIie Weitergel-
INUSS den Beschluss ausführen, auch WenNnn Lung dieser dem universellen ecCc wıder-
s1e selbst 7 B die Entlassung eines Mıt- Sprechenden Sonderform des AbstimmungSs-
lıedes estiımm hat Be1l Stimmengleichhei vorganges ist In der Lıteratur ZU Ordens-
ist die Angelegenheit einer Ab- recCc umstritten und wilderspricht m.E der
stimmung unterwerfen. Bleibt die kodikarischen egelun In einem Kom-
Stimmengleichheit, kann die Oberin ema mentar 27 CI® schre1i Helmuth ree
Cal  - 119 20 GE mıt ihrer Stimme die aCcC. Spätestens mıt der authentischen Interpre-
selbst entscheıden tatıon der PCI 12 GIC „Sind die DIS-
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weilen In (vom Apostolischen uhl! O_ mung oder NnNorun des ates getroffene
jerten) Konstitutionen verankerten Be- Rechtshandlung VO Apostolischen uhl!
stımmungen auflser Ya esetzt worden, die „heilen“ lassen. Hıerbei wiırd CS sich aber S1-
den Oberen be1 Beispruchsrechten mıt cher eine Angelegenheıt VOIN Srölßserer
1mm- und/’oder Dırımlerungsrecht aus- Bedeutung handeln mussen
statteten; ebenso diesbezügliche hundert-
ährıge oder unvordenkliche Gewohnheiten, DIEe Anzahl der Ratsschwestern
selbst dann, Wenn sich eın Duldungsa DEe-
mälfs CI Urc den zustandıgen Or- DIe Oberen mussen Cd  S 627 GCIC
dinarıus nachweisen 1e  S da eiıner olchen ihren Beırat en ach Norm der ONSTILU-
Gewohnheit spatestens seit der zıtierten tionen. DIiese mMussen emnach bestimmen,
thentischen Interpretation die rationabilitas welche Zahl VON Ratsmitgliedern eweıils
abzusprechen ist.‘“10 ist, WIe s1e este werden, ob S1€e
Bruno Primetshofer betont In eiıner Kom- ernannt oder ewählt werden. Dabei Ist CS

mentierung, dass In Jjedem eın ereıts ratsam, immer für eıne ungerade Zahl VON

hundertjähriges oder unvordenkliches Ge- Ratsmitgliedern Sorgen, damıit eıne mehr-
wohnheitsrecht UG eıne Ordensgemein- heitliche Entscheidun In zustiımmungSs-
schaft nachgewiesen werden musste, daf- pflichtigen Angelegenheiten zustande-

festhalten können. „Hierbei ist be- omm Als schwier1ig ist eıne Zusammen-
achten, dass, sofern tatsächlich ereıits hun- setzung des Generalrates erachten, WIe s1e
dertjähriges oder unvordenkliches Gewohn- In der Nr. 184 der Konstitutionen der St
heitsrecht vorlıe. dieses VO Franziıskusschwestern VOoN Vierzehnheiligen
MC automatisch aufßer Yra esetzt WIrd, statulert ist
sondern VON den Ordinarien WelI- „Der Generalrat esteht aus der General-
den kann, Wenn es den örtlichen und DE vikarın und dUus$s fünf weıteren Rats-
sönlichen Umständen entsprechend MI mM1  ledern DIe mMtszeı der Generalassis-
beseitigt werden kann @ CICLCH tentinnen eträgt sechs C

uUurc die ff1C10 In den Generalrat ent-
Nachtragliche Genehmigung sandte Generalvikarın und die Wahl VON fünf

weıteren Ratsschwestern sSTe der General-
DIie Kinholung der Zustimmung oder die An- oberin eın sechsköpfiger Rat gegenüber.
hörung eines ates UG die Oberin hat hbe]l Wenn auch In klösterlichen Gemeinschaften
beispruchsgebundenen Handlungen Natur- oft VO sgemeınsamen Konsens au  en
ema vorauszugehen. Ist dies MIC DEe- wird, kann eıne Serade Miıtgliederzahl In hbe-
schehen, Ist die andlun: als rechtsun- stiımmten Konstellationen Schwierigkei-
wırksam betrachten s1e MG eine ten führen. enn bel Stimmengleichheit,
nachträgliche, sel 65 ausdrückliche oder ST1 Sılt he]l zustimmungSspfilichtigen AN-
schweigende Genehmigung eheıilt wird, ist gelegenheiten die aAC als abgelehnt, da s1e
1ImM Gesetz und den meılsten klösterlichen Sta- UK die Generaloberin NIC. entschıeden
uten MIC Sesagt, darf aber wohl dann werden kann. Um diesem Fall vorzubeugen,
ommen werden, wenn die Ratsmitglieder sollte INan bel der Beschreibun des ene-
dus freien Stücken mıt der VON der Oberin ralrates In den Konstitutionen eıne ungera-
allein setroffenen Verfügung einverstanden de Miıtgliederzahl wählen und wachsam se1n,
sınd („Volenti ON fit inlurla“). Wenn aber die ob ÜK ex-officı0-Mitglieder eine serade
Ratsschwestern In einem olchen Fall hre Miıtgliederzahl entstehen könnte, Wenn diesen
Zustimmung oder ihren Rat Döswillıg Ver- volles Stimmrecht 1ImM Rat eingeräumt wird.
welgern, kann der ere eıne ohne Zustim- Dagegen beeinträchtigen Stimmenthal-
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Lungen, WIe s1e 1ImM der VOIN mır vorgelegten Schlussbemerkung
Problemskizze enthalten SINnd, das ustande-

1e 1ImM eX lurıs Canonicı VOIN 1983 Inkommen eıner Entscheidun NIC da
Stimmenthaltungen sich WIe negatıve St1m- 627 mıt ]® auf die „Instituta vitae
[E auf das rgeDnıs auswirken. consecrata“ und „SJOClatates vitae apostoli-
ema (Szl  S O27 GIC hat das Eigenrecht Cae  c statulerte Forderung, dass ede Oberin
hier mMussen CS N1IC. die Konstitutionen eıinen eigenen Rat en soll, ist m.E eın
se1ın, sondern auch die Ausführungsbestim- USAdrucCc der wechselseitigen Verwiesenheit
mungen, die der Autorıtät des Generalkapi- der personalen und umfassenden Ver-
tel unterliegen bestimmen, In welchen antwortun der Oberin für das Wohl ihres In-

SL1LUTLES einerseılts und andererseits ihrerFällen, aulser denen, die 1mM allgemeınen
ecCc vorgeschrieben sind, Zustimmung Einbindung In den semeılnschaftlichen Kon-
oder nNnorun des ates Z Gültigkeit des text Gleichzeıtig werden die beispruchsbe-
andelns erforderlic ist rechtigten Ratsschwestern ihrerseits In die
Der eX lurıs Canonicı mMa bezüglich Verantwortung für die Gemeinscha DC=-
der Räte dazu, be]l deren Einrichtun und LLOTINIMNEN Das ihnen zugewlesene Bel-
Ausgestaltung, De]l der formalen Gestal- spruchsre: 1en dazu, die Objektivität,
tung Zahl der Ratsmitglieder) und den Kom- Ausgewogenheıit und Sachlichkeit wichtiger
petenzzuwelsungen welse ernun walten Entscheidungen ihrer Oberin gewährleIls-

lassen; die Art ihres Vorgehens, das ten, und eisten s1e einen Schutz-Diens
praktische Handeln, „soll mıt Wesen und Wıllkür, Einseıltigkeiten, verkürzte
WEeC des Verbandes In InKlan stehen, WIe Sichtweisen, Irrtümer und Voreiligkeit der
(l  S 633 GIC ausführt 1es ist ohl Oberin amı kommen dem Rat eiıner (j@e=

verstehen, dass die konkrete Ordnung neraloberin aber IMI sehr ONTrOlUL- und
praktikabe leiben soll und NnIC ( Aufsichtsrechte Z „sondern In erster Linıe
adeinstrument ausgebaut och VOIN seinen ZWEI verschiedenartige und verschiedenge-
1ledern In olchem Siınne mi1issverstan- WIC. Instrumente der e1ilhabe der
den werden darf.‘“l12 kırchlichen Leıtung und Mıtverantwortlich-

keit 15V Art S Z und 2) bel
sleichzeitiger Wahrung der persönlichen
Verantwortlichkeit des Oberen.“
Lassen S1e mich diese kirchenrechtlichen
Anmerkungen mıt ZWE] Sprichwörtern kurz
und bündıg abschliefßsen „Tu es mıt Rat,
dann brauchst du nach der Tat nıichts De-
reuen.“ (RB OA)) und „WOo eSs eratun:
e da scheitern dıe läne, viele atge-
ber SINd, Sibt CS Erfo Spr 15,22
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Der Vortrag wurde 10 November 2000 auf der 1985 Y Vgl dıe Annotatıones ZU
Gründungsversammlung der UISG Konstellation ben genannten Responsum der PCI-Kommission
Kuropa Central In Vierzehnheiligen e  al- VOIN Urrutia, In PerRMCL 1985 617-623
ten DIiese Interpretation beruht auf der 1INSIC| Aass

der ere ema: 127 CI nıcht dem Del-143 „Die Kapıtel und Räte sollen das ihnen für spruchsberechtigten ÄKreıs angehört, Ja VonNn Rechtsdıe Leıtung anvertraute Amt gewissenhaft ausüben
und Je auf ihre Weilse die sorgende Teilnahme aller nıcht angehören kann, sofern dıe KIN-

Mitglieder Wohl des ganzen InstitutsZ Aus- holung VOIN Beispruchsvolten seht Der Obere annn
sich Ja nıcht selbst beratendruck bringen.“ Vgl Henseler, DIe sorgende Teil-

nahme aller Wohl des ganzen klösterlichen Ver- 10 Pree, IN Z
bandes (Perfectae Carıtatis 14, In 1982 4A23

Primesthofer, Ordensrechtlich Vermögensver-429)
waltung, In Handbuch des Vermögensrechts der

Berzdorf, R DIie Mıtwirkung der Mönchskapitel katholischen Kırche unter besonderer Berücksich-
der Leıtung ihres Klosters, In Höhl, Hrsoh. Ius tiıgung der Rechtsverhältnisse In bayern und Os-
el historlia, Festschrift Weigand, Würzburg 1989, terreich, hrsg Hans Heimer|! und Helmuth Pree,
397-409 Regensburg 1993, 488 Vgl uch JTorres, nter-

pretatzıone autentica de1 cCanon1ı reguardantı la VI-Gemäfs CafTll. 620 IC werden als ‚Höhere Obere“ Je-
bezeichnet, die das NSULU der eıne Pro- Lla CONSsaCrata, In Informationes 1988

1N7Z der einen ihr sleichgestellten Teıil der eıne 2(4-291, insb.D
rechtliche selbständige Niederlassung leiten, eben- Aymans-Mörsdorf, Kanonisches Recht: Lehrbuch

deren Stellvertreter. Dazu kommen der Abtpri- aufgrund des Codex lurıs Canonıicı, Paderborn
INas und der ere eıner monastischen ongrega- Bd 1997), 653
t1on, die jedoch nıcht die Vollmacht aben, 13die das allgemeine Recht den höheren Oberen Pree, In: Z I Tree betont daher uch fol-
el Vgl azu Henseler, Ordensrec Cd]  > 620, Serichtig, ass die Funktion Von Beispruchsbe-
In Münsterischer Kommentar ZU Codex lurıs (Ca= rechtigten sich grundlegend unterscheidet Von Je-
NONICI, hrsg aus Lüdicke, Sonderausgabe, ES- 11eT eines Sachverständigen, der ZWAaT uch seıne
Sen 1984 it. Sachkenntnis beizubringen hat, jedoch ber die HX-

pertise hınaus In keinem ekklesiologisch relevan-
Vgl Henseler, DIie Mıtbestimmungsrechte der ten Mıtverantwortungszusammenhang miıt dem
Mitglieder zentralistischer klösterlicher Verbände Superl10r ste

den verbandsınternen Leitungsaufgaben ın der
Zeıt ach dem IL Vatiıcanum: Grundlegung, Be1-
spiele und Leitlinien, Si: Ottilien 1980 MThSt
11/40]
Der Codex benutzt In diesem Canon den Begriff des
„Superior“ und umschreibt damit alle mıt 1IrCN-
lıcher Leıtungsautorität iIm „forum externum“ aus-

gestatteten Individualorgane, sowohl 1Im Rahmen
der hierarchischen als uch Im Rahmen der OYT-
densrechtlichen Strukturen, dıe Ordinarien (
134 CIC) die Yalaten C 295 CIC) und die Oberen
Von „Instituta vitae consecratae“ und „S0CIletates
vitae apostolicae“, SOWIE deren Stellvertreter Vıka-

Vgl azu alser, DIie Rechtshandlung 1Im Kat
nonischen Recht. hre Gültigkeıit und Ungültigkeıit
Semäfs dem Codex Iurıs Canonıi1cl, Göttingen 1994,
B3

Vgl Pree, In: WZ
Aymans-Mörsdorf, Kanonisches Recht Lehrbuch
aufgrund des Codex lurıs Canonıicı, Paderbornu
Bd 1991), 374 Vgl uch Pree, ıIn 2
152  X
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Ludger Agidius Schulte OFMCap

auf! Steh UNG gen!
Der „Aufbruch“ der raen IM Wolkendunk: (Gottes

AaSs analste Ist oft das Abgründigste, das schauen, I© In diesen Z7WEe] orten fast
Selbstverständlichste das Geheimnıis- SCr Qanzes en „ES seht ‘((

ollste, das Alltäglichste oft dasjen1ge, das die enn seit CS begonnen hat, seht es ESs seht
immer weıter. WITr das wahrnehmen wol-me1lste anrheı ber en nthält,

Wenn WITr das Banale, das Selbstverständli- len oder NnIC Wır leiben Nn1IC Kind, WIr
che, das Alltägliche L1UTr WITrKIIC staunend werden erwachsen. Wır leiben N1IC. Jung,

WITFr werden er. Wır erobern dıe Welt aufwahrnehmen. Unsere yrwartun SUC gern
das Interessante und das Ungeheure, die uUuNnsere Weılise und WITF verlieren S1e, ebenso
Schlagzeiıle; an WITr aber diesen unsch auf UunNnsere Welse. „ES seht“ die Karawane

z1e weiıter.festhalten, umgıbt sich das WITrKIIC edeu-
tungsvolle mıt dem Charakter der Alltäg-
IC  el und entschwindet darın dem IC Se1it WIT eben, seht 65 Uulls immer etwas
Der WITKIIC enkende und Glaubende I11USS ec$s seht mich, CS seht dich, eSs seht
lernen, den Schein der Selbstverständlich- UNNs, eSs seht das 1e Geld, CS seht
keit durchdringen und In die entsunkene meın Ansehen, auf jeden Fall Es seht 1mM-
1eie einzutauchen. INner eLIWAaSs äglıch

Und darın manchmal die Erfahrung Wır be-
Das en gent halten NIC uUuNnsere Spannkraft und eDUnN-

KEnergıe, manches seht langsamer,
Eın SOIC kleiner Versuch so1] an manches seht ar NnIC mehr. Wır brauchen

edanken stehen Es ist der Versuch, Brillen, ne mMmussen Yrsetzt werden, und
eıne Banalıtät des LebensZ euchten UunNsere Haare lassen sich eıchter zählen Das
ringen Das WasSs ich mıt ihnen edenken en „ES seht S ala Aber S geht,
möchte, I€ verborgen In eıner täglıchen, seht immer weıter... Und manchmal wei1ls ich
fast alltäglichen Ya: S1e kennen s1e alle, gar MC ree CS denn hın seht
s1e lautet „Wıe seht 68 Ihnen?“ Und fast
ana. sind uUulsere Antworten „Es seht . „ES Das en selbst SOM afür, dass WITFr Uuns

seht mır „Es seht > ala  C6 verabschieden mussen NIC L1UT auf Bahn-
anchma. kann INan schier verzweifeln: olilen weil CS CM Wır können e5 1S-
„Soll ich WITrKIIC WIe eSs mIır seht norleren, überspielen, hinausschieben. „ES
ist das wohl N1IC. emeınt Wer hätte Zeıt geMt.. Wır können tun, als ebten WITr ewlg
dafür?“. Also „Es seht SO  “ oder etwas e._ auf dieser Erde und uns wichtig nehmen. [)a-
renzlierter: „ S seht mır durchwachsen“ geblieben ist och keiner. „ES seht...“ und
aber eben: „ S seht“ „du sehst“
Und da stehen WITr diesen Z7WEe] kleinen Wor- In einem Gedicht VOIN Domıin, es Ya
ten gegenüber „ S seht“ Wenn WIT 1UN den die Überschrift: „Mıt eıiıchtem Gepäc al
Mut en genauer hinzuhören und hinzu- ten die ersten beiden rophen
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Gewöhn dich NC liıchen Lebens ist Es handelt sich also NIC.
Du darfst dich NAC. gewöhnen. infach eın Notstandsthema für abge-
Fiıne Rose ist eINeE Rose. schlaffte Ordensleute oder frustrierte „Kır-
Aber 21n Heim chenbedienstete en edeute Aufbruch,
iste Heım. immer wıeder erneut an sewiınnen

auf dem Lebensweg reilic. mancher renn
Sag dem Schoßhund Gegenstand ab und renn ohne Jjemals aufzubrechen.
der dich aAnwede. Der Glaube jedoch Sibt dieser unausweich-
aAUSs den Schautenster. lıchen Lebensdynami eınen besonderen Ak-
Er rrt. Du zent. Er welst In den Wes der ollnun e1ın,
ıechst NAC. ach Bleiben der alle Wege überschreitet Der reiıgan des

Glaubenden ist mehr als MG ehen, CT ist
Wır mMussen NnIC sleich „dramatische sentulıc Übergang, Transtfer, eın sıch Über-
Dinge“ WIe uUunseren Tod denken obwohl es schreiten auf die Verheilsung hın, die Gott

selber STwahr leibt, das etzte en seht In jedem
chriıtt ereıts mıt aber WITFr Menschen sınd
ehende Wır riechenMIach Bleiben Wır
Sind Menschen, die auf eınen Weg eDraCc Gott ,7 Ist  c Weg
SInd. „Homo vlator“ nenn das die Philoso-
phie KıN en lang auf dem Weg seın Das erste Wort, dass Goft In der e1-
und mıt sich kein Ende kommen, sehört LIeET seschichtlich erkennbaren Gestalt De-
ZA0DE Grunderfahrun menschlichen Daseıns. sprochen hat, ist dieses: lek le Ka) „Geh du
Obwohl WIT das WISSen, oder sollte ich hes- aus deinem Land!“ Eın Wort des AuSzugs, des
SCT ahnen, 65 doch manchmal Exodus amı ist für den Glaubenden das
schwer, dies akzeptieren Wır möchten lie- ema SCAHIeC  In angeschlagen Aufbruch,
ber hocken leiben enn dieses Wiıssen ist auf den Wegsg ehen, Auszug aus dem Ge-
noch MIC Ulserer ahrhe1ı geworden. wohnten, aus dem festen andor „Geh du“
Es schwer, ımmer wıleder aufbrechen auf dem Wes seın In eın Land, das du N1IC
mussen, vielleicht eshalb Hiılfe anzuneh- kennst!
INen we1ıl WIT NIC lleine en können Auch Jesus ruft 1mM Evangelıum auf den Weg

abhängig werden. anchma ist ESs sehr „Wer meın Jünger seın wıll, der mIır
mühselig, einen Sınn darıiın erkennen, 1mM- Machi: Der, der keine O  ( kein Nest für
INer IICU hoffen und die UrcC Verände- sich hat, cChickt al den Weg In der ApoOS-
rungen gegebenen Chancen erkennen, telgeschichte wıird die Junge Christenheit
auch noch 1ImM er, auch och ach der X — „der eUe Wegu senannt!
ten Veränderung, immer och weıterzuge- In der Bibel ist mehr Exodus vorgesehen als
hen, NIC abzuhängen, Nn1IC. resignıeren. heimatliches ohnen Deshalb sınd Jjene GE:
Wıe seht CS, dass eSs immer wıieder Auch talten 1ImM Gedächtnis Srofs und ebend1 DEL-
nach Ernüchterungen und Enttäuschungen lieben, die das bestehende Selbstverständli-
und Mıseren WIe seht Cd, dass 65 Heu- che verlassen aben, das allgemeine
Le, Morgen und Übermorgen, In Ireue, Bedürfnis ach Stabilisierun und erge-
vieler Umwege? mütlichung des Lebens
DIie einfache, fast banale ra „Wıe seht CS Glauben el aus dem Bekannten In das
Dir?“ Und die NnIC mınder oft leicht 1nge- Unbekannte ehen, WIe Abraham, Moses, die
Sprochene Antwort „Es eht!“ uns VOT Exilspropheten, Jesus, Paulus und viele
Augen, dass ema IC auf! Steh mehr...
und seh!“, eın Grundthema allen mensch- Glauben el riskıeren, wei1l das Kommen-
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de MC esehen werden kann. ehr auf (Gott auf! Er STe uns! Er seht mıt uns! „Gott

omMmMm VON Teman her.* heilst CS In Hab DDhın als auf die e1igenen Kräfte „Man
LUL, Was [1L1lall kann  “ das sılt IM nNntsCNEeI- (GOoLt ist eın mıtgehender Gott; eın mıtre1l-
denden NIC. für einen Yısten Eın Christ sender, oder besser, eın mıiıtreilsender Gott
ist eın Mensch, der Lut, WasSs INan MC kann, ‚Unser (Gott Ist Nomade“, el CS In einem
Was 111lall 1UT mıt YISLUS tun kann. Der Glau- modernen Kirchenlie Das IS das aubens-
he ist Yra VON sich weg2 her empfangen aradox Be]l Gott S1bt eSs L11UTr Halt, Wenn WITFr
Glauben el ohne Netz arbeıten, weil das mıt Ihm sehen!
AG mıt den Mitteln der reıhel erreicht 1r mussen eSs mıt laus Hemmerle DEe-
werden kann. Glauben el VOT allem 1M „Gott MacC MC MN e1-
IC auf Goft Cn Deshalb Ssind die De- en Weg, sondern Gott ‚Ist Wesg Er n_

ständigen Fragen des Glaubenden Wo I1USS taltet MC einen Ausflug ber sich hinaus
ich loslassen? Wo bın ich gebunden? Wo ha- In die Welt, Uu1ls EeIwas VOIN seinem IC
be ich miıch angesiedelt? WOo bın ich verhär- und seınen en mıitzuteilen, sondern er

tet In „Posıtionen"? Wo muls ich ausziehen begibt sıch selbst auf diesen Wegsg und zel
dQus Eigenentwürfen Der Glaube ist Transfer S Wer er ist (Gott des eges, eın sich über-

en schreitender, sich hingebender, lıebender
„Abraham laubte Gott“, el auf das Ge- Gott, eın Gott, der In sıch selber Liebe IS
hei1ls Gottes hın, „Geh du aus deinem Land“ Gott ze1l uns MC NUrY, Was Cn LUL, sondern
Das hebräische Wort für „glauben“ (he’emin, Wer Cr ist, auch WEeNl seın Wesen STeits

Fassen-können überschreitet Aber als dieserdas In UNsSseTrTEeNMN „Amen“ nachklingt) heilst ur-

sprüngliıch "SICH festmachen “  10 ‚Stan neh- Je Gröfseere, uns Je Übersteigende, S1ibt und
INeN In  “ Er ahm an In Er ste In er sich.‘“ Das sich-selbstüberschreiten
Golt SO seht er seinen Wesg Hıer ist Anfang Ist seın Wesen, eben 1e
und Urbild des Glaubens! Der Glaube geht, „Wıe Gott auNS zugeht, iıst Überscharf
indem C zugle1ıc In Gott sSTe MC auf! Sesagt OtLtseın sehtS WIe Gott S Uulls ze1l

Steh und seh!“, J älst sıich [1U  > Ist indem sıch In Jesus YISLUS uns
eıne andere Formulierung für den biblischen schenkt.“ Und dieser Jesus agtvon siıch: „Ich

bın der Weg, dıe ahnrheı und das Leben“,Glauben, der die Dynamik des menschlichen
Lebens weıtet und ber sich selbst hinaus- genauer übersetzt, MuUu INan formulieren:

„Ich bın der Weg, das ist die ahrhe1l und
das ist das en  66 Im ÄKreuz offenbart sich

amı ist jedoch och län>gst MC das Wich- dieser Weg Jesu HIS Ins Letzte „r (Jesus,
tigste gesagt e auf! Steh und seh!“, Vf.) Ist der Weg IM Aushalten UunNserer Weg-
ist eıne kurze Umschreıbun des Gottes IS- Iosigkeit.“4
raels: Gott bricht auf; Goölt sSte und seht
mıt seinem Volk Weıiıl Golf Wegsg Ist, ist Gottes Sprech- und
Der erste Schrıtt, der 1M Glauben überhaupt Handlungsweise das utur, die Zukunfts-

wIrd, ist Gottes chritt auf unls A form. Alle wesentlichen Aussagen über Gott
ist der Weg, den Gott geht, sich überschrei- sind In der Kategorıe der Verheifsung des
tend, sich verschenkend, sich mitteilend Das Kommenden egeben enn lautet auch
Sılt HIS eute Er prıicht, er handelt, er seın Name, den en Mose offenbart Matı „Ich
omm Im Vordergrun VOINl Offenbarun werde da se1ın, als der ich da seın werde“ (Ex
und anmenschlichen aubens STe 4,14) ahwe, der Gott WISETEN: ater, der Va-
das Handeln Gottes In diese Welt hinein, der ter Jesu Christiı tut seınen Namen kund In
INDruC Gottes In diese Welt (Gottes Wegsg der Ausweglosigkeit se1ines Volkes VOIl eıner

U11s, der Weg, den Gott MaC. Wr bricht Grofßsmacht unterdrückt, In seiner Identität
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bedroht, ohne Zukunftsperspektive Seine ren und weıifel, das demWent-
Gegenwart, die siıch erwelsen wıird und ste den der Allmächtige NnIC
verfügbar leibt, ist allein ollnun und Zl gleich es 1IM Augenblick und auf der Stel-
versicht. le vo  rın Ratz atz! Warum dieses Z
‚Brich auf! Steh und seh!“, also eY- warten ber al] dem furc.  aren Geschehen
ster Stelle Gott omMm all Uulserer reıhe1l In den verschlungenen Gängen des eigenen

und übertrifft zl Können. DIie- Lebens und der enschheitsgeschichte? Gott
SC5 Wort ist zuerst MIC Appell Uls, SO11- cheint l1ıebsten auf krummen €  en
dern Nrulun: Gottes „Gott bricht auf! Steh en Vielleicht dus passun Ulsere

uns bel und seh mıtsWır ehen, weil GCile Vermeidungstaktık? Es S1bt eıne MI Velr-
mıt uUu1ls seht, Ja sıch selbst als Weg erwelst. rechenbare Umwegepolıitik Gottes ann
Und doch Ist CS kein Geschehen, das L1UTr wiıederum seht Goßiti Qanz kurze Wege, WIT
uns und ber unls hınwes passıert. Es Ist eın NeENNeN das under. S1e sıind die uIhnebun
Geschehen, das sich unls mıtte1 indem CS aller irdischen mständlichkeiten Plötzlich
Uu1ls selbst auf den Weg ruft 1es ist der Auf- en einem die atze auf: „Gott hat uns
MC (G‚ottes UunNns, dass er uns selber al erst eliebt“ Röm 50 „Gott ist Srölser alls
bricht, amı WITFr aufbrechen. Der Weg, den Herz  66 (1 Joh SZ0): „DdeINe 1e omMmMm
Gott uUulls geht, der Weg, der Gott selber allem en zuvor“ eın eute sehr 1L
Ist, erreicht UunNns, indem WITr uns auf den Weg reiches Wort (Ps 139; Mt 0, (-8) „Gott
machen. Offenbarun omMm 1mM Glauben, he]l denen, die ih j1eben, es ZAU uten  66

1ImM en seınes eges, (Röm 8,28)
Christliche ollnun ichtet sich auf Gott Gnadenhafte Abkürzungen S1ibt cSs MC 1mM-
elbst, der für uns da se1in wıird und siıch mer'! Es S1bt Wüstenwanderungen In der Bı-
verfügbar immer TEeU erwelsen wird. Christ- bel Es Sibt an Erprobungszeiten für die
IC ollnun ründet sich auf den Gott, der Propheten und für das Volk Es Sibt Pass10-
Jesus VoOoN den oten erweckt hat, der die Wes- 111e  S In der Passıon Jesu seschehen keine
losigkeit Z Wegsg emacht hat Wır folgen Eingriffe Seine Versuchung esteht In der
Y1SLUS, dem Weg, der UlnNsere Weglosigkeit Einladung, den kürzesten Weg der MaC
ausgehalten hat Jesus Jehoschuha ADn en Jesus s1e als VO Bösen kom-
ahwe) wıird retten“ ISt der ame der uns DC- mende Suggestion ab (Gottes Wege sind MC
chenkt ist eın anderer ame ist u1l$s infach Siegerstralsen S1e können Qanz ach
ter dem Himmel egeben Apg AA unten führen, DIS In die Ausweglosigkeıit

Wegsg finden DIe Gegenwart des e_ Adam und K Vva, aın und Abel, Abraham, Mo-
höhten Herrn, des Kyr10s, der kommen wiırd >  9 avl 1Ja, Jeremia, Jona, Paulus, Pe-
In Herrlichkeit, suchen, ist der Aufbruch, LrUS, Wer s1e TG eın wen1$g ennt, we1ls
der alle uIbrucnhe UNSeres Lebens bestim- die Ruhelosigkeit dieser Gestalten, weil s1e
INen I1USS den lebendigen ege-Gott eraten SINd.

Wer enn die Landkarte der Wege Gottes?
Der (Gott Israels, der Gott rahams, Isaaks

DIe und Jakobs enn sehr wohl auch Leid, Wun-Ndere Wegepollti
den, die en rei und el und ungetroöste-
ten Schmerz DIe biblische Botschaft MacC.

Kennen WITr diesen ege-Gottwirklich? Ken- CULIC dass die Verborgenheit, das
en WITr die Umwegepolitik Gottes? DIie schmerzliche Vermissen Gottes mıt seınen
biblischen Schriften dokumentieren eın heilenden Wiırkungen, In die Geschichte Gof-
ziemliches Gemisch VON Krwartungen, Ver- tes mıt den Menschen hinein sehört
wunderungen, Ärger, U Aufbegeh- Aber S1bt S och dıe Ehrfurcht und das D
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taunen VOT der Tiefe des Geheimnisses (Gol* Was ist, WEeNNn der Yro ıner UuNnserer

tes? Denken WITr NIC viel Drav VOINl Gegenwart, Abraham Heschel, recCc hat, der
Zu „selbst‘“-verständlich, allein VOIN sagt „In der Tat, Gotit verDIr: Se1in Antlıtz

Vorstellungen her? Gott ist jebe, frei- In unseren Tagen, aber Wr verbır: sıch, we1l
WITFr ihm ausweichen.“® Stehen WITr och naClıch, aber MC Marmelade. Glauben WIT

sehr „l eıinen Gott, der uns pDass und der VOTr Gott, bar all Uunserer läne und Konzep-
te? „Und Du Gott, Was meılinst Du?u Suchenunls passt?[  staunen vor der Tiefe des Geheimnisses Got-  Was ist, wenn der große Rabbiner unserer  tes? Denken wir nicht viel zu brav von Gott?  Gegenwart, Abraham Heschel, recht hat, der  Zu „selbst“-verständlich, d. h. allein von un-  sagt: „In der Tat, Gott verbirgt Sein Antlitz  seren Vorstellungen her? Gott ist Liebe, frei-  in unseren Tagen, aber Er verbirgt sich, weil  wir ihm ausweichen.“6 Stehen wir noch nackt  lich, aber nicht Marmelade. Glauben wir zu  sehr „an einen Gott, der zu uns passt und der  vor Gott, bar all unserer Pläne und Konzep-  te? „Und Du Gott, was meinst Du?“ Suchen  uns passt? ... Nein, wir haben mit einem Gott  zu rechnen, der uns oft gar nicht passt, der  wir Ihn noch unbefangen? Ist der Einsturz,  uns quer kommt, der uns nicht einfach nur  den wir derzeit erleben, eine Frage des Kri-  senmanagements? Ist die Aufbruchsrhetorik  ein Innewerden unserer Selbst vergönnt, oh-  ne jedes Erschrecken, der uns nicht nur ju-  die Flucht nach vorn? Bei Jesus Sirach läßt  beln, sondern auch schreien und schließlich  sich lesen: „Furcht und Verlangen laß ich  über euch kommen bis Euer Herz von mir  schweigen läßt. Dieser Gott kann nicht weg  reformiert werden, um das Christentum ver-  erfüllt ist“ (vgl. Sir 4,17). Könnte das die  träglicher zu machen. Wer die Gottesfurcht  Stunde des Aufbruchs sein? Bricht Gott zu  preisgibt, der wird durch Menschenangst  uns auf in dem, was wir jetzt in unseren Ge-  überrollt“, schreibt Bischof Franz Kamp-  meinschaften erleben? Ist er bereits am Werk  haus.5  und kommt: „Siehe! Ich werde im Wolken-  dunkel zu dir kommen“ (Ex 19,9). „Siehe“,  steht da: Es ist etwas zu sehen, wahrzuneh-  „Aufbruch“ der Orden im  men, zu erfahren, aber in Verhüllung, im  Wolkendunkel Gottes  „Wolkendunkel“. Was ist zu sehen? Was ist  das „Wolkendunkel?“  „Wie geht’s? Wie geht es uns - uns Ordens-  christen?“ „Es geht!“ „Es geht so lala“. „Es  Bei Joseph Eichendorff findet sich die Ge-  dichtstrophe:  geht so durchwachsen?“ Nicht jeder Um-  bruch ist schon ein Aufbruch. Wer im Kreis-  verkehr sitzt, kommt auch nicht weiter. Ist  Du bist’s der was wir bauen,  Sanft über uns zerbricht,  Abraham bei uns angekommen? „Geh, ver-  lass dein Vaterland und dein Mutterhaus!?“  dass wir den Himmel schauen  Ist unsere derzeitige Situation ein „Einfall“  Darum, so klag ich nicht.  Gottes? Kommt er uns in die Quere? Bricht  Gott auf, um uns aufzubrechen? Denken und  Bei Nelly Sachs findet sich ein Vers, den man  beten wir darüber genügend nach?  ungeschützt nicht gerne zitiert, weil er miß-  Es wird verdächtig viel über „Aufbruch“ ge-  verständlich sein kann, ja sogar für manchen  redet und geschrieben, so dass man überall  ärgerlich. Für sie ist er aber gereifte Lebens-  erfahrung: „Der Himmel übt an dir Zerbre-  Hocker, Blockierer und Falschparker ver-  mutet. Die Krise wird als Chance verkauft.  chen, du bist in der Gnade.“  Man hat sich quasi der euphemistischen Po-  Übt der Himmel an uns Zerbrechen, damit  litikersprache angeglichen, die sinnig vom  wir neu werden, in seine Gnade gelangen?  „Nullwachstum“ spricht. Ressourcenfor-  Knackt Gott mit uns derzeit Nüsse, harte  schung wird betrieben. Es wird rationalisiert  Nüsse? Bricht er auf, damit wir endlich auf-  und funktionalisiert. Viel Ermutigungsrhe-  brechen? Fliehen wir die Gegenwart Gottes  torik wird verabreicht. Darf man die Frage  im Jetzt, sein Gewicht, seine Schwerkraft,  stellen: Handelt es sich bei alldem vielleicht  seine Wucht? Die Bibel nennt das seine Herr-  um einen Abschirmungsversuch vor dem Zu-  lichkeit — kabod.  griff Gottes?  336Neın, WITr en mıt einem Gott

rechnen, der Uulls oft Dar IIC DaSST, der WIT Ihn och unbefangen? Ist der Eınsturz,
uns quer ommt, der uls NIC. einfach L1UT den WITr erzeıt erleben, eıne ra des Kr1-

senmanagements? Ist dıie Aufbruchsrhetorikeın Innewerden UNnseTeTr Selbst vergönnt, oh-
Nne jedes Erschrecken, der uns MI L1UTr Jyu- die Flucht nach vorn” Be1l Jesus Sirach äflst
beln, sondern auch schreien und schliefslich sich lesen: „Furcht und Verlangen lafs ich

ber euch kommen HIS uer Herz VOIN mı1rschweigen älst Dieser Gott kann MC weg
reformiert werden, das Christentum Ver- rfüllt st® vgl SIr A.17) Könnte das die
träglicher machen. Wer die Gottesfurcht Stunde des UTIDruCAs seın? Bricht (Gott
preisgibt, der wird Un Menschenangs uns auf In dem, Was WIT Jetz In uUunNnserelil (ge*
überrollt“, Sschreı Bischof Franz Kamp- meıinschaften erleben? Ist er ereıts Werk
haus.® und omm „Siehe! Ich werde 1mM olken-

dunke!l dir kommen“ (Ex 19,9) „Siehe“,
sSTe da: Es ist eLIWas sehen, wahrzuneh-

y  uch”“ der en IM INCIN, erfahren, aber In Verhüllung, 1ImM
Wolkendunke!| Gottes „Wolkendunkel“. Was Ist sehen? Was ist

das ‚Wolkendunkel?
„Wıe eht’s? Wıe seht CS uns uns Ordens-
christen?“ „ S eht!“ „ES seht lala  “ „ S Be1l Joseph Eichendortf findet sıch die Ge-

dichtstrophegeht durchwachsen?“ I1C jeder Um-
NC ist schon eın Aufbruch Wer 1ImM KreIls-
erkehr sıtzt, omm auch Nn1IC weiıter. Ist Du hist der WdS WLr bauen,

an ber UNS zerbricht,Abraham bel uns angekommen? „Geh, Velr-

ass dein Vaterland und dein Mutterhaus!?“ AaSS WIr den Himmel schauen
Ist UunNnsere derzeitige Sıtuation eın „Eıinfall“ Darum, klag ich NAC.
Gottes? omm Al u1ls In dıe Quere? Bricht
Gott auf, uns aufzubrechen? Denken und Be1l eIy aC findet sıch eın Vers, den INa

etien WITFr arüber enugen nach? ungeschützt Nn1IC zıtiert, weil en m1[1s-
Es wird verdächtig viel ber „Aufbruch“ QE- verständlich se1ın kann, Ja für manchen
re: und Seschrieben, dass INan überall argerlich. Für s1e ist en aber ereıfte Lebens-

erfahrung „Der Himmel übt dır Zerbre-Hocker, Blockierer und Falschparker Vel-

mMuUu Die Krıise wıird als Chance verKau chen, du bıst In der nade  66
Man hat sich quası der euphemistischen PoO- Uht der Hımmel Uu1ls Zerbrechen, amı
itikersprache angeglichen, die sinnıg VOIN WITr LIECU werden, In seıne NnNa| selangen?
„Nullwachstum  C6 pricht Ressourcenfor- Knackt Gott mıt uns erzeit Nüsse, arte
schung wird betrieben ESs wird rationalisiert Nüsse? Bricht C auf, amı WITr ndlich au
und funktionalisiert. Viel Ermutigungsrhe- brechen? Fliehen WITr die Gegenwart Gottes
Or1 wird verabreicht. Darf I1Nall die Ya: 1M etzt, seın Gewicht, se1ıne Schwerkraft,
tellen Handelt er siıch bel alldem vielleicht seıne ucht? DIe Bibel nenn das seıne Herr-

einen Abschirmungsversuch Vor dem ZAe 1C  el
2l Gottes?
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Fluchtbewegungen mung und UOptim1ısmus, zwıschen Arglıst und

Arglosigkeit Mancher relatıvierende
Es Sibt viele Weılsen der Flucht VOT der Zl Redensarten 1M und „„D0 chlıiımm wird CS

mutung Gottes In Uullsererel Simone Weil schon MC kommen“, „Der Yrel wırd Me
hat KeC Wenn sS1e sagt „Alle Sünden sSiInd he1ifs9wWI1e er sekocht wıird“ und
Versuche, die Zeıt fliehen.“8 „Nach e  en omMm Sonnenschein“. Im Ex-
Wır können VOT der Gegenwart Gottes ach trem denken Jles oder Nichts“, „SChwarz
hınten fliehen, nach Agypten, alles se1ne oder e1ls“ hat seıine problematischen SEe1-
alte Ordnung hat, WITFr wIlssen hın WITr ten Es esteht Jjedoch die Gefahr, auIgrun
sehören, In den Tradıitionalismus und einer tarken Relativierung den YrnNns der Ja
Fundamentalismus.° dge eugnen und amı die Verantwortung
DIie Flucht aChH aulsen In Politisierung des abzustreiten. Christliche Spirıtualıität zeich-
auDbens Politisches Engagement ist NOLT1L net sıch UG dıe Wahrnehmung der unge-
Aber eıne Ordensfrau oder eın Ordensmann, schönten Wirklichkeit d  N die Erfahrung der
der meınt, seıne Glaubenszweife]l bewältigen Freude und des Leidens, des Lachens und der

können, indem Sn wenıger VON Gosit und Trauer, der Tränen und Hoffnungen, der
mehr VOIN Nıcaragua redigt, mıt ät- Sehnsucht ach Frieden und der
tern agıert, rrt Agressıvıtät, der Verderbtheit, der Bosheit
ESs S1bt die Flucht ach oben: In die Utopıen, und des alltäglich uten, der Gespaltenheit
JTagträume und In dıe Fata Morgana, also fal- bzw des Wıderspruchs und elebter den-
sche Zukunftserwartungen, eın KOMANM- 1La Wahrhaftı  eit und Realıtätssinn
sches Verlangen ach dem Hımmel auf Er- eugnun und Überspielen ist Not wendend
den, eıne allzu ifromme Weltsicht, eıne I Wır können dıe robleme, die WITr 1ImM eutl-
S10N VOoON Jüc und VON schwebender Yel- gen Ordensleben aben, immer wleder her-
heit. unterspielen und Uu1ls el Zuschauern
Es S1bt die Flucht VOT Gott ach unten In die Mıtspielern machen.
Untergangsstimmung, In Fatalismus und Da Sibt esS die Flucht ach VOrn Weıl WITFr LauU-
Pessimismus. orgeln lamentierende Dau- sende nalysen aber keine durchschlagenden
menlutscher S1bt c$S wahrlıc enugen! Lösungen aben, machen WIT der Unzufrie-

enheit Luft, indem WITr Sündenböcke
ler Fluchtbewegungen VOT dem „Wolken- chen und sS1e ach VOrN In die uste schi-
dunke]l Gotte SInd besonders markant DIe cken. DIe Oberen siınd CS, S1€e können MIC
Vogel-Straufß-Flucht DZw die eugnun der leiten und führen; die Jüngeren tragen
Realität, die Flucht nach Innen bzw 1INs Prı- Schuld mıt ihren Veränderungen und Neue-
vate, die Flucht ach VOTN bzZw. die e rungen, die keine Substanz aben; die Alte-
nach dem Sündenbock, schlie  1C och die HEM, dıie sıch VOIN alten uIgaben und Eın-
Flucht ZUrFr eite in den Professionalisie- richtungen MC lösen können; für die Fe-
rungsrausch. mınıstiınnen sınd CS die patrıarchalen ru
Da S1bt CS die Vogel-Straufs-Flucht die Leug- uren; für andere die krıtischen Theologen,
nung der Realıtäten iIne der schwersten die die Krıse edingen Oder allgemein: der
Aufgaben eiınes jeden Menschen ist CS, eın Werteverlust, die Medien, die 1schöfe, der
möglıchst klares und realistisches Bild VOIN apst, Ratzınger us  = Diese el VOIN Be1l-
der Wırklichkeit entwickeln amı hat pilelen für den Mechanismus der Verschie-
INan eın en lang tun IC selten VeI- bung önnten WITr fortführen. Und vieles WUTrF-
suchen WITr abel, eıinen Weg zwıischen ZWE] de daran zutreffen, ein1ıges N1IC. Doch 1IM.-
Extremen finden zwischen anı und INner würde die gleiche Gefahr estehen, dass
linder alvıtät, zwischen Untergangsstim- WITr die Probleme zuallererst aufßserhalb VON
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uUunls selbst suchen, ohne dass WITr den Mut auf- DIie verführerische Flucht ‚ Z Se1ite“ hietet
rächten, Uuns die Verunsicherung In Uulls sich dort INan sich ola abhangı VON

dem Fachwissen der Fachleute MacC. Pro-selbst VOTen führen Solange wird das
aber Nn1IC aben, sreift UuNsere naly- fessionalisierung kann In einem Fall eıne

kurz und vereıteln WITr eın wirkliches Gefahr darstellen Wır meınen, WIT önnten
espräc über die natürlich schwierıgen Pro- UulseTre Yrobleme Sleichsam weiterreichen.
eme, die sich hıinter diesen Stichworten Dıie technokratische Kultur, In der WIT eben,
verbergen. Wır mussen Fragen änger aus- mıt ihrer einseltigen Wertschätzun des Ra-
halten lernen, amı nNnLiwortien wachsen tionalen, des Planmälsigen und Funktiona-
können. Das Sschnelle Agıeren MacC.es 1L1UTr len hat uns ftmals tärker hbeeinflufst als WIT
och verrückter. DIe Übernahme der O_ denken In Momenten, In denen die ın
1gkeıt chafft Iräume mıt ffenen en N1IC. nach unsch verlaufen, wırd ach „den
er Mann Marıens, der Osel, weIlst uns Fachleuten“ erufen DIie Fachleute können
l1er eiınen deutlichen Wes Warum in MI 1mM Gewand VOIN Sozlologen, Sozlalarbeıtern,
sehen? Supervisionsprofis, Pastoraltheologen,
DIie Flucht VOT der Gegenwart Gottes In den Psychologen, Planungsexperten, Finanzex-
eichen der Zeıt Ist dıe Flucht nach Innen perten, Managern eicC auftreten ompeten-
oder die Privatisıierung des Ordenslebens Wo ter Rat ist nıemals abzulehnen DIie Heraus-

forderung unter der das Ordensleben eutedie Trobleme Srols SInd, MaC 111all En-
de halt „sein Ding“ Man chafft sich seıne ste. ist jedoch SYOlS, dass auch) Fach-
Schrebergärten In der Seelsorge und In eute s1e NnIC. infach mıt ihrem Instru-
deren Arbeitsbereichen Diese Tendenz wırd mentarıum bewältigen können. SO S1bt Ber-
mıt eiınem pluralıstischen Anstrich versehen: nard Rootmensen edenken „Die Posıtion
‚ Ich ebe meın eben, du deins. Ich bın NIC der Fachleute ist mıt der eines Arztes Ver-

auf der Welt, tändig deinen Krwartun- sleichbar, der ZWarTr verschiedene ymptome
gen entsprechen, und du bist NIC auf der eıner Erkrankung wahrnımmt (Z körper-
elt meınen entsprechen Du bist du 1C Beschwerden), aber seınes WIS-
und ich bın ich Und WenNnn WITFr einander SCS und seiner Fähl  eILEN NIC. hınter die
fällıg egegnen, dann ist das schön, Wenn wirklichen Ursachen schauen kann. (‚enau

WIe dieser Arzt kommen WITFr mıt uUuNnseren)NIC dann ist das auch n1IC weıter
schlimm.“ Das ist das re des Psychiaters Fachwissen ftmals MC weıter als bis Z

erls, dem Ziehvater der Gestalttherapie. “ Symptombehandlung Für eıne wirkliche
ndividualisierung und Privatisıerung MacC. Analyse dieser Zeıt mussen WITr Uulls eher
frel. as War und Ist In manchen Gemeıln- die Propheten und die Weısen halten, doch
Schaliten sicherlich NO DIie Privatisierung die en 1L1UTr gerade NnIC das Interesse, sich

Del erWertschätzun ihrer posıtıven Se1- fachkundı LIETNINEINN lassen. @2 IC
ten kann tatsächlic eınC se1n, den Weg der Fachleute ‚glauben’, will insbe-
eıne Flucht aus der Gemeinschaft, eiıne sondere dass INall sich Nn1IC verleiten
Flucht VOT dem anderen Menschen, der In lassen soll, dıe robleme, die auf dem Tisch
meın en einbrechen könnte, eıne Flucht jegen, weıter Z ‚Profi durchzuschieben
VOT der Verantwortung. Es sehört Mut dazu, Der Seıtenwegs des Fachwissens kann auch

dass WITFr mıt allen dazugehörenden eiıne Flucht darstellen Be1l der ÄKrıse VOIN Kır
Sorgen und Freuden einander anvertraut che und Glaube ist es sehr ohl vorstellbar,
SiNnd. ESs verlan eiıne are Entscheidung mıt dass WITr uUunls Ins Berichte-Machen und/oder
einer all oft „hinkenden“ Gemeinschafi -Lesen flüchten, In ndlose Versammlungen,
seınen Weg en Gemeinschaftssinn Ist In die Neustrukturierun der Gemeinde
eıne durchaus asketische Haltung densgemeinschaften, Vf.) CC während WIT
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wirklicher Besinnung und Vertiefung Vergessen WIFr Jjedoch NIC auch terben ist

NIC. kommen.“‘“l1 eın Aufbruch, der Srölste überhaupt In
Irauen WIT der Einfachheit Gottes Tragen en Das wird siıch In uUunNseren Ge-
WIT immer orge, dass die Einfachheit des meıinschaften In unterschiedlicher Stärke e_
Evangelıums Z Geltung omm und In eignen. Auch darın omMmm Er auf uns

en ablesbar ist Ja, verteidigen WITFr Selen WIT MIC arüber. erden
die Schlichtheit des Kvangelıums neu! WITr immer mehr österliche Menschen!

99  IC auf! Steh und geh!(( Wenn WITr den
Weg „schaffen“ wollen, den Gott unter 1MNSEC-

Wiıe geht, dass ren en äglıch [1CU chafft, dann mussen
WIT Uuns VOr ‚Haltungsschäden  6 schützen. Vor

9:  IC auf! Steh und geh'u Was bringt unls allem VOT der Verzweckung uUulseres Lebens
wieder In Gang, amı WITr Uulls Gottes Auf- und einer mangelnden Empfänglichkeit
bruchbewegung anschlıelsen können? „Das en viel besser, WenNnn [11lall NIC

viele Absichten hat! Dem Menschen, der
Für uUulnsere rekäre Sıtuation Sılt „Komple- immer e{was ezweckt, SDEITEN sıch die Dıin-

YToObleme  d verlangen NnIC ach „KOM- Dge Und erst die Menschen!“, ftormulierte
plexen Lösungen“, sondern nach Schritten, es einmal Romano Guardını. 12 en WIT
die einen Unterschie machen. DIe Aufgabe, viele Absichten? In einer Zeıt der nalysen,
das Evangelıum eute eben, die Zeichen Krisenmeldungen und der KIKC  ıchen
der Zeıt deuten und die Gelster unter- Selbstumkreisungen, In einer Zeıt, das
scheiden, enot1 differenzierte cNrıtte „Noch-Syndrom  c ın der Kirche und auch In
und kann NIC auf die Lösung verwelsen. den en umgeht #NOCH“ haben WITFr und
Das Ist für manchen enttäuschend Lassen viele Klöster, #HOCHE und viele Kın-
WITr Uulnls jedoch NIC. VonNn der Komplexitä der riıchtungen, „noch“ und viele üngere
Fragen In den ann ziehen.er utopische Mitschwestern und Mitbrüder, \MOCHt kön-
Fixierungen och HO Vereinfachungen en WIT Uunls finanzieren, da wächst das Ab-
ringen 1er welıter. Wır mMuUssen In all dem siıchtsdenken überdimensional.

die Fluchtwege VOT Gott wIssen. Wo JEs Der extrem hohe Altersdurchschnitt, die DRE>=
doch In unseren Gemeinschaften Schritte käre Nachwuchslage, die ro Austrittsbe-
ZUT Vergegenwärtigung des Evangelıums, die reitschaft, der Mange!l Hoffnungsträgern
1M bisherigen ro einen wirklichen nter- oder das iImmer leiner werdende Reservoiır
schied machen, sich ereignen, ollten WITFr s1e geeı1gneten Führungskräften be] vielfa-
tützen und fördern, auch Wenn diese L1UT cher Überlastung und die aufreibenden Kon-
Senfkorn Yro Anfänge S1INd. Jede Gemeıln- innerhalb der Hausgemeinschaften,
schaft sollte solche Stationen der ollnun füllen dieen mıt Absichten, das erz mıt
suchen. Unser er spielt 1er keine olle, Plänen und die Hand mıt geschickten Knıift-
1Ur Vertrauen In die Jugend des Vvan- fen och hier und da Was drehen Es ist
eliums chrıtte, die eınen wıirklichen dann eın anger Wegs mıt tiefer und freier
Unterschied machen, lassen eine eUu«eC Dy- Hingabe das Cantıcum aus dem Buch Haba-
namık der Veränderung entstehen, ohne VOoN kuk eten „Herr, ich ore die unde, ich
den unübersehbaren Problemen, Schwier1$- sehe, Herr, Was du früher hast Lafs eSs
keiten und Herausforderungen lahmgelegt In diesen Jahren wleder geschehen, ifenba-

werden und In „Problemtrance“ Ver- 0S In diesen Jahren! Auch Wenn du ZUrNnst,
harren. DIiese cNrıtte sınd WIEe der nospen- denk dein Erbarmen. CS Zwar der
de We1 dürren Ast GOoft weils die BIlü- Feigenbaum NIC den en ist nıchts
ten schon entlocken ernten, der Ölbaum bringt keinen Ertrag,
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die Kornfelder Lragen keine Frucht; Ordensleute iragen sehr ach dem Was sS1e
Pferch sind keine Schafe, 1mM all stTe kein noch machen, noch) tun und noch) kön-
Rınd mehr. Dennoch will ich jubeln ber den NEN, noch) eisten können und selten
Herrn und mich freuen ber Gott, meılnen ach dem, Was sS1e edeuten

Das ist uUuNnsere erulun In einem GedichtRetter. Gott, der Herr, ist meılne Ya Er
mach meılne Fülse chnell wWIe die Fülse der VOIN Marıe Luise Kaschnitz fand ich s1e sehr
Hırsche und älst mich schreiten auf den HÖ- umschrieben!3:
hen  66 Hab S SE 15-19
Führen WITF zuviel 1Im Wır arbeıten Der Prophet

Bildern und Vısıonen, Ordensprofil, Ihr SO In NMNY sehen
Einen DON zweıienWIe C0S siıch In ukunft sestalten soll Wır ent-

zünden Leitbilderdiskussionen Wır arbeıiten Und hinter memen orten
Unruhig horchender Erneuerung In UNnserell Gemeıln-

schaften Das ist es NO Ja sicherlich! Auf die andere StHimme.
Doch, sperrt sıch unter diesen vielen Ab-

Yeiliıc WITr firagen ach uUuNnsereNl nlıegen,ichten und Zielumschreibungen die Wirk-
ichkeit des semeinschaftlichen Lebens MI dass OCNANSTeEeS nlıegen N1IC An
OC ollen WIT zuviel? Sınd WITr och auf jegen, sondern Gottes nlıegen mıt uns Ist
dem Horchposten des Herzens? Wır schwan- und die Zwecke schweigen mussen, dies
ken zwischen Resignatıion und Aufbruch, hören, das scheinen L1UTr wen1ge al
zwischen Rückschlag und Ermutigung Wır 1E  S Wıe sSTe S das zweckfreie Aus-
wWIssen, wWI1e eng die Personaldecke ist und WIe schauhalten nach Wıe sSTe CS die
een und Vıisıonen zerplatzen, we1l sich nıe- In Gott und In der Freude ihm ründen-
mand findet Da ixiert sıch UNnserTe Anl de Absichtslosigkeit (gratulte)? Wenn dıe
merksamkeit WIe ferngesteuert, YOLZ all der Seelsorge ZAU: Zählsorge wird, WEeNl überall
anders lautenden beteuerungen, auf das, Was Dampf emacht wırd 1M Namen der prophe-

ischen Kxiıstenz des Ordenslebens, WE 1mM-WITr machen, handhaben, tun können. Wır
kennen UuNnsere Wünsche, Ja auch al] Sut INer etwas „erreicht“ werden sSo Sperrt sich
UuNnsere Schwächen, WIT kennen hoffentlic NnIC das en und das en mıt Gott DEe-
auch unsere Stärken, aber kennen WITr wirk- gen diese Unternehmungswut, diese Ret-
lıch, existentiell, Was Führung Gottes für die S_ und Überlebenswut? Es ist eın nöt1-
Gemeinschaft edeutet, Was Vorsehung ger Imperatıv uNnserer Zeıt ntidecke die Ab-
meılnt? Das en ist uns NIC eın SO11- sichtslosigkeıt, amı Gottes Weg mıt uns

dern ugetan Wıe ebendı bleibt dıe Yund- werden kann!
Der schlimmste Verlust gegenwärtigen Or-wanrneı uUuNnseres aubens, dass Gott es

Zuten führen will bel denen, dıe ihn lie- denslebens wırd In keiner Statistik seführt
ben! Natürlich sollen WITr N1IC die an In Es Ist der Verlust der Emmpfänglichkeit,
den Schofs egen, jedoch auch Nn1IC Nervos der Stille, des Hörens, der Ehrfurcht und der
mıt ihnen herumfuchteln! Schönheit. Wieviel Zeıt verbringen WITF wirk-
Wıe real ist das Wıssen, dass Gott In meınem iıch 1ImM tillen Verweilen VOT Halten WITF
und UNnseTrTeIN en die Führung überneh- das och aus? ESs raucht mehr Räume der
1991A0 will, In den Menschen, die er mı1r und absiıchtslosen Kontemplation, die sich der

Zweckrationalıtät, dem Leistungsdruck, deruns Z eıte S1Dt, In den Freuden, In den
Krisen, 1Im Mangel, In Kran  eıten, In em Bemächtigung, auch der Verdinglichun und
wil] Cl Uulls etwas uns ber uns hın- Instrumentalisıierung entziehen. Erst durch
ausführen, In eın remdes Land, dass er mır Mulse, Kontemplation, Meditation wird die
zeigen will Arbeit entgiftet und substanzvo Aber dıe
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Kontemplation ist mehr eıne Lebensweise rechen WIT, manches zerbricht Er ber Uls,
und Lebenshaltung als eıne Technik S1e wırd amı WITFr den Hımmel schauen. erden WITFr

absichtsloser, empfänglicher für se1ın irken,jedoch In der egel IMNn Urc Oonkrete
Übung und Diszıplın erworben. Üben WITr uns das ımmer 1mM Verborgenen beginnt
darın diszıplinıert? Kontemplation ist zuerst eın Schreı „Im ew1gen Schweigen
einfaches Daseın VOT (SO60 S1e meınt NIC des innergöttlichen Lebens wurde der Rat-
die en schliefisen, schon längst N1IC VOT chluss der Y10SUn. sefalst In der Verbor-
UuUuNnserer Verantwortung In uUullserer Welt, SOI- enheit des tillen Gemachs VON azare
dern eines Sinnes werden mıt Gott Sıeh, Was omm die Yra des eılıgen Gelstes ber
Gott s1e höre, Was CO hört, weıne, die einsam etende ungirau und ewırkte
Gott weınt, ache, Gott A Kontem- die Menschwerdung des Erlösers. Um die
latıve Grundhaltungen Ssind die 1e Z UE schweigend etende Jungfrau eschart, arr-
Wırklichkeıit, das Zulassen der ın und te die werdende Kirche auf die verheilßene
Menschen, ohne sS1e sleich gewaltsam veran- CUu«e Geistausglieisung, die s1e innerer
dern und abschaffen wollen Das sınd dıe arhnel und Iruc  arer äulserer Wiıirksam-
Eiıgenschaften der Kontemplation 99-  ellwac. keit eleben sollte In der tiıllen Zwiespra-
dabeisein, aus Interesse dabeisein und kon- che sottgeweihter Menschen mıt ihrem
equent dabeibleiben.‘“14 „Kontemplatives Herrn werden die weıthıin sichtbaren re1g-
eten SUC einen Weg, In den edanken, Ge* nısse der Kirchengeschichte vorbereitet, die
fühlen, Wünschen, Sorgen, Problemen, Stra- das Angesicht der Erde erneuern. ““ 16
tegıen, Zielsetzungen und ın Tatendrang Und manchmal ist YOTLZ em Was uUunls pla
fre]l werden, dass aum für die anderen Er Qanz nah, Qanz plötzlich Jenseıts all
und für den Qanz Anderen, für Gott da ISS Überlegungen:
DIe Kontemplation sSsetiz das Siegel eiınes

ANCNMA stehen Wr aufderen In Ul  S Der Verlust der Stille, des
schweigenden Gott-Suchens In UNsSeTEeNIN Or Stehen IMIr ZUT Auterstehung auf
denshäusern MacC. meılsten S5orge! ıtten 1a9g

Maıit UNSeGeTENM lebendigen Herz
stehen WIr auf Mıt atmenden aut.

Vieles ist nOt1 Überlegungen, konkreten Nur das eWwoNnNTe ST UN.  %”

Planungen, Fachwissen und Umstruktu- ÄKeine Fata Morgana DVON Palmen
Mıt weidenden Löwenrierung. Wer den Besen N1IC. In der Hand

halten kann, verste wenIı$g VOIN (SOött. Vieles Und anftten 'Ooltfen
ordert heraus. WITr mıt all dem In dıie Die Weckuhren hören Cauf zu ticken
Gegenwart Gottes geraten, ob WITr CS Ihm Ihre Leuchtzeiger Oöschen NAC. UU.  %n
noch einmal überlassen, ist entscheidend
IC die Statistik 111USS stımmen, sondern Und dennoch leicht
der Glauben INUSS stımmen, das en INUSS Und dennoch unverwundbar
stiımmen. Und dann werden WITFr auch die Sta- COrdne In geheimnisvolle Ordnung
tistik verkraften. „Ohne mich ONn ihr Vorweggenommen IN 21N Haus DON 76
nıchts vo  rıngen  C6 Joh 55 sagt Jesus.
Ohne in elingt kein Aufbruch Er selber ist (Marie Luitse Kaschnitz)
der Weg In UuNnserer Weglosigkeıt DIe Um-
wegepoliti Gottes uns etwas Darf (Wortlau des ortrags auf dem Ordenstag
Goti uns In dıe Quere kommen? Meıiden WITFr der Diözese Limburg, Marıenstatt, Maı
diese Herausforderung nıcht! Manches ZeY1- 2001
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ten ist wehren. Und Formlos MacC. wehrlosLudger Asidius Schulte ist Lehrbeauftragter für

Dogmatiık der Philosophisch Theologischen Aber Traditionalismus ist et{was anderes als Tradıi-
Hochschule der Kapuzıner In Münster, Spiritual Im t10n, meılnt Urz definiert Verehrung einer be-

stimmten Tradition, die aus der reıten Skala derPriıesterseminar In Limburg und Mitarbeiter In der
Cityseelsorge In Liebfrauen In Frankfurt Tradıtion herausgebrochen und absolutiert wird.

Wo die berechtigte OY: dıe Fundamente und
Hemmerle, Glauben WIe seht das? Wege ZUT Mıt- die Ausrichtung des Ordenslebens In Ste des Evangelıums, Freiburg 1978, schlägtund wehrhafte Bunker gebautwerden, Sreift

Ebd der Fundamentalismus sich. Der Fundamenta-
I1ısmus stellt richtige Fragen: Was hat estan! Was

Nıicht Nachlafsverwalter, sondern We  ereıter. Klaus überlebt die en und Trends”? Aber S1Dt die fal-
Hemmerle Predigten, hrsg Collas, Aachen schen ntworten, indem das Risiıko des es
1994, 7Off. nıcht sehen will

amphaus, Wenn Gott In die Quere ommt, Ye1- 10 Hıier ıtlert ach Rootmensen, 2a0
burg 2000, Q8f.

J8l Rootmensen, a.a.Q.,
Heschel, Der Mensch Ya: ach Gott, Neukir-

chen-Vluyn Aufl 1999, 12 Hıer ıtıert ach Schneider, Wegmarken, öln
1999, 30

Bernard Rootmensen hat darüber sehr erhellendes
In seinem Buch Vıerzig Oorte In der uUuste Werk- 13 Hıer ıtıert ach: Kapelları, Aber Bleibendes Stf=
buch für Gemeinden ZUT Krıse VON Kırche, Glaube ten die Dichter, (raz Wıen Köln 2001, 105f.
und Kultur, Düsseldorf 1994, 54-90) Sesagt. Ich be- 14 alıcs, Kontemplative Kxerzıtien, Würzburg 1994,ziehe miıch l1ler auf seıne Ausführungen.

Weıil, La Connalssance surnaturelle, Parıs 1964,
4{

15 Scheuer, Aufmerksamkeit und Hoffnung. KO0OTr-
inaten christlicher Spiriıtualität, In ThPQ 145
2000), 114-121, 120Das Ciit S1ILZ' In diesem Fall 1M Schwanz, 1mM zugQ2e-

fügten -1SMUS. Tradition ist nOU1 Ohne Funda- 16 Hıer ıtıert ach etien und meditieren mıt Edith
mente schwankt alles DIie Dıiktatur der gepass- e1In, hrsg. Herbstrith, Strafsburg 1998, 2
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Hermann CNalucC OFM

GIlo  Isierung als Herausforderung
dıe Franzıskanısche Famılıe

Vortrag IN Vossenack

Nn1IC. VON selbst eıne Serechtere WeltordungHinfuhrung
Eın „gnadenloses“ System der u_

Die ‚Globalisierung  d IST, das zeig£ die enga- S10N entste des Dieges der Starken ber die
g1erte Diskusssion In der ganzen Welt, eın Schwachen DIie Zahl der Armen nımmt NIC.
iıirem komplexer, uneinheitlicher, jedoch schr ab Und manche der Armen werden och ar-
dynamıischer, 1mM ganzen aber ambivalenter INET, als s1e es bisher schon
Vorgang S1ıe WEeC Hoffnungen, Änsgste und In diesem vielschichtigen Transformations-
manchmal Aggressionen. Geht eSs eiınen DYOZCSS eiiınden sich T  - auch dıe Kıirchen
Moloch oder eınen Heilsmythos? Um Del- muıt ihrem Auftrag Z Mıssıon und Verkün-
des? DIie Globalisierung ist VOT em 1ImM Be- digung, Z Entwicklungszusammenarbeıt
reich der elektronischen und multimedialen und möglıchst nachhaltigen Mitgestaltung
Kommunikation für alle faszınıerend n_ der Welt und Schöpfung dusS$s ihrem eigenen
fäallig S1e verändert UuNnsere menschlichen ReservoIir Wertvorstellungen, pırıtua-
Wahrnehmungen und Beziehungen ESs stellt ıtäten und Theologıen Auch die Franzıska-
sofort sıch eine, wI1e mMI1r scheint, srundsätz- nısche Familie eiiınde sıch mıtten darın, ob
IC Ya: Gibt cS uUurc dıe lobale Ver- s1e e5 wahrnımmt oder N1IC. DIe schwierI1-
netzung auf der ne der Geschichte der ge und spannende, weil die Zukunftsfähig-
eınen elt 1L1UTr mehr Zuschauer, oder In Zl keit der Kirchen selbst betreffende ra ist
un auch mehr eure Wıe wird eiıne In- Sınd die Kirchen 1M Prozess der Globalıisie-
tensivere Partızıpatiıon die Geschichte Qe- rung ubjekte oder Je Wird CS

sStalten DIe Globalisierung der Konzerne ihnen elingen, die 1mM Entstehen begriffene
und Märkte verleitet dagegen eher sehr eue Zeıt reatıv und sinnvoll mitzugestal-
ambivalenten Prognose: Urc eiıne ewaltı- ten oder erleiden s1e selber eher DaSSIV Ver-
De synergetische Anstrengung der Yansna- anderungen, die s1e In der UDStLanz edro-
tiıonalen Unternehmen und eiıne effiziente hen werden? DIie rage, die auch bel diesem
Nutzung knapper Ressourcen bletet sıch, AKongress tellen ist, autet also: Können
cheint CS einıgen, die Möglic  eıt, MC dıe Kirchen, die verschiedenen Spiritualitä-
letzt durch die Liberalisierung des Welthan- ten, können die Komponenten der eınen
dels, mehr Wohlstand für alle sSschalien Franziskanischen Famlılie Modelle einer „al-
Dennoch verlau: die Entwicklung MC - ternatıven Globalisierung“ j1eten? SO
ear In eiıne solche 1cChtun Der Raubbau 1ImM Sinne eines Beschluss der Achten Voll-

MI erneuerbaren Ressourcen und Le- versammlung des ORK VO Dezember 1998
bensgrundlagen wird MC automatisch De- In Harare, In dem es heisst „DIie Vısıon
SLOppt Ausserdem: DIie Globalisierung der hınter der Globalisierung ist eine Visıon, die

1Im Wettbewerb stTe mıt der christlichen Mal-Wirtschaft und der Finanzmärkte chafft
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S10N der Ökumene, der Einheit der Mensch- Christı, seht jedoch einher mıt einer ständi-
heıit und der ganzen bewohnten Erde DIie gen tendenzielle Universalierung der BOl-

schaft DIie yrwahlun stellt Sewissermaisender Globalisierung 1INUSS WK eın al-
ternatıves Gestaltungs- und Lebenskonzept, In den Dienst der Universalisierung. „Alle
nämlich die Gemeinschaft In Vielfalt, In Hra- Völker sollen Ende Zeiten das Heil

hen Jes 2,1-4) Im Neuen Testament Ist die-ge eSte werden. Dıie einzelnen Yısten
und Kirchen sind dazu aufgerufen, die Her- SCcT Übergang och viel deutlicher sehen:
ausforderung der Globalisierung als aC Im Blick auf die Heilssendung Jesu ist e1n-
des auDens begreifen, Widerstand ge erseıts „exklusıv“ VOIN Israel und seıne MC
gen dıie zunehmende Dominanz wirtschaft- orenen Schaften“ die Rede (Mt 15,24), Jesus
licher und kultureller Globalisierung e1S- chloss YeIlCc ennoch Nichtjuden MC
ten und ach Alternatıven Za segenwärti- prinzipiell VON seinem Heilshandeln aus vgl
gen Wirtschaftssystem suchen.“ Mt 8,5-13 enDar 1Im Gefolge der ebendi-

gen Tradıerung und ‚Globalisierung  66 ÜUKO
Paulus treten weıtere bemerkenswerte

[ie „Glokalisierung” der „Grenzüberschreitungen“ sowohl In ehrhaf-
Hiblischen Botschaft ter wWIe In Seografischer Hinsicht eın DIie Bot-

schaft VOIN Jesus, dem auferstandenen Y1S-
Ist In der biblischen Botschaft und In der IYa- LUS, kann, zeiıgen 0S die Auseinanderset-
dition der christliche Glaubensgemeinschaft zungen auf dem Apostelkonzil und In dessen

Gefolge Apg 15), In eue kulturell-religıöse(ekklesı1a) eLIWAaSs ZZUT ema ‚Globalisıie-
rung“ finden? Ich meıne, Ja ESs ZeE sich Vorgegebenheiten und In den Verstehensho-
VOT em 1mM AT, der vereinfachende Ge- rızont Adressaten In anderen ulturen
samteindruck, eın 1mM Grunde MI auflös- „kontextualisıiert” werden, und ZWaTr ohne die
hbares und auch noch bIis eute tändig In der Gefahr, UuDSTanz einzubüssen.
Entwicklung und In der Diskussion begriffe- eıter finden sich be1 Paulus eine gegenüber
1es Spannungsverhältnis auf, welches In der dem jüdischen Gesetz revolutionäre anthro-
Diskussion die Globalisierung mıt „Glo- pologische und ethnische „Grenzüberschreil-
kaliısıerung“ (U Beck umschrieben wird. ESs t  g“ Durch Rechtfertigung und Taufe Lre-

ten alte Unterschiede und TrennwändeSibt eıne seltsame Dialektik zwischen Oka-
len und slobal-universalen spekten der BOt- rück: „Es S1Dt MC mehr en und Y1e-
schaft und ihren Konsequenzen für die Ge- chen, nıC klaven und Freie, IC Mann
sStaltun der Welt Das Alte Testament ist Ja und Yrau Ihr alle se1d eiıner In YISTUS Je-
eiıne ammlun VonNn Schriften und Bot- SUS  66 Gal Paulus sıch „GrI1e-
schaften, die überwiegend eın für heu- chen WI1Ie Barbaren, Gebildeten WIe Ungebil-

eten  66 verpflichte Röm ]..1@%)es erstandnıs sehr Stammes- und
Nationalbewusstseihn ZUrT Voraussetzung ha- Schliefslich „geht“ und ‚läuft“ das Evange-
ben e  en vielfache tammes- und Okal- 1um VOIN den en den „Heiden“ Gal

1 15) und VOIN Israel ber Kleinasıen achSOLter und deren Heılı  umer setiz sich frei-
iıch mıt einer Sewıissen ‚Eifersucht“ vgl Ex Kuropa Apg DIe Geschichte der
205 „Denn IC der Herr, dein Gott, bın eın Kirche ist eıne Geschichte der Je Ver-
eifersüchtiger Gott“; hnlich Ex 34,14) die suche ZUr Kontextualisierung, Vertiefung
freie Optıion Jahwes zugunsten des einen Vol- und Universalisierung ihrer Botschaft. Yrel-
kes Israe] Ur vgl D 19,4-6; Jes y7'2 y lıch auch eiıne Geschichte der Je und
Ps 50) Dıie partikuläre „Erwählung  64 und Pr1- „reSressIVv“ nennenden Versuchung der
vilegıerun eines Volkes, verstanden als Volk „exklusıven“ Identifikationen mıt okalen
Israel bzw. als „NEUEC Volk“ der Kirche Jesu und polıtischen Realıtäten, welche eeıgne
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den Sınn der Botschaft verdunkeln die bewohnbare Welt In ihrer Vielfalt unter

(Kreuzzüge, die verschiedensten Formen des den einen Golt Jesus Christi tellen, nıcht
Staatskirchentums Inquisıtion, Mıssıon als kompatibel Das Evangelıum hletet eiıne DE=
Zwillingsschwester der Kolonialisierung  — meınsame, unıversal verbindliche Vısıon
Nıicht immer wurde und wird das ONSTLILU- VO Menschen (Würde aus Gottesebenbild-
1V profetische Element der bıbliıschen Bot- 1C  eit), VoNn der Gleichheiter und VON der
schaft mıt radıert, das die Umkehrung der Gleichberechtigung und Partnerschaft ZWI-
acht- und Besitzverhältnisse zugunsten der schen Mann und Yau. eıter DIie Kirche ist
Ohnmächtigen SOWIE dıe Umwandlung VOIN und das könnte eın echtes Vorbild für eıne
Privilegien In Dienstpflichten verkündet DIie humane Globalisierung seın VO rsprun
Grofisen sollen Diener werden (MtZdie her unıversal weltweıt und zugleich
Jüngerinnen und Jünger sollen einander die DIie gute Nachricht VOIN eiınem Gott, der LLe-
Fülse waschen Joh 1814 DIe Identifikation ben ist und ukunft verheı VOIN der Ver-
mıt dem einzıgen GOößt führt eben doch etfzt:- pflichtung aller für alle, besonders für die Ayrs
lıch MC ZU privilegierten Besıtz VOIN INeN und Kleinen Sılt MC TG für die „Fer-
Land, anhnrhneı und ac sondern Z Er- nen“,  ““ sondern auch für die „Nahen“ Kirche
kenntnis der solidarischen gegenseıltigen Ab- Ist NIC. L1UTr Grofsorganisation, sondern
hängıgkeit SOWIEe seschwisterlichen Be- auch Lokalkirche und Hauskirche vgl Mt
ziehungen In der einen enschheitsfamılie, 15,20 „WOo Z7WEe] oder drei  u) Schlie  IC
unter dem eınen Gott Kıirche und Evangelıum können und mussen

In die heutige komplizierte Globalisierungs-
ebatte humane Dıiımensionen und thisch-

Kırche als „global pla  r moralıische Prinzıplen einbringen: Nach dem
theologische Konstanten Evangelıum ist für die Entwicklung ZUT e1-

nNen Welt MI zuerst der wirtschaftliche Er-
Wollen siıch Kirchen, Theologie und Yan- folg wichtig, sondern der Aufbau einer auf
ziıskanische Familuilie In den diffusen loba- Werten und Zielen fundierten Mensc  eits:-
lislierungsprozess einbringen und diesen als familie, dıe dauerhaft In Frieden und Ge-
handelnde Subjekt VOINl innen her mıtzuge- kEl  CM en kann und In der die eınen
talten versuchen, dann Ssind zuallererst e1- NIC An Kosten der anderen en
nıge theologische Grundkonstanten SIC.  ar Kirche und Evangelıum mMussen In die nMOTt=-

machen. UunaCAs DIie CNrıstlıche Reli- wendige Globalisierungsdebatte dıe Aspekte
SıonN und VOT em die katholische Kirche der ur jeder Person, der Solı  rıtät, der
sınd VOoON Anfang tendenzie supranatı1o- Gerechtigkeit und der Befreiung der Armen
nal und unıversal angele das Heil ist einbringen. DIie cCANrıstlıche Kirche beruht auf
MC auf eın Volk und eıne Kultur hbe- dem Prinzıp des Teılens, und MCz der
ScChran CS wird en Völkern, tämmen „gnadenlosen“ Selbstbehauptung und
und Natıonen eichberechtigt angeboten Durchsetzung der tarken dıe CAWAa-
DIie Sute „Nachrıc  66 VOI der Zuwendung chen.
Gottes seiner Welt soll und 1L11USS eshalb DIie eiıgentlıche Kraftquelle weltweiter
globalisiert, ber die eltaus Solidaritä I© In den Yısten elber, nam-
werden. DIe Identifikation VON ‚christlicher ich In der Gewıissheit, dass der elIs des
Kırche“ mıt Stammes-, Staats- und Kultur- Herrn en chafft und dass dıe Nachfolge
Srenzen und auch Rassısmus und Natıona- Jesu die en und die Herzen für das Mıt-
lısmus sınd auch WE dies alles HIS eute leiden, für das ıtgehen, für die 1e und
aus der Kirche N1IC. Qanz verschwunden Ist für die gegenseıtıge öffnet vgl Mt D,3-

mıt dem Kvangelıum und seinem Auftrag, 12)
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Option fur die rmen ber ıst Ja ach eiıner Definition VONN Johannes

Paul Il In der Enzyklika ‚Sollicitudo Rel SO-
DIie esamte Kirche Jesu Ist 1mM eutıgen clalis“ C eın Gefühl 1LUlie1ds oder
Weltmafsstab eıben auf das verpflichtet, oberflächlicher Rührung der Leiden

vieler Menschen nah und fern. Im egen-Was ema den Aussagen der Plenarver-
sammlungen der lateinamerikanischen Bı- teil, s1e ist die este und beständige Ent-
schofskonferenzen VON edelllın 1968) und schlossenheıt, siıch für das Gemeinwohl e1In-

zusetzen, das el für das ohl er und e1-Puebla 1979 als dıe „vorrangıge Optıon für
dıe Armen“ bezeichnet WITd. 1es ist MG 1es jeden, we1l WITr für alle verantwortlich
11UTr Teil eines pastoralen „Aktionspro- sind“ (n 38)

Solidarıtä ist also viel mehr als eın GefühlSramms”, sondern zuallererst wesentlicher
Aspekt des christlichen Selbstverständnisses oder eıne einzelne Aktıon S1e ist der
VOIN „Kırche“. Nur eıne Kirche und eıne und die intelligente Fähigkeıt ZU Organı-
Franziskanische Famıilıe), welche die Optiıon s1ierten Handeln zugunsten des Gemeinwohls
für Armen In der weltweiten Kommunika- (bonum commune), mıt der Bereitschaft
tıon mıt ihren ledern selber lebt, kann e1- langfristigen sozlalen Transformatıionen, das
LIECT Beıtrag eıner menschenwürdigen mıt nıC 11UTr ymptome, sondern auch dıe
orm VOIN Globalisierung eisten Jede orm Ursachen VOIN Sıtuationen der Not und des

Nrechts behandelt werden können. Solida-VOIN Globalisierung, welche ausscnAlıe und
die Partızıpatıon der Zukunftsgestaltung r1CLa ist Parteinahme für die Schwächeren
verhindert, sollte In der Kirche Jesu Christi und Ausgeschlossenen. S1e 111USS als egen-
keinen atz en Kirchliches Handeln reaktionen mıt dem NÜUC Z Konfor-
111USS$S In all selen Außerungen darauf DC- mMISMUS rechnen. Menschen, die SO11dAarIsSCc.

en wollen, mussen also wohl immer De-ichtet leiben, „Ausgrenzungen über-
wıinden und alle sesellschaftlichen en reıt Konflikten se1ın, dıe sowohl VON innen

beteiligen“ Für eıne Zukunft In Solıda- WIe VONN auflßen kommen können. Und MC
Yr1La und Gerechtigkeit, 107) Almosengeben ist das eigentlıche Ziel sol1-
DIie Kirche INUSS, ob elegen oder ungelegen, darischen andelns, sondern derau DEe-
den Opfern und Verlierern der Globalisierung echter Strukturen und Lebensräume für alle
hre Stimme verleihen und deren nter- le Das Ziel INUSS se1ın, die Schwachen und

anwaltschaftlich vertreten suchen Ausgeschlossenen ermächtigen „empOoO-
(„advocac  6C werment“) und Subjekte der eigenen (Ze-
|DIie Yısten sollen ach einem Wort VON schichte werden lassen SOWIE och fort-
aps Johannes Paul Il „der Globalisierung bestehende, wirtschaftliche, kulturelle und
des Profits und des Elends eıne Globalisie- auch theologische Dependenzen über-
rung der Solidarıitä entgegenhalten  66 1es Ist wıinden.
VOT em die Gründungsidee und die blei- 1@uletzt ist das gemeınsame Zie] der Auf-
en Zielsetzun der kirchlichen 1lIiswer- bau einer internationalen Zivilgesellschaft,
ke WIe „M1SS10“, und „Brot für mıt mehr Partizıpatlion, Demokratie und
dieel S1e suchen die Stimme der Kirche weltweiter Partnerschaft. Zu ihrem Entste-
und des Evangeliums In den öffentlichen DI1IS- hen önnten die Kirchen und en auf
kurs dıe Einhaltung der Menschenrech- Yrun: ihres Grundauftrags ZUT Befreiung

und ZU „empowerment“ der Armen mehrte einzubringen. Festzuhalten bleibt el
aber, dass das, Was WIe die UOption für die beitragen als S1e CS bisher aKTtısc. tun Es
Ausgeschlossenen konstitutiv für dıe De- seht Partnerschaftlichkeit („von der Hıl
samte Kirche ist, MI ein1ge hre eu- fe ZUTFr Zusammenarbeit“), die Einleitung

„delegier  C6 werden kann. Solidarıtä sel- langfristiger Strukturveränderungen Uun-
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sten der Armen (Z Entschuldung, CHECMLE ganzen elt verbreıtet, ohne dass die Kon-
Handelspolitik), eın armenorı1entiertes zernplanung sehr Rücksicht nımmt auf
Handeln (nıc arKkun: der Elıten, sondern die kulturellen und sonstigen Unterschiede
Befählgung der Armen ZUT Partizıpation), In der eınen elt.

die arKun.: der Famılıen, dıe FOÖr- Faktisch ist die Entwicklung In den etzten
derung der Frauen als den eigentlichen Ma Jahrzehnten jedoch immer mehr auf die F1-
serınnen VON Entwicklung, den Eınsatz genständı  eit der Ortskirchen, der „Kon-
für den Erhalt eiıner lebensfähıigen Umwelt textualisıerung“ ihrer Theologıen, ihrer Art
Ich ra mich, ob WITr diese Herausforde- eben, denken und handeln, hın-
rungen klar In UunNnsere franzıskaniısche ausgelaufen
Spiritualıtät integriert en Oder umge- DIie lateinische Sprache und die lateinische

WITr Uullsere franziskanische DIr1- ıturgıe einmal USarucCc der eiınen,
ualıta enugen In Beziehung setizen weltumspannenden Kirche, aber auch en
diesen und äahnlichen Herausforderungen chen eıner Kirche, die In der Einheit kaum
UulNnserer obalen Welt 1elhe1ı zuliefls eute seht eSs darum, dass

dıe Ortskirchen selDbstandı erwachsen, far-
big, mehrsprachig werden, ohne den ‚globa-

Einneıt UNG JIe len  C6 ezu: verlieren.
DIie Ortskirchen und auch dıe einzelnen Ge*

Kür dıe Beantwortung der Yage, welchen meinden sind aufgerufen, sıch nıiıcht abzu-
atz und welche Gestaltungskraft die Kır- kapseln, sondern SICH In den gemeınsamen
che Jesu Christi]ı Im obalen DorfenwIrd, universalen Auftrag einzubringen. Die Kır-
ist cS VON Yrölster Bedeutung, wWwIıe die Ya: che ist VO Herrn berufen, eın Haus se1n,
nach dem Verhältnis zwischen Einheit und In dem alle sleichberechtigt eınen wohn-
1eangegangen und hbeantworten Ver- liıchen und friedlichen atz finden, Männer
SUC WITrd. Insbesondere die katholische und Frauen alle Kontinente, aller Rassen und
Kırche sSTe VOoT allem se1it dem I1 atUıKanı- ulturen Entwicklung, serade auch inner-
schen Konzıls ıIn einem schmerzlichen halb der Kirche elber, verlan.el eın Vor-
Umbruch VOIN einem streng konzentrischen en nach den Prinziıplen der Subsidiarıtät
und hierarchischen Modell hın mannı1g$g- Dadurch wird der einzelne und dıie „untere
facher Partızıpatıon und hın sröfßerer ene  66 VOT bürokratischem Zentralismus De-
1e€ In der bleibenden notwendiıgen Eın- chützt, Kıgenmnitiatıive und Partızıpatıon
heit. DIie zanlreıchen theologischen, ph1lo- werden eingefordert
sophischen, recC  1ıchen und kirchenpoliti- Während L1LU  — aber das Subsidiarıtätsprinziıp

In der katholischen Sozlallehre seinen klasschen Aspekte dieser Verhältnisbestimmung
können 1er NIC 1M einzelnen erorter Wel- e latz hat, Ist das innerhalb der Kır-
den Wichtig ist 65 jedoch sowohl für die VE che selber och NIC. enugen realisiert:
bensfähigkeit der katholischen Kirche wWI1e Viele Spannungen In der Herausbildun el-
der In der weltweiten Okumenen_ genständiger ‚kontextuelle  C6 Theologien
Seschlossenen Einzelkirchen, dass serade In würden be]l einer konsequenten wendun
der Ekklesiologie die theoretische prak- des VO „Zentrum“ der Kirche selbst Vel-

tische Zuordnung VOIN „Ortskirche“ und undeten Subsidiarıtätsprinz1ıps überwun-
„Universalkirche“ In Weise elingt DIe den werden, eın dialogisch-kommunikativer
Katholische Kıirche zumal wiırd ıimmer och Umgang mıt ihnen ware eın wichtiger Be1-
zuwellen mıt einem multinationalen Kon- trag Z menschenwürdigen Gestaltung der
Zn verglichen, der zentralistisch sesteuert Globalisierung aus mpulsen, welche dem
ırd und seline ‚Einheitsprodukte  C6 In der Evangelıum ema S1nd.
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Solldarısches und nacnhhaltı auch unterbringt und mıt eiıner ucKlage Ver-

SCS PE sustalnable) Handeln s1e welche die weıtere Genesung siıchern
soll eute stehen das Überleben der ganzen

„DIie Kirche“ Kasper „hat serade In Menschheit, der Friede und die Unversehrt-
der gegenwärtigen Sıtuation, In der WITr eıne heit der Schöpfung auf dem pIe „Die Zeıt
Verknappung der Ressource Solıidarıtä fest- drän (C VON Weizsäcker, 1986
tellen, sich die persönlichen, oft golsti- Insgesamt hbleibt auch die ‚Globalisierung  C6
schen Eıgeninteressen, die regionalen und der Menschenrechte eıne Zukunftsaufgabe,
nationalen Interessen wleder sefährlich In hbe]l deren Implementierun dıie christlichen
den Vordergrun schieben,... VOT allem eıne Kirchen hre eigene Zukunftsfähigkeit De-
profetische un  10N S1e 111USS die e1- welsen können. Vor em das fundamentale
Lier unbequemen Mahnerıin übernehmen ( aller ohne Unterschie VOIN Rasse,
und kritisch-befreiend den ann des alschen Geschlecht, an und el1ı210N auf eın
Bewusstseıins und des Interessenspiels auf- menschenwürdiges en ohne rmut, auf
decken und aufbrechen. el [N1USS s1e be- reiheit, auf freie Lebensgestaltung, auf An
sonders für die Marginalıisierten, die siıch beıt, Bewegungsfreiheıt und freie Religions-
MI auf der Sonnenseıte des Lebens befin- ausübung ist, WIe WIT wIssen, och ängst
den und sich N1IC. selbst In die allgemeıne MIC überall durchgesetzt, Ja MC einmal
Solidarıitä einbringen können und das sınd überall verbindlich oder anerkannt. DIe DIS-
eute NIC L11UT einzelne oder kleine Grup- kussion die Universalität der Menschen-
pECN, sondern Völker und Kontinente rechte, ihren Verpflichtungscharakter
eine Bresche Schlagen und eıne Anwaltschaft für alle In allen ulturen und allen Ze1-
für die Armen und Armsten übernehmen.“ ten, hat inzwischen auch eue Wege Sewle-
(Kırchliche Entwicklungsarbeıit, (99) SC  S SO hat die VOT allem VONN Küung
Angehörıge verschliedener Religionen sind angestolsene Debatte das aus allen QYO-
eute aufgerufen, für eıne CreCHTE und fried- isen religiösen Traditionen gespelste und DEe-
Vo elt zusammenzuarbeiten. el seht melınsam verantwortete „Weltethos“ eıne
S NIC. darum, dıe Übereinstimmung 1Im Möglıc  en aufgezeigt, das Positive der
Handeln abhangı machen VON der Ab- Globalisierung sehen DZw. die tändig sich
hängıgkeit In der re und IM Glauben Im weıiteren  ickelnde und komplizierter WEl -

Dialog des andelns steckt also die tiefe en Globalisierung N1IC als lindes
Grundüberzeugung, dass späatestens In S1itu- Schicksal hinzunehmen, sondern VOIN innen
atıonen der Not und der semeınsam be- heraus gestalten „E1IN Weltethos kann
stehenden elahren eıne semeınsame Basıs N1IC. Patentrezepte für die ungeheuren Pro-
Z Handeln SIC  ar WITd. Eın Urbild für eme anbieten, mıt denen dıe Menschheit
diesen Dialog 1n ich 1ImM Kvangelıum, In der konfrontiert ist. 1elmenr bildet S etwas
Person des sog „Darmherzigen Samariter“ WIe das moralische ReservoIr, VON dem her
(Lk 15) Der Samarıter War Ja für dıe eigent- Frauen und Männer hre Ya beziehen, sich
liıch ‚Rechtgläubigen  ““ die treuen uden, e1l- selbst 1INd1v1duUEe und kollektiv befreiıen
ner VON den Ungläubigen, mıt denen INan VON en Mächten, die s1e unterdrücken. DIie-
sıch keinesfalls inlıels Aber dieser SCc$ OS eiıne Vısıon frei VO fried-
Mensch zel1 dass kulturelle und religıöse iıchen Zusammenleben und VON der Qe-
Unterschiede keine Barrıeren seın mUussen, meınsamen Verantwortung, die die n_
WEl Menschen unter die Räuber fallen Der zielle paltun In Fragen VOIN Politik, Kasse,
Samarıter handelt chnell, ohne Vorurteile, Volkszugehörigkeit, Geschlecht und gerade
Clr handelt ‚nachhaltig“, indem er den Yran- elıg10nN überschreitet.“ (J Somavıa, ıIn
ken N1IC L1UTr mMOoMmMentan versorgt, sondern KÜUÜng, VaZWeltethos, München 1995, 81)
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Aus dieser Debatte rgeben sich folgen- 1e Wenn WITr aber die Herausforderungen

und YToODbleme anschauen, die aus den STIrUuK-de Anregungen für alle In dem eingangs Cl -

wähnten „globalen Dorf“ urellen Ungleic  eln und Ungerechtig-
Verpflichtun auf Gewaltlosigkeit und keiten UuNnserer eltoradnun erwachsen, die
Ehrfurcht VOT dem eben; Notwendigke1 ZUu Befreiung der Armen, Z
Verpflichtung A0 Solidarıitä und eiıne DEe- Versöhnung und ZUT Friedensarbeit, die Oku-
rechte Wirtschaftsordnung für alle; IHEITE, den Dialog mıt den anderen Srolisen
Verpflichtung auf Toleranz und auf eın Le- Religionen der Welt, dann sehen WIT, dass
ben In Wahrhaftı  eıt; SCT gemeınsamer Wes och viele LEtappen VOT

sıch hat Um den Auftrag eriullien können,Verpflichtung auf Gleichberechtigung
und wirkliche Partnerschaft zwıischen den der Herr unlls In ahnrhnel egeben hat,
Mann und Ta mussen WITFr In In Srölßeren Zu-

sammenhängen als bısher denken und
In diesem Zusammenhang ware auch AaUS- auch eten lernen, denn Gott pricht
führlich VO Dialog der Religionen als Be1l- uns eute gerade durch die seschichtlichen
Lrag einer posıtıven Weltgestaltung Herausforderungen der Globalisierung
sprechen. Hıer sel 1L1UTr soviel festgehalten

1ele Brüder und Schwestern sınd aberDer Dialog zwischen den Religionen ist nOT-
wendig, einander besser kennenzulernen ollauf beschäftigt mıt schwıier1ıgen okalen
und „Feindbilder  ‚66 abzubauen; sich und regionalen Problemen, mıt der Be-
gegenseıtı bereichern, im Austausch wahrung oder (Auflösung) VONN Häusern und
VON ymbolen und posıtıven Kräften der S Mauern, Ja VON Provinzen und Traditionen.
weiligen Spiritualıität; die eıgene elıgıon Wieviel Zeıt und Kraft bleibt für die „weıten
In der Begegnung mıt den anderen authen- Hor1izonte“, dıe Solıdarıtät, das Teilen VON

iıscher und tiefer erfahren. Dieser Dialog Materıjellen und personellen Kessourcen, für
INUSS Serade VOIN den christlichen Kirchen die Schaffung auch Tradıtionen, für
als eın authentischer Beıtrag ZUT mensch- MEUC; AaUSs einer erneuerten Mentalıtät moti1-
ichen, zukunftsfähigen Globalisierung vierte chNrıtte ıIn der Evangelisıerun der

ulturen Nach einem Wort der chriftWelt, Ja als eın Weg der sanzheitlichen
Kvangelisierung UuNnserer Welt, eführt WEelr- leicht UunNnsere Sıtuation oft der VON 9,60
den Wır sind mıt dem Bestatten UuNnserer oten

beschäftigt und en keine Zeıt oder Yaft)
mehr, das eic (Gottes verkünden. Wile-

Impulse fur die Reflexion In viel Semeınsame, kreative Phantasıe und wWIe-
der Franzıskanıschen Famılıe viel gegenseıtıge Bestärkung 1ImM Glauben und

In der franziskanischen Nachfolge ware aber
DIie verschiedenen Komponenten der e1l- doch NOl die eichen der Zeıt Ver-

en Familie sind berufen, sıch gegenseıtı stehen, nNnLiwortien aus dem Evangelıum
erganzen und gemeınsam eın Haus finden, das Evangelıum bis die

Grenzen der Erde tragen?bauen, In dem eSs viele Wohnungen S1bt für
Männer und Frauen, erıker und Lalen,
Kontemplative In der Klausur und Kontem- Ich möchte plädieren für MutZ Exodus

aus verkrusteten Strukturen, dıie nıicht mehrplative mıtten In der elt. Das franziıska-
nısch-klarianische Erbe soll sich wWI1e eın Re- Träger VOIN e1ls und en sind, das Argu-
genbogen ber dıe Erde, Ja Uurc die mentieren mıt regional und national De-
Schöpfung SDaMNNeNMN und VOIl dem Gott des aärbten Traditionen, das „Sich-Aneignen“ VONN

Lebens sprechen, der die Welt und die Armen Überzeugungen, die Uulls hindern, eıne wahr-
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haft internationale, iıtinerante, mM1sSsS10Narı- Unsere Franziskanische Familuılıie ist eın
sche Bruderschaft se1n, welche siıch NIC. internationales etzwer. Wır en die
tändig verbal des Charismas des Yan- Möglichkeit, Ssemelınsame Visıonen Vel-
zıskus und seiner Ideale rühmt, sondern VeTr- wirklichen und gemeınsame 1ele errel-
SUC. CS mıt allen Risiken eute Meu In chen. Welches ist das Globalziel, die wıich-
SCTEC komplizierte elt inkarnieren. Wır tigste aller, auch franzıskanıschen Priıor1ıitä-
mMussen ZU rsprun franzıskanıischer SO- ten” DIiese Ya: ass SICH 1Ur 1DI1SC
lıdarıtät vorstofsen, ZUT Erfahrung des beantworten Es seht den Auftrag, das
und gekreuzigten Herrn, seıner Verheifsung eilcl Gottes und seıne Gerechtigkeit

Lebens für alle DIie eiıgenNtTlıche raft- chen, In der Gewissheit, dass unls vieles
quelle weltweiter Solidarıtä 1e In dere, Was WITr brauchen und suchen, dann
Uunls elber, In der konsequenten Oorm der „hinzu egeben“ wird.
Nachfolge, nämlıich In der Gewissheit des Unsere Antwort auf die Herausforderung der
aubens, dass der elIs des Herrn In uUulls ist, säkularen elt und der verwirrend ıNlNusen
dass er en chafft und uUuNnsere en und postmodernen, oft sehr „verinnerlichten“
Herzen öffnen Kanm. und esoterischen Formen VON Religiosität

kann MC der Rückzug In eın Ghetto der
DIe wahre orm der Solı  rıtät, welche Innerlichkeit bzZzw einer intimistischen,

dem Evangelıum und dem eispie Jesus ent- MC inkarnierten Spiritualität SeIN. Es WAa-
pricht, omMmm also VON „Innen“, ichtet sıch verhangn1Svo WenNn „Spirıtualität“ und
aber „nach aulsen“. S1e dem eispie der „Dıienst eicl Gottes und seiner Gerech-
„kenosis“ Jesu (Gir. Phıil 2) S1e SUC. MC das tigkeıt“ gegeneinander ausgespiel würden.
eigene Wohlergehen, sondern S1€e möchte die Das Ziel 111USS eıne Spiriıtualität se1n, welche
Lebens- und Zukunftschancen für alle Men- eidenschaftlich die Gerechtigkeit In der e1-
schen und für dıe Schöpfung mehren. Nnen Welt SUC. 1Im Namen des eınen Gottes,
S1ıe möchte N1IC besitzen, sondern mıt-te1l- der „Leben“ und „Zukunft“ el
len (to share) Christliche Solıidarıtä Ist WIe
das eın Akt des auDens den le- Wır SInd berufen, UunNsere franziskanische
endıgen Gott, der en ist und allen ve: Spirıtualität, VOT allem die Nachfolge des al-
ben schenken will Es ist für die Relevanz INenN Jesus, 1mM sozlalen und polıtischen Kon-

franzıskanischen Lebensprojektes sehr LexT der globalisierten Welt en Nach-
wichtig, dass eSs uUuns gelıngt, gemeınsam Ist auch die öffentliche, sichtbare Soli-
Zeugnıs VON der ollnun abzulegen, die In arıtät der franziskanischen Familie mıt den
uns ist IC L1UTr rhetorisch, sondern In Armen dieser Welt, mıt den Menschen, die
überzeugenden aten der jebe, der Versöh- ihrer Rechte eraubt Sind, mıt der „Mutter
nung, der Befreiung der Armen. IC In der Erde“ und mıt der ganzen Schöpfung, die iIne
eigenen Famıiılıe, sondern VOT en mıt den HET ur eraubt werden. en die
Menschen anderer Konfessionen, Religio- des Marktes und der Stärke und die
NEN, Hautfarben, ulturen Ich Slaube, dass Philosophie der „Dinosaurier der Globalisie
eue Formen weltweiter franziskanisch-kla- rung“ ollten WITr die der 1eDe, des
rlanıscher Solidarıitä zugunsten der Armen Respektes, der COompassıon setzen
elunden werden mMussen S1e werden auch Das edeute die Gestaltung der allen Dge
Bestand aben, WEeNnNn s1e aus tiefen Quellen meınsam aufgegebenen elt aus Beziehun-
kommen aus der Gewissheit, dass der gen der eıchen ur und damit des
Herr unNns dazu beruft, wWI1e C damals den eingeschränkten Respektes; die Bereitschaft
zögernden und widerwilligen Franzıskus mıt Z Hören und ZU Lernen VO anderen;
dem Aussätzıgen konfrontiert hat ZU aufrichtigen Dialog; ZUT gemeınsamen
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Suche ach Lösungen. „Keıiner ist Aayıl), enutzte _ ıteratur
dass er nıchts eben, und keiner Ist Robert Schreiter, The LIEW Catholicıity. Theology bet-
reich, dass er nıchts empfangen hätte“ Weell the slobal and the ocal 2nd printın. Ma-
Helder Cämara). ryknoll, N.Y.:Orbis O0OKS, 1998

Hünermann Hrsg.), Das Vatikanum. Christlicher
Um die (Grenzen und negatıven Auswir- Glaube 1M Horizont obaler Modernisierung. Pa-

erborn 1998kungen eiıner rein technologisch und wırt-
schaftlich verstandenen Globalisierung aus Evangelische Kırche In Deutschland/Deutsche Kathaol.
der ‚Sicht ihrer Opfer“ verstehen und Bischofskonferenz, Kür eıne Zukunft In Solıidarität

und Gerechtigkeıit. Wort des ates der EKD und derdie lobale Welt zugleıc. menschlicher
DBK ZUT wirtschaftlichen und sozlalen Lage In

gestalten, bedarf CS des persönlichen und DEe- Deutschland, Hannover-Bonn 1997
meınsamen Engagements VON rısten, hbe-

Kasper, Kirchliche Entwicklungsarbeit 1M Zeichendarf es VOT em aber auch der „Allıanzen der universaler Solidarıtät, In Stimmen der Zeıt eft
Solidarıtät“, NIC 11UrTr unter Yısten. Na- 1996), 795-806
1onale und internationale Instiıtutionen, die Amaladoss Hrsg.), Globalization and Its victiıms.
siıch für eıne weltweiıte Zivilgesellschaft eIn- As SCcECI DYy Its victiıms. 1999
setzen, auch rden, Missionswerke, Pnt-

Gemeinsame Konferenz Kirche und Entwicklung,wicklungs- und Menschenrechtsorganıisatlio- Globalısierung der Solıdarıtä) Erklärung der
en mussen In ökumenischer Vernetzung GKKE Z Weltwirtschaftsgipfel 1999 ın Köln
mehr und mehr zusammenstehen. Vor allem Hrsg. VOIN der Deutschen Kommıissıon UsUa et

Pax), bonn 1999den nichtstaatlichen Organıisationen omMm
In diesem Zusammenhang immer rölsere Urs K1igenmann, Das Reich Gottes und seıne Gerech-
Bedeutung S1e önnten eın Srolses Netz- tigkeıt für die Erde DIie andere Vısıon VOINN Leben

werk der Mensc  IC  eit bilden Und dıie Luzern 1998

Franziskanisch-Klarianische Familie wird Hermann chalück, Llenar la tierra COI e] Evangelıo
de Cristo Koma 1996die IC  el und Lebendigkeit ihres Cha:

Hermann Chaluc:! Religious Life the treshold ofY1ısmas besten und slaubwürdigsten
adurch unter Bewels tellen, das sS1e N1IC. the thırd millenn1um, In Theology Dıgest (S LOU-

1Ss/Missour1) 4//1, Spring 2000, 30-46sehr auf sich selber und hre Bedürfnisse
schaut, sondern sich des ortes erinnert, das ermann Schalück, Quello che abbiamo veduto udi-

LO NnO1 10 annuncl1amoO VOl, In Consacrazıone
VONn Bruder Franzıiıskus sagt „r wollte MI SEervVIZ1O (Assamblea USMI 2000), Roma 2000,für sıch selber eben, sondern den anderen 25-492
ZU €  en sSeIMt („Non s1bl so11 vivere, sed

Hermann Chaluc. Missıonary Vısıon for the Yan-alıis proficere“). C1scan Famıily In the New Millennıum, In: Jesus
Christ Reconciler of Humankind ıth God and Cre-
atıon (Lectures for the Year 2000),

London (Franciscan Assocı1atıon of GB), 2000, 51-
(l

Hermann Schalück, Bleıibt dıe Kirche 1Im Dorf? (S10-
balısıerung als Herausforderung das kirchliche
Selbstverständnıis, In Jahrbuch für Christliche SO-
zialwissenschaften /Universıtä: Münster 41 2000),
147-159
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Anordnung
uber dıie Sicherung UnNGd Nutzung der Archıve der Ordensıinsti-

tute, Sakularinstitute Uund Gesellschaften des gottgewelhten
Lebens In der Katholilschen Kırche der Bundesrepubll
Deutschlan VOoO Junı

Grundsätzliches Verwaltung DON Registratur- und Ar-
hivgut

(1) DIie Katholische Kirche ordnet und
verwalte hre Angelegenheiten selbststän- (1) Amtliches Schrift- und Dokumen-
dıg S1e regelt auch ihr Archivwgsen e1gen- tatıonsgut sind alle Unterlagen, die aus der
tändig Tätigkeit der Gemeiminschaften und ihrer Wer-
(2) Die Archive der Katholischen Kır- ke erwachsen. Hıerzu ehören neben Un
che okumentieren deren irken; s1e dienen kunden, en, Amtsbü  ern, Einzelschrift-
der Verwaltung der Kirche und der YIOY- tücken und Karteıen auch Dateıien, Kar-
schung ihrer Geschichte DIe Ordensinstitu- ten, äne, Zeichnungen, Plakate, Siegel,
Le, Sä  lar-institute und Gemeinschaften des Druckerzeugnisse, Bild-, Film- und ONdO-
sottgeweihten Lebens S1Ind MC verpflich- kumente SOWIE sonstige Informationsträger
LeL, Nutzungswünschen Drıtter ntspre- und Hıltfsmuittel ihrer benutzung.
chen. Im Interesse der seschichtlichen Wahr- (2) Amtliches Schrift- und Dokumen-
heit werden die Archive ach Maisgabe der tatıonsgut ist mıiıt Yölster (0)8ach Mafs-
folgenden Bestimmungen für eıne Nutzung Sabe der folgenden Absätze verwalten und
eoMMne aufzubewahren. DIiese Aufgabe bliegt allen

aktenführenden tellen, insbesondere den
Geltungsbereic: Regıistraturen und Archiven.

(3) Schrift- und Dokumentationsgut,
DIie Bestimmungen dieser Anordnung gelten das für die laufende Tätıgkeit NIC. mehr hbe
für alle Archive der Ordensinstitute, Säkular- nötigt wird, ist einem bestehenden oder noch
instıtute und Gesellschaften des sSottgeweilh- errichtenden Archiv der Gemeinschaft
ten Lebens (z.B Generalats-/Provinzialats- zuführen.
/Konventarchive, die Archive der Abteien, (4) Können Unterlagen ach anderen
Priıorate und selbstständıgen Häuser, SOWIE Rechtsvorschriften teilweise vernichtet oder
die Archive aller VOIN diesen Gemeinschaften el0ScC werden, SInd S1e dessen ungeachtet
getragenen erke) In der Katholischen KIr- dem zustandıgen Archiv Z UÜbernahme
che der Bundesrepublı Deutschlan: zublieten; gesetzliche Löschungsverpflich-

Lungen und Rechtsansprüche Betroffener
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leiben unberührt Anı und Umfang der Nutlzung des Archivguts WG eIroltTe-
Unterlagen Ssind VON der abliefernden Stelle
Im Einvernehmen mıt dem zustandıgen AY-
chiv vorab 1M Grundsatz festzulegen Für (1) er Betroffene hat das Re\cht‚ Z
programmgesteuerte, mıt VOT aten- Führung VOIN Standesnachweisen authentdı-
verarbeitungsanlagen ETIWMNLE Datenbestän- sche Abschriften oder Ablıchtungen e..
de ist ferner festzulegen, In welcher Darstel- halten
ung die archivierenden aten bereitge- Z) Dem Betroffenen kann auf Antrag
stellt werden können. Hierbei sollte eiıne Dar- eıne Nutzung MC Sesperrten Archivguts
stellun In konventioneller Orm angestrebt ewährt werden, soweıt eS5 Angaben sS@e1-
werden, die eın Lesen der Unterlagen ohne LIeET Person MeÜNAlt 1es Sılt NIC WenNnn el-
schwierige technische Hıltfsmitte ermöO0$- er Nutzung überwiegend berechtigte nter-
Te des Archivträgers, des Archivabliefe-
(5) Das Archiv entscheidet nach Anh5-‘ SS eınes Drıtten oder gemeıinschaftsinter-
rung der abgebenden Stelle über die Archiv- Regelungen entgegenstehen
würdigkeıt des Schrift- und okumenta-
tiıonsgutes. Amtlıiches Schrift- und Doku- Nutfzung des Archivguts UNC: Drıitte
mentationsgut wırd mıt der UÜbernahme INSs (1) Be]l berechtigtem Interesse kann auf
Archiv Archivgut Das Archiv für die Antrag das zuständige Archiv eiıne Nut-
Ordnung, Verzeichnung und Erschliefsung zung des Archivguts Yrlaubt werden, soweılt
des Archivgutes, amı CS VOIN der Verwaltung dıie In aufgeführten Nutzungsvorausset-
und Forschung enutzt werden kann. zungen rfüllt sind und das Archivgut kei-
(6) Das Archiv ammelt und ewahrt nen Sperrfristen ema unterliegt Eın
auch Schrift- und Dokumentationsgut frem- berechtigtes Interesse1 VOTVL, WeNn mıt
der Provenlenzen, sofern CS für dıe ordens- der Nutzung amtliche, wissenschaftliche,
Dbzw. institutsgeschichtliche Forschung oder heimatkundlıiche, famıliengeschichtlich
die Geschichte des Archivträger: VoOoNn edeu- oder pädagogische Zwecke verIo werden.
tung ist 1es Sılt insbesondere für Samm- (2) DIe Nutzung des Archivs rfolgt In
lungen und Nachlässe der egel 1M Archiv S1e Seschieht
(7) Das zentrale Archiv der (Gemeln- a) N® Vorlage der Orıginale, oder
schaft erwahrt auch das Schrift- und Dokur- D) Ur Bereitstellung VOI Abschriften, KOo-
mentationsgut seiner Niederlassungen und pıen, Fotografien, Mikrofilmaufnahmen oder
Werke, soweıt diese für eıne dauerhafte KY- Mikrofiches VOoN den Originalen, oder
haltung ihres Schriftgutes keine Gewähr hle- C) Urc Yrteılen VOIN Auskünften über den
ten Inhalt VON Archivgut
(8) DIe Archive en 1M Rahmen ihrer DIe Nutzungsarten können auch mıteinan-
Möglichkeiten dıe Aufgabe, das ın ihrer Ob- der verbunden werden. Eın spruchau
hut befindliche Archivgut selbst erfor- schriften oder Koplen esteht N1IC.
schen und veröffentlichen bzw KOr- (3) Editionen und eproduktionen VON

schungen anzuregen. Archivgut edurien eiıner eigenen Genehmi-
gung UC das zuständıge Archiv

Nutzung des Archivguts WG aQOLIe- (4d) Be1l Verwertung VON Archivgut hat
ternde Stellen der Benutzer berechtigte Interessen und die

Persönlic  eıtsrechte Drıtter SOWIE die Vor-
Abliefernde Stellen en das ecC das he]l schriften des Urheberrechtes eachten
ihnen entstandene Archivgut nutzen Das Zuwiderhandlungen hat Cl selbst vertre-
Sılt auch für deren Rechtsnachfolger. ten
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(D) Weıtere Einzelheiten der Nutzung etiz würden. der WEeC dieser Vor-
werden uUurc entsprechende Ordnungen der schriften auch Ür Auflagen für die Nut-
Archive CHCQC zung und Verwertung etwa urc nNOony-

misierung) erreicht wird, kann dieses Ar-
Nutzungsvoraussetzungen hıvgut Z wissenschaftlichen bBenutzung

freigegeben werden.
Voraussetzung für die Nutzung VON Archiv-

SondergenehmigungenSut Mre Drıtte Ist, dass
a) der betreffende Bestand eorane ist,
b) das Archivgut NnIC schadhaft ist oder (1) Für wissenschaftliche Forschung
NO eıne Nutzung keinen chaden nımmt, kann In begründeten Ausnahmefällen eıne
C) der Antragsteller In der Lage ISt, das Ar- Sondergenehmigung Z Nutzung VOIN AY-
hıvgut unabhängıg VON Hilfeleistungen hivgut erteilt werden, das och einer 5Sper-
ÜE das Archiv benutzen, unterliegt
d) das Nutzungsanlıegen des Antragstellers (2) HÜr eıne Sondergenehmigung ist

eın schriftliches Gesuch über das zuständiıgeIn eınem angemessenen Verhältnis ZU AYr-
beitsaufwand des Archivs ste Archiv den Höheren Oberen ichten

Das zuständige Archiv übernimmt die Vor-
Sperrfristen rüfung des Gesuchs Es kann seinerseıts

Sachverständige hbeiziehen.
(1) Grundsätzlich ist Archivgut, dessen (3) Nach Abschluss der Vorprüfung
Schlussdatum wenI1ger als A() re zurück- der Höhere ere die Entscheidun ber das
I€ VON eiıner Nutzung NO Drıtte aus- Gesuch Der escnNel wird dem Gesuchstel-
seschlossen, sofern CS N1IC. ereıits veröf- ler RE das Archiv eroiIine
fentlicht ist
2 Einzelne Aktengruppen und Aktenstücke
können VON der benutzung ULE Drıtte AauUsSs-

DIie Ordensversion der VOIN der Deutschen BI-werden (z.B Kanonisationsak- schofskonferenz 1988 erlassenen „Anordnung ber
ten) die Sicherung und Nutzung der Archive der Ka-
(3) Besondere Sperrfristen gelten für tholischen Kirche“ wurde 1989 VOIN den Generale
folgendes Archivgut sekretären der VDO und VOD In Verbindung mıt

a) Archivgut des Geheimarchivs: 60 ahre, dem damaligen Vorsitzenden der Bundeskonferenz
Kıirchlicher Archive, Prof. Dr ONl Diederich, erar-

D) Handakten und Nachlässe der Höheren beıitet und VONN der Mitgliederversammlung der VOD
Oberen 60 ahre, und der VDO als HBe-

C) Personalakten und personenbezogenes Ar- schlussempfehlung verabschiedet.

hıvgut 30 re ach Tod DZW 120 re
ach Geburt der betroffenen Person,
d) Archivgut, für das der Ablieferer spezielle
Regelungen angeordnet hat
(4) ıne Verlängerun der Sperrfrist ist
aUs wichtigem Grunde möglıch 1es Sılt 1INS-
hbesondere für Archivgut, Uurc dessen Nut-
zung das Wohl der Kıirche, schutzwürdige Be-
an Drıtter oder Interessen Betroffener DE-
ährdet oder Persönlichkeitsrechte, Rege-
ungen des staatlıchen oder kirchlichen Da-
tenschutzes oder das Steuergeheimnıis VelI-
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Karsten Kuhne!l

7 Umsetzung des K]  II
Archivrechts IM Generalsekretarliat
der VDO UnNGd des DKMR

Historıscher Überblick! „Die bischöfliche auptkommiıssıion hat
nächst Anweisungen entwerfen, dıe den
für talıen Dezember 1960 gegebe-

EinAnfang der Entwicklung der JüngerenA nen | entsprechen S1e wiıird diesen Ent-
chivgesetzgebungen ın der katholischen Kır- wurf der Plenarkonferenz der deutschen
che Ist In den „Istruzion1ı aglı eccellentissimi 1SCNOTe Z Genehmigung vorlegen. DIe
Ordinarı al reverendissimiı SuperiorI Reli- Bischofskonferenz behält sıch hre Kest-
S10S1 allıa sull’amministrazione © a_ etzung für den Bereıich der deutschen B1I-
chivi“ aps Johannes XX VO De- schöfe VOTr.  66
zember 1960 sehen.* Der amalıge BIis- In den nächsten Jahren erarbeıtete die Kom-
tumsarchivar VON Paderborn, Alfred ©6: mi1ssıon zahlreiche kleinere Rıc  inıen und
hausz, sah In den Instruktionen eiıne Nor- Empfehlungen Bereıts In den 1C  inıen
mensammlung, dıe In ihrer Bedeutung über für dıe Erhaltung und Verwaltung der IrcNn-
taliıen hinausreichen ollten, da In ihnen ichen Archive In Deutschland“ VOoO Sep-
Grundsätzliches ZA0 kırchlichen Archivwe- tember 1968 ze1 sıch eıne terminologische
SeMN ausgesagt wurde. Insofern stellten s1e el- Problematik 1ImM Umgang mıt Veröffentli-

Ausführungsverordnung den einschlä- hungen ZAUN katholischen Archivrec die
enBestimmungen des (AC dar.® In der Fol- In gemindertem Umfang bis eute esteht
Sezeıt wırkte Cohausz A OTLOr der atbnol- Der Begriff des „Archıvs“ hat hier seıne pr1-
schen Archivgesetzgebungsbestrebungen In mare un  10N In der Unterstützung der Ver-
Deutschland Besonders dıe andnhnabe der waltung und och Züge der klassıschen
Kassationen rweckte In seinenen Hand- „Jurıstischen Rüstkammer“. Darüber hinaus
Jungs- und Regelungsbedarf.* Nach era- wırd der Terminus auf die Registratur aUuUsSs-
Lungen der Deutschen Bischofskonferenz edehnt
wurden 1966 die ‚Bischöfliche auptkom- „Zum Archiv 1mM Sinne dieser Richtlinien De-
mI1ission für die kırc  1IcChen Archive In hört wesensmälfsig ZUCH dıie laufende Re-
Deutschland“ und Provinzkommissionen INs Sistratur.  c (Nr. 2)
Leben erufen Alfred Cohausz übernahm das Man übernahm hier einen Archivbegriff, der
Amt des Ersten Vorsitzenden der aupt- ZWAaT In talıen geläufig ist, der deutschen Ar-
kommission. In der Geschäftsordnun chivwissenschaft aber rem oder zumındest
wurde den deutschen Ordensobernvereinti- antıquiert erscheinen L1USS Im vorliegenden
gungen die Möglıc.  er eingeräumt, Je einen Fall Ist er aus den oben erwähnten SL-
Vertreter In die Kommıissıon entsenden lıchen Instruktionen reziplert worden. An-
können.® Für die VDO ahm der Ordenshis- ders als In Deutschlan bedurfte er dort kel-
oriker Norbert aCKMuUn:! OPraem AdUuUsSs LIeTr explizıten Definition iıne Übersetzung
Windberg den Beratungen teıl DIe VOTI- des VO GIC gebotenen egrıTis des „archl-
dringlichste Aufgabe der Kommissıon ist In vum wurde ach einem Gutachten VON Her-

der Geschäftsordnung formuliert er chmitz über das „Archivwesen 1Im CTE
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1983 Im diözesanen und plarrlıchen Bereich“ s_ und Archivordnung erarbeiten,
auf der Bundeskonferenz 1984 „dIn ange- wurde eıne Kommi1ssıon, bestehend aus Prä-
messensten“ mıt dem deutschen Begriff der lat August e1d] Passau), Monsıgnore Paul
„Schriftgutverwaltung“ vorgenommen.“ Maı (Regensburg) und Archivdirektor ONl

Diederich Köln), eingesetzt.ass das eltende katholische Archivgeset
In Deutschland sıch ZWAaT och VOIl jenem ArY- Miıt der Diskussion ber die Sperrfristenpro-
chiwverständnis beeminflusst, In seiner Termı1i- ematı mıt dem 1INs pIeE gsebrachten Be-
nologie jedoch wesentlich differenzierender Yı eines „Archivschutzgesetzes”, mıt den
erweilst, darf als Fortschri In der kirchlichen Verhandlungen mıt dem kirchlichen aten-
Archivwissenschaft ewerte werden. schutzbeauftragten bezüglıch einer Archiv-
Von besonderer Bedeutung sind die 1976 fest- klausel In den kirchlichen Datenschutzbe-
elegten Aufbewahrungsfristen für verschie- stımmungen machte siıch eıne sesellschaft-

1C römun bemerkbar, dıie ach dem Ur-dene Schriftgutarten Darın werden vier zeılt-
ich unterschiedene Gruppen definiert, die teıl des Bundesverfassungsgerichts VO

fünf, zehn und ünfzıg re umfassen. DIie Dezember 1983 ZUVolkszählungsgesetz in
öffentliche Artikulation unter der Be-vierte, „sonstige” Gruppe nenn 1M esent-

liıchen die Unterlagen, für die eıne Einjah- zeichnung „informationelles Selbstbestim-
resfrist Sılt mungsrecht“ eiunden DIie erwal-
Aus der Hauptkommıissıon, die 1976 Zr Lung der staatlıchen Archive musste nfolge
Fachkommission seworden Wal, Sıng 20 des höchstgerichtlichen Urteils ÜUre for-

me Gesetze LIECU erege werden, denAugust 1983 die „Bundeskonferenz der iırch-
lıchen Archive In Deutschland“ hervor. In n- Ansprüchen und Rechten der Bürger eines
Her Sdatzung (S Nr. 9) verpflichtete s1e sıch demokratisc Jegıtımıerten (Gemelmwesens
ZAUNG Vorbereitun rechtsetzender Maisnah- erecht werden. anz signifikant schreibt
INe  S ONl Diederich ber die Vorbereitungsphase
„Die Bundeskonferenz erarbeitet 1Im Rahmen eiıner kirchlichen Archivanordnung „Die

der kiırchlichen Bestimmungen über das sleichzeıltige Diskussion des Bundesarchiv-
Archivwesen Entwürfe Von Ordnungen esetZzes und der Entwürfe Archivgeset-
Z Erhaltung und Verwaltung der irch- ZeN einzelner Bundesländer bildeten eınen
iıchen Archive In Deutschland | Soweıt Orientierungsrahmen.“®© Auf der
dieselben sich auf Ordensarchive bezle- Bundeskonferenz VO bıs Maı 1985 ıIn

ugsbur wurde eın Entwurf für eıne Archiv-hen, werden s1e den Vereinigungen der Or-
den zugeleıtet.“ rdnung vorgelegt. Ihm Diskussionen

Auf der Tagung der Bundeskonferenz In Köln In den Provinzkonferenzen SOWIE auf dem
1984 rückte das Problem der Sperrfristen für Internationalen Archivkongress In onn und
Archivgut In den Vordergrun Ausgelöst die Konsultation VoOonN Juristen vorangegan-
worden WarTr die Diskussion Urc die a gen Der 1985 vorliegende redigierte Entwurf
sleichmälsige Handhabung des Zugangs wurde VOIN der Bundeskonferenz hauptsäch-
Jüngeren en In den einzelnen Bıstumsar- iıch hinsichtlich der Einbeziehun: pädago-
chiven bzw. bel den überdiözesanen E1In- ischer und publizistischer Nutzung VOIN ArY-
richtungen und den Verbänden  66 anlässlich hıvgut SOWIE hinsichtlich der Öffnung der
e1nes rojekts Z Erforschun des Vatıca- NS-Akten konträr erorter DIie ehnrheı der

Kirchenarchivare ertrat dazu die Ansicht,1U Il Der Vorschlag einer allgemeinen S()-
ahrıgen Sperrfrist mıt besonderen Regelun- pädagogische und publizistische Nutzungen
gen für persönliche Nachlässe, Personalak- selen sinnvolle Archivzwecke und ereıts fake
ten und bischöfliche Handakten erschıen e1l- 1SC etabliert DIie perrun der NS-Akten
nigermailsen akzeptabel.‘ Um eine enut- se1 ‚MIC mehr möglıch, da die Bestände Ja
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In vielen Fällen eöffnet“ selen. Im Übrigen und Nutzung der Archive der Ordensinstitu-
sel amı rechnen, dass l1er ater1a alls Le, Säkularinstitute und Gesellschaften des
IC eDracC. werde, das dem Ansehen der sottgeweihten Lebens In der Katholischen
Kirche förderlich seın könne, WIe CS aAUch die Kirche der Bundesrepublik Deutschland“
Öffnung der Archive siıch [1UT seın könne. He die Abte und Provinzliale für ihren Jes
DIie ausdrückliche Verknüpfung des publi- weiligen Jurisdiktionsbereich
zistischen Nutzungszwecks mıt dem Vorlie- Für das Generalsekretarlilat der Vereinigun
gen eınes berechtigten Interesses der Ar- Deutscher Ordensobern und des Deutschen
chivaliennutzung wurde schlieislic unter- Katholischen Miss1ionsrats und seın Archiv
lassen, dals VOIN den beiden diskutierten hat die Ordens-Archivanordnung den Rang
Nutzungszwecken MNNUhE der pädagogische In einer archivrechtlichen Rıchtlinie, der CS
den KreIlis der In Abs Satz YCAIV sıch In archivischen elangen orlentiert.
genannten ulnahme fand Hıinsichtlich der
Einbeziehun: der Regıstraturen In die Ay=
chivordnung wurde klargestellt, dass eıne |)ıe Archivbenutzungsord-
vorgesehene Aufgabenbeschreibung 11UT die nung (  ChIV  ) der VDO
Sıtuation darstellen solle, „auf der die archı-
vische Arbeit aufbauen mMmuss Der Entwurf Auf der Grundlage der „Anordnung ber die
wurde angenommen und der Zentralstelle Sicherung und Nutzung der Archive der Or
Bildung der Deutschen Bischofskonferenz densinstitute, Säkularinstitute und Geselle
vorgelegt Nach einer ersten Krörterung 1e Schaiten des Sottgeweılhten Lebens In der Ka-
[Nan sS1e dort für eıne „Drauchbare Grundla- tholischen Kırche der Bundesrepublik
De für die weıtere eratun und Beschluss- Deutschland“ (1m Folgenden YCAIV
fassung In den zustandıgen kirchlichen Gre- VOo Jun1i 1990) erlieis Generalsekretär
mien‘“. 19 Nach einıgen weıteren AÄnderungen an chumacher arm mıt l_
verabschiedete dıe eutsche Bischofskonfe- Qgung des Vorstands der VDO12 die „Anwel-
KEINZ auf ihrer Herbstvollversammlung VO sSung A0 Benützung des Archivs der VereIl-
19 DIS 2 September 1988 die „Anordnung nıgung Deutscher Ordensobern und des
über die Sicherung und Nutzung der YCAI- Deutschen Katholischen Mıssionsrats“, die

der Katholischen Kirche“.1! März 2001 In Ya Lrat. UQIEIE WUT-
Generalsekretär Slepen folgte In seiınem de eıne Gebührenordnung wirksam. DIe e_
Rundschreiben die Ordensobern VOTIN assene Benützungsordnung rfüllt dıie FOr-
Februar 1989 der Empfehlung VON onl DIe- derung VOIN Abs YCAIV wonach WEeI-
derich, „IN Zweifelsfällen nach Sinn und In- tere Einzelheiten der Nutzung Ure ent-
halt der Anordnung verfahren.“ Der eUe sprechende Ordnungen der Archive eregelt“
Generalsekretär, an Schumacher werden. DIie Benützungordnung für das

DO-Archiv orlentiert sıch der YCAIVDe-OCarm, eitete das Verfahren e1n, die Anord-
nung In adaptıerter orm für die en In nützungsordnung für die STaatlıchen YCNI-
102 setzen Am Dezember 1989 konn- Ve Bayerns VOoO andar 199015 Den ern
te der nNntwurian ONl Diederich ZU egen- bılden die Abschnitte Z Allgemeinen und
lesen übersandt werden. Bereıts sechs Tage Z Benützung. Der Abschnitt „Gebühren“
spater wurde der durchgesehene Entwurfden ist weıtgehend In die gesonderte eDunNren-
Mitgliedern der VDO mıt dem Rundschrei- rdnung ausgeglieder
ben Nr. 589 zugeleitet DIe Mitgliederver- In wird der Geltungsbereich der Archiv-
sammlung nahm ihn Juni 1990 e1n- benützungsordnung definiert Leicht kann In
stimmig und mpfahl amı die nkraft- der Praxıs übersehen werden, dass insbeson-
setzung der „Anordnung ber die Sicherung dere die Bestimmungen Z Datenschutz
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dıe ‚Leuna-Akten“ und die „Kanzler-auch ur dıe Verwendun VOIN archivischen

Findmuitteln anzuwenden Sind. Was äufig dıe amtsakten  “ DIie Definition der Archivreife In
Notwendiskeıt muit sıch bringt für den Öf- Q Abs YCAIV entspricht 1Im esent-

ıchen der VOINl d Abs YCAIV inge-fentlichen Nutzergebrauch eın anderes Fınd-
nittel als für den dienstlichen eDraucC be- fügt wurde eın zeitlicher Rahmen VOINl mın-
reitzustellen Aus diesem Grund ist ın estens fünf und maxımal reilsig Jahren, dıe
Abs eigens auf den rechtlichen Charakter VO Aktenschluss bis Z 1etun das
Von archivischen Findmitteln, sonstigen Archiv verstreichen sollen Der Begriff der
Hilfsmitteln und Reproduktionen hingewle- Archivierung findet seıne Abgrenzung In

Abs YCAIV Demnach umfasst YCNAI-SC  -
In d wird der Begriff des Archivguts auf der vierung „die Aufgabe, das Archivgut e_.

Grundlage des Unterlagenbegriffs VON Q fassen, übernehmen, auf Dauer Ver-

Ahbhs Satz YCAIV' genauer estiimm wahren und sichern, erhalten, Cl -

Nach Abs Satz NO wird amtlı- schlieisen und nutzbar machen.“ In der
ches Chrit- und Dokumentationsgut mıt Archivwissenschaft verste INa unter „KY-
der UÜbernahme Ins Archiv Archivgut Der schlieisung“ die Ordnung und Verzeichnung
Archivgutcharakter VOINl Sammlungsgut und der Archivalıen
Nachlässen ist el nıcht geregelt. 1es DEe- Es Ist unklar, Was Abs Satz YCAIV!
chieht NC Abs Satz der Archiv- meınt, WenNnnN nehbeneinander die egrılie
benützungsordnung In Abs YCAIV „Ordnung“, „Verzeichnung“ und 99  YSC.  1e-
wird der Begriff der Archivwürdigkei be- Isung“ stehen Das Nutzbarmachungsgebot
stimmt DIie Archivanordnung legt dem An- umfasst die Verpflichtung 200 Findmittelbe-
chiv In Abs die Bewertungskompetenz reitstellun für die Offentlichkeit. DE ist he-
be1 DIie vorgesehene NnANOorun der abge- reıts In Abs Satz albsatz AYChIy
benden Stelle iıst als vVoLum consultativum formuliert Dort wird CS explizı auf dıe
verstehen. Krıterien für die archivische Be- Nutzung MN die Verwaltung und die FOor-
wertung werden In der Archivanordnung schung beschränkt Der Begriff der „LOY-
MIC formuliert. Wichtig ist Abs AyY= schung“ INUSS In diesem Zusammenhang
ch1vOO, wonach Unterlagen, die vernichtet sehr weıt aufgefasst werden, NIC mıt
oder elOsSC werden dürfen, zunächst dem der Definition des berechtigten Nutzungsın-

eresses In Abs YCALV ollıdıe-Archiv anzubieten sind. 1es Sılt NIC WeEeNl

eıne gesetzliche Löschungspflicht für die Te  S DIe Formulierung eines allgemeinen
1etende Stelle esteht DIie In Abs AAy Nutzbarmachungsgebots In der enut-
chivBO formulierten Bewertungskriterien zungsordnung des DO-Archivs er
eriullen dıe Anforderungen der ArchivwIs- dem Sınn der Archivanordnung
senschaft eıne sinnvolle Bewertungspra- Der mıt „Abgrenzung sonstigen Rechten“

überschriebene NEDMIN ass die 1er-X15 DIie eLonun 1e el auf dem ble1i-
benden ert Zum Krıterium der ecNtss1ı- setroffenen Regelungen der Archivanord-
chernel ist bemerken, dass eSs 1er N1IC nung (S Abs Satz 1, Abs A) 100

L11Ur die Sicherung VON Rechtstiteln (z.B INEe  > Zu etonen le1ibt, dass Ansprüche und
rkunden, erträge) seht, sondern auch das Verpflichtungen aus dem Urheberrecht nicht
vorausgehende Verwaltungshandeln als 11UTr VO benützer, sondern auch VOIN Archiv

eachte werden müssen.!*verantwortende Amtstätigkeit NO Bewer-
tungsentscheidungen tra) Abschnıitt L1, der die Fragen der Benützung
chen ist Schlagworte AauUs dem politischen egelt, eginnt mıt der Bestimmung des he-
Tagesgeschehen, dıe die Notwendigkeit einer nützungsberechtigten Personenkreises. Da
olchen Bewertung belegen, siınd die fären das Archiv der Vereinigun Deutscher Or
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densobern und des Deutschen Katholischen cken oder ZA0000 Wahrnehmung berechtigter
Mıssıonsrats keine organıisatorische Selbst- persönlicher Belange vent.“ 1ıne Nutzung
ständigkeıit besitzt, sondern als Teil des Ge: heimatgeschichtlichen Zwecken 1M Siınn
neralsekretarlats sleichsam Behördenarchiv VON Abs Satz YCAIV ist 1ImM hrest-
ISt, eruDrı sich die Bestimmung VON A gen Archiv N1IC. erwarten ine Nutzung
ch1vOO ber die Nutzung VOIN Archivgut famıliengeschichtlichen Zwecken he-
MK abliefernde Stellen Ob amtlıche Nach- ründet ach Abs Satz KERIV ZWaT
lasser als ablıeifernde tellen 1mM Sınn VON eın berechtigtes Interesse, wırd aber VO hlie-
WE bezeichnet werden können, darf sıgen Archiv IC favorisiert und er In

bezweitelt werden. Be1l der Formulierung VOIN der Benützungsordnung NIC. erwähnt
Abs Kwurde hbesonderer Wert In ist das tragsverfahren Z Archiv-

darauf gelegt, dass deutlich wird, dass 1M benützung erege Im Rahmen VON (Be
Konfli die Interessen des Archivträgers nützungsgenehmigung sınd die e_
segenüber einem berechtigten Interesse stände aufgeführt, die ZVersagung der Be-
der Archivaliennutzung überwlegen. SINn- nützungsgenehmı1gun oder Auflagen

führen mussen Abs 2) oder führen könnengemälse Aussagen finden sich verstreut In
1 Abs Satz Selbstentpflichtung), Abs Abs 3)

Satz (Benützung NO Betroffene und DIe Bestimmung bezüglıch Sondergenehmit-
Abs Sperrfristverlängerung) der Ar- gungen In YCAILV rfährt hre usge-

chivanordnung. DIie Einschränkung der Be- Staltun In (Verkürzung und erlange-
nutzung auf älle, In denen der VDO oder rung VON Schutz- und Sperrfristen) Archiv-
dem DKMR „kein acntel erwächst“, und das Der Antrag dazu ist beiım Generalsekre-
Voraussetzen eiınes berechtigten Interesses tar In schriftlicher orm einzureıichen. Be1l

der Nutzung be]l Mı  ]ledern der VDO und personenbezogenem Archivgut ist VOoO An-
des DKMR (S Abs Satz 2) führen NnIC tragsteller „dıe Eiınwilligun des Betroffenen
dazu, dass das Generalsekretariat VoOoNn einer beizubringen oder nachzuweisen, dass die
Nachteilsprüfung be]l Benützungsanträgen Benützung Z Erreichung des beabsic  1$-

ten wissenschaftlichen Zwecks, ZUT Behe-Von ıtgliedern entbunden ist Auch bel die-
SC  - Nutzerkreis ist eiıne Entscheidun über bung einer bestehenden Beweılsnot oder aus
die Benützungsgenehmigung nıcht orgege- sonstigen, 1Im überwiegenden Interesse der
ben Hinsichtlich der benützung des Archivs abgebenden Stelle oder eines Drıtten lıegen-
UG inderjJährige (S Abs YCAIV den Gründen unerlässlich IsSt. “ (S Abs IvAY=
ist bislang ungeklärt, ob für die Bestimmung chıvBO) Der Ablauf VON Schutzfristen für
der Volhährı  eit die Regelungen des staat- personenbezogenes Archivgut Sılt als Rın-
lichen oder kanonischen Rechts angewandt willigung des zunächst Betroffenen Ob
werden sollen Im Hinblick auf die aten- Rechtsnachfolger ebenfalls als Betfroffene
schutzrechtliche Relevanz archivrechtlicher zusehen SINd, Ist Im Einzelfall klären
Bestimmungen und archivischer Benützung Grundsätzlich ist eachten, dass Schutz-
ist der Volh)ähri  eit mıt Vollendung des risten auf run personenbezogener aten
Lebensjahrs sleichwohl der Vorzug en keine absoluten Friısten sind, und 1ImM Prinzıp
Paragraph Absatz KCRMIM ist DEe- jeder Einzelfall dahingehend prüfen ist,
fasst als die diesbezüglichen Darlegungen der ob auf run: berechtigter Interessen Be-
Archivanordnung. Demnach ist eın berech- troffener eıne Schutziristverlängerung ach
tigtes Interesse für das Generalsekretarıiat den Grundsätzen des Bundesdatenschutzge-
1Ur dann egeben, „WELNN dıie benützung setzes, das als allgemeine Rechtsvorschrift
amtlıchen, wissenschaftlichen, NeC  ıchen, der kirchlichen Archivanordnung subsidiär
seelsorglichen oder unterrichtlichen Zwe- O eboten ist DIie Definition VON O_
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die Benützung In eigener aCcC hbe] ewanNn-nenbezogenem Archivgut ist 1ImM esamten

deutschen Archivrec MC eindeutig OCHE- rung VON Gegenseıitigkei erfolgen, dıe
gelt. 1Ine Legaldefinıtion des egQrT111s EX1S- Gebührenbefreiung In NSpruc nehmen

können. Im Übrigen entspricht dies1er‘ islang NnIC. Yaglıc. ist letztlich, ob
eın Akt, In dem sich e1n, mehrere oder über- renordnung der für das Archiv des Erzbis-
wiegend personenbezogene Aktenstücke be- tums Bamberg
finden, In EICHEN Weise WIe eın 1m Ganzen
personenbezogen angelegter oder zumindest

charakterisierender Gesamtakt eNan- Anweilsung
delt werden soll |)Iie ausschliefsliche eZUgS-
nahme VOI Abs YCAIV auf die WIS- Zzur Benutzung des Archivs der Vereınt-
senschaftliche Forschung, deren Vertretern gung Deutscher Ordensobern UnNnd des

Deutschen Katholischen Miıssionsrats1er „IN begründeten Ausnahmefällen eıne
Sondergenehmigung ZUT Nutzung VON Ar- (Archivbenutzungsordnung
hıvgut rteilt werden“ kann, das noch DEe- FICNIV AVDO VO  Z Marz 2001
sperrt Ist, darfN1IC als Ausschlusstatbestand
für andere Nutzungsanliegen mıssverstan- Der Generalsekretär der Vereinigun Deut-
den werden. Eın Ausschlussz 1ImM Fall der scher Ordensobern und des Deutschen Ka-

tholischen Miıssıionsrats rlässt olgende An-Beweılsnot 11UT Beteılı  er (NIC Betroffener)
VONN der Nutzung kann hıer N1IC eaDsıch- welsung:
tigt worden sSeIN. Insofern kollidiert diese Be-

Abschnıitt Allgemeinesstimmung N1IC mıt Abs HE
Nach bBenützungsar und -Ort In finden
siıch In YCAIV Bestimmungen ber Geltungsbereich

(1) Diese Anwelsung Sılt für die enut-zufertigende Reprodu  1onen VOINl Archivgut
DIie Versendung VON Archivgut, die rund- zung des 1M Archiv der Vereinigun Deut-
Satzlıc MI empfohlen werden kann, ist scher Ordensobern und des Deutschen Ka-

tholischen Mıssıonsrats verwahrten Archiv-ennoch als Möglıc  el vorgesehen. DIe Be-
dingungen hıerfür sind In 1() eKECLE Zur Suts
Abgabe e1ınes kostenlosen Belegexemplars JE (2) Be1l der Benützung VON Archivgut,
der Veröffentlichung, „die unter Verwendung das NnIC. der Verfügungsgewalt des General-
VON Archivgut des Archivs der Vereinigun sekretarlats untersteht, SOWIE be]l eposıta
Deutscher Ordensobern und des Deutschen en Vereinbarungen mıt den Überlassern
Katholischen Mıssı0onsrats angelfertı WOT- oder Kiıgentümern und VOIN diesen getroffe-
den S wırd der Benützer In 11 Ver- 111e Festlegungen den Regelungen dieser An
pflichte DIe Paragraphen I2 und IS Ver- welsung VOT.
welsen auf die Archivgebührenordnung, (S) DIe für die benützung VOIN Archiv-
regelt das Inkrafttreten der Anweısung. Sut getroffenen Bestimmungen gelten für die
Von Benützungsgebühren efreıt sind Stel- Benützung VOIN archivischen Findmitteln,
len und Mitgliıeder der VDO und des DKMR, sonstigen Hılfsmitteln und Reproduktionen
Nutzungsvorhaben wissenschaftlicher, seel- entsprechend
sorglicher oder unterrichtlicher Art SOWIEe die Begriffsbestimmungen
Nutzung urc Einriıchtungen der Al (1) Archivgut sınd alle archivwürdigen
schen Kirche, der evangelisch-lutherischen Unterlagen einschliefsli der Hilfsmittel
Landeskirche In Bayern SOWIE Urc taatlı= ihrer Nutzung, die In der laufenden Verwal-
che und kommunale tellen“ (S YCHAIVZe- Lung der abgebenden telle, bel sonstigen
bührenordnun Be1l den drei letzteren hat tellen der Vereinigun Deutscher Ordens-
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obern oder des Deutschen Katholischen Mis- gung, sofern eın berechtigtes Interesse nach-
s10nsrats oder be]l naturlıchen Personen In Sewlesen wird, aus dem der Vereinigun:
Ausübung eines Amts der Vereinigun Deut- Deutscher Ordensobern oder dem Deutschen
scher Ordensobern oder des Deutschen Ka- Katholischen Mıssıonsrat kein achte1l e_
tholischen Miss1ionsrats entstanden und 1INSs wächst BeI]l der Benützung durch Mitglieder
Archiv übernommen worden S1INd. Zum Ar der Vereinigun Deutscher Ordensobern
chivgut ehören auch Unterlagen, die VO oder des Deutschen Katholischen Miıss1ions-
Archiv Sesammelt werden, die estande rats wırd eın berechtigtes Interesse VOTaUsSs-
sinnvoll erganzen. esetzt
(2) Archivwürdig sınd Unterlagen, dıe (2) Minderjährige können Z enüt-
für 7Zwecke der Rechtssicherheit, der Ver- zung zugelassen werden, WEl die Zaustm-
waltung, der Sicherung der Belange der Miıt- mMmung des gesetzliıchen Vertreters vorlıe

(3)lieder und sonstigen Betroffenen oder Drıit- Eın berechtigtes Interesse Ist In der
ter oder für 7Zwecke der wissenschaftlichen egeben, WEl die benützung am
Forschung VON bleibendem Wert Sind. ichen, wissenschaftlıchen, kEl  ichen, seel-
(3) Archivreif sSInd Unterlagen, die ZU sorglichen oder unterrichtlichen wecken
WEeC der laufenden Verwaltung MC mehr oder Z Wahrnehmung berechtigter DECI=
enOt1 werden. Unterlagen sollen frühes- sönlicher Belange 1en
tens fünf und spätestens reilsig re nach benützungsantrag
ihrer Schliefsung dem Archiv angeboten Wer- (1) DIie bBenützung ist beim Generalse-
den Maisgeblich für das Schliefisungsdatum kretär der Vereinigun Deutscher Ordens-
ist der üngste Eıntrag obern für den Bestand VDO und hbeim ene-
(4) Archivierung umfasst die Aufgabe, ralsekretär des Deutschen Katholischen Miıs-

Ss10Nsrats für den Bestand DKMR schriftlichdas Archivgut erfassen, übernehmen,
auf Dauer verwahren und sıchern, beantragen
erhalten, erschlıelsen und nutzbar [11lad- (2) Im Benützungsantra: sind der Na-
chen. IN der Vorname und die Anschrift des Be-

Abgrenzung sonstigen gesetzlichen nutzers, gegebenenfalls der Name, der Vor-
Rechten amne und die Anschrıift des Auftraggebers,
Insbesondere leiben sesetzliche O: SOWIE das Benützungsvorhaben, der über-
schungsverpflichtungen, Rechtsansprüch wlegende Benützungszweck und die Art der
Betroffener SOWIE Ansprüche und erpflich- Auswertung anzugeben. Ist der Benützer
tungen aus dem Urheberrech unberührt. minderJähr1g, hat er dies anzuzeligen. KFür Je-

des Benützungsvorhaben Ist eın eigener Be-
Abschnıitt Benutzung nutzungs  tr. tellen

(S8) Der Benützer hat sıch ZUT Beachtung
Benützungsberechtigte der Benützungsordnung verpflichten

(1) Das Archivgut ste ach Mafisgabe (4) Be1l schriftlichen oder mündlichen
der Anordnung über die Sicherung und Nut- niragen kann auf eınen schriftlichen Be-
ZUung der Archive der Ordensinstitute, Sakıl- nUutzu  ntra: verzichtet werden.
arınstitute und Gesellschaften des SoLtge- Benützungsgenehmigung
weihten Lebens In der Katholischen Kirche (l DIe Benützungsgenehmigung e -
der Bundesrepublik Deutschlan (Archiv el der zuständige Generalsekretär. S1e Sılt
und dieser Benützungsordnung kirchlichen 1L1UTr für das laufende KalenderjJahr, für das 1M
und weltlichen ehörden, Gerichten und Benützungsantra: angegebene BenützungSs-
sonstigen öffentlichen tellen SOWIE Natur- vorhaben und für den angegebenen emnüt:
lıchen und Juristischen Personen Z erIu- zungszweck.
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(2) DIie Benützungsgenehmigung Ist auch dann wıiderrufen werden, WEell Anga-

oder VON Auflagen abhangı ben 1IM benützungsantra NIC mehr
chen, WEn und soweıt reffen oder dıe Benützungsordnung nıIC

Trun der Annahme esteht, dass nter- eingehalten wird. S1e kann nachträglic mıt
der Katholischen Kırche, der Vereıini- Auflagen versehen werden.

Qgung Deutscher Ordensobern, des Deutschen Verkürzung un Verlängerung DON
Katholischen Mıssıonsrats oder e1nes ihrer Schutz un Sperrfristen
Miıtglieder sefährdet würden, (1) Der Antrag auf Verkürzung der

run: der Annahme esteht, dass Schutz- oder Sperrfristen Ist VO Benützer
SCHNr1  IC beım für den betreffenden Bestandschutzwürdige Belange Betroffener oder

Drıtter entgegenstehen, zustandıgen Generalsekretär tellen Be1l
Gründe des Geheimnisschutzes es erfor- personenbezogenem Archivgut 1mM Sınn VOIN

Abs lıt KONM hat der Benützerdern,
der Erhaltungszustand des Archivguts De- die Einwilligun des Betroffenen beizubrin-

ährdet würde, gen oder nachzuweisen, dass die Benützung
UG dıie Benützung eın MC vertretba- Z Erreichung des beabsıichtigten WISsen-

K Verwaltungsaufwand entstünde schaftlichen Zwecks, Z ehebun eiıner De-
(3) DIie Benützungsgenehmigung kann stehenden Beweılisnot oder aus sonstigen 1M
Qanz oder teilweise ersagt oder mıt Aufla- überwiegenden Interesse der abgebenden
gen versehen werden, WEelNl Stelle oder eiınes Drıtten liegenden Gründen

der WEeC der benützung auf andere Weılse unerlässlich SE
erreicht werden kann, insbesondere uUurc (2) Über die Verkürzung und die Ver-
1NSIC In Druckwerke oder Reprodu  10- längerung VON Schutz- und Sperrfristen ent-
NEeN, und eiıne Benützung des Originals AaUs SCNHNeI1IdEe der für den betreffenden Bestand
wissenschaftlichen oder recC  lichen YÜnN- standıge Generalsekretär.
den NIC. zwingend erforderlic ist, Benützungsor: und -art

das Archivgut amtlichen Zwecken, 1ImM (1) DIie Benützung rfolgt Ün die
Rahmen VOIN Erschlieisungsarbeiten oder Einsichtnahme In Findmuittel, Archivgut und

eıner gleichzeıtigen anderweitigen Reproduktionen In den VO zustandıgen (g@e:
bBenützung eNOT1 wird, neralsekretär alur zugewlesenen Al

der Benützer ME die Gewähr für die E1IN- lıchkeiten DIe Benützung kann auch MNO
haltung der Benützungsordnung bietet Beantwortun schriftlicher oder mündlicher
(4) DIe Benützungsgenehmigun kann niragen, NOAbgabe VOIN eproduktionen
sich auch auf eıle VON Archivgut, auf oder urc Versendung VOIN Archivgut e!l-

onymısıerte Reprodu  lonen, auf die Ytiel- MOgZ11C werden.
lung von Auskünften oder auf besondere Zwe- (2) Es esteht keine Verpflichtung Z
cke beschränken Als Auflage omMm insbe- Erteilung mündlicher oder schriftlicher
sondere die Verpflichtun ZUT Anonymıisıe- Auskünfte seıtens des Generalsekretariats
rung hbe]l einer eröffentlichung und Z Be- (3) Das Archivgut, die Reproduktionen,
chtung schutzwürdiger Belange etrollie- die Findmiuttel und die sonstigen Hilfsmittel
LIeT oder Drıtter In etiraCcC sınd mıt röfster Or behandeln Kl-
(S) Archivgut IS VOIN der Benützung 111e Anderung des Ordnungszustands, die Ent-
ausgeschlossen, olange CS eıner Schutz- ernung VON Bestandteilen und die Anbrın-
oder Sperrfrist unterliegt und eıne Verkür- gung oder Tilgung VON Vermerken sind
zung der Schutz- oder Sperrfirist NIC C)I- zulässig und können Z Widerruf der Be-

ist. nützungsgenehmigun führen
(6) DIe Benützungsgenehmigun kann (4) Das eigenmächtige Entfernen VOINl
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Archivgut auUs den für die Benützung e_ (2) Archivgut kann MC amtlıchen
sehenen Räumen ist untersagt. DIie 1tar- Zwecken 1L1UTr hauptamtlıc verwaltete AAy“
beıter des Generalsekretariats oder VOIN Ge: chive versandt werden, sofern sıch diese Ver-

neralsekretär beauftragte Personen siınd be- pflichten, das Archivgut In den Benützer-
rechtigt, Kontrollen durchzuführen raumen untier UIS1IC und L1UTr dem ANOE
(5) DIe Verwendung VOIN technischen tragsteller vorzulegen, e$s archivfachlich e1n-
Geräten be]l der benützung bedarf einer hbe- wandrfrel verwahren, keine Reprodu  10-
sonderen Genehmigung DIiese kann L11UTr e_ LeN anzufertigen, die Benützungsordnung

des versendenden Archivs anzuwenden undteiltwerden, Wenn UE die Verwendung der
Geräte weder Archivgut sefährdet och der das Archivgut ach Ablauf der Ausleihfrist
seordnete Ablauf der Benützung estOort zurückzusenden.
ird (3) ıne Versendung VON Archivgut für
(6) Festgestellte Mängel 1M ranungs- Ausstellungszwecke ist 1L1UTr möglıch, Wenn
und Erhaltungszustand des Archivguts sınd sichergestellt ist, dass das Archivgut wırksam
dem Archivpersonal mıtzuteılen VOT Verlust und Beschädigun Seschütztwird

Reproduktionen und der Ausstellungszwec MC urc Re-
( DIe Anfertigung VOIN Reprodu  10= produktionen oder Nachbildungen erreicht

werden Kamn.:Nnen kann L1UTr ach Maisgabe VON erTOI-
gen Reproduktionen werden ÜUNO 1tar- Ta Belegexemplar
hbeıiter des Generalsekretariats oder eine VO Von jeder eröffentlichung, dıe unter Ver-
Generalsekretär beauftragte Stelle CNQE> wendung VON Archivgut des Archivs der Ver-
stellt. einıgung Deutscher Ordensobern und des
a ıne Veröffentlichung, Weitergabe Deutschen Katholischen Mıssıonsrats ange-
oder Vervielfältigung VON Reproduktionen ist ertigt worden ist, ist diesem eın xemplar
1L1UTr mıt vorheriger Zustimmung des zustan- kostenlos überlassen. Entsprechendes Sılt
digen Generalsekretärs zuläss1g. für die Veröffentlichung VON Reproduktio-
(3) Bel eiıner Veröffentlichung VON Re- LIC  3 Auf die Abgabe kann In Ausnahmefällen
produktionen sınd das verwahrende Archiv verzichtet werden.
und die dort verwendete Archivsignatur
ugeben Abschnıitt Benützungsgebühren
(4) DIe Anfertigung VOI Reproduktionen
ist beim zustandıgen Generalsekretär chrift- eDuNhren unuslagen
lich beantragen Eın spruch auf Antferti- (1) Für die Inanspruchnahme des Ar-
gung VoOonNn Reproduktionen esteht ME chivs der Vereinigun Deutscher Ordens-
(D) otlerte Termıine für die Fertigstel- obern und des Deutschen Katholischen Mıs-
lung VOI eproduktionen gelten als r_ s1onsrats werden ebunren und uslagen
bindlich. (Benützungsgebühren) rhoben

O Versendung DON Archivgut @ Schuldner der Benützungsgebüh-
(1) Auf die Versendung VOINl Archivgut y1en Ssind der Benützer und derjenige, In des-
ZUr Benützung aulserhalb des Generalsekre- SCeNM Auftrag die Inanspruchnahme rfolgt
arlats esteht kein Anspruch S1e kann In hbe- WIEe derjenige, der die Schuld gegenüber dem

Archiv schrıftliec übernimmt. MehrereSründeten Fällen erfolgen, insbesondere
enn das Archivgut amtlıchen wecken bei Schuldner haften als Gesamtschuldner.
tellen der Vereinigun: Deutscher Ordens- Ohe der eDunNnren unduslagen
obern oder des Deutschen Katholischen Miıs- DIe Höhe der erhebenden ebunren und
s1onsrats benötigt wırd. DIe Versendung kann uslagen werden In eiıner Gebührenordnung
Von Auflagen abhangı emacht werden. erege
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Ö Inkrafttreten sesondert berechnet.

2) er Mindestbetrag Je echnun ohne OrLOo(l} |iese Anweılsung Y1 März
2001 In Kraft und Verpackung) eträgt 10 Euro 5,00) Be]l
(2) Entgegenstehende rühere Anwel- Barzahlung ist kein Mindestbetrag anzusetzen.
sungen treten sleichzeitig auflser Kraft (3) Kılıge ufträge, auflßer Farbaufnahmen  > kön-

LIEeEN In besonderen Fällen nach Absprache kurz-
Gebuhrenoradnung fuür das Archiv der Ver- rıstig erledi werden und werden mıt einem Auf-
einigu Deutscher Ordens und schlag VOIN 5() Y Delegt Anderweıitig notierte er

des Deutschen Katholische ISSIONS- mıne selten als unverbindlic.
rats VO Marz 2001 (4) In begründeten Fällen kann der Generalse-

kretär ebuhren ermälsigen oder VOIN der Erhe-
Ohe der ebuhren bung bsehen

(1) Grundsätzlich gelten für die Archivbenützung 5) Kostenliste:
olgende Pauschalsätze: Schwarz-Weils-Aufnahmen
a) für eınen Tag 10,00 Euro 5,00) Aufnahmen 1Im Kormat mıt einer Hoch-
D) für ine OC 4.0,00 Euro 20,00 glanz-Vergröfßserung:
Diese Grundgebühr beinhaltet Zzwel Aushebungen a) 0O (Euro 7,50)
DTO Tag Jede weıtere Aushebung iırd mıt 3,00 13 18 18,00 (Euro 9,00)
Euro 150) berechnet. Selbstständiges Arbeiten 18 20,00 Euro 10,00)

26,00 Euro 13,00)ırd €1 vorausgesetzt.
(2) Für die Erteilung mündlicher und chrift- —SE —— SEı N 4() 40,00 Euro 20,00
iıcher Fachauskünfte, die Erstellung VOINl Cuütach:” Abzüge, Vergröfserungen, Detaıils auf Hoch-
ten und für sonstige Tätı  eıten betragen die Ge:- glanzpapıer:
bühren bel Beanspruchung a) 6,00 Euro 3,00)
a) einer wissenschaftlichen Fachkraft höherer D) 18 3,00 (Euro 4,00)
Dienst): 60,00 Euro 30,00 C) 18 24 15,00 Euro 7,50)
D) eıner seprüften Fachkraft (gehobener Dienst) d) 3() 29,00 Euro Z 50)

50,00 Euro 25,00 e) 40 30,00 Euro 15,00)
Farbaufnahmen:©) eıner Verwaltungskraft (mittlerer und eınfa-

cher Dienst): 30,00 Euro 15,00 Je Halbstunde Diaposıtive:
a) 36 908 infach erahmt: 22,00 (EuZeitaufwand EKıne angefangene Stunde ırd

als Vo Halbstunde Serechnet. 11,00)
(3) DIie Archivverwaltung berechnet für die An- D) 6(() (U ‚901 ungerahmt: 55,00 Euro 2050
fertigung einer Kopı1e 1,00 Euro 0,50), C) Euro (5,00
für die Anfertigun eıner doppelseıtig bedruckten Aufnahmen 1ImM KFormat muıt einer Hoch-
Kopı1e DIN Ir50 Euro 0575)) und für die slanz-Vergröfßerung:
Anfertigung eıner Kopıle DIN 2,00 (Euro a) 29,00 Euro 12,50)
1,00) Kopıen können U nach Maisgabe VON D) IS 18 28,00 Euro 14,00
Archivbenützungsordnung angeflertı werden. C) 18 24 30,00 Euro 15,00

d) 30 36,00 Kuro 18,00(4) Neben diesen ebuhren en alle uslagen
Lasten des Benützers. e) 0,00 Euro 2500 PE E E E JE

(5) Für Leistungen, die ıIn der Gebührenordnun: {LL Mikroverfilmungen
und In den Gebührenverzeichnissen nıcht auTige- Je umnahme 3,00 Euro 1%50)

sind, ird die Benützungsgebühr nach dem S5onstige Tarıfe:
tatsächlichen Aufwand rhoben Schwarz-Weifs-Negativ 36 400 (Eu

Fotoaufträge O 2,00); Schwarz-Weifs-Negativ 6()
(a DIe Kosten für OrLO und Verpackung werden (/,00 Euro S 0): Farb-Negatıv 70
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26,00 Euro SO0 Mikroficheduplikat 4,00 Tätıgwerden des Archivs fällıg
Euro 2,00) Z) Das Archiv kann einen angemessenen Vor-

Entschädigung für die Zustimmung Repro- schuss auf die ebuhren und uslagen verlangen
duktionen be]l Schwarz-Weifs-Aufnahmen Je Foto und VOIN dessen Bezahlung seın Tätıgwerden ab-

einmalıge Veröffentlichung 40,00 (Euro hängıg machen.
20,00), unbeschränkte Veröffentlichung Inkrafttreten

(Euro 60,00 Diese Gebührenordnun trıtt Z März 2001
lakate Euro In Kraft
In Presse Je nach Auflage 4.0,00 bıs

Euro 20,00 HIS 50,00 Kür das Folgende vgl AVD Bestand VDO, Nr. 256
1M Fernsehen 4.0,00 His Euro 20,00 1960, _

hıs 50,00 COHAUSZ, Alfred: Der Heilige Stuhl und die IrCcN-
I® Archivpflege In der Neuzeıt. In Der Archivar,auf Bucheinband Euro 60,00

V1 Entschädigung für die Zustimmung Re- 15 1962), Sp. 203 e 1er 205

Vgl Schreiben Lorenz Kardınal Jaeger VOINproduktionen Del Farbaufnahmen Je Foto
einmalıge Veröffentlichung (Euro 5.6.1965 (Historisches Archiv des Erzbistums

Köln, Bestand: Bundeskonferenz, Nr. D60,00), unbeschränkte Veröffentlichung
(Euro Generalsekretär Karl Sliepen CSsR orderte die Mıt-

sliedsgemeinschaften 1Im Rundschreiben Nr. 216
al Schallplattenhüllen und -Hüllen VO Y.1.1967 auf, ZUT Entsendung geeıgnete AY-

Euro chivare benennen.
auf Grofsplakat und Kunstblatt 1M Grofisformat Protokoll, TOP

(Euro Vgl Protokoll, TOP
In Film und Fernsehen: Euro

» mıt Weltrechten 000,00 Euro DIEDERICH, Ton1ı1: Zur Geschichte des Archivwesens
der katholischen Kıirche In Deutschlan: ach dem
/Zweıten Weltkrieg. In Führer durch die Bıstums-
archıve der katholischen Kırche In Deutschland.auf Bucheinband Euro Hrsg Bundeskonferenz der kirchlichen ArchiveVIL Entschädigung für die Zustimmung ZAUIG Ver- In Deutschlan Siegburg, Aufl., 1991 INSSZ
1er‘ Swertung VOIN Kinofilmen bzw Ausschnitten dar-

aUuUS 1M Fernsehen DrO Filmmeter 35 mm-Film Vgl Protokoll, TOP
Euro 50,00 10 Vgl Bundeskonferenz VO 15.-16.9.1986 in Passau,Gebührenbefreiung Rechenschaftsbericht des Vorsitzenden August

Le1idlebuhren nach Absatz und dieser ebüh-
renordnung werden nıcht rhoben bei Inan- 11 Führer UG die Bıstumsarchive der katholischen

Kırche In Deutschland. Hrsg. Bundeskontfe-spruchnahme
ÜUre tellen oder Mıtglieder oder deren 1enz der kırchlichen Archive In Deutschland Sies-

burg, Aufl., 1991 568-61
Rechts- oder Funktionsnachfolger der Vereınit-
gung Deutscher Ordensobern oder des Deutschen

Protokall Erweiterter Orstan VO 14.-16.2.2001,
Nr. 4a

Katholischen Miss1ionsrats,
für nachweisbar wissenschaftliche, seelsorglı-

13 GVBl.,
14 Zur genaueren Information ber Beschränkungenche oder unterrichtliche Zwecke, aus dem Urheberrecht zunächst: HEYDENREU-MG Kinriıchtungen der katholische Kırche, TER, einhar: Urheberrecht und Archivwesen. In

der evangelisch-Ilutherischen Landeskirche In Der Archivar, 41 1988), 5Sp 397-408 Eıne Zl-
Bayern SOWIE Uurc staatliche und kommunale sammenstellung der bundesrechtlichen Geheim-

haltungsvorschriften, die archivrechtlichen Rege-Stellen, Soweıt die Benützung ıIn eigener ( lungen vorgehen, finden sich In Hınwelse ZUrTr
Handhabung des Archivgesetz Nordrhein-West-erfolgt und Gegenseitigkei ewährt ırd

Fälligkeit, Vorschüsse falen Nutzung VOIl Archivgut durch Drıtte In A
chivpflege In Westfalen und 1ppe, 39 (April(1) DIie ebuhren und uslagen werden mıt dem 1994), 35-41
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Barbara allensieben,

en aum
eute OrdensFrau senn

Hinfuhrung fangen Hıer Sılt das Wort des Evangelıums
Euch aber mMuUu Cs zuerst sein elicC und

Zwel Schlüsselerfahrungen seıne Gerechtigkeit ehen; dann wird
v  &: Als 1989 eıne Iıtauıiısche Ordensitrau VOT- euch alles andere dazugegeben (Mt 6,33) DIIz
geschlagen wurde, hbeim Schlufsgottes- eıgentlıche Quelle uUunNnserer ahrneı ist Gott
dienst der Basler „Europäischen Okumeni- selbst 65 IS der Golt und ater Jesu YIS-

tl, der uns mıtten In der Geschichteschen Versammlung“ die Lesung VOrzutra-
gen, wehrte siıch eıne katholische Frau, dıe net
1e€ In dem Vorbereitungskreis WaTrl, mıt Ich kann nen MI WeTrT S1e

als Ordensfrauen SINd. Ich kann 1L1UTr mıt Ih-den orten „Neın, das soll eıne ICYau
machen!“ LICNN semeınsam versuchen, dass WIT UNserc

v  ® Als ich einıge re später In Rom als Gast Aufmerksamkeit auf die gemeınsame Quelle
einem Bischofssympos1ion el  ahm, UunNserer anrheı und UlseTrcT! Identität len-

dem als Gesprächspartner der 1SCNO{Te eINl- ken
De Lalen, einıge Weltpriester und einıge Or- Warum Uu1ls diese Grundhaltung
densleute eingeladen wunderte sıch schwer”?
meın Kollege Prof. LeO Karrer „Warum bıst Der e1ls der Neuzeıt ist eın els der Ab
Du NIC. bel den Ordensleuten? Jede Maschine funktioniert auf der
Grundthese Wır können uns als Frauen und Basıs des Entweder-Oder. DIie Neuzeıt nel
Ordensfrauen Nn1IC In Abgrenzung voneıln- dazu, rennen zwischen Individuum und
ander definiıeren, sondern dürfen lernen, Gemeinschaftt, Volk und Volk, (Ost und WestiT,
SCIC Identität VO eweıils anderen CD LIECU und alt, einem en und dem anderen
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D
en DIe Neuzeit Ist die Zeıt der Definitio- nliegen UnNGd rISEe der
NET), Was WOTLILC „Abgrenzungen“ el TrauenbeweguN
Diese Haltung diente dazu, Sicherheit In sıch
selbst SewIınnen und Herrschaft ber dıe (& selten en Ordensfrauen den E1InN-
anderen. KUC s1e selen hinter der Entwicklung der
Bel Jesus YISCTUS ist ESs MI Er Ist N1IC. Frauenfrage zurückgeblieben Deshalb
Gott oder Mensch, sondern Gott und Mensch möchte ich daraufaufmerksam machen, dass
Der e1ls Jesu trennt NIC er verbindet, OlM- auch die moderne Frauenbewegun MC

die 1e aufzuheben: vgl Cal O ohne weıteres eiıne an  ne Antwort
S seht darum, das Evangelıum eben, den Sibt auf die Ya: Wer bın ich als Frau” In
einen e1ls wırken lassen. Das Besonde- der Frauenbewegun und 1ImM Femımniısmus
re der Ordensleute/-frauen Ist CS nıchts Be- wırd eıne Unruhe wachgehalten, eO10Q1-
sonderes wollen, sondern ihrer erulun: sche Verhärtungen und Rollenzuschreibun-
Ure den einen Herrn Jesus YISTUS und gen sınd ntlarvtworden, der Weg In die Y@1-
seınen els folgen Gerade darın sınd WITr heit wurde viellfacC. LIEU eroIine aber eın

sinnvolles Ziel Ist amı MI automatischeinmalıg beim Namen erufen Wır brauchen
keineS enVOT dem Verlust des Be- verbunden. Eın eispie sınd für mich die
sonderen: Es wird uns seschenkt VON Gott Studentinne der Theologischen akul-
und Ure die anderen, dıe aus seinem els tat In Y1DO0Ur.: dıe feministische Theo-
leben 1€ sechr Star. und sehr einseıtig vertreten
Das Urbild dieses Geschehens ist der eıne und ist Am Begınn des udıums sehe ich aul
dreifaltige Gott Der ater ichert seıine den- Seschlossene Junge Frauen ach wenıgen
10a ME den Sohn, sondern chenkt Jahren werden viele VON ihnen verbittert und
sSeıIn Hanzes Leben In reıhel dem Sohn Der regelrecht hälslich und sınd voll Mifstrauen,
Sohn „nält IM fest“ dem, Was der ater MC 11UT gegenüber „den Männern“, 0185

S1ibt, sondern chenkt CS aUSs 1e seinem dern sleichsam gegenüber „dem en  “ Eın
ater und 1mM Sgemeınsamen els der 1e weıteres Phänomen, das ich beobachte, NenN-
den Menschen. ich „dıe Institutionalisierung des welılt-
In diesem els dürfen WITr en MI aQus besten‘“ e1l WIT die Erfahrung machen, dass
der Unterscheidung und Abgrenzung, SOIN- die Bezıiehungen zwischen Männern und
dern aus der Freude eicl Gottes und 1M Frauen krisenanfällig SINnd, scheitern können
Semeınsamen Gottes e1ls Darın und Wunden verursachen, ergreifen WITr
dürfen WITr uns gegenseıtı ermutıigen und Schutzmaisnahmen SO bietet die Unıversitä
bestärken. DIe der Trennung sagt Kurse Z Schutz sexuelle Belästi-
Nımm, Was du Yrauchns und willst, SONS gung Aber sind die Kurse, die ehren,
nımmt eSs dır Jemand anders weg2 DIe WIe eın erlöstes Zusammenleben möglıch
der 1e leitet GI1b, Was du NIC. wıird? eıl WITr NIC mehr lauben, dass das
hast und du wırst CS empfangen, denn es este, dass WIFrKIIC gelungenes en mMO$-
ist dir längst seschenkt lıch ist, ichten WITr uns resignıert 1ImM weılt-
DIie Bewährungsprobe dieser Haltung ist €S, besten eın
dass WITF MC ängstlıch uns selbst be- In der modernen Frauenbewegun zeichnen

SINd, sondern unls schenken lassen, Was siıch seit dem 19 Jahrhunder ZWEeI Phasen
abWITr ZU en brauchen, und uns selbstlos

freuen können, anderen dies seschenkt 1) Im wurde der Weg bereitet, die aa S  a

ist einer Mıtschwester, einem anderen Or- ormale Gleichheit VON Mann und ] 60110} als
den, eiınem Menschen auflserhalb der en Rechtsgleichheit erreichen. Diese Be-

wegung hat ro Verdienste Das aktive
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und das Dassıve Wahlrecht der Frauen verdac.  1gt, ZU! Entiremdung der Frauen
wurde eingeführt In Deutschlan: 1919, In beizutragen Wenn KFrauen STICH In ihrem
Frankreich 1944, In der Schwe1z In vielen alltägliıchen en In Ehe, Familie, eru
Kantonen noch später. Frauen erlangten und eruiunohl fühlen, werden s1e Velr-

aC eın alsches Bewusstseıin ha-Zugang den Universıtäten und VIe-
len Berufen, die ihnen bislang verschlos- ben oder N1IC enugen Solidarıtä
SseNMN darunter auch solchen, die zeigen mıt den Frauen, die siıch In diesem

Ordensfrauen vorbehalten Alltag I hinreichend entfalten kÖöNn-
Eın individueller Lebensstil wurde für NEe  S Es ist YagıscC. beobachten, dass eS

Frauen möglıch DIie onkrete einzelne eute oft Frauen SINnd, dıe hre Ehepart-
Trau War der Mafsstab, während bstrak- MC und hre Kinder verlassen, sıch
Le, metaphysische Beschreibungen des selbst besser verwirklichen können. Eın
„Wesens“ der Trau verdächtig wurden. eispie für dieses Kxtrem Ist die Philoso-

2) Seit diese erste ase abgeschlossen ist, phinnengruppe „Diotima” aus Verona, die
beginnt der eigentliche Femin1ısmus, der eıne adikal e1igene Lebenswelt für die

Frauen ordertYra: Was die KHrauen aUs ihrer formalen
YreıNnel machen sollen Hıer zeichnen el Extreme berühren sich: S1e en VOIl

sich Zzwel Kxtreme ab, zwıischen denen eSs einer Selbstdefinition der Yau aus S1e Vel-

eiıne ro Zahl VOINl vermittelnden Posi- meiden den Schmerz und den €  en der
ti1onen Sibt wirklichen Begegsnungs. Und s1e neı1gen dazu,

a) Gleichheit auch 1M inhaltlıchen Sinne: Ge- die konkrete Wirklichkeit verdächtigen
mäls dieser Extremposıtion Sibt eSs Yau- 3) In den USA hat siıch angesichts dieser EX-
seın eigentlich NIC. sondern es ist aller- reme eıne GUe 1ChtuNn entwickelt, die

sıch „cCultura femıinısm“ ‚Kulturellerals Erfindung männlicher List,
siıch Frauen efügıg halten Diese POo- Feminısmus“ nenn Hıer wird Frauseıln
sıt1on wurde 75 vertreten IC Simone N1IC. VON theoretischen Definitionen her
de BeauvoIr, etwa In dem Bestseller der estimmt, sondern ach den konkreten
Nac.  riegszeit „Das andere Geschlecht“ Möglichkeiten des Lebens Vertreterinnen
1949 Mı  erweıle ist ekannt seworden, dieser 1ıcChtun betonen, dass WIT dıie ge
WIe sehr Simone de BeauvoIr selbst NO schichtlich erworbenen Qualitäten der
ihren Lebenspartner ean-  au Sartre In Trau Nn1IC. verdächtigen ollten Es seht
ihrem Frauseın milsachtet und unter- vielmehr darum, diese Fähi  en In den
drückt wurde. DIie Frauenbewegung hat Dienst des Zusammenlebens tellen
sıch VON diesem Kxtrem entschıeden dIS- und en alur se1ın, dass Frauen auf
tanzıert. S1e hat entdec dass In dieser diese Weılse Je hbesser ihrer Identität fin:
Posıtion 1M Namen der reıhel die Trau den DIie besondere Nähe VOIN Frauen Z

siıch selbst unterdrückt, indem s1e ihr und Förderung des menschlichen
Frauseıin Nn1IC. annımmt, sondern es als Lebens wırd In diesem Zusammenhang
eıne orm der Entiremdung empfinden NnıIC als Entiremdung und Rollenklischee
11US$S5 edeutet, sondern als eiıne seschichtlich

D) adıkale Unterschiedenheit: Im anderen sewachsene Errungenschaft, dıe wertvoll
Extrem wurde alle Einschrän- für dıe Gesellschaft ist

In dieser Posıtion finden WIT eıne weıtge-kungen weiblicher Selbstverwirklichun
protestier Weiblichkeit Sılt In dieser en! Annäherung die Einsichten des
ICals das einz1gVo Erleben der irk- aubens, dass WITr UulnNsere Identität MI
IC  el DIie alltäglıchen Gestalten des selbst konstruleren, sondern dass s1e unls 1m
Frauseılns werden In dieser ICaufs eue en selbst „zuwächst“, Wenn WITF wWwI1e der
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Tiıtel dieser Tagung besagt „dem en SUS YISLUS anstre Jesus Christus, In dem
aum en  “ Der christliche Glaube rech- alles erschaffen Ist Kol 1,16), „hat sıch In SOl
net amıt, dass sıch UulNsere Erlösungsbedürf- 11eTr Menschwerdung Sewissermalsen mıt JE>
igkeıt auch In der begegnung der (G@e* dem Menschen vereinigt” (GS 22) Als der
schlechter ze1 Doch WITr dürfen hoffen, dass eUuUe Mensch stellt er die Gottebenbildlich-

keıit des Menschen wleder her und MaCIn YISLUS die Sute Schöpfung erneuer wiıird
und dass sıch auch dieses ÄKreuz In Le- „dem Menschen den Menschen selbst voll
ben verwandelt kund und erschliefist ihm seıne höchste Be-

rufung“ (GS ZZN aps Johannes Paul I1
Fragen für die Gruppenarbeit. knüpft In seıner re 9anz entral diese
Welche Tendenzen IM Selbstverständnis der Botschaft
Frauen beobachten Sier ıneWIC. Teilfrage der theologischen An-
Wıe 1l dienen diese Entwicklungen derBe- thropologie lautet Hat die Differenz ZWI1-
freiung un Sind Sze anfallig FÜr CUEC schen Mann und YTau „nur  ‚66 biologische und
Formen der Selbstunterdrückung der Frau- sozlologische Gründe? Ist sS1e eın IC der
0N} atur Z Erzeugung VOIN achkommen-

chaft? Oder ass sich die weınhnel VOIN Mann
und Yrau auf den chöpfer zurückführen?

Ansatze eıner trinitari- Sınd Mann und Yau Je verschiedene Ver-
Schen Anthropologie wirklichungen der Gottebenbildlichkeit? Eın

Anknüpfungspunkt für eıne twor fjndetEıne otwendige Vorbemerkung Unser The- siıch be]l den Kirchenvätern:
ist N1IC. ungefährlı Es In Versu- renäus VOTIN Lyon (7 200) z pricht

chung, die na ach dem Frauseıimn 1Ur m Von einer zweifachen Offenbarung Gottes des
andere, och kompliziertere Definitionen Vaters 1M Sohn und 1M eMNIeCN e1s Sohn
verlegen. Darum seht es mır alılel Der eıne und e1ls sınd In ihrer Unterschiedenheit
und dreifaltige Gotf ist dıe Grundlage eliner doch Gestalten der einen Selbstoffenbarung
Theologie des Frauseılns aber MI als Ihe: Gottes S1e siınd N1IC. voneiınander
Or1e, sondern als Lebensprinzip. DIie der els ewirkt die mpfängnıis des Soh-
Einheit des dreifaltigen Gottes ist keine Eın- NES, der Sohn sendet den elst, ÜLG den
heit Im Begrıff, sondern eıne CommunI1o der e1ls wırd Jesus Christus allen Zeıten
selebten 1e mıt dem Ja ZA UDE äulsersten gegenwärtig; Paulus kann 1mM Korinther-
Gottferne, mıt dem Ja Z Tod als Weg ZAUI Y1e Der Herr aber ıst der LIS.
Leben 2 Kor S0 In ihrer Unterschiedenheit sınd
DIie Theologische Anthropologie ist 1mM Be- s1e aufeinander hingeordnet und dienen eINn-
reich der heutigen Theologie eın vernach- ander. Vieles deutet darauf hın, dass eiıne
lässigtes Gebiet Wır kennen die biblische thropologische Entsprechun zwischen der
Aussage über die Gottebenbildlichkeit des Zweigestaltigkeit der Selbstoffenbarung des
Menschen: Gott SCalso den Menschen als Vaters und der weı1ınel des Menschen als
sSeın Abbild;: als Abbild Gottes SC er in Mann und Yrau esteht Auch In diesem Fal-
Als Mann und Yau SC er sS1e Gen 1 27) le Ist darauf achten, dass die Untersche1i-
Aber bestimmt diese Aussage Glaü: dung überboten wird VON einer tragenden
bensbewusstsein In UuUuNnserem Umgang mıt Einheit Wıe Sohn und els e1ıns sınd ImM We-
deren Menschen? ESs Ist bezeichnend, dass das SC (‚ottes des Vaters, siınd Mann und Yau

Vatikanische Konzıil In seiner Konstitution eıns In ihrer SemeıInsamen Menschennatur.
Gaudium et Spes (GS) eıne Erneuerung des In dieser Behutsamkeit läflst sıch eine el
christlichen Menschenbildes 1ImM CZU Je- VON Zuordnungen beobachten, die zunächst
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In eıner Übersicht zusammengestellt, dann des Vaters 1ImM Sohn und 1Im els ist 1L1UT MO$S-
näher beschrieben werden: lıch, insofern sS1€e In der gemeınsamen Men-

schennatur integriert und überboten wiırd.
1) DIie Offenbarun Gottes In Jesus Y1ISLUS Diese Menschennatur hat Anteil der SOLL-
darf ICCLwerden VON Marıa, auf die lıchen atur (2 Petr 1,4), die auch In Gott
der Heilıge e1ls herabkommt (Lk K3S) und selbst der verbindende „Grund“ der dreIi Per-
die al diese Weılse wahrha: Gottesmutter ist. Auch AUS der Psychologıe wIlssen
WIYd. Von iInr, VON eiıner Frau, empfän Je- WITr Ja, dass Mannseın und Frauseıin nıcht
SUuS Y1STUS seıne Menschennatur, die In ihm strıkt CS sind, sondern dass Krauen
VOIN Ewigkeit her vorgebılde ist. Jesus YI1S- „männlıche Anteile sich Lragen und
LUSs verkörpert das ungeschaffene Urbild der ekehrt
ganzen Schöpfung, Marıa das Bild der erlÖös-
ten Schöpfung A) Den beıden Gestalten der Selbstoffenba-

rung des Vaters entsprechen ZWwWe] verschle-
Z DIie historische Person Jesu und die NIS- dene Formen der „Weıihe“ kirchlichen ve*
torische Person Marıa dürfen 1Im Heilsplan ben DIie sakramentale eihe, lateinisch OY-

Gottes NIC isoliert werden. Das Ziel der dinatio, verbindet In hbesonderer Weise mıt
Selbstoffenbarung Gottes iIst die Kirche als dem fortdauernden irken Jesu Christı, der

perato WK den Geweihten WIYrlöste Schöpfung S1e wıird 1Im Neuen esta-
ment In ihrer Einheit mıt Jesus YISCTUS hbe- NnIC auIigrun: VoONn persönlichen Ver-
schrieben als „Leib Chrıisti“ aber auch In diensten, sondern aufgrund seıner unwIıder-

ruflichen Treue. DIie el als consecratıoweiblichen Bildern In einem Sewlssen egen-
ber YISTUS als BUE die mıt ihm eın demgegenüber den Charakter der Le-
Le1ib und eın els ist vgl KOor O0 bensweıhe e1ınes Menschen, der 1M eılıgen

e1s auf den Ruf Gottes antwortet Diese
3) Wenn der Mann als Mann In einer beson- el ist eıne Korm der Selbstheiligung,
deren Affınıität ZUT Offenbarun des Vaters In der das Volk Gottes erufen iSst S1e r —

Jesus Y1ISTUS ste. kann die Yrau als alısıert sich zeichenhaft IM Ordensleben, das
Yau In ihrer besonderen Nähe ZUT Geistof- einen an der Heiligkeit“ bıldet S ist
fenbarung betrachtet werden. DIe UOTrd- spannend bemerken, dass sich Im 1aK0O-
nung VOIl Mann und YTrau Z Offenbarun nat el rten derel berühren: Der D1-

Gott ater

Sohn KorD Ke1IsS

Jesus YISLUS Gottesmutter Marıa
Kirche als Leib Christ!]ı Kirche als Braut
Mann als Mann als Mensch Yau als Yrau

ordinatio 1aKONa consecratıo
operato operantıs

Zeugung Geburt
geistliche Vaterscha: geistliche Mutterschaft
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akonat der Frauen ist nach meınem INAdrucCc des lebendigen Gottes DIe theologische AN-
eıne orm der persönlichen el für den thropologie ewährt sıich Serade darıin, dass
Dienst der Kırche, dıie re die Kirche Ol- s1e ehrt, VON ganzem Herzen Gott suchen
entlıc. angenomm WIrd. ug1le1C. Ist der und alle blofs innerweltlichen Rollenkli-
1aKONa auch die srundlegende orm der schees überwinden.
sakramentalen el für den kırchlichen Wır en In einer Zeıt des Übergangs VON der
Dienst amı omm ZU USdruC dass Neuzeıt, die eıne Epoche der Abgrenzung
die Kirche L1UTr diejenigen Männer Z We1l- WAdIl, einem erneuerten und vertieften
eam beruft, dıe sıch auf dem Weg der Selbstverständnis des Menschen, das ZZeıt
Selbstheiligung ewährt haben Es ist er In besonderer Weılse aps Johannes Paul IL
theologisc stimmı1$g, dass In einıgen christ- prophetisc. In Erinnerung ruft Vielleicht ist
ichen Traditionen der 1aKONa auch für ESs UunNsere Hauptaufgabe, dieser theologisch
Frauen erhalten geblieben ist, z.B In der Ar- und 1M en der Kıirche och MC klar e_

DIemeniıschen Apostolischen Kırche kennbaren Gestalit des Menschseins den Weg
Wiederbelebung dieses Dienstes sollte be]l g - bereiten. AazZzu sehört iImmer auch eın
ter theologischer Fundierung MC als erster nıg „Narrentum In Chrıstuss eıne eru-
chritt einer Zulassung VOIN Frauen Z fung, die insbesondere In der russischen 0_
sakramentalen Priesterweihe edeute Wer- thodoxen Tradıtion bIis eute vertreten ist.
den DIe Narren und Närrinnen (ZB die X-

n1a VoNn St Petersburg) machen aus der „ JOr-
5) Schliefislich ist biblisch festzustellen, dass hMeit“ des Evangelıiums eıne Lebensform und
CS sowoh| die Beziehung der ‚geistliıchen Va tellen ede Art VON iırdiıscher Ordnung 1IN-
erscha als „ZLeugung“ vgl Kor 4,15) als rage, auch die relig1iöse. SO wırd VON den 1US-
auch eine ‚geistliche Mutterschaft“ S1Dt, die sischen Narren rzählt, dass sS1e den Mächti-
beide unverzichtbar für das kirchliche en gen der Welt en wldersprachen, WEeNn sS1e
S1INd. Das Il Vatikanische Konzıil betont die hre aCcC miisbrauchten, dass sS1e auch
mütterliche Aufgabe der Kirche ULE Pre- Karfreitag öffentlich VOT der Kirche demon-
digt und aufTle nämlıch ebiert s1e die VO tratıv eın Srolses C Uurs verzehren
eılıgen els empfangenen und aus GOotft De- konnten, zeıgen, dass WITF UG GOof-
borenen Kinder Z und unsterb- tes NnNa: und N1IC UuUrc unNnsere rommMmen
lichen en  c (LG 04) aten werden...
Aus diesen Zuordnungen dürfen MC eue rage für die ruppenarbei
Trennungen und Rollenmuster emacht Wıe kommen WIr der InNNeren reiner
werden. Es ll allerdings auf, dass 1mM IrCN- UNS NC irdischen Erwartungen un
lıchen en und In der Theologıe die Of- Maltsstäben MeSsSSenN, sondern UNSerer Be- — ı a ı d
fenbarung In Jesus Y1ISLUS In all ihren GE8- rufung folgen, 21n einmalıges un Ner-
talten mehr Aufmerksamkeit findet als das setzliches „Sakrament der 1eDe (ottes
Wirken des eılıgen Gelstes Das I1 Vatika- sem)
1U betont korrigierend die erulun der
ganzen Kirche Z Heiligung, Zen 1M
Heiligen els em WITr 1M Glauben Jesus | LOU Andreas-Salome l I ( V A :Christus nachfolgen und AdUusS$s seiınem els
leben versuchen, können WITr darauf vertrau- DIe theologische Anthropologie pricht da=
C  9 dass WITr als Männer und Frauen UunNnsere VOT), dass sıch Cotit MIe 11Ur für unls ollen-
Gottebenbildlichkeit iImmer besser verwirk- bart, sondern auIigrun uUullserer Erschaffunglichen. Menschen werden auf diese Weılse nach dem Abbild Gottes, das Jesus Y1ISLUS ‘.Sleichsam Sakramenten der Gegenwart ist, auch In unls und KG un  S Insofern dür-
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fen WITr dass der Mensch Mann und Lebenslauftf
Yau erufen ist, sleichsam eın aKra-
ment“ der 1e Gottes werden. Wenn das LOu wurde 1861 In ST Petersburg eboren
WITKIIC ist und MI 1L1UT VON uns De- S1e trat als Jugendliche aus der reformierten
aCcC und interpretiert WIrd, dann edeute Kirche dU>, 1efs sich aber mıt Jahren
das eıne Entlastung Wır brauchen schlie  1C doch konfirmieren. Als eıne der
Mann-Seın oder (Ordens)Frau-Sein NIC ersten Frauen ahm s1e eın tudium der The:
herbeizureden, sondern dürfen darauf Velr- ologıe und Kunstgeschichte der Unıver-
Lrauen, dass Gofft selbst das vollendet, Was er S1La Zürich auf und pflegte sehr unkonven-
In uns begonnen hat weıt ber Ver- 10Nelle Freundschaften mıt Friedrich 1etz-

sche und Raıner Marıa( dem s1€e die Weltstehen hinaus. Der Weg Ist eın Wegs der
„Sehnsucht ach en  C6 und zugle1ıc eın uls1ands erschloss und der In der Freund-
Weg, auf dem WIT immer wlieder mıt der (ge: schaft mıt ihr „leben lernte‘“ und Z Dich-
brochenhelr UuNnseres Lebens und WNSEIHIEGT Er- ter heranwuchs. 1858 ( heiratete sS1e den Arzt
ösungsbedürtftigkeit konfrontiert werden. Friedrich Car] Andreas, dem sS1e bis sS@e1-
Über diesen Wesg möchte ich NIC „IM all- 11C  3 Tode fest verbunden 11© auch WEl

gemeınen“ sprechen, sondern anhand eiıner s1e viele leidenschaftliche Freundschaften
Frau, die keine Ordensfrau WAar. Lou ndre- aufserhalb ihrer Ehe pflegte ehr und mehr
as-Salome, die Tochter eines russischen Ge- WAarT sS1e als Schriftstellerin alı Später wand-
nerals, die eın auflserordentlich unkonven- te sS1e sıch der Psychoanalyse und studierte
tionelles en eführt hat bel 1gmund Treu!: hre etzten Lebensjah-
Ich habe s1e AaUuUs verschliedenen Gründen auS$Ss- verbrachte s1e In Göttingen, s1e eıne
ewählt psychoanalytische Praxıs eröffnete Dort
1) S1e ze1l WIe schr Serade In den Umwegen STar' s1e 1937 re

und Abwegen UuUNnseres Lebens eiıne
stillbare Sehnsucht Z USArucCc DIEe Freundschaft mMıiıt ıl
ommt, die menschlich N1IC. eriullen
ist LOu Andreas-Salome War keine Theo- Als el einander 1ImM Maı 1897 erstmals he-
ogın, aber s1e War eıne rel1g1ös sehr SeNMN- eten, War Za LOu Andreas-Salome
S1 und gebildete Frau, dıe immer WIe- Von Anfang ist dıie Beziehung VOIN S@1-
der ihr Schicksal auch INn relig1ösen Ka- ten Rilkes intensIV, dass [1Nall INUSS

tegorıen deuten versucht unduns Deu- Er „betete s1e an  “ Bereıts kurz ach der e)l-

tungshilfen für en ZUT erIu- sten begegnung sSschre1l er AnTan Jun1 1897
Qgung stellt In einem Brief:

Z S1e Sibt den Mut, enge Grenzen NO ıch will ich dıie Welt sehen; ennn
aber s1e zel auch die Schmer- annn seche ich NAC: die Wellt, sondern IM-

ZC, mıt denen WITr €e1 rechnen Ma mMer nur Dich, Dich, Dich!D  fen wir sagen, dass der Mensch - Mann und  1. Lebenslauf  Frau — berufen ist, gleichsam ein „Sakra-  ment“ der Liebe Gottes zu werden. Wenn das  Lou wurde 1861 in St. Petersburg geboren.  wirklich so ist und nicht nur von uns so ge-  Sie trat als Jugendliche aus der reformierten  dacht und interpretiert wird, dann bedeutet  Kirche aus, ließ sich aber mit 18 Jahren  das eine Entlastung: Wir brauchen unser  schließlich doch konfirmieren. Als eine der  Mann-Sein oder (Ordens)Frau-Sein nicht  ersten Frauen nahm sie ein Studium der The-  herbeizureden, sondern dürfen darauf ver-  ologie und Kunstgeschichte an der Univer-  trauen, dass Gott selbst das vollendet, was er  sität Zürich auf und pflegte sehr unkonven-  in uns begonnen hat —- weit über unser Ver-  tionelle Freundschaften mit Friedrich Nietz-  sche und Rainer Maria Rilke, dem sie die Welt  stehen hinaus. Der Weg ist ein Weg der  „Sehnsucht nach Leben“ und zugleich ein  Rußlands erschloss und der in der Freund-  Weg, auf dem wir immer wieder mit der Ge-  schaft mit ihr „leben lernte“ und zum Dich-  brochenheit unseres Lebens und unserer Er-  ter heranwuchs. 1887 heiratete sie den Arzt  lösungsbedürftigkeit konfrontiert werden.  Friedrich Carl Andreas, dem sie bis zu sei-  Über diesen Weg möchte ich nicht „im all-  nem Tode fest verbunden blieb, auch wenn  gemeinen“ sprechen, sondern anhand einer  sie viele leidenschaftliche Freundschaften  Frau, die keine Ordensfrau war: Lou Andre-  außerhalb ihrer Ehe pflegte. Mehr und mehr  as-Salome, die Tochter eines russischen Ge-  war sie als Schriftstellerin tätig. Später wand-  nerals, die ein außerordentlich unkonven-  te sie sich der Psychoanalyse zu und studierte  tionelles Leben geführt hat.  bei Sigmund Freud. Ihre letzten Lebensjah-  Ich habe sie aus verschiedenen Gründen aus-  re verbrachte sie in Göttingen, wo sie eine  gewählt:  psychoanalytische Praxis eröffnete. Dort  1) Sie zeigt, wie sehr gerade in den Umwegen  starb sie 1937 an Krebs.  und Abwegen unseres Lebens eine un-  stillbare  Sehnsucht zum Ausdruck  2. Die Freundschaft mit Rilke  kommt, die menschlich nicht zu erfüllen  ist. Lou Andreas-Salome€ war keine Theo-  Als beide einander im Mai 1897 erstmals be-  login, aber sie war eine religiös sehr sen-  gegneten, war Rilke 21, Lou Andreas-Salome  sible und gebildete Frau, die immer wie-  36. Von Anfang an ist die Beziehung von sei-  der ihr Schicksal auch in religiösen Ka-  ten Rilkes so intensiv, dass man sagen muss:  tegorien zu deuten versucht und uns Deu-  Er „betete sie an“. Bereits kurz nach der er-  tungshilfen für unser Leben zur Verfü-  sten Begegnung schreibt er Anfang Juni 1897  gung stellt.  in einem Brief:  2) Sie gibt den Mut, zu enge Grenzen zu  Durch Dich will ich die Welt sehen; denn  sprengen — aber sie zeigt auch die Schmer-  dann sehe ich nicht die Welt, sondern im-  zen, mit denen wir dabei zu rechnen ha-  mer nur Dich, Dich, Dich! ... Ich habe Dich  ben, und die Ohnmacht, uns nicht selbst  nie anders gesehen, als so, dass ich hätte  unsere Sehnsucht erfüllen zu können.  beten mögen zu Dir. Ich hab Dich nie an-  3) Sie zeigt — vor allem in ihrer Freundschaft  ders gehört, als so, dass ich hätte glauben  zu dem Dichter Rainer-Maria Rilke — wie  mögen an Dich. Ich hab Dich nie anders  sehr Menschen füreinander gleichsam  ersehnt, als so, dass ich hätte leiden mö-  zum „Sakrament“ des Lebens und der Lie-  gen um Dich. Ich hab Dich nie anders be-  be Gottes werden können. Zugleich besaß  gehrt, als so, dass ich hätte knien dürfen  sie die Demut, Rilke zur rechten Zeit von  vor Dir.  sich wegzuschicken und auf seinen eige-  Ein Text, der als „Gebet“ in Rilkes „Stun-  nen Berufungsweg zu verweisen.  denbuch“ aufgenommen wurde, ist ebenfalls  SIch habeıch
ben, und die NMaC uns MC selbst nNıe anders gesehen, als SO, AaSS ich
UulnNsere Sehnsucht eriullen können. eien mMOgen Dir. Ich hab ich NIıE

3) S1e ze1l — VOT em In ihrer Freundscha ers gehört, als SC AaSS ich glauben
dem Dichter Raiıner-Marıa Rılke WIe mögen ıich Ich hab ich NıE anders

sehr Menschen füreinander sleichsam ersehnt, als SO, ASS ich leiden MO-
Z „Sakrament“ des Lebens und der IDe qgenN ıch Ich hab ıch NIE anders be-
be Gottes werden können. ugle1ıc esa genrtT, als SO, ASS ich knien dürten
s1e die emut, Z echten Zeılt VON DOYT Dıir.
sich wegzuschicken und auf seınen e1ge- Eın Text, der als ‚Gebet“ In Rilkes „StUunNn-
nNen Berufungsweg verwelsen. enbuch“ aufgenommen wurde, ist ebenfalls
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ursprünglich eın Liebesgedich Bemerkens- überhaupt eıne Entwicklung Glanz und
ert ist allerdings, dass Dn NIC 11UTr Freudigkeit ber eın Wesen bringt, da ist s1e,
re1gab, sondern ıh VOTN sıch WeB- wunderliche Arümmungen s1e auch
SCHICKTe, als sSIe spurte, dass s1e MC die Er- chen magQ, doch auf riıchtiger Fährte und
üllung der Sehnsucht selınes Lebens seın schliefslich dazu da, In der Trau die Yau
konnte Am Z Februar 1901 sSschreıi s1e elbst, nämlich deren innerste Lebensfähig-
ihm keit Z Reife bringen“ (nachzulesen InD  ursprünglich ein Liebesgedicht. Bemerkens-  überhaupt eine Entwicklung Glanz und  wert ist allerdings, dass Lou Rilke nicht nur  Freudigkeit über ein Wesen bringt, da ist sie,  freigab, sondern ihn sogar von sich weg-  so wunderliche Krümmungen sie auch ma-  schickte, als sie spürte, dass sie nicht die Er-  chen mag, doch auf richtiger Fährte und  füllung der Sehnsucht seines Lebens sein  schließlich dazu da, in der Frau die Frau  konnte. Am 21. Februar 1901 schreibt sie  selbst, nämlich deren innerste Lebensfähig-  ihm:  keit zur Reife zu bringen“ (nachzulesen in:  ... und weiß nun sehr klar und rufe Dir zu:  Lou Andreas-Salome€, Die Erotik. Vier Auf-  gehe denselben Weg Deinem dunklen Gott  sätze, Ullstein Sachbuch 34831, Frankfurt —  entgegen! Er kann, was ich nicht mehr  Berlin 1952, 7-44).  tun kann an Dir ...  Es ist wohl die große Herausforderung in den  Sie macht uns darauf aufmerksam, wie tief  Ordensgemeinschaften heute, sich gegensei-  und lebenspendend, ja lebensrettend unsere  tig diesen Freiraum zu gewähren und „Ge-  Beziehung zu anderen Menschen sein kann  burtshilfe“ zu leisten für das wahre Leben  — wie anspruchsvoll zugleich die „Unter-  Gottes, das sich in unseren Sehnsüchten oft  scheidung der Geister“ ist, damit wir uns  so verzerrt zur Geltung bringen möchte und  nicht für andere zum „Gott“ machen, son-  das wir doch nicht selbst herstellen können.  dern uns selbst und andere immer wieder un-  Dabei stellt sich auch die Frage an die Or-  serem Herrn und Heiland anvertrauen.  densgemeinschaften, wie weit sie sich öffnen  Vgl. dazu auch: Dietrich Bonhoeffer, Ge-  für das Leben außerhalb ihrer Gemeinschaf-  meinsames Leben, 1939 erschienen.  ten, um es im Gebet, aber auch in tatkräfti-  ger Nähe mitzutragen. Dabei gilt das bereits  3. „Wer sich als stärker erweisen wird:  zitierte mahnende Wort Lou Andreas-Salo-  die Frau oder aber das, was sie sich Un-  mes:  frauliches zumutet, - das muss die Zeit  lehren...“  „Wer sich als stärker erweisen wird:  die Frau oder aber das,  Dieser Satz von Lou Andreas-Salome zeigt,  was sie sich Unfrauliches zumutet,  wie sehr sie die Beziehung von Mann und  — das muss die Zeit lehren...“  Frau in die Weite der Freiheit der Kinder Got-  tes führt: Ja, es gibt für sie eine besondere  Die Frau darf dabei gleichsam zu einem „Sa-  Berufung der Frau, die nicht ungestraft ver-  krament der Liebe Gottes“ werden, zu einem  leugnen kann. Aber diese Berufung ergibt  „knienden Wesen“, von dem man nicht weiß,  sich nicht aus Rollenmustern und klein-  ob sie kniet, um der Erde näher oder dem  lichen Verboten, sondern aus der Erziehung  Himmel williger zu sein. Denn beides ist in  zur Freiheit im Hören auf die tiefste Sehn-  ihrem Ausdruck dermaßen eins, als verkör-  sucht nach Leben. 1899 schreibt Lou Andre-  pere sich in ihr etwas von dem, was aus den  as-Salome in demselben Aufsatz „Der Mensch  alten biblischen Worten gleich einem Sym-  als Weib“, aus dem auch das Zitat in der Über-  bol alles Menschentums jubelt:  schrift stammt: „In dieser Beziehung kann  man daher nur Freiheit und immer wieder  „Alles ist Euer!  Freiheit predigen, und muss man jede künst-  Ihr aber seid Gottes“  liche Schranke und Enge zerbrechen, weil  [vgl. 1 Kor 3,22f.]  man mehr Grund hat, den Sehnsuchtsstim-  men im Menschen selbst zu trauen, selbst  (Zusammenfassung eines Vortrags vor  wenn sie sich falsch ausdrücken, als vorge-  der VOD-Jahrestagung in Freising,  fassten und zurechtgemachten Theorien. Wo  O un 2000  i  S78und weilßb UÜN sehr klar und rufe Dıir Lou Andreas-Salome, DIe Erotik ler Aufe

gehe denselben Weg Deimem dunklen (‚oltt SatZze, steın aCcC  UC Frankfurt
entgegen! Er kann, WdS ich OC mehr Berlin 1952, (-44).
un annn DırD  ursprünglich ein Liebesgedicht. Bemerkens-  überhaupt eine Entwicklung Glanz und  wert ist allerdings, dass Lou Rilke nicht nur  Freudigkeit über ein Wesen bringt, da ist sie,  freigab, sondern ihn sogar von sich weg-  so wunderliche Krümmungen sie auch ma-  schickte, als sie spürte, dass sie nicht die Er-  chen mag, doch auf richtiger Fährte und  füllung der Sehnsucht seines Lebens sein  schließlich dazu da, in der Frau die Frau  konnte. Am 21. Februar 1901 schreibt sie  selbst, nämlich deren innerste Lebensfähig-  ihm:  keit zur Reife zu bringen“ (nachzulesen in:  ... und weiß nun sehr klar und rufe Dir zu:  Lou Andreas-Salome€, Die Erotik. Vier Auf-  gehe denselben Weg Deinem dunklen Gott  sätze, Ullstein Sachbuch 34831, Frankfurt —  entgegen! Er kann, was ich nicht mehr  Berlin 1952, 7-44).  tun kann an Dir ...  Es ist wohl die große Herausforderung in den  Sie macht uns darauf aufmerksam, wie tief  Ordensgemeinschaften heute, sich gegensei-  und lebenspendend, ja lebensrettend unsere  tig diesen Freiraum zu gewähren und „Ge-  Beziehung zu anderen Menschen sein kann  burtshilfe“ zu leisten für das wahre Leben  — wie anspruchsvoll zugleich die „Unter-  Gottes, das sich in unseren Sehnsüchten oft  scheidung der Geister“ ist, damit wir uns  so verzerrt zur Geltung bringen möchte und  nicht für andere zum „Gott“ machen, son-  das wir doch nicht selbst herstellen können.  dern uns selbst und andere immer wieder un-  Dabei stellt sich auch die Frage an die Or-  serem Herrn und Heiland anvertrauen.  densgemeinschaften, wie weit sie sich öffnen  Vgl. dazu auch: Dietrich Bonhoeffer, Ge-  für das Leben außerhalb ihrer Gemeinschaf-  meinsames Leben, 1939 erschienen.  ten, um es im Gebet, aber auch in tatkräfti-  ger Nähe mitzutragen. Dabei gilt das bereits  3. „Wer sich als stärker erweisen wird:  zitierte mahnende Wort Lou Andreas-Salo-  die Frau oder aber das, was sie sich Un-  mes:  frauliches zumutet, - das muss die Zeit  lehren...“  „Wer sich als stärker erweisen wird:  die Frau oder aber das,  Dieser Satz von Lou Andreas-Salome zeigt,  was sie sich Unfrauliches zumutet,  wie sehr sie die Beziehung von Mann und  — das muss die Zeit lehren...“  Frau in die Weite der Freiheit der Kinder Got-  tes führt: Ja, es gibt für sie eine besondere  Die Frau darf dabei gleichsam zu einem „Sa-  Berufung der Frau, die nicht ungestraft ver-  krament der Liebe Gottes“ werden, zu einem  leugnen kann. Aber diese Berufung ergibt  „knienden Wesen“, von dem man nicht weiß,  sich nicht aus Rollenmustern und klein-  ob sie kniet, um der Erde näher oder dem  lichen Verboten, sondern aus der Erziehung  Himmel williger zu sein. Denn beides ist in  zur Freiheit im Hören auf die tiefste Sehn-  ihrem Ausdruck dermaßen eins, als verkör-  sucht nach Leben. 1899 schreibt Lou Andre-  pere sich in ihr etwas von dem, was aus den  as-Salome in demselben Aufsatz „Der Mensch  alten biblischen Worten gleich einem Sym-  als Weib“, aus dem auch das Zitat in der Über-  bol alles Menschentums jubelt:  schrift stammt: „In dieser Beziehung kann  man daher nur Freiheit und immer wieder  „Alles ist Euer!  Freiheit predigen, und muss man jede künst-  Ihr aber seid Gottes“  liche Schranke und Enge zerbrechen, weil  [vgl. 1 Kor 3,22f.]  man mehr Grund hat, den Sehnsuchtsstim-  men im Menschen selbst zu trauen, selbst  (Zusammenfassung eines Vortrags vor  wenn sie sich falsch ausdrücken, als vorge-  der VOD-Jahrestagung in Freising,  fassten und zurechtgemachten Theorien. Wo  O un 2000  i  S78Es ist wohl die roHerausforderung In den

S1e Mac. uns darauf aufmerksam, wWI1Ie tief Ordensgemeinschaften eute, sıch gegensel1-
und lebenspendend, Ja ebensrettend ullsere tig diesen Freiraum gewähren und „Ge-
Beziehung anderen Menschen seın kann burtshilfe“ eisten für das wahre en

WIe anspruchsvo ZUugle1Cc die nter- Gottes, das sıch In uUunNnseren Sehnsüchten oft
scheidung der Geister“ ist, damıiıt WIT uns verzerr Z Geltung YyYıngen möchte und
MC für andere ZU „Gott“ machen, SOI- das WITr doch N1IC selbst herstellen können.
dern uns selbst und andere iImmer wleder el stellt sıch auch die ra die Or-

Herrn und Heiland anvertrauen densgemeinschaften, WIe weıt s1e sıch öffnen
Vgl dazu auch: l1letr1ıc Bonhoeffer, Ge: für das en aufserhalb ihrer Gemeinschaf-
meilInsames eben, 1939 erschienen. ten, 65 1M ebet, aber auch In tatkräfle

ger Nähe mıtzutragen. €e1 Sılt das ereıts
„Wer SIcCh als starker erweısen WIrd zıtlerte mahnende Wort LOu Andreas-Salo-

die Frau oder aber das, Was SIEe SIch Un mes
Trauliches umutet, das IMNUSS die Zell

ehren Wer sSıch als tärker erweısen WIird:
dıie Frau oder aber das,

Dieser Satz VON Lou Andreas-Salome ze1l WdsSs Sze sıich Unfrauliche zumultet,
WIe schr s1e die Beziehung VON Mann und das MUSS die Zeıt lehren...
Frau In die eıte der reınel der Kinder Got:
tes führt Ja, CS S1bt für s1e eıne besondere DIe YTrau darfel sleichsam einem „ Da-
Berufung der Frau, die MI ungestraft Ver- rament der 1eeswerden, einem
leugnen kann. Aber diese erulun ergibt „knıenden Wesen“, VOIN dem [Nan MIweils,
sıch MI aus Rollenmustern und klein- ob sS1e nıiet, der Erde näher oder dem
lıchen erboten, sondern aus der Erziehung Hımmel williger sSe1InN. enn beides ist In
ZAUM reıhe1l 1M Hören auf die 1efste Sehn- ihrem USArucCc dermafsen e1Ns, als verkör-
SUC ach en 1899 schreıi LOu ndadre- DETIC sıch In ihr etwas VON dem, Was aus den
as-Salome In demselben Aufsatz „Der Mensch en biblischen orten Sleich einem Sym-
als We1b“, aus dem auch das 10a In der Über- bo] es Menschentums Jubelt
chrift stammt „In dieser Beziehung kann
INan daher 11Ur reıhel und iImmer wlieder es iSt Euer!
Freiheit predigen, und 1I1NUSS [11lall ede ünst- Ihr aber seid (rottes
lıche Schranke und Knge zerbrechen, weil [vgl. Kor
INan mehr run hat, den Sehnsuchtsstim-
Inen ImM Menschen selbst Lrauen, selbst (Zusammenfassung eINeSsS ra  S VOoT
enn s1e sıch falsch ausdrücken, allls e_ der VOD-Jahrestagung In I  Inassten und zurechtgemachten Theorien. Wo Juniı 2001
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Aurella Spende| OPD  Aurelia Spendel OP  „... dem Leben Raum geben.  Heute OrdensFrau sein“  Vortrag im Rahmen der Mitgliederversammlung der VOD, 8. Juni 2001  Zur Einstimmung  kennt ebenso wenig eine Grenze, wie es für  Lebendigkeit eine Grenze gibt. ... Es ist ris-  „Wenn du verliebt bist, warum schläfst du  kant, ein waches Leben zu führen. Dafür  dann?“  braucht man Mut‘“, Diese Erkenntnis ist ein-  Dieses Zitat eines nicht christlichen, indi-  sehbar. Der Mensch, der mit wachen Sinnen  schen Mystikers — Kabir (1440 — 1518) steht  und mit wachem Herzen, mit einem aufge-  am Anfang unserer Überlegungen. Es ist auf  schlossenen Verstand und mit Aufmerksam-  dem Weg über David Steindl-Rast! zu uns ge-  keit sein oder ihr Leben führt, entdeckt fal-  kommen, d. h. aus der Quelle einer geist-  sche Kompromisse, Ungereimtheiten, Ver-  lichen Erkenntnis über einen geistlichen  steckspiele, Lügen, unangemessene Aufge-  Menschen in die Versammlung von geist-  regtheit, Laxheit, Schuld, Gleichgültigkeit  lichen Frauen, ein guter Weg! Der Frage nach  und Bösartigkeit und stößt sich an ihnen. Die  der Aufmerksamkeit des Herzens als der Mit-  Verweigerung dieser Wachheit als Alternati-  te eines geistlich bewussten Weges, die Ka-  ve zum Aufwachen auf das Leben hin ist je-  bir vor mehr als 500 Jahren formulierte, ha-  doch keine echte, andere und gleichbedeu-  ben sich alle Glaubenden immer wieder neu  tende Möglichkeit. Denn sie stellt keinen  zu stellen, wenn sie nach Orientierung su-  Gegenentwurf dar —- ein anderes Leben unter  chen für ihr geistliches Leben. Diese Frage  dem gleichen Vorzeichen — sondern ist des-  reißt nicht ab, weder im individuellen Su-  sen Verneinung  >  Lebensverneinung.  chen eines einzelnen Menschen noch im ge-  Steindl-Rast drückt es so aus: „Die Tatsache,  meinsamen einer Gemeinschaft geistlicher  dass du noch nicht tot bist, ist kein ausrei-  Frauen bzw. Männer.  chender Beweis dafür, dass du lebendig bist.‘  Bei lebendigem Leibe tot sein, zu Lebzeiten  David Steindl-Rast, österreichisch-amerika-  bereits ohne Inspiration, ohne Zukunft zu le-  nischer Benediktiner und Eremit, leitet aus  ben ist ein entsetzliches Schicksal. Es ist um  diesem Zitat ein doppeltes Risiko für geistli-  sotragischer und zerstörerischer, als es selbst  che Menschen ab. Das erste Risiko heißt: ein  gewählt ist.  Leben lang schlafen — nie aufwachen; das  zweite: aufwachen — sich den Herausforde-  „Hast du _ einen Körper?  Dann sitz nicht auf der Veranda!  rungen der Liebe stellen. Beides ist beäng-  stigend, beides gefahrvoll und beides zeitigt  Geh hinaus in den Regen.  ein sicheres Ergebnis: das eine den Tod schon  Wenn du verliebt bist, warum schläfst du  dann?  zu Lebzeiten, das andere Leben in Fülle - und  auch das schon zu Lebzeiten.  Wach auf, wach auf!  Aufwachen ist nach David Steindl-Rast ein  Du hast Abermillionen Jahre lang geschla-  fen.  unabgeschlossen bleibender Prozess. „Nze-  mand wacht ein für alle Mal auf. Wachsein  Warum nicht aufwachen heut’ morgen? *  374dem aum
eute OrdensFrau S!  an
Vortrag IM Rahmen der Mitgliederversammlung der VOD, Un 20017

Zur Einstimmung ennn ebenso wen1g eiIne Grenze, WIE für
Lebendigkeit eInNe (Grenze giOt.D  Aurelia Spendel OP  „... dem Leben Raum geben.  Heute OrdensFrau sein“  Vortrag im Rahmen der Mitgliederversammlung der VOD, 8. Juni 2001  Zur Einstimmung  kennt ebenso wenig eine Grenze, wie es für  Lebendigkeit eine Grenze gibt. ... Es ist ris-  „Wenn du verliebt bist, warum schläfst du  kant, ein waches Leben zu führen. Dafür  dann?“  braucht man Mut‘“, Diese Erkenntnis ist ein-  Dieses Zitat eines nicht christlichen, indi-  sehbar. Der Mensch, der mit wachen Sinnen  schen Mystikers — Kabir (1440 — 1518) steht  und mit wachem Herzen, mit einem aufge-  am Anfang unserer Überlegungen. Es ist auf  schlossenen Verstand und mit Aufmerksam-  dem Weg über David Steindl-Rast! zu uns ge-  keit sein oder ihr Leben führt, entdeckt fal-  kommen, d. h. aus der Quelle einer geist-  sche Kompromisse, Ungereimtheiten, Ver-  lichen Erkenntnis über einen geistlichen  steckspiele, Lügen, unangemessene Aufge-  Menschen in die Versammlung von geist-  regtheit, Laxheit, Schuld, Gleichgültigkeit  lichen Frauen, ein guter Weg! Der Frage nach  und Bösartigkeit und stößt sich an ihnen. Die  der Aufmerksamkeit des Herzens als der Mit-  Verweigerung dieser Wachheit als Alternati-  te eines geistlich bewussten Weges, die Ka-  ve zum Aufwachen auf das Leben hin ist je-  bir vor mehr als 500 Jahren formulierte, ha-  doch keine echte, andere und gleichbedeu-  ben sich alle Glaubenden immer wieder neu  tende Möglichkeit. Denn sie stellt keinen  zu stellen, wenn sie nach Orientierung su-  Gegenentwurf dar —- ein anderes Leben unter  chen für ihr geistliches Leben. Diese Frage  dem gleichen Vorzeichen — sondern ist des-  reißt nicht ab, weder im individuellen Su-  sen Verneinung  >  Lebensverneinung.  chen eines einzelnen Menschen noch im ge-  Steindl-Rast drückt es so aus: „Die Tatsache,  meinsamen einer Gemeinschaft geistlicher  dass du noch nicht tot bist, ist kein ausrei-  Frauen bzw. Männer.  chender Beweis dafür, dass du lebendig bist.‘  Bei lebendigem Leibe tot sein, zu Lebzeiten  David Steindl-Rast, österreichisch-amerika-  bereits ohne Inspiration, ohne Zukunft zu le-  nischer Benediktiner und Eremit, leitet aus  ben ist ein entsetzliches Schicksal. Es ist um  diesem Zitat ein doppeltes Risiko für geistli-  sotragischer und zerstörerischer, als es selbst  che Menschen ab. Das erste Risiko heißt: ein  gewählt ist.  Leben lang schlafen — nie aufwachen; das  zweite: aufwachen — sich den Herausforde-  „Hast du _ einen Körper?  Dann sitz nicht auf der Veranda!  rungen der Liebe stellen. Beides ist beäng-  stigend, beides gefahrvoll und beides zeitigt  Geh hinaus in den Regen.  ein sicheres Ergebnis: das eine den Tod schon  Wenn du verliebt bist, warum schläfst du  dann?  zu Lebzeiten, das andere Leben in Fülle - und  auch das schon zu Lebzeiten.  Wach auf, wach auf!  Aufwachen ist nach David Steindl-Rast ein  Du hast Abermillionen Jahre lang geschla-  fen.  unabgeschlossen bleibender Prozess. „Nze-  mand wacht ein für alle Mal auf. Wachsein  Warum nicht aufwachen heut’ morgen? *  374ES ıst YIS-

„Wenn du yverlie bist, schläfst du kanlt, 01n waches en führen aur
dann?“ raucht mMan Mut‘“ Diese Erkenntnis Ist e1n-
DIieses 1la eines IC christlichen, ind1- sehbar. Der Mensch, der mıt wachen Sinnen
schen Mystikers 1r 1440 1518 sSTe und muıt wachem Herzen, muıt einem aufge-

Anfang UunNnserer Überlegungen. s ist auf schlossenen erstan und mıt Auftmerksam-
dem Weg ber avl Steindl-Rast! Uulls DEe- lı seın oder ihr en ührt, entdec. fal-
kommen, aUuUs der Quelle eıner e1ist- sche Kompromıi1sse, Ungereimtheiten, Ver-
ichen Erkenntnis über eiınen geistlichen StecCKsplele, ügen, unangemessene e_
Menschen In dıe Versammlung VOIN e1ist- re  eıt, Laxheit, Schuld, Gleichgültigkeit
lıchen Frauen, eın guter Weg! Der Ya: ach und Bösartigkeit und STO sıch ihnen. Die
der Aufmerksamkei des Herzens als der Mıt- Verweigerung dieser aC  el alls Alternati-
te eines geistlich bewussten eges, die Ka- Ve Z urlwachen auf das en hın Ist Je-
DbIr VOT mehr als 500 Jahren formulierte, a- doch keine eC  e! andere und sleichbedeu-
ben siıch alle Glaubenden immer wieder LIEU en Möglic  el enn sS1e stellt keinen

tellen, WenNn s1e ach OrJentierung Gegenentwurf dar eın anderes en unter
chen für ihr seistliches en DIiese Ya: dem eıchen Vorzeichen sondern Ist des-
reil MC ab, weder 1ImM individuellen Sii- SC Verneinung Lebensverneinung.
chen e1ınes einzelnen Menschen och Im DEe- Steindl-Ras drückt CS AaU.  n „DIie atsaCche,
melınsamen eıner Gemeinschaft geistlicher dass du noch ME LOL bist, Ist keın ausrel-
Frauen bzw. Männer. hender Beweıls afür, dass du lebendi bist.‘“®

Be1l lebendigem el LOL se1ın, Lebzeiten
avl Steindl-Rast, österreichisch-amerika- ereıts ohne Inspıration, ohne ukunft le-
nıiıscher Benediktiner und Eremıit, eıtet aus ben Ist eın entsetzliches Schicksal ESs ist
diesem 1la eın doppeltes Risıko für eistl1- tragischer und zerstörerischer, als ES selbst
che Menschen ab Das erste Rıisıko heifßt eın ewählt ist
en lang Schlaien nıe aufwachen; das
zweiıte: aufwachen sıch den Herausforde- „Hast du einen Körper?

Dann SıLz NAC: auf der Veranda!rungen der 1e tellen Beides ist eäng-
tigend, hbeides Sefahrvoll und beides zeıtigt Gen Ahinaus IN den egen
eın sicheres Yrgebn1s das eıne den Tod schon Wenn du verllie: bist, schläfst du

dann?Lebzeiten, das andere en In Fülle und
auch das schon Lebzeiten Wach auf, wach auf!
urwachen Ist ach avl Steindl-Ras eın Du hast Abermuillionen re l[ang geschla-

fenunabgeschlossen bleibender Prozess. „NIie-
mand WAC. 2n für alle Mal auf. Wachsein Warum NAC. auftwachen eu. morgen?
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Für dıejenigen, die och zogern aufzuwa- CT se1ıne Grenzen überschreıitet, als „Relı
chen, och einmal 1r S1oN  “ Er stellt fest, dass der Mensch olıtär
„Wenn du Anehin gleich IN eInen Hieftfen ist alleın, eın einz1Iger. Um dieses olıtär-
Schlaf fallst, seın bewältigen, bindet er sich mıt e{Iwas

annn leıt amı verschwenden, das oder mıt Jjemandem das oder der
Betf ichten en MI ist Er überschreitet die Grenze SE1-
und die Kıssen aufzuschütteln?“ 1ier eigenen, begrenzten Existenz und weıtet

s1e und sich aus auf eın anderes oder eiınen
Mıt anderen orten Wenn du MC aufzu- anderen hın Der Mensch transzendiert SICH.
wachen edenkst, ist es andere sinnlos! Er übersteigt sıch. DIe nenn aIlls eın

pragnantes eispie eiıner Zerrform dieser
Unsere eistige ewegun NO das ema Transzendenzbewegung „Ihr Gott ist der
seht In vier Schritten VOT SICH: auch“ 1er ist die höchste Wirklichkeit für

urlwachen ZUT Gottes- und Weltbegeg- den Mensch eines seliner eigenen Organe, das
nung er als auflserhalb seiıner selbst sıch befindend
urwachen Z Trau seın verste und somıt seinem Gott erklären
urwacnen ZAUUE reıhel des Anfangs kann. Der Mensch ist 1er uneıns mıt sich
Aufwachen ZU Ordensfrau seIN. selber. Er hat seıne leibliche verloren

und amı auch seıne geistliche Wr ete d
Was seschaffen ist WIe seme esamte X1S-

Autfwachen ZUur Gottes- UnNG tenz und SUC darın seine Erfüllung und
eltbe mun kann s1e NIC. finden! Die höchste Wirk-
Spiritualitat als Prozess e  el als Person oder Seinsform ist für el-

11le reife Religiosıität Jjener Zielpunkt, der eın
Mıt dem Satz avl Steindl-Ras 1ImM Hınter- Übersteigen der eigenen Grenzen ermöOÖ$-
run „Niıemand WAaC. eın für alle Mal au“ 1C dass cr mehr en Sibt als alles ande-
betrachten WITFr ein1ıge emente einer Be- YC, Was enkbar und erlebbDar ISı el e_

schreibung VoOoNn Spiritualität Spiriıtualität ist reicht der Mensch die Srölste Ausdehnung,
N1IC definieren, IC In die die außerste Möglıic  £1 seınes Se1Ins und
klusiven Grenzen eiıner logischen Formel seıine höchste Lebensintensität In der myst1-
fassen.® Von er versuchen WITr eıne Be- schen Vereiniıgun mıt Gott, In der er sowohl
schreibung VON Spirıtualität dem Tod egegne als auch die letzte Pnat-
Spirttualität beschreibt den lebenslangen, se1ınes Lebens ZU en hın e_

religiös un biografisc. fundierten Prozess ährt, Jene Entgrenzung, die den Tod sowohl
eines Individuums oder einer Gruppe, der da- erlebt als auch entmachtet, indem der

befähigt un motiwiert, exemplarische Mensch, er oder S1e, sıich In diesem Tod rest-
und symbolische Handlungen sefzen, In los eben NIC. VO Tod als Verneinung sS@e1-
denen der Glaube eInNes Menschen oder einer 11e6S$S Lebens, sondern VON Gott als dem en
Gruppe Gestalt gewinnt un verandernd und dem Lebendigen schlec  In bestimmen
WIr. ass DIie söttliıche Mınne ist Sewaltsam und

Sewaltiger als der Tod
a) Spiritualität ıST religioOs

0) Spiritualitat ıst Dlografisc
Der englische Mathematiker und Philosoph
Alfred ON 1teNea: enennt In seiner Ohne atur keine nade, ohne Biografie kein
leinen Chrift „Wıe entste Religion““ dıe Heilsweg! Das inkarnatorische Geheimnis
Ursprungsbewegung des Menschen, mıt der Gottes Gott wird Mensch In der konkreten

/
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Geschichte e1nes Menschen OoOMM 1er slaubwürdigen Verkündigung des Gottes
voll ZAUN Tragen. Reiches In Wort und lat
AÄus uUuNnseren eutlıgen Theologien ist die Bıo- Der drıtte IC Gottes Na 1MmM mensch-

ichen en chwebt N1IC. ber den Was-Srafieforschung® MC wegzudenken, dıe
ach dem ‚Lebenslauf“ des Menschen a SCTI) einer ungeformten, biografisc quası
und el eın besonderes Augenmerk auf die unbeeinflussten rflut, sondern dem
Entwicklung se1ner religiösen „Menschwer- Weg dieses eınen, unteilbaren, unverwech-
dung“ legt Wıe ist eyr/wıe ist sS1e Seworden, selbaren Menschend flieist eın In seinen/ih-
Was er/sıe st? elche Sprünge und RIisse, DIO- ren Alltag und In die Hoch-Zeiten seines/ih-

1eSs Lebens Gottes na erfüllt dieses Le-hen und Irrwege kennzeichnen ein/ihr Le-
ben? Wıe omm CS, dass Serade dieser ben, seınen Lauf, Zeıten und Kreignisse, die
Mensch das tut und Jenes ässt, dieses Sut 65 praägen und ist keıin Zuckerguss, der deko-

rierend oder kaschieren: der Oberflächeund Jenes ScCHhIeC indet, diese oder Jene Be-
sabung oder diesen oder jenen eın auf S@1- leibt, ohne dass er INSs Innere vordränge.
nem/ihrem Lebensweg vorfindet, ra EKın Seitenblic se1 auf die Stichwörter „IN-
ZUT ute bringt, aus dem Wegsg räumt? hre dividuell“ und „kollektiv  C6 seworfen. Auf die-
theologische Bedeutung erhält die Biografie beiden Wörter rauche ich hıer NIC e1n-
eınes Menschen zunächst und erster Stel- zugehen, da selbstverständlic Ist, dass der

cArıstlıche Glaube 1L1UTr 1ImM Gesamlt des Volkesle MM das Geheimnıis der Menschwerdung
(Gottes selbst Der OSwurde Fleisch, C DEe- Gottes erfahren wird, dort nach-gedacht wird
Wallill In der konkreten Biografie des Jesus und dort ye eue uflüsse IM Handeln und

Tun der Glaubenden und Suchenden findetVON azare eıne unverwechselbare, e1N-
malıge, unwiederholbare seschichtliche Ge- DIe ewegun der spırıtuellen Gottsuche Ist
STa die ewegun er In den Je untersch1ed-
Den zweıten Bedeutungsgehalt erhält die lıchen, personalen bezügen und Ausdrucks-
menscCcNAlıche Biografie adurch, dass, WIe formen der einzelnen Exıistenz.
Martın Luther sagt, die Erfahrung den I’he:-
ologen/die Theologın und amı die Theolo- ©) Spiritualitat verandernd
S1e selbst also dıe VOT der ernun verant-
wortete Rede VOIN (Gott hervorbrin und Eiınem Glauben, der nıchts verändert,
nıC. die Theologıe die Erfahrung aus sich die Il  e eben der Glaube als das unbeding-
heraus entlass Anders Sesagt Das Nach- te Vertrauen darın, dass Gotit In em ist,
denken über (Gott 1ImM IC der ernun (al urc alles WIT. und mıt em lebt, Was er

dıe Theologıe) ist ach-denken, ist Deu- erschaffen hat Glaube efreitZ Handeln,
ten des eges, den Goll mıt den Menschen Glaube prengt Fesseln auch die Fesseln
und den der Mensch mıt Gott 1Im konkreten der persönlichen Biografie, die Fesseln eiınes
en ereıts Ist, der Weg, der sich vorgeformten, selernten, übergestülpten
1mM Lebenslauf der Biografie) ereıts ezeigt Bildes VON sıch und der Welt, VON Gott und
hat Theologıe erschafft keine Biografie The- der ukunft des Menschen, dıe Vorstellun
ologıe ist nachgedachter, erfahrener Glaube, davon, Was tun und unterlassen ist
der VOIN dieser Grundlage her wird, Handeln meınt mehr als Tätıgsein; darauf hat
1.e€ VON der Erfahrung elınes Lebens mıt Gott die ro udısche Philosophın und Politik-
her wWI1e auch immer s1e sich darstellt Er- wissenschaftlerin Hannah Arendt 1906
ahrung und Biografie, Spirıtualität und The- 1975 In einem ihrer bekanntestener „V1-
ologıe ehören Erst ihr ZA® ta actıva oder Vom tätıgen Lehben‘® inge-

wlesen. Im Handeln wırd das Weltverhältnıissammenklingen ass uns eıner au
würdigen Rede VOIN GCott kommen, ZA00106 des Menschen ollenbar. Im Handeln wWwe Ol
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WEe sS1€e der Weltentfremdung und der Welt- a) DIe Dlologisch-physiologische Uund-
C Im Handeln esteht der Mensch dar- dl  IC eINeSs enschen als Frau
auf, dass CS mehr als Menschsein und mehr DZW. als Mannn
als eine Ansammlung VoOoNn Menschen S1bt,
mehr als en selber und mehr als die Summe Hıer ul ich keine Theorien aufstellen, die
er Menschen. Im Handeln weıgert eyr/sıe alle medizinısch/biologischen Fragen des
sıch, das Was ihm und anderen semeınsam Themas 1Im Auge hat oder gar öst Es geht
ISt, aufzugeben äaUuch den Konflıkt ufzuge- uns L1UTr die Beobachtung, dass CS Men-
ben, der Menschen In aller Aggression und schen als geschlechtliche Wesen, als Frauen
he]l allen Meinungsverschiedenheiten 1MmM letz- und Männer S1bt, die In unterschiedlichen
ten doch mıteinander verbindet Im Handeln und Ssemeınsamen Lebensfeldern en und
s1e der Mensch das BezugSs- und Bezi1e- diese Lebensfelder auch auf der Grundlage
hungsgewebe, In das er/sıe eingewoben ist und 1ImM Kontext ihrer biologisch-physiologi-
und das Cl mitgestaltet auch dann, WenNnn Sr schen Möglic  e ZUT Zeugung, Z KmMD-
CS zerstor eDbend1ı ist der Mensch 11UTr dann, fängnI1s, ZUT Geburt und ZU Stillen VONN
WEl er/sıie handelt wobel en und Tun Menschenkindern gestalten Der Prozess der
1Ur ZWEe] unterschiedliche Ausdrucksformen Ausprägung der menschlichen Geschlechts-
dieses eınen Handelnkönnens und -wollens identität ist eın Prozess, der sıch ber anr
SIMa ebend1ı ıst der Mensch M dann, WelNln zehnte INzl1e eıne Zeıtspanne, In der das
er/sıe MIC Zuschauer/in ist, MC Flaneur Gesamt der individuellen Exıiıstenz entsche!i-
oder 1Im SC  iImmsten Fall Gaffer. dend VO seschlechtlichen Aspekt „des Men-
Zusammenfassend ass sıch also Zur schen“ epräagt und Sesteuert wird.
Entwicklung und bewussten Entfaltung VOIN DIe Dauer der Lebenszeıt, In der erwachsene
Spirıtualität als (Gottes- und Weltbegegnung Geschlechtlichkeit vorwiegend unter der
bedarf es der Bindung EeLWAS oder Jeman- Rücksicht VON Fruchtbarkeit Reprodukti-
den aufserhalb der eıgenen Person. Es bedarf VITa: betrachtet wird, hat siıch bel Frauen

seIit dem etzten Jahrhunder verlän-des Bewusstseins der eigenen Biografie Es
bedarf des Willens handeln, sich Ver- sert S1e erstreckt siıch 1M Durchschnitt VOIN
ndernd In das BezZzugs- und Beziehungsge- bis Z 52 Lebensjahr, umfasst also vier
ebe menschlichen Lebens hineinzugeben. Jahrzehnte! Das ist Jänger als die Urcn-

schnittliche Lebenserwartung VOoON we1ıb-
ichen Menschen 1Im Mittelalter und In der

Aufwachen ZU Frau sSeın beginnenden Neuzeıt! em hat sıch die
Steuerbarkeit weiıblicher Fruchtbarkeit In
der zweıten Hälfte des etzten JahrhundertsWenn WITr ‚Geschlecht“ bzw. ‚Geschlecht-

lıchkeit“ ist amı eın dreifaches DE- gsrundlegen UKG medizinisch-technische
meılnt Dbzw. medizinisch-chemische Möglichkeiten
a) DIie blologisch-physiologische JOn  1S- verändert. Sowohl Kinder en als auch

posıition eines Menschen als Trau bzw als keine Kinder en Ist weıtaus tärker und
Mann dıfferenzierter ıIn den Einzugbereich

D) DIie sozlale Konstruktion VOIN „Frau seın  66 menschlichen Handels geraten, alls es sıch
und „Mann seın  66 WUNMNSENE Grofismütter und Urgroismütter Je

hätten vorstellen können. „Frauseın“ iıst VOINC) Der Frauen und Männern gemeınsam an
getragene aum des andelns, ın dem s1e er für eıne wesentlich ängere Zeıt und In
sıch bewusst) als Yrau und Mann eges- differenzierteren Graden In den Reflexions-
NenNn ereich VOIN Frauen und Männern hineinge-

tellt, MaC. Gestaltung VON Fruchtbarkeit
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reıter als früher möglıch und ordert die- sind und WIe s1e aufeinander folgen Na

Gestaltung eın Lebensqualität, Lebens- ben
Standar: Lebensstil und auch Lebenskri- Und auch das Kaleidoskop des Ordensfrau-
sen!9 stehen massıver als Zeıten vergan- SeINS re sıch: Allein eın aulßerer Auswelse

Generatiıonen VON Frauen und Män- WIe 7B die raach dem Ordensklei DZW
nNern unter dem Vorzeichen seneratıver ach dem Tragen VOIN Zivilkleidun en
Fruchtbarkeit sıch In den Jahren nach dem I{ Vatikanischen

Konzıil für eıne el VOIN Gemeinschaften
0) DIe SOZlale Konstruktion VOT) „FFrau- srundlegend eander „Beinzeigen“ und

senmn  [06 Uund y  annsenm  ‚üf selen S auch 11UT anderthalb Zentimeter ber
dem Knöchel War für Ordensfrauen undenk-

Simone de BeauvoIiIrs berühmter Satz „Man bar. In öffentlichen Schwıimmbädern wurde
wıird NIC als Yau eboren Man wiıird Z eın Mal In der OC das Damenbecken für
Yau emacht“ en Zeıten seıne „Weltleute“ esperrt, amı Ordensfrauen ba-
Gültigkeıt Frauen eute en In ihrem Le- den onnten DIe Haarsträhne, die sıch
ben unterschiedliche gesellschaftliche Kon- ter der Haube hervorstahl -Oh! eın Yrun
STIru  10nen dessen erlebt, Was Frauseın arüber nachzudenken, ob diese Ordensfrau
en WIe eıne Yau seın oder N1IC eiıine „richtige“ Ordensfrau war'! Oft machte

erst der unprätentiöse, zupackende, unauf-seın hat, Was eıne ngUte“ Frau Ist und Was e1-
111e Frau ist, die keine „Dame“ ST Eın eispie eregte 1C gestandener Ordensfrauen die
AaUs der Erziehung VOIN Mädchen soll das 11- Bedeutungslosigkeıit und vielleicht auch die
lustrieren: Der Satz „Ich 111 etwas rleben Verklemmthe1i mancher sozlaler, sesell-
(bevor ich heirate ‘“ War für Junge und alte schaftlicher Konventionen für Frauen und
Frauen aus bürgerlichen Kreıisen och A0 auch ordensinterner Regelungen deutlich,
Zeıt der soz Adenauerära In den ersten Nach- Regelungen übrigens, die Ordensmännern
kriegsjahrzehnten In Deutschland undenk- nıemals für sich akzeptiert hätten!
bar. Er rief bel Müttern und Vätern Horror- Und och eın pe DIe Gestaltung we1ib-
vorstellungen VOIN dem1i monde und Flatter- liıcher Sexualıtät War nıe eingegrenzt auf die
haftigkeit, VON schummrigen ars und Lreu- engere ase weıblicher Fruchtbarkeit all-
losen Schürzenjägern, VOIN ‚gefallenen Mäd- eın on die Erziehung des adchens
chen  C4 und VOoNn Geldverschwendung Nervor. 10Sd STa blau*!! War esellschaftlıch selbst
eute Mültter und ater 1Im eıchen In serıngsten Details festgelegt Und auch
YustLion der Überzeugung, mıt dem s1e frü- eute zeigen Untersuchungen, dass siıch die
her iıhrer mpörun USArucCc egeben hät- Erziehung VON Jungen und Mädchen auf
ten „Das Kind soll erst etwas erleben, der run der Geschlec  sıdentitä unter-
YnNns des Lebens eginnt noch früh genug!“ schiedlich sestaltet So sınd Jungen beim Ge*
Mutterkreuzauszeichnung und Topmanage- SÜl  erden nachweislich änger bel der Mut-
rınstatus, Hausfrauenisolation und Karrıle- ter und erhalten Urc Augenkontak mehr
restress, mıt Partner/ın und/oder 1n  1IN- Zuwendung als Mädchen
dern, alleinerziehend oder gewollt unge- DIie Erklärung weıblicher Sexualıtät alls MC
wollt) kınderlos das Kaleidoskop VonNn YauU- vorhanden VOT und nach der ase biologı-
se1ın re sich und Frauen fast er Alters- scher Fruchtbarkeit!* zen die tiefgehende
stufen en s1e darauf einzustellen, dass Bedeutung des sozlalen Bildes VOIN Frauen
NIC mehr eindeutig ist, WIe eine „gute“ Yau d die das Selbstbild einer Yrau VON sich als

seın hat, Was sS1e tun und lassen hat, „Frau  66 viel wenıger aus der eigenen Selbst-
WIe sS1e ihr en ntwirft und sS1e gesell- bestimmung her erhebt als aus gesellschaft-
schaftlich ste Was dıie Phasen ihres Lebens ichen Konventionen. Jene Frauen, die eın
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gesellschaftlich N1IC akzeptiertes Frauen- keit elınes Menschen eın wesentlıches, für die
bild als für sich selber ullıges Bild akzep- egelun VOIN Kompetenzbereichen aller-
lerten und diesem Bilder In der Gestaltung 1n eher sekundäres Faktum ist, können
ihres Lebens entsprechen wollten, erfuhren sıch In olchen Herrschaftsstrukturen NIC
schmerzlıich, WIe MAaSsSSIvV der sozlale Konsens entfalten, Seschweige denn wohlfühlen S1e
über das Bıld „der Yau  66 WAIl. S1e mussten mıt werden darauf verwiesen, dass eben N1IC Er-
dem eben, keine „richtige Yrau  66 ahrung, NIC Kompetenz und NIC. die SYO-
se1ın, aulserhalb der esellschaftlichen OoOrm ere eıshel und Weıtsichtigkeit aus-

stehen, höchstens den Status eiıner ExXO- schlaggebend SINd, sondern dass das Ge-
tın mıt bedrohlich fragiler Duldung errel- SschiecCc 1ImM wesentlichen oder ausschliefs-
chen können und das In der auch iıch estimmt, welche Posıtion Jemand 1In-
M, WeNn sS1e finanziell ausreichend abgesıi- nezuhaben und innezuhalten hat
er urwacnNnen ZU rau seın ist eın lebenslan-

Dger Prozess des Bewusstwerdens und des aı
©) Der Frau Uund Mannn gemeInsame tıven Siıch-Bewusstmachens der indiviıiduell-

Raum des andelns, n dem SIE SICH biografischen und der ozlal-kollektiven Ge:
(bewusst als Hrau Uund Mannn egegnen gebenheiten des Frauseılns In Jjener Umge-

bung, In der dıe Einzelne allein oder In (G@e:
‚Geschwisterlichkeit“* ist eın modernes, meıinschaft als Yau (gut) en ll oder le-
angıges Stichwort für eın utes, weıl krea- ben 111USS Dieser lebenslange Prozess wird
t1ves und friedliches Miteinander VOIN YauU- espels VON eigenen Erlebnissen, YIahrun-

und Männern, soweıt s1e N1IC iIm welıtes- gen und Erkenntnissen und VOIN der MmMSsSet-
ten Sınn 1ImM partnerschaftlichen Kontext el- zung und Integration dieser Erlebnisse, Er-
ner sexuell-generativen (ehelichen) (Gemeın- fahrungen und Erkenntnisse In einem kol-
schaft miteinander verbunden S1InNd. €  en le  1ven Gesamtzusammenhang 1er den
diesen Begrıff sınd Vorbehalte anzumelden. Zusammenhang eiıner Ordensgemeinscha
enn CS stellt sıch die rage, ob sıch hinter
dem freundlichen Begrıiff „Geschwisterlich-
keit“ NIC doch die alten unfreundlichen ur'rWachnen ZUur eInel
Machtverhältnisse verbergen, dıie klar festle- des Anfangs
gen, We  Z die egelun der Machtverhält-
nıSse und WE  - die Gestaltung der „Atmo-
sphäre“ sehören; eıne Aufteilung, die eI- Q) FINe Dlografische z
ückbar Kompetenzen es und el auf
bestimmte Erfahrung In der egel auf die AÄAm Anfang soll die biografische OLIZ einer
Von Frauen keinen oder serıngen Wert legt Chirurgin stehen DorIis Henne-Bruns, dıe als
ıne Ordnung, die Handlungszusammen- eute 46-Jährige Trau eıne steile berufliche
hänge VonNn Frauen und VOIN Männern Yadı- Karrıere hinter siıch hat, wird 1ImM Oktober die-
1o0nel]l ordnet und peinlıc darauf edacht SeNMN Jahres 2001 den Lehrstuhl! für auch-
ist, dass Frauen und Männer hre Plätze NIC chirurgie der Universitätsklinik In Ulm
verlassen, N1IC tauschen und NIC aufge- übernehmen und amı die erste ordentliche
ben In diesen en Strukturen ist klar, WeTr Professorin ihres Faches In Deutschlan seInN.
das en hat und WE  3 das Gehorchen De- DorIıs Henne-Bruns ist verheırate und hat
hört, Wer sSTe und Wer gemeınn- einen 5-Jährigen Sohn, Alexander. Mıt 26 Jah-
schaftlich respondiert, Wer den Ton angıbt renNn ist s1e promovılert worden, War mıt 92
und wWer die Melodie nachsingt Frauen und Jahren Fach- und Oberärztin In Hamburg,
Männer, für die dıe Geschlechtszugehör1g- habilıitierte sıch eın Jahr späater und wurde
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19992 Professorin für Chirurgie 1993 ahm SCANICHTE elımımnıert werden. Er will dem (j@=-
s1e eınen Ruf ach Kıel für Onkologıe und aCcNAtinıs der Menschen eingeschrieben seın
Transplantationschirurgie In einem und chafft VON er Srandiose eıstige und
Interview!* weılst s1e auf eıinen Gesichtspunkt materielle er
hın, der für ihr Selbstverständnis als Arztin Hannah Arendt War Schülerin Heideggers In
und für ihr berufliches Nachdenken VOINl ent- Absetzung ihm seht sS1€e MI VO Sein
Sscheıdender Bedeutung ist „Als Studentin Z Tod als rımpuls menschlicher Aktion

AUS, sondern seht den VON Dorıs Henne-Yhielt ich WIC. mpulse MO den Neu-
rochirurgen Professor Rudolf Kautzky, der Bruns angeIluhrten SCHGtE weıter, der ent-
mIır den (@ weıtete für 1sche YTrobDbleme scheidend anders das Verständnis VON Welt
1M Umgang mıt Sterbenden In der Medizıin und das Verständnis der Aufgabe des Men-
seht CS mehr als dıe Ya: „WOo SIlZ schen In dieser Welt akzentuler In ihrem
der Tumor, WIe seht Cn raus?“ Deshalb refe- VOIN Augustinus als Philosophen gepragten
rıerte ich bel meıner Antrittsvorlesung 1994 Denken formuliert Hannah Arendt das Ge=-
In Kiel NIC. ber eıne OP-Technik, sondern borensemn (Natalıtät) als den rimpuls er
ber den Stellenwer des erbens In der menschlichen ewegung. In „Vıta actıva“
dernen Medizin. Meın Abschiedsvortrag VOT pricht s1e davon, dass das Handelnkönnen
dem Wechsel ach Ulm wırd VOIN Stellenwer des Menschen auf seıiner fundamentalen Be-
des Lebens handeln Das ist kein Perspekti- sabung ufruht, eiınen Anfang setizen
venwechsel, sondern eınen chrıtt WEeI1- können, weil der Mensch selber eın SOl
ter.  .6 Nach DoriIıs Henne-Bruns seht eSs also In cher Anfang ist. Hıer ezieht s1e sıch
den entscheidenden Dıngen des Lebens MC auf den Ausspruch Augustinus’, der sagt „In-
darum, dass s1e sowohl VO Blickpunkt des ıt1um ut esset, Creatus est 0O0MO  66 (Damı eın
„Sterbens“ alls auch VOIN dem des „Lebens“ Anfang sel, wurde der Mensch geschaffen
her betrachtet werden könnten, als handle CS Dieser Neubegınn, der MO ede Geburt el-
sich 1er L1UTr ZzwWeIl unterschiedliche Per- 1I1eSs Menschenkindes esetzt wIrd, ist die
spektiven, die jedoch el als sleichwertig Grundbedingung dafür, dass die elt CX1S-
gelten önnten ann waren s1e WIe Z7WEe] tieren kann. Wäre der Tod das beherrschen
Standpunkte, die sleichbedeutend auf eın de Faktum, ware s1e längst nıIC mehr die
und asselbe Objekt schauten. eım Tod DZW. Welt der Menschen, der aum menschlichen
beim en seht CS darum, dass s1e Je eıne andelns, sondern eıne VO Menschenseıin
srundsätzlıch andere Option formulıeren. iIm etzten entleerte Daseinstorm des Ge-

schaffenen
D) Nataltat Mortalitaät

C} Geboren ZUr reinelr
Der Philosoph Martın Heidegger ntwarf SO
e Philosophıie VO „DdeIn Z Tode“ Mor- Das herausragende eispie e1ines andelns

aus dem Geborensein heraus ist für Hannahalıtät her. Die Antriebskraft menschlichen
Handels, auch der Impuls ZU Philosophie- Arendt die Möglichkeit des Menschen Z
TeN QeNaAUSO WI1e ZU Kunstschaffen, Z Verzeihen und ZU Versprechen Für beide
Entwicklung VOIN Technik und Wissenschaft Anfänge, inıtnert aus seinem Geborenseın,
entspringt In dieser IC aus Sein Z 16 stTe für s1e als exemplarische Gestalt Jesus
de Der Mensch Lut alles, MI endgül- VON azare el ist festzuhalten, dass
Ug VO Tod, VOIN Vergessen als1e Hannah Arendt keine Theologın ist und auch
der menschlichen Gemeinscha: ausradiert NIC christlich vereinnahmt werden darf! Ihs

werden. Er will! auf keinen Fall purlos VON Gedanken sind philosophisch-politischer
der Erde verschwinden und aus der Ge* aTtur.
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Warum Wa Hannah Arendt Jesus? S1e be- drückt als In den orten, mıt denen die
stimmt den Mannn aus azare allls enjeni- Weihnachtsoratorien ‚die TYTO Botschaft’
Sen, der ungebrochen In reınel lebt, eıne verkünden: „Uns ist eın Kınd seboren.“*
reiheıt, die CS ıhm ermöglıicht, sıch der Ver- Wenn 65 darum seht, als dieser unverwech-
sangenheit NnIC als alles bestimmender elbare Mensch aufzuwachen ZUT reiheit, ist
C beugen und die ukunft MC als amı auch das ulwachen A0 Unverwech-
eın alles bedrohende Fragezeichen Urcn- selbarkeit der JE eigenen Geschlechtlichkeit
ten S1e esteht daraurf, dass diese reınel emeınt und ZWarTr >  9 dass mıt diesem Auf-
des Anfangs für jeden Mensch Sılt, der selber wachen als lebenslangem Prozess eın 1EeU-
als eın fleischgewordener neuer Anlang In die C Anfang esetzt wırd In indivıdueller und
elt omMmm em Menschen stehen also gemeıinschaftlicher reınel
Verzeihen und Versprechen als Instrumenta- Diese reınel ist nach dem erstandadnıs der
rı1um der reınel Z Verfügung,, mıt dem Christinnen und Yısten geschenkte Yrel-
Cn sıch dem Diktat der Vergangenheı und der heit sottgeschenkte reınel Wır sind als
Ungesichertheit der ukunft wıdersetzen freie Töchter Gottes geboren worden,
kann und den quası automatischen Ablauf nıe Sklavinnen irgendwelcher Herren und
der Zeıt unterbricht amı verwalte der dürfen uns nıe Sklavinnen machen lassen.
Mensch die Welt IM In ew1ig eıcher Rou- Wır sind aus priesterlichem, prophetischen
tine, sondern gestaltet s1e Hannah Arendt e_ und königliıchem Geschlecht auch In
e1ıl amı einem Tun, das stur immer Frauseıln und können VOIN er All-
weıtermachen will, WIe alles und ımmer len Versuchen, Versuchern und Versuchun-
schon WAaIrl, und einer Borniertheit, die LUL, gen wıderstehen, die unls klein machen wol-
als ware nıe etwas seschehen, eıne deutliche len VOT uns selber und VOT anderen aufgrund
Absage S1e we sıch agegen, dass der Satz UNseres Geschlechtes el ist selbstwer-
„Das War schon immer S das I[1USS blei- ständlich, dass dieses OSTUla des 1der-
ben  d normatıve Gültigkeit erhält als eıne SEl tandes ede seschlechtliche Diskri-
pide Tradıerung dessen, Was der Mensch VOTI- mınıerung für ede Yau und jedes Mädchen
findet, WenNnn er In dıe elt eiıntrı S1ıe Ver- Silt, QgeNauUsSo WIe für jeden Mann und jeden
neıint, dass der Mensch immer 11UT reagıeren Jungen, sleich wWIe alt oder wWI1Ie Jung er oder
kann und ordert konsequent, dass er/sıie s1e ist
agıert, dass er/sıe handelt und die Welt
Sestaltet
Dıieser Ansatz VOIN reıhnel ist unter der Rück- Autfwachen Zu Ordens-
SIC. des christlichen Gottes- und Men- TIrau SGINMN
schenbildes lesen. Gott mıt jedem
Menschen immer wleder eınen An-
fang Meıster Eckhart, der Yro dominıka- a) DIie Glut des Antfangs
nısche Lebe- und Lesemelıster, ehrt, dass
Gott selber dieser CUc Anfang 1ImM Seelen- Wenn WITr auf solche Weılse ZUT reıhel und
run des Menschen ist, weiıl 1M Men- Z Frauseın aufwachen, edeute das Aur
schen immer wleder LICUu eboren wWIrd. Goßt wachen Z ständigen Neubeginn (
selber ist das Anfangszeichen des Menschen weil das Alte, ewährte, MC we1l u1ls die
In der elt Tradition langweilen würde, sondern weiıl die
Noch eiınmal Hannah Arendt S1e sSschreı Frische des ersten Anfangs Im persönlichen
„Dass INan In der Welt Vertrauen en und en und 1M en des Ordens, 1ImM en
dass INan für die elt hoffen darf, ist viel- der Gemeiminscha und der Einzelnen diesen
leicht nırgends napper und schöner DE- Anfang will und raucht, damıit das Le-
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ben weitergeht und die Tradıition Quelle die- 1LL11USS wahrscheinlich auch zerbrechen. Da-
SCS Lebens leiben Kann. Joan Chittister, el- he]l können siıch runde und CeU«C Quellen

inzwischen auch In Kuropa ekannte AaINle- sleichermailsen auftun el verschwinden
rikanische Benedi  ınerın ze1 In Bıldern, alte Gottesbilder und NEUE auchen auf. Es
wWI1e Neubeginn und Tradıition n_ werden sich LIEUEC Nöte und eU«eC Chancen
hängen‘®: zeıgen, CeU«C Rollenkonflikte und eUuUe 5Span-
AÄAm en! des ages, Wenn das agewer eY- nungen zwıischen den Geschlechtern, ZWI1-
ul Ist, wird die unhende unter der schen den KFrauen eıner Gemeinschafl WEeTl-

SC erwahrt Am nächsten Morgen kann den siıch sleichermaflsen zeigen. Ordensfrau-
aus der unter derSC verborgenen Glut das werden sıch In Diensten urecht-
NEeUE Feuer des a  es entzündet WeTlr- finden und sich VOIN en uTgaben verab-

schlieden mMuUsSsen S1e werden Wiıderstand VONden
Be1l der rundun eiınes Hausstandes, iInnen her, AaUSs dem eiıgnen Innern spuren und

Widerstand VOIN aulsen begegnen, weiılbe]l dem aus dem alten, elebten en das
NEUC, erNoifite und verheilsene en entste- S1e NIC. mehr und WenNnn s1e ICmehr dem
hen soll, die Junge rau die noch slü sewohnten und bequemen Bild VON Ordens-
en! aus dem alten Herdfeuer ihrer frau entsprechen eın ischee, das Ordens-
Mutter In ihr9 eigenes eım frauen uniformiert und normıiert, das S$1€e In

eın sozlales und religiöses Korsett presst und
D) ITradıtion Uund Zukunft eıne INd- ihnen MC dıe Freiräume ässt, die sS1e heu-

Ichen Schwestern te für ihr YauU- und Ordensfrausein brau-
chen, eın olches 1schee hat sıch schon

Tradıtion und ukunft edıngen Sanr Jetz ereıts vielfach und vielerorts überholt
und brauchen einander. Von der Tradıtion Vorstellungen, die vielleicht einmal hılfreich
kann aber L1UTr das überleben, Was die Ya ensıch überlebt, sınd ausgebrannt
das KHeuer und Helligkeit des ersten Feuer- und sınd SC geworden, die zurück-
unkens ın sich ewahrt hates andere VeI- leiben INUSS, WEeNN das eue Feuer, die eue

brennt ZUT sche, die nıIC nutzlos Ist, denn Ciüt ihren aum robert. „Wır sind
s1e kann das eue schützen und bewahren. NIC die erste Generation, die VOT dieser Le-
DIiese ergende un  10N darf S1€e allerdings bensaufgabe SÜC aber WenNnn WITF s1e MIe@
L1UT olange innehaben, wWI1e das eue och mıt ganzem Herzen er  en, wırd eiıne WEeI1-
auf den echten Zeitpunkt wartet, sıch tere Generatıon vielleicht keine Möglıc  SI
aus dem en heraus a den Wegs eiınem aben, das Gleiche tun sıch eıchen

Feuer warmen und dıe Welt mıt der Glut ih-Anfang machen!
Ordensfrausein el aul dem Hintergrund 1es Lebens entflammen.‘“*‘ Oder mıt den Wor-
dieser Überlegungen, JE Meu ZU eigenen ten VON Jleresa VOIN VILAa. „Wır SInd keine En
Frauseın aufzubrechen, den unbekannten gel, WITr en eıinen Körper!“
und auch ungesicherten Weg ZU Frauwer-
den immer wieder LIECU en Ordens- ©) mmer MNEU z/u  s | obe Gottes
Frauseıin ist eingebunden In verschiıedene Le-
bensabschnitte, dıe Je hre eigene Gesetz- Wıe sehr der KÖörper das Gesamtverständnıis
IC  el en el können die en Bil- eines Menschen VOIN sich selber estiimm
der VON YauU- DZW. VOI Ordensfrausein LCe1- und amı auch den „Lauf der Dınge“ als das
rechen und s1e mMmussen wahrscheinlich auch Allgemeine und nıcht 1L1UTr den Lebenslauf e1-
zerbrechen.el kann die alte Ordnung VOINl 11e6S Individuums, sol] eın Bild ze1gen, das In
Frauseın und Mannseın 1Im en als hle- der Augsburger Allgemeinen“® finden WAar.
rarchisches Verhältnis zerbrechen und sS1€e Es zel die Veränderun ın der Ordenstracht

382



D
einer Ordensgemeinschafli e die Ver-

avl Steindl-Rast, Fülle und Nıichts DIie Jlederge-änderung In der Ordenstrach sol] el 1ImM burt christlicher Mystik, Goldmann Verlag, Auf-
Mittelpunkt uUulNseres Interesses stehen Das lage 1992,
Bild ze1l drei Fıguren, die beiden echten Ebdsind hübsche Puppen Brauchbar, funktions-
erecht und nett anzuschauen. DIe rechte Fı- A.a.O., 1580

gur dagegen ist eıne moderne Gestalt S1e ist A.a.O., Jal
keine Imıtation der beiden vorgegebenen. S1e A.a.OQ., 12
ist eıne Barbiıepuppe Hıer soll ME ber die

Vergleiche Bernhard Fraling, Überlegungen ZU Be-pädagogische Ya: des pIelens mıt einer Sriff der Spirıtualıität: Arbeitsgemeinschaft Theolo-
Barbiıepuppe als Spielzeug für kleine Mäd- g1e der Spiritualität, aSS euch VO els erfül-
chen und kleine Jungen) Sesprochen WeTr- len!“ (Eph 5,18 eıtrage Z Theologıe der Sp1-
den Hıer seht es 11UTr darum, zeıgen, dass riıtualıtät, Münster 2001, 6-30 1er 13 ff „Wenn DO-

sıtıve und negatıve Bedeutungsmomente ın der ge-S möglıch ist, In der Präsentatıion eıner Or=- schichtlich vorgegebenen Verwendun: VOIN DI1-densgemeinschafli anlässlich eines Jub1- Waltaät vorliegen, bedeutet die versuchte Festbil-
läums ler des 330-Jährigen Jubiläums der dung des Begriffinhaltes Scheidung VOIN und Pnl-

scheidungEnglischen Fräuleın, der Marıa-Ward-
Schwestern, In Mindelheim eiıne Frauen- Alfred Or' Whıtehead, Wıe entste Religion?
estalt als „Gestalt“ eıner Ordensfrau neh- Frankfurt Maın 1990

MN die sıch eXa In der Zeıt als modern Vgl azu Stefanıe eın, Theologie und empirische
ze1l In der dieses ubılaum einer Ordens- Biografieforschung, Stuttgart-Berlin-Köln 1994,

insbesondere 101 10frauengemeinschaft STa  1n DIie Barbie-
ist Ausgangsmater1al, das gestaltet Hannah Arendt, Vıta actıva der Vom atıgen eben,

iırd 1ImM Bewusstsern der Tradition und 1Im München-Zürich, Auflage 1981

Bewusstseıin der Veränderungen, die diese 10 Vgl Marıanne Heimbach-Steins, Art. Yrau The-
Tradition selber hervorgebrach hat, eine ologisch-ethisch. LTAK Bd 4, 19905, Sp 68f.

Darstellung, die schmunzeln ässt, we1l s1e 11 SO VOTrT einıgen Monaten sehen In einem Katalog
Jjene Leichtigkeit und jenen Humor belegt, für Kınderkleidung des Textilkonzerns Hennes

Maurıtzer/die aus dem Vertrauen erwächst, dass
slaubende Menschen nıchts VOINl der 1e IDieses Phänomen ann nachgewiesen werden Urc
Christi scheiden kann, NIC. dıe Sroisen und die CcCham, die Frauen abh der Lebensmiutte CIND-

fanden, WE s1e In der Zeıt der Wechseljahre ocherst recC MC dıe kleinen, manchmal aber schwanger wurden, adurch Iso elegten, ass Ss1enervenaufreibend INsS Bedeutende vergrö- och seschlechtlich verkehrten Vgl Stefanie A
Iserten 1n des Lebens relia Spendel, Lichtwege Schattenwege. Kın YTau-
Wıe unkompliziert das Nebeneinander VON enfastenkalender, München ZU0
alt und 1EeU ist, VOIN altem Frauenbild und 13 Vgl Benedikta Hintersberger, Geschwisterlich le-

ben In Kırche und Gesellscha: glauben ebenFrauenbild ist, zel sıch NIC. 1L1UT In
1998 S5.162 165diesem Bild, sondern auch In mancher ıe

densgemeinschaft, die siıch auf den Weg De- Vgl DIe Zeıt, Nr. Z 31 Maı 2001
Mac hat, aufzuwachen A0 reınel des 15 Hannah Arendt, Vıta actıva, SI
Urdensfrauseins, weil s1e weıls, dass diese
Freiheit als VON Ihm geschenkte Yreınel GOol=

16 Vgl Joan Chittister, nter der Asche eın heimliches
Feuer, München 2000

tes Gefallen findet 8 Aa D
18 Vgl Augsburger Allgemeine Zeıtung VO Juni1

2001
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_0 ON

AÄUS dem Va’ti kan
OTtSCHNa von Johannes Pau!l NEN, In der Überzeugung davon, dass ‚Jesus

ZUu Weltmissionssonntag YISCTUS erselbe ist, estern eute und In
Oktober 2001 alle wigkeıt“ vgl Hebr13,8 vgl postoli-

sches Schreiben OVO millennio ineunte, 1.)
Diese Ya die Uu1ls In eıne VOIl der OolInun
erleuchtete Zukunft reibt, soll Grundlage„Misericordias VDomıin In aeternum des andelns der ganzen Kirche 1ImM rıtten

cantabo  46 (Ps 1SöS| 2)) Jahrtausen se1In. Und dies ist auch die Bot-
schaft, mıt der ich mich jeden Gläubigen
aus Anlass des Weltmissionssonntages Well-

1e Brüder und Schwestern! den möchte, der dieses Jahr Zl Oktober
ercelenr wWwIrd.

Mıt innıger Freude en WITr das YOoO
Jubeljahr des e1ls als eiıne Zeıt der na Es ist der Zeıt, den IC nach
für die Kirche elelen DIie göttliche ichten und dieen auf das Antlıtz Jesu
Barmherzigkeit, die jeder aubıge erfahren {ixieren vgl Hebr 22 Der e1ls ruft uns

durfte, Ist uUuns Ansporn, „hinauszufahren“, auf, AUS auf die ukunft hın auszurichten,
indem WITr der Vergangenheı ankbar DE die auf unls wartet“ Novo millennıo0 iIneun-
denken, die Gegenwart eidenschaftlich le- Le, 3), VON YISCTUS Zeugnıs abzulegen und
ben und Uulls zuversichtlich der ukunft Öff- unNns ihm bekennen, und ankbar
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se1n, für „dıie ‚Wunder’, dıe (Gott für uns voll- Mae unl ihren Zeugen und Verkündern
bracht hat Misericordias Domuinı In aeter- Aus diesem Yrun: durchträn er UNs, WI1Ie
1U antabo (Ps, 89,2) ebd 2) Aus Anlass he]l einem Pfingstfest, urc das Feu-
des Weltmissionssonntags wollte ich 1mM Vel- cr des eılıgen Geilstes, mıt seıiner 1e und

Jahr daran erinnern, WIe das mM1S- mıt seiner Gegenwart „Ich bın el euch alle
sionarische Kngagement VON einer glühen- Tage DIS ZAUT Ende der SI (Mt 28,20
den Betrachtun Jesu usgeht Eın Christ,
der Jesus YISTUS betrachtet, kann NIC Frucht des Grofisen Jubeljahres ist also
umhın VON seinem anz vgl Vıta e_ auch die Einstellung, die Gott VonNn Jjedem
Crata, 14) erobert, sıch für das Zeugnıs VON Christen ordert, nämlich den ICauben
seinem auDens Christus, den einzıgen und hoffend ach ichten Der Herr
Erlöser der Welt, engagıeren. erweılst uns eıne Ehre, indem er seın Ver-

tLrauen In ulls und unls In seınen DienstDIie Betrachtun des 1Lzes des Herrn
die Jünger dazu auch die Gesichter der nımmt, indem WITFr seiner Barmherzigkeit Qe-

Männer und Frauen VOIN eute etrach- wahr werden vgl 1ımSDIiese Be-
ten der Herr identifiziert sich In der aı mıt rufung bleibt N1IC einıgen wenıgen vorbe-
„den serıngsten seiner Brüder“ vgl Mt halten, sondern s1e Sılt allen, Jjedem In Se1=
29,40-45) DIe Betrachtun des Herrn, „des 1I1EC  3 eigenen Lebensumfe Im postolli-
allerersten und rölsten Künders des van- schen Schreiben OVO millennio ineunte has
seliıums“ (Evangelii nuntiandı, %D MacC be ich hierzu geschrieben „DIiese Leiden-
auch uns Kündern des Evangelıums S1e schaft wırd eSs nıcht versäumen, eın
MacC uls seınen Willen bewulst, der al] JE= missionarisches Engagement In der Kıirche
en ew1ges en schenken will, dıe der VAaE wecken, das MIC einer kleinen arVOIN
ter ihm egeben vgl JohZ Gott WILL, Spezlalisten übertragen werden kann, SONMN-
dass „alle Menschen werden und ZUT dern letztendlich dıe Verantwortung aller
Erkenntnis der ahnrheı elange  6 (1 Tım Glieder des Gottesvolkes einbeziehen I11USS
2,4) und Jesus WUu  © dass CS der des Wer Y1ISCTUS WITKIIC egegne ist, kann iıh
Vaters WadIl, dass Er das eIe Gottes auch den MC für sıch ehalten, GT [11USS ihn verkün-
anderen tädten verkünden sollte „denn da=- en Kın apostolischer Aufbruch LUuL

bın ich esandt worden“. (Lk 4,43) NOL, der als tägliche Verpflichtung der christ-
Frucht der Betrachtun der „gerıngsten Brü- ichen Gemeinden und Gruppen gelebt Welr-
der  ‚64 IST auch, dass [11lall verste. dass jeder den soll asAngebot Jesu Christi I1USS voll
Menschen, WEeNnNn auch auf eiıne Welse, die uUunls Vertrauen alle rgehen Man soll sich
seheim leibt, Gott SUC weıl er VON Ihm die Erwachsenen und dıe Famılien, die
Seschöpft und eliebt wird. SO verstanden CS Jugendlichen, dıie Kıinder wenden, ohne
auch die ersten Jünger: „Herr, alle suchen Jjemals die radıkalsten Forderungen Ver-
dich“ (Mk SC UunG die „Griechen“ aten 1M heimlıchen, die das Evangelium stellt Doch
Namen aller zuKuniItıgen (G‚enerationen „Wır [11lall [1USS auch den Bedürfnissen Jedes e1In-
möchten Jesus sehen“ Joh Z Z Ja, Y1S- zelInen entgegenkommen, Was Einfühlungs-
LUus ist das wahre IC dass jeden Menschen vermögen und Sprache anbelangt Paulus
erleuchtet, der In diese elt omm vgl Joh kann alur als eispie dienen: en bın ich
1,9) Jjeder Mensch versucht, „Ihn ertas- alles geworden, auf jeden Fall einıge
ten  66 Apg INAZ und wird €e1 VON eiıner 1nN- retten (1 Kor 022  66 (Nr. 40)

Anzıehungskraft angetrieben, deren Insbesondere Ist die eruun! Mıssıon VON

Ursprung er NIC einmal selbst richtig einzıgartıger Dringlichkeit, WenNnn WITr jenen
kennt S1e ist 1M Herzen (Gottes verborgen, Teil der Menschheit betrachten, der Jesus

eine unıversale eılende Yra DOC (GOoßt noch IC enn oder sıch noch NIC.
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ıhm ekennt Ja, 1e Brüder und Schwes- mıt ihrem en und ihrem Wort das ‚Van-
tern, dıe Missıon ad gentes hat eute mehr selıum In allen Erdteilen erschallen lıeisen

und dies immer och tunGültigkeit denn JE Ich ewahre In meınem
Herzen das Bıld VOIN der Menschheit, das ich Ja, 1ebste Brüder und Schwestern, WITFr dür-
auf meınen Pıilgerreisen habe CS fen MC verschweigen, Was WIT sehört und
ist das Antlıitz Christi, das sıch ın den (S@- esehen en vgl Apg 4,20) Wır en De-
sichtern der Armen und Notleidenden wıder- sehen, wWI1Ie das irken des eılıgen Gelstes
spiegelt; das Antlıtz Christı, das In jenen WIe- und die Ehre Gottes In UunNnserer chwacne
der aufleuchtet, die „wıe Schafe ohne Hırte“ Z USAruCcC omMm vgl KOr 12 Kor
(Mk 6,24) umherirren. er Mann und ede 1) Auch eute sind viele Männer und YauU-
Yau en eınen NSpruc darauf, dass INan muıt ihrer Hingabe und ihrem pfer für

unls eın vielsagender BeweIls der 1e GosS1e „viele Dıinge“ (ebd.)
Angesichts der Offensichtlichkeit der e1ge- tes Von ihnen en WITr den Glauben CIMD>
LICN Zerbrechlichkeit und Unzulänglichkeit, fangen und UE sS1€e werden WITFr angespornt,
Ist auch der Apostel der menschlichen Ver- unsererselts Kündern und Zeugen des Ge-
uchung ausgesetzt, die Menschen u_ heimnıIisses werden.
schicken. ingegen ist dies Jener Mo-

DIie Mıssıon Ist „‚Irohe Verkündigung einesment, In dem jeder das Antlıtz des Geliebten
betrachtet und dıe orte Jesu wıieder hört Geschenkes e1ınes Geschenkes, das für alle
„DIe brauchen MC wegzugehen Gebt ihr estimm ist und das en mıt rölster Ach-
ihnen essen!“ vel Mt 14,16; Mk 6,371) Auf Lung der reınel eiınes jeden angeboten Wel-

diese Weılise rfährt INa sleichsam dıe den soll Es ist das eschen der erkundlı-
menscCcNlıche chwache und die na des gung des Gottes, der 1e ist und ‚dıe elt
Herrn. Im ewulstsein der unvermeıidbaren schr eliebt hat, dass C seınen einzıgen
Zerbrechlichkeit, VOIN der WITr ZuLüleis De- Sohn hıngab' Joh SAll6))>  ihm bekennt. Ja, liebe Brüder und Schwes-  mit ihrem Leben und ihrem Wort das Evan-  tern, die Mission ad gentes hat heute mehr  gelium in allen Erdteilen erschallen ließen  und dies immer noch tun.  Gültigkeit denn je. Ich bewahre in meinem  Herzen das Bild von der Menschheit, das ich  Ja, liebste Brüder und Schwestern, wir dür-  auf meinen Pilgerreisen gewonnen habe: es  fen nicht verschweigen, was wir gehört und  ist das Antlitz Christi, das sich in den Ge-  gesehen haben (vgl. Apg 4,20). Wir haben ge-  sichtern der Armen und Notleidenden wider-  sehen, wie das Wirken des Heiligen Geistes  spiegelt; das Antlitz Christi, das in jenen wie-  und die Ehre Gottes in unserer Schwäche  der aufleuchtet, die „wie Schafe ohne Hirte“  zum Ausdruck kommt (vgl. 2 Kor 12, 1 Kor  (Mk 6,24) umherirren. Jeder Mann und jede  1). Auch heute sind viele Männer und Frau-  Frau haben einen Anspruch darauf, dass man  en mit ihrer Hingabe und ihrem Opfer für  uns ein vielsagender Beweis der Liebe Got-  sie „viele Dinge“ (ebd.) lehrt.  Angesichts der Offensichtlichkeit der eige-  tes. Von ihnen haben wir den Glauben emp-  nen Zerbrechlichkeit und Unzulänglichkeit,  fangen und durch sie werden wir angespornt,  ist auch der Apostel der menschlichen Ver-  unsererseits zu Kündern und Zeugen des Ge-  suchung ausgesetzt, die Menschen wegzu-  heimnisses zu werden.  schicken. Hingegen ist dies genau jener Mo-  5. Die Mission ist „frohe Verkündigung eines  ment, in dem jeder das Antlitz des Geliebten  betrachtet und die Worte Jesu wieder hört:  Geschenkes: eines Geschenkes, das für alle  „Sie brauchen nicht wegzugehen. Gebt ihr  bestimmt ist und das allen mit größter Ach-  ihnen zu essen!“ (vgl. Mt 14,16; Mk 6,37). Auf  tung der Freiheit eines jeden angeboten wer-  diese Weise erfährt man gleichsam die  den soll. Es ist das Geschenk der Verkündi-  menschliche Schwäche und die Gnade des  gung des Gottes, der Liebe ist und ‚die Welt  Herrn. Im Bewußtsein der unvermeidbaren  so sehr geliebt hat, dass er seinen einzigen  Zerbrechlichkeit, von der wir zutiefst ge-  Sohn hingab’ (Joh 3,16) ... Deshalb kann sich  kennzeichnet sind, verspüren wir das Be-  die Kirche der missionarischen Tätigkeit  dürfnis, dem Herrn dank zu sagen, für das,  gegenüber den Völkern nicht entziehen. So  was er für uns vollbracht hat und für das, was  gehört zu den vordringlichsten Aufgaben der  er in seiner Gnade noch vollbringen wird.  missio ad gentes die Verkündigung, dass die  Menschen die Fülle des religiösen Lebens in  4, Wie könnten wir uns bei dieser Gelegen-  Christus finden, der ‚Weg, Wahrheit und Le-  heit nicht an alle Missionare und Missiona-  ben’ ist (Joh 14,6) (Novo millennio ineunte,  rinnen, Priester, Ordensleute und Laien er-  56). Dieser Auftrag gilt allen, es ist ein dring-  innern, die die Mission ad gentes und ad vi-  licher Appell, der eine sichere und hochher-  tam zum Grund des eigenen Daseins gemacht  zige Antwort erfordert. Wir müssen hinaus-  haben? Sie verkünden allein mit ihrer Exis-  gehen! Wir müssen uns ohne Zögern auf den  tenz „ohne Ende die Gnade des Herrn“ (Ps  Weg machen, wie Maria, die Mutter Jesu; wie  89.) Oft reichte dieses „ohne Ende“ bis zum  die Hirten, die bei der ersten Verkündigung  Blutvergießen: Wie viele wurden im vergan-  der Engel erwachten; wie Magdalena beim  genen Jahrhundert „Zeugen des Glaubens“!  Anblick des Auferstandenen. „Am Beginn die-  Auch Dank ihrer hochherzigen Hingabe  ses neuen Jahrtausends muss unser Schritt  konnte das Reich Gottes verbreitet werden.  schneller werden, wenn wir erneut die Stra-  Ihnen gilt unser Dank und unser Beistand im  ßen der Welt zurücklegen. ...Der auferstan-  Gebet. Ihr Beispiel ist Ansporn und Hilfe für  dene Christus gewährt uns eine Begegnung  alle Gläubigen, die daraus Mut schöpfen kön-  im Abendmahlssaal, wo er sich am Abend ‚des  nen, dass sie sich von „einer großen Anzahl  ersten Tages der Woche’ (Joh 20,19) seinen  von Zeugen umgeben sehen“ (Hebr 12,1), die  Jüngern zeigte, um ihnen das lebendig ma-  386Deshalb kann sıch
kennzeichnet Sind, verspuren WITF das Be- die Kirche der missionarischen Tätigkeıt
dürfnis, dem Herrn dank für das, segenüber den Völkern MI entziehen. SO
Was C: für Uunls vollbracht hat und für das, Was sehört den vordringlichsten ulgaben der
er In selıner na och vo  rıngen WITd. MI1SS1O ad gentes die Verkündigung, dass die

Menschen die des relıgıösen Lebens In
Wıe önnten WIT Uulls bel dieser Gelegen- Y1ISTUS finden, der ‚Weg, ahrheı und e

heit N1IC. alle Mıssı0onare und Miıiss10na- ben ist Joh 14,6) Novo millenn10 ineunte,
rınnen, Prıester, Ordensleute und Lalen e_ 56) Dieser Auftrag Sılt allen, CS ist eın ring-
innern, die die Mıssıon ad gentes und ad V1- liıcher Appell, der eıne sichere und hochher-
tamZHUn des eigenen Daseıns emacht zıge Antwort erfordert Wır mMussen hinaus-
haben? S1e verkünden alleın mıt ihrer XS sehen! Wır mussen uns ohne Zögern auf den
tenz „ohne Ende die Na des Herrn“ (Ps Weg machen, WIe Marıa, die Mutter Jesu; wıe
89.) Oft eichte dieses „ohne Ende“ HIS ZA01 die Hırten, die bel der ersten Verkündigung
Blutvergieisen Wıe viele wurden 1Im vergan- der erwachten:; WIe Magdalena beım

Jahrhundert „Zeugen des auDen:  CM Anblick des Auferstandenen „Am Begınn die-
Auch Dank ihrer hochherzigen Hıngabe SCS Jahrtausends 1I1NUSS chrıtt
konnte das eilcCl Gottes verbreitet werden. schneller werden, WEeNnNn WITFr erneut die Stra-
nen Silt Dank und eıstan. 1mM isen der Welt zurucklegen er auferstan-

Ihr eispie ist Ansporn und für dene YISLUS ewährt unls eıne Begegnung
alle Gläubigen, die daraus Mut schöpfen kön- 1ImM Abendmahlssaal, er sıch en ‚des
MEM, dass s1e sıch VON „einer Srolsen Anzahl ersten a  es der oche Joh 20,19) seınen
VON Zeugen umgeben sehen“ Hebr Gy  1: die Jüngern ze1igte, ihnen das ebendı1 11ld-
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chende eschen des Gelstes ‚einzuhauchen‘’ Sesagt „Wır mMussen 11ICU VoN Christus her
und sS1e In das ro Abenteuern der ‚van- anfangen mıt pfingstlichem 1lier und mıt
gelisıerun einzuführen“ ebd 938) Begeisterung Wır mussen VOT em

1Im täglıchen en Heıligkeit TIeUuU hbe]l
1e Brüder und Schwestern! DIie Mıssıon Ihm anfangen: 1M und 1M Hören auf

erfordert und konkretes Engagement seın Wort Neu be] Ihm anfangen, VONN
DIie Notwendigkeiten, die eıne engmaschige der göttliıchen 1en en  Ö vgl
Verkündigung des Kvangeliıums mıt sıch Nr. 8)
bringt, SInd zahlreich. DIieses Jahr feiern WIT
ZU 75 Mal den Weltmissionssonntag, der Deshalb
VON aps 1US XI eingeführt wurde, der da- ange DVON Christus du, der du Barm-
mıt der des Päpstlichen erkes für die herzigkeit erfahren hast
Glaubensverbreitung entsprach, eınen „Jag ange VON YISTUS d du, der du vergeben
des Gebets und der Werbung für die Mission un die Vergebung UNGENOMMeEN hast
einzuführen, der selben Jag In allen [)1- ange DON Christus du, der du den
Ozesen, Pfarreien und Instituten der katho- Schmerz und das Leiden kennst.
ischen Welt begangen werden und Z ange DVON YISLTUS du, der du VON der
Spende für die Mıissionen aufrufen Lauheit versucht hist
(Einführung des Weltmissionssonntages, das Jahr der Nade ıst grenzenlose /eıt.
Dr 1926 19 1927), 231) either ist ange VON YISLTUS Kirche des
der Weltmissionssonntag eine besondere Ge- Jahrtausends
legenheit, das Gottesvolk die fort- Inge ungehe.
währende Gültigkeit des Sendungsauftrages (vgl. 1LIUS der Schlielsung OCNHITes. der

erinnern, da „dıe Mıssıon alle Christen, A Erscheinung des Herrn
le Diözesen und Pfarreien, alle kiırchlichen
Institutionen und erbände  c etr1ı vgl En- Marıa, Mutter der Kırche, ern der Kvange-yklıka Redemptoris M1SS10, 2)) Er ist sleich- lısıerung, sSTe uUuns auf diesem Weg bel, WIe
SA  Z auch eın geeigneter NIa hervor- sSIe Pfingsttag der e1ıte der Jünger VeI-
uheben „dass die Mıssionen NIC [1UT eiıne weilte An s1e wenden WITr Uulls 1Im Vertrauen,

erwartet, sondern das Teilen be]l der Ver- damit UK hre Uurbıtte der Herr unls das
kündigung und In der 1e den Armen. eschen der Beständigkeit beim mM1ssS10Na-
Alles Was WITr VOIN Gott empfangen en rischen Auftrag en mOÖßge, der die
das Leben WIe die materıellen uter ist kırchliche Gemeinscha etr1ı
NıIC 128entum  66 ebd Nr. S1) Dieser
Tag ist eın wichtiges atum 1M en der In diesem Empfinden rteıle ich euch allen
Kırche „denn A ze1 WIe INan schenken meılnen en
soll In der Feler der Eucharistie, als (5ä-
be für Gott, und für alle Mıssıonen der elt“ Aus dem Vatikan, Pfingstfest, dem Iu=-

nl 2001(ebd.) Das diesjährige Uubılaum soll also eın
willkommener NIla se1n, über die otwen-
ıgkeit einer Sröfßeren gemeınsamen An

Johannes Paulus O!Strengung bel der Förderung des Mıiss10ons-
bewusstseins und bel der Beschaffun der (Übersetzung: Internationaler Fıdesdienst)
Nnotwendigen materıellen Mittel nachzuden-
ken, derer die Mıssionare edurien

In meılner HomilieZSC des (Sr0*
Isen Jubeljahres Januar 2001 habe ich
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Vatıkan Tur der sS1e SONS keinen /Zugang hätten
IM Internet  C In dem Zusammenhang tellte Ooley erneut

klar, dass eıchten V1a nterne nıcht mMmO$S-
Erzbischof oley nternet hbietet mehr Ge- ich sel „Der Empfang des Bulssakramentes
legenheit ZUI1 uften als Versuchung ZU1I kann 11UT 1ImM sakramentalen Kontext der Der-
Bosen sönlichen Begegnung erfolgen“,  e erteılte der

Erzbischof der „Online-Beichte“ eıne Absa-
Wıen — Der Vatikan ereıte eın Doku- De
ment über 1mM nternet“ VOT. „LS wird (Kathpress 6.6.01
sich 1IM INDI1IC auf die gemeInsame On
ber den verantwortlichen eDrauc dieses
Machtwollen Kommunikationsinstru-
mentes alle Menschen Willens WEeIl1- Rucktritt VOT) Bischof Wiıtte/
den  ““ teıilte der Präsident des Päpstlichen Me- Argentinien angeNnoMMe
diıenrates, Erzbischof John Oley, In Wıen
mıt Kın weıteres Vatikandokument soll sıch aps Johannes Paul I{ hat den Rücktritt VON
mıt dem Kınsatz des Internets als „eines ernnar: Heinrich VO Amt des Bı-
Srolsartigen Instruments der KEvangelisie- schofs In Concepcion In Argentinien ange-
rung und der Seelsorge  C6 befassen, undıgte MO TT Der Münsteraner Oblaten-Missio-
oley beim diesjährigen Medienempfang des ar zıie sıch aus Altersgründen zurück.
Wiıener Erzbischofs, aradaına Chrıstoph Zum Nachfolger ernannte das Kirchenober-
Schönborn, aup den Argentinier Jose Marıa Ross1.
Das nterne bringe sicher auch eıne el PapstJohannes Paul I1 hat Ivan JurkovicZ

Nuntıus In Weiflsrussland ernannt. DerVON Problemen mıt sich, etwa die Möglıich-
keiten des Eingriffs In die Privatsphäre, die Vatikan-Diplomat aus Slowenien War

Verletzung VOIN Urheberrechten und die Ver- unter anderem In Korea, Kolumbien und
reıtun VON Pornografie Er sebe auch das usslan atı In Weilsrussland bılden dıie
Problem einer Art ‚Internet-Sucht“, be]l der Katholiken mıt rund zehn Prozent der Be-
VOT allem Junge Menschen versucht selen, völkerung eıne starke Minderheit DIie y1US-

sisch-orthodoxe enrnel untersteht dem„auf der C ach endloser Ablenkung
tunden VOT dem Bildschirm verbringen“. Moskauer Patriarcha FÜr kommendes Jahr
„Wıe alle Kommunikationsmedien bletet rechnen Beobachter mıt einer Papstreise

ach Weilsrusslanaber das nterne mehr Gelegenhei ZU Gu:
ten als Versuchung ZU Bösen“, tellte EYrZ-
ischof oley fest „ IS Ist L1UT die rage, WIe
WITr CS nützen.“ euer BiISChoT In Madang
Die Kirche Nutze dıe Möglichkeiten des nter-
ets erzeıt och MC In voller Weılse, der Der aus der schlesischen DIiözese Oppeln
vatikanische Erzbischof.el l1ete das welt- stammende Steyler Mıssıonar William JO-
weıte Netz Gelegenhe1 für den Dialog, für seph Urtz Ist VO aps ZU YZDbI-
interaktives Lernen und für seelsorg- SC VOIN Madang In apua Neugummnea e1-
Teratung. In Gesellschaften, die die Prä- nann worden. Der 06-Jährige amı auf
SCeNZ VOINl katholischen Priıestern, Ordensleu- enedı ToO Varpın, dem en se1mt Ende 1999
ten oder Laı:en-Missionaren MC erlauben, als Koadjutor Z eıte Stan und dessen
könne das nterne den geistlich Suchenden Rücktritt der aps Julij 2001 annahm.
oder auch blois Neugılerigen eıne Möglıch- (Radıo Vatiıcan
keit der NIormatıon und Inspiıration bieten,
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AÄAUS der Mıssion
BURUND! ingston erklarte In einer Radiıosendung, er

sel ‚erschüttert“ „ IS hat NIC den Anschein
Ordensschwester bei Überfall rmordet e1nes Überfalls, sondern cS s1e aus s ob
Bujumbura 1des) DIie 28Jäahrige urundi- der ord eplant worden se1”,  “ etonte
sche Ordensschwester Claire Nduwakristu Noch In seiner Homilie ZU Sonntagsgot-
wurde 11 Juni1 9.00 Uhr VON e_ tesdienst Martın Jun1 die
len der FOorces DOUTF la Defense de la emMO- pfer der Gewalt auf amalka erinnert: 453
cratıe (FDD) In utmbara 1ImM Südwesten Bu- Menschen, darunter drei Priester, wurden
rundis aus dem Hinterhalt ermordet. Zum seit an des Jahres auf der nse r_
Zeitpunkt des Überfalls befand sıch Schwes- det „DIies könnte auch mIır geschehen In die-
ter Claire mıt Z7WEe] weıteren Per- SCeI1) Fall möchte ich 1er unter meılnen LeuU-

In einem Fahrzeug der DIiözese Uru- ten egraben werden“, er vorausahnend
Y1 DIe Begleiter der Schwester wurden bel rklärt
dem Überfall verletzt, onnten VOT den An= Martın engagıerte sich mıt dem
sreifern fliehen Bereıts War auf der- Regıonaloberen VoOoN Jamaika, Jım Web, 1mM
selben Strecke eın weılteres anrzeu über- Rahmen e1nes rojekts für die Nutzung
fallen worden. Schwester Claire ehörte e1- bewirtschafteter Staatlıcher Grundstücke ZAUG

Kongregatıon der Diözese BururI, der „Fa- Lebensmittelproduktion Dieses Yarpro-
m1 des isıples du Chris und unter- ekt mıt dem Namen „The St Mary ura De-
rıchtete In einem örtlichen nterna velopement Project“ wird VOIN den
(15/6/2001) Menschen VOT Ort mıt den kana-

ischen Jesuılten und der CIDA kanadisches
Werk für En  icklungshilfe) vorangetrieben.
Anfang Jun1ı War he]l dem örtlichen P-

JAMAIKA Uuro eine Morddrohung ZWEeI Ordens-
eute eingegangen. Zuvor 1M Rahmen

Jesuitenpater ermordet: kämpfite für die des Projektes 60) Hektar Ackerland be]l der Re-
Rechte der Bauern Jjerung beantragt worden.
ingston 1des) Der kanadische Jesuıluten- Martın wurde November 1959 DEe-

Martın Royackers wurde 21 Jun1i ın boren. 1978 trat er In die Gesellschaft Jesu
Annotto Bay, eıner Kleinstadt IM Nordosten e1n, 1988 wurde ClZ Priester eweıht und
VON amaılka ermordet. Wıe der achrich- 1999 die ew1gen Gelübde ab
tendienst des Jesuitenordens bekanntgab (29/6/2001)
wurde der 40Jährige Priıester mıt einem
Schuss In der TUS In seinem Pfarrbüro ıIn
der St.Theresa-Kirche aufgefunden, dıie er als
Seelsorger betreute „Er wıdmete sıch den
Menschen 9anz und Dar und tellte sich selbst
dabei ets ıIn den Hintergrund Lebensmiuttel Erster kanadischer Missionskongress: Mis-
und Kleidung für in unwichtig Ür S10n in einer sich wandelnden Welt
1e siıch Immer unter den Menschen auf“, OrNnWa 1des) Im Rahmen des ersten
erklärte eın Mitarbeiter des Jesuıtenpaters. Missionskongresses In der Geschichte ana-
Erzbischof erton Roland Clarke VON das der VON den französisch- und englısch-
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Nationaldırektionen der Papst des interre  osen erwähnte
Zusammenarbe: Nıch! zule unterstrich die Bedeu

wurde Ca  5  O  ;  ı  ] rundJ Bıscho- der Laıen, dieeın ihrer Tau-
te Ordensieute und Laien aus allen fe Miıssıonare seien. 15/6/2001)
Teiılen des Landes ın der kleinen Siadt Com-
well (Ontarıo) Vom 25. bıs 28 Maı
sıch Verantwortliche der Missionspastoral,

SPANIENMissıonare, Anımatoren
n miıt der gegenwärtigen Sıtuation der Mis-
SIOT ausemander wobeil die Weltweit über 1 60  issionare aus der Erz-
rungen der rgangenheit uch die Her- diözese Madrid
ausforderungen denen die Mıssıon d gen- Madrıd (Fides) Nach Angaben des Mıs-
tes der gegenüberstehen wiırd sıonsausschusses der Erzdiözese sınd
Betracht Das rgeDnNıs der o  TesSS- auf der ganzen erzeıt ınsgesamt
rbeiten soll DIUNMN Arbeitsgruppen vertieit Mıssıonare und Mıssıonarınnen ug davon
werden, dıe sıch mıt den verschiedenen As- 349 Z afrıkanıschen ern 05 2
pekten der Mıssıon befassen Bald moglıc amerıkanıschen Ländern 82 aslalı-
soll auch ein Schlussdokument veröffent- schen Ländern und 10 europäischen
1C. werden. Nährend der Kongresstage dern V  on dıesen Mıssıonaren sınd 978
wurde auch erstmals eiNne usstellu: über Schwestern dUu$ 11 verschiedenen Kongre-
die Entwicklung der TC den gatıonen des aktiven 21s 2 Schwestern
ahren Von 1674 DIS heute geze1ıgT. Kongregationen des kontemplativen
Bischof Cazabon von S  nt Jerome Lebens 457 Mıssı:onare adus verschiedenen

Hauptbeitrag über diıe Si- DiOzesanpriester und Lar
der 'eltkirche memnen CIM  re 11 Säkularıinstituten

der kanadıschen Kirche im besonderen unter (22
der Perspektive einer sich wandelnden Ge-
sellschaft, dıe sıch zunehmend auf eine Glo-
balısıerung hın entwickelt. In diesem Zu-
ermnerte der Bischof auch dar- BELGIEN
an, dass Kanada einst als Missionsgebiet von
Miıssıonaren aus  Belgien und Ir- /ier Ruander der Beteilisuns am Völker
ß einhemiısche mord für  erklärt: darunter zwei
erung sei jedoch hbald selbst IUSSIONA- Schwestern
rnısch tatıg geworden: noch heute | Brüssel Vıer von
ıtenüber? kanadısche Missionare im einem belgischen GerichtderBeteiligung am
usian Cazabon tonte auch Genozid des Jahres uldist. Unter

trüher ewWAar. zwıschen e1l- den Verurteilten f{inden sıch auch Be-
er NC die Mıssıionare entsendet e1- nediktinerinnen Schwester Gertrude dıe
nNer Kirche die Mıssionare empfängt unter- Ordensobere des Klosters von Sovu (m der
scheiden eute wırd eiNne Ortskirche die sıch Nähe Von Butare) und Schwester Marıe Kı-
anderen sleichsam alserund Emp- SItO die den Hutu-Milizen tausende vVon Men-
fänger betrachtet Der Prälat WIeCS zudem schen ausgelıefert en sollen die Klos-
darauf hin dass sıch Aaule der escCcNANıCcCN- ter uflucht sSesucht hatten Z pril
te mehrmals Art und Welse und ethoden 1994 wurden ach Schätzungen 000 biıs
der Miıssionstätigkeit eändert en 000 Menschen bei Massaker 1 -
bel er insbesondere die zunehmende Bedeu- det Schwester ertrude wurde Jahren
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Haft verurteilt und für Schwester Marıe KI- hatten, dıe eigenen Version des Sachverhalts
sSItO autete das Urteil 17 re Haftstrafe darzulegen und dass die Beschlüsse, die In
Zusammen mıt den Schwestern wurden aus einem weıt VOIN Ruanda entfernten and
demselben run: der ehemalige Mınıster getroffen wurden, In ausreichendem Mafs
und Industrielle, phonse Hıganıro, und der den Kontext dieser außerst gewaltsamen Kr-
Universitätsprofessor Vınzent Ntezımana Je- e1gnNISse und eiıner Lage der extremen Ver-
weils 2{() und 12 Jahren Haft verurteilt. wırrung berücksichtigen In rwartun des
DIe vier Ruander wurden auIgrun eines hbel- endgultıgen Urteıls, kann der Heilıge uh!
ischen Gesetzes des Jahres 19953 In Brüsse! NıIC umhın, die eigene Verwunderung daäf-
VOT Gericht este In den entsprechenden berZ USdadruc bringen, dass auf W —

Bestimmungen wurde festgelegt, dass elg1- nıge Menschen die schwerwiegende Verant-
sche erıchte eiıne unıverselle Zuständigkeit wortung für die Schuld unzählıger Menschen
für die Verfolgung VON Verstölsen die und Gruppen asten soll, dıie ebenfalls dem
Genfer Konvention aben, unabhängig da schrecklichen Völkermord 1ImM Herzen Afrı-
VON diese erstolse egangen wurden. Im kas beteilıgt waren“. (15/6/2001)
Rahmen des Verfahrens, das prı e_

{fnete worden WAdI, wurden ber 200 Zeu-
gen verhört, be]l denen es sich sröflstenteils

Ruander andelte Insgesamt 12 Ge- VIETINAM
schworene sprachen Jun1i ach ] 1stün-
er eratun das Urteil aus DIe ngeklag- Klerus der DiOzese Hue unterstutzt ene-
ten wurden 1mM Zusammenhang mıt der diktiner „Neıin““ ZUT Beschlagnahme VvVon
Mehrheit der insgesamt 55 Anklagepunkte Landbesitz
für eiunden Hue 1des) DIie Priıester der DIiözese Hue
Der precher des Pressesaals des eılıgen versichern die Benediktinermönchen VON

Stuhls, Navarro alls, erklarte Jun1 In 1en ihres Beistands 1M Streıit mıiıt der
diesem Zusammenhang: „Angesichts des Ur Regierung die ungerechtiertigte Be-
eıls In erster nstanz, das VON einem Gericht Schlagnahme VOINz5() Hektar Landbesitz
In Brüssel die ruandischen Schwestern Ger- Im prıl dieses Jahres Yachten Priester
]Bl Mukangango und Kısıto Mukabutera, der DiIözese,z die Hälfte aller Priester des
1Im Zusammenhang mıt der Anklage Bıstums, In einem Schreiben den ene-
Beteiligun Kriegsverbrechen 1ImM Rahmen raloberen des OSTers VOIN ]1en hre SO-
der bekannten Ereignisse In Ruanda 1ImM Jahr lıdarıtät mıt dem amp der Ordensleute
1994 ausgesprochen wurde, möchte ich den Erhalt des Grundbesitzes der Klosterge-
die orte des eılıgen Vaters erinnern, der meıinschaft Z 0 USArucCc In ihrem Schrei-
In seıner Botschaft das ruandische Volk ben stiımmen dıe Prıester, WIe der achrıch-

Maı 1996 Yklärt hat ‚Dıe Kirche'  A  Y  Haft verurteilt und für Schwester Marie Ki-  hatten, die eigenen Version des Sachverhalts  sito lautete das Urteil: 12 Jahre Haftstrafe.  darzulegen und dass die Beschlüsse, die in  Zusammen mit den Schwestern wurden aus  einem so weit von Ruanda entfernten Land  demselben Grund der ehemalige Minister  getroffen wurden, in ausreichendem Maß  und Industrielle, Alphonse Higaniro, und der  den Kontext dieser äußerst gewaltsamen Er-  Universitätsprofessor Vinzent Ntezimana je-  eignisse und einer Lage der extremen Ver-  weils zu 20 und 12 Jahren Haft verurteilt.  wirrung berücksichtigen. In Erwartung des  Die vier Ruander wurden aufgrund eines bel-  endgültigen Urteils, kann der Heilige Stuhl  gischen Gesetzes des Jahres 1993 in Brüssel  nicht umhin, die eigene Verwunderung dar-  vor Gericht gestellt. In den entsprechenden  über zum Ausdruck zu bringen, dass auf we-  Bestimmungen wurde festgelegt, dass belgi-  nige Menschen die schwerwiegende Verant-  sche Gerichte eine universelle Zuständigkeit  wortung für die Schuld unzähliger Menschen  für die Verfolgung von Verstößen gegen die  und Gruppen lasten soll, die ebenfalls an dem  Genfer Konvention haben, unabhängig da-  schrecklichen Völkermord im Herzen Afri-  von wo diese Verstöße begangen wurden. Im  kas beteiligt waren“. (15/6/2001)  Rahmen des Verfahrens, das am 17. April er-  öffnete worden war, wurden über 200 Zeu-  gen verhört, bei denen es sich größtenteils  um Ruander handelte. Insgesamt 12 Ge-  VIETNAM  schworene sprachen am 8. Juni nach 11stün-  diger Beratung das Urteil aus. Die Angeklag-  Klerus der Diözese Hu@ unterstützt Bene-  ten wurden im Zusammenhang mit der  diktiner: „Nein‘“ zur Beschlagnahme von  Mehrheit der insgesamt 55 Anklagepunkte  Landbesitz  für Schuldig befunden.  Hue (Fides) — Die Priester der Diözese Hue  Der Sprecher des Pressesaals des Heiligen  versichern die Benediktinermönchen von  Stuhls, Navarro Valls, erklärte am 9. Juni in  Thien An ihres Beistands im Streit mit der  diesem Zusammenhang: „Angesichts des Ur-  Regierung um die ungerechtfertigte Be-  teils in erster Instanz, das von einem Gericht  schlagnahme von etwa 50 Hektar Landbesitz.  in Brüssel die ruandischen Schwestern Ger-  Im April dieses Jahres brachten 37 Priester  trude Mukangango und Kisito Mukabutera,  der Diözese, etwa die Hälfte aller Priester des  im Zusammenhang mit der Anklage wegen  Bistums, in einem Schreiben an den Gene-  Beteiligung an Kriegsverbrechen im Rahmen  raloberen des Klosters von Thien An ihre So-  der bekannten Ereignisse in Ruanda im Jahr  lidarität mit dem Kampf der Ordensleute um  1994 ausgesprochen wurde, möchte ich an  den Erhalt des Grundbesitzes der Klosterge-  die Worte des Heiligen Vaters erinnern, der  meinschaft zum Ausdruck. In ihrem Schrei-  in seiner Botschaft an das ruandische Volk  ben stimmen die Priester, wie der Nachrich-  am 14. Mai 1996 erklärt hat: ‚Die Kirche ...  tendienst Eglises d‘Asie in seiner Ausgabe  kann nicht für die Schuld ihrer Mitglieder  vom 1/6/2001 berichtet, mit dem Protest-  verantwortlich gemacht werden, die gegen  schreiben überein, mit dem sich der Or-  die evangelischen Gesetze verstoßen haben;  densobere an den vietnamesischen Premier-  sie selbst werden für ihre Taten Rechenschaft  minister gewandt hatte. Die Priester befür-  ablegen müssen. Alle Mitglieder der Kirche,  worten auch die zahlreichen Protestschrei-  die während des Genozids gesündigt haben,  ben an die Behörden, in denen die Achtung  müssen den Mut finden, sich für die Folgen  des Rechts auf Privateigentum gefordert  dessen, was sie gegen Gott und den Nächsten  wird. Zu dem Streit war es im Herbst 2000  getan haben, zu verantworten.‘ Wir hoffen je-  gekommen, nachdem die Regierung im De-  doch, dass die Angeklagten die Möglichkeit  zember 1999 eine Beschlagnahme des  SQtendienst Eglises d‘Asie In seiner Ausgabe
kann NIC für die Schuld ihrer Miıtglieder VO berichtet, mıt dem Protest-
verantwortlich emacht werden, die schreiben übereın, mıt dem sich der Ory=
die evangeliıschen Gesetze verstoflsen aben; densobere den vietnamesischen Premier-
S1e selbst werden für hre aten Rechenschafi mınıster ewandt DIie Priıester eIuUr-
ablegen mussen Alle Mitglieder der Kırche, worten auch dıe zanlreıchen Protestschreil-
die während des Genozıds sesündigt aDben, ben die ehörden, In denen dıe Achtung
mMussen den Mut finden, sich für die Folgen des Rechts auf Privateigentum sefordert
dessen, Was s1e Gofft und den achNsten wiırd. Zu dem Streıt War Cc$S 1ImM Herbst 2000

haben, verantworten.‘ Wır hoffen Je- sekommen, nachdem die Regierung 1mM De-
doch, dass die Angeklagten die Möglichkeit zember 1999 eıne Beschlagnahme des
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Grundstücks angeordnet a  e: da auf eınem MALAW!
Teil des Klostergrundstücks eın Vergnü-
gungspark entstehen sollte DIe Benediktin- ardına Arıiınze feiert 100-jähriges Jubi-
ergemeinschafi traf dieser Beschluss völlıg läum der Lokalkirche
überraschend und dies mehr, als dıie 11loNgwe 1des) „DIie Kirche Malawıs an
Regierungspolitik 1Im allgemeıinen einer Gott für die Gabe des aubens In Jesus Y1IS-
uCK2aDe der nach 1975 beschlagnahmten LUS Wır danken den Missıonaren, dıe den
uter endier Glauben ach Malawı ebracCenund die
Sollte das orhaben In dıe Praxıs umgesetzt weıterhın die YoO Botschaft der rl1osun
werden, wırd amı dem Kloster eın Teil S@1- mıt der Bevölkerun teilen 1es Ist der Tag,
1ier Existenzgrundlage entzogen, da die Re- den Führern und dem Volk VONN Malawı
el der Benediktiner vorschreibt, dass die danken, die die Mıssıonare aufgenommen
Mönche ihren Lebensunterhalt mıt der e1ge- en Wır danken den Malawıern, dıe den
en Arbeit erwirtschaften Auf dem betref- Glauben angenommen aben, den Kateche-
fenden Grundstück befinden siıch eın emü- ten, die In der Vergangenhei und der egen-

und eın Obstgarten und eıne Viehwelde wart den Glauben weıtertrugen, und Qanz be-
DIie VON 1en An sınd unter den viet- sonders danken WITr den Malawıiern, die dem
namesischen Katholiken auch als ase der Ruf Gottes efolgt und Prıester oder Or-
geıstlıchen rholun ekannt, dıe Men- densleute seworden S(L Diese Dankes-
schen kostenlos Harmonıie und Ruhe finden worte die zentrale Botschaft der Pre-
Der Bau des Vergnügungsparks würde auch digt VOIN ardına Franzıs Arınze, dem
die Zerstörung eiınes Naturparks mıt sich Sondergesandten des Papstes für die 100-
ringen und amı den armeren Menschen Jahr-Feiern der Kirche In Malawı be]l der Mes-
den Zugang einem Erholungsgebiet VeI- IM tadion VON 110NZwe Dr
wehren. (22/6/2001) en der Abschlufszeremonie ZAUT ubılaum

beiwohnte Tausende VOIN Menschen, VON de-
en viele die aCcC ber angereıist W —

remN, en dem Gottesdienst teilgenom-
NDIEN INEe  S ıne seıt dem Papstbesuch im Jahr 1989

nıe wleder gesehene en VOIN vielen Ka-
en sind umweltbewusst olıken

ehr Umweltbewusstsein wollen die (3/08/2001)
katholischen en In Indien an den Tag le-
gen Alle Klöster sind aufgerufen, umwelt-
freundliche Energıen benutzen und ach
Möglichkeit auf Maschinen verzichten,
el 65 In einem Schreiben der Konferenz
der Ordensoberen des Landes Darın wırd Hongkonger Bischaof: Zunehmender Wider-
weiıter empfohlen, Küchengärten anzulegen, sian „patriotischer“‘ Geistlicher
Pflanzen als Heilmittel einzusetzen SOWIEe kommunistische Machthaber
Wertstoffe recyceln. eıter wird empfoh- Washington P) In 1Ina wıidersetzt sich
len, bel Ban  eschäften und Investitionen auch dieVO Regıme anerkannte katholische
auf das Umweltbewusstsein des Geldinstituts Kirche nach Angaben VOIN Hongkongs Bi-
oder der Fırma achten Auch In ordensei- schof-Koadjutor Joseph Zen Ze-kıun zuneh-

chulen sollte mehr Verantwortung mend dem aa DIie kommunistischen
für die Umwelt sefördert werden. Quelle Machthaber würden immer nervoser, da sich
Nr. A  y 8) vermehrt 1SChHOTe und Priester der offiziel-
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len „Chinesischen Katholischen atrıo0(l1- 1M Land 1ıne dauerhafte Wirkung hätten
schen Vereinigung“ welgerten, staatlıch Einriıchtungen wWIe der interreligıöse Rat VOIN

angeordneten kirchlichen Veranstaltungen Muslimen und Yısten VON Nıger1a,
teilzunehmen oder Hetzschriften den der Vorsitzende der Bischofskonferenz, John
Vatıkan unterzeichnen, Zen der US- Olorunfemi Onalyekan, gegenüber dem Valtıe
amerıkanischen katholischen Nachrichten- kaniıschen Nachrichtendienst es DIe
Sentur GNS be]l einem Besuch In Washing- Missstimmung zwischen den Religionen ın
ton Auch hätten siıch mehr als ZWEel Drıttel Nıgeri1a werde angeheizt, der Bischof. 1s*
der 1SCANOITe der offiziellen Kirche INZWI- amistische Grupplerungen nutzten dıe reli-
schen mıt dem Vatikan versöhnt. S1ösen Gefühle der Menschen dU»>, poli-
„Die offizielle Kirche ist auch dıie wahre KIr- 1SC en gewınnen besonders Del der
che  “  9 etonte der Bischof. |DS gebe L11UTr och vorwiegend ungebildeten Bevölkerun auf
wenıge „schlechte emente  c In der regıme- dem Land Aufserdem gebe S Studenten, die
nahen Kirche erwürden inzwischen ntweder 1M Iran oder auf der islamischen
wohl die „patrıotischen“ Katholiken als auch Universitä Azhar In Agypten ausgebildet
die romtreuen Untergrundkatholiken Velr- worden selen und [1U  - als ifrige Missionare
0 erklarte Zen eıter der Bischof, des siam auftreten S1e se]en NIC. viele aber
Cl könne verstehen, Wenn die Untergrund- sehr 1IV. Aass inzwischen der 306 nıgerI1-
kirche Schwierigkeiten habe, dıie Versöh- anıschen Bundesstaaten das islamische
nungsbemühungen zwischen dem Vatikan ecCc Sharıla eingeführt aben, bezeichnet
und der offiziellen Kirche verstehen. Onalyekan als eın Srolses Problem für die
Zur Lage der Yısten In ONZ2KON: erklär- Yısten VOT Ort DIie Bischöfe hoffen 1UN
te Zen, die katholische Kirche dort könne darauf, dass die Regierung In uJa die Sha-
„normal tunktionieren“. Aber die VON 1Na r1a allls verfassungswidrig erklären und
nach dem Wiederanschluss Hongkongs aus- nullieren wIird. enn das nıgerlanısche
egebene Parole „Eın Land, ZwWel System  C4 Grun  eSEeLZ ordert eıne Gleichbehandlung
sel schwer verwirklichen. Die Bürger aller Religionen Nıger1a habe eıne esonde-
Hongkongs wollten hre reınel eNalten Verantwortung für den interreligiösen DI-
und diese auch auf Qanz 1Ina ausdehnen. alog, Onalyekan denn In keinem ande-
China ingegen versuche, Hongkongs Yel- TeN Land se1l die Za der Yısten und der
heiten beschneiden ‚ Jeder will dem Muslime sleich SrOIS Und die meılsten von
deren seın System aufzwingen“, der Bı- ihnen wollten nach WIe VOT eın friedliches
SC Dieses Problem könne L1UT „mıit WeIls- Zusammenleben. (TV)
heit und Intelligenz“ selöst werden. „Aber
diese eıshel oder Intelligenz S1bt ESs In der
kommunistischen Parte1 nicht“, meınnte Zen
(Kathpress Z SUDKOREA

1SsCHOie die egierun von Nordkorea:
‚Lass Missionare in das Land!“‘

NIGERIA eOu 1des) 99  asSs Mıssıonare nach Nord-
korea: s1e werden den Menschen geistlichen

Bischöfe wünschen mehr Dialog mıiıt den elıstan: und materielle Hılfen bringen.“
Muslimen des Landes 1es ordert die bischöfliche Kommlission für
Abuja. Dialog amp das Ist Devıse der die Wiedervereinigung des koreanischen Vol-
nıgerianischen 1SCNOTe angesichts des kes unter Vorsıtz VON Msgr. etier Kang WOo0o0-
wachsenden iıslamischen Fundamentalismus il In einem Appell die nordkoreanische Re-
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Jlerung. Das Ookumen wurde aus NIa der bittet die Kommiıission die nordkoreanische
a  es der Einheit und der Aussöhnung des Regierung auch darum, den bürgern rund-
koreanıschen Volkes veröffentlicht, der egende Menschenrechte und Kultfreiheit

Juni eIeleN wird. Vor einem Jahr wWwI1e „dıe permanente Präsenz VOIN katholi-
1mM Juni 2000 eın historisches Treffen ZWI1- schen Priıestern“ und regelmälsige astoral-
schen den Staatspräsıdenten VOIl Nord- und visıten VOIN Bischöfen garantıeren. „DIiese
Südkorea stattgefunden In ihrem Papıer hıt- Malsnahmen“, el 5 In dem Papıer,
tet die Kommıissıon die Regierung In ]öÖNg- „werden Nordkorea auch dıe Gelegenheı ZUT

Jang die Einführung der Kultfreiheit. ulnahme In dıie internationale (Gemeıln-
Gleichsam werden die koreanıschen O_ schaft en  “

Während derve  n 61() re dieen aufgefordert sich 1V 1mM Rahmen VON

Hilfsprogrammen für die Menschen In Nord- katholische Kirche In Südkorea sSTe Ver-

korea engagıeren. SUC der VOINl YTMUu und Hunger etrollie-
„Dıie Bevölkerun In Danz Korea War egel- en Bevölkerun In Nordkorea helfen In

ber das historische Treffen VO Ju- ihrem Appell ordert die Kommıiss1ion die Si1d-
NI 2000° , heifst CS In dem okument, „und koreanischen Katholiken eshalb auch auf,
INan erNolifite siıch davon den begınn einer siıch weıiterhıin 1mM Rahmen VON ilfspro-

Ara für die koreanische Halbinsel grammen engagıeren: YAuch WEeNl WITFr
Doch 1Im Laufe des either ve  en Janr unterschiedliche Ideologıen und polıtische
YTeSs ist uns bewulst seworden, dass die Wieder- 5ysteme aben, dürfen WITr gegenüber den
vereinıgung des Landes MC 1L1UT VON den Nordkoreanern MC sleichgültig leiben,
Entscheidungen und emühungen des kO- Wenn deren Überleben gefährdet ST Südko-
reanıschen Volkes bhängt.“ \l hat die Wirtschaftskrise noch MC über-
Des weıteren wırd In der Botschaft „Frieden, wunden. 1ele Menschen sind arbeitslos oder
Einheit und Gerechtigkeit des Reiches Got: verdienen L1UTr wen1$. Doch das Nıveau der
tes  66 gefordert und In diesem Zusammenhang YTMUu In Nordkorea kann NC mıt dem
erinnert INan auch das Leid der nordko- verglichen werden. DIie meılsten Men-
reanischen Yısten In Vergangenheı und schen leiden unter chronischer angeler-
Gegenwart: nter dem kommunistischen nährung und nfolge des Zusammenbruchs

des Gesundheitswesens Sibt es für KrankeRegıme mufsten 61() Priester 1mM Namen ihres
aubDbens CO terben und zahlreiche Or- auch keine Möglichkeiten Z Behandlung.“
densleute und Laıen tarben dUS demselben EKın wahrer Friede, wird In der Botschaft
run den Märtyrerto In Nordkorea abschliefsen betont, könne T ÜKO das
errsc keine Religionsfreiheit und eshalb Heilen der Ü die paltun verursachten
S1bt eSs auch keinen Priester, der die aKra- unden und WnKO das Bemühen Eın-
mente penden oder mıt christlichen (Ge- heit und Aussöhnung erreicht werden.
meıinden einen Gottesdienst feiern könnte
Deshalb bleibt den nordkoreanıschen Ka-
olıken dıe Freude der lıturgischen Feler
erwehrt Glücklicherweis en die 1V11-
ehorden einıgen Priestern eıne Reliseer-
aubnıs erteilt, dıe CS möglıch MaC dass In
der Jangc  ng-Kirche In Jöngjang, dem
einzıgen Ort 1ImM ganzen Land, sich Ka-
olıkenZ versammeln können, e1-
Ne heılige Messe feiern.“
Im Namen der Einheit und der Versöhnung
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AÄUS den Ordensobernvereinigungen
chen), Dieter Knoche MSF alnz) und

VDO-Mitgliederversammlun Hans-Albert Gunk Köln
Auch die Leıtung der VDO-Kommıissionen

2001 en UnNGd Ortskirche wurde für die 1ECUE MmMtszeıl NEeu eEreLE Zu
Vorsitzenden wurden ewählt für die Kom-

Zur diesjährigen Vollversammlung der Hö- mMI1sSs1o0N Bildung und Erziehung Meinolf
heren Ordensobern der VDO und der VOB, VOIN Spee SDR Köln für die Kommıissıon
die VO HIs Jun1i 2001 In urzburg- Pastorale Grundfragen August Hülsmann
Hımmelspforten e hatten sıch 82 Teil- SCGJ Bonn) und für die Kommıissıon Weltkir-
nehmer angemeldet, darunter 66 Ordens- che Rudiıi Pınt Köln
obere (56 aus der VD 1 aus der VOB) und

Vertreter VonNn Ordensoberen, SOWIE Vor- orstan der VOB erganzt
sitzende uUunNnserer Arbeitsgemeinschaften und
weıtere aste Der Studientag stan unter In den Orstan der VOB wurde Fr. Rudolf
dem ema 95  en und Ortskirche eın NOpp München VoNn der Miıtglieder-
spannendes Verhältnis“ nter der Modera- versammlung der VOR als Erster stellvertre-
tion des früheren VDO-Vorsitzenden Jörg tender Vorsiıtzender ın der Nachfolge VON Fr.
Dantscher SJ begann der Siall= Donatus Wiıedenmann für den Rest der
dientag oraben mıt einleitenden Sta- bIs 2002 laufenden mMtszel NaC  ewählt
tements; Vormittag des Jun1 hielten

Dr. Dominicus Meıler OSB (Meschede) und Il der VDO
Domdekan Prälat Dr. en Kleindiens
(Augsburg) eierate ZU Studienthema aus Für den scheıdenden VDO-Vorstan:
der IC der en bzw. der Diözesen. Am YAC Englert OSA beIl der diesjährigen Mıt-
Nachmittag wurde das ema In Arbeits- sliederversammlung als rgebnıs e1ines me
gruppen och detaillierter entfaltet. In einer Beratungsprozesses das während der
abschließenden Plenarsitzung wurden die etzten MmMtsze1l erarbeıtete und ach den
Krgebnisse zusammengetragen. orgaben der Mıtgliederversammlung des

ve  en Jahres modifizierteelder
VDO-Vorstan UunG KommMISsSIONSVOTrSItT- VDO VOT.

zende fur MNEeUeEe MtSZeEeI gewahlt
Zu den Regularien der diesjährigen Mitglie-
derversammlung der VDO ehörte die Neu-
wahl des Vorstands für die Mtszel 2001-
2005 Zum Ersten Vorsitzenden wurde KG
Knglert OSA (Würzburg), Z weıten Vor-
sıtzenden Herbert Bıhlmayer SDB Mün-
chen) ewählt Generalsekretär bleibt
Wolfgang Schumacher arm ®© Mtszeıl
S Beılisıtzer 1M erweıterten VDO-
Vorstand sınd 11U  —_ Abt Gregor an OSB
(Plankstetten), ern Franke SJ (Mün-
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Personelles de gelegt Zum Nachfolger wählte die Klos-
tergemeinscha 20 Jun1 2001 ngel-
bert Baumeıister OSB Z 56 Abt der Be-

Der Generalrat der Kongregation der Obla- nediktinerabtei Scheyern Abt Engelbert Ist
ten des hl Franz vVvon ales marı In seiner S1t- 1935 In unmittelbarer Nähe des OSTers De-
zung2 prıl einstimmıg beschlossen, boren und seIt seiner Schulzeit Uuma-

Konrad Hauflner SS für eıne zweiıte nıstischen Klostergymnasıum dem Kloster
mMtszeıl VOIN Jahren ZAUT Provinzıal der verbunden. Nach dem Intrı In die (Ze=
süddeutsch-österreichischen Provınz der meıinschaft und dem tudium In alzbur:
Oblaten des Franz VON ales hbestellen und Rom War er zunächst Präfekt 1mM nter-
DIie eUuUue mMtsze1l beginnt Juli 2001 nat und Lehrer Klostergymnasıum

Nachhaltig hat er sıch für dıe Berutfsober-
nter Vorsıtz des Generaloberen Pascual schule cheyern eingesetzt und das ange-
1les fand VO bis 19 Maı 2001 1M Klos- schlossene S-Wohnheim etreut und DEe-
ter Kostenz das Provinzkapitel der Baye- leitet Abt ernnar: berief ihn 1974 ZU
rischen Ordensprovinz der Barmherzigen Prıor der Klostergemeinschaft; dieses Amt
Brüder Dabe!] wurde Frater Rudolf er HIS einer SWa nne Se1it 1982
NODp ZU Provinzıal ewählt wirkte Cl als Pfarrer der Klosterpfarrei chey-
Er ist Nachfolger VON Fr. Donatus Wieden- eIM, 1999 wurde Cn ZAUN an des eKanats
INann O der die Bayerische Ordensprovinz ewählt DIe Abtsweihe UK Friedrich Kar-
se1it 1995 insgesamt re Jang UZ mat 1Ina Wetter fand 1ImM September 2001
Frater Donatus ehörte während seiqer
Mtszeıl als Provinzıal dem Orstan der
VOB und War weıter bzw. Erster rme Dienstmägde Jesu Christi, Kloster Ma-
vertreter des VOB-Vorsitzenden Er WITFr. r1a Hılf, Dernbach/Montabaur, Neu-
künftig als Prıor des OSTers Kostenz wahl Generaloberin Sr. Hermana Brand,

orgängerın: SYT. Germaımne ustedde
Das Kapitel der Bayerischen Franziskaner-
Drovinz hat und Jun1iı 2001 IM Klos- Schwestern VO Herzen Jesu, Wran-
ter STa: Hammelburg eıne CUu«Ee Pro- gelstr. 6'; Berlin, Wiederwahl Gene-
vinzleıtun ewählt Im Amt als Provinzıal raloberin Sr. Ursula Hüllen
der Bayerischen Franziskanerprovinz wurde

enedtl. Grimm OFM für eine weıtere Benediktinerinnen VO hlst. Sakrament,
MmMtszei bestätigt ater enedı eıtet die Kloster Kreıtz, Am Kreıtz I6 Neus,
Ordensprovinz seıt Juni1 1995 und wurde Neuwahl Priorin Sr Bernharda Wich-
1997 VOIN der Mitgliederversammlung der MAann, orgängerın: SY. Mechthilde OCKk:
VDO für vier re als Beılsıtzer In den VDO- INann
Oorstan ewählt

Dienerinnen der In  el Jesu, Kloster
eım Provinzkapitel der Rheinisch-Westfä- ENZE Zell Maın, Neuwahl (s2-
ischen Kapuzinerprovinz, das In der OC neraloberin Sr. Veridiana Durr, Vor-
VOIN I 22 Juniı 2001 © ist Richard sängerın: ST Reginarda Holzer
Dutkowiak OFM Cap für weıtere drei Jan

ZU Provinzilalminister ewählt worden. Kloster der Dominikanerinnen St Marıa a.d
Auf seinen (0 Geburtstag hın hat Abt ern- Isar, Klosterstr. 12, Niederviehbach,
hard Lambert OSB (Scheyern) ach 20 Amts- Neuwahl: Sr. Ursula Söllner, orgänge-
Jahren seınen äabtlichen Dienst In GE Hän- Yın SY. Ulrike Kirchmaier
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Kloster der Dominikanerinnen Wettenhau- Generalobern-Vereinigungen
SEH Dossenbergerstr. 46, Kammaeltal, olanen KOonNn 1eSsS$s ZU

Gewelhten ebenNeuwahl Priorıiın Sr. Michaela Heptner
Vorgängerın: SY. aDrıela Heım

DIe Vereinigungen der Generalobern (USG)
Barmherzige Schwestern VON der 1SA- und Generaloberinnen UISG en sich In
beth, Schuirweg 107, Essen, jeder- einem Rundschreiben auch die nNatlOnNa-
wahl Generaloberin Sr. Heriburgis er len Ordensobern-Vereinigungen ewandt

und Mithilfe el der Vorbereitun eines
Ordensgemeinschafi der Armen Franzıska- zweıten Kongresses ZU Geweihten en
neriınnen VON der eılıgen Familie, Kloster begınn des Jahrtausends ebeten, der

1Im Maı 2003 zehn re ach dem erstenMallersdorf, Klosterberg I Mallers-
dorf-Pfaffenberg, Wiederwahl Generalobe- Kongress dieser Art und ach der damaligen
rın Sr. Marıon Schnödt Bischofssynode ber das ‚gottgeweihte Le-

ben  I vita consecrata) In Rom sta  ınden
Pallottinerinnen Missionsschwestern VO soll
Katholischen Apostolat, Weilburger Str. D Der Vorbereitungsprozess soll In drel Ktap-

Limburg, Wiederwahl Provinzoberin DeNMN verlaufen. UunacCcAs soll das orhaben
Sr Magdalene erın SAC auf verschiedenen Ebenen diskutiert werden,

elıner endgultıgen Festlegung des The:
Konvent der Ursulinen Yıtzlar, Neustäd- [11aSs und des Anliegens eines olchen Kon-
terstr. 39, Yıtzlar, Neuwahl Oberin ogresses und dessen Verlauf kommen. In
Sr. Lioba Kaever, Vorgängerın: SY. Angelıka einem zweıten Schritt soll eın Arbeitsdoku-
Kıll ment entworfen werden, das In einem drit-

ten Schritt während des AKOonNgresses ange-
Paulus-Schwestern, Bestelmeyerstr. 9, reichert und einem Abschlussdokument

verarbeıte werden sollürnberg, Neuwahl Regionaloberin Sr. Ag-
Nes Irucco, Vorgängerıin: Sr. Leonora Wil-
SOM FSP Jlele des geplanten Kongresses Z  Z

Gewelhten en
Heilig els Schwestern, Pfarrer-Bendel-Weg
Z Könıigstein-Mammolshain, rnen- DIe gegenwärtige Lage des Geweihten IVe-
nu  © eue Gebietsleiterin Sr Hildegard bens realisieren und auf den M bringen;
Beck, Vorgängerin ST. eingar ohmeyer herausfinden, Was VOIN srundsätzlicher und

vorrangıger Bedeutung ist; Wirkung, edeu-
Nazarethschwestern VO Franziskus SN Lung und Relevanz des Geweihten Lebens
Dorfstr. Z Goppeln, Neuwahl: enNne- analysıeren.
raloberin Sr. Marıa Huberta Kultner, Vor- Sich der Mıtverantwortung der General-
gaängerın: SY. Aloisia Kunze obern-Vereinigungen und der natıonalen

Konferenzen he]l der Förderung des Geweih-
Ursulinenkongregation Calvariıenberg-Ahr- ten Lebens ewusst werden.
weiıler e.V., Kalvarıenbergstr. 0, Bad ®  ® Das eue entdecken, egrulsen und be-
Neuenahr-Ahrweiler, Wiederwahl General- kräftigen: eue Formen des Geweihten Le-
oberin Sr. Veriıtas Albers bens, eichen VOIN Vıtalıtät, Prophetie und

türliıcher ollnun
els erwecken für eiıne Spiritualität und

elebte Communi1o In der Kirche und In der
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Welt Danach Ausschau halten, WIe die Sehn- mınars en Leo Göbber OFM Hermes-
SUC nach einem Miteinander der Charıs- keil) und Gerd Hemken SCJ (Marıla Mar-
Inen und einer Verbindung zwischen den tental) DIie Kosten etragen DrO OC ye=-
Strukturen sefördert werden kann. weiıls

Im ersten Teil des Einführungsseminars SOl-
len die Grundlagen der BeruftungspastoralBundnis „Entwicklun vermuittelt werden (Standortbestimmung,hraucht Entschuldung“ kirchliche Dokumente Z Berufungspasto-
ral, verschledene onzepte der Berufungs-

DIie Vorstände VoOoN VOD und en hbe- pastoral, eigene Konzeptentwicklun etc.)
schlossen, N1IC. Mıtträger beim Bündnıis Im zweıten OC seht eSs die Vertiefung
„Entwicklun raucht Entschuldung“ und Reflexion der eigenen Arbeit Kloster
werden, das die Erlaisjahrkampagne des jas ZAUN ıtleben, Krıterien einer eruilun kol-
1es 2000 fortsetzen soll Schwester Gerbur- eglale eratun etc)
S15 Barbir VOIN den Missionsschwestern Anmeldung hıs Gerd Hem-
Kostbaren Blut In Paderborn wırd In der ken SCHhH Kloster Marıa Martental, Kal-
Nachfolge VOIN SY. en Daubert für die sersesch, Tel 02653/989034, al
en die inhaltlichen 1ele und Arbeits- Gerd.Hemken@scj.de
schwerpunkte aUuUs der unvollendeten Agen-
da der Erlafsjahrkampagne anmahnen und
für die beiden Hauptziele der 1997 verab- Sabbatzeit fur Ordensleute
schiedeten Kampagneplattform eintreten. UnNnd rıester
Über die zentralen Forderungen der Kam-

hinaus wıird sich das Bündnis mıt drel DIie Olnterfranziskanische Arbeitsgemein-
weıteren Bereichen konzeptionell beschäfti- schaft In Österreich lädt über dıe Or-
sgen densobern-Vereinigungen Deutschlands

Unterscheidung VONN legıtımen und illegi- auch eutsche Ordensleute und Priıester e1n,
tiımen Schulden (z.B Apartheidschulden) eıne viermonatıge Sabbatzeit In begleiteter
Zusammenhang VON Auslandsschulden Oorm In ihrem „Franziskanischen asthaus  64
und faırem DZW unfaiırem Welthandel In Heiligenkreuz Waasen 15 km STAOST-

® Neugestaltung der internationalen F1- lıch VOIN Yaz In der schönen ost-steilerischen
nanzmärkte. Hügellandschaft verbringen. Es seht da-

bel N1IC. eıne eraple, sondern darum,
aum schaffen, In dem sıch Priıester und

Einfuhrung In dıie Schwestern/Brüder aus verschiedenen Or:
Berufungspastoral densgemeinschaften körperlich und seelisch

Sut rholen können, dann wlieder In iN-
In eigener ©  1e veranstalte die Arbeıtsge- ewohNnte mgebun zurück kehren
meıinschaft der Männerorden für die AaSsTO- 1ele merken oft gar NIC WIe sehr s1e die-
ral der geistlichen Berufe AGMO) eın Eln- SCr Erholung bedürfen, weil s1e ausgebrannt
führungsseminar für Ordensleute, die mıt SINd.
der Berufungspastoral beauftragt werden. Willkommen SInd Ordensfrauen, Ordens
Das Seminar findet 1mM Kloster Marıa Mar- manner und Prıester, die eıne Sabbatzeit wol-
tental der Herz-Jesu-Priester In Kaisersesch len, ihr relig1öses en vertiefen möchten
ıfel) STa und esteht aus ZwWel Blöcken und Dıstanz brauchen Von ihrer bisherigen
Teil VOIMNM 06.-08.11.2001, Teil VOIN ()4 - Aufgabe und ihrem bisherigen BeziehungSs-

DIe Leıtung des Einführungsse- feld und/’oder ach langen Jahren eiıne NEeUE
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Aufgabe übernehmen. Das Lebensalter spielt mmer mehr Touriısten
keine Erwartet wırd eıne UrcCcN- In Osterreichs ostern
schnittliche psychıische Belastbarkeit und dıie
Bereitschaft ZU en In eıner (emeıln- Österreichs Stifte und Klöster werden iImmer
schaft. Das Angebot Ist MC eeıgne für 19 mehr beliebten Urlaubszielen. Von den
N die vorrangıg eıne therapeutische Be- täglıchen Besuchern In den Stätten der Eın-
andlun brauchen. DIe Teilnehmerzahl ist kehr Ist rund eın Drıttel einem längeren
auf maxımal 10 Personen begrenzt DIie Aufenthalt interessiert. Das en eiıne VOo

Unterbringung rfolgt In bescheidenen E1In- NSLLU für Tourısmus und Freizel  irtschaft
zelzımmern mıt Flielßswasser. DIe Kosten für der Wiırtschaftsuniversität Wıen urchge-
einen viermonatigen Autfenthalt elauien führte Studie ber die Benediktinerklöster
sich für Unterkunft, Verpflegung, KUurspro- Niederösterreichs.
mund individuelle Begleitung Z  a auf Demnach sınd „Spiriıtualität“ und „Dialo
monatlıch,uro die vorrangıgen Motive für eınen Klosterur-
fragen und Anmeldung SYT. Marıanne laub DIe Besucher nutzen diesen VOT allem
Jungbluth und Kar! Maderner, „FTanzIlS- Z ‚Meditation“ (60 Prozent), Z „Inneren
kanisches asthaus’,  “ Osenta 103, A-8 Einkehr“ (49 Prozent und „Gesprächen
Heıiliıgenkreuz a.W., Tel 0043/3135/ 2626/1 mıt den atre  66 (47 Prozent Angezogen füh-
oder Tel.+Fax 043/3135/82495 len sıch die Besucher VOT allem der

kulturellen und geschichtlichen Bedeutung
der Gebetsstätten.

Mandreichung Tur BegleitungaurfT dem Glaubensweg eue Ihemenwege Im „Klösterreich“

DIie Kommission für geistliche Berufe und DIe 1ImM Verein „Klösterreich“ kooperierenden
kirchliche Dienste der Deutschen B1- 19 österreichischen Klöster und Stifte War-
schofskonferenz hat eıne Handreichung für ten ab sofort mıt einer Attraktion auf:
geistliche Begleitung auf dem Glaubenswe Als Themenweg wurde Jetz ang-
vorbereitet mıt dem 1te „Da kam Jesus hin- reich rgel Musık“ vorgestel Auf die-

(Lk 24,15 ater Willı Lambert S der Sser ander- oder Fahrroute kann INAaN, e1-
verantwortlich zeichnet für die Endredaktion LIEC  3 genauen Programm folgend, auf den
der 2() eıträge, hat den beiliegenden Über- Spuren weltberühmter Komponıisten und be-
blick Z Verfügung ESLe An der Erstel- deutender wandelnOrgelbaumeister
lung der Handreichung Prıester, Or- Kınıge der schönsten Orgeln des Landes {1n-
denschristen und Lalen beteiligt; das nstı- den sich In östern, die Barock-Orgel iIm
tut der en (Mannheim) hat wegweılsende Herzogenburg, die ro Festorgel 1ImM
Beıträge erste Eın eıgenes Thementfeld Klosterneuburg oder die dreimanualige
umschreibt geistlıche Begleitung als Dienst Konzertorgel ın der Stiftsbasilika Lilienfeld
der Orden SeIit kurzem S1Dt es auch den Themenweg
Die Broschüre wırd den Di6zesen und en „Garten“. Die Klostergärten In „Klösterreich“
Im deutschsprachigen aum AA Verfügung werden iImmer mehr aus ihrer beschaulichen
este (Arbeitshilfen Nr. 158 In der VO Se- Vergangenheit geweckt Aufwendige Restau-
kretariat der Deutschen Bischofskonferenz rierungen und lıebevolle machen s1e
nerausgegebenen Schriftenreihe Bestell- eute wılieder Z Erlebnis für Leib und See-
adresse: eutsche Bischofskonferenz, Ge- le Gerade 1ImM Frühsommer entfalten die
meılınsame Dienste, Kalserstr. 163, Klostergärten des Vereines Klösterreich hre
onnn Farbenpracht und Duftpalette DIie
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eutıgen Ordensleute können auf eıne Jahr- SC Gemeinschaften  { eın berufsbegleitender
underte umfassende botanische Tradıtion ATIS- und Weiterbildungskurs für ausländi-
zurückgreifen, die nıe verloren ISr sche Seelsorger, dıie ‚Woche der theologisch-
Mönche und Nonnen kultivierten In abge- spirıtuellen Ori1entierung” und das nGe-

meindekolleg  66schlossenen Klostergärten Kräuter und Heil-
pflanzen. Oft s1e CS, die exotische Der Bischof VOIN ugsbur: Dr. Viktor 0ose
Pflanzen und Blumen heimisch machten I)ammertz OSB, würdigte In seliner Predigt
7.B Sab CS rdäpfe 1M Seitenstetten be- hbeim Dankgottesdienst das Konzept des m-
reıts 1620 stıtuts, das unverkennbar dıe Handschri
Nähere Informationen ber alle Themenwe- Vinzenz Pallottis und sich tändıg
De In „Klösterreich“ anl der Web-site den Herausforderungen der Zeıt orljentiert
www.kloesterreich.at; s1e sind aber auch he]l habe el hob er hervor, dass neben dem
der ‚Klösterreich“-Geschäftsstelle, Tel inhaltlıchen Konzept VOT em auch auf die
0043/2735/55 35-() erhältlich überzeugende Begegnung mıt Menschen
(Kathpress 200 Wert gelegt werde. In eıner Zeıt der Aten-

work-Relıgion sel eSs wichtig, VOINl Leiden-
schaft für Y1ISTUS rfasst werden und da®

„DIE Verheifsung IM lıck“ VON Zeugnıs abzulegen
Zahlreiche Festgäste, darunter auch die ehe-

Das Pastoraltheologische NSULUu der Pal- malıgen egenten, die Vertreter der Ver-

ottiner feiert sein 4A0-jähriges Bestehen schiedenen Ordensgemeinschaften, Dozen-
„Auf 4A() re kann das Pastoraltheologische ten und Ausbildungspfarrer, hatten sich

NsSLULu der Pallottiner 1U  - zurückblicken, einem Festakt versammelt. DIie Wiıener Pas-
aber VON einer Middlife-Crisis kann keine Re- toraltheologin Dr Marıa Wıdl, dıe auch ZU

de se1n“, etonte der Provinzılal der üddeut- Kreıis der Dozenten des Instıtuts Za
schen Pallottiner, YALZ retz, Was der Re- In ihrem Vortrag den Mut der ersten egen-
gens des Instıtuts RolfCmıt dem Hın- ten Dr. Alfons Fehringer und Dr. 0Sse Milla
WEeIS bestätigte „Unser Haus Ist HIS unters eıner praxısorlıentierten Priesterausbil-
Dach efüllt“ dung, die In den Folgejahren eweıls weıter-
1961, eın Jahr VOT Eröffnung des Vatika- entwickelt worden sel „Das Pastoraltheolo-
nıschen Konzıils, begann das Pastora  eolo- Sische NsSLULUu der Pallottiner War In jeder
Sische NsSLULLuU mıt seiner Arbeıit als 1e€ ase sel1nes Bestehens immer der Zeıt eLIWas
des ‚Hochschulverbandes der deutschspra- voraus.“ Nun estehe wıieder die otwen-
chigen Pallottiner  66 Ihm wurde die urch- 1gkeıt, angesichts der veränderten Lebens-
ührung der „Zweıten Bildungsphase über- welt der Menschen, „einen Sprung ach VOTI-

Lragen, also dıe Ausbildung und Begleitung ne  66 machen. Dıie Referentin plädierte für
In der Zeıt der Berufseinführun Von Anfang einen Perspektivenwechsel VON der Säkula-

verstand CS sich auch als eıne Einrichtung, riısıerung hın ZUrTFr Spirıtualität 1ne LIEU ak-
die für alle Ordensgemeinschaften en zentulerte IC der Kirche lassen Iragen,
sSTe DIiese Art der Berufseinführung War da- welche Konsequenzen für das Priesterbild
mals EeLIWAaS Neues. Etwa 500 Patres und DU siıch daraus rgeben ıne wesentlıche eru-
der aus verschiedenen Ordensgemeinschaf- fung der Kıirche 1 darın, „Salz der Erde
ten en bisher 1er der Ausbildung In SE Aazu rauche CS Priester, die als
der ase der Berufseinführun teilgenom- prophetische Gestalten dıe Würze des Re1-
111e  S Im auilie der Zeıt sind dem NsSLUtu WEeI- ches Gottes In die Welt bringen. Das helfe
tere ulgaben zugewachsen, die Junio- auch den Lalen, hre erulun entdecken
ratskurse für Brüder aus en und el1g16- und eneıter MUSSE die Kirche 99  IC
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der elt“ se1n, Was aber auch VO Priester emühungen unter Armen begesnen kann,
eine Kompetenz In den Fragen der Zeıt e_ die aber die Ausnahme leiben Diese 0_
fordere, Klarheit, YOS und heilsame (G@* ralen Ansätze ereignen sıch aufserhalb der
meıinschaft ermöglichen Schlie  IC sel Hauptstrafßsen kirchlichen Lebens, UCNSTAaD-
die Kirche die 39  al auf dem berge“. Als sol- lıch Rand Und immer sind cS Eınzelne,
che wiıirke s1e VOT allem Urc VO ChmKsSt* die eLIWAaSs VOI ihrer Umgebung
ichen Charısma bestimmte Lebensgemein- kaum ZUrTr Kenntnıis Miıt einer
schaften, dıe Möglichkeiten erfahren lassen, Ausnahme: Manche VON diesen werden VON
wIe Kulturgestaltung 1ImM Wiıssen Gott als den Armen als ihr Freund bezeichnet Es sınd
dem chöpfer aussehen könne. ESs sS@1 ZWar Menschen, die Beziehungen knüpfen können
für den einzelnen Priester MC möglıch und und schr wichtig Menschen, die an
auch NIC NOl alle diese Ausformungen wesend leiben und das Geheimnis Kirche
priesterlicher Spırıtualität verwirklichen, ach raußen tragen
aber In der Kirche Insgesamt ürften s1e NIC 1ele Semiminarteilnehmer en ihrer Sehn-
fehlen. „Der Priester ist das SIC  arste Sym- SUC. ach eiıner Kirche USdruC die sich
bol der Kirche“, etonte Marıa Wıd! Lr Ver- mıt den Armen MC TG Rand, sondern
kündet MC seine Person schon bevor Cl 1ImM entrum städtischen Lebens trıfft.
den und aufmacht.“ Allerdings Sılt Ordensleute mussen siıch ent-
ragende Grundlage für eın pastorales Han scheiden: denn Ordensleute en auch E1-
deln se1 die Verheilsung, dass GCötit der Herr 1e Option für die Gemeinschaft, die sıch mıt
ist und N1IC. die Götzen dieser Welt. Um aus der Option für die Armen verbrüdern I11USS
dieser Verheifsung leben können, se1l uns Am besten Ist CS, Wenn sich (Gemeıln-
der els Gottes als Lebensbeistand schaften mıt der Option für die Armen iden-
Davon MUSSsSe auch die Priesterausbildung De- tifiziıeren.
Lragen seInN. (Hı.) Am zweıten Tag War Weıihbischof Dr. 0SsSe

Vols Gast, der sıch auch ZU ema au-
serte

Option Tur die rmen Er bekannte, die „Kırche der Armen“ sel el-
e Kırche, die noch kommen musste S1e sel

Zum I Mal trafen sıch Ordensleute und als Sehnsucht In jedem VON Uu1ls und WO
dere In der Katholischen Fachhochschule Wirklichkeit werden. Das könne sich da eY-
Münster einem Erfahrungsaustausch und e1gnen, Menschen sich auf einen Prozess

einer Chance der Neuorıientierung 1M der Umkehr einlassen.erMensch habe eın
Dienst unter Armen. Es 306 Teilneh- e Kvangelıum teilzuhaben Er au-
MMer, Von denen 25 Ordensleute aus 192 Ver- erte sich In diesem Zusammenhang auch
schiedenen enkamen. Hınzu kamen ZWEe] Z ema ‚Institution  “ DIiese sel NIC. ın
Pfarrer, ZWEeI Studenten der Theologıe und der Lage, Yme entdecken Aber ZUT Ab-
Vvier Gemeindemitglieder. Kennzeichnend sicherung raucht eEs die Instıtution auch
für alle Teilnehmer War der 1INAruc. Jjeder 1mM Finanzıellen. ıne wirkliche, vornehme
hat In seinem Jeweiligen Dienst ereıts Fuls Aufgabe der Instıtutionen Kirche und arı-
efasst und kann ber seıne Arbeit auch OE tas könne se1n, die Rahmenbedingungen da:
fentlich reden. für schaffen, dass Yrme aus ihrer eigenen
In einem einleitenden Referat VON Yrau Prof. Lebenssituation Verkünder des Kvangelıiums
Ursula Adams wurde das ema „Kirche der werden können und dürfen
Armen“ unter kritischen Gesichtspunkten Weıtere Themen des Seminars das
euer Inhaltlich Sıng CS darum, dass „Burn-Out-Syndorm“ Helfen MmMaCcC müde,
INan mancherorts In Deutschl'an: pastoralen Referat Von Hannes Kıebel), die für Ar-
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INe Urc die Carıtas Referat VONN Domkapı- In der gegenwärtigen Sıtuation der Kirche,
tular Dieter Geerlings) SOWIE authentische zeiıgen sıch vorrangıg ZWE]1 Tendenzen, die

auch 1Im eılıgen Jahr sichtbar sewordenPraxI1s einer Option für die Armen Impuls-
eferat VOIN Andreas isch) Sind.
Für 2002 ist eın weıteres Semiminar vorgese- Da sind auf der einen eıte dıe Reisen des
hen, das sıch VO 25 Februar HIS Maärz Papstes rund den Globus Wır alle
2002 In der KFH, Abt Münster, muıt dem ine* und werden Zeugen VON seiner ungebroche-

„Option für die Armen Verbündete der nen Bereitschaft, auch bel schwindenden
rme verbünden SICH“ beschäftigen wird. körperlichen Kraften außergewöhnlıiche
Kontaktseminar der KFH Abt Münster. Strapazen auf sıch nehmen, mıt Men-

Februar 20017 schen er Überzeugungen, Weltanschau-
Leitungsteam Prof. Ursula amsS, Thea Religionen und Konfessionen In e1l-
Haas, Soztalarbeiterin; YIC: Purk, OFM- el Dialog treten
Cap; Prof. Jose  1Oerg; Hannes Kiebel, zD7 Wır sind Zeugen seworden VON dem wıieder-

holten Schuldbekenntnıis, das der aps 1ImMSozzalarbeiter
Namen der Kırche für die Sünden In der Ver-
sangenheıt ele. hat Auch WeEeNlN 65 VIe-
len MC weıt ist und WEeNl

en sSolldarısıeren SICH I11lall sıch innerkirchlich ın theologische AÄuSs-
einandersetzung ber dıe Heilıgkeıit bzw

rklarun des oOrum der Orden Sündhaftigkeıt der Kirche verstricken
DIie VO J HIS I5 Maı 2001 In Ludwigsha- drohte, wurde darın doch eın Herzensan-
fen ZU Forum der enversammelten Or liegen des Papstes als Brückenbauer eutlic.

Auf der anderen eıte wurden WITF mıt demdensfrauen und Ordensmänner en ihren
Auftrag In der Zeıt ach dem eılıgen Jahr römischen Schreiben „Dominus Jesus“ kon-
edacht und sind entschlossen, sich den Her- frontiert, das Ja offensichtlich Nn1IC 1L1UT hel
ausforderungen des des ahrtau- uns Verwirrung gestiftet hat, sondern auch
sends, tellen Von dem, Was utem DEe- innerhalb des atıkans auf Nn1IC eringe KrI1-
wachsen ist, kann IMall 1Ur hoffen, dass cS5 tik gestofsen seın 11USS Auch WeNl INan ber
weıter wächst und bleibt Vieles L1USS aber den Inhalt geteilter Meınung seın kann,
erst och werden. en den Sroisen Wor- WITF. NIC L1UT der Stil Fragen U s bleibt
ten und Sroisen Gesten des eılıgen Jahres, eiıne pannun zwischen der Offenheit und
dem Offnen der eılıgen Pforten, dem Dialogbereitschaft auf der einen und dem
Schuldbekenntnis des Papstes für die SÜUn- Versuch der Abgrenzung, und amı zum1ın-
den der Kırche, und seınen Pastoralreisen, dest Dialogerschwerung C mM1SSver-
besonders jener 1INs Heilıge Land, sind auch ständliche und einseıtige Begrifflichkeiten

ach der Überzeugun vieler Gelegen- SOWIE e1ınes eng seführten Kirchenbildes auf
heıten und Chancen verpasst worden, die Ze1- der anderen eıte Was auf der eınen eıte
chen und Zeugnıs VON Aufrichti  eit und dem Dialog dienen soll, das wird auf der
Barmherzigkeit gewesen waren Zweifellos deren eıte aufs pIe esetzt Die Ya: ach
S1bt CS viele, dıe auf eın lösendes ort der der anrhnelı stellt sıch ach aufßen als eıne
Kirche ewarte en und noch warten et- Auseinandersetzung die aCcC dar, eın

Prıester, die ihr Amt niedergelegt aben, INdruC. der sich dem kirchlich engagıer-
oder eIeUute, deren Lebensgemeinschafi ten Gläubigen WIe dem kirchenfernen Beob-
zerbrochen ist und dıie In einer Part- achter ın eICchenr Weıise aufdrängen IMUuSsSsS

nerschaft ihrem en einen Sinn cn DIie In Ludwigshafen versammelten Ordens
versuchen. christen mochten ihr Unbehagen ber diese
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Wiıdersprüche innerhalb der Kirche ZUAus- Besonders wichtig erachten WIT, dass WITr Uunls
KÜUC ringen. S1e sehen darin eıne Gefahr. als Kıirche die Unterdrückung VOIN
dung der Einheit der Kırche, die sıch DIe Frauen wenden und dazu beitragen, dass die
als Uniformität, sondern als Einheit In Viel- Alleinerziehenden und hre Kinder NIC Velr-
falt verstehen darf. M  9 WIe es der euUue „Armutsreport“ do-
Wır unterstutzen dıe Offenheit des Papstes kumentiert
segenüber den Menschen er eltan- Wır wünschen uns das suchende und Ica-
schauungen, Überzeugungen, Reliıgionen en espräc ber das Diakonat und das
und Konfessionen. Wır freuen uns auch über Priestertum der Frau, ber die Ernstnahme
seinen kürzlichen Besuch In eiıner Moschee der Autorität der Ortskirche U die Zen-
Für UunNnsere konkrete Sıtuation wünschen WITr Yale der Weltkirche In Rom Wır lauben
u1ls aber auch mehr Offenheit ImM Umgang NIC dass der „Treuee1d“, WIe en erzeıit INan-
mıt den herausfordernden und NIC mehr cherorts eingefordert Wird, dem Glauben und
änger aufzuschiebenden Fragen In der Kır- der Glaubwürdigkeit der Kirche ZAUI Nutzen
che Uulnlseres Landes Aazu ehören die Fra- CHEIC
gen der Ökumene, die immer wenıger Fra- Wır wünschen uns eıne Erneuerung des m:
gen des Glaubens als der kırchlichen DISZI- sangsstils 1Im Bereich der kirchlichen Auto-
plin seın scheinen. Der Ökumenische Kır- rıtät, dass auch die wiırkliche erant-
chentag 1mM re 2003 sSTe und sicher wortung VON Laıen für den Dienst In der Ge-
NIC mıt eiıner gemeınsamen Eucharistie- meılnde und der Gemeinde voll ZAUI! Jra
feier. Als Land der Reformation en WITr gen kommen kann.
aber innerhalb der Kirche eın besonderes Unserer Meınung nach dürfte es In der Kır-
Interesse und eıne besondere Verpiflichtung, che keine Fragen eben, die tabuisiert Wer-
die kirchliche Autoriıtät schnelleren den
Schritten dieser Einheit drängen. Weil Das ema der Ordenschristen In LudwigSs-
WITr das Glaubensbekenntnis gemeınsam be- ailen War dieses Jahr die Vernetzung der
ten, ollten WITr uns MIe länger VON der Menschen. Daher möchten WITr uns elbst,
Tischgemeinschaft ausschliefen. aber auch die In den Kırchen und en Ver-
Die Kırche leidet Uullserer Ansıcht nach antwortlichen mıt orten einladen, die viel-
nıger unter dem Austausch der edanken leicht eute VonNn Jesus formuliert würden:
und der C aACch der Wahrheit als unter Habt keine ngst, scheut kein RIis1ko, und
Ängstlichkeit und eiıner die GewIissensfreiheit seht hinaus allen Menschen In der Welt,des Menschen MI erns nehmenden Mo- sSTe mıt ihnen In ihrem Leid und
ral ihrer Freude, In ihren oten und Hoffnun-
Gerade die Yqa: der Sexualıtät und e1nes Ver- gen und dazu bel, dass eın elc des
antworteten Umgangs mıt dieser sehört Friedens, der Gerechtigkeit und des n_den Themen, die In der Kirche NIC [1UT mıt seıtigen Vertrauens wachsen kann.
einer verordneten oral, sondem mıt einer KFür das „Forum der Orden“ SY. Ediıth-M
Seschulten GewIissensfreiheit angegangen Senn, SY. Elisabethis Lenfers Hadrian
werden mussen Koch
Wır bedauern In diesem Zusammenhang In
besonderer Weise, WI1Ie der Vatikan die Anmerkung der Redaktion Die FErklärungSchwangerschaftskonfliktberatung des „Forum der Yrden wurde IN 'oft 22007
Deutschland erschwert haterhoffen WIT, der „Ordenskorrespondenz“ nurzZU Toeil ab-
dass die „Amtskirche“ die emühungen VON gedruc. Wr hitten den Fehler IN der Do-
„Donum vitae“ respe  1er und MC unter- kumentation entschuldigen.
ra
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-kongregationen Deutschlands (VOB)Protokaolli Generaloberer Br. Stefan Geisler F. 7 wel-
ter stellv. Vorsitzender der Vereinigun der

des Kontaktgesprachs zwischen den Ordensobern der Brüderorden und -kongre-
Ordensobern-Vereinigungen VDO VOB und gatıonen Deutschlands (VOB)
VOD und der Deutschen Bischofskonferen Generaloberer Br. Bernward Elsner FM

Irıer, Generalsekretär der Vereiniıgun der
Dezember 2000 Ordensobern der Brüderorden und —kongre-

1Im Priestersemiminar Maınz satıonen Deutschlands (VOB)

wesend Bischof Dammertz eröffnete 10.15 Uhr
DBK Bischof Dr. Karl Lehmann, Maınz, Vor- das Kontaktgespräch 2000 und hiefs die
sitzender der Deutschen Bischofskonferenz sereisten Repräsentanten der Deutschen B1-
Bischof Dr. Vıiktor Josef Dammertz OSB, schofskonferenz und der Ordensobern-Ver-
ugsbur Vorsitzender der Kommıissıon ein1ıgungen willkommen besonders jene,
der Deutschen Bischofskonferenz die Z ersten Mal diesem espräc teil-
Weihbischof eor Weinhold, Dresden, Vor- nahmen und bedauerte, dass der YsTte Vor-
sitzender der Arbeitsgruppe „Instiıtute des DEe- sitzende der VDO, Provinzıial Dietger De-
weıihten Lebens“ der uth CSSR, krankheitsbedingt kurzfrist1ı

Dr. Hans Langendörfer 5J, bonn, ekretar Dsagen mussen DIe vorgeschlagene
der Deutschen Bischofskonferenz Tagesordnun wurde angenommen. Ja BI-
Yau Dr. Marıanne Tigges, Bonn, Sekretärın SC Lehmann erst ab 10.40 Uhr den Be-
der Kommıissıon der Deutschen 1SCNOIS- ratungen teilnehmen konnte, schlug Bischof
konferenz Dammertz VOT, mıt TOP beginnen, und

bat Langendörfer darum, die Moderation
VOD Generaloberin SY. Marıa Claudia BOs übernehmen.
SPSF, Aachen, Yste Vorsitzende der Vere1l-
nıgung der Ordensoberinnen Deutschlands Grundsätzliche niragen 1ImM Zusammen-
(VOD) hang mıt der Problematik des Deutschen Or-

densDistriktoberin SY. nes Lanfermann MM
Frankfurt, Zweiıte Vorsitzende der Vereinti-
gung der Ordensoberinnen Deutschlands 1L Langendörfer berichtete ber den Sach-
(VOD) STan der Zahlungsunfähigkeit der Ordens-
SY. Cäcılıia OlIlmann SSpS, Neuwied, ene- werke der deutschen Brüderproviınz des
ralsekretärın der Vereinigun der Ordens- Deutschen Ordens und die VOT Kurzem e!-

oberinnen Deutschlands (VOD) folgte Abberufung des bisher amtierenden
Priors Gottfried Keind! und des Ge:

VDO Provinzlal MC Englert OSA, Würz- schäftsführers Conrad Der en scheıine
burg, welıter Vorsitzender der Vereinigun erzeıt N1IC. handlungsfähig se1n. Nach
Deutscher Ordensobern (VDO) einem Schreiben VON Prälat alentin Döring
anchumacher arm., Bamberg, VO Kath Uro In Bayern VOoO 12.2000 OC

Generalsekretär der Vereinigun Deutscher he eS einen Zwischenfinanzierungsbedarf
Ordensobern (VDO) VOIN 38, ( Mıo0 DIe Bayerische aatsre-

jerung WO sich Urc Miıttel des Landes-
haushalts bzw der Landesanstalt für Auf-VOB Generaloberer Br. Thomas Bischop,

Münster, Erster Vorsitzender der Vereinti- baufinanzierung daran beteiligen, erwarte
gung der Ordensobern der Brüderorden und aber eıne Beteiligun „der Kirche“. Zu klä
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ren sel, woher eventuelle kirchliche Mıttel des Deutschen Ordens und der Ordenswerke
kommen könnten Diesbezüglich selen die bestimmte nnerkirchliche Umgangsformen
Generalvikare einer kurzfristig anbe- In dieserc und die Informationspolitik
aumten Konferenz für den 12.2000 aCch (z.B der Carıtaskommission und des DCV)
Maınz eingeladen worden mıt dem Ziel, In- für sehr bedenklich, zumal der betroffene Or-
formationen arüber SewInnen, In WIe- den selbst ADg ÜE Indiskretionen erian-
eıt Bıstümer und Ordensgemeinschaften ren hat, dass bischöflicherseits diszıplinari-
betroffen siınd und WIEe INan einer Ab- sche Maisnahmen vatıkanıischer Dikasterien
stiımmung VoNn Interessen und Möglıichkei- in worden sind, und Olflen-
ten kommen kann, kirchlicherseits mıt bar weder der Vorsitzende der Deutschen BI-
eıner Stimme sprechen können und die schofskonferenz och deren Sekretär VOIN
Posıtion der Kirche gegenüber dem Sanılerer diesen Vorstöfßen In Kenntnıis Sesetzt

definieren. wurden. Auch die VDO sel1l NIC einmal
Zu der schon se1mt längerem virulenten Pro- satzweIlse einbezogen worden. Langendör-
ematı habe die Bischofskonferenz VOT Jans fer erklarte ZWAaTr, dass die Geschäftsführung
resfrist eıne Arbeitsgruppe eingesetzt, deren der Deutsch-Ordenswerke ber dıie rgeb-
Ergebnisse 1M Ständigen Rat und In der BI- nısSse der bischöflichen Arbeıtsgruppe Zell=
schofskonferenz besprochen wurden. Da der nah informiert worden sel, raumte aber
eutsche en eıne Gemeinscha DSL- onsten Kommuntikationsprobleme eın
ichen Rechts sel, habe kein Bischof In eZu: DIe Vertreterinnen der VOD z.1. mıt ehe-
auf die Angelegenheıten des Ordens E1n- malıgen erken ihrer eigenen Gemein-
Syriffsmöglichkeiten oder Weısungsbefugnis, SChHhaflten, die s1e dem übertragen hatten,
auch die Bischofskonferenz MC Es habe unmıttelbar betroffen zeigten sıch VoTrT al-
aber ZWE] Briefe die Religiosenkongrega- lem enttäuscht darüber, dass VOIN der uUur-
tion egeben, eiıne Apostolische Viısıta- sprüngliıchen dee N  en mıt Yrden  Ö de fac:
tion der Deutschen Provınz des Deutschen LO MI viel 20l geblieben sel etz finde
Ordens als Träger der Ordenswerke erbit- INa früher uhende Häuser In einer QY70-
ten, auf die INan In Rom jedoch sehr isen AKrI1Se, das Vertrauen der Miıtarbeiter In
rückhaltend reagıert habe In der öffent- das O-Managemen se1l weıtgehend zerstor‘
lichen Meınung haue siıch zunehmend KÜUC und die Versorgung der Patıenten akut De-
auf die Kırche al hinsıichtlich der VON der ährdet Man ste teilweise VOTr der Ya: e1-
ÄKrise der Ordenswerke besonders etrolle- 1leTr Rückübernahme der Trägerschaft
1len Patiıenten und 1tarbeıter. Langendörfer verwles auf die nächsten

Tag stattfindend Arısensitzung In Maınz,
1.2 Auch der VDO-Vorstand, berichtete der die Generalvikare und Vertreter der Or-
Knglert, habe sıch mıt der Problematik des densobern-Vereinigungen eingeladen WOT-
Deutschen Ordens und der Ordenswerke auUs- den selen. sıch die Bıstümer einer Über-
führlich beschäftigt und sStTe den komple- brückungsfinanzierung beteiligen wollen
Xen Aktivitäten des In sehr kurzer Zeıt ent- und WIe die Miıttel alur aufgebracht werden
standenen verzweıgten Imperi1ums und den könnten, MUSSe erst noch diskutiert werden.

den Tag elegten Vorgehensweisen sehr
kritisch gegenüber, VOT allem auch 1Im Hın- Bericht ber aktuelle Entwicklungen 1M
blick auf den Image-Schaden, den andere Or Bereich der Deutschen Bischofskonferenz
densgemeinschaften adurch In der OÖffent-
lichkeit und auch nnerkirchlich erleiden Z Bischof Lehmann informierte zunächst
haben Allerdings 11L1lall he]l er hbe- ber die schon Jlänger diskutierte rage, ob
rechtigten Kritik der bisherigen Leıtung der S1tz des Sekretariats der Deutschen B:
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schofskonferenz VON onn ach Berlın Ver- le] eıne Vereinbarung der LP-Bıstümer
legt werden soll HUr eiıne Verlegung ach Maınz, Trıer und Speyer ber den erble1
Berlin sprächen zahlreiche Gründe Be1l der der Beratungsstellen der Bıstümer In der
diesbezüglıchen Abstimmung 1mM Ständigen STAaatlıchen eratun nach Art DEe-
Rat habe CS alur ZWAaTr eiıne ehrheit, NIC eben, auch Wenn dort keine Konfliktbera-
aber die erforderlic. 2/3-Mehrhe1i Lung 1ImM engeren Sinn mıt Ausstellun eiınes
egeben So werde der S1tz des -Ddekre- Beratungsscheins mehr rfolge
arlats also weiterhin In ONn leiben, Was In der Öffentlichkeit verfestige sich dıie Me1l-
eıne Totalsanıerung des sechr maroden Bon- nung, dass die katholische Kirche aus der Be-
1ier Hauses erforderlich mache und eınen ratung Qanz ausste1gt. Es werde MC wahr-
Dauer-Spagat für den Vorsitzenden und den 9dass dıe Kirche 1L1UT umsteı1gt, Ja
ekretiar der Bischofskonferen zwıischen das Beratungsangebo och steigert.
Maınz, onnn und Berlin edeute Das Ka- Dargeste werde mıt VerweIls auf Donum Vi-
tholische Uuro In Berlin und der Erzbischof tae inzwischen auch, dass CS In der Kirche
VOIN Berlin Öönnten die erforderliche Präsenz Olflenbar ZwWEel Wege ın der Schwangerenkon-
der katholischen Kırche In der Bundes- fliktberatun sebe Hınzu komme der unge-
hauptstadt (z.B bel Empfängen, Symposien) WISSe Ausgang des onderwegs des 1SCNOIS
alleiın N1IC eisten Eın mzu des ekreta- VoOoN Limburg, der aber mıt vollem Kınsatz
Yrlats der Deutschen Bischofskonferenz ach und Sroisem Erfolg seınen Weg weıter Vel-
Berlin mehr Katholizıtät In den Dıia- SO sebe CS In den Beratungsstellen des
SpOra-  arakter dieser ringen kÖöN- Bıstums Limburg inzwischen 5() Y mehr Be-
Hen ratungen; ZUT Finanzıerung habe eSs viele ZAUG

stiftungen egeben
D annn berichtete Bischof Lehmann dUuS$S- Bischof Dammertz erläuterte die Lage In Bay-
UT ber die inzwischen sehr unüber- CIM die Jandesgesetzliche Sıtuation
sichtlich sewordene Lage In der Schwanger- nächst au die kirchliche Posıtion ZugQe-
schaftsberatung Je nach Bundesland gebe 6S schnitten WAIrl. Nach der ehrtwende der Kır-
sechr verschiedene Sıtuationen Unklar se1l che 1Un aber heides N1IC mehr
auch, WIe sich der Beratungsbedar In den SaINnTNEeNIN Um anderen Beratungsstellen (z.B
Beratungsstellen der Bıstümer entwickelt Pro Famılıa keinen zusätzlichen Spielraum
und ob deren bisherige Mıtarbeiterinnen eben, 1e€ die zuständige Mınısterıiın
leiben oder Beratungsstellen von Donum Jetz auf der Linıe VON Donum 1Lae und ha:
1Lae wechseln. be eıne Finanzıerung VOINl 5 Y% der orderia
Festzustellen sel eıne iImmer deutlicher Wer- en Kosten ZUuU eım Wechsel VOIN
en Verschiebun 1M Wertebewusstsein. Beraterinnen VO SKFEF Donum 1Lae (von
Es werde suggerıert, dass die VOIN Gesetz VOT- Planstellen-Inhaberinnen hätten ereıts
geschriebene eratun eın neutraler Prozess 12 sewechselt gebe F viele YTODleme und
mıt Zieloffenheit sel, be]l der sıch die al offene Fragen (Beratungsakten, Kunden
oder entscheıden könne. Zwar 111USS die adressen etc.) In ugsbur. habe INa 1IN-
eratun srundsätzlich ergebnisoffen se1n, zwıischen ohne jeden Beratungsauftra e1n
aber VoOoN kirchlicher eıte sSe1 dies nıe als Ziel- ber SKFEF und Donum 1Lae stehendes Pro-
offenheit der eratun verstanden und prak- ekt „Pro Valtar‘ Sestartet, das mıt einem Hılfs-
1zlıert worden. on für Frauen ausgestatt ist, die durch
Erstaunlic sel, dass dıe Bundesländer 1In- das Netz der sTaatlıchen Hılfen allen, und
zwıischen In em mıt Donum ıtae, seltener den Auftrag eiıner Bewusstseinsbildungs-
mıt den Bıstümern verhandeln Nur In ampagne hat, mıt der [Nall chulen, Ver-
Rheinland-Pfalz habe eSs mıt der Staatskanz- ände, Gremien und Gruppen erreichen will
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Man WO amı Anregungen für Unterricht, el on SLamMmmMTLen unmıttelbar VON den
Predigt und Publikationenenund das Ge- einzelnen Bıstümern, NIC aus dem Haus-
spräch mıt Vertretern beider er suchen. halt des Verbandes der Diözesen Deutsch-
Nach Ansıcht VOIN Wel  1SCAHO eiınho se1l an Zustiftungen auch aus dem Ordens-
K dıe Diskussion die Schwangeren- ereich se]en erwünscht.
konfliktberatung auch mancher chaden für
die Kıirche entstanden Bischof Lehmann 5 Für die enge Zusammenarbeit zwischen
erkannte, dass die Katholiken praktisch AaUuUS- der Deutschen Bischofskonferenz und den
nahmslos darın übereinstimmen, dass eıne Ordensobern-Vereinigungen Wolftf-
Abtreibung thisch NIC nfrage OoMmMM gang ausdrücklich Dank ESs habe eiıne früh-
Man MUSSeEe auch Wenn CS immer Abtrei- zeıtıge enge und kontinulerliche Abstim-
bungen en werde eshalb alles Lun, mung der Sekretariate egeben BeIl der D
deren Häufigkeit senken. hebung erster aten, he]l der Festlegung der

Langendörfer tellte die einstimmi$ VOIN Wege für intensivere Recherchen und be]l der
den Bischöfen gebilligte Werbeinitiative VOT, Pressearbeit habe I11lall sıch gegenseıtı Sut
be]l der VOT allem In prıvaten Fernsehsendern rganzt und miıteinander abgestimmt DIie
und In Zeıtschrıften, die eher VON Frauen Ordensobern ankten den Bischöfen für die
wahrgenommen werden, SOWIE mıt einem Bereıtstellung der Mittel für dıie Entschädi-
Werbeplaka der Meinung ewirkt gung auch Jjener /ZwangSs- und Fremdarbei-
werden soll, dass 5 keine kirchliche era- ter, die In OSstern und ordensgetragenen
tung mehr gebe Einrichtungen atı

Zwangsarbeit 1ImM Bereich der katholischen Briefentwurf des Vorsitzenden der Kom-
Kıirche 1Ss1on die Ordinarien In den liegen

der Institute des gewelhten Lebens
D Langendörfer skizzierte den Verlauf der
kirchlichen ea  10N auf die seIit Sommer Bischof Dammertz tellte den Entwurf e1ines
2000 In die öffentliche Diskussion eratene Briefes die Diözesanbischöfe VOT, mıt dem
rage, WIe sıch die katholische Kirche Z er alls Vorsiıtzender der Bıschöflichen Kom-
Kntschädigung VOIN Zwangsarbeitern erhält, m1ss1o0n für Geistliche Berufe und IrCN-
die In ihren Einriıchtungen atı DIie 1C Dienste ein1ge nlıegen der Ordens-
öffentliche mp6örun eskalierte ach der obern-Vereinigungen vermıiıtteln möchte, die
Entscheidung des Ständigen ates, sich In den bisherigen Gesprächen auf der Ebe-
NIC WIe die evangelische Kirche der F1- des Jährlichen Kontaktgesprächs mıt dem
nanzıerung der Bundesstiftung beteiligen Vorsiıtzenden der Deutschen Bischofskonfe-
Die katholischen 1SCHNOTfe hatten sıch für e1l- YeNZ, der Arbeitsgruppe Instıtute des DE-
nen Onderwe entschıeden mıt der Bereıt- weıihten Lebens und be]l eıner Begegnung die-
stellung VOoON Mitteln für einen eigenen Ent- Sser Arbeıitsgruppe mıt der Kommıissıon 1Im
schädigungsfonds und eınen VersöhnungSs- Jun1i 2000 seäulsert worden S1Nd.elseht
fonds DIe Vorgehensweise bel der ucC eSs VOT allem die Mutuae relationes, die
nach noch ebenden ZwangSs- DbZzw Fremdar- 7 B WK regelmalsıge Kontaktgespräche
eitern und deren Entschädigung SOWIE das mıt Höheren Ordensobern und —_oberinnen
Konzept des Versöhnungsfonds ZUT Fınan- auf Bistumsebene die In einzelnen 1STU-
zierung Von Projekten 1ImM Bereich der Ver- INern ZU Teil erst och eingerichtet Wer-

söhnungsarbeit wurde angesprochen. Ange- den müssten) die Beziehungen zwischen
kündigt wurde dazu eiıne Startveranstaltung dem Ortsbischo und den In seiner DIiÖzese
Ende Januar 2001 In Maınz. DIe Mittel für wirkenden Ordensleuten eleben sollen
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DIie Repräsentanten der Ordensobern-Verei- auch die Notwendigkei einer deutlicher
nıgungen begrülsten das VON Bischof Dam- pürbar werdenden Wertschätzun dessen,
Mertz entworifene Schreiben die DIÖzes- Was Ordensfrauen tun Man sehe inner-
anbischöfe und ankten ihm für seıne NIL- kirchlich die Ordensfrauen als besonders
atıve, die Zusammenarbeit zwıischen Bischö- tändig für eıne lebendige Spirıtualität
fen und Ordensobern/Ordensoberinnen da- und dabei häufig, dass Ordensfrau-
ÜK ördern und intensıvleren. auch eın Apostolat aben, das sS1Ie ZU Te1l

auch aufserhalb VOIN astoral- und Personal-
un der Ordensfrauen In der Kirche plänen ausüben. amı ragten s1e das -

scheinungsbıl VOIN Kıirche 9anz wesentlich
5l Mıt der Erläuterun eıner Tischvorlage mıt und bereicherten die Ortskirche Er ha-
führte SY. nes eın In die ZU Teil skalie- he Verständnis für die Irrıtation VON einzel-
rende pannun zwıischen Bıstümern und en Ordensfrauen, deren apostolische NU-
Schwesterngemeinschaften el der C atıven auf Zurückhaltun oder Ablehnung
ach einer gemeınsamen Linıie, WIe INan In hbe]l den Bıstümern stolßsen Besonders
ordensgetragenen Einrichtungen das schmerzlich sel dies, Wenn die Mitarbeiter In
Grundkonzep einer or das anzheit- den Einriıchtungen sehr Sut motiviert S1nNd.
IC Heil der dort betreuten Menschen In festgefahrenen Einzelfällen mpfahl

Bischof Lehmann so [Nall sıch densetzen kann. Dort tätıge Ordensleute und 71-
vıle 1tarbeıter selen sehr motiviert, dieses Vorsitzenden der Kommlıssıon DZW. den
Konzept mıtzutragen und verwirklichen; Vorsitzenden der Arbeitsgruppe Institute des
be]l manchen Bıstümern rfahre [MNan aberZ seweihten Lebens wenden.
erheblichen Widerstand HIS hın ZUT Dialog- Bischof Lehmann d In absehbarer Zeıt
verweigerung. DIe Schwestern hätten für - eınen eigenen Studientag der Deutschen ME

e1igenen Einriıchtungen In verschiedenen schofskonferenz spezie Z ema „Or-
Diözesen Pastoralkonzepte entwickelt und densfrauen“ veranstalten.
auch die Finanzlıerung der dafür erforder-
liıchen tellen für pastorale 1tarbeıter Informationen aus der Vereinigun Deut-
eboten Von Biıstumsseite habe Ial Jedoch scher Ordensobern (VDO)
auf das Konzept ablehnend reagıert und Ge-
präche arüber verweılgert. Man Sewınne 6.1 YIC Englert entschuldigte den Ersten

Vorsitzenden der VDO, Provinzial Dietgerden INdruc dass Ordensschwestern eher
VO ordensinternen Bınnenraum und eiıner Demuth CSSR, der sich kurzfristig eıner
„Zuständigkeit für Spiriıtualität“ (Gebet, Krankenhausbehandlung unterziehen
Kontemplation, Mystik) verstanden werden, mussen und schr gern diesem für ihn etz-
ohne die Bi-Polarıitä VON und Arbeit, ten Kontaktgespräch teilgenommen
VON Mystik und Politik, VOIN Kontemplation DIe Mtszel des VDO-Vorstands auiTie
und amp wahrzunehmen und zuzulassen. 2001 aUuUs und Demuth werde 1Im 1C auf
Darunter ıtten zunehmend VOTr em Jün- das nahende Ende seıner Mtszel als Höhe-
gere Ordensfrauen. KEeN: Oberer nıcht wleder kandidieren

Bischof Lehmann sah ın dieser Problem- DIie VDO beschäftige sich erzeit mıt der
anze1ıge einen weıteren Mosaikstein In dem Entwicklung eines Leitbildes, hre 1ele
immer och viel wen1$g beackerten Feld deutlicher formulieren, Kräfte und
des Verhältnisses der Kirche den Frauen. Kessourcen ündeln, die Zusammenarbeıt

untereinander und die Effizienz der GremienMan komme In dieser Ya: kaum weıter, Ob-
ohl CS viele gute Ansätze gebe Aazu sehö- intensivieren und eue Akzente setzen

408



VOT allem In der Berufungspastoral, In der Of- che VOoOT allem hre binnengemeinschaftliche
fentlichkeits- und Medienarbeit und 1mM Be- Spirıtualität pflegen Auch In den Außerun-
ratungsangebot für Ordensobere und Or gen VON einzelnen Bischöfen 1n INan De-
densmitglieder Gefördert werden sollen legentlich viel Unterstützung für ME e1ist-
auch die begegnung und der geistliche ATS- IC Gemeinschaften und bewegungen, VON
tausch In den Ordensfamilien und ber s1e denen für die Erneuerung der Kirche viel e_
hinaus SOWIEe eiıne verstärkte Kooperatıon In wartet werde, während die etablıerten Or
vielen pra  iIschen Bereichen. Zur nter- densgemeinschaften aneben kaum och

des Generalsekretariats soll dort eın oder 9ar MG mehr vorkommen und Z
eigenes Referat für Öffentlichkeitsarbeit e1N- Teıl vergleichsweise wenı1$g Befürwortung
Serichtet werden. und Ermutigung erfahren.
Be1l der Vollversammlung der Höheren Or-
densobern 1IM Jahr 2001 wolle INan sich 1mM Informationen aus der Vereinigun der Or-
Studiente1i mıt der Ya: der „1usta autono- densoberinnen Deutschlands (VOD) TOP 7)
mM1a  .6 der en päpstliıchen Rechts und in=

Z Aus der VOD berichteten die UE YsteKer un In der Ortskirche beschäftigen
und dies konkretisieren In den Z SDall- Vorsitzende SY. Marıa Claudia und die (ZI0(S

nungsgeladenen Bereichen Arbeits- und a Generalsekretärin ST. Cäcıha des Jan
1CS selen Orstan und GeneralsekretariatHCC Datenschutz und 1IM Bildungsbe-

reich (Internat, Schule, Hochschule Dabe!] völlıg MNEeUuU esetzt worden und INan rauche
soll auch die Ya: der Verteilung VoOoN Kır- och etwas Zeıt, sıch finden
chensteuer-Mitteln N1IC ausgeklammert Man habe sich VOT allem auseinandergesetzt
werden. mıt dem terben VOIN Ordensgemeinschaften

und autonomen Konventen und In zweıter
6.3 Auf dıie Anfrage VON Bischof Lehmann Linıe mıt der Ya: der Aufgabe oder Über-
nach den Erfahrungen mıt dem entrum für gabe VON Einriıchtungen Das Sterben VOIN Or-
Berufungspastoral bestätigte an densgemeinschaften und Konventen verlau-
dass enge Ontakte zwıischen 1rekTtor Dr. fe oft autlos, sel aber meılst verbunden mıt
Bırkenmaier und der VDO gebe Eın VDO- Sroisem menschlichen und geistliıchen
Vertreter rbeite 1M Beıirat des mıt, INan en Es se1 schwer, rasch Wege finden,
habe gute Arbeitskontakt zwischen und helfen können. ESs en ereıits vier
IMS, Dr. Birkenmaier habe eın „Promotions- eUue Bıtten VOT, wobel dies NIC
team  66 mıt mehreren Ordensleu- die bedrängtesten Klöster bzw. Gemeılin-
ten und Verbindung Z Ar- Schaliten selen. ZweIl Drittel aller Ordens-
beitsgemeinschaft der en für BerufungSs- frauen In Deutschlan: selen älter als 6D, VO
Dastora Intensive Arbeitskontakte gebe CS restlichen Drittel sel]len 33 Y% ereits auslän-
VoOr allem auch auf diözesaner ene ZWI- dische Schwestern, Z Teil aus inzwıschen
schen den Ordensgemeinschaften und den international gewordenen Gemeinschaften,
Diözesanstellen für geistliche Berufe Paut- die VOIN Deutschlan aus NC rundun
scheidend selen vermutlich MC sehr die VON Missionsgebieten entstanden selen.
Werbekampagnen, sondern VOT allem das
glaubwürdige personlıche Zeugnıs der Or- D SrT. Cäcılıa informierte ber die ro
densleute und der Kommunlıitäten. Nachfrage In den Generalsekretariaten ach
Man beobachte VOIN Ordensseite mıt SEeWIS- der Ssemeınsam herausgegebenen Broschüre
Sser kepsis den Zuwachs geistlicher „Atem olen  C mıt Adressen VOIN östern, he]l
Gemeinschaften, soweıt s1e ohne Übernahme denen INan Gast seın und „Kloster aufZ t“
Von Aufgaben und Sendung In der Ortskir- mıtleben könne. Be1l den Anfragenden han-
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dele 6S sich oft suchende, hılfsbedürfti- selbst überlassen, CS gebe keine weisungsbe-
De, begleitungsbedürftige Menschen. DIe fugten Oberinnen, unter den Konventen In
Frauenorden ragten sıch, wWwIe sS1€e auf diese Deutschlan gebe eSs wen1$g Austausch und
Bedürfnisse eingehen können. Vorbereite kaum Verbindung mıt den Mutterhäusern 1Im
werde erzeıt eıne völlıg überarbeitete Neu- Heımatland DIe Schwestern würden meılst
auflage der Adressenbroschüre. Man plane In überhaupt MC In Erscheinung Lreten,
einem Jahr eiıne Umfrage unter den dort Ver- iser WEeNn sS1e die Klausur ZUrTr Arbeit verlas-
zeichneten östern, deren Erfahrungen SC  S Das erklarte Ziel der Vereinıgun (VKO)
mıt Anfragenden und GÄästen besser koordi- sel CS Wege zuelinander und mıteinander
nıeren und angemessen darauf reagıeren {iinden
können.

SY. Cäcılıa berichtete ber die seIit [11UNMN- Bischof Lehmann dankte den Schwestern
mehr ZWEe] Jahren bestehende Vereinigun 1Im Orstan der VOD, dass s1e neben
katholische en ZUrTr Förderung interna- den Leıtungsaufgaben In ihren eigenen Or-
tionaler Solidarität (VKO), In der ereıits über densgemeinschaften auch Leıtungsverant-
900 ausländische Ordensleute nahezu aus- wortung In der Vereinıigun der Ordensobe-
SCHAI1LEe  IC Schwestern als Mitglieder e1n- rınnen übernommen en
geschrieben selen. Im Orstan SInd Schwes- eım espräc mıt dem SPD-Präsidium,
tern unterschiedlicher Nationalıtät Als dem C kürzlich In Berlin gewesen sel, habe
Rechts- und Vermögensträger der entsen- Bischof Lehmann auch ausländer-
denden ausländischen Ordensgemeinschaf- rechtliche Themen angesprochen und el
ten erwalte diese Vereinigun Z  —A rund ‘29 Unkenntnis und Unverständnis ber die der
Miıllionen D die aus den Gestellungs- zeıtiıgen Restriktionen gegenüber ausländi-
eldern der l1er tätıgen Schwestern einge- schen Ordensleuten wahrgenommen.
hen und als Projektmiuittel die Gemeıln- Bischof Dammertz kam och einmal auf die
ScCNHaliten m Ausland weitergeleitet werden. sterbenden Gememnschaften und Klöster
Die ausländerrechtlich Problematıi sel Im- sprechen und erklärte, dass sıch 1ImM eX
MT noch ‚AUC zufriedenstellend selöst In arüber keine konkreten Weısungen fänden
langwierigen Verhandlungen habe INan e1- DIe Religiosenkongregation MUSSEeE sıch die-
Mnen Bestandsschutz für dıe erzeıit 1er le- SCS Themas annehmen.
benden Schwestern In USSIC ‚9

Ausweıisungen verhindern, und stIre- Informationen aus der Vereinigung der Or-
be eıne Kontingentlösung d die seıtens des densobern der Brüderorden und —kongrega-
Ministeriums (B eıne Kontrolle und tiıonen Deutschlands (VOB) TOP 6)
Festschreibung aller bestehenden Gestel-
lungsverträge ebunden werde. Betroffen Br. Thomas Bischop, Erster Vorsitzender der
se]en el MI dıe Ordensleute auUs UE VOB, tellte Br. Stefan Geisler, den General-
Ländern oder aus Kroatıen. Es en bisher obern der Barmherzigen Brüder Von ont-
aber noch N1IC. alle Gestellungsverträge VOT, baur, als Vorstandsmıitglied der VOB
die In den Bestandsschut und die Kontiın- VOT, der für den nıIC mehr 1mM Amt befind-
gentlösung einbezogen werden önnten Wer lichen Br. avl Sarneckı, bisher General-
MIC rfasst worden sel, könne NIC mıt e1- oberer der Hausener Franziskanerbrüder
ner Einbeziehung In die angestrebte Lösung
rechnen.

VOmM KreuUZ, 1M Sommer nachgewählt wor-
den WAar.

DIie Sıituation der ausländischen Schwestern DIe Anzahl der Mitglieder In den ruderge
In Deutschlan: se1l ZAUI Teil esolat. DIie oft meılnschaften nehme deutlich ab In Mall-
sechr Jungen Schwestern selen sıch oft völlig chen Gemeinschaften würden eshalb auf eu-
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ropäischer ene bısher selbständige Pro- Investieren für eine bessere Welt
vinzen zusammengelegt (z.B be]l den Marıs-
ten-Schulbrüdern, bel den Brüdern der ST. nes beschriebh das 10(0) Interesse VIe-
christlichen Schulen el CS lieben auf ler Ordensgemeinschaften auf eiıne Inıtlative
tionaler ene och ektoren DIe O_ des Frankfurter Moraltheologie-Professors
renleiter selen In der egel Definitoriums- Dr Johannes offmann, der ÄKrıterien für E1-
Mitglieder der Jeweilıgen europäischen Zen- sozlalverträgliche, umweltverträgliche
tralprovinzen. und kulturverträgliche „ethische eldanla-
e  en der rückläufigen Zahlen suche INan geu entwickelt habe und sıch unter dem Mot-
Z - auch eıne engere Zusammenarbeit 1Im LO „Investieren für eiıne bessere elt“ alur
Apostolat mıt anderen Ordensgemeinschaf- einsetze, dass Ordensgemeinschaften, DI6-
ten SO sebe 65 beispielsweise eıne Sute KO- Z kirchliche erbande und Vereine hre
operatıon der Canıslianer mıt den Hiltruper Geldanlagepolitik entsprechend überdenken
Schwestern In Recklinghausen oder mıt den und ändern. Von Ordensseite habe INan 9YO-
Vorsehungsschwestern In Kevelaer. (se Zurückhaltun der katholischen „KI1r-
Der Malteserritterorden habe Aufnahme chenbanken“ auf diese Inıtiatıive wahrge-
In die VOB ebeten In Österreich sel dieser LNOIMMMeEN Das habe einıge Ordensgemein-
en ereıits 1e der ortıgen Super1- schaften verunsichert.
orenkonferenz. Man habe In der VOB dazu
noch keine Entscheidun setroffen, da noch 93 Als Termın für das Kontaktgespräch 2001
einıge Fragen en selen. wurde vereinbart:
Br. Thomas verwlies Z Schluss auf dıe In
den etzten Jahren gewachsene und immer Mittwoch, Dezember 2001

gewordene Zusammenarbeit mıt der
VDO, mıt der INan die Jährliıchen Vollver- DIe Beratungen sollen wlieder In der Zeıt ZWI1-
sammlungen der Ordensobern Sgemeınsam schen 10.00 Uhr und 16.00 Uhr 1Im Maınzer
veranstalte Das Generalsekretariat der VDO Priıesterseminar STa  ınden
werde In gemeınsamen elangen auch für die
Brüderorden alı und eziehe auch die Or-
densobern der VOB In dıie regelmäfsigen In- Bischof Lehmann schloifs 16.10 Uhr die
formationen und die akKtuelle eratun mıt bBeratungen. Er dankte für den Verlauf
eın Für diese enge Kooperatıon sel [1lall dieses Gespräches Miıt besten Wünschen
ankbar. ZU Weihnachtsfest undZJahreswechse]l

eendete CF das Kontaktgespräch
Verschiedenes TOP S)

Protokaoll
l Handreichung ZUT geistliıchen Begleitung an Schumacher arm
auf dem Glaubensweg TOP 6.1) Maınz, den 12 prıl 2001

Frau Dr. Tigges tellte anhand einer 1SCH-
orlage den VON der Bischöflichen Kommıs- Bischof Dr. Kar] Lehmann
S10N für Geistliche Berufe und Kıirchliche Vorsitzender der Deutschen Bischofskonfe-
Dienste seplanten Leitfaden für geistliche YTenz

begleiter/Begleiterinnen VOT, der In abseh-
barer Zeit In einem Umfang VON 120 SE1-
ten erscheinen werde.
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Bericht
Mugotn,

BILANZ UND
Neuerscheinungen eıner Welterentwicklun
VOlT] Gemelndetheologiıe UNG GemeIndepraxIis Teıl 2)

el den zanlreıchen Neuerscheinungen Das zweibändige andDucC Praktische The-z Fragen der Pra  1SsScChen Theologie ologie wiırd eınem Standardwerk
und der pastoralen Praxıs auf, dass die avancıleren, auch WenNnn CS MC dıie historI1-
Autorinnen und Autoren eıne detail- sche Bedeutung erreichen dürite, die seın he-
lıerte Bılanzıerung der JjJüngsten Entwick- ühmtes Vorgängerwerk, das andDucC der
lungen vornehmen 1M katholischen Be- Pra  1SCAHNen Theologie, In der unmıttelbaren
reich seht 65 el VOT em die ern- Nac.  onzılszeit rlangt mal S bletet einen
Yage, Was das Zweiıte Vatikanische Konzıil In dıfferenzierten MD In die gegenwärtige
Gang esetzt hat und Was daraus Seworden Grundlagendiskussion und sreift aktuelle
ist sıch dann mıt den aktuellen Her- Fragestellu  en dUusSs den Handlungsfeldern
ausforderungen befassen, die sich der pastoraler Praxıs auf. ESs efasst sıch ZAU e1-
Praktischen Theologie und pastoralen Praxıs MNenNn eingehend mıt den Grundlagen, dem
In der Postmoderne tellen DIiese beiden Selbstverständnis, der wissenschaftsge-
Themenschwerpunkte Wo stehen WITr mel schichtlichen Verortung, den theologischen
Le, und WAas mMuUussen WITr Lun, amı WITr und anthropologischen Voraussetzungen,
kunftsfähi eıben ehören den ZEeI1- den Bedingungen für eıne Konzeptualisıe-
tralen Fragestellungen, VOT em In TeUeTEN rung und Praxisvermittlung der Praktischen
Publikationen Z Gemeindetheologie und Theologıe SOWIE mıt ihren Möglichkeiten, auf
-DraxI1s. akKTuelle sesellschaftliche und kirchliche
DIe 1ImM Folgenden exemplarısch vorgestell- Herausforderungen däquat reagıeren
ten Bücher repräsentieren das pektrum der (Bd 1) Zum anderen werden 1ImM umfang
Themen, die ZUT Zeıt In Wissenschaft und reichen Band Ziel- und Partnergruppen
Praxıs diskutiert werden. pastoraler Arbeit VON „Kinder“ ber „Alte
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Menschen“, „Menschen In der Lebensmitte“, sıch daraus hre Jeweıilıige Dıiszıplın stel”
„Arbeitende und Arbeıitslose  “ „Frauen“, „AYF- len 0S Del den bıbeltheologischen Auf-

Menschen“ „Menschen mıt Behinde- satzen das ema der biblischen AM-
rung“ thematisiert und die Handlungsebe- thropologie oder des Führens und Leıtens
NEeNN reflektiert, denen sıch die Praktische ach den Pastoralbriefen seht, he]l den aISs-
Theologie In Beziehung setzen hat Per- torischen Abhandlungen die \  10N el-
SOM Gruppe, Gemeinde, Gesellschaft, Welt. CN Philosophisch-Theologischen OCche
Schlie  IC werden die „klassischen“ 1IrCN- schule (am eispie der theologischen Fa-
ıchen Handlungsvollzüge (Diakonie, kultät der Universitä Passau), be]l den e_
Verkündigung, lturgıe und Koilnoni1e) In den matıisch-theologischen Beılıträgen die
IC und daraufhıin untersucht, Ya: ethischer Argumentatıon, die eru-
WIe s1e In eCZUu auf theologische ptionen, fung der Yısten und hre un In den
dıie dem Konzıil verpflichtet sind, und auf der Diensten und Einriıchtungen der Kırche,
Basıs aktueller sozlalwıssenschaftlicher Be- die normatıven Grundlagen für die 1tge-
funde gestalten sind. Staltun der Gesellschaft, die Verantwor-

Lung des Menschen angesichts der rasanten
Vernachlässigte Krankenhausseelsorge Fortschritte der Technik und schlıe  1C In

der Abteilung „Praktische Theologie“ den
ass bel einem umfangreichen Kompen- Gestaltwandel der gegenwärtigen astoral,
dium wWI1Ie einem 99  andbucC Praktische The- eıne praktizierte Synodalıtä oder die
ologie“ bel den exemplarısch behandelten Grundlagen und Praxiısformen religiöser Dr
Praxisfeldern eıne Auswahl getroffen werden ı1ehung STeTiSs werden bezüge dem her-
musste, dürfite jedem einsichtig SIM edau- este Was In der aktuellen Diskussion
erlich ist allerdings, dass der Sewichtige Be- dıie Kirche und hre Praxisfelder nsteht SO
reich der Kranken- und Krankenhausseel- stellt auch dieses Buch eın brauc  ares Kom-

WI1Ie überhaupt die Seelsorge In den d1- endium theologischer, für die pastorale Pra-
akonischen Einriıchtungen und Diensten der X1S ergiebiger Befunde dar.
Kirche vernachlässigt wurden. Den Autoren Miıt der Ya: aCh einem wıissenschaftlichen
dieses Handbuches, denen sowohl die Ansatz für eıne zeıtgemälse und plausıble
„Prominenz“ der deutschsprachigen Prakti- Seelsorgepraxis der Kirche befassen sich der-
schen Theologie als auch zahlreiche Junge zeıt mehrere NnamhNnaite Autoren Beispielhaft
Verfasserinnen und Verfasser sehören, ist Je- etwa Holger Eschmann In seinem Buch The-
doch insgesamt bescheinigen, dass CS n ologie der Seelsorge S Manfred OSULLIS In
en elungen ist, U hre wissenschaft- Segenskräfte Potentiale einer energeli-
lich sründliche und zugleıc ansprechende schen Seelsorge 4) und sleich mehrere Au-
und praxisrelevante Bearbeıtun der zanl- oren In der VonNn Norbert und anderen
reichen Themen eın andDucn_ herausgegebenen Aufsatzsammlung Bru-
zustellen, das sowoh!l den Theoretikern als cken und Graben 9 Eschmann hat sıch mıt
auch den Praktikern der pastoralen Arbeit der seiınem Grundlagenwer eın ehrgeiziges Ziel
Kirche einen Sroisen Dienst eiısten dürfte esetzt Er beabsichtigt mıt selner (MIÄtsS-
Die Autorinnen undAutoren des BuchesZum theologisc ausgerichteten Seelsorgelehre,
Aufbruch rmultigt 2) vertreten die verschie- „Qanz unterschiedlic. seelsorgliche MSsäti=
denen Dıszıplinen der unıversıtären Theolo- und Arbeitsfelder integrieren, da-
S1e Der Ausgangspunk für die zahlreıchen mıt Relevanz für die theologische Ausbil-
Beiträge sSind die MDBruche und Entwick- dung, für die Seelsorgepraxis und für die DddS-
lungen, die sıch gegenwärtı In Kirche und torale Identität bekommen.“ ugleıc. soll
Gesellschaft vollzıehen, und die Fragen, die nachgewlesen werden, „dass und WIe das al-
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te und 1ImM 2() Jahrhunder wıleder LIEU ent- setzen segenüber einer tarken psychologı-
deckte theologische Modell der Trinitätsleh- schen Ausrichtung seelsorglichen andelns,

Anknüpfungspunkte für einen Dialog mıt das MC selten auf die Anwendung pSyCho-
therapeutischer ethoden 1mM religıösen Um:der postmodernen Gesellschaft hlete S 2)

Nach einem Überblick ber dıe Schwer- feld reduzıiert wIird. In e1ıner energetischen,
punktbildungen der evangelischen eelsor- der AcC des eılıgen orlıentierten
Dge 1ImM 20 Jahrhundert wird eıne Trınıtäts- Seelsorge sS1e OSULTUÜS die Chance, wieder
re auf der Basıs LEeUeEeTET dogmatischer das Proprıiıum kirchlicher Seelsorgepraxıs
Entwürfe In ihren Kernpunkten entfaltet und plausibel machen. Wıe sich eıne auf die
daraufhın untersucht, ob SICH auf ihrer söttliche Segenskra vertrauende Seelsorge
Grundlage eıne moderne, den Herausforde- begründen und konzıipleren aSSLT, wırd

nächst srundsätzlıch, dann bezogen aufrungen der Zeıt Sewachsene Seelsorge kon-
zipleren und praktisch realisıeren ass exemplarısch ausgewählte Thementfelder

Schuld und Vergebung, S und Vertrau-
eıne eın ekture ©  9 Stress und Ruhe, Krankheit und Heilung,

Irauer und Freude, Gefangenschaft und Y@1-
Der Nachweis kann Insgesamt als elungen heit erläutert Das Buch jefert eınen be-
bezeichnet werden. Auch ist dem 1r merkenswerten Beıtrag einer Spiriıtualität
bescheinigen, dass er die wesentlichen AS- der Seelsorge

Gegenüber den beiden letztgenannten Pupe der gegenwärtigen Seelsorgetheorıe
und -praxIıs ZAUUG Geltung ebrac hat VON blıkationen ist der VON Norbert und
spirıtuellen, feministischen, therapeutl- deren herausgegebene Band Brücken und
schen, ökologischen Akzentsetzungen bis Gräben ausgesprochen praxisorientiert
hın exemplarisch vorgestellten Themen- gelegt Konkret wird das Spannungsfeld ZWI1-
eldern Trauer und YOst, Schuld und Ver- schen Gemeinde und Polıitik, zwischen eıner
öhnung el hat er eıne aktueller konservatıven und eiıner der Option für die
Lıteratur bewältigt Das allerdings MaCcC dıie Armen verpflichteten pastoralen Arbeit In
Lektüre sel1nes Buches MI Serade infach dene elche Konsequenzen
ESs Ist prımär eın wissenschaftliches Werk, rgeben sıch für die GemeindepraxIıs, WEeNl

das einen hervorragenden Überblick ber die die befreiende Botschaft Jesu VO eicl (GOl:
tes mıt seınen polıtischen Implikationengegenwärtı VOT allem In der protestantı-

schen Theologıe eIuhrte Seelsorgediskus- erns wıird? Für die Autorinnen
S10N hıetet und nachweist, dass der WEIMITÄTS- und Autoren dies einer den Grund
theologische Ansatz tatsächlich eine rele- satzen VOIN „Parteılic  eit und Solidarität“
vante Grundlage für dıe SeelsorgepraxI1s In (Hermann Steinkamp) verpflichteten Sozial-
UuNnserer postmodernen Gesellschaft bietet pastoral, die allerdings meıst MC mehr 1NSs
Den Transfer ın dıe onkrete PraxIıs VON AWIS- Korsett tradıitioneller Gemeindestrukturen
ildung und pastoraler Arbeit mussen die und siıch oft [1UT schwer mıt her-

kömmlıichen Pastoralkonzepten n_ler Tätıgen selbst vollziehen alur aller-
1ın finden siıch In diesem Buch zahlreiche scheinlich VOT em mıt der kooperatıven
Ansatzpunkte astora vereinbaren ass Davon zeugen
Auch dıe neueste Publikation VOIN Manfred die zanlreichen In diesem Band vorgestellten
OSUTLIS efasst sich mıt den theologischen Inıtiatıven und rojekte, die allesam auf e1-
Grundlagen der Seelsorge (1im protestantı- adikalisierte Welse bel den Lebenslagen
schen Verständnis In erster Linıe auf Indivi- und Bedürfnissen VOINl Frauen, Männern und
dualseelsorge konzentriert Er will mıt S@1- Gruppen ansetzten, die auf dıe Parteinahme
L1eC  => spirıtuellen Ansatz eınen Kontrapunkt und Solidaritä: anderer angewlesen
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Wer siıch hel seıiner pastoralen Arbeit, In ih- kırchenkritische oder perspektivische
rer Zielsetzung, In den nNnnNalten und In der eıträge handelt s1e alle sınd dem
Methode VON Betroffenen eiten ässt, riskiert des Buches „Provozierende Seelsorge MEr
Kontroversen DIiese aber sınd NnNOotwendı pflichtet, indem sS1e zeigen, WIe bisher De-
ennn cSs eıner Weıterentwicklung der Ge“: Aund sehandelt wurde und Was sıch dar-
meindetheologıe und -praxIıs kommen soll ändern musste
ıne solche Kontroverse entfachen, ist e1-
1165 der zentralennlegen dieses Buches Das DIEe Zukunft der Seelsorge

bletet 0S In den theoretischen Ausfüh-
rungen und praktischen Beispielen hinrei- DIe Ya: ach einer zukunftsoffenen und
en ass und -fähıgen Seelsorge sSTe auch 1ImM entrum
ıne astoral, die sıch den Herausforderun- der eıträge des Bandes Zukunftsperspekti-
gen der Zeıt stellt, ist für diejenigen, die ven für Seelsorge und Beratung /) S1e Ze1-
Herkömmlichen festhalten wollen, DYO- gen aufgrund VOIN reflektierten Erfahrungen
okatıv. Das elegen dıe eıträge In dem Sam- und Forschungsbefunden die Notwendigkeit
melband Provokation Seelsorge 0) em integrierter Seelsorgekonzepte auf, In denen
sich seelsorgliches Reflektieren und Handeln verkündigende und therapeutische, emin1s-
mıt den Lebenswelten und -Seschichten der tische, interkulturelle, gesellschaftspoliti-
Menschen auseinandersetzen, indem s1e For- sche Perspektiven gleichermalsen Z Gel:
INeN der Begleitung und Unterstützung, der tung kommen und kooperative Arbeitsfor-
Wirksamkeit unter den Menschen begründen Inen zwıschen Seelsorgespezlalisten und bal-
und entwickeln, indem s1e sıch schlie  IC entwickelt werden. Das Buch ass sich als

ihrer Wurzeln und ihres ultrags hbe- eıinen Innovatıven Beıtrag ZUT Sozlalpastoral
WUSS SINd, Lragen s1e dazu bel, dass kırchli- AaUSs protestantischer 1C verstehen.
che Seelsorge eın eigenes Profil Sewıinnt, das pezIe mıt Fragen der Gemeindebildung
modernen Ansprüchen der Uualıta und Al und -entwicklung 1Im Zeıtalter der Postmo-
traktivität enugen kann. In dieser eststel- derne befassen sich die Sammelbände G(e-
lung lassen sıch die Ausführungen 1Im ersten meinden der Zukunft Zukunft der Ge-
Te1l dieses Buches zusammenfassen‚ die sıch meinden S) und Pfarrei INn der ostmoderne.
mıt grundsätzlichen Fragestellu  en ZUT Angesichts des tarken cCAhwunds Got:
Seelsorgethematik befassen. Im zweıten Teil tesdienstbesuchern und Christinnen und
werden weıtere auS£geWa. ONTLexTte seel- risten, die sich In ihren Gemeinden
sorglicher Arbeit reflektiert. die Liıteratur gagıeren bereıit SInd, angesichts der zuneh-
und unst, die Welt der Symbole, der Ver- menden Entiremdung zwıischen den Le-
ehrung des eılıgen und VOINl eılıgen Im benswelten der Menschen und den Aktions-
ritten Te1l werden paradigmatische Praxıs- eldern der Gemeinden, VOT em aber auf-
felder heutiger Seelsorge entworfen das run des dramatischen Prıestermangels
Feld der Gemeindeberatung, der therapeuti- wird vielerorts die Ya: diskutiert, WIe CS
schen Seelsorge, der Kinderpastoral 1M KOnNn- mıt den Kırchengemeinden weıtergehen soll
ext der Kındergartenarbeit, des pastoralen )as ema „Zukunftsfähigkeit der Gemeln-
Engagements In Bereichen der Jugendarbeit, de“ sTe Sanz oben auf der Tagesordnun
der Single- und der Sakramentenpastora Im VOIN Kiırchenleitungen und Pastoralplanern
etzten Teıl schliefslich seht eSs erspek- S1e stan auch 1Im Mıttelpun der Österrei-
tivische Ansätze eiıner zeitgemälsen und chischen Pastoraltagung 2000, deren YTund-

satzreferate In Gemeinden der ZukunftSleich zeitkritischen, einer diakonischen und
damit glaubwürdigen Seelsorge eSs sich sammengestell SINd. Be1l dieser Tagung Sıng

eher konservative, gesellschafts- und 0S In erster Linıe die Vergewisserung des-
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auch In Zukunft als Lebensraum der Men-SC Was In der Konsequenz der Ekklesiolo-

g1e des weıten Vatikanischen Konzıils eıne schen und Wirkraum der Kirche bedeutsam
CArıstilıche Gemeinde wesentlich onstitu- leiben, stehen MI SCHIeC e_
ert und WIe sS1e wlieder einem aum des setzt, die Gemeinden machen sich auf den
aubens und Lebens für die Menschen VoNn Weg
eute werden kann.
Deshalb enthalten die eıträge dieses Ban-

—. HASLINGER, Herbert Hrsg. PRAK-des VOT allem srundsätzliche theologische MNMSCHE ITHEOLOGIE Bde Maınz 1999/2000Ausführungen Z Verankerung der Ge- Matthias-Grünewald-Verlag. Bd Grundlegun-
meıinde In einer nachkonziliaren Theologie gen! 4A12 S 9 Kts D6,— ISBN 3-(867-2201-3),
der Kirche, Z Realisierung eıner (Geme1ln- Bd Durchführungen, 548 S 9 kts 04,— ISBN

3-7867-2202-1); Subskriptionspreis bel Abnahmedeidentitä NC dıe Praxıs ihrer Yrund- des Gesamtwerks: 37 Bd D0,—.vollzüge, Z 1e VOINl Gemeindeerfah-
b arungen 1mM Kontext der Weltkirche, chlie{fs- FONK, eter Hrsg. ZUM

Kırche und Theologıe In eıner sich wandelndenlıch ZAU Aktualıtät und Relevanz biblischer Zeıt. Festschrift für Bischof Franz Aaver Eder. Te1I-
Gemeindehoffnungen für eın zukunftsoffe- burg 2000 Herder Verlag. 416 S 9 geb.,
11CS Gemeindeleben Auch WenNnn diese Be1l- (5,— ISBN 3-451-27345-4).

3)prımär VOI der Kirchengemeinde han- ESCHMANN, Holger: THEOLOGIE DER SR
deln, seht eES auch die Kirche INS- Grundlagen, Konkretionen, Perspektiven.

Neukıirchen 2000 Neukırchener Verlag. 284 S kt.,Sesamt und ihren Ort In der Welt VON eute,
die ualıta und Bedeutung pastoraler 08,— ISBN 3-7887-1799-8

bArbeit, eiıne Spirıtualität, die sıch In dıie Manfred: Potentiale
Tradition und das en der Kirche einge- eıner energetischen Seelsorge. Gütersloh 2000

Chr. Kaiser/Gütersloher Verlagshaus. 266 S 9 kt.,bunden weils und ZUgQI1e1C attraktiv und Lrag- D8,— ISBN 3-:579:02655-0
fähig für kritische Zeıtgenossen isti OM1 — Norbert Hrsg BRÜCKEN UNDbietet dieses Buch auch zahlreiche Anhalts- BEN. Sozlalpastorale Impulse und Inıtiatıven 1mM
punkte für reflektierende rısten, die für Spannungsfeld VOIN Gemelnnde und Politik. Reihe
sıch ach eıner Vısıon des Christseins In e1l- Theologie und PraxI1s; Bd Münster 1999 IaVer-

lag. 22) en kt., 39,80 ISBN 3-8258-4312-2en Kirche suchen, die sıch weiterentwickelt
und auch den Menschen VON morgen och —. GARHAMMER, Erich Hrsg PROVOKATION
e{twas bleten hat SEELSORGE Wegmarkierungen heutiger astO-

Der Band Pfarrei In der Postmoderne”? ist raltheologıe. Festschrift Konrad Baumgartner.
Freiburg 2000 Herder Verlag. 381 S 9 geb., (8,—reıiter angele Auf dem Hintergrund VON ISBN 3-451-27344-6

nalysen des Zeıtgeistes werden Herausfor-
derungen und Chancen für die Entwicklun () SCHNEIDER-HAÄARPPRECHT, Christoph Hrsg

ZUKU  FTSPERSPEKTIVE FÜR SEELSORGE
VOIN Strukturen, Lebens- und Arbeitsformen UND BERATUNG Neukirchen-Vluyn 2000 Neu-

kırchener Verlag. Z S K, 34 ,— ISBN Sder Gemeinde erörtert, die theologischen
und recC  ıchen Grundlagen für eine Ge- (887-1804-8).
meıindepastoral 1mM Kontext einer säkuları- KRIEGER, Walter/SIEBERER, Balthasar Hrsg
sıerten Gesellschaft überprüft und xemnpla- GEMEINDEN DER ZUKUNFT — ZUKUNFT DER GB

MEINDEN Würzburg 2001 Echter Verlag. 134 Orrisch kontrovers diskutierte Fragen aus der Kl 24,50 ISBN 3-429-02300-9).pra  iıschen Gemeimindearbeit bearbeitet
b Z SCHIFFERLE, Alois Hrsg PFÄRREI DERAuch WEl In Kirche und Gesellschaft vieles

1ImM Umbruch Ist und dıie unabsehbaren Ba ODERNE? Gemeindebildung In nachchrist-
licher Zeıt. Festschrift Leo Karrer. reibur: 1997

wicklungen viele, auch esorgte Fragen auf- Herder Verlag. 446 Sa geb., 88 ,— ISBN S A
26242-8).werfen, dıe Aussichten afür, dass sıch die

Gemeinden entwickeln können, dass S1€e
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WEGE FUÜUHREN NACH
Überlegungen Z salesıanıschen Geschnhichte der BL enedikt-
Deurer Hochschul  hrıften, Bd.15
Munchen 2000 Don OSCO Verlag. S „ geherftet, 16,80 ISBN 3-(698-1264-6).

talıen, Österreich und Frankreich daran wıird etwas ausführlicher dıe rundun
dUusSs gelangten dıe Salesianer on BOS- des Würzburger Hauses 1916 und die WEI-

COS ach Deutschlan: und entialteten hıer tere Entwicklung des Don-Bosco-Werkes
VON ihrer ersten Ordensniederlassung In vorgeste Am chluss omMmMm och die Be-
urzbur AaUSs eıne fruchtbare Tätigkeit en eutung des Krsten We  rı1e2es für die Sale-
Gründen und Bedingungen dieser Ausdeh- s]1aner In Deutschlan: Z Sprache, wobe]l
Nnung ach Norden seht diese kleine chriıft MI [1UT die Materıellen und personellen
nach, In der ihr Verfasser, Dozent für KIr- pfer und inbuflsen, sondern auch die ethi-
chengeschichte In Benediktbeuern, Vel- schen Fragen, die dieser 1 auTgeworien
schiedene Ktappen und Ansätze nuchtern hat, kritische rwahnun {inden
und SaCAI1C kommentierend beschreibt DIie chrıft WITr. manchen Stellen WIe eın
ine roolle pielte he]l der Entwicklung erster Entwurf, dem eıne ausführlichere Dar-
die freundliche ulnahme der een Don BOS- stellun folgen könnte Das würden sicher
COS In Deutschland, aber auch das sSympa  1- NIC 1L1UT die eigenen Mitbrüder und Freun-
sche Auftreten der salesianıschen 1Larbel- de des Don-Bosco-  erkes en, SO11-
ter und der ersten Generatıon der deutschen dern auch alle der Geschichte der O_
Salesianer, deren iırken viel Anerkennung ischen en In Deutschlan: Interessierten.
fand Eın weıterer Abschnitt Sılt den Neu- ranz Kar'| HeiInemann
gründungen IM schweizerischen MurI,
Köln, Sierck und Diedenhofen Im Anschluss
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DER HIMMEL | GLAUBEN
HINe Auswahl dQUuUSs ren II Meilster, B
Einsiedeln, 2000 oNnannes Verlag. 106 S „ KL.,
ISBN 3-89411-365-0)

l1ısabe Cartez, als Elisabeth VOIN 1Jon Gegenstück“ A0l Sendung der Theresia VO

DZW. KEliısabeth VON der Dreifalti  eit De- In Yesu: S1e verdiene ES; wlieder LIeCU In
annn Seworden, wurde 1880 seboren, Lralt den IC und vorgeste WEl -

1901 In den Karmel VOINl 1Jon e1n, sS1e he- den Am en der französischen Karmeli-
reıts 1906 STLar hre geistlichen Aufzeich- tın, die selı Sesprochen WUT-

nungen zeugen VON tiefem Glauben und QYO- de, ass sich ablesen, Was eıne kirchliche VOIN

iser Gottesnähe und mıt einfachen Schrift und Tradıtion Spiritualität
Worten, WIe INan In der Welt als Christ en edeuten kann. Elisabeth VOIN 1Jon wollte
kann. immer Qanz auf Gott hingeordnet seın und

Gottes Ya ausstirahlen S1e wusste siıch fürDas vorlegende Buch bietet eıne Auswahl AaUSs
ihrem umfangreichen geistlichen Werk, 1ImM die Menschen berufen, für die Gottes 1e
ersten Te1l Briefe, ageDbuc und persönliche ihr sichtbar werden sollte hre ulzeıch-
Notizen aQus den Jahren 91 und Im nungen möchten hinführen dem „Eınen
zweıten Teil drel geistliche Schriften aus dem Notwendigen, das dem Menschen MI De-
Sterbejahr 1906 Hans Urs VON Balthasar sah LOINMEN werden Ka
In Elisabeth VON 1Jon das „ergänzende ranz Kar/| eınemann

MARTINI, arlo arıa

GOTT UND DEN
MIT VON
Fichstatt 2000 Franz-Sales-Verlag. 1728 S D 24 .80 ISBN 3-/7(21-0224-7/).

Bıstum Mailand ist eSs eıne Sute Yadı- derel ihrer Botschaft S1Nd. IC
t10n: Alhährlic biıetet der Ordinarıius der etz deswegen ist 65 wichtig herauszustel-

DiöÖzese, ardına arlo Martınl, für seıne len, dass menschliche Beziehungen hre Ba-
Jungen Priester Kxerzıtien d  9 die ihnen hel- SIS In der Beziehung Gotten Im Glau-
fen sollen, ihren zuwellen NIC leichten ben das Heıl, Martın1, 1e der Grund,
Dienst tun Im Jahr 1996 wandelte der Bı- Ja die Ermöglichun WIFrKIIC selungener Be-
SC mıiıt seınen Priıestern auf den Spuren gegnung Zu diesem Glauben das Heil DE
des eılıgen Franz VOI ales hört auch immer wıieder die Hıngabe den
er Gegenstand der Exerzıtien War egeg- illen Gottes
nung und Beziehung eın wichtiges ema Gerade In der Hingabe und 1Im Vertrauen auf
für alle In der Seelsorge Tätıgen, denn Dera- Gotit ist aber auch achstum möglich Prüf-
de s1e en und rleben immer wieder Be- steın der Beziehung ist MI uletzt dıe Au
gegnungen, In denen s1e angefragt und thentizıtä Wer verkündet, Was er wirklich
Sesprochen werden, dıie aber auch Prüfstein S]laubt, ruft ZWAaTr Widerspruc hervor und
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111USS auch manchmal des Herrn wiıllen Ks sınd wertvolle mpulse, die Martını für E1-
VON anderen SCAHNIE nehmen doch L1UTr Je bessere bBegegnung mıt GOoll und den
adurch können die Beziehungen reifen. DIe Menschen S1bt S1e können Priestern und
Ausrichtun auf Gott WITr. siıch aber auch NIC. L1UTr ihnen, sondern allen, die In der
auf den Führungsstıil des Priıesters und B1I- Seelsorge AaUDL-, neben- und ehrenamtlic
schofs AU.  S Als Gemeindeleiter darf 08 ihm alı sind, eın t1eferes erstandanıs und eıne
NIC das Herrschen ehen, ne1n, er [11USS rölsere Freude der Je eigenen IAINULON
vielmehr Helfer se1n, Qanz 1ImM els des Pau- Cn
Ius „Wır wollen Ja NIC. Herren ber Raymund
Glauben se1n, sondern WITr sınd Helfer
rer Freude.“ (2 Kor IL, 24)

Helmut

DER SONNENGESANG
F xerzıtien IM Alltag aallı ranz Uund ara VOT) Assısı
urzbur 2001 Fchter Verlag. 160 O} Dl 19,80 ISBN 3-429-02311-4).

xerzıtien“ das Wort bedeutet, aufzu- dert und persönlich angesprochen uhl DIe
rechen aus Räumen, die Za Gewohn- 1er angewendete Methode dürfte sıch auch

heıit Seworden SINd, die Chance nutzen, be]l anderer ematı bewähren, die aktive
Neuland entdecken Der „Jonnengesang“ Mitarbeit aller Beteılı  en OÖrdern und auf
des Franz VON ASsISsI, aber auch die Schriften diese Weılse die Berechtigun und den Wert
der heiligen lara eignen sıch Sut als „PrO- olcher Jage der Besinnung auch In UNMNSCHENT:
viant“ für diesen Aufbruch 1ImM Verlauf VOIN Zeıt NEeu bestätigen
KExerzitien 1mM Alltag Der hier vorgestellte ranz Kar/| eınemann
Übungsweg ist aus der Praxıs entstanden Da-
be]l sıch eıne Gruppe VON etwa 2() Yau-

und Männern WOCNeEeNTC getroffen,
sıch gegenseıtı anzuregen und tärken
DIe dabei semachten Erfahrungen en
sıch bei der Anlage und YuUukKiur dieses B:
ches ausgewirkt In fünf ausgearbeiteten Wo-
chen-Schritten unter den Überschriften: Das
Loblied des KOsmos der emente der Er-
de des Menschen der 1e wird der Ge:
dankenreichtum des Sonnengesanges und
der Schriften Klaras erschlossen und der Weg

einem eriullteren en gewlesen. Der
Aufbau Ist immer erselbe (Einstimmung
Gebet und Text Fragen und Anregungen),
inhaltlich aber abwechslungsreich Sestal-
tet, dass sıch der Teilnehmer WITrKIIC eIOr-
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der auf 18 an angelegten 1bel- WIC. Anstöfe und Hılfen en können,AÄ ausgabe, VOIl der In dieser Zeitschrift insofern S1e einmal einem Srundsätzlichen
eiz GenesiI1is Exodus, Levitikus ume- Ja ZU en motivieren, NIC. In linder
Y1, aus und Markus Sewürdigt wurden Weltverklärung, sondern In konkreter AUS-
vgl 49.1999,366({.), SInd 1er Z7WEe] WEI- einandersetzung mıt der alltäglıchen Wirk-
tere ande, und ZWaT aus der biblischen lic  el Zum anderen emühen s1e sich, dıie
Weisheiıits- und Prophetenliteratur u_ vielseıtigen und unterschiedlichen pekte
tellen VOIN Welt und en wahrzunehmen, die el-
Das Buch Kohelet Der rediger), das Hohe- Erfahrungen und das eigene Urteil
lıed, das Buch der eıshel und des Jesus SıE erns nehmen und die gegenseıtıge Ab-
rach, In Bd.10 zusammengestellt, ehören hängıgkeit VOI)l Gemeinschaft und ndividu-
ZAUIE biblischen Weisheıitsliıteratur, die In der eachten Tatsächlich kann dıe WeIls-
Jüdischen eıne bedeutende spielt heit sraels In ıhrer nüchternen, bisweilen
und immer eıne ro Wertschätzun C1- skeptischen Art eıne gute Korrektur All-
fahren hat, während sS1e In den christlichen le Formen relig1öser Überzeugungen se1IN.
Kirchen In der Vergangenheıl und teilweise Das Buch esaJa, Bd.11 In der el ‚Bibel
auch eute och wiederholt auf Vorbehalte 2000°, wird In der kirchlichen und eologı-
stiefs, die sich die eishel 1mM allge- schen Tradıition agegen VOIN alters her
meınen oder einzelne Bücher 1mM De- seıner messianischen exte geschätzt, WIe die
sonderen richteten So wurde Sesagl, die Breıte der liturgischen Verwendung ın der
Weisheitsliteratur habe keinen besonderen Adventsze1i ewelst. Unbestreitbar erdeut-
ezu JHWH und A0 Heilsgeschichte, s1e lichen serade die eschatologischen exte des
se1 weıithıin profan, huldige eıner Anspruchs- Buches, dass Gott In dieser Schöpfung und
und Lohnmentalıtät, die doch Jesus und Pau- für die Menschheit das Heilwirken will.

Darüber hinaus sıind aber auch die ahlreı-lus überwinden wollten Für besonders DTO-
blematisch 1e INan neben dem Buch Job chen Jerusalem und Juda kritisierenden
das In diesem Band enthaltene Buch Kohe- exte VOIl emınenter Bedeutung, weil s1e Kır-

che und Gesellschaft immer wieder TEeU auflet, das In seiner Widersprüchlic  eit etzt-
ich das Scheitern weisheitlichen Denkens of- die In ihnen bestehenden Fehlhaltungen
enbare kriegerischer Durchsetzung eigener nteres-
Demgegenüber ist festzustellen, dass die Alit= SC und der schamlosen Ausbeutung der Ar-
testamentlichen Weisheitsüberlieferungen Inen aufmerksam machen. Das eindringliche
sehr wohl auch für die chrıstlıche Existenz und stetig wiederholte prechen VO heili-
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gen Golt schliefslich erscheint In einer Zeıit esamten Edition, die für manchen Leser e1l-
der allgemeinen Gefährdung des Humanum 1eN beachtlichen Kaufanreiz darstellen dürf-
besonders wertvoll, denn dieser heılige Gott Le, bılden die zahlreichen, Sut ausgewählten
ist In seiner Strenge und 1e der Garant und ausgezeichnet wledergegebenen farbi-
der Menschlichkeit, ohne den die Bewahrung gen [Illustrationen,erder Malereli aus Ver-
menschlicher erte NIC. möglıch ist schiedenen Epochen, brillante OTOS VOIN DE
Anlage und Aufmachung beider Bücher ent- I1schen Landschaften und rten, die wirk-
sprechen dem der anderen schon vorliegen- lıch der rıchtigen Stelle eingefügt wurden
den an Vor dem vollständigen Bibeltext, und zusätzlich helfen, die Botschaft des
auf den äaulseren Spalten der Seiten sedruckt, Jjeweiligen Bıbeltextes och besser verste-
sSTe eweıls eıne Einführung mıt histor1- hen Insgesamt ISO eıne roverlegerische
schen, lıterarischen und religıösen Erläute- eıstung, die CS verdient, dass die Bücher
rungen. Zahlreiche Zusatztexte, die uUurc MC 11UTr gSekautft, sondern auch gelesen, DEe-
ZWO verschiedene Bildsymbole sekenn- Yachte und meditiert werden. Schlie  IC
zeichnet sind, bleten unterschiedliche Zle seht ec5s (Gottes Wort, das uns na und

ZU Bibelwort iıne Besonderhei der en hält

Berndt

FUNDAMENTA UDAICA
Studien Zu  Z ntıken Und Z euen Testament, nrsg VonN/ LUtZ DOERING
und Annette SIEUDEL Studien Zzur Umwelt des euen Testaments, B
Göttingen 2060061° Vandenhoeck u 243 S, kt., 118,—
ISBN 3-525-533/9-9).

er ıtel „Fundamenta ludaica“ verrat e1- 9) NIC. erst dıie Wiederheirat, sondern schonDHEn Schwerpunkt des Autors, der siıch die Ehescheidung apodiktisc. verbietet, kann
MC 11UTr In den drei tudien Z ntiken diese Tradıtion MIC auf ihn ZurucCKgehen In-
Judentum „Phılon VON Alexandreia und das sofern das Wiederheiratsverbot der Un
eılige Land’“; „ZUr Komposıtıon und Kon- auflösbarkeit der Ehe es  a Yra 6S dem
zeption des Testaments Hiobs“; „DIe rlechl- absoluten Scheidungsverbot Jesu echnun
sche Fassung der Paralıpomena Jeremiou: DIie rage, WIe Jesus ZA0N Sabbat sSte. wırd
Originaltext oder Übersetzungstext?“) zel kontrovers diskutiert. exte, die für die The-
sondern auch In den Studien Z NT, In de- se sprechen scheinen, dass Jesus den Sab-
Nnen Sl ach dem alttestamentlich-jJüdi- bat srundsätzlich ehalten hat vgl VOTr em
schen Hıntergrund der behandelten ema- Mk UZl 4,16.31.40; auch Mt ZA020)8 Sple-
tik rag asselbe Sılt für die beiden Beıiträ- geln das Verständnis der Evangelısten wıder.
De, die als exegelsche mpulse für Kirche und Auch dass der Vorwurf des Sabbatbruchs Qge-
Gesellschaft edacht Ssind: „Jesus der Jude“ gen Jesus 1ImM Prozess VOT dem Synedrium
und „Jüdische und chrıstlıche Mess1i1aserwar- e könne diese ese MC tutzen Der
Lungen.“ Umstand, dass Jesus Sabbat Kranke MC
DIe Analyse der Sprüche ber Ehescheidung manuell, sondern alleın UG das Wortel
und Wiederheirat In der synoptischen Yadı- lasse siıch ebenso wenıg WIe das Ahrenraufen
tı1on (Mk 10,1 fMt 532 16, 18) erg1ibt, dass Sabbat mıt halachischen Bestimmungen
aeine pnatere Entwicklung ist als In 1NKlan. ringen

10,11 Da Jesus 1ImM Streitgespräch (Mk 10,2- Kronzeuge für die ese radıkaler Sabbat-
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krıtik Jesu ist seın Wort, der Sabbat sel tate dQus dem Buch 1J0D wahrscheinlic. eine
des Menschen wiıllen und NIC der Mensch revidierte Fassung der Septuagınta enutzt

hat Auch die segenüber der Septuagintafas-des Sabbat willen Seworden, weshalb der
Menschensohn auch err ber den Sabbat sung abweichende Wendung „AUS (sta
sel (Mk 25 erwelse sıch jedoch als wiıllen) Zi0n wird der Retter kommen“ 1ImM

Mischzıtat AdUsSs Jes und 27,9 In Römeıne Folgerung aQus D und die beiden Ver-
1ldeten somıt eıne ursprünglıiche Einheit ist keine paulinische Textbearbeitung,

Jesus hebe mıt der Vorrangstellun des Men- sondern eıne ihm schon vorlıegende Textfas-
schen ber den Sabbat die Einrichtun des Sung, die eıne Lesart bietet, die dem hebräl-
Sabbat wenıg auf WIe der abbinı- schen Text VON Jes 99,20 angepasst wurde.
sche Kommentar X SA In der Mechil- In einem erstmals veröffentlichten Aufsatz
al „Euch wurde der Sabbat übergeben und Yqa: Sch ach den Voraussetzungen paulı-
NIC ihr wurdet dem Sabbat übergeben  C6 Der nıscher Schriftauslegung In Kor 10,1-
Umstand, dass Z Zl prinzipiell Sabh- 10(13 In dem sorgfältig formulierten Ab-

chnitt ist die Reihung der Schriftbezüge auf-esund schöpfungstheologisch
begründet, lasse ach der 1genar der Sab- einander abgestimmt. Dıie Textanalyse ass
batkonflikte zwischen Jesus und den arl- In Kor „ J-1 eıne In sıch Seschlossene
saern {ragen Jesus heilt Menschen, deren Le- Argumentatıon erkennen, die siıch SaCAlıc.
ben MC unmıttelbar sefährdet Ist, während In den Gesamtduktus VOIN Kor S-10 Sutl e1IN-
die udısche Halacha L11UTr Del Lebensgefahr fügt DIie abschreckenden Beispiele der 1bli-

schen pısoden folgen STirukture und 1N-Heilungen Sabbat ulasst DIe Ursache
des Konflikts 1e also In der unterschliled- 1(@ demselben Grundmuster und stehen
ichen Beurteilun der Sabbatregeln und alle In einem Zusammenhang mıt dem The-

des Götzendienstes und der öÖtzenop--praxIıs und VOT em In der Sinngebung des
Sabbats DIe Sabbatheilungen SsInd als KoOom- ferspeise. Das pricht afür, dass Paulus den
mentar Jesu Botschaft VOIN der Herrschaft Abschnitt selbst formuliert hat Als heraus-
(ottes werten Wichtig ist, dass der Sab- ragender Kenner der chraft hat er mıt dem
bat In der jJüdischen Tradıition auch als SINN- aus dem Gedächtnis zıt1erten Septuagınta-
bıld endzeitlicher Vollendung Sılt Auf die- text jeweils auch dessen Kontext mıt 1ImM IC

Seine aktualisierende, VOIN der traditionellenSC Hintergrund ware der Sabbat VOIN Jesus
als der Tag verstanden worden, dem Gl midraschartigen Auslegung beeinflussten
tes Herrschaft In besonderer Weise Deutung sSTe der palästinısch-rabbinischen
wird und siıch als Heıilwerden des Menschen Auslegung ahe Miıt ihr wurde Paulus In Je-
vollzieht Jesus dürfte In seinen Sabbathei- rusalem vertraut, selbst die einheimische
ungen prophetische Zeichenhandlungen DE- udısche Bevölkerun teilweise Griechisch

als eigene Sprache enutzte Darauf welsensehen aben, die den eigentlichen Sinn des
Sabbat aufdecken Als Demonstrationen der auch Srıechische Bibelfragmente eiıner rehe-
Nähe der Herrschaft (Gottes mussten s1e J braısıerenden Septuagıintarezension hın DIie

religiös-gelistige Heımat des Paulus ist somıtdische Zeitgenossen, die anders alls Jesus
NIC. VO segenwärtigen Anbruch der Herr- das udısche Mutterland
schaft Gottes überzeugt provozıeren. Sch.s tudien machen eindringlich 1C
In seınem Artıikel „Jesus, eın Jude aus Cal dass das MC ohne Kenntnıis seiner Vor-
Jaa  C6 würdigt Sch drei Jesusbücher e1ines der Seschichte 1M und 1Im Frühjudentum
namhaftesten Judaisten eza Vermes als verstehen Isxe Im Anhang des anregenden
„höchst Sewichtige eıträge Z NeUeEeTrTEeEeN Je- Sammelbandes findet [11all die Bibliographıe
susforschung“ (d55) In eiınem weılteren Be1l- des uD1llars SOWIEe eın tellen- und Autoren-
ırag zel SCch. dass Paulus für seiıne drel /AE register. eInz Gliesen
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ranz Kar/| Heinemann
und In der Entfaltung der Jüdischen SCHhäa-

ter den deuterokanonischen Büchern tologıe Z WSCHUWC kommen. In den fünf
oder alttestamentlic Apokryphen folgenden Abschnitten werden nacheinander

verste 111all die zwischen dem Jhdt v.Chr. die deuterokanonischen Geschichtswerke,
und dem Jhdt n.Chr. entstandenen Üdi- Erzählungen, Prophetenbücher, dıie eutero-
schen Schriften, die ohl In den Kanon der kanonischen und naC  ıblischen Psalmen
römisch-katholischen und der orthodoxen SOWIE die deuterokanonischen Weisheitsbü-
Kirchen, MC aber In die üdische und cher behandelt, MC agegen die übrige @-

In den Kanon der reformatorischen Kirchen 1g1öse Qumranlıiteratur. Der JDNKONE bietet den
aufgenommen wurden. im Einzelnen han- ganzen In OM VON Lehrsätzen und s1e
delt CS sich el dıe Bücher Judit und kommentierenden Zusätzen. [)as trıfft auch
obıit, Sra (ursprünglıch wohl eın eDra- für den 1M rıtten Abschnitt eingeiugten An-
isch-aramäisch abgelasster Auszug aus Chr hang Z In dem das Wesen des Jüdisch-apo-
35-306, sra 1-5, Neh Ü mıt wenIıg kalyptischen Schrifttums und die rtien der
O die beıden Bücher der Makkabäer, das Apokalypsen dargeste werden.
Buch der eıshel Salomos), das Buch Je- Das rgeDnıs ist eıne knappe und zugle1c
SUuS Sirach, das Buch Baruch und den rı1e aKTuelle Einführung In eınen an Zeıt
des Jeremiua, die usätze 1ImM Sriechischen ESs- unterschätzten Textkomplex, die NO hre
ter- und Danielbuch mıt den Erzählungen are YUuktiur und übersichtliche Gliede-
über Susanna, ber Bel und den Drachen In rung estic Hıer werden auf dem Hınter-
abel, das auch [11UT In Griechisch erhaltene run neuester Forschungsergebnisse prag-

des AsarJa Dan» den obge- nante und didaktisch klug formulierte m-
Ssangz der drel Jungen Männer 1ImM Feuerofen formationen vermittelt, dıie ihrer Ge-
Dan und den Bulspsalm des Ma- schlossenhei und Ausgewogenheit voll
191 der YEeIllc auch In katholischen E überzeugen.
belausgaben nıcht finden Ist, Was auch für Fulsnoten erganzen oder begründen, WE

die Spat- und nachbiblische Psalmdıchtun NOT1L oder wünschenswert, die 1ImM ortlau-
Sılt, die sogenannten fünf Apokryphen oder fenden Text vorgetragenen sichten, und
syrischen Psalmen (Ps 151-155), VOIN denen Hınwelse auf weiterführende Lıteratur WUT-

eiıne hebräische Fassung In Qumran entdecCc den immer wılieder entsprechenden Stel-
wurde. len eingefügt
In der ulßerst lesenswerten Einleitung ranz Kar/| Heinemann
pricht der Verfasser zunächst ber die unter-
schiedliche bewertung der deuterokanont-
schen Schriften Ün dıie christlichen Kır-
chen, erläutert dann deren Besonderhe1i1 und
Bedeutung für das udentum 1Im hellenisti-
schen Zeitalter, dıe VOT allem 1mM Gottesbild,
1ImM Glauben die Mittlerschaft der
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aulus stellt 1ImM Römerbrief OE Röm) WIe Rettungsmöglichkeit des Menschen ISt,® nırgends SONS seıne RechtfertigungSs- die Radıkalıität, mıt der C In Röm 1,18-3,20;
re In den Vordergrund Das begründet G@N- und „1-25cC die Ausweglosigkeit des

Aktualität 1ImM ökumenischen espräc Menschen ohne Evangeliıum auidecC Zu
e0 verste seın Buch als das ec betont die theozentrische Yrund-

Gegenstück seiınem „Stutt:  arter Kleinen STIruktiur der paulinischen Christologie DZW.
Kommentar“ZRöm 1992/93 ZAU Begınn Rechtfertigungslehre. Aus der axiomatischen
sSTe eın umfangreiches Lıteraturverzeich- Bedeutung des Evangelıums Yklärt sıch
NIS, das allgemeıine ıtel VON der Antike bis auch, dass die Verheilsungen des als De-
In die Neuzeıt hinein umfasst Weıtere Lıte- schichtlicher Vorentwurf des Evangelıums
ratur ist eweıils den entsprechenden Ab- erscheinen und das Gesetz erst aUuUs der Per-
schnitten angegeben spe  1ve der e1ılsta Gottes In Jesus YIS-

diskutiert 1mM ersten Hauptteil selnes BU- LUus In seınen unterschiedlichen Funktionen
ches lıterarische Fragen (A.) die runeste Be- verstanden werden kann. DIie Anthropologie
zeugung und die Kanonisierung des Röm, des Briefes kann dann L1UT Ergebnis einer the-
seınen Text, seiıne el und lıterariısche ologısch-christologischen Reflexion sSeIN.
Integrıtät, seıne Veranlassung und seinen Das Sılt für die Darstellun des menschlichen
WEeC seıne YUukKtiur und Gattung, seiınen Daseıns unter der Uun: und dem Tod eben-
Stil und seın Argumentationsmuster, seıne WIe für seın Daseın unter der na Auf
verarbeiteten Überlieferungen und se1ıne dem Hintergrund des Aufweises, dass der
un 1M Gesamt der paulinıschen Briefe Mensch ohne den Heilszuspruch des ‚Van-
Im zweıten und bel weıtem umfangreichsten elıums verloren ist, wiıird die paulinısche
Teil (B) legt DG die theologischen Grundzüge ese VON der Notwendigkei der e1ilsbot-
des Röm dar, den el als eıne Rechenschafi schaft Jesu plausibler.
ber den Glauben egreı Dabe!] ass cr sich DIie theologischen Grundzüge des Röm ent-
die Systematıik VO Y1e selbst vorgeben. faltet In Schritten UunaCANs stellt er
Dem Themasatz 1,16f) ufolge ründet die den enksti des Paulus dar (1) Dem
Theologie des Röm 1Im Evangelıum, das die der (negative) Teil der Anthropologie —
eılsta Gottes In Jesus Christus offenbart Hıer ist VON der srundlegenden Funk-
Auf der Grundlage des kirchlichen Y1SLUS- tiıon des Gesetzes für die Theologie des Röm
aubens entwickelt Paulus seıne Botschaft und VO Menschen In un und Tod die Re-
VOIN der Rechtfertigung des Menschen allein de Danach behandelt Sl dıie Christologıe
aUus Glauben Erst das Evangelıum ass e_ (IIL.), das Evangelıum als die Offenbarun der
kennen, WIe eSs den Menschen sStTe Al- ‚Gerechtigkeit es (IV.) und die Voraus-
eın aus der Perspe  1ve des Evangeliıums ist verkündigung des Evangeliums ın den Ver-
sowohl die Erkenntnis der Verlorenheit OM- heilsungen der chrift (V.) Zu ec betont
e das Evangelıum als auch die ollnun auf Cl mıt anderen, dass die Verheilsungen 1Im
en möglıch Aus der Überzeugung des Evangelıum N1IC. rfüllt, sondern ın Ya
postels, dass das Evangelıum die einz1ıge esetzt werden. Er wendet sıch dann der (DO
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siıt1ven) Anthropologie, dem Menschen unter hre Orıentierung au der Kirche fin-
der nade, (V.  —eden Tod In der Tau: det Dıie gegenseıtıge 1e wird inhaltlich
fe wird en für Gott ermöglıcht, der ZUT orm christlichen andelns, wobe!l der
sich Im sgehorsamen Lebenswandel der Ge- eZu den Nichtchristen MC €_
rechtfertigten zel DIie autTle nımmt die lendet wird. Zuebetont dass auch
aullınge Ya der Gegenwart des 1M uler- Paulus seine Weısungen als paränetische
weckten gegenwärtigen Gekreuzigten In des- Entfaltungen des 1ImM (Gesetz repräsentierten
sen Tod und Auferweckung hıneiın. S1e sıind Gotteswillens verste das Gesetz aber UK

einem en aus dem els efreıit, In dem das Evangelıum LICU uslegt DIie 1e als die
s1e „Abba, ater  ‚66 rufen und siıch als Kın- Erfüllung des Gesetzes Röm =- ist
der Gottes erfahren können. Im Glauben wohl hesten verstehen, dass s1e
Y1ISTUS ründet dıe ollnun als (J@WISS- dessen eigentlichen Sinn herausstellt. Röm
heit angesichts der Zukunft Jeister un 13,1-7 entfaltet keine Staatslehre, sondern
der ollnun Ist die 1e Gottes ©  en der mMa Verhaltensweisen In einer he-
Solidargemeinschaft des Menschen mıt der stimmten S1ıtuation
übrigen Schöpfung verste siıch, dass die Mıt einem USDIIC. In dem kurz auf die
ollnun entsprechend frühjüdischer Yadı- Wirkungsgeschichte des Röm ingeht und
t1on NIC beım Menschen endet, sondern al= Perspektiven für eıne heutige Öm-Ausle-
les Geschaffene einschliefist In Röm Y-11 ist Qgung auTZzel1 beschliefst er seın ulßerst IN-
NIC Israel das ema, sondern die /Zuver- formatives und richtungweisendes Buch, das
lässıgkeit des Wortes Gottes (VID) Veranlasst In kompakter Weılse zuverlässiıg die Ge:
wurde dieses emaedıe Erfahrung des SCANICHATLEe und den an der Röm-Auslegung
Paulus, dass dıie meılsten en das Kvange- repräsentiert, aber auch weıterer HOY-
1UmM zurückgewilesen en DIie auDwur- schung anregt
igkeit des Evangelıums anJjedoch davon
ab, ob das erwählende Wort Gottes zuverläs- eınz Glesen
SIg ST enn WenNnn Gott Israe] segenüber seın
Verheilsungswort sebrochen a  ©} ware
auch se1ne Heilszusage In YISTUS unglaub-
würdig
Dem Einwand, dass dem RKöm die es10-
logie fehle, egegne eamıt, dass
diese In der Rechtfertigungslehre und Y1S-
ologie In eiıner Weılse gegenwärtı sel, dass
s1e VOor einer ndividualistischen Fe  eutun.
ewahrt werde VIIT Das zel S Ver-
hältnis des postels ZAUDG Gemeinde, den
ekklesiologischen Implikationen der ec
fertigungslehre, dem eslalen Wır
4,25f; a‚ 1-11;= und ekklesiolo-
ischen Prinzıp der gegenseıtıgen Akzeptanz
( auf. Die ethischen Weıisungen (Röm
12-14 SInd keineswegs eın beliebiger An-
hang, sondern 1mM Evangelıum selbst De-
ründet (IX  — el MaC. darauf
aufmerksam, dass Paulus keine Individual-,
sondern eiıne Gemeinschaftsethik vertritt, die
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Band Katalog der Inschritften VOT)l
el Wissenschaftliıche Untersuchungen Z euen Testament, Bd 119
uübingen 2000 ohr Siebeck XVII, 916 S, E 328,— ISBN 3-16-146518-0).

ach der Lektüre des 1995 erschienenen Nıa ulla Augusta Philippensis elunden WUrTr-
ersten eıls der Untersuchungen O_ den, aber Menschen aus Philippi erwähnen.

fers 5  1lıppı DIe erste chrıstliıche Ge: Auf 833-6306 finden siıch Corrigenda und
meılnde Kuropas“ habe ich seurteilt, 65 se1l Addenda nen folgen umfangrei-
erwarten, dass dieser mıt dem che Nachträge Z Lıteraturverzeichnis In
1Un vorliegenden Band IL, In dem alle DIS- SOWIE ndices (1 Personen, (1ves RO-
ang publiızierten Inschriften dokumentier manı, CIvIUmM Komanorum,
und katalogisiert Sind, einem andart- promınente historische Persönlichkeiten,
werk werde vgl OrdKor 38 1997) Geographisches, Römisches, Philıp-
Diese Yyrwartun wurde In der Tait NIC. ent- pisches, Kultisches, bemerkenswertes
äuscht Vokabular) und eıne Konkordanz der e1IN-

berücksichtigt für seınen Katalog chrono- schlägıgen Inschriıftensammlungen
ogiıisch alle griechischen und lateinischen In- Dem Verf. ist alur danken, dass Cl ach
schriften aus der hellenistischen und YÖMI- seiner Interpretation des Philipperbriefs und
schen Zeıt und somıt auch die frühchrist- Apg auf dem Hıntergrund der ammlun
lıchen und byzantinischen. Ausgenommen der Sriechischen und lateinischen Doku-
sind die protobulgarischen Inschriften aus mente In nunmehr In [[ die Doku-
dem Jhdt n.Chr. Schwieriger als die chro- mente selbst zugänglıch emacht hat, dass
nologische ist die seographische Abgren- der Leser erstmals ohne roühe die Mög-
zung Unstreıitig Sehört 1mM en eapolis, ichkeit hat, sıch mıt diesen Y1IUSC auseln-
das heutige Kavala, als alen der Colonia IU- anderzusetzen und sıch eın lebendiges Bild
I1a Augusta Philippensis dem Gebiet, das der ılıppI verschalien Aass da-
es berücksichtigen Sıilt Insgesamt ass Urc altere epigraphische er ber Phıl-
siıch siıcherlich ec VON dem Prinzıp 199 entbehrlich werden, verste sıch VON
leiten, siıch auch 1Im Zweifelsfall für die Auf- selbst Zur geographischen Orıentierung Ver-
nahme einer Inschrift entscheıden Was welst CSr auf die entsprechenden Karten In Bd
die Reihenfolge der Inschriften en be- Dem Neutestamentler ist damıit eiıne her-
ınn C In Kavala, dann ach Norden ausragende Grundlage für einen lokalge-
weıter fortzuschreiten. Er dabe]l der Vıa schichtlichen Zugang den Philippertexten
Kgnatıa In IChtunN 1lıppı Entsprechen ImM In die Hand egeben Der Verf. War da-
sınd zuerst die Inschriften aus Kavala abge- {U bemüht, möglıchst viele Inschriften
druckt, beschrieben und kommentiert. selbst sehen und photographieren Ob-
In einem ersten Anhang finden sıch die In- ohl die Photographien MC mitabgedruckt
schriften aus den Büchern des Mertzides, die sind, Maı er Dia-Nummern eweils angegeben
meıst gefälscht sind und Menschen lange Zeıit und zugleich angeboten, auf Anfrage Abzü-
verwiırrt aben, die ECs aber auUs historischen ge VOIN den Bildern schicken, amı INan
Gründen verdienen, abgedruckt werden. s1e genauer studieren kann. alur al er e1l-
Kın zweıter Anhang bietet Inschrıften, dıe gens seıne Adresse angegeben
ZWar aufßerhalb des Terrıtoriıums der Col@- eInNZ Glesen

4A26



SEL

RELIGIO
Drıtter Band DIEe Geschichte eInes neuzeltlichen Grundbegriffs Im UnNGd fruhen

o  u Z Kırchen- und Dogmengeschichte, Bd
GOttingen 2X0X0)al u D4° s „ SeD. 158,—
ISBN 3-5325-5518/-8).

it rölstem Respekt nımmt INan den mittelalterliche Theologıe wusste,M inzwischen rıtten Band der weıtan- dem modernen Verständnis als subje  l_
Ves Gefühl für das Unendliche sich wandeltelegten Erforschung des egYılIs „rel1g10“

In die Hand, nachdem ereıts 1986 der erste DIie selbstkritische Feststellung des evange-
Band „Vom Frühchristentum bis ZUT eIOr- ischen Systematikers und Fundamentalthe-
Maton“ 290 Seıten) und 1997 der zweıte ologen, il werde sicherlich MC alle und all-
Band „Zwischen Reformation und Ratıona- les rfasst aben; Was diesem ema auch
lIısmus (ca 1540 1620)“ Z Seıten) e_ och herangezogen werden könne, ass
schlenen wobeil eın etzter Band och dankbarer das rgeDbnıs dieser ungeheue-
In Aussicht este ist TeI Arbeit entgegennehmen, die MIC ohne
on der Hınwels auf dıe Seitenzahlen bemerkenswerte und Mitarbeit DE-

eistet werden konnte, VON der Feil 1ImM Vor-MaC. eutlıc WIe die Bedeutung des Be-
rıffes mıt der Neuzeılt zugenommen hat, Was WOTrT ankend Zeugnıs S1Dt Wer weils, WIe
mıt der wachsenden theologischen Reflexion sehr systematısche Theologıe VON akrıbi-
über diesen wirklichen Grundbegrifi der The- schen Untersuchungen dieser Art lebt, stellt
ologie zusammenhängt. DIiese Bedeutung dieses Werk, dessen Brauchbarkeit Ure eın
verIo der utor In akrıbıscher Untersu- umfassendes Literaturverzeichnis (16 S@£1-
chung VOIN eologe eologeelwıird ten), eın Namenregister (7 Seıten) und eın
nachgezeichnet, WIe Relig1io VON eıner nter- Sachregister (38 Seiten) och erhöht wIrd,
tugend der Gerechtigkeıt, wI1e och die zufrieden In seın Vıktor Hannn

GANOCZY, Alexandre:
DER DREIEINIGE SCHOPFER
finitätstheologie und yn  I
Darmstadt 2001 Wissenschaftliıche Buchgesellschaft. VIl, 263 Sn geD., Y
ISBN 3-534-11194-X).

fen „drei-einig“ verständigen), das zentraleist tröstlich, dass die Srolisen Themen
der Theologıe NIC verstummen, SOI1- 0  ma des christlichen aubens Nach der

dern In regelmälsiger wiederkehren. umfassenden Monographie VOIN Gisbert YeSs-
Das Sılt auch für das ema des drei-einen hake VOIN 1997 legt hier der ekannte Würz-
Gottes (man sollte SICH endlich auf die Ver- burger Dogmatıker erneut eıne Untersu-
wendung dieses Begriffes des unschar- un VOT, die VON einem Ansatz her
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das Glaubensgeheimnis erklären Velr- Zugang bılden eiıner IC der Dreieinhei
SUC. War die Interpretation Greshakes VOIN Gottes, ach welcher die drei Personen In in
eıner Communialen Trıinıtätstheologie och Hen Verschiedenheit Semeınsam das eıne
tärker VOIN der Tradıition elnes psychologi- Werk der Schöpfung vollbringen, In dem sich
schen und sozlologischen Denkmodells he- dann eben diese VOIN der Naturwissenschaft
stiımmt, enutzt GanoCZy das eher naturwISs- VOT em angesprochene ynergıe bgebil-
enschaftliche Modell der ynergle, des ZAl- det wıiederfindet Kın bestechend konse-
sammenwirkens der verschliedenen Bereiche uenter und modernem Denken hılfrei-
des Wiırklichen Wenn der dreieine Gott In cher Gedanke
diesem Sinne In den Personen n_ Da [11all solche Untersuchungen ME e1In-
wırkend die elt erschaffen hat, „kann fach Satz für Satz nachvollziehen lesen
ScTE Welt das Zusammenwirken der Velr- kann, sondern oft punktuell ansetzend
schliedensten aktoren, Personen und Ge- sıch eıinen 1INDIIC verschalien SUC WAäa-
meinschaften als einen ihrer Wesenszüge e_ CS hılfreich, WeNn dıe sauber gegliederte
achten“ S () und konsequent edacChte Arbeit Ende der
(GanOCZYy versucht dies aufzuzeigen In eınem einzelnen Abschnitte dıe Ergebnisse klar fest-
schwierigen, WITFrKIIC 1L1UTr dem Fachmann hielte, VOI ihnen her immer wılieder In
zugängliıchen Gedankengang, der nach- die edanken eindringen können. edau-
zeichnet und nachweist, WIe 1ImM abend- erlich ist, dass die Anmerkungen Ende
ländischen Denken eigentlich früh schon die der Abhandlungen stehen, Was für aCh3VOll-
edanken eıner tätıgen Seinsstruktur das zuge sehr ästıg und bel der eutıgen YUCK-
cArıstilıiıche Gottesbild bestimmen vor em echniık WITKIIC MC mehr no  en ST
bel Basılıus, den Kappadozliern und dann hbe“ Leider auch eın egister. YOLZ der kla-
sonders der chwelle der Neuzeıt he]l N1I- TenN Gliederung ware CS MI Qanz überflüs-
kolaus VoOoNn Kues SO kann dann tatsächlic. SIg und bringt der mehr als interessanten
das besonders In den Naturwissenschaften Untersuchun Serıngen Abbruch
angewandte Modell VOIN der ynergıe eıinen Viıktor Hahn

DES SI  LAUBENS?
Hrsg VOT)] el BONIFATIUS/Kontur 11A4
Paderborn 2000 Bontifatius Verlag. 249 SM kt., 29,80 ISBN 3-89 / 10-143-2).

1eses Buch nthält die orträge, dıie Pro- ennoch Goött festgehalten und von ıhm
fessoren der Theologischen Pa- gesprochen werden kann, und des Bischofs

erborn In ihrer Seniorenakademie den VOIN Erfurt, oachım anke, der die S1ıtuation
aktuellen Trends und Entwicklungen bezüg- des Gottesglaubens In den Bundes-
lıch der ra nach der Existenz und Be- ändern skizziert und einem erneuerten
deutung Gottes für den Menschen VOIN Neu- Glaubensbewusstsein ufruft. Alle Autoren
te sehaltenen Krgänzt werden diese Vor- setzen siıch YIUSC mıt den verschiedenen

1U e eıtrage des Dortmunder Dan- aCcetiten der gegenwärtıigen Glaubenskrise
desrabbiners Henry Brandt Z Gottesfrage auseinander, und zeigen, bisweilen In leicht
1Im udentum, der Dresdener Professorin apologetischer Manıer, Wege auf, WIe sich
Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz den MöÖg- auch In einer „gottlosen  C6 Welt traditio-
lichkeiten, WIe In einer atheistischen Umwelt nellen Glauben festhalten ass und WIe In
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ihm Hılfen für e1n gelingendes enCL üngste miragen und Befunde der Reli-
den werden können. 1ele Ausführungen S10NSSOZI0logen zeigen, Dgar nıcht atheis-
zZ (Gott des en und Neuen esta- 1SC. wWIe In manchen Beıträgen dieses Ban-
men(ts, den Geboten Gottes als egmar- des dargelegt wır den herkömmlichen
klerungen für eın humanes eben, ZAUG Nel- Glauben blofs mıt einem pathetischen „Den-
lenden Ya des auDens und den Ver- noch!“ dıe heutigen Trends einer
fassungsrechtlichen Grundlagen für e1ıne sıch sreifenden Gottlosigkeit ufrech-
UuSubun der elı210N In uUuNnserem Land terhalten wollen, sollte In Theologıe und
sind MI LIC  = S1e dienen aber der CHQE- Kirche danach efragt werden, WIe dieser
wisserung und Ermutigung, dıe angesichts Glaube {Üür die durchaus wleder rel1g1ös inter-
der aktuellen Herausforderungen für dıie essierten Zeıtgenossen attraktıiv vorgeste

und einladend vermittelt werden kann.Yısten In dieser Gesellschaft notwendig
S1nd. Allerdings ist diese Gesellschaft, WIe 1aSs Hugoth

WEREL
DIE<DER SCHWARZEN
Iheologische Grundlagen, Auswirkungen UundG Ansatze inrer Überwindung.

Theologie Uund PraxIis, Rd
Munster 1999 I Verlag. 140 S kt., 24 ,80 ISBN 3-5258-4346-/).

CNn In Theologie und Kirche Themen mıt der Geschichte der Unterdrückun VOINWwWIe „S0ozlale Ungerechtigkeit“, „AUS- Menschen und die unneıllvolle Verstrickun-
eutung und Unterdrücku  Gc „Befreiung gen der Kıirche Uuna|  1n2bar Ist, WEeNn die Kır-
und Partızıpation“ ZUT Sprache sebrachtwer- che eute mıt ihrer Optiıon für die Armen
den, seht CS meıst Menschen In Datem- Slaubwürdı seın will
amerıka undCIC uletzt hat die Be- MugotNn
freiungstheologie selbst das Augenmerk auf
diese Kontinente Serichtet DIie Jahrhunder-
elange Versklavun der Schwarzen ist el
fast In Vergessenheit eraten DIie vorliegen-
de Arbeit zel allerdings, dass siıch aus der
Beschäftigung mıt der rage, WIe und
die Kirche die Versklavun der Schwarzen
In Nord- WIe In Südamerika MC L1UTr Qge-
duldet, sondern an Zeıt auch theologisc
legitimiert hat, und WI1Ie sıch eın andel der
Gesinnung und Formen der Überwindung
der Sklaverei entwickeln konnten, Perspek-
t1ven für die Befreiungsbotschafi und -praxıs
der Kirche eute ableıten lassen. DIie WIS-
senschaftlich fundierten Untersuchungen
und die engagıert vorgetragenen Plädoyers
zeigen, dass eıne eingehende Beschäftigung

4A79



N
BORF-, eonardo

FÜR DIE OKUMENE
HIN Streıit mMIt ardınal| Katzınger.
Dusseldorf 2001 Patmos Verlag. 15 St. Klappenbroschur, 24,80
ISBN 3-491-/2448-1).

1e Erklärung „Dominus lesus Über dıe bender eologe auf eıne reC streitbareD Einzigkeit und Heilsuniversalıtät Jesu Weise mıt ihm auseinander, indem C

Christi und der Kıirche“, dıe 1M August 2000 nächst die „Domınus lesus“ V  angegangene
VOINl der Kongregatıon für die Glaubenslehre ‚Instru.  10N ber die kırchliche eCrUMUN
des atıkans veröffentlicht wurde, hat VIe- des Theologen“ analysıert und anschliefsend
erorts eitlgen Diskussionen eführt Vor In ZWEI separaten Aufsätzen ZUT Jüngsten me
allem bot die Behauptung „Dıie einzIg wahre struktion un ezieht Dem VON ardı-
elıg10N ist verwirklicht In der katholischen, nal Ratzınger vertiretenen Kirchenbild, das
apostolischen Kırche, die VON Jesus dem Boff als restauratıv und auf eıne Stabilisie-
Herrn den Auftrag erhalten hat, sS1€e untier al- rung VON Aa ausgerichtet interpretiert,
len Menschen verbreiten“ (Nr. 23) und die Cl eın Kirchenverständnis egen,
Aussage, dass neben der katholischen Kirche nach dem die Kırche 1M Rückgriff auf die DIOs
als der alleın rechtmäfsiıgen christlichen Kır- phetische und befreiende Botschaft Jesu auf
che die anderen Kirchen [1UT kirchliche „Ele- eiınen vollıgen Machtverzicht, auf eıne 1alo-
mente“ esälsen und MIC als eigentlıche Sische und kooperative Gestaltung ihrer LLe-
Kirchen gelten könnten, Zündstoff für kon- bens- und Wıirkformen, auf die Mitwirkung
YOVerse ebatten 1ele Theologen, kırchli- Heıl der Menschen setzen 111USS Es seht
che Mitarbeiter und engagıerte riısten, die iıhm bel seinen teilweise kämpferisch e_
sich für einen Dialog zwischen den christ- Yragenen edanken VOT allem darum, aufzu-
ichen Kıiırchen und mıt den Angehörigen zeıgen, dass die Gangart, die araına Rat-
nıchtchristlicher Religionen einsetzen, Nün- zınger In seiınen Jüngsten Verlautbarungen
len sıch In ihrer Arbeit weıt zurückgewortfen, eingeschlagen hat, MC L1UTr Rückschläge für

die ökumenische Arbeit eDraCc hat, SOIN-und die Gesprächspartner auf der „anderen
Seite“ sınd irrıtiert bis verargert: Warum die- dern zunehmend auch dem Bemühen
SCS 1g1de, den ökumenischen emühungen den relig1ıösen und polıtischen Frieden unter

rontal wıdersprechende Papıer Aaus KOM, den Völkern chadet Angrıff ipfelt ıIn
diesem Zeitpunkt und auf der Behauptung, ardına Ratzınger INSIS-

diese absolutistische Art und Welse? DIe ({He- tiere mıt seiner Kirchenpolitik alleın au
ologische achwe und die Medienöffent- Machterha und agıere amı völlıg onträr
J®  el reagıerte und reagıert och immer UE Optıon für dıe Armen, die als AaUuUDWwWUur-
heftig VOINl vereinzelten, aber eindeutıgen digkeitskrıterıum für die Kırche schlechthin
Zustimmungen ber Klarstellungen und gelten habe Das Ist eın harter Vorwurf.
Vermittlungsversuchen DIS hın ffenen Er zwingt die Leser einer eigenen Posi-
Wıdersprüchen und acken auf araına tL1oNı1eruNg allerdings auch gegenüber der
Ratzınger, den utor der römischen a_ Vısıon eıner Ökumene, die Boff Ende ent-
rung WIT. und AI maisgeblıch für die Zukunftsfä-
In dem vorliegenden Buch Setiz sich eın be- higkeit der Kirchen Yklärt
annter und leidenschaftlich schre1i- Hugoth
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EXIKON DER SIUD  AB MIT
Hrsg Im Auftrag der Gorres-Gesellscha VOT) Wılhelm LUutwIn BECK UnGd
Pau!l IKAT. Gutersicoh 2000 Gutersloher VI  l
an mMit Insgesam 2559 S „ Kl Im Schuber, 248,— ISBN 3-5 /9-02658-5).

i1oethische Fragestellungen finden ZUT rfolgt > dass ach eiıner nappen Dar-
Zeıt auIigrun der aktuellen Diskussion egung des Sachverhaltes naturwıssen-

die Fortschritte und Möglichkeiten der schaftliıch-medizinische, ische, rechtliche
Gentechnik eiıne breite olfentlıche Aufmerk- und oft auch theologische Standpunkte auf-
amkeit el wırd allerdings der Begrıff ezelgt und erläutert werden. SO blieten zahl-
Bioethik meılst auf den spezliellen Bereich der reiche eıträge ber eıne Erstinformation
Genforschun und oft auch NUUhe auf die aus hinaus eiıne 1INSIC In die akKtuelle fachliche
ihr resultierende Praxıs sentechniıscher Kın- Diskussion und amı zugle1ıc eıne Yund-
Sriffe In das Erbgut des Menschen ezogen age für die Fortführun eınes Diskurses ber
ass sich bedeutend mehr Themen und Fra- zentrale Themen der 10€
gestellungen mıt dem Bioethikbegriff Vel- Eingeschworene Ökologen werden diesem
binden, weIlst das vorlıiegende Lexikon nach, Werk vorhalten, dass der Bereich des Ge:-
das den aKTuellsten und umfassendsten sundheitswesens STar edacht worden ist
Sammelwerken ZAUUG Bioethik ehören dürf- und eshalb WIC ökologische und öko-
Le, die mMoOomentan auf dem ar sind. sozlale Fragestellu  en vernachlassı WUTr-
Nach kurzen, prägnanten Erörterungen ZUT den Diese Kritik ist NIC VOIN der Hand
Notwendigkeıit, ZU Begriff und egen- welsen. Andererseits S1bt es ereıts ahlrei-
standsbereich und den eute angıgen a_ che andbücher und Lexıka, die sıch aus-

Ssumentatıven Ansätzen der 10€ e1- schlieislic mıt Themen der Ökologie elas-
Z Teil recCc ausführliche und differen- SeNMN und weder Themen der sozlalen Umwelt

zierte Erklärung VON Begriffen und Themen noch der medizinischen, pädagogischen und
angefangen VON BC-Waffen, Abfallwirt- sonstigen Versorgung der Bevölkerun aUuUs-

drücklich behandeln el die ereıits VOTI-Chaft, Abweichendes Verhalten, option,
Aggressivität, Agrarkultur, A1ds, Alleinerzie- lıegenden andbücher und Überblickswerke
hende, Allergien, er und Alternative Heil- ZUr Ökologie und Umwelte und dieses
methoden ber Behandlung/Behandlungs- „Lexikon der Bioethik“ stehen komple-
pflicht und Behandlungsfehler, Behinde- mentaär zueinander, und ollten s1e auch
rung, Berufse Bevölkerungsentwick- enutzt werden. azu dienen MC uletzt

die aktuellen Literaturhinweise, die den Be1l-lung, Bioethikkonvention, 1gentum, El-
ternschaft, Gerechtigkeit, Gerontologie, H- Lragen dieses Lexikons angefügt Sind, und die
mangenetik, Lebensbeginn, Medizinrecht, ausführliche Konkordanz fremdsprachiger

Fachbegriffe Anfang des ersten BandesMigration, Palliative erapıle, Psychosen,
Radiloaktivität, Rassısmus, Schwangerenbe- Am Schluss bleibt och anzumerken, dass dıe
ratung, Umwelte Verhaltensforschung, Frauen als Mitarbeiterinnen dieses n_
Verkehr HIS Zivilisationskrankheıten, sten hervorragenden dreibändigen Werkes
Züchtung und Zwangsunterbringung bsolut In der Minderzahl Sind.
Die Behandlung dieser Vielzahl VOIl Themen Hugoth
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NEUNBER Mıchael

VON STERBEN UND 10D?
Anspruche Und Grenzen der Hırnt  [  D ktuell, Ba
Stuttgart 2001 Kohl 201 S » KL:, 3/,995 ISBN 3-1 7-016695-6).

aSs Buch ist eıne radıkale Kritik der Be- scher dokumentier Bezüge den polıtı-J stımmung des Hıirntodes als indiviı- schen Entscheidungsprozessen DIie einzel-
uellen Tod des Menschen. Der uUutor WEell- MeN Themenkreise werden UG dıe ese-
det siıch den kulturellen Relativismus, Hınweise erganzt.
der sıch anmalse, den Tod ema den Ent- Das Buch STUtzTt sich unter anderem auf die
wicklungen moderner technischer Medizin Kritik des Jüdischen Philosophen Hans Jonas
LIEU estimmen wollen Er bezichtigt die und auf personalıstische onzepte der Deu-
Hirntodtheorie des nackten Utilıtarısmus, als Lung des es Der uUutor übersieht aber da-
eine Erfindung der Interessen 1ImM Rahmen Del, dass dıe Ganzhirntoddefinition selbst
der Organtransplantation Und er betont, keine rein empirisch interpretierende Defi-
dass für weıt reichende Konsequenzen, nıtıon Ist, dıe dıe zerebraler Fundie-
WIe s1e die moderne Kultur AaUuUs der Hirntod- rung VOI Selbstbewusstsein als zentraler
bestimmungZ N1IC ausreicht menschlicher Merkmalsbestimmung SCS
„Der iırntote ist Sutl WIe 66 (135) Weil SIg durc  en würde. S1e ist vielmehr eıne
RKeuter VOIN der 1mM Sinne der personalisti_- tutioristische Definition, die In einem analo-
schen Bestimmung des eswichtigen Vor: gen Schluss Z Autonomıie des Menschen
aussetzung usgeht, dass der Tod eın re1g- VOIN edanken der mıinımalen Fundierung
NIS darstellt, welches In seiıner Unwiderruf- VON Identität In der eigenen Zentralsteue-
IC  el einmalısg und konkret-situativ (ZWI- rung des menschlichen Organısmus Hıs In
schen enund Tod Sibt S kein rıttes Ver- die vegetatıven entren 1Na epräagt ist.
tanden werden INUSS, kann er mıt den Hınzu ommt, dass s1e auigrun: konkreter
dernen biologischen und medizinischen Er- medizinischer nlegen WIe der ZU e1l-
kenntnissen ber die Prozesse des erTalls 9NIC mehr Von den Apparaturen INE-
menschlichen Lebens nıchts anfangen. Des- dizınıscher Technik verhinderten terben
halb erinnert Cn die Problemati der Be- entstanden ist und erst In zweıter Linıe für
stiımmung des es urc den Hirntod In die Transplantationsmedizın wichtig wurde.
Überlegungen ZUT Todesverdrängung Das Buch ignorlert diesen Schutzcharakter
derner Kultur, elahren der uIlhebun der Hirntodtheorie gegenüber medizinisch-
des Tötungsverbots 1ImM Interesse VON eYra- technischer Übertherapie anzlıc.
pıe oder des Fortschritts, der Selbstbestim- 0OSse Romelt
MUnNg, Ja der moralischen Entwicklung Er

siıch HSC mıt den philosophischen
Theorien auseinander, die die Hıirntodbe-
stımmung stutzen, Sr kritisiert die Entwick-
ung der Stellungnahmen der Bundesärzte-
kammer und ihrer Organe Er zıe Paralle-
len zwischen der Festlegung auf den Hırn-
tod und der gegenwärtigen Euthanasie-De-

Eın espräc mıt der ehemalıgen
Bundesgesun  eitsministerin Andrea F1-
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SCHOCKENHOFF, ar

ZUR | UGE RDAMMT?
Olltik, Medien, Medizin, Justiz, Wiıssenschaft und dıe der

2000 Herder 480 r CD ISBN 3-451-2 7/369-1).

aSs auf den ersten }(e WIe eiıne Gele- munikative Sınn der Sprache alls Teil desWgenheitsschrift ungsten politi- türliıchen Sprachzwecks) eın In einer über-
schen Skandalen aussehen könnte, eın Buch raschenden Wendung schliefslich das
unter der Überschrift Zn Lüge verdammt?“, Werk dıe strukturontologische Deutung des
das stellt sıch be] genauerem Hıinsehen als Sıtuationsbegriffs, die abstrakten und
eıne VON langer Hand vorbereitete ründli- überzogenen Folgen elıner naturlıchen
che Monographie Z Problem der Wahr- Sprachzwecktheorie miıldern und diese
heitsfindung bzw Wahrhaftigkeit In Wissen- Interpretation auf dıe komplizierten Proble-
schaft, Medienkultur, Justiz und 1mM Gesund- der Vermı  un VONN Wahrheit In eıner
heitswesen dar. Das Grundanlıegen dieses pluralistisch und omplex strukturierten G@e-
Buches, das der utor In seiner bekannten sellschaft beziehen.
sprachlichen egabun und faszinierenden Der biblische un historische Teil wırd 9anz
ntellektuellen ral orlegt, ist die Über- der ese VO naturlıchen Sprachzweck
windung des gegenwärtigen Wahrheitsskep- untergeordnet. Der bıblische Befund betont
t1z1ısmus. Ausgehend VONN einer vielfältigen, die Beziehung zwıischen personaler ahrhe1ı
Z Te1l populärwissenschaftlichen Lıtera- und Aussagewahrheit In der Schrift (gegen-
Lur, die die Wahrheitsfähigkeit des Menschen ber einer 1M Kontext personalıstischer und
IM IC auf ethologische und ethnologische existenzıieller Theologıe stärkeren Akzent-
SOWIeE kulturvergleichende Zusammenhänge setzung auf die personale ahrne1ı In der
STar relativiert, rucCc Schockenhoff das Jüngeren Vergangenheit) Die historische
gegenwärtige Denken In die Nähe elınes hbe- Analyse rechtfertig übrigens z auch Kas
wussten Verwirrspiels, das vorrangıg dem sulstische ische Modelle WIe die Mental-
weife]l der Möglichkeit VOINl Wahrheitser- restr1ı  10N als versuchte Vermı1  un ZWI-
kenntnis aum Sibt Vor em der Kon- schen dem STr1  en NSspruc der ahrheı
struktivismus, der alle Wahrheit adıkal pET- und den schwierigen Problemen politischer
spektiviert und In dessen Nähe der utor of- Lebensgestaltung (in der Sıtuation absolu-
fenbar auch die konsenstheoretischen Be- tistischer Staatsform als Ausweg aus unge-
mühungen etwa der Diskursethik) anzusle- echten Verfolgungssituationen).
deln scheint, wırd problematisiert Scho- In den konkreten Sachbereichen stellt Scho-
ckenhoffversucht demgegenüber eutlic. ckenho das Problem der ahrhne1ı In der
machen, dass die Theorie VO naturlıchen Wissenschafl dar, ıIn der er VOT allem In An-
Sprachzweck auf dem Hıntergrun der rel- ehnung dıie transzendentalphilosophi-
chen philosophischen Tradition auch eute sche Deutung der ahrnheı als regulatıver
eınen hilfreichen Sinn hat el ordnet er dee die Freiheit der Wıssenschaft hre Un-
In diese Perspektive unterschiedliche Theo- abhängıgkeit VOIN Interessen und unabhän-
rieteile aus der tradıtionellen Naturrechts- Sıge Wahrheitsliebe bindet Die Ausführun-
lehre (Aussagewahrheit als „naturgemäfser“ gen ber die Wahrheit In der Politik tellen
Sprachgebrauch), aus der Transzendental- vorwliegend eıne Medienethik VOT ugen,
philosophie (Wahrheit als regulatıve dee das Werk ausdrücklich den ONsSTIruk-
und aus diskursethischen Motiven der kom- t1viIsmus In der Deutung medialer Wahrheit
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un nımmt. 1er verdichtet siıch das kolonisier In allen diesen „Bereichsethiken“
Buch seıiner eigentlichen Intention Der der ahnrheı erweılst sich das Werk auflßser-
Umgang mıt der komplizierten Wirklichkeit ordentlich detailreich, umsichtig und
medial vermittelter Information bedarf der spruchsvoll.
bewussten eJahun einer NIC L1UTr (wenn Dıie Grundfrage, die sıch Dbel der Lektüre die-
auch ach Regeln journalistischer Fairness) SCS Buches tellt, SE Der Uutor suggerıert In
konstrulerten und adurch manıpulıerten der theoretischen Grundlegung In Auseıin-

andersetzung mıt Philosophie, Bibel und Ge-ahrheıt, sondern einer Dienstfun  10N
den schwlerigen demokratischen ntische1l- schichte, seın nlıegen sel das Einklagen feh-
dungsprozessen, amı demokratische Kul- lender Objektivitätsbezogenheıt und Sach-
tur IC verzerr el esteht der uUutor serechtigkeit 1Im Gegensatz Z Auslegung
den Sachzwängen medialer Kultur schr viel der ahrheı als Konstruktion Demnach

etwa dass Wahlversprechen notwendı 1mM würde dıe enlende Wahrheitsliebe n_
Rıngen Mehrheiten immer eıne SewIlsse wärtig darauf beruhen, dass heutige Kultur
Scheinhaftigkeit beinhalten Dennoch bleibt sıch der ahrhel nıcht mehr unterstellen

will, sondern 1ImM Siınne konstruktivistischerspürbar, WIe sehr serade eben die Medien
selbst darauf verpflichtet werden, sich der Relativierungsmanıer ewusst dem An-
1e demokratischer Interessen dienend, spruch der ahrheı ausweicht. Vieles Un-
ausgewogen und sachgerecht unterstel- rnsthaftigkei In Politik, medialem Wırr-
len DIie Skiızzıerun des Wahrheitsverständ- Warr us  = seht vielleicht auf solche Gleich-
n1ıSsSes innerhalb des Rechtes einem sültigkeıt zurück. Aber angesichts der kom-
Referat der vorsichtigen Juristischen Pror plizıerten YroObleme der Wahrheitsfindung
zessführung, die In der emuhnhun Get e  z In eC Wissenschaft und medizini-

schem Alltag, aber auch In den Anstrengun-rechtigkeit dıie Aufdeckung der Tatsachen
L1UTr als Dienstfunktion betrachten kann. gen demokratischer Kultur cheint eSs De-
Dennoch betont der utor serade 1ImM Z echter festzuhalten, dass eSs eıne Sewlsse
sammenhang mıt dem Zivilprozess die Not- Mutlosigkeit ist, die viele Menschen eute 1Im
wendigkeıt, auch ler der Tatsachenwahrhe1i IC auf die Wahrheitsfähigkeit des Men-
entsprechenden aum eben, amı die schen und dıie Möglıchkeiten, ahrheı al
ormale Juristische Wahrheitsfindung Lat- SaCAIIC. verlasslıc. entdecken, quä Und
sächlich elıngen kann. Im Rahmen des cS5 ist die Yage, ob die eigentliche eologı-
Strafprozesses erscheint diese Anlehnung sche Antwort auf diese eutıgen Schwier1$-
und Forschung ach dem tatsächlichen Ver- keiten sleichsam die Forderung darstellt,
auf von Straftaten och entscheidender. Der Z illen ZUrTr ahrhe1 zurückzukehren,
medizinische Teil bemüht sich eıne Ba- oder ob Theologıe auf dem Hintergrund des
lance zwischen Vertragsethik und Verant- personalen Wahrheitskonzeptes der Bıbel
wortungsethik, In der auch die Wahrhaftig- MC eher ollnun vermıitteln INUSS, dass
keit des Arztes segenüber seınen Patienten auch In den komplexen Zusammenhängen
und umgekehrt angesiede wiırd. Sehr star. moderner ealıta dıe Bindung ahrnhneı
WITr. der Anspruch, den arztlichen Dienst elıngen kann. Schockenhoff thematisıert
individuellen Patıenten NIC den urIıst1- diese Perspektiven In der Wahrheitsfrage In
schen, ökonomischen und komplexen Rah- den einzelnen Sachbereichen eigentlich
menzwaängen des modernen Gesundheitsbe- auch mıt vielen modernen Kategorıen der
rıebes mıt seiınem dramatischen YUkKiIUr- Strukturanalytık, Konsens- und Kommunlit-
wandel der etzten re unterzuordnen, das= kationstheorie Theoretisc aber ixiert el

sıch auf einer erkenntnistheoretischen Ebe-mıt nıcht eıne sleichsam strukturelle Unm-
wahrhaftigkeit das Arzt-Patient-Verhältnis e 1M Kampf zwischen internem Realismus
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und Konstruktivismus. el Ltut er manch- heitsiindung ollnun machen kann. DIiese
mal den modernen emühungen faire Brüchıt  el ist MC künstlich emacht,
und konsensbereite Verarbeitun der Kom- sondern Teil der Dynamıiık moderner Pinl-
plexitä moderner 1Ssens- und nforma- WIcKlun S1e ist freilich auch MC [1UT

jonsgesellschaft MC QanzZz reCc Schicksal, sondern verantwortlich este-
Theorien VO natürlichen Sprachzwec hen In der Aufgabe, der Hoffnungsperspek-
zwingen A0 Unterwerfung unter die JeK- t1ve aum Cn und Wege für die Wahr-
ı1vıtät VON ahrne1ı DIiese Perspe  1ve 1l heitsfähigkeit des Menschen zeigen, WUTF -
sicher, manche Leichtfertigkeit 1M eutlıgen de dıe Theologıe auch dem biblischen Befund
Skeptizismus und Indifferentismus korrIi- serechter, die personale anrneı der ESCHA-
Sıeren. Darüber Nınaus bedarf CS aber auch tologischen Bindung Christus als Orlen-
Serade VON Seliten der Theologie einer Per- tierung anzubıleten, ber eıne blo{fs ormale
spe  1ve, die dem Menschen In der Erfahrung Zuordnung zwıischen Aussagewahrheit und
der NC die komplexen Differenzierungen personaler Wahrheit hinaus. Im Epilog deu-
pluralısıerter und dıftferenzierter Gesell- tet der Verfasser eLWas VOTN diesen ZAUS®
schaft „verursachten“ Brücht  (Sil der Wahr- sammenhängen 0OSe Romelt

HEIM  INS, arlanne

E1 UND
Fuür eIıNnell Uund orophetische Kırche
ÖOstfildern 20061 Schwabenverlag. D s , KT:: 28,00 ISBN 3-(966-1012-9)

1e kann sıch die Kirche des Ver- keit 1997) und den ihm vorangegangenen
lustes ihrer Monopolstellun als SInn- Konsultationsprozess einer kritischen Über-

stiftungsinstanz und moralısche Autorıtät rüfung darauf hın, ob diese Art kirchlicher
künftig profilieren, dass s1e In der Öffent- Sozlalverkündigung tatsächlic den
lıchkeit als eiıne Institution anerkannt wird, erarbeiteten sozlalethischen Krıterien ent-
die die Gesellschaft und Politik nachhaltig pricht Schliefslich zel s1e anhand e_
mıtbestimmt? Und WIe kann sS1e el wählter Bereiche kirchlich-sozialer Praxıs
Sleich ihrem spezifischen Auiftrag ZUT Welt- auf, WIe der nspruch, diakonisch und DLO:-
gestaltung erecht werden? DIie Autorın sS1e phetisc Kirche se1n, eingelöst werden
eıne solche Profilierungschance für die Kır- kann. Das Buch bietet ZU eınen eıne fun-
che VOT allem In einer selbstbewussten Pınm- dierte und differenzierte Zwischenbilanz der
Mischung In die orgänge und Konflikte der gegenwärtigen sozlalethischen Diskussion In
Gegenwart und In einer Anwaltschaft für die- den unterschiedlichen kirchlichen Wirkfel-
Jenigen, die ökonomisch, sozlal und u_ dern. Zum anderen Ä eSs auch auf,
rell benachteiligt und werden. Yıngen ‚gearbeitet“ werden I[N1NUSS den
Zur Begründung ihrer ese entfaltet s1e IM Kommunikationsstrukturen innerhalb der
ersten Te1l die theologischen und sozlalethı- Kırche, den Formen der Partızıpation und
schen Grundlagen, die das Zweıte atıkanı- Meınungsbildung, einer Klärung der Fra-
sche Konzzil für dieses politisch engagıerte ge nach Möglichkeiten der Zusammenarbeit
und anwaltschaftliche Handeln der Kirche mıt anderen Kırchen, Relıgionen und Kräf-
gelegt hat Sodann unterzieht s1e das Jüng- ten VON Gesellschaft und Polıitik Eın ennt-
ste Sgemeınsame Sozlalwort der Kırchen Für nısreiches, anspruchsvolles, wegwelsendes
eiıne ukunft In Solidarıtä und Gerechtig- UC 1as Mugoth
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LAUN, Andreas

PARTITNERSCHAFT AUS
Fichstatt Aufli 2001 ranz ales Verlag. 216 D, 19,80
ISBN 3-/ (21-0223-9).

eihbischof Andreas aun aus alzDur: e1n, mıt ihm arüber nachzudenken, welchenW Sınn ESs MaC. Kindern en schenken.zel In dem Buch 1e  e und Part-
nerschaft aus katholischer Sicht“, das 11UN In Der Verfasser mıt vielen bedenkens-
seiner 1ebten Auflage herausgekommen Ist, werten Überlegungen dU>, wWIe sechr 1e und
einfühlsam und engagıert, dass die kıirchli- en ehören
che Verkündigung VOINl der Ehe nıchts ande- „DIie Gebote Gottes und der KircheS  LAUN, Andreas  LIEBE & PARTNERSCHAFT AUS KATHOLISCHER SICHT.  Eichstätt 7. Aufl. 2001: Franz Sales Verlag. 216 S. br., DM 19,80  (ISBN 3-7721-0223-9).  eihbischof Andreas Laun aus Salzburg  ein, mit ihm darüber nachzudenken, welchen  W  Sinn es macht, Kindern Leben zu schenken.  zeigt in dem Buch „Liebe und Part-  nerschaft aus katholischer Sicht“, das nun in  Der Verfasser führt mit vielen bedenkens-  seiner siebten Auflage herausgekommen ist,  werten Überlegungen aus, wie sehr Liebe und  einfühlsam und engagiert, dass die kirchli-  Leben zusammen gehören.  che Verkündigung von der Ehe nichts ande-  „Die Gebote Gottes und der Kirche ... sind  res als ein Plädoyer für Liebe in Fülle ist. Sie  keine Fessel für den Geist, wie man oft glaubt.  hat ihren tiefsten Grund in der Liebe Gottes  Das Gesetz Gottes ist ganz Liebe“, hat der  zu uns, die es uns ermöglicht, Liebe zu schen-  heilige Franz von Sales einmal gesagt. Weih-  ken und darin Glück zu finden. Insofern hat  bischof Laun, der der Ordensgemeinschaft  es die Ehe mit Gott zu tun. Je mehr Er in der  der Oblaten des heiligen Franz von Sales an-  Partnerschaft eine Rolle spielt, um so erfüll-  gehört, zeigt in vielerlei Hinsicht, dass diese  ter ist diese Partnerschaft. Genau das macht  salesianische Aussage auch und ganz be-  sonders für die Ehemoral gilt.  Laun in einer Vielzahl von Argumenten und  Beispielen deutlich. Ebenso ermutigt der  Raymund Fobes  Weihbischof auch zur Familie und lädt dazu  IM GLAUBEN MENSCH WERDEN.  Impulse für eine Pastoral, die zur Welt kommt.  Festschrift für Hermann STENGER zum 80. Geburtstag.  Hrsg. von Franz WEBER, Thomas BÖHM; Anna FINDL-LUDESCHER, Hubert FINDL.  Reihe: Tübinger Perspektiven zur Pastoraltheologie und Religionspädagogik, Bd.7.  Münster 2000: Lit Verlag. 335 S., geb., DM 49,80 (ISBN 3-8258-4738-1).  as Buch bietet eine (man muss schon  scher Sicht („Für eine Kirche, die sich sehen  D  sagen) liebevolle Festschrift für Her-  lassen kann“), um Gemeindebegleitung („Ge-  meinde wächst von innen“), um die Vielfalt  mann Stenger zum 80. Geburtstag, den eme-  ritierten Pastoraltheologen der theologi-  der Charismen in der Kirche und der Ge-  schen Fakultät in Innsbruck. Die Autorinnen  meinde („Hirtinnen und Hirten und ihre  Charismen“), um den persönlichen Aufbau  und Autoren, die in vielfältiger Weise mit dem  Jubilar verbunden sind, greifen verschiede-  des Glaubens in den Herzen der Menschen  ne pastoraltheologische Themen auf, die den  („Subjekwerdung unter den Augen Gottes“)  Geehrten selbst in seinem theologischen  und schließlich um die grundlegende Bezie-  Werk beschäftigt haben. So geht es um Fra-  hung zwischen Glaube und Lebenskompe-  gen der Ekklesiologie aus pastoraltheologi-  tenz („Wo die Theologie ins Leben fließt“).  436sind
YeSs al eın ädoyer für 1e In ist. S1e keine Fessel für den eıst, WIe 111all oft slaubt
hat ihren ]eisten run: In der 1e Gottes Das Gesetz (Gottes ist Qanz Liebe“, hat der

UNs, die s uns ermöglıcht, 1e schen- heılige Franz VOIl ales einmal Sesagt Weih-
ken und darın UCcC finden Insofern hat ischof Laun, der der Ordensgemeinschaft
5 die Ehe mıt (Gott tun Je mehr Er In der der Oblaten des eılıgen Franz VONN ales
Partnerschaft eıne pIelt, erfüll- sehört, ÄR In vielerlel 1INSIC dass diese
ter ist diese Partnerschaft. (‚enau das macht salesianische Aussage auch und 9anz be-

sonders für die emora Sılt‚aun In einer Vielzahl VOIN Argumenten und
Beispielen eutlic Ebenso ermutı der Raymund
Wei  1SCAO auch ZUT Familie und ädt dazu

| GLAUBEN MENSCH ERDEN
Impulse fuür eıne as(toral, die Zzur elt
Festschriftft fur Hermann STIENGER Z  Z Geburtstag.
Hrsg VOoOrN/N ranz Ihomas BOHM; nna FINDL-L  Han Hubert
el ubinger Perspektiven ZUur Pastoraltheologie und Religionspadagogik, Ba  N
Munster 2000 LITt Verlag. 33 O geDb., 49,80 ISBN 3-52958-4 / 38-1).

aASs Buch bietet eıne (man INUSS schon scher IC („Für eıne Kırche, die sich sehen] sagen) lıebevolle Festschri für Her- lassen kann“), Gemeindebegleitung („Ge-
meıinde wächst VOINl innen“), die VielfaltIannn Stenger ZAU S0 Geburtstag, den eINE-

rıtıerten Pastoraltheologen der eologi- der Charismen In der Kirche und der Ge-
schen In Innsbruck DIie Autorinnen meılinde („Hırtinnen und Hırten und hre

Charısmen“), den persönlichen Aufbauund Autoren, die in vielfältiger Weılse mıt dem
ubılar verbunden Sind, reifen verschiede- des auDens In den Herzen der Menschen
L11C pastoraltheologische Themen auf, dıie den („Subjekwerdung unter den en Cottesw)
eenNnrten selbst In seınem theologischen und SCHAII1e  1(@) dıie grundlegende Bezıle-
erk beschäfti en SO seht S Fra- hung zwischen Glaube und Lebenskompe
gen der Ekklesiologie aus pastoraltheologi- tenz „Wo die Theologıe 1INs en fließt‘)
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Mıt diesen Themen ist die differenzierte Her- knüpfungspunkt, der sich auf hre Bezıle-
meneutik engers aufgegriffen, der In S@1- hungen Hermann Stenger ezieht. Da-
ner Pastora  eologie versucht hat, die Be- Uwird das Buch MC L1UTr In eZu auf
jehung zwischen anthropologischen Wur- dıe theoretischen Reflexionen, sondern auch
zeln des aubens und der unverfügbaren In (AU auf eın vielfältiges Lebensbild und
Wirklichkeit der bBegegnung mıt dem e1lls- Beziehungsnetz des eenrten interessant.
seschichtlichen Gott komplex darzustellen Eın Geleitwort des Innsbrucker 1SCNOIS
Seine psychologische Kompetenz ass ihn Reinhold techer an des Bandes y1U1-

el unterscheiden zwıischen fruc  arer det das Gesamtbild ab FÜr den Fachmann
Polarıtät zwischen Glauben und en und wWIe Lalen ist dieses Buch eıne Fundgrube 1ImM
einer säkularisierten Vereinnahmung des IC auf die Perspektiven der gegenwärtıigen
auDbDens UG Projektionen und „regressIi- Pastora  eologie und hre Problemstellun-
ve  66 Bedürfnisse der menschlichen Psyche gen

RomeltDIie Autoriınnen und Autoren beginnen hre
jeweiligen Artıkel immer mıt einem An-

GEMEINSAM GESTALTEN
Zie| und Aufgabe katholiıscher lageseinrichtungen fur Kınder Und AlrchengemeInden.
Kedaktion HUGOTH WUNDERLICH
elbur 2001 Verband Katholischer JTageselInrichtungen fur Kınder (ATK)
Bundesverband 116 S „ KL., ISBN 3-933383-05-6).

e allerorts feststellbare andel In der Ya: erorter wird, WIEe el gemelınsam
Lebenssituation VON Kindern und Fa- den derzeitigen Herausforderungen wırksam

milien hat dazu eführt, dass sich auch de- egegnen können. Ebenso werden Möglıch-
1en Bedürfnisse verändert en und amı keiten und Formen der Unterstützung der r_
die rwartungen, die sS1e Kındertagesein- 1gionspädagogischen, pastoralen und 1AaK0O-
richtungen iıchten DIiese sehen sıch nıschen Arbeit der Einrichtungen UE die
der Lage Qgezwungen, och ex1bDbler Gemeinde vorgeste Der Schlusstei des Pa-
auf diese Bedürfnisse und Krwartungen pIerSs nthält zahlreiche Modelle und Ay-
reagıeren. Für viele Einrichtungen an ih- beitshilfen, die überzeugend aufzeigen, WIe
re ukunft davon ab, ob s1e eS verstehen, die das, Was 1mM Titel Sesagt, praktisch aussehen

kann.ualıta ihrer Arbeit nachzuwelsen und de-
en Attraktivität rhöhen Vor ähnlichen Es bleibt MC mehr viel enl Wenn die ka
Fragen stehen auch angesichts des tarken tholischen Tageseinriıchtungen für Kinder
Schwunds Gottesdienstbesuchern und und Gemeinden das Ansehen und den uten
aufgrund des dramatischen Priestermangels Ruf der Kindergärten früherer Zeıten errel-

chen und halten wollen, dann mussen dieviele Kırchengemeinden. Für eide, Kinder-
tageseinrichtungen und Kirchengemeinden, l1er gebotenen Überlegungen und Anregun-
ist die Ya: ach ihrer Zukunftsfähigkeit gen chnell aufgegriffen und In die Tat
einem brennenden nlıegen seworden. esetzt werden.
1es nahm der Verband der Katholischen Tas ranz Kar/| HeıInemann
geseinriıchtungen für KinderZAnlass, e1-

Handreichun erarbeiten, In der dıe
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LA  I or
TROSTEN LERNEN?
Profll, Geschichte Uund PraxIis Von als diakoniıscher L ehr- UnNnGd Lernprozess.

Zeitzeichen: 10|
Ostfildern 2000 chwabenverlag. 309 SDer kt., ISBN 3-/966-1002-1).

SPECHT-TOMANN, Monika TROPPER, OfrIS

ZHEIT TRAUERN
Kınder und Erwachsene verstehen UnG Degleiten.
Dusseldorf 20041 Patmos Verlag. D S, D, 34,80 ISBN 3-491-7/2441-4).

ASs die Fähigkeit, Jemanden Yrosten Anhaltspunkte und Hılfen vorgelegt, die da=-
und ihn In selner Irauer begleiten, beitragen können, sowohl eın spırıtuelles

elernt und weıterentwickelt werden [11US$S und diakonisches Grundverständnis VO
und wWIe der eıstan für Trauernde onkret Trösten als Voraussetzung für dessen Au:
erfolgen kann, wırd In diesen beiden Büchern thentizität formulieren als auch Kormen
reflektiert und konkretisiert. finden, die das Trösten gelingen lassen.
Be]l „Trösten lernen?“ handelt CS sıch eI- Das Buch bietet Za eiınen für eıne rund-
e Habilitationsschrift, also eın WISSen- sätzliche theologische und pädagogische Re-
schaftliches Buch Doch dem utor ist eSs De- flexion der Yrostbedürftigkeit und der YOSi-
ungen, In einer verständlichen prache und befähigung des Menschen eıne Ge-
auf anschauliche Weılise seın ema aus danken, Erkenntnissen und Perspektiven,
unterschiedlichen Blickwinkeln eNan- ZU anderen nthält CS zahlreiche orlagen
deln Im ersten Hauptteıil seht CS den und Hılfestellungen für die Praktiker In
ros als theologisch-praktische Grundka- dizınısch-pflegerischen, seelsorglichen und
tegorie“, näherhin die Yra nach der pädagogischen Arbeitsfeldern
Thematisierung des Irostes 1ImM en und Für Menschen der Praxıs Eltern und ön
Neuen Testament, In der Theologie- und SpI- zieherinnen, Trauerbegleiter, Pflegende, Be-
rıtualıtätsgeschichte SOWIEe IM Liedgut der raterınnen und Berater ist das ausgezeich-
Kıirche Der zweiıte Hauptteil efasst sich mıt ete Buch „Zeıt rauern“ geschrieben WOT-
der Krıtik Irösten DZW. Vertrösten, dıie den Es bietet sowohl eın fundiertes und den-
sıch ZU eiınen als eıne Kritik der Reli- och eicht erfassendes GrundwissenZ
S10N artıkulıiıer hat Marx, reud), ZU Phänomen der Trauer hbe]l Kindern und Er-
deren be] christlichen Schriftstellern als wachsenen alls auch vielfältige Hılfen und An-
eiıne Perspektive des Lebens beschrieben, De] 9 WIEe [Nan Menschen, dıe Ver-
anderen Lıteraten als eıne fragwürdige ATC lusten eiden und hbe]l ihrer Trauer nter-
der Bewältigung VON Leid und Hılflosigkeit ZUun brauchen, WITKIIC helfen kann.
ntlarvt worden ist Das Kernthema der Ar- ugle1c brauchbar alls Arbeitsbuc für Te-
beit Lernorte des Trostes 1ImM persönlichen ambesprechungen und die Supervision VON
und 1ImM Gemeindeleben SOWIE 1M Religions- nıchtprofessionellen Helferinnen und Hel-
unterricht beschreiben wırd 1ImM ritten fern.
Hauptteil entfaltet Dabe! werden zahlreiche I1as Hugotn
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PICKEN, O  an

NEHMEN VOM
Erfahrun  n mMıiıt Sterben, l0od und Irauer, Wiedergefunden n Biıldern Von Slieger er
Stuttgart 2000 reUZz Verlag. 188 Skr Tarbıge ADD.., geDb., 39,90
ISBIN 3-(831-1851-4).

BOKE, Hubert KNUDSEN-BOKE, Lene MULLER, Monıka

TRAUER ST EIN L ANGER WEG
Dusseldorf 2000 Patmos Verlag. A Sa AbD., a  , 29,80
ISBN 3-491-70323-9).

Ine kontinuilerliche Nachfrage cheint chen Hınweilse und Anregungen übernimmt
eute wıleder he]l olchen Büchern hbe- oder ob er sich auf die geistlichen Anstölfse

stehen, dıe ÜUKE biographische oder relig1- konzentriert, die In die Schilderungen e1N-
OSe exte und Bilder YOS und ollnun Velr- ebunden sind er wird sich Ende S@1-
mitteln wollen Zu diesen ehören die hel- INEn Lektüre bereichert erfahren.
den 1er vorgestellten an Erfahrene Trauerbegleiter zeigen In dem
In „Abschied nehmen VOIN en  C6 beschreibt Band „Jrauer ist eın langer W€g“ onkrete
der utor, veranschaulicht ÜK eindrucks- Wege auf, WIe INan sıch selbst In Zuständen
Vo Bilder VOIN Dleger Öder, WIe elementar ausweglos scheinender ITrauer helfen kann.
die Erfahrung VON Leid, Vergänglichkeit, Das Buch nthält zahlreiche praktische Hın-
Schuld, Loslassenmüssen und Sterben für welse und Anleitungen Übungen, die al
den Menschen eigentlich Ist, WIe er sich selbst SaCAIlIC. bewirken können, dass 1mM Trauern-
be] diesen Wiıderfahrnissen helfen kann, VOT den ELWAS In ewegun omm und Sl In der
allem aber, WIe Beistand und Begleitung Lage ist, eiıne 1ECUE Geschichte mıt dem Men-
UG egende, Ärzte, Seelsorger und An- schen, den Cl verloren hat, schreiben. Da-
Sehörige erTolgen ollten, amı sS1e einem zwischen sSind kurze lıterarische exte De-
wiırklichen Dienst Kranken, Sterbenden sLreut, die die erıchte und Erklärungen ber
und Trauernden werden können. ESs elingt das, Was sıch beiım Prozess des Irauerns e._.
ihmelMIC 11UT, einen unmittelbaren Be- eignet, bebildern und auf eıne eıgene Weilse
zZUug zwıschen den Bildern, biblischen Texten zugänglich machen. KIN hilfreiches Buch,
und Begebenheiten aus der beruflichen Pra- das besonders dem empfehlen ist, der sich
X1S als Seelsorger In der Sterbe- und IYrauer- In seiner Irauer und bel der Bewältigun sS@e1-
begleitung herzustellen Er vermag auch 11eSs Verlustes selbst helfen will
besonders ÜKC dıie Direktheit, mıt der Cl Hugoth
die ın beim Namen nenn emente el-
ner Seerdeten Spiritualität für Jjene Ver-

mıtteln, die mıt Leidenden und Trauernden
umgehen mussen, ohne dass s1e och viel tun
können. der eser sich Urc die hıer dar-
gelegten Erfahrungen und Überlegungen
sprechen ass oder ob er „nur  66 die ahlrei-
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|L EXIKON DER RELIGIONSPADAGOGIK, BANDE
Hrsg VOT) Norbert FITE Uund Olkert RICKERS

NeukIirchen-Vluyn 2001 Neukirchener Verlag. 1183 S » Kt., 248 ,—
ISBN 3-(868/-1/495-9); D-Rom-Ausgabe 248 ,— (3-788/-1797/7-1);
Buchausgabe D-R 37/5,— (3-7/88/-1798-X).

1eses umfangreiche Lexikon bletet für und Autoren en bel diesem hervorragen-D alle Bereiche der reliıgionspädagogi- den Nachschlagewer miıtgearbeitet, das
schen Arbeit elıne Sschnelle OrJıentierung und MC L1UT aufgrund des beachtlichen The-
aktuelle Inftormationen. Es vermiuittelt eınen menspektrums beeindruckt, das sich VOT all-
1INDI1IC In Theorie und Praxıs, In escCcANıICN- lem adurch auszeichnet, dass die Behand-
te und Gegenwart der reliıgionspädagogi- ung der einzelnen Themen aus ökumenıi-
schen Forschung, stellt Personen und Dime scher Perspe  1ve rfolgt, und dass INan sıch
richtungen VOT, S1bt den momentanen DIS- N1IC. scheut, kontrovers diskutierte rage-
kussionsstand kontrovers diskutierten stellungen In ihrer pannun belassen.
Themenstellungen wieder und ezieht Eln- Hıer findet der Leser keine abgerundeten AD
ichten und Erkenntnisse benachbarter Wis- handlungen, sondern Zwischenberichte und
senschaiten eın Und überall dort, CS Diskussionsbeiträge, dıe sıch NIC infach
eDracC und möglıch ist, werden die The- übernehmen lassen, sondern ZUT Auseılin-
Inen auch unter interreligiösen spekten be- andersetzung auffordern.
handelt. Fast 400 anerkannte Autorinnen Mugoth

Stephan Agidius:
KONKRET

er!  UG fur Schule, Gememde und Erwachsenenbildung.
Munchen 2001 KOosel 3724 S Kl 32,— ISBN 3-466-36560-0).

achdem die Autoren In ihrem 1998 le Diagnostik, den Umgang mıt Geld, SEe-
ebenfalls he]l Ösel erschienenen Buch xualıtät, Wahrheit, ngst,uden Medien,

„Grundkurs christlicher Ethık“ Srundsätzlı- dem port, mıt Krankheit und Schmerz seht
che Fragen ZUT Begründung, Argumenta- oder Fragen VON Organspende und Ster-
t10nswelse und Relevanz christlicher ehilfe omm auch die Yqa: ach
eklärt aben, beschäftigen s1e sıch In die- der Verantwortung derer In den 1C die
SC Buch mıt konkreten Problemfeldern, die hler Entscheidungen reffen en DIie-
gegenwärtı Z Teil heftig diskutiert Wer- ethischen Fragestellungen werden bel JE:
den CS sıch die Auswirkungen des VOT- dem Themenfeld als erstes heraus earbel-
herrschenden technischen Denkens, teL, dann anhand VON lexten VOIN 1:
Gentechnik, künstliche Befruchtungen und sophen, Wiıssenschaftlern, i1ıchtern und Ver-
die Möglichkeiten des Klonens, ranata- retern der Religionen, VON Auszügen aus Ge-
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setzestexten, kirchlichen Verlautbarungen ethischen Fragen 1INs espräc kommen.
oder Erklärungen VOIN sozlalen und politi- Und darın © der eigentıche SIinn dieses

Buches Es thematisıert aktuelle 1scheschen Organısationen Einstellungen und Po-
sıt1ıonen Wort kommen lassen, die hel- TrOoObleme und bletet anhand VONN Texten und
fen können, selbst Posıtion beziehen. Da- Materialien Ansatzpunkte für eiıne Auseıin-

werden 1Im Anschluss die exte und DO- andersetzung In Schule, Gemeinde, YWAaCN-
kumentatıonen STeis Fragen und Denkan- 11- und beruflicher Fortbildun EKın
stölse formuliert S1e SInd VOT allem dazu De- dernes und viellacC. brauc  ares Arbeits-
eignet, miteinander über die anstehenden buch M ugotNn

GOTT UND DEN VERPFLICHTET.
Ansıchten 7/u  3 Katholizısmus In Deu  an
Hrsg VOT)] ans oachım Annette SCHAVAN
Munchen 2001 LDon OSCO Verlag. 19Ö S kt 24 .80 ISBN 3-(698-12 / /-8).

1e ass sich heute und In ukunft el- Symposion In Berlin Nach den dıfferenziertW LIC OIfentlıche Verantwortun VOIN und engagıert dargelegten srundsätzlichen
Frauen und Männern aQus christlichem els Überlegungen VOINl Hans oachım eyer, dem
begründen und realiısıeren? Wo Ist der Ort Präsidenten des ZdK, Z Tradıtion und Z
der Kirche In dieser sich rasant verändern- kunftsbedeutun des Katholizismus In
den Gesellschaft? Än diesen Leitfiragen Orl]len- Land befassen sich mehrere eıträge
1er formulieren die Autoriınnen und Auto- mıt einer kritischen Analyse des Verhältnis-
1en dieses Bandes Anhaltspunkte für eıne SCcS5 der Kırche Wirtschaft, Polıtik, uns
Standortbestimmung und Selbstvergewisse- und Kultur, andereender Ya: ach den
rung des Laienkatholizismus In Deutschlan: Zukunftsaussichten der Kırche, ach ihrer
aDbel seht es ZU einen darum, sich der e1- Kommunikationskultur, ach dem gesell-
en Wurzeln und Traditionen ewusst schaftlichen Einfluss der christlichen SOZI1-
leiben und das bewahren und fortzuset- lehre, ach der Professionalıität ihrer Or-
ZCEN, Was die Laıenbewegungen bisher SDIY1- ganısatıonen und Dienste und den Folgen für
ue kulturell und politisch ausgezeichnet das Profil der Kirche nach, einıge eıtrage
aı Zum anderen mussen die Herausforde- schlie  IC beschäftigen sıch mıt den MöÖög-
rungen der Zeıt, die sich sowohl In den siıch lichkeiten eıner pluralıtätsfähıgen Theolo-
wandelnden Werthaltungen und Einstellun- Sie Das Buch S1bt eınen INDIIC In Mne-
gen des modernen Menschen als auch ıIn den menfelder, die 1M ZdK und In der Kirche INS-
aktuellen En  icklungen In Kirche und POo- Sesamt bel ihren Standortbestimmungen In
litik für die Yısten manıifestieren, ange- dieser Gesellschaft gegenwärtı diskutiert
NOomMMeEN und bewältigt werden. Um welches werden. Auch Wenn die Bilanz Z edeu-
Bewältigungspotential CS sich el handelt, tung der Kirche In den unterschiedlichen De-
und ob CS den organısierten Lalen In der KIr- ellschaftlichen und politischen Bereichen
che zZzUuzutrauen ist, diese WITrKIIC nutzen insgesamt ernüchternd ausia dıe Auto-
und damit den Laienkatholizismus ren entdecken auch Chancen afür, dass

die Kirche sıich In einem Prozess radikalenkunftsfähig machen, ist Gegenstand fast
aller eıtrage dieses Buches Es okumen- Umdenkens NEeuU etabliert und In vielen Be-
1er das VO Zentralkomitee der deutschen reichen für die Menschen wlieder Bedeut-
Katholiken als Zukunftswerkstatt angelegte amkeit Sewınnen kann. 1as Hugoth
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PAUL

INS NEUE
NOVO MILLENNIO NEUNTE
Apostolisches Schreiben die Ischofe, den Klerus, dıe Ordensleute UnGd die
Gläubigen ZU Abschnluss des grofsen Jubilaums des Jahres 2000
Einführung: aradaına L_eO SCHEFFGZYK
IN IN 2001 Christiana-Verlag. Da kt., 9,830 ISBN 3-(1/71-1089-6).

er aps hat mıt diesem Schreiben, das bringt auch heute seın Werk.“
NnIC. 1L1UTr rückwärtsgewandt erscheint, Das Jubiläums)jahr maı der Kirche wertvolle

sondern auch In die Zukunft lickt, eın wiıich- mpulse egeben Der aps erinnert In die-
es Signal esetzt Den Befehl, den Jesus SC Schreiben die wichtigsten KreignISse,
Simon Petrus Serichtet „Fahr hinaus denen en seıne Vergebung, den
auf den See! Dort wer‘ eUTe etze ZU Fang Besuch des eılıgen Landes und das ro
aus  66 (Lk 5,4) ichtet der aps die 9an- Weltjugendtreffen mıt ber ZWEI Millionen

Christenheit, WenNnn en Schreı „Eın neu- Junger Yısten echnet Er weils aber auch,
CS Jahrtausen 1e VOT der Kirche WIe eın dass damit noch längst NIC. alles ist
weıter UÜzean, auf den CS hinauszufahren Sılt und drängt darum ZUT Eile „Am Begınn die-
Dabei zählen WITr auf die Christi Der SCS Jahrtausends INUSS chrıtt
Sohn Gottes, der aus 1e ZU Menschen schneller werden, WenNnn WITFr erneut die Stra-
VOT zweılıtausend Jahren Mensch wurde, Voll- isen der elt zurücklegen“.

BAMBERG, ©orona

WAS MENSCHSEIN KOSTET
Aus der Erfahrung frühchristlicher Monche ute
pDOSs PIuS Taschenbücher, Bd 376
alnz gekurzte uUund 1ICU Dearbeitete Ausgabe 2001 Matthias-Grunewald Verlag.
153 S} KL., 6 A Za ISBN 3-(867-8376-4).

da frühchristliche Onchtum hat das einfacher und einfaltıger wird. DIe Formen
Menschliche NIC abgewürgt, sondern des frühen Öönchtums wırken eute ZWar

seiner etzten ahrheı eDraCc Das veralte und sSind weıthın unverständlich, Je-
Buch seht aus VON exemplarischen 1CUatil0- doch Ist seın ern auch och In uUuNnserer Zeıt
NECN, die eute WIe einst Z Menschen De- höchst ktuell, VOT allem für Jene, die sich
hören: Betroffensein ebenso WIe nNgeIioCch- über das wahre Mönchtum informieren wol-
tenseln, Hinhören-Können auf die leife der len Was Menschsein kostet, wırd In diesem
Wirklichkeit WIe Durchhalten In unverdros- Buch MC verschwiegen. Es ist auch eute

Hoffnung, Freundschaft, aber auch Srundsätzlich MI einem nıedrigen Preıis
Entsagung; Menschsein als Weg, der Immer en

4A42



Y
LANEN arıa nna

FINSAM UND ALLEIN?
remıten In Deu  lan
LEIPZIE 2001 enno Verlag. 143 Sar Alappbroschur, 24 .50 ISBN 3-(462-1423-8).

Das 1schee VO Einsiedler als dem en kommen, die In Je eigener orm In eıner KIN-
Mann muıt Bart und u  © der In einer kle1i- s1edelei en
1IeN Waldesrand lebt, Ist noch 1M- Der zweıte Te1l des Buches nthält neben e1-
Iner weıt verbreitet Wer Eremıiten en LIC seschichtlichen Abriss eıne Darstellun
Sreift zeıitlich meılst weıt zurück und über- der eremıiıtischen Spirıtualität und ihrer kır-
SI dass 6S s1e auch heutzutage, Begınn chenrechtlichen Anerkennung, den die DO-
des rıtten Jahrtausends, och ımmer miıt- zentıin Marıanne Schlosser VO Martın-
ten unter uns S1bt. Grabmann-Institu In München verfasst hat
Die Journalistin und Autorın Marıa Anna Lee- Im Vorwort des Buches, überschrieben mıt
LleN machte sich auf die 1D O aCch olchen den orten „Das radıkale Du Gott“, Sibt
Menschen, die In der Einsamkeit das Miıttel der Jesuit 0OSsSe YaC. Verfasser ahlrei-
sehen, „einen Qanz bestimmten Weg adıkal cher Publikationen ZU ema christlicher

ehen, amı eiınen Dienst In Kirche Spiritualität, eiıne cANrıstlıiıche Deutung CETC-
und Welt vollziehen können“. Das e_ mitischen Lebens Dieses hat weder mıt der
staunliche rgebnıs ihrer emühungen egt Sehnsucht des yYressten Menschen MNSECe-
sS1e In diesem Buch VOTeorträts, In de- Hen Tage och mıt der Sstrengen Askese hın-
en s1e hre begegnungen mıt verschiedenen duistischer Mönche etwas Lun, sondern
Eınsiedlern und Einsiedlerinnen beschreibt, ründet In der Überzeugung VOIN der eINZIS-
mıt Menschen unterschiedlichster Vergan- artıgen Bedeutung, die Gott 1M en eines
enheit, die sıch Jjedoch alle einem esonde- Jjeden Menschen hat Ihn, Gott, stellt der Ere-
ren Wegsg hın Gott verpflichtet fühlen Hın- mıt, die Eremitin ıIn dıie des Lebens-

kommen eın Interview, eın rYı1e und ZWE] entwurtfes und das In einer Radıkalıtät, dieI
Kurzberichte, In denen Menschen orte den Christen nachdenklich machen sollte

BOULAD, enrI

| DIESEN
WOl MoOoderne eiIchnNıISSeEe PIuS Taschenbucher, Bd S
Mainz Neuausgabe 2001 Matthias-Grunewald-Verlag. S K 1L SO
ISBN 3-(86/7/-83[( (-2).

den 1er dargebotenen ZWO eicher- veraner Geschichtenerzähler eNIWIF: ist S1-VE mailsen fesselnden WIe nachdenklich SM cher MC 1Ur für ihn eıne Qanz zeıtgemälse
menden Gleichnissen der für seın Oorm religiöser und sozlaler Auseinander-
ziales Engagement und seıne kompromıi1Sss- etzung Der Versuch, eıne alte, uns NOr all-
Ose Kritik esellschaftlichen Missständen lem aus der ekannte lıterarische Er-
bekannte agyptische Jesuıtenpater Boulad Za  orm In einem modernen und AaNnsSDre-
ZWÖlf repräsentativen rtien UunNnserer Zeıt Das henden Gewand präsentieren, Ist ollauf
religiöse Gleichnis, wIe CS der utor als SOU- elungen
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MUTTER TITERESAÄ

GEBEIE UND VERMACHTNIS
V  Il VO'T) Abbe Hubert Lellevre.
eın uf! 2000 Christiana-Verlag. S Kt., 4,80
ISBN 3-/(171-1048-9).

Teresa War eıne Srofsartige Frau, Auf die Bemerkung e1ines Bewunderers ihrer
die hre 1e Gott mıt einem be- Person: 99-  1C für eine Million würde ich die

wundernswerten Tatchristentum verbin- Arbeit verrichten, die S1e 1er tun  “ antwor-
den WUSSstTe DIe aglıche Feler der Messe tete Mutter Teresa schlagfertig und wahr-
und ihr reiches Gebetsleben en ihr die heıitsgetreu „Ich auch nıcht!“ Manche He1-
Ya dazu. hre Gebete sınd De]l aller FEın- lıgsprechun aus Jüngster Zeıt ist In der O
acC  el und Schlichtheit der edanken und fentlichkeit krıtisiert worden. Das wırd wohl
orte VON eindringlicher al und rühren he]l der VO Vatikan ereits angekündigten
sicher das Herz Gottes, WIe ihr Wirken Kanontisatıon VOoON Mutter Jleresa IC WIe-

die Herzen vieler Menschen erührt hat der passıeren.

LIEBESERKLARUNGEN MEINEN GOTT
edichte werden Gebeten HMrsg VOT) Paul JAKOBI
Paderborn 1999 Bonifatius Verlag. 191 S geDb., 39,80 ISBN 3-89 / 10-091-6).
nter allen Gedichten SsInd die lebesge- des Menschen ist DIie exte enthalten eıne
dichte oft VOIN besonderer Uualıtla und In- solche VOIN edanken, dass CS N1IC Ya
ens1ıta Wır Menschen fühlen Uu1ls VOIN Goft Sd erscheint, s1e In einem Zug AA
eliebt, aber auch WIT möchten ihm Uulnlsere schlingen  ““ Besser ware CS, S1e auf viele Tage
1e zeıgen. annn da NIC. auch eın I: verteilen und sıch Zeıt ZUT Meditation
besgedicht ZU werden? Gibt es Ge: nehmen. Erfahrungsgemä ist dann der Ge-
bete, die ichter, S]lutvoller, sehnsüchtiger, Wwınn für das e1gene enbedeutend Srölser.
herzlicher, liebevoller und reıifer wären? Paul
Jakobi, der Probst Dom Minden, unter-
nımmt den Versuch, sıch Gott In den LIie-
besgedichten namhafter, zumeıst moderner
Dichterinnen und Dichter nähern. em
Gedicht hat er eiıne Überschrift SOWIEe als Hın-
ührung und Zugang eigene Gedanken VOTI-

angestellt Eınen immerhiıin möglichen HIn-
wand olchen Umgang mıt poetischen
Jlexten hat Jakobil sleich auf den ersten SE1-
ten entkräftet. Es ist MC seıne Absicht, Dge-
1ebten Menschen 1e wegzunehmen:; Cl
möchte L1UTr dazu anregen, Gott In der Hın-
gabe des Betens Jene 1e schenken, die
Serade ihm zukommt, der rsprun. und Zie]
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THEOLOGISCHE PROFILE | JA
Kar/| Ronhoefftfer Romano ua Kar/| Rahner.
Hrsg VOT] Mıchael

PIUS Taschenbucher, Rd 30
evelaer 2001 Butzon Rercker 218 S! KT 19,30 ISBN 3-(86 7/-83(/0-5).

zelnen Theologen Lammen, entstand eın le-Begınn des Jahrtausends fra-
gen Yısten verstärkt ach der ange- endıges und eindrucksvolles Bıld der De-

zukünftigen Gestalt VOIN Theolo- wegten und Neuaufbrüchen reichen The-
S1e, Kirche und christlichem en Anhand ologiegeschichte des 20) Jahrhunderts SE
der Darstellun VOIN enund Werk VOIN vier cher hätten auch och einıge andere Tnheo-
hbesonders bedeutenden katholischen und en verdient, In diesem Zusammenhang
evangelischen Theologen des 20 ahrhun- sewürdigt werden. Doch auch ist die-
erts wird In diesem Buch eıne twor dar- SCS Taschenbuch eın leidenschaftliches Plä-
auf versucht. Aus der er namhafter Ken- oyer für eıne engagıerte und kritische Zenlt-
ME erhar'! USC Ise Mode. YNO 1_ genossenschaft VON Theologıe und Kirche 1ImM
SOM und Herbert Vorgrimler), die teilweise Zl Jahrhundert
aus dem chüler- und Freundeskreıis der e1n-

RMAHNER, Karl

ERINNERUNGEN
Im esprac mMıit MeıIlnold Krauss PIUS Taschenbucher, Bd 385
Innsbruck Neuausgabe 2001 Tyrolia Verlag. 10419 Ser K or
ISBN 3-(867-8389-3).

seinen etzten Lebensmonaten 1mM Jahr
1984 sprach der Srofse eologe sechs

tunden mıt Meinold Krauss VOT der ame-
Da L1UTr eın Teıil dieses aufschlussreichen

Berichtes ber seın en und Denken 1Im
ZDF esende werden konnte, bietet dieses
MEeUuU aufgelegte Buch den ungekürzten O:
Sinaltext In für ihn ungewohnt einfachen
Worten schildert Kar] Rahner, woraut es ihm
als eologe ankam und welche mensch-
lichen Erfahrungen ihn eprägt hatten IIe-
ser Bericht stellt eıne VO der Ahnung des
nahen Abschieds durchdrungene ebensbIi-
anz Rahners dar und ist zugleich eıne e1N-
malıge Einführung In seıine Gedankenwelt
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Unverlangt eingesandte Bücher werden nıcht zurückgeschickt.
Die Rezension erfolgt ach dem Ermessen der Schriftleitung.
Das Buch des Propheten esekı1e (Ezechiel) FITZGERALD, 1e Krebskrank. Wege
Kapitel 20-48 Übersetzt und Yklärt VON Kar] Gesundheit, Heılung und innerem Frieden
Friedrich POHLMANN, mıt einem Beıtrag ODOS Plus Taschenbücher, wl Mün-
VOIN 1ılo Alexander RUDNIG el Das Al- chen 2001 Don BOSCO Verlag 160 SE Kt:,
te Testament Deutsch, 20 Göttingen 17,41 ISBN 3-(860(-83(1-3).
2001 Vandenhoeck uprec XV, S.300-
031, Kr 08,— ISBN 3-329-931203-1). Gott. Fragen, Provokationen, Annäherungen

und Anregungen für die Erwachsenenbil-
Sabıne Mitmachen 1treden dung Hrsg VO Biıldungswer der DIiÖzese

Mitbestimmen. Grundlagen, Möglichkeiten Maınz. el Maınzer Perspektiven, Orlen-
und Grenzen In der katholischen Kirche To- tierungen
DOS Plus Taschenbücher, 179 Regens- Maınz 2001 Bischöfliches Ordinariat. 182 S3
burg 2001 Fr. Pustet 172 S Kt., I kt., 10,= ISBN 3-934450-040-0).
ISBN 3-(867-8379-9

Hier will ich sein. 25 re pastoral-thera-
Der eu«c Mensch Hellenistische nthropo- peutische Arbeit In Posıtano. Hrsg VON Karl
1€ und 1M Meuen Testament nter FRIELINGSDORF. Maınz 2001 1AS-
Mitarbeit VON Dieter BEIZ u hrsg VOINl NO- Grünewald-Verlag 1706 S kt., 29,—
hannes BEUTLER el Quaestiones dIS- ISEN 3-(8067-2295-1
utatae, 190 HEIDUN 2001 Herder. 2002
D kt., 34 ,— ISBN 3-451-02190-0 HUME, ası ell die Suchenden. exte für

Menschen auf dem Weg München 2001 Ver-
Edith eın Jahrbuch 2001 Bd.7 DIe Welt- lag eue 125 SM geb., 2480 ISBN
relıgionen, zweıter Teil urZzDbDur: 2991 3-8(996-525-0
Echter Verlag 395 S Dr., 04,— ISBN DE
429-02323-8) IMBACH, 0OSse Über Gott und die Welt. The-

ologische Quergedanken UurZzDur: 2001
Erinnern und aufstehen ntworten auf Echter Verlag 159 S, br., 24 .80 ISBN e
Kreuzestheologien. Hrsg VOIN Claudia JANS- 429-02311-4)
SEN und Benıta JOSWIG el Themen der
Theologıe LIEeEU esehen Maınz 2000 Mat- Interdisziplinäre Ethik Grundlagen, Me
thıas-Grünewald-Verlag. 162 S kt., A — thoden, Bereiche. estgabe für Dietmar
ISBN 3-(806(/-22172-2) ZA0I SecChzıgsten Geburtstag Hrsg

VON Adrian H  R, Jean-Piıerre
ERNSPERGER, Bruno: Aufbruch raucht WILS el tudien Z theologischen
Gestaltung. mpulse für die Gemeindeent- 9 reıbur. Schweiz 2001 Uni-
Wıcklun Innsbruck 1999 Tyrolia- versitätsverla In Verbindung mıt dem Ver-
Verlag/Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz. lag Herder, reıbur. A9() S Dr., 9U,—
1592 Sa K 3d — ISBN B Z222 222 ISBN S2278 -1323-7 UNI-Verlag; 3-4A651=
Tyrolla; DE S67-218802 Grünewald) 27605-4 Herder)
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AY
Johannes XXIIT Bilder e1ınes Lebens Hrsg NOSS, Michael ufbrechen verändern
VON Elio GUERRIERO München 2001 Ver- gestalten. Auf dem Weg eiıner einladen-
Jag eue 125 D, geb., 39,80 ISBN den Gemeinde. Wuppertal, Kasse] 1999 On
3-87996-529-3 cken Verlag 1992 S Ke., 2480 ISBN D

(893-7250-1)
Kirche und Volk Gottes Festschri fürr
gen ROLOFF Hrsg VON Martın 9Timothy Gemeinscha 1Im DIiI-
an KRAUS und Otto ERK Neukir- alog Ermutigungen ZU Ordensleben Re1l-
chen-Vluyn 2000 Neukirchener Verlag he Dominikanische Quellen und Zeugnisse,
Z or Paperback, ÖO,— ISBN D SS Le1ipzig 2001 Benno Verlag 395 S
-5)) geb., 24 .80 ISBN 3-(462-1450-5

KOÖCH, Günter akramente Hilfen N ROTERMANN, eilanıe Wozu (noch) Theo-
en ODOS Plus Taschenbücher, 380 logie Universitäiten? el Theologie und
Regensburg Z001 Fr. Pustet I7 S kt., Praxıs, Abteilung 5, Bd.9 Münster Lıt Verlag
17/,41 ISBN 3-(80(/-8380-2) 155 S KÜ 24,80 ISBN 3-8258-23606-1)

LECHNER, Martın Theolosie in der SOZl1a- SCHNEIDER, Patrık WILD, Albert eIcl
len Arbeit. Begründung und Konzeption e1- MIr doch mal den Himmel nterwegs E1-
ITE Theologıe Fachhochschulen für SOZ1- LIeTr Geh-hin-Pastora Erzählungen und Er-
ale Arbeit. el Benedi  eurer Studien, fahrungen Ostfildern 2000 Schwabenver-
Bd München 2000 Don BOSCO Verlag lag 1 5., Klappbroschur, 19,80 ISBN
361 S Kt:: 44 ,— ISBN 3-(698-1213-1 3-(966-0998-8)

METZGER, Franz FEUERSTEIN-PRASSER, 110 Hannes: Gott in der zeıt ent-
Karın SIEMONS, Hans: eier Bauherren decken. DIe Prophetenbücher des en Tes-

Pioniere. Das Ordensleben und die Sroisen aments als Vorbild für Theologie und KIır-
Klöster 1M Abendland urzbur 2001 Ech- che el Bıblisch-theologische tudien,
ter Verlag 24() mıt 58 s/w-Abbildungen AD Neukirchen-Vluyn 2001 Neukirche-
und 42 arbıgen ıldungen, geb., Einfüh- 1ier Verlag AIV, 249 S Paperback, 49,80
rungspreıs 98,—; ab 128,— ISBN 3-(88(-1834-X
ISBN 3-429-02325-4

Wes und eıte Festschri für Kar! LEH-
F gSon eien mıiıt den Fü- Hrsg VON Albert RAFFELT unter Miıt-

isen Über Geschichte und Praxıs VON Wall- wirkung VOINl Barbara NICHTWEISS rel-
ahrten. ODOS Plus Taschenbücher, 368 burg 2001 Herder. LVI,; S08 D geb., 98,—
Kevelaer Neuausgabe 2001 Butzon Ber- ISBN 3-491-27572-4).
cker. 5 Sı kt., 1L 7A1 ISBN W
-3) WOLBERT, Werner: Du sollst nicht oten

Systematische Überlegungen ZA0LI Tötungs-
MÜLLER, Judith In der Kirche Priester sein. verbot el tudien ZUT theologischen
Das Priesterbild In der deutschsprachigen Ka- &( reıbur. chweiz 2000 Uni-
tholischen ogmaltı des Jahrhunderts versıtätsverlag In Verbindung mıt dem Ver-
Würzburg 2001 Echter Verlag 384 S Dr., Jag Herder, KEIDUN S o Dr., 3Ö,—

= ISBN 3-429-02294-0) ISBN Z Z UNI Verlag; 3-451-
27561-9 Herder)
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Vorwort [DLMOJLDH
ze Mitgliederversammlung der Vereint- Dass 27 NAC. „Personalvertei-
GUNG Deutscher Ordensobern [ungspläne  &“ sondern grundsätzlich CUEeC

beschäftigte sıch IN diesem Jahr mık dem „Pastoralkonzepte  «“ gehen MUSS, wurde IN
durchaus kontroversen mMa Y  raden un der Diskussion wahrend der VDO-Tagung
Ortskirche 21n spannendes Verhaltnis“. ebenso CULLC. WIE der Umstand, AaSS VOT

Dass IM Verhältnis zwischen den 1S1U- em Ordensfrauen bei den dafür anstehen-
mMe: un den rden NUC: WE „spannend“ den Entscheidungsprozessen oft außben DOT

leibenıst IM SINNeE DON „packend“ WIE IN einem g —_
fen Buch, sSondern auch „spannend“ IM SIN-

DON „spannungsgeladen“, wurde IM Ea Die „spannenden“ ejlerate Z ema do-
fO der Impulsreftferate (AUS Z der rden kumentiert dıe Ordenskorrespondenz IN die-
WIE auch aUS WC der Bistümer) CULLC: Ser Ausgabe ebenso WIE die Diskussion ber

das 21 der VDO, das IN der textlichen
Die derzeitigen MDODruche IN Kirche un G@e=- Endfassung NUuN vorlieg. Die VDO-Mitglie-
sellschaftZwangen geradezu dazu, ASS Drilis= der Sind, hielß auf der Mitgliederver-
kirche un raen tärker als hisher 00De- sammlung Im Kloster Himmelspforten hei
reierten, memte (der zwel onate spater ÜUrzburg, „eingeladen, sıch diesen Text
zZU Abt der Benediktinerabtei Könıtgsmün- eigen machen“.
SIer hei eschede gewählte) Dominicus
Meıer. Und Präalat ugen Kleindiens. aAUS en Leserimnen un Lesern wüünscht die
UgSburg etonte, das Nebeneinander DON Redaktion en gesegneltes Weihnachtstest
rYaden un Ortskirche könne „SO E und en Neues Jahr
weıtergehen“. Man MUSSE mehr (jemem-
samkeıten entwickeln Christian Frevel
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Hermann Schaluück f
Viele lenste — eıne Sendungfl
n Zum Verhäaltnis Orden — Missionswerke )(

Vortrag bel der Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft der Missionsprokuratorinnen und
Mıssıonsprokuratoren Zl Maı 2001 In Hofheim/Ts.

Vorbemerkung ter führen und selber Botinnen und oten
jenes Gelstes SInd, der VO ater und VO

Meın Beıtrag varııert den ıte|l einer 1- Sohn bis eute usgeht, In dıe elt und In
kation der Deutschen Bischofskonferenz dıe esamte Schöpfung DIe Sendung Jesu
„Die eiıne endung und die vielen Dienste und selnes Geistes INUSS In der Tat als Basıs
Zum Selbstverständnıis weltkirchlic orlen- und Triebkraft für eıne Sute Entwicklung VON
lerter Einrichtungen und Inıtlatıven heute  6 Welt und Schöpfung und für die Befreiung
Bonn 2000 Darın heisst eS „Ohne den der Armen esehen und selebt werden.
alle Grenzen überwindenden Eninsatz VOINl Or- Aber auch eıne wenıger Sute Nachricht
densgemeinschaften, Werken und ungezähl- cheint der ıtel mıtsamt der Interpretatio-
ten Inıtiatıven In Bıstümern und Gemeinden MECN, die zumındest In Deutschlan Velr-

ware die Welt armer jener jebe, die s1e nehmbar SINd, enthalten DIe „vielen 1en-
WIe eın Sdauerteig unaufhörlich verwandelt, ste  66 machen sıch, oft ohne sichtbaren eZzu
und WITFr Yısten waren Insgesamt unglaub- Z einen Sendung, auch viel Konkurrenz.
würdiger ın der Verwirklichun uNnseres Auf- Vor allem, Wenn S Öffentlichkeitsarbeit,
Yags, dıe rohe, befreiende, versöhnende und mage, Spendenaufkommen geht, werden die
Hoffnung stiftende Botschaft allen Menschen Akteure zUuß der weltkirchlichen ne VoNn
durch Wort und Tat bezeugen“(Sendung manchen Zeıtgenossen eher als knallharte

18) Profis auf dem Nelss mkämpften ar der
Hınter der Aussage 1ele Dienste eıne Sen- Mildtätigkeit denn als 1M enWettstreit
dung“ steckt also dıe Sute Nachricht, dass S die Ausbreitun des Evangelıums befindliche
doch el Uul1ls nach WIe VOT eiıne Vielzahl VON Jüngerinnen und Jünger Jesu wahrgenom-
Gemeinden, rden, erken S1ibt, die mıt ih- INEeE  S ‚Futterneid“ wird Qar unterste Tat-
rer Je eigenen Geschichte und mıt eigenem sache ist jedenfalls, dass Einzelpersonen und
Profil die Sendung Jesu durch den ater WEeI- Gemeinden die 1elza der „Dıienste“ oft als

Z



o
eıne umutun erfahren. DIie DBK hat NIC Profil vorzustellen, einıge WIC Konver-
uletzt dUus$s verständlicher or ber diesen genzpunkte mıt den en LIECNNEN und
INArucC und In der Verantwortung für das Kooperationsmöglichkeiten vorzuschlagen.
Zeugnıs VOINl der einen Heilssendun der Kır- Vielleicht lassen sich Ja auch In eıner 1CUa-
che das Schreiben vorgelegt eSs frel- tıo0n, c5 darum seht, posıtıve Weıisen der
lıch ee1ıgne ist, die theologischen und prak- ‚Globalisierung der Solidaritäte aUuUs dem
ischen Komplıikationen und Unklarheiten Glauben erproben, ein1ıge sinnvolle DEe-
auTzunellen, die insbesondere zwischen den melnsame Wege für eın Semelınsames DOSI-
Begriffen „Mıssıon und Entwicklung“ SOWIE t1ves Zeugnıs entdecken und en
zwischen den real exiıstierenden erken und
Inıtıatıven estehen, kann INan alls eher ZWEI1- nser miıssı0-Profil
elhaft ansehen. Insbesondere ist CS De-
eNKlıc. dass der Begrıff der „Mıssıon“ A [)as heutige Werk mM1SS10 P T ame seit
Sendung hıer eben doch MI srundlegend 1972 ist der eutsche Wel1 der weltweiten

Missionswerke. Mı1ss10 ass dıe dre]l siıcherarbeitet und für es weıtere zugrunde OC-
egt wWIrd. Sta:  essen erscheinen alle Ge: getirennten Zweige („De Propaganda Fıde“,
nannten irgendwie theologisc sleich egiti- „Opus Petrı“ und „Priestermissionsbund
miert. 66 unter einem Dach Nach
DIie er und die anderen Akteure stehen den römischen atuten 1980 sehört auch

das Kindermissionswerk unter dieses Dachsıch In diesem Papıer nach meıInem IMNAUC
NnIC „komplementrär“ segenüber, WIe CS Be1l uns hat/haben PMK/DIe Sternsinger JE
seın musste, sondern als sıch voneınander doch eınen eigenen Rechtsträger und eigene
abgrenzende Monaden, die 1Im Grunde alls nationale atuten
das Gleiche tun Ich edaure das zunächst als Das erste Ziel aller vier Missionswerke ist
Leıiter VOIN MI1SSIO. enn 1ImM rundle- MIC [an könnte WIe auch he]l den
senden Konzilsdokument „Ad Gentes“ heisst missionarischen en MC das Spenden-
s ber die Missıionswerke: „Diesen erken sammeln, sondern das Wachhalten der MIS-
sehört mıt ec der erste atz, da sS1e De- s1onarıschen Dımension VON Kırche, eben dıe
eıgnete Miıttel darstellen, die Katholiken „Sendung“, die Glaubensweitergabe, dıe mMI1S-
VOoN 1n  el mıt einer wahrha unıver- s1ionarısche Bewusstseinsbildung, das eigene
salen und missionarischen Gesinnung e_ Glaubenszeugnis, das In „Mitgliedschaf C4 De-
füllen (AG 38) DIie Päpstlichen atuten lebt wird, die Förderung personaler Dienste,
sprechen eshalb VOIN den Missionswerken als das Bereitstellen und der Unterhalt VOIN Per-
‚oINzıellen Hauptinstrumenten aller KIr- sonal, VOIN Mıssıonarınnen und Mıssıonaren:
chen auf dem Gebiet der missionarıschen /Zu- en er erken Oliegt als erstie un
sammenarbeit“ (n 2 Als Ordensmann kann hauptsächliche Aufgabe die Förderung 21-

Nes unwersalen mMISSIONArISChEN (‚eistesich NIC. Sut nachvollzıehen, dass auch die
en NIC. aus ihrem Grundauftra und In IM gesamıten Gottesvolk. ur Erfüllung
ihrer spezifischen 1genar verstanden, SOI- dieser Aufgabe rufen SZCe das Gottesvolk
dern als ‚weltkirchlich tätıge Inıtıatıven und auf, Zeugnis abzulegen für SeIMme MILSSIO-
Einriıchtungen  C6 eingereiht werden. nariısche GesinnNunGg UNC: die SpPInrniuelle

un materielle Mitarbeit Werk der
Das Ziel merInesl FEvangelisation“ (Röm atuten, W

DIe päpstlichen Missionswerke sıind wliede-
Meıne Absıcht ist ecS5 hier, das Päpstliche Werk 1U wieder wI1e en und geistliche (Ge:
der Glaubensverbreitung „M1SS10“ Aachen meıinschaften Ausdrucksformen und In-

strumente der missionariıschen Diımensionund München kurz In seiınem eigentlichen
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VON Kirche Mıt dem allgemeinen USarucCc klar aufgezeigt WITd: Das Ordensleben (die
VC) Setiz In besonderer Weılse die Sendung„Hilfswerke“ DZw ‚weltkirchlich orlentierte

Einrichtungen und Inıtıatıven“ werden sS1e Jesu und die des Gelstes fort, stellt s1e dar,
MC däquat Kassı Das OKumen der aktualisiert und inkarnıert s1e In die eweıill-
DBK ist In diesem Sinne theologisc ge Geschichte Das Ordensleben ist aut
alles andere alls klar. DIie Missionswerke und (72) immer A Mıssıon“. Ja e5 ist SOZUSagen
MI1ISS1O eute SINd, auch WEelln das vielleicht „Mıss1ıon“ und das, Was „mIisslionarische Kır-
noch viel deutlicher werden I1USS, „M1SS10- che  C6 edeute Es soll In besonderer Weise
narische Kırche“, eiıne „geistlıche ewegung” VOIN Gott sprechen, aus der Gottesbegegnung
In der Kırche, entstanden aus Laieninitiativen und Kontemplation dıe eichen der Zeit le-
des ve  n Jahrhunderts Und damals Sen und In dynamischer Ireue eCUu«C Weılsen
WIe eute ısi MC das Spendenergebnıis, SON- der Weitergabe des aubens und der QanzZ-
dern das spirıtuelle Profil als Glaubens- und heitlichen Evangelısıerun en (VC (3)
Gebetsgemeinschaft konstitutiv für Oruüllc „DIie Missionsgeschichte zeugt|
Selbstverständnis Unser Globalziel für heu- VOIN dem Srossartıgen Beıtrag, der VON In
te und morgen 111USS$S auten lın eigenen LIEN ' den Orden! ZKEvangelısıierung der Völ-
Land und In den Partnerkirchen 'mM1sSSsS10Na- ker geleistet worden ist Von den altesten
rische Kirche) seın und eiıne solche Kıirche nastischen Familien DIS hın den Jüngsten
ördern Missionarische Berufungen ördern ründungen, die ausschliesslich In der Mis-
Missionarische Kirchen 1M en unter- S1I0N Z gentes’ engagıert Sind, VOI den m-
tutzen In Mıssıonarınnen und Miıssionare STLILULEN des tätıgen Lebens bIis hın jenen,
investieren, In Menschen, die Zeugen dıie sich der Kontemplation wıdmen, en
des Auferstandenen und der Kraft selınes Za  O0Sse Personen hre Kräfte In dieser
Gelstes SMa sentlichen und nıe abgeschlossenen aupt-
Lassen S1e mich auch kurz aus uUuNnserem Sül- tätigkeit der Kıirche eingesetzt“(V! (8)
enel zıtlieren: Unsere Aufgabe ist €S;

weltLwel die missionNarische Diımension Uundg WIEe KommMen DE
VON Kirche fördern; MISSIO die vor”
Partner/-ınnen der Kirchen In Afrika,
Asıen und ()zeanıen seInN; Ich eute einwenig klarmachen kön-
Fachstelle für internationale kirchliche MC dass en konstitutivZ MISSIONAKI=
Zusammenarbeit se1N; schen Auftrag der Kirche und amı konsti-
finanzielle Hılfen der deutschen Katholi- ULIV auch der Aufgabe der Glaubensverbrei-
ken vermitteln; tung verbunden SINd. en kommen des-
In allem Hoffnungsträger für eıne Kirche halb bel uns “Cure  ängıg“ VOT, NnIC L11UT DEe-
der ukunft se1In. legentlich und punktuell Eınen Qanz Dbeson-

deren Aspekt möchte ich jedoch heraushe-
Das charismatisch-misslionariısche Profil ben Ich habe für die etzten drel re a 1998,

der Vıta Consacrata (VC) eiıne cComputergestutze Übersicht
erstellen lassen, aus der hervorgeht, WIeVIEe-

Wenn CS 11U  - darum seht, innere und auch le Zuwendungen VON miss10-Aachen den Or-
„operatıve“ Berührungspunkte zwıischen den In uUuNnseren drei Zielkontinenten zuge-
M1SS10(n) und den Missionswerken einerseıts flossen sind. ESs sehtel fast ausschliesslich
und den en andererseıts aufzuzeigen, rojekte, welche den enals en
dann ist el VON einem Grunddatum sekommen Sind, der Ausbildung, dem
der „Vıta Gonsacrata* auszugehen, das In dem Unterhalt und ihren spezıfischen Diensten.
gleichnamigen Schreiben VOIN Johannes Paul! Etwas Srob geschätzt handelt CS siıch e1-
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LIeEN betrag, der e1n Viertel der Gesamt- ganzheitlichen Entwicklung des Menschen
heit der VON Uuns vergebenen Gelder dauSs- und der Schöpfung 1en und dass Clau-
MaC Hınzu kommen noch die Hılfen bensweitergabe und die Konstitulerung und
rden, die über Projektanträge VON DIiözesen der Unterhalt VOIN lebendigen Gemeinden

und Gemeinschaften be]l uns und 1M enund ber die römische Mittelvergabe, der
WIT Ja auch erheblich beisteuern, geleistet die Basıs VON menschenwürdiger „Entwick-
werden. ung  66 ISI
Im einzelnen: Im IC auf die Grundlagenarbeit, die

Im re 1989 Sıngen In 1513 bewilligten Bewusstseılins- und Bildungsarbeit Ist das Ne-
Projekten rd 36 Mıo0 en ben-, WeNnn MC Gegeneinander der „Wer-
1999 CS In 1398 bewilligten Pro- ke“, Inıtiatıven und en besonders
jekten 325 Mı0 uberho Wır alle wollen In eıner aussers

komplexen Welt mıt ihren unzähligen Sinn-2000 In 5 bewilligten Projekten DA Mı0
angeboten VOIN den erten des Evangeliums,

Der Löwenante1l der Hılfen seht eweıls In der Sinnhaftı  eıt der Nachfolge und der Zn
Unterhalt und Ausbildung Eınen sehr C]l - kunftsfähigkeit eıner missionariıschen Kır-
heblichen Anteil bılden YeIlC auch die Er- che sprechen. Da ware eSs eın wesent-
stellun VOINl Immobilıien, östern, No- lıches Element der Glaubwürdigkeit dieses
vizlaten, semeınsamen Sekretarilaten und Zeugnisses, WenNnn WITr dies, WEl MC De-
Weiterbildungszentren VON nationalen und me1ınsam, doch eng vernetz aten, mıt
regionalen Ordenszusammenschlüssen. sgemeınsamen Schwerpunkten, konkreten
Zu erwähnen SInd auch die Stipendien gra Absprachen und sinnvollen Synergıen,
uUate und postgraduat die VON M1SS10 bzw. auch In der Menschenrechtsarbeit und 1Im
dem Missionswissenschaftlichen NSLULUu be]l Oobbyıng, aber auch In der Projektarbeıt Ich
M1SS10 vergeben werden. welse In diesem Zusammenhang darauf hın,

dass WIT eıne Gruppe besonderer „Dienst-
Alte UnNnGd MECUE Formen der Kooperation ” eister“ aben, die DiözesanreferentIn-

en mM1SS10S. Schon Jetzten alle g -
Worum seht c$s erster Stelle? Mıt e1ge- te Beziehungen den en Yel VON in-

NenN orten möchte ich eSs ausdrücken: Hen sınd selber Ordensleute Aber das Netz
Für alle, die — wıe M1SS10 und die en das l1esse sich sicher och nüpfen

MI1Sss10 verste SICh als offizıell, 1MmMWort „mission/Sendung“ SOZUSagen In ihrem
genetischen Code aben, sollte CS VOIIN Anfang Auftrag der Welt- WIe der Ortskirche estell-

mehr (‚emeımsames als Trennendes DE ter Dienstleister, für Eiınzelne, für Gemeıln-
ben ICuletzt In eınem hıistorischen Au- den, für Gemeinschaften azu sagt das DO-
enDIlıc eSs für el darum seht, ihren kument der Bischöfe CC
Grundauftrag LIECU und DOSItIV auszusagen. „‚Nicht alle können es [un, schon Ur NUC.
Wo die Zeıt sekommen Ist, sıch NIC In der omplexitä der Welt der
änger auernd vorhalten lassen, WIe über- CcChwelle Z Drıtten Jahrtausend ach
holt „Mıssıon“ ist und wWIe sehr diese die Las- Christi Geburt S0 sind auch IN der JÜn-
ten der Vergangenheı1 mitschlepp Ohne die Geschichte erke gegründet WOY-

Vergangenheıitverdrängen zu wollen oder ar den, die / überdiözesan und Interna-
Hional Inıtiatiwven ündeln unmıE AUS Er-können seht ecS doch darum, das Wort Got-

tes In dıe heutige säkulare Gesellschaft MGU ahrung GEWONNENET Fachlichkeit Pro-
buchstabieren Darzutun, dass der Glaäu- Je ermöglichen, die einzelne Bıstümer

ben eıne hbefreiende und aufbauende Bot- oder qQUr Gemeinden un Gruppen über-
schaft seın kann. ass seıne Weitergabe der fordern (eWISS annn eIne Ortskirche iIh-
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uniwversalkirchliche Verantwortung VOIN der Kirche dazu beauftragte Instıtution

NAC ‘delegieren), aber dort, SZe wwelt- und ZWaT kostenlos Projektgelder aus

kirchlich atıqg wird, soll Sze un das gilt Partnerschaften können, Sewünscht,
oebenso für Gemeinden, erbande un über uns In die Zielländer transferiert Welr-

Gruppen die Fachlichkeit un YIA den Kın „plus“ VON In der egel 10% kann
YUNG der erke In NSDYUC. nehmen un M1SS10 In den Fällen drauflegen, WeNn eın Pro-

ekt den missio-Krıterien entspricht Der Ser-die für den Jeweiligen Bereich geltenden
Krıiıterien EACNLTE:  « endung, 1I8) VICe „Transfer-plus“ einen sechr
onkrete Dienstleistu Im ICauf die al und ist eın Beispiel afür, WIe WIFr unter

en sınd zunächst dıe rojekte, wel- Wahrung der Eıgeninitiative und -verant-
che direkt oder indirekt dem Ordensleben wortung VON Partnern/-ınnen bel Uunls die vIe-
und seıner inkulturierten ukunft In Afrıka, len Dienste doch SIC.  ar In einer Sendung
Asıen und Ozeanıen zugute kommen. Ich arbeıiten. Oder m.a.W. Jemand,
meıne, CS ist eıne Semeınsame Aufgabe VON der selber eıne Partnerschaftsinitiative STar-
en und Missionswerken, die Vıta Conse- Lel, 1L11USS diese NIC In allen Einzelheiten DIS
Crata 1Im „Süden  66 tutzen und tärken ZU Ende MNMEeU erfinden. Verschiedene m-

tanzen können zusammenarbeıiten, ner-DIie Ordensgemeinschaften des Südens SOM-
ten mehr und mehr Trägerinnen eines e_ ıen ündeln, Doppelungen vermeiden.
neuerten missionarischen Bewusstseins WeT- Eın weıterer Bereich, In demel mM1SS10S
den und ubjekte der Mıssıon werden. Vor CM och mehr mıt den en
allem, die üd-Süd-Miıssıon tärken en würden, ZU Schaden keines der Be-
IC aber, In erster |ınıe die ichter WEl - teiligten, aber sicher ZAUI Nutzen er und
denden Reihen VON Ordensleuten In Kuropa auch 1ImM Dienst der „einen Sendung  O ist
und Nordameriıka aufzufüllen. Ich möchte die 11dUuNZS- und Bewusstseinsarbeit. DIie
S1e ECNHZUEC och mehr Kooperatıon mıt berechtigten, Ja unaufgebbaren Interessen
den beiden MI1SS10S In Deutschland bıtten der Ordensgemeinschaften sind mır ekannt.
Wıe sıch M1SS10 zahlreichen Ordenspro- S1e lıegen auch mIır Herzen. S1e hetref-
jekten durch Kofinanzıerung beteiligt, fen Ja In erster |inıe das seistliche Profil der

Jeweıilıgen Gemeinschaft, IC uletzt 1ImMönnten sıch Ordensgemeinschaften 1er bel
UNs, denen die ukunft des Ordenslebens 1ImM IC auf die Nachwuchs- und Zukunftsfra-
en Herzen 1E Ordensprojekten gen, dann aber natürlich auch den mehr
De] Uu1ls beteiligen, die VOT allem dem aCAsSs- teriellen Aspekt der Mittelerschliessung für
Lum und dem Unterhalt einheimischer Kon- die jeweılıgen weltkirchlichen nlıegen

Doch wWI1e unter den en selber ereits el-sregatıonen dienen. Über dıe Auswahl sol-
cher gemeınsamer rojekte und hre Priıo0- LIC ‚Globalisierung der Solıdarıtäten“,
ıtäten ollten WITF partnerschaftlich SPIE- eıne sinnvolle Vernetzung In verwandten An-
chen. lıegen eingesetzt hat, sollte dies ach ale

M1SS1O Aachen hat seitz einem Jahr den lem esagten auch mehr und mehr
zwischen en und Missionswerken DE-Dienst „transfer plu  66 eingerıichtet, den ich

nen allen gern empfehle Ausgehend VON chehen DIe missionarischener gäbe e5

der atsache, dass Einzelpersonen und Ge: MC ohne die Pionierarbeit der en Und
meılnden auf eıgene Inıtlatıve Partnerschaf- WIT, die Missionswerke, aben, wWIe oben dar-
ten pflegen, sıch zwecks Informatiıonen und selegt, keineswegs aus dem Auge verloren,

dass, Wenn UunNnserer irdisches Globalzıel dıeN1IC uletzt der ällıgen Geldtransfere el
aber des know-hows weltkirchlich tätıger und Einpflanzung der Kirche In den verschiede-
erfahrener Instıtutionen bedienen möchten, nen Erdteilen ISt, dann zugle1ıc eın Qanz
bleten WITr uUuNnsere professionellen Dienste als wichtiges Ziel die Einpflanzung und dıe FÖör-
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derung des Ordenslebens seın und leiben UunacCAs MI1Sss10 hat In Kooperatıon mıt D1IS-
11USS DIie Gemeinsamkeıt In Bildung und her fünf DIi6zesen UuNnseres Landes eın Pro-
Projektförderung sollte nach: ekt begonnen, das der Ya: NaC wWIe
altıger werden, Je mehr doch der terrıtorI1- das ‚Bibelteilen“, WIe ES In den Basıc Y1S-
ale NSpruc („melın/unser Missionsgebiet“) t1an Communitıies Asıens pra  izler wIrd, In
aKTISC. und auch In der Theologie und SpI- uUuNnsere Spiritualıtät und auch erneuerte Pas-

ora eingebracht werden kannn Der Begınn,riıtualıtät VOINl Mıssıon und Evangelıisierung
zurück treten LLLUSS zugunsten der pırıtua- mıt Begegnungsreisen VOT Ort und -
10a der einen endung, der eiınen Kirche, rektem Austausch mıt den deutschen Ordi-
des eınen Reiches Gottes narlıaten und Seelsorgeämtern, ist sehr viel-

Eın besonderer un der Bewusstse1ins- versprechend. Wır hoffen, In näherer ukunft
arbeıt be]l enWIe Missionswerken sind die ein1ge brauchbare spiriıtuelle und pastorale
eweıls verantworteten Zeitschriften Hıer mpulse für unsere Gemeinden 1er anbie-
möchte ich mMI1r erlauben, en eYrzlıic. ten können.
SCcTE (M1SS10 und Herder gemeınsam als Her- Des weılteren se1l auf eıne Inıtıative UNSeres

ausgeber) Korum Weltkirche/Katholische „Missionswissenschaftlichen Institute  66
Mıssıonen anzuemnpfehlen. Wıe S1e sehen MWI hingewlesen, welche sıch mıt der Her-
können, seht 0S bel dieser Publikatıon nıcht ausforderung „Missionsland Deutschland“

M1SS10, sondern die semeınsame Aufe aus der Perspe  1ve der Weltkirche und aus

gabe Mission/Evangelisierung. en als der Perspe  1ve einer europäischen Schwes-
Konstitution Träger der Mıssıon kommen terkirche, nämlıich Frankreich, efasst. Yau
darın intensIıv VOT. DIe erneuerte Zeitschrift Dr. Müller hat hre diesbezüglıchen Arbeits-
empfiehlt sich gerade mıt ihren uns alle projekte ereits beim DKMR 2000 QC-
le verbindenden Themenbereichen (wıe stellt Ich darf 1er auf den VON hr/uns De-
Dialog, slam, Inkulturatıion, missionarische stalteten Kongress In Magdeburg VO

Dimension der Kirche Del uns) als Erganzung JM 2001 hınwelsen. Es seht insgesamt
ren jeweiligen Publikationen und An- die Zukunftsfähigkeit VOIl Glaube und

lıegen, In ar keiner Weılise als Konkurrenz. Kırche In einer pluralen und zunehmend Sa-
ularen Gesellschaft. Um eın ema also, dasıne weıtere Begegnungsmöglichkeit ZWI1-

schen unls erg1ibt sich aus der Beschäf- sowohl en WI1Ie Missionswerken eue

tıgung mıt den Themen eines weıteren Pa- „Hausaufgaben“ stellt
Zum Schluss Meın Schluss ist kurz undpIers UuNnserer Bischöfe, das den ıtel hat „Zeıt

der Aussaat Missionarisch Kıirche “  seın Be]l nNapp
diesem Schreiben könnte IL1lall zunächst WIEe- Ich an für dıie Einladung rer Jan
der bedauern, dass sowohl dıie weltkirchliche restagung;
Dimension VON „Miss1ıon“ WIe auch das MalsS- Ich sage nen meınen Dank für alle Kr-
sionarische Potential der en kaum be- mutıgun für die Formen bisheriger KOoO-
rücksichtig wird. Mıssıon wird weiıtgehend operatıon In der einen Sendung

Ich bın sicher, dass WITF die gemeınsamemıt „Pastora In Deutschland ach der Wen-
deu sleichgesetzt Dennoch ist schr be- endung noch deutlicher en OÖnnten
Srussen, dass die Bischöfe den Versuch Missionsorden und Missionswerke ollten
chen, ndlich das Wort „Mıss1ıon“” wieder DO- bald gemeıInsame Foren schaffen, zuf de-
SIEIV besetzen. Das kann Missionswerken el WIT sgemeınsame nlıegen eraten
WIe Missionsorden L1UTr recCc se1n, das kann Wır ollten als semeınsam erkannte An-
s1e L1UT ZUTr Unterstützung In den nlıegen lıegen und Prioritäten ıIn ukunft auch
auch der Deutschen Kirche herausfordern. entschlossen durchtragen, als Dienst
7 wel Anregungen sebe ich hiermit weiıter. der einen endung
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Sr. Margareta{Gruber OSI und / Paul(Rheinbay SAC

UuS gemeInsam
G| Machen
Dialogreferat est der Bewegungen, Münster, S2007

IT März 2007 fand IN Münster-Hil- men“, sprich Ordensleute eingeladen, ber
[TUD 01n AA der Bewegungen“ SLa die Sendung ihrer „JÜüngeren Geschwister“ In

dem dıie geistlichen bewegungen un (Je- der Kirche un Gesellschaft DON eulte 271WaAaS
meinschaften der Diözesen IM Nordosten In Hockenheim sprach edard
Deutschlands eingeladen hatten Zwischen cnl ber dıie geıistlichen Bewegungen als
17500 un /00 Menschen folgten der INLA- „heilsames, DO eiligen LIS geschenkKtes
dung, darunter auch Junge Famuilien muıt Korrektiv Für den Hauptstrom un aupt-
Kindern unJugendlichen, FÜr dıie 2n eIge- ren In den großen Kirchen hierzulande“

(das Reterat ıwird IN Y  eISs un eben  « e-/es Programm stattfand.
scheinen). In Münster IMr 27 UON

CIM Gottesdienst mıt Bischof EeITIMAann der theologischen Hochschule der AQLLIOTTI-
versammelten SiICH annn alle Gruppen IME- ner IN Vallendar eingeladen, ST Margareta
der In der großben Gruber OSF (im Folgenden M) und Paul

einbay SAC (P) Wır sind dieser Einladung
Mıiıt dem Fest wurde die „Bewegung uUunNTier den GEINEgefolgt; jede Berührungzwischen Cha-
Bewegungen aufgegriffen, die seıt dem GJF7O- riısmen IN der Kiırche, seıen SZe NUuN mehr als
Isen Treften der geistlichen bewegungen auf e1n Jahrtausend oder erst eiInıgE re alt,
dem Petersplatz Pfingsten 7998 IN Gang Ordert den geistlichen Blutkreislauf im Leib
gekommen 1i und eıther efwa 7100 Fol- Christi un gibt auch den einzelnen G@e=
getreffen auf okaler un regionaler eNne meinschaften In der Herausforderung einer

begegnung die Chance mehr Profil, -IN er Welt geführt hat Im Maı 1999 fand
IN Syeyer oInNe Begegnung DVON Vertretern DON bendigkeit un letztlich Fruchtbarkei
Bewegungen und Gemeinschaften auf euro-
ndıscher CeNe STA GING darum, SicCh Wıren UNSeren Beıtrag als Dialogreferat
besser kennen un IN der Verschiedenheit gehalten un diese Form auch IN der eYr0Ol-
schätzen lernen, CUEC Möglichkeiten der fentlichung beibehalten
Zusammenarbeit decken und nıchtzu-
elz darum, den Ortskirchen un (GGjememmn-
den 21n Signal der „‚kirchlichen Reite“ zu GE Du, siınd WITr denn ]1er e1igentlıc
ben, die der apSs Pfingsten 1998 <ZUGYE-
sprochen uneingefordert Diesen An- SO viel eute habe ich be]l der Predigt
liegen diente auch das Fost der Bewegungen meiıst NIC VOT miır!

März 2000 In Hockenheim un das
diesjährige IN Münster. Bel beiden Treffen Ich slaube auch NIC dass WIT 1er DYE-

eweils Vertreter der „alten Charıis- en sollen
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Rıchtig, Was en WITFr denn hıer e1igent- Zuwendung, Dienst In der 1ebe; c steckt

lıch WITF AauUs den alten (Gemeıln- auch die Bedeutung Freude darın, Schönheıit,
ScChHhaliten nen aus den Jungen (Gemeıln- Liebenswürdigkeit
schaften?

Hat Nn1IC auch das Oort „Charme“ amı
Aass sıch UunNnsere Ordensgründer, der Ee{IWas tun? Ist Gott charmant?

hl.Franziskus und der hl.Vinzenz, die WITr
Ja In Sewlsser Weilse vertreten wohl sehr Ja, AUChH! In der kirchlichen Fachsprache
ber dieses Zusammentreffen freuen. LIENNEN WITr das eLIWas hölzern „Gnade“ und
S1e alle hier en einander eingeladen, die hören el diese In elıder MC mehr

mıt Eın Charısma ist also eın schönes Ge-Mitglieder der Qanz unterschiedlichen e1ist-
ıchen Bewegungen und Gemeinschaften schenk aus der lıebenden Zuwendung Sot-
manche davon ber 5() und fast Y() re alt, tes
andere noch keine 10 Yre alt azu hre Alle Charısmen en einen sgemeınsamen
Pfarrer und Ordensleute und alle, die SICH für rsprung: „In euch WO (Gottes Geist“

ema des Bühnenbildes Alle Charısmendiese 1NEUE kırchliche ealıta interessieren,
en ren Bischof und den 5Superın- sind Geschenke des Gelstes Gottes Von ihm
tendenten der evangelischen Kıirche Was WITFr oMmMmM en und das en In UuUNse-
1Im eO esehen aben, dıe Schönheit der ren Bewegungen. Wır en S HIC DC=
Kırche, hre immer eue Lebendigkeıt, das MmMacC. und können auch NIC. arüber VeI-

spiege siıch In uUunNnsere Fest Unsere elll- ügen, sondern CS L1UT immer LIECU VOINl (Goft
gen würden staunen, In WeIlIC vielfacher her empfangen In seınen Geschenken
Welse Jesus In UuNnserer seın will, M® chenkt (GOoffff sıch selber. Das eschen ist
HOS ntlang der spannenden Geschichte der zunächst für miıch Qanz persönlich Gott
Kırche, sondern auch und gerade eute chenkt Iımmer, mır Qanz persönlich et-

Was utes tun! und für dıe Gruppe, dıe
ass l1er viele Gemeiminschaften ES empfangen hat Aber amı CS fruchtbar

sammengekommen Sind, das faszıniert miıch werden kann, mussen WIT CS weltergeben
auch. Warum sind WITr viele? Wer sind WIT die Kirche und die Menschen. SO kann

In UunNsereln eigenen en vielleicht sıch aQus dem Charısma eine Vısıon entfalten,
Dar In den en Gottes? eıne eue IC für den Plan (Gottes mıt der

Welt er Mensch und insbesondere jeder
DIie geıstlıchen bewegungen sınd na- etauite ekommt diese Geschenke

ben WITr c5 Serade ImeVO aps sehört
Ausdruck des charısmatischen Lebens der Und Was ist mıt den Gemeiminschaften?

Kirche Das eı alle, die einer der hier
vertretenen Bewegungen und Gemeinschaf- er diesen persönlichen Charısmen,
ten sehören, en Anteil einem ACOha:- VOIN denen etwa Paulus 1mM ersten Korinther-
SMa Y1e redet, S1ibt 68 auch solche Geschenke,

die dazu da S1nd, In der Kirche eiıne (Ge%
Das betrifft also nIC L1UT die Mitglieder meıinschaft, eın erk oder eıne ewegun

der Charismatischen Krneuerung, sondern entstehen lassen. OILC. eın Gründer-)
auch die anderen. Charısma wird einem bestimmten Menschen

egeben, der jedoch me1lstens hbald eıne Grup-
Alle Charısma ist eın Srıechisches Wort DC VOIN Freunden oder Freundinnen sich

und el eschen Das Wort, VOIN dem CS hat SO War eSs etwa hel Franzıskus, der mıt
erkommt, el charıs, und das edeute seınen ersten Brüdern die franziskanische
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ewe2u 1INs en rıef, dıe 65 [1U1) schon seın persönliches System immer kompatıbel

halten Und Gott ist doch viel mehr als dieseit S0 Jahren Sibt Und du bıst eın eIst-
icher Sohn des eılıgen VınzenzI Fırma Microsoft der, der ımmer MEeUu ist!
dessen Charısma der Kirche VOT 170 Jahren Und Was für eıne Entdeckung ist C5S, dass das
seschenkt wurde. Evangelıum WITrKIIC stimmt, dass GCott 1ImM

Qanz alltäglıchen en eingreift und hans
Man könnte siıch einmal vorstellen, wWIe

die Charismenlandschaft ImM Jahr ZZ00 oder Nun Sibt CS nıchts Vielfältigeres als das Wır-
gar 2 S00 aussehen wırd! ken des Gelstes Paulus pricht einmal VOIN

der ‚Vielbuntheit“ der eıshel Gottes Eph
DIie Phantasie Gottes wırd dıe UunNnsere och SO DIie Charısmen Gottes sind jelfäl-

weıt übertreffen! tig WIe das irken Gottes erfinderisch und
Uns alle 1er alte und NEUEC, ro und kle1- die reınel des Menschen einmalig ist

„Charısmatische“ Bewegungen verbıin- DIe Erfahrungen des Evangelıums SInNd des-
det aufßer UNSsSerTeN rsprun In der 1eben- halb unterschiedlich: jedem seht eıne ande-
den Zuwendung Gottes noch etIwas An- e1ıte Gottes In besonderer Weise auf, e1n
fang UuNnserer Bewegungen sSTe ımmer der Qanz bestimmter Aspekt 1ImM en Jesu wırd
Wunsch VOIN Menschen, die VOIN Gott (as7z1- lebendig, eın bestimmtes ort wırd Z
nıert SINd, das Evangelıum adıkal en Schlüsse]l der Lebensdeutun und der Deu-
Dieses I[11USS$S jedoch In ede Zeıt hineıin WIe- Lung der Welt
der 1IeCU übersetzt werden. Und da hılft Gott
1Un mıt seinen Geschenken nach, denn eın Was War eın olcher Schlüssel für Yran-
Charısma hat die ra das Evangelıum wWI1e ziskus?
MNMEeu lesen und ZWaT d  9 dass CS WI1e Schlüs-
se] und chloss Z Sıtuation der Menschen Für Franziskus War CS dıie YTMUu und De-

Eın Charısma an auf die Ze1l- MUt Gottes Er sah s1e In der Menschwerdung
chen der Zeıt, weiıl CS darın Gott erkennen Jesu und In seiner 1e Kreuz und konn-
kann, der Uunls omMm te NIC aufhören, arüber taunen Er

weınte, we1l die 1e Gottes MIC gelıebt
SO könnte INa eiıne an und SPDaNNEN- wurde; Ignatıus, der den Jesui:tenorden DEC-

de Geschichte erzählen, WIe Gott muıt ründet hat, wollte nach einer erschuttern-
seliner Charısmen das Evangelıum In dıe Ge: den Gotteserfahrung dem kreuztragenden
schichte hineinbuchstabiert. Im Film vorhıin YISLUS folgen und 1ImM radıkalen Gehorsam
haben WITFr Ja eIWas davon esehen und viel- Sott gegenüber dıe Menschen Gott füh-
eicht auch ber diese CHharısmati- S  S DIie Srolisen Gründer und Gründerinnen
sche eıte der Kirchengeschicht Und Gott der kontemplativen en hatten den
buchstabiert eute natürlich weıter, mıt IS> unsch, mıt YISCTUS In der Einsamkeit und
dem VON U1ls, mıt einem bestimmten De: 1100 Schweigen des Gebets In das Geheimnis
Densstil, den WITr gemeınsam entwickeln, der seiner 1e ZU ater hineinzutauchen.

Evangelium orlentiert und Ure eın Andere wlederum spurten, dass sS1e sich mıt
Charisma eformt Ist YISLUS His die Grenzen der Erde aUuUSsSSselN-

den lassen mussten, WIe z B Vinzenz Pallot-
Man kann ecSs auch mıt einem Bild uUNSe- t1

rer technologischen Welt Der e1s
Gottes jefert WKe die Charısmen der elt Er War davon überzeugt, dass alle Men-
immer wıeder eın Up-date des Evangelıums schen auIigrun ihrer Gottebenbildlichkeit
Und S1e WISSen, dass eESs gar IC eicht Ist, dazu erufen Sind, die unıversale 1e Got:
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tes und seıne ro Barmherzigkeit weıter- che als Ganzer, In einzelnen Menschen und
ugeben In Gruppen VON Menschen gegenwärtı WeTr-

den ass „Im Gerst ist der Auferstandene
DIe eılıgen sınd WIe eın Srolser Kom- unmıttelbar Segenwärt1g, und ZAWAaTr In Uulls

mentar des Lebens, den der Heilige eIlsZ und unter uns auch Jetz In Hıltrup 2001
Evangelıum schreibt

Diese 1 ewegun der Sichtbarma-
S1e zeigen Uls, dass die Charısmen viel- un Christi MNO den e1l1s seht ÜK die

fältig und eshalb erfrischend „einseitig“ siınd Geschichte, WIe WITr esehenen S1e
dass s1e das Ganze des Evangelıums VOIN JE eginnt mıt den posteln und sıch fort

weiıls einer Danz bestimmten e1ıte eleuch- In den eilıgen, In den bekannten und In den
ten SO hat Jedes einerseits mehr als die unbekannten
deren, andererseits auch wieder wenıger. KeIl-
Inl hat alles, und keiner hat nıchts; Ver- Auch In den Charısmen, dıe UKO
el der els seine en S1e hier vertreten Sind, entfaltet sıch Y1S-

LUS, ekommt n eıne (ZU(S Gestalt und ZWAaT
Wır wollen eshalb MI AUUNE au die QYO- für Jahrhundert 1es MacC die

isen eılıgen schauen, sondern auf :  _ Ich Schönheit UunNnseres Yeilens ler aus Wır s -
würde S1e fragen Welches Wort des hen In einander eıinen Wiıderschein Christi,
KEvangelıums oder welche eıte Gottes ist In WIe En sıch In uUunNnsere Zeıt hiınein entfaltet.
rer erulun oder In rer bewegun  e_ Ich kenne QUC alle hre Gememinschaften
meinschaft besonders lebendig? Oder, WEeNnNn und Charismen und kann eshalh L1UTr Bel-
S1e MI einer Gemeinscha sehören, spiele NENNEN, Wenn ich SOZUSagen Y1ISCTUS
welches Wort der chrıft hat S1e schon eiM- beschreiben wollte, WIe er 1er sehen ist.
mal betroffen emacht, lässt S1e vielleicht en S1e sıch aber alle In diesem Bild „ ChaMm
NIC mehr 0S? nter unls ISI Christus, der NO seınen els
Gönnen WITF uns eınen Moment der Stille und dıe Herzen lebendi MaC der seıne en
spuren dieser ra einmal Qanz persönlıch ZUau der Kirche chenkt, der 1M els
nach(o,  tes und seine große Barmherzigkeit weiter-  che als Ganzer, in einzelnen Menschen und  zugeben.  in Gruppen von Menschen gegenwärtig wer-  den lässt. „Im Geist“ ist der Auferstandene  M Die Heiligen sind wie ein großer Kom-  unmittelbar gegenwärtig, und zwar in uns  mentar des Lebens, den der Heilige Geist zum  und unter uns (auch jetzt in Hiltrup 2001).  Evangelium schreibt.  P _ Diese große Bewegung der Sichtbarma-  P _ Sie zeigen uns, dass die Charismen viel-  chung Christi durch den Geist geht durch die  fältig und deshalb erfrischend „einseitig“ sind  ganze Geschichte, wie wir gesehen haben. Sie  — dass sie das Ganze des Evangeliums von je-  beginnt mit den Aposteln und setzt sich fort  weils einer ganz bestimmten Seite beleuch-  in den Heiligen, in den bekannten und in den  ten. So hat jedes einerseits mehr als die an-  unbekannten.  deren, andererseits auch wieder weniger. Kei-  ner hat alles, und keiner hat nichts; so ver-  M Auch in den neuen Charismen, die durch  teilt der Geist seine Gaben.  Sie hier vertreten sind, entfaltet sich Chris-  tus, bekommt er eine neue Gestalt und zwar  M Wir wollen deshalb nicht nur auf die gro-  für unser Jahrhundert. Dies macht die  ßen Heiligen schauen, sondern auf uns. Ich  Schönheit unseres Treffens hier aus: Wir se-  würde Sie gerne fragen: Welches Wort des  hen in einander einen Widerschein Christi,  Evangeliums oder welche Seite Gottes ist in  wie er sich in unsere Zeit hinein entfaltet.  Ihrer Berufung oder in Ihrer Bewegung/Ge-  Ich kenne nicht alle Ihre Gemeinschaften  meinschaft besonders lebendig? Oder, wenn  und Charismen und kann deshalb nur Bei-  Sie nicht zu einer Gemeinschaft gehören,  spiele nennen, wenn ich sozusagen Christus  welches Wort der Schrift hat Sie schon ein-  beschreiben wollte, wie er hier zu sehen ist.  mal betroffen gemacht, lässt Sie vielleicht  Sehen Sie sich aber alle in diesem Bild „drin“:  nicht mehr los?  Unter uns ist Christus, der durch seinen Geist  Gönnen wir uns einen Moment der Stille und  die Herzen lebendig macht, der seine Gaben  spüren dieser Frage einmal ganz persönlich  zum Aufbau der Kirche schenkt, der im Geist  mach s  zu Anbetung und Lobpreis befähigt.  (Kurze Stille im Saal)  P _ Unter uns ist Christus, der den Vater um  die Einheit bittet und sie im Augenblick sei-  Jetzt dachten wir, dass Sie es Ihrem Nach-  ner größten Liebe, in der Verlassenheit am  barn oder Ihrer Nachbarin erzählen könnten  Kreuz, der Welt schenkt.  ..  (Murmelgruppen; Abschluss: Lied: „Wo zwei  M Unter uns ist Christus, der die Menschen  oder drei ...“ singen)  zur wahren Gotteskindschaft befreit und sie  Was käme heraus, wenn wir jetzt austau-  lehrt, Kinder des einen Vaters im Himmel zu  schen könnten? Wenn wir diese vielfältigen  sein; der uns dazu seine Mutter gibt.  Geschenke miteinander betrachteten? Chris-  tus! Denn in jedem dieser Charismen be-  P _ (Unter uns ist Christus, der arm und ver-  kommt Christus eine neue Gestalt, wird  achtet, behindert, ausgegrenzt und gefangen  Christus sichtbar. (Hinweis auf die Christus-  ist und der alle Menschen als Arme in seine  ikone auf der Bühne.) Das ist der Kern der  neue Gemeinschaft ruft.  Charismen: Das Geschenk aller Geschenke  Gottes — Christus - wird gegenwärtig gesetzt  M Vielleicht ahnen Sie bei dieser Betrach-  durch den Geist Gottes, der ihn in der Kir-  tung, was durch das Wirken des Geistes in  460nbetlun und Lobpreis befähigt
(Kurze Stille IM aa nter uns ist Christus, der den ater

die Einheit bittet und s1€e ImM Augenblick S@e1-
etz achten WIT, dass S1e CS Ihrem Nach- LIeTr rölsten 1ebe, In der Verlassenheit
barn oder rer Nachbarin erzählen önnten KreuZ, der Welt chenkt

Al  (Murmelgruppen; Abschluss: Lied „Wo Z7WEe] nter uns ist Christus, der die Menschen
oder drei sıngen) ZAUDE wahren Gotteskindschaft efreıt und s1e
Was käme heraus, WenNnn WITr Jetz austau- ehrt, Kinder des eınen Vaters 1M Hımmel
schen könnten? Wenn WIFr diese vielfältigen se1InN; der uns dazu seıne Mutter Sibt
Geschenke mıteinander betrachteten? YIS-
tus! enn In jedem dieser Charismen be- nter Uu1ls ist Christus, der aAr  Z und Velr-
omm Christus eıne LEUE Gestalt, wird achtet, behindert,VAund elangen
Y1SCUS siıchtbar. (Hınweils Al die Y1SCUS- ist und der alle Menschen als Yrme In seıne
ikone auf der ühne.) Das ist der ern der 11ECUE Gemeinschafl ruft.
Charismen: Das eschen er Geschenke
Gottes Christus wırd gegenwärtı esetzt Vielleicht ahnen S1e bel dieser Betrach-
durch den e1s Gottes, der iıh In der KIr- Ltung, Was durch das Wıiırken des Gelstes In
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den Charısmen seschieht die Kirche alls die de des Kranken für Jesus eıne WIC Rol-
Yau Christ!ı wırd immer tiefer In das en le spielt Und noch eines, dass Schuld und
Christı hineingeführt; s1e soll uUurc diese Ge- Krankheıit, inneres und äulseres Gelähmtsein
chenke (Gottes immer mehr wWIe eSs In der hier Qanz eng ehören
mystischen Tradition der ‚alten Charismen“
Ql die ich auf eulıges KHest bezie- enn Leib und eele sind e1INs; das wırd
hen will! eın anderer Christus werden. Ja auch In der Medizin mehr und mehr e_

annt, und Ianl s1e CS auch vielen Men-
YISTUS ist aber immer Qanz konkret; schen ichtig WIe sS1e IM Herzen verletzt

eshalb können WITr uns Jetz In einem ZWE1- S1INd. SO manche Lebensgeschichte ist DEe-
ten Teil fragen, wWI1e Gott seın Evangelıum brochen, und dıe Sehnsucht ach (Gemeıln-
eute buchstabiert, WIe die Christusgestalt schaft hat oft 1ImM Hıntergrund das enlende
der Kirche eute aussieht? Was können WITFr Ylebnıs VON Ursprungsgemeinschaft, VOIN
davon erkennen? Familie, VOIN Geborgenhe1i
ora ich möchte das Qanz dick unterstrel- Ich Slaube, da ist der eılende Jesus eute
chen, Was Du Serade Sesagt mast Es seht Qanz rasent WenNnn Menschen he]l unl erfan-
den fortlebenden YISLUS In seinen aben, KEM,; dass s1e In einer Gemeimnschafi wertge-
In Uulnlseren Fähl  eiten, In der Lebendigkeit chätzt werden, WEl sI1e eıne LIECEUE Familie
UlNseTrer Gemeinschaften schaut Er Uulls finden, WenNnnNn s1e 1M Semeınsamen eten, 1Im
re Er UNMS, ruft Er Uulls Z Umkehr, hält obpreis, In dernbetun spuren dürfen, WIe
Er mıt uUuns Mahl, versöhnt Er uns mıt Gott, innere unden heılen, WIe der Glaube und
und Er el SO WIe VOoT 2000 Jahren, als das eten der anderen, Qanz WIe 1mM Kvange-
das Volk die Kranken ihm rachte l1um, das eılende Handeln Jesu mıt
Und Wenn er eute Gemeinschaften 1INSs e Wıe auf einmal das aus und Absiche-
ben ruft, en diese wohl eıne endungZ rung ebaute este Haus mich herum sıch
Heıl, eınen Heilungsauftrag Umgekehrt, ifnet, WIe der 1C sıch weıtet, der Hımmel
das Heilwerden VON Menschen Seschieht, da ufgeht
erfüllen Gemeinschaften hre Sendung, nach
innen und aCh aulsen. DIiese Erfahrung machen auch WITFr In

Gemeinschaften Wenn Jesus suchen-
eım Stichwort Heılung denken WITr de Menschen uns ührt, dann bittet Wr UunNns,

meılstens zunächst Krankheit/  den Charismen geschieht: die Kirche als die  de des Kranken für Jesus eine wichtige Rol-  Braut Christi wird immer tiefer in das Leben  le spielt. Und noch eines, dass Schuld und  Christi hineingeführt; sie soll durch diese Ge-  Krankheit, inneres und äußeres Gelähmtsein  schenke Gottes immer mehr — wie es in der  hier ganz eng zusammen gehören.  mystischen Tradition der „alten Charismen“  heißt, die ich auf unser heutiges Fest bezie-  P _ Denn Leib und Seele sind eins; das wird  hen will — ein anderer Christus werden.  ja auch in der Medizin mehr und mehr er-  kannt, und man sieht es auch vielen Men-  P _ Christus ist aber immer ganz konkret;  schen richtig an, wie sie im Herzen verletzt  deshalb können wir uns jetzt in einem zwei-  sind. So manche Lebensgeschichte ist ge-  ten Teil fragen, wie Gott sein Evangelium  brochen, und die Sehnsucht nach Gemein-  heute buchstabiert, wie die Christusgestalt  schaft hat oft im Hintergrund das fehlende  der Kirche heute aussieht? Was können wir  Erlebnis von Ursprungsgemeinschaft, von  davon erkennen?  Familie, von Geborgenheit.  Vorab, ich möchte das ganz dick unterstrei-  Ich glaube, da ist der heilende Jesus heute  chen, was Du gerade gesagt hast: Es geht um  ganz präsent: wenn Menschen bei uns erfah-  den fortlebenden Christus. In seinen Gaben,  ren, dass sie in einer Gemeinschaft wertge-  in unseren Fähigkeiten, in der Lebendigkeit  schätzt werden, wenn sie eine neue Familie  unserer Gemeinschaften schaut Er uns an,  finden, wenn sie im gemeinsamen Beten, im  redet Er zu uns, ruft Er uns zur Umkehr, hält  Lobpreis, in der Anbetung spüren dürfen, wie  Er mit uns Mahl, versöhnt Er uns mit Gott,  innere Wunden heilen, wie der Glaube und  und Er - heilt. So wie vor 2000 Jahren, als  das Beten der anderen, ganz wie im Evange-  das ganze Volk die Kranken zu ihm brachte.  lium, das heilende Handeln Jesu mit trägt.  Und wenn er heute Gemeinschaften ins Le-  Wie auf einmal das aus Angst und Absiche-  ben ruft, haben diese wohl eine Sendung zum  rung gebaute feste Haus um mich herum sich  Heil, einen Heilungsauftrag. Umgekehrt, wo  öffnet, wie der Blick sich weitet, der Himmel  das Heilwerden von Menschen geschieht, da  aufgeht.  erfüllen Gemeinschaften ihre Sendung, nach  innen und nach außen.  M Diese Erfahrung machen auch wir in un-  seren Gemeinschaften: Wenn Jesus suchen-  M Beim Stichwort Heilung denken wir  de Menschen zu uns führt, dann bittet Er uns,  meistens zunächst an Krankheit ...  dass wir mit diesen Menschen einen Weg des  Heilwerdens gehen. Dass wir uns mit ihnen  P _ Heilung meint aber mehr. Wie es im Glau-  Ihm, dem Heiland, hinhalten; mit ihnen auch  bensbekenntnis heißt: Propter nostram sa-  unsere eigenen Verletzungen und Grenzen  lutem — der Wahlspruch deines neuen Bi-  spüren und aushalten, zu einer Heilungs-  schofs von Schwaben; zu deutsch: um unse-  und Versöhnungsgemeinschaft werden.  res Heiles willen ist Gott Mensch geworden.  Am Anfang steht oft ein gefühlsmäßig star-  So wie es in der Geschichte mit dem Ge-  kes Erlebnis von Nähe Gottes, von Umkehr,  lähmten geschieht, für den seine Freunde Je-  von Einheit, das einem Leben eine ganz neue  sus ja sogar aufs Dach steigen. Und da spricht  Richtung gibt. Im konkreten Miteinander  Jesus zuerst das Wort der Vergebung und  merkt man dann, dass dies Schritt für Schritt  dann kommt dieses wunderbare Wort: Steh  ins Leben umgesetzt werden will. Das be-  auf, nimm Deine Bahre und geh nach Hau-  deutet Gebet und viel Zeit für Gespräche. Das  se!  bedeutet, den ganzen Ballast ernst nehmen,  den diese Menschen mitbringen. Bekehrung  M Mir fällt auf, dass der Glaube der Freun-  und Heilung ist ein Weg, geschieht nicht von  461dass WITr mıt diesen Menschen eiınen Weg des
Heilwerdens en Aass WITr unls mıt ihnen

Heılung meınt aber mehr. Wıe 5 1mM Clau: Ihm, dem Heiland, hinhalten: mıt ihnen auch
bensbekenntnis el Propter nostram UunNnsere eigenen Verletzungen und Grenzen
lutem der Wahlspruch deines BI- spuren und aushalten, einer eılungs-
schofs VOIN CAhWwaDben; eutsch MNSC- und Versöhnungsgemeinschaft werden.
1eS5 Heiles willen ist Gott Mensch seworden. Am Anfang ste oft eın sefühlsmäfsig Star-
SO wWIe CS In der Geschichte mıt dem Ge* kes Erlebnis VON Nähe Gottes, VOIN Umkehr,
ähmten geschieht, für den seıne Freunde e VOoON Einheıit, das einem en eıne 9anz MNEWE
SUS Ja aufs Dach stei1gen. Und da spricht ICATUN S1bt Im konkreten Mıteinander
Jesus zuerst das Wort der Vergebung und mer INan dann, dass dies chrıtt für Schritt
dann omm dieses wunderbare Wort Steh INSs en umgesetzt werden wiıll Das De-
auf, nımm Deine re und seh ach Hau- deutet und viel Zeıt für Gespräche Das
se! edeutet, den ganzen Ballast erns nehmen,

den diese Menschen mitbringen Bekehrung
Mır auf, dass der Glaube der Freun- und Heilung ist eın Weg, Seschieht HIC VON
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eute auf morgen. Und verachten WITFr el schen Selbstverwirklichung und (Gemeıln-

schaft, Individualismus und Dienst? Auchauch nıcht, Was Medizın und Psychologie uns

Hılfen anbieten. Oft Ist G 1M Mıteinan- hıer ıl natürlich kein Schwarz-Weils-Den-
der VOINl olcher und dem konkreten Ivet ken Es entspricht der D jedes einzel-
ben, etien und Begleitung In Gemeinschafli NCI, das en (Gottes In sıch auszu-,„Dbıil-
eın WITrKIIC menschlich-spirituelles Reifen den  “ Wr kann auch In Gemeinschaft 1L1UT das
möglıch; dann können Gefühle, edanken, seın und L1UTr das eben, Was er oder s1e In
Erinnerung, erz und erstan zueinander sich selbst als Charısma, als Zuwendung und
finden Gabe (Gottes hat Wirklichkeit werden lassen.

Wır brauchen In UÜMNSEITEN Gemeinschaften Cl -

Apropos erstan Über e1ınes freue ich wachsene, reife, 1M und 1mM en eY-

miıch In diesem Zusammenhang besonders: fahrene, beziehungsfähige Menschen.
Aass die Kopflastigkeit der west-europäl-
schen Kırche In den Jungen Gemeinschaften Für Uulls ältere „Famıilıen Gotte hat da
ausgeglichen WITrd. Aass 1er die Welt eines das Konzıil eıne WIC. We  reuzung De-
slaubenden Herzens, e1ines auDbDens aus und deutet Damals, VOT A() Jahren, en WITr
muıt dem ganzen Herzen sıch NEeu auftut Mıt efangen, Uunls ewusst machen, dass 65 In

uUunNnserell Hausgemeinschaften oft viel YuwWIe viel Unbefangenheit und Freude SPTE-
chen da Menschen VOI Gott und Seinem Wır- tur und wen1$g en Sab, dass da oft ent-
ken In ihrem Herzen! Und WIe viel eıshel schieden und CHOKC wurde ohne semeıln-
wırd eutlıc da, Gemeinschaften ler- Hören, dass mancher Teıil der O
nen beginnen VOINl behinderten Menschen, densrege]l mehr dem Buchstaben als dem
VON den Armen und Fremden In UuNnserer Ge-- els ach efolgt wurde. Wır en elernt,
sellschaft! Wo s1e In diesen den Herrn ent- bel Entscheidungen dıe Betroffenen VON Amn-
decken und auf einmal VON Schenkenden fang mıt einzubeziehen. Wır en Ver-
Beschenkten werden! Und MIe aufhören sammlungen eingerichtet, ın denen die
können, VON dem künden, das In- een, Vorstellungen und Einwände VOIN VIe-
Nere voll ST len sehört und berücksichtigt werden. Es ist

mühsam und schön. Mühsam, weil eSs vielUmgekehrt bedarf das Innere des Menschen
derel des Verstandes, der unter- und Zeıt und 1ebende Offenheit für dıe Verschie-
entscheidet Auch die Welt der edanken und enheit der einzelnen ordert CHOM weıl

ach einem scheinbar wılden Durcheinandereen will eheılt werden. Theologie aus dem
Glauben und In Gemeinschaft, WIe CS In VOIN Vorstellungen oft EeLWAaS Qanz Neues, Ges
den ersten Jahrhunderten die egel War, Ist melınsames entste dann viele, manch-
heilsam, ordnet, tiefer In das Geheim- mal alle Darauf kann ich mich
N1IS VOIN ganzem Herzen einlassen.
edanken führen weıter, WenNn sS1e für das Unm:
enkDare öffnen, faszınieren. die Ordens- Das sind Qanz WIC PrOozesse, Mal

hochschulen In Deutschland, und VON eıner 11US$S G aufpassen, SONS omMmm INan

derer kommen WITelJa, ler eıne ukunft Ende MC mehr dazu, den 1C ber dıe e1-
aben! vielleicht mıt nen, Goßf- Kloster- oder Gemeinschaftsmauern
suchern In Gemeinschaft?! hinaus richten, weil 111lall 1L1UT och dıe

Yrobleme der eigenen Gemeinschaft oder
Gottsucher In Gemeinschaft, das efällt Gruppe VOT- und zurück Walz und nicht

mMIr, das verbindet Uulls doch alle mehr danach Ya: Für Wel wollen WITF e1-
Gottsucher In Gemeinschaft — wäre das MC entUı1cC da se1n, WeIl wIlIssen WIT uns De
auch eın Ausweg aus dem Dauerkonftlik ZWI1- sandt?
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1ele VON nen stehen Ja ren Mann und Christi DIie „Okumene“ unter den

hre Yau da, Kirche SONS Qanz wen1$g Geistlichen bewegungen ist Pfingsten
rasent Sr enden sıch Menschen Z de- 1998 WITrKIIC In eıne eue ase CWMELCN
nNenNn kirchlich-traditionelle Räume eher Fest Ist eıne Frucht davon. Mır scheınt,
rem SINnd. Sınd Zellen VON Kırche, oft au dass dies eın extra eschen für die eWe-
ungewohnte, radıkale, herausfordernde Art gungen und für die Kirche ist vielleicht das
mittendrin en e1n, Junge Kirche als Ge=- Jubiläumsgeschen für die ewegungen.
meıinschaft rleben Wo Ist das denn SONS enn Wenn alle Charısmen verschiedene Ge=
eute och MO2Z211C Ich enke, das oMmMmMm talten des Eiınen YISTUS Sind, Wenn sS1e ale
Indıre auch der Ortskirche zugute Y1S- le eıne hbestimmte e1ıte des Evangeliums
ten, die Jesus In der der Gemeinscha buchstabileren IC auf one und Kvange-
egegne sind, werden ihn suchen immer l1ar), dann raucht CS die COMMUNILO unter
S1€e stehen und enerden sens1ıbel für S@1- den Charısmen, amı der ristus,

verborgene Gegenwart auch In den muh- den WITr miıteinander darstellen, für die elt
©  en alltäglıchen Christseins SIC  ar wird. Was Paulus für die Gelstesga-

ben der Einzelnen Sagt, Sılt auch für die QYrO-
bewegungen und Ortskirche, da S1Dt 0S isen Charısmen VON Gemeinschaften und Be-

vermutlich unterschiedliche Erfahrungen
hier 1M Saal S7e Sınd auf die FEinheit der Charismen Im

Leib Christi hin angeleg: ( ÄKor 2
Ich bın überzeugt er ist die Ortsge-

meılnde der einz1ge Ort christlichen Lebens In UuNnserer franzıskaniıschen Schwestern-
noch sSInd bBewegungen und Gemeinschafte gemeinschafi en WITFr dies In den Jahren

seit dem Konzıil erfahren dürfen Wır I1USS-die Wundermedizin für die pastoralen Nöte
Von eute Vielleicht sind s1e aus ihrem DEe- ten uns irgendwann eingestehen, dass WITr
wollten und akzeptierten Eigenleben heraus Uunls NnIC aUuUs eigener Ya kÖön-

eLIWas WIe eine Geistesquelle, eın Kraftre- NEN, WIe es das Konzıl VOIN uUunls wünscht Aus
SerVOILr, eiıne Glaubensschule den Quellen und aus der Berührung mıt der
Und kein Konkurrenzdenken! IC elt VON eute annn merkten WITY, dass uns
zwischen eweg2un und Ortskirche, niıcht die abenN! die Gott eute der Kirche chenkt,
zwischen alten und Gemeimnschaften, helfen, das Evangelıum und auch ran-
NIC zwischen kontemplatıv und apostolisch zi1skus eute verstehen. DIie Berührung
ebenden, auch MC zwıischen sogenannten mıt anderen Chariısmen und das War kel-
Konservativen und Progressiven. Mır neswegs immer eın spannungsfreier Prozess
scheint, dass Gott In Seinem Wirken immer l hat Uu1ls mıt der Zeıt uUunNnsere eigenen, fran-
Spannungen einbaut, dıe zusammengehören zıskanıschen Wurzeln LICU entdecken und
und 1L1UTr dann einen Sinn machen. Und WITr tiefer verstehen lassen. Wır verdanken viel
WITr rennen das oft, sehen NIC mehr die fel- der ewegun für eiıne bessere elt (P. VomMm-
HNEeEM äden, die zwıischen allem NIC. erst ardı), der ignatianıschen GCL, der Charıs-
noch eknüp werden mussen, sondern matıschen Erneuerung, der Fokolarbewe-
schon längst da Ss1ind. gung und der Schönstattbewegung alur

möchte ich dieser Stelle nen, den Be-
Ist das NIC Pfingsten 1998 schr schön danken Auch meınen eigenen

sıchtbar geworden? Weg als Ordensfrau könnte ich mMI1r MC VOT-
tellen ohne das, Was ich UK S1e erfahren

Deshalb möchten WITr Z chluss und elernt habe Uurc die Herausforde-
noch etwas über das Miteinander ImM Le1ib rung der Bewegungen sind WITr bessere Yan-
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ziskanerinnen seworden hoffen WITr JE Einheit der Welt sondern einen e1ist-
enTalls Wır mussten aber lernen, dass WITFr liıchen Weg, wıieder nıchts anderes als den
nıe dürfen WIT en doch UuNnsere SpI- Weg Jesu. Wıe Ist denn Jesus mıt seınem
rıtualität, das Senugt Neın, Serade als „Charısma“ umgegangen? Sein Charısma,
Franziskanerinnen ebendı1 leiben, WEeEeNNn 11L1all kann, War seıne Bezle-
brauchen WIT die lebendige Gemeinscha mıt hung Zater, seınem Abba Und dann?
den anderen Charısmen In der Kirche 4Rr War wWIe Gott, 1e aber dieses Gott sleich

seın NnIC fest WIe eınen seraubten Schatz
J]ele Berufungen kommen daus den [L1CU- € oder, WIe WIT sıingen: „Das Weizenkorn
geistlichen Bewegungen und en dort, INUSS sterben, SONS bleibt 6S Ja alleın

und MC UKe Ordensleute, eıne Erfahrung Es raucht dıe Gesinnung und den Mut Je-
mıt dem lebendigen Colt emacht Und s1e > das eigene ESCHCNM Charısma,
suchen dann dieses en In den en das NIC. angstlich festzuhalten, sondern eSs In
gemeınsame en mıt dem Wort Gottes, die einen semeınsamen Weg der e nach
nbetun das Teilen der geıstlıchen YIa dem ganzen Evangelıum hineinzugeben, CS

rungen In der Gemeinschaft, das Seme1nsa- riskieren oder In SewIlsser Welse
L11 freie ebet, Jesus unter Unl  S „verlieren“.

Ich habe den INdrucC dass Cc8S Cott DEe- el ereignet sıch keine Gleichmache:
äallt, dass sich alte und MELUE) alte und alte, rel, sondern eLIWas Neues, das Gott wırken
CUu«eC und LIECEUE Charismen berühren, Ja, dass kann, WEl sıch Menschen oder eben Be-
er Serade dies eute VOIN uUunsSs wünscht Des- 9Gemeinschaften auf eıne wiırklı
halb freue ich miıich hrlich Sesagt auch, che bBegegnung einlassen.
WEl WITr die chätze UNnserer Tradition mıt Was seschieht denn da, WenNnn das passıert,
den Jüngeren Geschwistern teilen können: WEl WITFr die Welt miıt den en des ande-
Wenn z B das Leıtungsteam einer Jungen (Ge- Hen sehen, uns selbst VEKDESSCH! die Wege Ve)-

meinschaft In UunNnserem Kloster Exerzıtien lassen und LIeU beginnen, Danz LICU, WIe eSs

MaC Wenn Mitglieder aus e1ist- In einem Lied heilst?
lıchen Bewegungen, die oft Ja vorderster
YTroONn In der Welt stehen, den aum der Stil- en S1e, das wussten WIT alle Ja gern
le und der Anbetung oder des geistlıchen Ge- Aber keiner s1e vorher das eue schon. Und
prächs bel uns {inden, oder Wenn S1e eute deswegen all CS vielen schwer. DIie NgsSLT,
Uuls el rem Fest einladen/o  ziskanerinnen geworden — so hoffen wir je-  Einheit der Welt ...), sondern um einen geist-  denfalls. Wir mussten aber lernen, dass wir  lichen Weg, wieder um nichts anderes als den  nie sagen dürfen: wir haben doch unsere Spi-  Weg Jesu. Wie ist denn Jesus mit seinem  ritualität, das genügt. Nein, gerade um als  „Charisma“ umgegangen? Sein Charisma,  Franziskanerinnen lebendig zu bleiben,  wenn man so sagen kann, war seine Bezie-  brauchen wir die lebendige Gemeinschaft mit  hung zum Vater, zu seinem Abba. Und dann?  den anderen Charismen in der Kirche.  „Er war wie Gott, hielt aber dieses Gott gleich  sein nicht fest wie einen geraubten Schatz  P _ Viele Berufungen kommen aus den neu-  ...“ oder, wie wir singen: „Das Weizenkorn  en geistlichen Bewegungen und haben dort,  muss sterben, sonst bleibt es ja allein ...“  undnicht durch Ordensleute, eine Erfahrung  Es braucht die Gesinnung und den Mut Je-  mit dem lebendigen Gott gemacht. Und sie  su, das eigene Geschenk, unser Charisma,  suchen dann dieses Leben in den Orden: das  nicht ängstlich festzuhalten, sondern es in  gemeinsame Leben mit dem Wort Gottes, die  einen gemeinsamen Weg der Suche nach  Anbetung, das Teilen der geistlichen Erfah-  dem ganzen Evangelium hineinzugeben, es  rungen in der Gemeinschaft, das gemeinsa-  zu riskieren oder in gewisser Weise sogar zu  me freie Gebet, Jesus unter uns.  „verlieren“.  M Ich habe den Eindruck, dass es Gott ge-  P _ Dabei ereignet sich keine Gleichmache-  fällt, dass sich alte und neue, alte und alte,  rei, sondern etwas Neues, das Gott wirken  neue und neue Charismen berühren, ja, dass  kann, wenn sich Menschen — oder eben Be-  er gerade dies heute von uns wünscht. Des-  wegungen, Gemeinschaften, auf eine wirkli-  halb freue ich mich ehrlich gesagt auch,  che Begegnung einlassen.  wenn wir die Schätze unserer Tradition mit  Was geschieht denn da, wenn das passiert,  den jüngeren Geschwistern teilen können:  wenn wir die Welt mit den Augen des ande-  Wenn z.B. das Leitungsteam einer jungen Ge-  ren sehen, uns selbst vergessen, die Wege ver-  meinschaft in unserem Kloster Exerzitien  lassen und neu beginnen, ganz neu, wie es  macht, wenn Mitglieder aus neuen geist-  in einem Lied heißt?  lichen Bewegungen, die oft ja an vorderster  Front in der Welt stehen, den Raum der Stil-  M Sehen Sie, das wüssten wir alle ja so gern.  le und der Anbetung oder des geistlichen Ge-  Aber keiner sieht vorher das Neue schon. Und  sprächs bei uns finden, oder wenn Sie heute  deswegen fällt es vielen so schwer. Die Angst,  uns beide zu Ihrem Fest einladen ...  irgend etwas Kostbares, was wir für unsere  Identität halten, zu verlieren, die ist ganz tief  P _ Auch im Apostolat gibt es sehr ermuti-  in uns drin. Und deswegen kocht jeder sein  gende Beispiele des Miteinanders. Man könn-  eigenes Süppchen, jeder Einzelne und oft  te viele schöne Dinge erzählen, z.B. dass wir  auch jede Gemeinschaft, die sich nicht von  beide jetzt an der selben Hochschule tätig  anderen in die Karten schauen lässt.  sind zusammen mit Vertretern aus anderen  Hinzu kommt oft noch unsere eigene  Orden und geistlichen Bewegungen.  Binnensprache. Ist nützlich, weil sie für die  ganze Gemeinschaft prägende Erfahrungen,  M Auf diesem Weg sind wir aber immer wie-  geistliche Inhalte in wenigen Worten zu-  der auf den gleichen Punkt gestoßen. Es geht  sammenfasst. Ist schwierig für die Verstän-  nicht um eine „Fusion“ im Sinn größerer Ef-  digung, manchmal schon von alt nach jung  fektivität oder Schlagkraft nach außen, nicht  innerhalb ein und derselben Gemeinschaft.  einmal im Blick auf unsere heiligsten Ziele  (Evangelisierung, Erneuerung der Kirche,  P _ Was können wir tun, um die Distanz zu  464irgend eLIWas Kostbares, Was WITFr für unsere

Identität halten, verlieren, die ist Qanz tief
Auch Im Apostolat Sibt eSs sehr ermuti1- In uns drın. Und deswegen OC jeder se1In

en Beispiele des Miteinanders. Man könn- eigenes üppchen, jeder Einzelne und oft
te viele schöne ın erzählen, Z dass WITr auch ede Gemeinschaft, die sıch NnIC VOIN
el Jetz der selben Hochschule atı anderen In dıe Karten schauen ass
sind mıt Vertretern aus anderen Hınzu omm oft och UnNsere eıgene
en und geistlichen bBewegungen. Binnensprache. Ist NUTZIC weil s1e für dıe

Gemeinschafl prägende Erfahrungen,
Auf diesem Weg SInd WITFr aber immer WIe- geistliche nhalte In wenıgen orten

der auf den eIiCchenN unestolsen Es seht sammentfasst. Ist schwierig für die Verstän-
N1IC eıne „Fus1on“ Sınn Sröfßerer Ef- digung, manchmal schon VON alt nach Jung
fektivität oder Schla  Ya ach aufsen, MI innerhalb eın und derselben Gemeinschaft.
einmal 1mM IC auf Uullsere heiligsten 1ele
(Evangelisierung, Krneuerung der Kırche, Was können WITr Lun, dıe Dıstanz
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verringern? begegnungstage WIe eute sSind e1SNISSE, denen ehl Könnten
Sut, bestärken, öffnen die en Aber WITr eıne innere Nachrichtensendun CIND-
Einheit eben, einladende Eıinheit, bedarf fangen, In der alles vorkommt, Was E1-
esS des inneren Lichtes, dass WIT L1UT 1mM Miıt- 111e Tag aus iıllen entstanden Ist auf
einander der verschiedenen, eweıils „eINSeL- der ganzen Erde, WITr würden taunen Und
en  .6 Gnadengaben das Antlıtz Ohrsti och mehr wohl darüber, WIe dieser
widerspiegeln können. Und da raucht e8S das welLwel Sestärktwird ÜUKC das QeENaAUSO Ver-

Miteinander des täglıchen Lebens Wäre 6S orgene all derer, dıe sıch Gott, die sich
MC schön, WenNnn CS eınen oder vielleicht dem Absoluten In Ehrfurcht ingeben Wıe
noch mehr Orte Säbe, Miıtglieder Ver- eınen Grundwasserspiege|l speist das
schiedener bewegungen verbındalıc. 111- wohl das ReservoıIr Wiıllens, ewahrt
LL en Da könnte dann hesten das VOT Verzweiflung und eiInmu
passıeren, dass eıner, der das Charısma S@1- Können WITr In all dem YISCLUS sehen, WIe
MN Famiıulie Qanz In sıch eingefleischt hat, C sich abmüht für uns Menschen? Uns selbst-
dieses einen anderen S1Dt, und dafür des- 10s über das Gute freuen, immer CS ist?
SCI1 Gabe, dessen Spiritualität empfän In der Erkenntnıis, dass es hbe]l den Srolsen An=-
Wer verliert hier, Wer Sewmnnt? Was entsteht? liegen HIS CHCNH Zeıt Frieden, Gerechtigkeit,
Wer weils das vorher? Schöpfung, Menschenwürde, Sinnfrage,

Heilwerden schon ängst NIC mehr die
Aber dazu bedarf es Qanz viel Ya VoOoNn immer begrenzte Or: einer Gemeinschaft,

oben. Und dıie wichtigste Kraftquelle für die- einer Kırche, einer elıg10N seht, sondern
Sen Weg ist das, Was YUCT e alle Ge- Fragen der ganzen Mensc  el
meinschaften aufstrahlt dıe Eucharistie Wo
WITr e1b-Chrıisti-Sein felern. Wo WITr In en Sle, WITF, dıe Kırche, WITr brauchen
der Aussetzung unl selber Ihm aussetzen Wo elebte Beispiele, dass dies möglıch Ist Aass
WITFr Ihn und In Ihm auch einander kommu- CS WITrKIIC Jesu Srölste Sehnsucht ist, dass
nızleren. Wo WITr hören: „„.meın Leib, der für die Seinen e1Ins S1nd. Und dass Menschen, die
euch hingegeben wird; meın Blut, das für sıch In diese Sehnsucht hınein verschenken,
euch und für alle vergossen wird Z ENQE- Ergriffenen werden.
bung Wo das, Vergebung, Lösung, Und neben allen pastoralen und strukturel-
Heılung, seschieht Wo WITr eingeladen SINd, len emühungen ist CS wohl unersetzlich,
Uuns In das Für Jesu hinein nehmen las- dass es möglıichst vielen rten möglıchst
SsSec  S viele Gemeinschaften VON Christus-Ergriffe-
In der Lebenshingabe Jesu für alle Menschen nen S1Dt Das verle1ı allem Iun und allem
ist alles Miteinander schon begründet In Lassen eıne andere ualıtät, und die 1

Teilnahme Jesu Sterben und uler- N1IC sehr In den orten, sondern viel-
stehen Sılt SI dieses Miteinander entde- mehr In den Zwischenräumen der orte
cken und en el mussen und dür- Und deswegen machen WITr auch 1er chluss
fen WIT ımmer wieder menschlichen und wünschen uns mıt nen, dass diese r-
Grenzen überschreiten, als Einzelne und als Sriffenhei uns die en ne für das Wun-
Gemeinschafl Das raucht Fingerspitzenge- derbare, das Jesus In Seıiner Kıirche WIT.
fühl und emu vielen rtien und eute, Qanz besonders,

auch ler.
Jesu terben und Auferstehen für alle

IrKliıc für alle Menschen. Wıe viel
Ist In der Menschheit vorhanden! Le1l-

der beeindrucken unls Ja viel mehr dıie D
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Martın Osterkorn*

Stiftungen als Chancen Zur INnanzle-
(ung UNG ZUr Risikobeschrankung
der Ordensaktivitaten

Einleitung Entwicklun STe eıne sich 9Ya-
vierend verschlechternde finanzıelle Lage

Viele Ordensgemeinschaften verbinden mıt vieler Ordensschulen.‘*
ihrem kontemplativen Engagement eınen
nachhaltigen ktiven Kınsatz iIm Dienste der ass die Herausforderungen für die Or-
Menschen. S1e führen MC selten seIit Jahr- densgemeinschaften ın bestimmten Berel-
hunderten Krankenhäuser und egeNel1- chen Srölser Seworden sind und werden,
IM  9 betreiben Fürsorgeeinrichtungen und an ZU Teil auch amıI®dass
eisten Behinderten und anderen hılfsbe- siıch der mit sozlalen Verpflichtungen 1M-

INnNer tärker beanspruchte aa aus VelI-düritigen Menschen ihren eıstan Ordens-
gemeinschaften Lragen chulen und Hoch- schiedenen Feldern mehr und mehr
chulen und vo  rıngen auf dem Gebiet VON rücknimmt. Das el entstehende Vakuum
uns und Kultur seit den ersten Gründun- versucht 11L1all staatlıcherseıits unter ande-
gen Hervorragendes. Auf vielen ebleten Te adurch füllen, dass INa das BUÜr-
werden dıe Gemeinschaften mehr denn Je gerengagement weıter Öördert und stärkt In
efragt und gefordert Es stellt sıch aber auch diesem Zusammenhang hat 11L1lall sich In der
die Ya: nach der Finanzierbarkeit dieser Bundesrepublı entschlossen, das Stif-
Aktıivıtäten tungswesen N® eın Gesetz mıt weıteren

steuerlichen Anreızen bringen Mıt
diesem G esetz (vom Juli 2000) honoriertIn eZu auf die Ordensschulen hat Martın

GünnewIlg In der Ordenskorrespondenz die der Gesetzgeber deutlicher als S das
Lage WIe beschrieben dauerhafte Engagement der bBürger für e1-

nen gemeilnwohlorientierten WEeC Auch
„Die innere S1ıtuation der VOIN katholischen für Ordensgemeinschaften können sich aus

Ordensgemeinschaften Setragenen Schu- dieser veränderten Sıtuation mpulse für
len In freier Trägerschaft Ist In den 1L1CUI- das Erschliefsen Finanzquellen erge-

benzıger Jahren maisgeblich epragt UuUrc
Zzwel gegensätzliche Entwicklungstenden-
Z  S S1e erfreuen SICH einerseıts einer

L)as Gesetz ZUr weıterensebrochenen, vielfach och wach-
senden Beliebtheit bel Eltern und Schü- steuerlichen Forderung VOoOT)
lern, Was sich In stabılen oder steigenden Stiftungen
Schülerzahlen ausdrückt DIie Gründe da-
für sind vielfältig und In erster Linıe In der Das eue Gesetz,“ das erstmals für den Ver-
hervorragenden pädagogischen Arbeit der anlagungszeitraum 2000 anzuwenden ist,
Schulen suchen. Doch dieser posıitıiven sS1e unter anderem olgende Regelungen
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VO  . betrag VOI insgesamt 600 000 kann 1mM
Der Spender kann Zuwendungen be- Jahr der Zuwendung und In den folgenden

tiımmte Stiftungen (zusätzlich ZAU| eun Jahren be]l einem entsprechenden An-
schon bestehenden Spendenabzug HIS A0 ırag eltend emacht werden, innerhalb die-
Höhe VON A() 000 anNrlıc ZIls Sonder- SCS 1LO-Jahreszeitraums Jedoch 11UTr eın Mal
ausgaben VO Gesamtbetrag seliner KIN-
künfte abziehen:

Der anbrechende
Als Sonderausgaben auch bisher etwa Stiftungsfruhling
neben der gezahlten Kirchensteuer 99- usga_
ben Z Förderung mıl  1ger, kirchlicher, 1ele, die ber eın entsprechendes Vermögen
religiöser, wissenschaftlicher und der als he- verfügen und sememnützıgem und 1ld-
sonders förderungwürdig anerkannten De- tätıgem Handeln nelgen, denken arüber
meınnützıgen Zwecke“ gesetzliıch vorgzgese- nach, WIe s1e hre Vermögenswerte dauerhaft
hen Diese können HIS Z Höhe VON Insge- vielleicht möglichst über den Tod hinaus

sinnvoll einsetzen können. Immer erwırdsamıt Y DZW., Ssoweıt eSs die Förderung
wissenschaftlicher, m1  atıger und als be- el die Yrundun einer un In Be-
sonders förderungswürdig anerkannter kul- tracht gezogen Zu den bısherigen Motiven
ureller Zwecke geht, bis A0 Höhe VOIN 10 Y% für eıne Stiftungsgründung treten 11UNM die
des Gesamtbetrages der Einkünfte abgezo- ertragsteuerlichen Anreıze hinzu.
gen werden. Zusätzlich diesem penden-
abDzZu sestattet das GE Gesetz, Zuwendun- Wenngleich sıch auch Wre das eCie Gesetz
gen Stiftungen bis Z Höhe Von 40 000 nıchts daran eander hat, dass das Gründen

als Sonderausgaben abzuziehen. Stif- eıner un kein Steuersparmodell st,*
Lungen In diesem Sinn sıind Stiftungen des Öördert cSs doch die Neugründung VOIN steu-
öffentlichen SOWIE des prıvaten Rechts, etz- erbegünstigten) Stiftungen In Qanz rhebli-
tere jedoch NUr, soweıt s1e steuerbegünstig- chem alse D wırd einem Stiftungs-
ten wecken dienen und eshalb VOIN der KÖOTY- ruhlın kommen, dessen erste Anzeichen
perschaftsteuer efreit S1Ind. DIiese egelun nach ber einem Jahr seIit Inkrafttreten des
Sılt 11Ur el Zuwendungen Stiftungen, Gesetzes schon klar erkennbar S1INd.
NIC etwa auch bel penden einen De- In diesem Zusammenhangs können sich für
meınnützıgen Verein oder eıne Sgememınnüt- Ordensgemeinschaften eu«c Chancen ZUT
z1ge GmbH Finanziıerung ihrer Aktivitäten insoweit er-

seben, als ihnen elingt, d  1ese Entwick-
Darüber hinaus können bestimmte Zuwen- lung auch in den Dienst ihres Engagements

dungen anlässlich der rundun einer tellen und Z tiften zugunsten ihrer
ıftung (1im vorgenannten Sinn HIS el- Tätı  eln anzuregen. Um aber die DrINZI-
11C betrag In Höhe VOIN 600 000 als pielle Ya: beantworten können, ob be-
Sonderausgaben abgezogen werden: üglıch dieser oder jener Ordensaktivität (be

ziehungsweise Ordenseinrichtung) das Wer-
Zusätzlich der aufgezeigten erweıterten ben eıinen tifter überhaupt möglıch und
Abzugsmöglichkeit VON Spenden ntspre- sinnvoll Ist, Ist die AKenntnIıs der Rahmenbhe-
chende Stiftungen S1e das CiiEe Gesetz e1- dingungen für entsprechende Stiftungen

gewichtige einkommensteuerliche FÖr- unsten VOI Ordensaktivitäten Vorausset-
derung VON Zuwendungen „anlässliıch der zZung
Neugründung In den Vermögensstock einer
Stiftung“ VOT. Dieser sog Gründungshöchst-
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[)Iie Rahmenbedingungen haft ZUT Verfolgung des Stiftungszweckes
nutzen DIe unselbständige un des Prı-

. Erscheinungsformen VON Stiftungen vatrechts ist 1M Unterschie Z selbständi-
Stiftungen S1bt CS In verschledenen Ersche1i- gen keine eigene Rechtsperson S1e bedarf
nungsformen. Wır beschränken Uul1ls Insoweıt MC der staatlichen Genehmigung und
auf die Vorstellun derjenıgen Stiftungen, be]l untersteht ME der STaatlıchen UISsS1IC In
denen [11lall In den (Genuss der vorgestellten Errichtung ist eshalb In der
Vergünstigungen des Gesetzes kom- komplizlierter. Auch wird eın Mindeststif-
iInen kann. LungsvermOgen MC sefordert

Stiftungen des prwaten Rechts bb Stittungen des öÖffentlichen Rechts
Bel den Stiftungen des privaten Rechts Wel - DIie Stiftungen des öffentlichen Rechts be-
den, Was die Rechtsform etrı Z7WEe] For- sıtzen die Wesensmerkmale der Stiftungen
891A8| unterschieden. DIe rechtsfähige SHF- des Privatrechts (Stiftungszweck, Stiftungs-
FUNGg des Privatrechts ist eıne Vermögens- vermögen und Stiftungsorganıisation), sind

die NC den tifter eiınem he- aber 1M Gegensatz diesen srundsätzlich
stimmten WeC ew1ıdme ıst und dıe NO In das System der sSsTaatlıchen oder MCN-
staatlıche Genehmigung auf unbeschränkte ichen Verwaltung eingegliedert und erfüllen
Dauer rechtliche Selbständigke1 rlangt hat; Ooffentlıche uTrgaben Auch be]l Stiftungen
aufßerdem erfügt s1e ber eiıne Sewlsse Sl des öffentlichen Rechts unterscheid [11lall

tungsorganısatıon. HUr sS1e gelten dıe Stif- zwischen rechtsfähigen und NIC reCNtsTia-
Lungsgesetz: der Länder und s1e untersteht en Stiftungen
sSTaatlıcher MISIC
Die Landesstiftungsgesetze sehen VOT, Kirchliche Stiftungen
dass das Vermögen eıner Stiftung In seinem Kirchliche Stiftungen sınd keine Erschei-
Bestand ernhalten Ist, mıt der O  €& dass nungsformen neben Stiftungen des prıvaten
L1UTr dıe Krträge aus dem Stiftungsvermögen oder des öffentlichen Rechts 1elmeNhr kön-
Zinsen eLC)) für die Verwirklichung des Stälf- nen kırchliche Stiftungen privatrechtlich

oder öffentlichrechtlich eweıls rechtlichtungszweckes verwendet werden dürfen
Wenn aber allein aUuUs den rträgen und SelDstandı oder unselbständı organısıert
UE Spenden dıe Verfolgung des Stif- SseIN. Für kirchliche Stiftungen ist charakKte-
tungszweckes finanzıert werden darf, INUSS ristisch, dass s1e ZA0 Ordnungsbereic. der
die un amı S1e überhaupt In MNeN- Kirche ehören und muıt dieser organısato-
nenswertem Umfang all werden kann, mıt risch zusammenhängen. Insoweılt sind Be-
eıner entsprechenden Erstdotierun e_ sonderheiten eachten, die sıch unter
tattet seIn. Von den eNorden werden des- derem dQUusSs dem einschlägıgen Landesstif-
halb Stiftungen regelmäfsig ME eneN- Lun rgeben können.
mI1$t, he]l denen NIC. eın Mindeststiftungs-
vermögen VOIN zumındest (Je nach Bundes-
and 50) 0VOO0 oder 100 000 VOT- Die Anforderungen des Gemeinnützig-
esehen ist. keitsrechts°

Soweılt es sıch Stiftungen des prıvaten
nter eıner G rechtsfähigen unselb- Rechts handelt, mussen diese, amı die Mar
ständigen) Stiftung des Privatrechts‘* Ver- den steuerlichen Vergünstigungen auch)
sSTe 11Nall die Zuwendung VON Vermögen des Gesetzes ufgeht, steuerbegün-
MG den tifter eınen anderen mıt der stigten wecken dienen und eshalb VON der
Maisgabe, das ubertragene Vermögen dauer- Körperschaftsteuer efreıt seIN. Aus ihrer
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C
datzung LL11USS sich ergeben, welchen WEeC Linıe eigenwirtschaftlich alı seın und nle-
s1e verfolgen, dass 65 sıch el eınen mand UuUurc unverhältnismäfs1 hohe Ver-
steuerbegünstigten WeCcC handelt und dass begünstigen
dieser ausschliefslich und unmıttelbar Velr-

wird. Hınzukommen INUSS, dass dıie al-
sächliche Geschäftsführung diesen Salt- G Z/eiıchen der Zeıt E/-

kennenzungsbestimmungen entspricht.“®

Steuerbegünstigte Zwecke harakteristisch für ede un Ist, dass
ZUu den steuerbegünstigten wecken zählen VO tifter eın Vermögen zugewendet wIrd,
die sgemeınnützıgen, mildtätigen und IrCN- das dauerhaft einem bestimmten VOIN ihm
iıchen Zwecke Gemeinnützıge 7Zwecke Ver- festgelegten WEeC dienen estiimm SE

eıne un WenNnn hre Arbeit darauf Das Gemeinnützigkeitsrecht seinerseıts
bzielt, dıie Allgemeinheıt auf materiellem, stellt Z Erlangung bestimmter Vergünsti-
seistiıgem oder sıttliıchem Gebiet selbstlos gungen (privatrechtliche) Stiftungen die
Ördern Hierher sehört etwa dıe Förderung Bedingung, sowohl ach der Satzung wWI1e
VON Wissenschafi und Forschung, Bildung nach der tatsächlichen Tätigkeit einem STeU-
und Erziehung, uns und Kultur, der Reli- erbegünstigten WEeC selbstlos, ausschlie{fs-

ich und unmıttelbar dienen. Fur viele Ak-Sıon und der Entwicklungshilfe, aulserdem
die Förderung der Jugen und der A tivıtäten von Ordensgemeinschaften bietet
tenhilfe sich von den Rahmenbedingungen her eine
atıgen wecken 1en eıne un orderun durch eine ungeradezu
WEl sS1e selbstlos Menschen unterstüutzt, dıe Insbesondere korrespoendiert die dauerhafte
In ihres körperlichen, geistıgen oder Yukiur mıt der Ausdauer des Engagements
seelischen Zustandes auf dıe anderer der rden, das sefördert werden soll
angewlesen SINd, oder deren bezüge Sewlsse
bBeträge MI überschreiten. Es IC den Ordensgemeinschaften, dıe

Zeichen der Zeıt insofern erkennen. DIieen den gememınnützıgen und mildtätigen
wecken sind auch dıe kirchlichen Zwecke Zeıt ist Sekennzeichnet Urc eine HO
steuerbegünstigt Kirchliche Zwecke VeI- Zahl potentieller tifter und einem auch In
wirklicht eıne un WenNnn s1e eıne Reli- steuerlicher 1INSIC sehr stiftungsireund-
Sionsgemeinschaft, die Körperschaft des Öf=- ıchen ıma Es bletet sıch d die 1VITLA-
fentlichen Rechts ist, selbstlos ördert, INS- ten nach aulsen hın weıter un
besondere In dem s1e Gotteshäuser und machen und auf die attraktive Möglıc  en
kirchliche Gemeindehäuser errichten, aus- der Förderung des Kngagements der en
schmücken oder unterhalten hılft oder die uUurc (zU sründende) Stiftungen hinzuwel-
Abhaltung VON Gottesdiensten, die Ausbil- SC  S uligrun der1e der Erscheinungs-
dung VOINl Geistlichen oder die Erteilung VOIl formen der Stiftungen lälst siıch In jedem Fall
Religionsunterricht unterstutz eiıne adäquate Gestaltung finden

bb Selbstlose, ausschließliche un
muittelbare Zweckvertolgung Welıltere Chancen fur
Für die Gewährung der Steuervergünstigung OÖrdensgemeinschaften urc
ist erforderlich, dass die un dıe QE= Stiftungen
nannten steuerbegünstigten Zwecke selbst-
10s, ausschliefslic und unmittelbar verIo Für en sInd also Stiftungen Z Eınen
Deshalb darf sS1e insbesondere MIC In erster eshalb interessant, weil sıch be]l der N-
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o
wärtig zunehmenden Bereitschaft ZUT FOYr- haus welterTUhArt, 1st Schuldnerin Ver-
derung VOIN gememınnützıgem und mM1  Atl- bındlıc  eıten allein dieunSomitwird
Sem) irken In der steuerlich besonders S adurch eıne Risıkobegrenzun für die Or-
förderten Korm der un auch für sS$1€e die densgemeinschafli erreıicht.
USSIC auf eUe Finanzquellen eröffnen
kann. Aber Stiftungen onnten und können YelCc kann das Risiko NIC. L1UT UKAMS-
den en noch erheblich weitergehende glıederung der Ordenseinrichtung In eıne
Chancen bieten, die 1mM Einzelfall weıt hDe- rechtsfähige un beschränkt werden; In
deutender seın können. Fın Gesichtspunkt etiraCc omMmm Z eispie auch die AUS-
Ist Insoweılt der der Risikobeschränkungs. sliederung In eıne Gesellschaft mıt be-

schränkter Haftung Welcher Rechtsform
1ele Ordenseinrichtungen SInd gegenwärtı und Gestaltung 1ImM Einzelfall der Vorzug
rechtlich unselbständı und werden VOIN Or- en Ist, älst sich DU unter eingehender
den unmıttelbar davon Ist, Berücksichtigun der Jjeweiligen MmMstande
dass der en mıt seiınem esamten Ver- entscheıden
mogen für seıne rechtlich unselbständige
Einrichtung haftet die NKACNSLE= Für eıne rechtsfähigemetwa sprechen
meıinschaft etwa eın Krankenhaus, hat sS1e für schon allgemeın die Assozlatiıonen, die In der
sämtliche Verbindlic  eiten 1mM Zusammen- Öffentlichkeit mıt ihrer Bezeichnun Ver-

hang mıt dem Krankenhausbetrieb mıt in bunden werden. „Stiftung“ wiırd In Verbin-
Kesamten Vermögen srundsätzliıch dung eDraCc mıt „Gemeinnützigkeıit“ und
beschränkt einzustehen, WIe et{wa auch ‚Mildtätigkeıit“, mıt utes Tun  “ Bezüglıch
eıne Prıvatperson, die eın Handelsgewerbe der Juristischen Krıterien für dıie Rechts-
als Einzelkaufmann CLEn für Forderun- OrmwWa wıird 1er lediglich eıne STar Velr-

gen aus Handelsgeschäften mıt ihrem DEe- eiNnNTAaCHNeENde Faustrege]l vorgestel Soll der
samten Vermögen haftet WEeC der In ukunft rechtlich selbständi-

gen Ordenseinrichtung) In den Vordergrund
Im Privatrechtskreis Sibt CS L11U  > verschiede- este werden, der, einmal festgelegt, MC
1E Möglıchkeiten, eıne Haftungsbeschrän- mehr infach eander werden können soll,
kung erreichen. SO kann der Kaufmann kann vieles für eıne Entscheidun zugunsten
Za eispie eiıne Gesellschaft mıt be- der Rechtsform dernsprechen.
schränkter Haftung sründen, die das Han-
delsgewerbe etirel KUür Verbindlichkeiten Be]l der Ausgliederun einer Ordenseinrich-
der GmbH haftet der Kaufmann als Gesell- Lung In eıne sründende un können
schafter) nämlich MI mıt seınem Privat- Prıvate WK Zuwendungen die LECUE Stif-
vermögen. Lung In den Genuss der oben aufgezeigten

Steuervergünstigungen kommen. amı
iıne Haftungsbeschränkun kann sıch eben- Alst sıch der Gesichtspunkt der „Stiftun ZAU00

für einzelne bısher rechtlich unselbstän- Haftungsbeschränkung“ mıt dem der „Sülf-
diıge Ördenseinrichtungen rıngen CIND- LUunNg als Mittelbeschaffungsquelle  c verbıin-
fehlen, insbesondere, WE ihr Betrieb e_ den und die orteıule können kumuliert WElr -
heblich finanz  =—  risıkobehaftet ist azu hle- den Auch wiırd nach aulsen dıe Einrichtung
tet sich dıe Ausgliederun der Einrichtung nunmehr als eigenständig wahrgenommen
In eıne eıgene Jurıstische Person Wenn und der Einrichtungszweck In den Mittel-
[1U  > etwa das bisher rechtlich unselbständi- pun ESLE WAas sich al die /Zuwen-
ge Krankenhaus In eıne rechtsfähigeun dungsbereıtschaft ünstıg auswırken kann.
ausgegliedert wırd und diese das Kranken-
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e
DIe auTigeze12Le Möglıc  en ist VOTrT allem el
Einrichtungen mıt em Kostenaufwand
interessant. In jedem Einzelfall ist aber DE-
au prüfen, ÜKE welche Gestaltung den
jeweiligen Umständen ptimal echnun DEe-
Lragen werden kann.

Rechtsanwalt Dr. eO Dr. M Mar-
Hn Osterkorn Ist 1LarbDeller der O0Z1ela Dr.
ohren un Partner, München

Ordenskorrespondenz A 1 2000), 268

Hıer können [1UT die Grundlinien dargestellt WEel-

den

I)ıes 1e daran, Aass der Stifter sıch durch die Stuf-
tung (eines Teils) se1nes Vermögens dauerhaft ent-
ledi war OMM) dafür In den (GeNnuss VOIN
Steuervorteilen. |iese eichen jedoch den Verlust
des weggegebenen Vermögens regelmäfsig wert-
mäfsig nıcht Aaus

Nach einem Schreiben des Bundesfinanzministers
werden VOIN den Regelungen des Gesetzes
auch die nıcht rechtsfähigen Stiftungen rfasst. ÄKrI1-
tiısch LeX, DStER 2000, 1941 mıiıt weıteren ach-
welsen.

Vgl In diesem Kontext uch Ordenskorrespondenz
4 1 2000), 392() HIS S

Insoweıt esteht srundsätzlich eın Unterschied
anderen Körperschaften, Personenvereinigungen
und Vermögensmassen des Abs Nr.
KSTIC
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LDominIcus eler OSB,

>Orden und Ortskirche —
en spannendes Verhaltnis
J‚{aus der C der raden L

S ema des Verhältnisses der Ortskir- uliert, kann MNIe arüber hınwegsehen,
che den klösterlichen Verbänden? Ist dass der Begrıff der pannun 1M polıtischen

eın nıe endendes, aktuelles Abwägen und sozlologischen Sinne die Bezeichnung
und nfragen, eın sıch gegenseıtı Berel- für eıinen meıst länger anhaltenden WSstand
chern und Krgänzen, eın Suchen und FXDE- eines mehr oder wenıger verdeckten SOZ1a-
rımentieren, obwohl ereıts aps Johannes len Konflikts zwıschen Individuen oder
Paul! IL In elıner Rede VOIN November 1979 (Interessens-) Gruppen ist und S ustand
davon sprach, dass die Zeıt des NnNaC  ONZIlI- emmeInMer psychophysischer rregun und
aren Kxperimentierens 1Un vorbei sel Man Konzentratıion, aber auch der Ruhelosigkeıit
wıird ihm sıcher zustiımmen, dass die Zeılt des undS 1M ODG auf vollbringende
Kxperimentierens In der IMSITC vorbel ist, Leistungen oder ute Konflikte empfunden
els und Buchstaben der Konzilstexte wird.>
kommentieren, NIC. aber vorbei Ist die Zeıt
der Umsetzung konziliarer Leıtsätze In die Während des I1 Vatiıkanischen Konzıils und
Praxıs des kırchlichen Alltags, In das SPalhl- In nachkonziliarer Zeıt en el Seıiten
nende Verhältnis zwıischen en und OetSs- den schöpferischen Spannungsbogen
kirche, In eın Verhältnis, das nach konkreten dieses Verhältnisses und ach
praxisbezogenen Antworten ra und oft ©  en einer kollegialen Kooperatıon DC-
Anspannungen zwischen den Betroffenen SUC Es se1 schlaglichtartig eriınnert

Wer das Verhältnis zwischen Ortskir-
che und en als spannendes Verhältnis E A) Das Dekret „  YVISTUS Dommus“ ber die
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Hıirtenaufgabe der 1SCAHhOTie In den rukeln schiedete OKuUumen mıt dem langatmıgen
L5 Ist die Rede VoOoN den Ordensleuten als ıte]l Gesichspunkte fürden Einsatz DON Or-
den ıtarbeitern des Diözesanbischofs 1M densleuten In der ASTOrA. der Bıstümer un
Hırtenamt Das gegenseıtıge Verhältnis sel FÜr dıie ynastorale Zusammenarbeit zwischen
wenıger eingefangen In rechtliche Normıie- Bıstümern un Ordensgemeinschaften. In
rungen, als vielmehr VOoNn der pastoralen Ziel- zehn Punkten wırd eın gangbarer Wesg der
etzung des Konzıils en Kooperatıon und der gegenseıtıgen Wert-

schätzung beschrieben und angeraten.
D) Auch In „Ecclestae Sanctae“ Ist In den AY-
tikeln 22A0 In recCc umfangreıicher Welise e) Schlie  1C se1 verwılesen auf das nach-
VOIN den Ordensleuten dıe Rede DIie genann- synodale apostolische Schreiben BVa (ON-
ten Artikel präziısıeren näherhın die Aussa- secrata®, aps Johannes Paul IT VO Z
gen VON ,  Y1STUS Domıinus“ 58 eSs sınd März 1996, In dem der aps einem De-
die Ausführungsbestimmungen dazu. el ständigen, VOIN der 1e hbeseelten Dialog
seht CS srundsätzlich dıe Beziehungen auffordert. ‚Zaul Förderung des gegenseıtıgen

Kennenlernens als unerlässlicher Vorausset-der Ordensleute den Bischöfen, wobeil als
„Fixpunkt“ eiınen Begrıff VONN Audomar zung für eıne tatkräftige Zusammenarbeit
Scheuermann aufzugreifen® die Persön- VOorT allem auf pastoralem Gebiet erweılst sıch
l1C  el des 1SCNOIS als ernerr des OC- eın ständiger Dialog der Oberen und Ober-
samten öffentlichen kirc  ıchen Lebens ınnen der Instıtute des Seweıhten Lebens und
ste der als olcher In dıe Lebens- und ntier- der Gesellschaften des apostolischen Lebens
essenssphäre der Ordensleute eintrıtt, und mıt den Bischöfen angebrachter AS Je
als zweıter 1xpun das unbedingt erforder- Dank dieser regelmälsigen Ontakte werden

ere und Oberinnen dıe 1SCAHNO{Ie ber dieIC Eigenleben des einzelnen klösterlichen
Verbandes und die Einheit der klösterlichen apostolischen Inıtiatıven, die s1e In ihren DI-
Ordnung enannt sel In dieser Begegnung Ozesen In die Wege eıten beabsıchtigen,
VOIN Bischof und Ordensleuten rwächst eın informieren können, mıt ihnen den
doppelter Interessenraum, der ach uan- für die Durchführung notwendıgen Vereın-
clerungen, Präzısierungen und gesetzlichen barungen elangen In eıcher Weise Ist
Normierungen verlan eSs angebracht, dass VON den Konferenzen der

höheren Ordensoberen und -oberinnen de-
©) Mıt dem okumen VOIN Maı 1978 mıt egıerte Personen Z Teilnahme den Ver-
der Überschrift „Mutuae Relationes“ en sammlungen der Bischofskonferenzen und
die ongregatıon für die Ordensleute und SA- umgekehrt, dass Delegierte der 1SCNOIS-
kularinstitute und die Kongregatıion für die konferenzen Konferenzen der höheren
Bıschöfe‘ Leitlinien herausgegeben ber die Ordensoberen und -oberinnen eingeladen
gegenseıtıgen Beziehungen zwischen B: werden.‘““10
chöfen und Ordensleuten Es handelt sıch

pastorale Ric  inıen, die den WeC Ver- Das kooperative, einander gegenseıtı eY-
folgen, die Zusammenarbeit auf den Ver- gänzende kollegiale Bemühen einen
schiedenen Ebenen der astora ördern slaubhaften Dienst für die esamte Kirche
eue verpflichtende Normen wurden MC kann als Charakteristikum dieser rundle-
Seschaffen genden Dokumente festgehalten werden.

Doch dieser deutlichen Sesamt- und
d) Es sel eriınnert das au der Frühjahrs- partıkularkirchlichen Aussagen omm es

Vollversammlung 1980 der Deutschen BI- immer wleder Siıtuationen In der PraxIıs,
schofskonferenz In Vierzehnheiligen verab- In denen sıch Ordensleute als [1UT „eINSe-
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D
spannt“ diözesane Strukturen erfahren Volk Gottes Üüberreiche Früchte der
oder als „ausgespannt‘ bel srundlegenden Heıilıgkeit CS ÜKE ihr eispie
Fragen Rahmen staatskırchenrechtliche und lassen CS seheimnisvoller Frucht-
Angelegenheıiten empfinden Ordensleute arkeit siıch ausbreiten er dürfen die
fragen sıch ob eSs WITrKIIC nO  en und Miıtglieder dieser Instıtute mag auch dıie
erläfslich IST dass ihr eVARI Carıtalıver E1ln- Notwendigkei atıgem Apostolat noch
satz VON den Verantwortlichen schr rängen MC Hilfeleistungen
den Ordinarılaten auf der e1ıte und den den verschledenen seelsorglichen 1en-
Ordensleuten auf der anderen „ans sten herangezogen werden
Sespannten Verhältnis eskalieren muss”?
Muss MC das ftmals unterschwellı VOT- DIe Grundaussage dieses Kanons Ist klar
handene Konkurrenzdenken zwischen d16- gänzlich auf die Kontemplation ausgerıchte-
Zesalhlen und klösterlichen Instıtutionen als te Instıtute bZw hre Mitglieder können auch
„überspannt“ diıffamiert und beseitigt WeT- be]l Srolser pastoraler Not MC Hılfeleis-
den? tungen herangezogen werden Unklar IST Hin
Diesen Empfindungen aus (& der en welche Folgerungen daraus für MI
soll folgenden nachgegangen werden sSTar auf Kontemplatıon ausgerichtete m-
der ematı dieser Tagung eln alltäglich- Tıtute abgeleitet werden können
praxısorıentiertes Gesicht en

Erhellend für eINe Interpretation ISst der
Rückgriff auf dıe Konzilsaussage 5  Y1S-

. Einges annt der Dastorale [USs Dominus“ 35
FINSAaTZ el en

„Den Bischöfen als den Nachfolgern der Apos-
Als L1UT „eingespannt“ bezeichnen Ordens- te] sollen die Ordensleute rgeben
eute hreC innerhalb des pastoralen Gehorsam und Ehrfurcht erWelsen Za
Eınsatzes der konkreten Ortskirche dem siınd SIC SOO S1C berechtigterweise
dass Sesagt werden kann dass Srolsen (legıtime) Werken des Apostolats her-
Themenbereich des Apostolates und der Pas- angezogen werden ollten ehalten hre
OYa sıch die Konfliktfelder zwıischen der Aufgabe eriullen dass S1C den BI-
Ortskirche und den Ordensleuten potenzıle- chöfen als eNnılien hbeistehen und unter-
YTel ES seht die omplexe Ya: ob und stehen ehr och dıie Ordensleute SolE
WIEe Ordensleute VON den Diözesanbischöfen len den Gesuchen und Wünschen der Di=-
für pastorale uTgaben herangezogen werden ch6fen Srölseren Anteil Dienst ZU

eıle der Menschen übernehmen be-können oder NIC. und WenNnn diese ra
bejaht wırd WIEC eln Eingebundensein di- reitwillig und Lreu nachkommen unter
OZCEeSalle Strukturen ebbar IST Das Problem Wahrung der 1genar des Verbandes und
entzündet sıch eher beiläufigen acCh Mafsgabe der Konstitutionen dıe
Formulierung des ansonsten eiınahe from- tigenfalls nach den Richtlinien dieses
iINnen Kanons 674 C ber die anzlıc auf Konzilsdekretes zweckentsprechen
die Kontemplation ausgerichtete Instıtute epasst werden sollen

DIe anzlıc. auf die Kontemplation e_ DIie 1er semachten Aussagen verdeutlichen
richteten Instıtute nehmen mystischen dass MIT IC auf „das Heil der Menschen
Leib Christi eiINe hervorragende hre berechtigten Fragen und drängende NÖO-
uneln S1e Yingen nämlich Golif eln te 1L1UT Ce1INE Kooperatıon pastora seel-
erhabenes obopfer dar und ernellen das sorglichen Angelegenheiten VOINl Ortskirche
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und en 1eNl1C erscheint. Der gelstigen tellen, dass die Pastoralplanung den |)1-
Not INUSS In der zukünftigen Planung O Ozesangrenzen Halt MaC während en
Yıa eingeräumt werden und dies erfordert NIC. selten überdiözesan allı SInd. Hıer STO-
er mehr eın kooperatives Handeln isen ordensinterne und diözesane Personal-
Dem erzeit berechtigten Anliegen des Orts- und Pastoralplanung unüberwindbare
1SCANOIS ZAUNC Heranzıehung VOIN Ordensleu- Grenzen, WEeNn diözesan unterschiedliche
ten wırd durch den Verwels auf die 1genar Personal- und Planungskriterien anzulegen
des Instituts und der Jeweiligen Konstitutio- oder Klöster 1M Pastoralkonzept der eınen
1IeN Grenzen esetZl, Ordensleute kön- DIiÖözese als geistlichen Zentren oder Orte mıt
LE MC VO Bischof pastoralen oder personalen oder kategorialen Seelsorgsange-
apostolischen Eınsätzen herangezogen Wer- oten vorkommen, Ja ausdrücklich
den, aulser Dach vorausgehender onsulta- wünscht sınd während s1e In der anderen
tıon des rechtmäfsigen Oberen und unter L1UT beiläufig erwähnt werden. Wiıe sTe eESs
Wahrung des Kıgenrechts eıne Sgemeınsame Bildungsarbeit, WenNnn

diözesane und klösterliche Biıldungshäuser
Sofern sıch In dieser MSIC der In der WIS- auf ngstem aum lıegen und des Über-
senschaftlichen Lrörterung angebahnte ebens wıllen ZAUWING Konkurrenz ezwungen
Konfliktsfall ber den VO Ortsbischo Der- sınd?
pflichtenden Eınsatz VOIN Ordensleute In den
etzten Jahren NIC Sravierend zugespıitzt Auf eın unverständiges Kopfschütteln fallen
hat, Ist doch festzustellen, dass VON elıner sıch bel mMır die Reaktionen einıger DIiözesen 1Im
ergänzenden Pastoralplanung und damit VOIN IC AI eiıne gemelınsame Seelsorgspla-
einem möglıchen Eınsatz VON gemeınsamen nung Wenn Ordensgemeinschaften pst-
Ressourcen NIC gesprochen werden kann. lıchen Rechts, die für eigene Einriıchtungen
enn diözesane Pastoralpläne werden me1lS- (Ordensschulen, -internate oder rölsere O._
tens ohne Mitwirkung oder Konsultation VoNn densgetragene Sozlaleinrichtungen) Seel-
Ordensoberen oder -Vertretern erste und sorgekonzepte en  ıckelten, nachdem DIS=
In Yra esetzt Nur In Ausnahmefällen Wer- her seıtens des Ordens und der DIOÖzese kei-
den In einıgen DIiözesen Ordensleute als De- 1le Aktivität In dieser 1INSICorg  m
egierte In dıe Jeweiligen Pastoralräte aufge- worden War die Genehmigung dieser Kon-
NOMMEN Be]l der Planung VON Sogenannten mıt dem Hınwels auf die alleinıge Z
„Pastoralen Einheiten  O oder „Pfarrverbün- Standı  Sl des Ortsbischofs In allen Seel-
den  C scheinen ein1ıge Seelsorgsamtsleiter sorgeangelegenheiten vgl 3063 CIC) Ver-
vergessen, dass s1e Ordenspriester IMe eiM:- weıgert wurde. Es sel, die Begründung,
fach verplanen oder hre Stellen wegratıiona- weder Aufgabe des Ordens eın derartiges
1sieren können. Seelsorgekonzept entwickeln, und erst

recCc NIC einen Theologen alur u_
el Ist mMır sicher dıe egelun des 682 Schlagen Und S auf die Spitze Drın-
GIE ekannt, wonach einem Ordensangehö- gen, wurde quası versohnlıc VonNn einem Ver-
rıgen, dem eın Kirchenamt übertragen WUT- treter der DIiözese darauf verwiesen, dass INan
de, dieses VON der übertragenden Autorıtät der seelsorglichen Tätıgkeit doch eınen
frei entzogen werden kann, aber auch dies deren Namen en solle, eine enen-
Sagt der Kanon nachdem der Ordensobere mıgung des 1SCANOIS erhalten Bedarf eSsS
In Kenntnis esetzt worden ist, nachdem hıer WIFrKIIC eines anderen Etikettes, einer
Semeınsam die Sıtuation eraten wurde. anderen Verpackung, amı konkrete Men-

schen seelsorgliche Begleitung erhalten?
Oftmals mMussen Ordensinstitute le1dvo fesf-
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Da dıe regionale Zusammenarbeit In Srölse- halb des konstatierten We  ewerDs adurch,
renNn Pfarreıen, Pfarrverbünden und Seel- dass beispielswelise hbei einer Fusıon VOI Z7WEe]
sorgsregıonen auIigrun des sesellschaft- katholischen Krankenhäusern, die VOIN ZWEe]
lichen MDruChAs eıne immer rölsere Be- Ordensgemeinschaften päpstlichen Rechts
eutung für die astora erhält, wırd CS e1l- unternalten und werden, eıne Fu-
LIeET immer intensiveren Kooperatıon und E S10N L1UT unter bischöflichen Auflagen WIe
fektiveren Kommunikation zwischen DI6öze- 7. B der Vorlage der Bilanzunterlagen, einer

Ordensleuten und anderen pastoralen Mıtsprache bel Einstellungen VOIN uhrungs-
Berufen kommen mussen ist CS MOl räften und der vorausgehenden Genehmi-
wendig, sıch über orhaben, ane und Qgung bel Darlehensaufnahme zugestimmt
Schwierigkeiten gegenseıtı frühzeiltig wird. Dem angespannten Verhältnis EeNLLE-
unterrichten, dass eiıne Abstimmung MO$- hen Gemeinschaften adurch, dass s1e sich
ich ist und keine der beiden Seıiten als Be- entschlieflsen, der GmbH ihren Hauptsıtz In
fehlsempfänger empfindet DIie Zusammen- der DIiözese eben, In denen hre Multter-
arbeit sollte als eın hbefruchtender Gestal- häuser jlegen 1er entfallen bel der ischöf-
LUNSSPrOZeSS VON Kirche und ihren Teilkir- lıchen Genehmigung dus MC näher C)1-

chenverbänden Ykannt und einZeu Wer- ulerbaren Gründen die aufgeführten Orla-
den gen Der Generalvıkar der ersten DIÖzese, In

dem die Krankenhäuser eführt werden, be-
schuldigt daraufhın die Gemeinschaften der
Bistumsflucht und verweıgert zunächst dieAngespannt: der SOZIal-

Carıtatıve FiInsatz der en Mitwirkung bel weıteren Ordensaktivıtäten

Im Rahmen der unternehmerischen Füh- Als zweıtes Beispiel für eın viellac als ange-
rung VOIN Krankenhäusern z B oder anderen spannt empfiundenes Verhältnis sel auf ZWEeEI1
sozlalen Einrıchtungen en die rdensge- Ordenskongregationen verwlesen, dıe aus f1-

nanziellen Gründen Z7WE] Krankenhäusermeinschaften eıne herausragende edeu-
Lung In der Bundesrepublik Deutschlan: I)a- sammenschliefsen wollen Kın Krankenhaus
bel eiınden s1e sich In einem Sravierenden wird ereıts VOIN der einen Kongregatıon In
Wettbewerb, der Ün die ergu- orm eıner GmbH eführt, In deren Gesell-
tungsformen, dıe ab 2003 S sogenannte schaftsvertrag keine besonderen Aufsichts-

rechte DZW. -pflichten 1mM 1C auf den Orts-(Diagnoses Related Groups)*! auf s1e
zukommen werden, och verstärkt WITYd. Der ordinarlus verankert wurden. |)ıe andere
Wettbewerb zwischen priıvaten und 1rcn- Kongregatıon, dıe das zweıte Haus In die
lichen Trägern ]L iImmer deutlicher Zzuta- GmbH einbringen will, erhält die bischöfli-
De ıne Studie seht davon dU>S, dass VON den che Aufforderung, eıne Vertragsänderun für
eute 1.600 Krankenhausträgern 1Im Zienml- die Gesamt-Gmb erwirken, In der die
1aUm 2010 HIS 2015 noch lediglich 100 Yran- dem Bischof zustehenden Aufsichtsrechte
kenhausträger verbleiben werden. Voner ewahrt leiben Hier aufen die Verhand-
wird 65 eıne emınente olle spielen, sich Jungen noch!)
kirchliche Träger hıer sehen und WIEe S1e In=-

ukunft gestalten wollen Fragen der (Ge= DIie 1er umschriebenen Beispiele werfen die
sellschaftsformen wWIe auch der Vergütung ra der bischöflichen Aufsichtsrechte DZW.
der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter plelen der Rechtsaufsicht Serade In CZU auf dıe
da eıne entscheidende päpstlichen en z Der Ordinarıus (1m

Siınne VON 134 CIC) hat gewissenhaft
Eın angespannNtes Verhältnis entste Inner- die Verwaltung des esamten Vermögens
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überwachen, das den ihm unterstellten Ju- und ollten institutionaliser und struktura-
ristischen Personen Sehört (© 1276 CIC) isıert werden, amı NIC. 1L1UTr eıne Re-Ak-
amı Ist se1n Aufsichtsrecht als Grundsatz t1on be]l Problemfällen el Seiten ZAUWING /
verankert, der siıch In vielen Einzelbestim- sammenarbeit ZzWI1Ingt, sondern 1Im beidersel-
mungen konkretisiert „Während der 1519 en Interessen 1egende Fragen oder 055

dieses e unter dem EeSICNATS- densrelevante Themen srundlegend ange-
pun der betreffenden Vermögensmassen gangen werden. Je mehr WIT voneinander
terriıtori1a bestimmte (Vermögen innerhalb WMSEIHE Jeweıligen Besonderheiten WIssen,
der DIiözese des Ortsordinarius), wırd die En  en können die komplexen
Kompetenz nunmehr ach dem Krıterium Fragen des Alltags angegangen werden.
der dem Ordinarius unterstellten öffent-
iıchen Juristischen Personen personal
schrieben.‘“l2 DIe Aufsichtsrechte stehen dem Il Aus espannt der Hıldun
Ordinarıus als Jräger VON Jurisdiktionsvoll- olltiısc dienstgeberisc
mMacC. NnIC 11UT dem Ortsordinarius. DIie- InSatz der en
SCcrT Begrıff Sschlıe den Personalordinarıius
e1n, die höheren Oberen klerikaler Or- DIie Ordensgemeinschaften zählen neben den
densinstitute und der Gesellschaften des Deutschen Bıstümern und den Carıtasver-
apostolischen Lebens päpstlichen Rechtes ( bänden den Srolsen Arbeıitgebern, mıt
134 GCIC), Was aber ebenso gern überse- Samnmmen fast 100.000 weltlichen 1LarbDe1l-
hen wWIrd, WIEe die In den Jjeweıiligen Konsti- terınnen und Mitarbeitern Festzustellen ist
tutionen verankerten Bestimmungen ber In diesem Themenfeld, dass hbe]l Fragen des
ordensinterne Zuständigkeiten der Leıtung kirchlichen Arbeits- und Tarıfrechts auf die
und HISIC Mitwirkung der Ordensoberen-Vereinigun-

gen verzichtet wırd oder Wünsche L1UT sel-
Das In diesem Bereich alls angespannt EIMMD- ten Berücksichtigung finden Sowohl dıe
undene Verhältnis der en den Ordi- „Grundordnung des kirchlichen Dienstes 1mM
narıen und VOT allem den Justitiaren der Rahmen kirchlicher Arbeitsverhältnisse‘“!*
Jeweılıgen Diözesen kann NO L1UTr durch e1l- VOo Z September 1993, dıe „Rahmenord-

konsequente Zusammenarbeit auf der nung für eıne Miıtarbeitervertretungsord-
rechtlichen ene (Fachtagungen zwıischen nung“ > VO November 1995, als auch
Diözesan- und Ordensrechtlern, offene FO- dıie geltenden ODA-Ordnungen siınd ohne
ren und Sacherörterungen VOIN Besonder- Mitwirkung der Ordensvereinigungen ent-
heiten des Ordensrechts, Symposıen 0.ä.) standen, aber mıt dem NSpruc versehen,
und eine regelmdlsige Konsultation der Ver- dass die seregelte Materiı1e VOI den en akK-
antwortlichen auf den verschiedenen IrCN- zeptier werden I11USS Erwartet wırd seıtens
lichen Ebenen überwunden werden. Als der verfalsten katholischen Kırche, der
wichtig erscheinen mır el regelmälsig DıÖzesen, dass aus staatskirchenrechtlichen
stattfindende Kontaktgespräche zwischen Gründen dıe en das kirchliche Arbeits-
Bischöfen und Ordensobern bzZzw. Ordens- und Tarıfrecht anwenden und s1e sich den Ail-
oberenvereinigungen auf der ene der BI- Ozesanen Regelungen unterstellen
schofskonferenz und der Dıiözesen, wWI1Ie s1e
aps Johannes Paul I1 anmahnte.*$ Arbeits- Ungeklärt dabei bleibt 7. B die In der kano-
kontakte zwıschen den Sekretariaten der nıstischen Fachliteratur unterschiedlich As-
Deutschen Bischofskonferenz und den Ver- utierte rage, ob en päpstlichen Rechts
einigungen der Ordensgemeinschaften sind solche Regelungen, z B.die Rahmenordnung
erzeit ach meıliner Kenntnıis 11UTr sporadısch für eıne Mitarbeitervertretungsordnung, für
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ihren Jurisdiktionsbereich e1igens erlassen diözesanen chulen selen und er 7 B
aben, oder die diözesane Ordnung über- eiıne Finanzıerung ohne diözesane Mittel,
nehmen üssen / üurfen / sollen.!® Ahnliches aber ohne Kirchensteuermittel, eIOr-
Sılt für die Bereiche des kirchlichen aten- dert werden mMUSSe Festzustellen ist, dass di-
schutz oder des Archivwesens. Ordens OZzesane Schulabteilungen Lehrer VOIN Or-
(obernvereinigungen) werden he]l der Kon- densschulen mıt der Möglıc  el der erbe-

amtung abwerben.zeption MC beteiligt, eıne Umsetzung der
bischöfliche Beschlüsse jedoch yrwartet

I)a werden staatlıche Zuschüsse für Ordens-
hochschulen ZU Teil verhindert, we1l dıeWo und WIe grenzen sich In diesem Bereich

diözesanes ec und klösterliches 1gen- Bezuschussung Lasten der VOINl der „ M
reC 1Im IC auf die VO Rahmengesetz- assten Kırche“ setragenen Hochschulen
cn In 578 1ıVm 586 CI den en bzw. Fakultäten ın Obwohl dıe Ordens-
eingeräumte Autonomıue ab? Diese Autono- hochschulen oft mehr Hörer und Hörerın-
mı1e€e wahren und schützen, ist ach MeN en als bischöflich-theologische Fa-
586 GE aC des Ortsordinarlus. Wr hat ultaten kleineren Unıiversıtäten, kämp-
die Autonomıie schützen und NIC. wWI1Ie eSs fen dıe zustandıgen Ortsbischöfe jeden

andort, Was letztlich Lasten der Or-fälschlicher Weiılse der VON Franzjosef Blei-
steın und 1e herausgegebene Kom- denshochschulen seht
mentar Z Rahmenordnung für eine 1Lar-
beitervertretun wiederg$g1bt, diese Autono- Einzelne Pfarrer empfinden die Exiıstenz e1-
mı1€e MSCHALZENEE DIe Autonomıuie einer MCn klösterlichen Gemeinschafl In ihrer Pfar-
klösterlichen Gemeinscha: schützen Ist rel als Konkurrenz, 7. B hinsichtlich VON Tau:
mehr als sS1e L1UTr schätzen. fen oder Eheschlieisungen und den amı

verbundenen pfarramtliıchen Regelungen
Das In diesen Bereichen angesprochene DIie en zogen Pfarrangehörıg aus ihren
Empfinden des Ausgespanntseıins der en Gemeinden heraus und entfremdeten s1e die-
kann m.E 11UTe eiıne konsequente Eın- SC  S Hıerzu kann INan M angesichts der

brennenden Sıtuation In UuNnseren Pfarreienbeziehung kompetenter Ordensleute In dıe
arbeitsrechtlichen Verhandlungen überwun- und des amı einhergehenden sesellschaft-
den werden, WIe S z B In der Lehrer-KODA liıchen MDrUuCASs ANUhG schweigen.
In bayern pra  izler wIird, drei Ordens-
eute als Arbeitgebervertreter Verhand- azı Es wurde In diesem Vortrag versucht,
lungen beteiligt SIMd! unter vier Gesichtspunkten das spannende

bIs angespannte Verhältnis der en ZAU
Ortskirche aus der IC der Ordensgemeıin-
Schaliten analysıeren, In dem auf konkre-| Überspannt: der als

„Konkurrenz“ empfundene te Beispiele ezu und echtli-
FEINnSatz der che Regelungen hinterfra wurden. DIe Fra:

De, ob die bisweilen auftretenden Spannun-
In einem etzten 1000 sel 1Ur In vier Schlag- gen beseıtigen SINnd, kann dahingehend be-
IChtern auf eınen Missstand hingewlesen, antwortet werden, dass s1e bel gegenseıtıger
der eher unterschwellı auf verschiedenen Kenntnıis, Wertschätzun und Akzeptanz
Ebenen der Kirche und ihrer Verwaltungen SCAILIC verme1ıdbar SINd. DIiözesane erwal-
exıistiert: der Eınsatz der en wird als tungen mMuUussen Z Kenntnis nehmen, dass
Konkurrenz empfunden SO hält sich 7.5 das Ordensinstitute eın ecC aben, auf dıe 1IN-
Vorurteil, dass Ordensschulen Konkurrenten stitutsbezogenen Belange und hre Od1kKarı-
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sche Autonomıie hinzuweilsen, WI1Ie die Or
densinstitute das ec des Bischof auf eıne Scheuermann, Ai DIie Ausführungsbestimmungen

den Konzilsweisungen für die Ordensleute, Inseordnete usubun der astora und e1InN- 1967 113-141, S Vgl Henseler, R Das
zelnen Apostolate anerkennen mussen Da- Verhältnis des Diözesanbischofs den klöster-
bel ist dıe Jeweilige Kıgenständigkeit wah- liıchen Verbänden unter besonderer Berücksichti-

Qun2 des KExemtionsbegriffs und der EinordnungVen; aber dıe Kooperation MC scheuen. des Apostolats In die Gesamtpastoral des 5Bistums,DIe entscheidende Perspe  1ve für die ZE In 1984 2(06-297, 279
kunftsfähigkeit der Kırche insgesamt und der

1978 4 (3-506, dt. In: 2() 1978 1-33en In ihr sehe ich darın, dass WITr den Mut
Gesichtspunkte für den Eınsatz VON Ordensleuten Inund die Entschiedenheit einer offeneren, der Pastoral der Bıstümer und für dıe pastorale ZIn sıch durchaus schr differenzierten Ver- sammenarbeit zwıischen Bıstümern und Ordensge-hältnısbestimmung {inden, einer Verhält- meıinschaften, In Z 1980 161-165

nısbestimmung, In der Kooperatıon und Kol- Johannes Paul Mr Nachsynodales apostolischesleglalıtät den Spannungsbogen zwıischen Or- Schreiben „Vıta consecrata“ VOINN 25 März 19906, In
den und Ortskirche umschreıiben. Verlautbarungen des Apostolischen Stuhl 125 hrsg.

VOIN Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz,
onnn 1996el erscheıint G MIır VOIN öten, dass WITr

10) aa Nr.Ordensleute uUunNnsere Belange In Verbindung
mıt den dre]l Vereinigungen einheitlicher a_ 11 Hıerbel handelt SICH eıne Diagnose bezoge-tikulieren und selbstbewusster auftreten, Patientenqualifizierung mıiıt Rückwirkung auf

die finanziellen Mıttel einer Einrichtung.vielleicht aäCcCh dem Slogan Ohne uns seht
nıchts 192 Handbuch des Vermögensrechts der katholischen

Kırche unter besonderer Berücksichtigung der
Rechtsverhältnisse ıIn Bayern und Österreich, hrsg.

Der Beıtrag wurde auf der Jahrestagung der VOIN Hans Heimer ] und Helmuth ree unter Mıtwir-
Z D Juli 2001 In Würzburg als Impulsreferat OC kung VOINl Bruno Primetshofer, Regensburg 1993,
halten. Der Vortragsstil wurde hbel der Veröffentli- 2725
chung beibehalten und [1UT notwendig e7- 13 Johannes Paul U Nachsynodales apostolischesscheinende Verwelse erganzt. Schreiben „Vıta consecrata“ Nr. 50

An dieser Stelle sSe1 [L1UTr verwliesen auf Henseler, Ru- 14 Erklärung der deutschen Bıschöfe ZU kırchlichendolf, Das Verhältnis des Di6özesanbischofs den
klösterlichen Verbänden, ıIn 1984 2(06-297;

Dienst. Grundordnung des kirchlichen Dienstes 1mM
Rahmen kirchlicher Arbeıtsverhältnisse Voders., Programmierte Konflikte? Gesetzliche Un- September 1993, hrsg VO Sekretarlat der Deut-klarheiten und mögliche Spannungen zwischen DIE schen Bischofskonferenz aaar DIe deutschen Bischö-Ozese und klösterlichen Verbänden, In fe 5 Bonn 19931985) 17/-371; Scheuermann, Audomar, Das YUund-

reC. der Autonomıie 1M Ordensrecht, In 15 Rahmenordnung für eıne Mitarbeitervertretungs-
1984) 31-41; ders., DIie Ordensleute und Ihr BI- ordnung VOIN 20 November 1995, hrsg. VO Se-

kretariat der Deutschen Bıschofskonferenz 0 Ar-schof, In 26 1985 265-276:; Schulz, Anselm,
ZLusammenwirken Von Orden und Diözesen 1Im DAddS- beıitshilfen 128), onnn 1995
toralen Dienst, In Zl 1980 Sl 1-324; Wäckers,
nton Josef, Vorschlag für dıe egelun. des Ver-

16 Vgl A0 Thematik, Haerıng, Stephan, Bischof, Or-
densschulen und Arbeitsrecht. Zugleich eıne Aus-hältnisses Diözesanbischof Ordensinstitute ach einandersetzung mıt Überlegungen oachiım ers,dem9In 1985) DW In Winfried Schulz In Memorlam. Schriften aus Ka-

Vgl Art. Spannung, In Brockhaus Enzyklopädie, Bd nonıstık und Staatskirchenrecht, hrsg VOIN Cesare
20, Mannheim 1993, 606 Mırabelliu Teıil Pn Adnotationes 1US canonıcum

8), Frankfurt 1999, 363-376Vaticanum U Dekret „Christus Domıinus“, In
1966) 67/3-696 Kommentar ZAUNG Rahmenordnung für eine 1tar-

beitervertretungsordnung MAVO), hrsg VO  —_Pauı VE Motuproprio „Ecclesiae Sanctae‘“ VOIN Franzjosef Bleistein und Adolf Thiel, Neuwiled 1997,August 1966, In 1966), dt. In NKD 39, Z
45
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Kleindienst,u

Uund Ortskırche
en spannendes Verhaltnis

AUS der IC der Bz'sz‘ümer„ —_

HINe gesunde pannun Wiıe SOl!| weltergehen”
Den Umbruch gestalten

„Als eschen Gottes seıne Kirche sind
die en Nn1IC Randerscheinung, sondern pannen ist das Verhältnis VOIN Ortskirche
wesentlicher Bestandteil kirchlichen Lebens und en Segenwärtı NO die In Orts-

irchen und en gemeınsam gestellte Fra-und Impuls ZUT konsequenteren Verwirkli-
un des Evangelıums.“ Mıt diesen edan- De ach künftigen Formen und e  en des
ken AaUuUs dem Apostolischen Schreiben „Vıta kiırchlichen Lebens Diese Fragestellun wird

ausgelöst und forcılert durch bedrängendeConsecrata“ VOINl aps Johannes Paul Il be-
ınn das eue Lexikon fÜür Theologıe und Erfahrungen, unter denen der Mangel
Kirche die Ausführungen ZAUT Stichwort Priestern und Ordensleuten L1UTr stellvertre-

tend enannt werden soll en sind MCM  en praktisch-theologisch“*. Anspruchs-
voll wird weıter formuliert 99  en 1M en mehr In der Lage, den einst selbst sestellten
ist Prophetie, die siıch die Hırten und Auftrag erfüllen S1e sehen viele ihrer Wer-

ke In Ya este und ziehen sıch aus Wer-alle Gläubigen der Kıirche wendet.“ en
sSind In diesem Siınn wesentlicher Teil 1rCN- ken und Einriıchtungen zurück. Wenn dies
lıchen Lebens, MC aber das kıirchli- islang MG Seschieht, werden anstelle der
che en Auf dieses hın Sind s1e bezogen Ordensmitglieder auch Mitarbeiterinnen
Deshalb sehört jeder Aussage ber en und ltarbeıter eingeste dıe den Ziel-
auch eın Wort deren Verhältnis ZUTFr Ge? setzungen der Ordenseinrichtungen miıtwIr-
samt- und Ortskirche Der ereits enannte ken können. Selbst das unter 1ideellen Ge-
Beıtrag 1mM Lexikon für Theologıe und Kır- siıchtspunkten durchaus möglıch erscheınt,
che er konsequent mıt einer AUSSAa=- ewıirkt diese Umstellung zumiıindest eiıne hbe-

träc  IC® Kostensteigerun für den KACM:De Z Verhältnis der en ZUT Gesamt:
und Ortskirche fort „Dıie en stehen In dass auch VOIN dieser eıte dıie Fortführun
Einheit mıt der Gesamt:- und Ortskirche, aber eines ordenseigenen erkes VOT 1NECUEC Her-

ausforderungen este wird. Deshalb sTeauch In eıner gesunden pannun ihr.“
amı sıind WIT beim ema dieses Referates, auch dıe Aufgabe eigener er auf der a
das aus pra  ischer Erfahrung verdeutlichen sesordnung IC wen1ge Gemeinschaften,
WILlL, WIe Jjene „gesunde pannung  66 nter- MC L1UT Frauenorden, werden VOIN ernsten,
CeSSC der Verwirklichung des uftrags der Kır- Ja manchmal VOIN Kxistenzsorgen De-
che einem fruchtbaren Verhältnis gestal- wegt Wenn In olchen S1ıtuationen Rat und
tet werden kann. rbeten WIrd, ist CS noch elatıv einfach,

recC  ıchen eIistan: oder wirtschaftliche Be-
ratung NC das Bıstum Z Verfügung
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tellen Schwieriger Ist oft schon die Lösung Ausnutzung VOIN Synergien WIe z FUS1O-
dauerhafter Betriebskostenfinanzierungen. nıeren VON Provınzen und Installation DE-
DIie geistliche Not aber, die mıt der YIa melınsamer Novızlate und Ausbildungsstät-
rung des Ab- und Aufgebens, bisweilen eben ten Früher als dies In den Srolsen Diözesen
auch schon mıt der Or des Ab- und AUS- der Fall WdAdIl, haben en amı begonnen,
sterbens verbunden ist, ordert arüber hın- Veränderungen In YUukKtiIur und Aufgaben-
aQus eıne besondere Spırıtuelle Weggemeıin- Sstellun gestalten 1es eschah oftU
schaft Den Ordensreferaten In den DIi6ze- ordensinterne Reflexionen der eigenen 1ele
sanverwaltungen arüber hınaus natürlich und die kritische Prüfung eıner möglıchst
zuerst den Bischöfen rwächst also ber dıe glaubwürdigen Umsetzung des eigenen Pro-
admınistrative Alltagsarbeit hinaus immer fils Um aus diesem ÄKreIls keine Auswahl tref-
mehr die Aufgabe, sıch In eiınen Dialog und fen mMUussen, sel eın eispie aus eiıner we1lb-
eıne Begleitung mıt den 1ImM Bıstum A0 SASSE liıchen Gemennschafi gestattet. Marıa Ward
gen en einzulassen. Deren TroObleme Schwestern en In ullserem Bıstum sehr
können In olchen Fällen eben NIC. mehr viele Schulen eführt und adurch seıit Janr
aa Trobleme des Ordens sSeInN. S1e berühren hundertenZMädchen- und Frauenbildun
und betreffen auch die Ortskirche, In der die beigetragen eute sind L1UTr mehr sehr
Ordensgemeinschaft eın Teıl des ganzen nıge Ordensfrauen IM Lehrberuf alı Mıt
kirchlichen Lebens ist Der Segenwärtige Interesse aber kann Ian beobachten, dass
Wandel bringt viele eUe Fragen mıt sıch, eın interner ProzessZAufbau eist-
die beide Seıten berühren. ESs sollte er icher Angebote führte, die auf ro Nach-
auch über eıne effektive Kommunikation ra reffen und auch den Ordensfrauen eın
nachgedacht werden, mıt deren die Or- dem Gründungsgedanken entsprechendes
den und dıe Diözesen sıch Del der Gestaltung Apostolat eröffnen.
des Umbruchs gegenseıtı austauschen,
unterstützen und anregen können. Es {indet erzeıt älso eın Umbruch STa der

da und dort auch eın Abbruch ist ugleıc.
In den meılsten en sınd umfangreiche aber S1bt CS auch Aufbruch, der mıt
Umstrukturierungen 1Im Gang Man stellt Aufgaben, seschärftem Profil und
sıch auf eıne grundlegend veränderte 1CUa- Sepassten Strukturen einhergeht Der
tıon eın Von den amı verbundenen Veraäme- chmerz über den Verlust darf die Aufmerk-
derungen sınd die Ortskirchen, MC uletzt amkeit für das eue Wachstum NnIC über-
Serade auch viele Pfarrgemeinden betroffen. agern Was sıch In den en ereignet und
Das Sılt NIC 11UTr für die eer stehenden ehe- ihrem Handeln beobachten ässt, spielt
maligen Klostergebäude, die auf eıne 11CUE sıch auch In den Ortskirchen ab Beiden ist
Nutzung warten In der Alltagserfahrung der das ema Sgemeınsam: Wıe soll 0S weıterge-
Ortskirche und hier besonders der Pfarreien hen? Natürlich mMussen die Ortskirchen für
ist das Erleben VOINl Ordensleuten recC sel- hre Aufgaben eigene nNntiwortien finden. Der
ten seworden. DIe mıt SOLIC knapp ezeich- Austausch mıt den en ist aber ennoch
neten En  icklungen lediglich angedeuteten auch VO Standpunkt der Diözese aus VonNn
Schwierigkeiten sind hier en ewusst Interesse. Was sich In den en ereignet,
Ebenso Sgemelınsam Ist die Erkenntnis, dass stellt Sewlssermalsen eıne Verdichtun der
das Klagen gar nıchts utLz und auf Verän- TroObleme dar, die auch In der Fläche der Kır-
derungen auch MC L1UT reagıert werden che auftreten. DIe Entwicklung In den en
kann. Es seht NIC mehr 11UT eıne Re- hat er eıinen SewIlssen Sıignalcharakter,
aktion auf bestimmte Nöte, auch MC 1L1UT esitzt Ausstrahlun auf die Ortskirche

organısatorische Verbesserungen und IC  ar wıird Zzuerst eiıne weıt verbreitete
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geistliche Not ukunft wird EsS also niıcht DEe- Di6özese ın besonderer Weıise auf dıe Sicher-

stellung eıner möglichst flächendeckendenben, WeEelNl INa diese Not nıIC. mıt oberster
Priorıität indern sucht Deshalb erscheıint und differenzierten pastoralen Präsenz. Zall-
eS auch sehr bemerkenswert, dass die en reiche Pastoralpläne mıt unterschiedlich
olflenDar MC 11UTr auf organisatorische Um- profilierten e  en sind In den etzten JDan

YrTeN In den DIi6zesen entwickelt worden,gliederungen setzen, sondern hre Zukunft
In eıner Reflexion ihrer 1ele und deren DYO- VOT em dieses Ziel erreichen. DIie An-
filierter Aktualisıerun suchen. Es wird also STsind beträchtlich. DIie Diözesen
der Versuch emacht, auf die segenwärtigen en eshalb eın begründetes Interesse,
Nöte N1IC NUur mıt diversen Mafsnahmen dass auch die en dem Bemühen

eıne flächendeckende und differenzıerte Pas-reagıeren, sondern dıe daraus entstehenden
Umbrüche muıt een, dealen und besonders oral mitwirken. 1es seschieht auch In nıcht
mıt dem ihnen eıgenen spirituellen Erbe unerheblichem Umfang ntier den 655 In der

Pfarrseelsorge 1Im Bıstum Augsburg tätıgensestalten Mır scheint, dass In den en SOl
Prıestern sind 164 Ordensleute Auch unterche Prozesse vielleicht auch UL die drän-

endere Not klarer konturiert und Sezielter den Astoral- und Gemeindereferenten und
anderen pastoralen Berufen Sibt eSs 2Q (Drangestrebt werden als das eute och In den

Bıstümern der Fall SE vermittelt werden densleute, VOT allem VOINl weıiblichen en
kann oder überhaupt möglıch ist Diese wenıgen Zahlen machen ECUMIE dass

dıe Seelsorge 1Im Bıstum ohne den maisgeb-
Be1l der rage, WIe S weitergehen soll, kön- lıchen Beıtrag der rden, darunter auch Aaus-

nNen Bıstümer und en LÖSuUN und ländischer Ordensniederlassungen, N1IC
Lösungen MC VOIN einander kopleren. S1e mehr ın der bisherıgen orm bestehen könn-
können einander aber befruchten und dazu te Ahnliche Beispiele wird CS mıt WEe1-
anregen, notwendige Veränderungsprozesse hungen In vielen anderen Di6özesen en

gestalten Eın intensiverer Austausch über Alle Anstrengungen der Diözesen und en
Anlage, Entwicklung und Erfahrungen mıt würden jedoch schon auf mıiıttle-
olchen Gestaltungsprozessen ware für bel- IC IC mehr ausreichen, den Per-
de, en und DIiözesen, mıt Sicherheit eın sonalbedarf befriedigen, der sich aus den
ebenso spannender WIe fruc  arer Dialog segenwärtigen Seelsorgsstrukturen ergibt

Aanz abgesehen VOIl der sich verringernden
Zahl olcher Gestellungen werden en mıt

wWISchen dem Ans ruch ec ihren Auftrag auch aus eigenen Zielen
flächendeckender rasenz und nıcht 1Ur aus der Unterstützung der D1-
und der Verwirklichung eıner Ozesen definieren. Das Bemühen eıne S1-
spezifischen erufung cherstellun flächendeckender pastoraler

Präsenz stöfst also erkennbare Grenzen.
Das Zueinander VOINl Teilkirche und en Diese treten INSO deutlicher Jage Je mehr
wird srundlegend Sepragt von den Zielen und der Versuch emacht wiırd, den Wes In die
ufgaben, die sich den Teilkirchen und den ukunft mıt der Bewahrung möglıchst er
en tellen DIie DIiözese hat eınen auf die seschichtlich sewachsenen Strukturen

Teilkirche bezogenen Auftrag, der Je- gewınnen. Es MC 1L1UT Prijestern für
de Pfarrgemeinde, jeden der drei kirchlichen dıe Pfarrseelsorge Es mangelt auch DaS-
Grundvollzüge In Verkündigung, ı1Lurgıe oralen Mitarbeitern(-innen). Nicht über-
und Carıtas und zahlreiche kategoriale Dif- sehen ist, dass auch die Ressource des Eh-
ferenzierungen der astora umfasst Dem- renamtes N1IC. überstrapaziert werden Kamıd
entsprechend ichtet sıch das Interesse der Endlich INUSS INan ZA0000 Kenntnıis nehmen,
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dass die Partızıpation der Gläubigen zeichnete Schilderun wichtiger ahmenDe-
kiırchlichenenach WIe VOT bnimmt und dingungen der Seelsorgsorganıisation Ver-
dort s1e och SLa  indet, erneblichen Ver- an Es S1bt natürlich eıne pannun ZWI1-
aänderungen unterliegt. Kın Überschuss der schen dem Nspruc flächendeckender Seel-
Strukturen gegenüber der tatsächlichen Par- und der Verwirklichun eıner pezifi-
tızıpatıon der Gläubigen, SCAIIC also eın schen erulun DIie en werden siıch (ras
Strukturüberschuss und eın Mange!l GCläu: Qen, ob sS1€e In einer möglıchst extensiven Teil-
en kann NnIC In Abrede ESLC werden. nahme der Sicherung der flächendecken-
S bedarf eshalb auch einer kritischen Be- den Seelsorge hre e1ıgene Spezılısche eru-
ragung der tatsächlichen relıgiösen Soz1lalı- fung entfalten können. DIe ebenTkurz
satıionskraft der herkömmlichen Gemeinden Sedeuteten Veränderungen, die mittelfristig
und Seelsorgsstrukturen unter den moder- In en Diözesen mıt sleichwohl unter-
NnNen Lebensbedingungen Ohne diese DIS- schiedlichen Schwerpunkten und auf Velr-
kussıion hıer 1M einzelnen beleuchten kön- schieden akzentulerten Lösungswegen
MET, sS@e1 auch ZAUN: Vermeidung VOIN Miıssver- spuren seın werden, en den en aber
ständnissen festgehalten, dass eiıner err1ıto- eıne gute und zukunftsfähige Perspe  1ve,
rialen Strukturierung der Seelsorge mıt dem sich In das enund dıe Seelsorge eıner Teil-
Prinzıp der Gemeimndebildung auch ünftig kırche einzubringen. Der au seelsorg-
sehr 1((0) Bedeutung zukommen WITd. Es icher Strukturen kann In den Diözesen nam-
ware aber wohl vorschnell, diese Gemeinde- lıch TG dann N1IC. einem blofsen Rück-
ildung immer schon mıt den eute u_ zug werden, WEl nn zugle1ıc Degleitet wırd
findenden geschichtlich gewachsenen Ge- VO Aufbau und der arKun: geistlicher
meinden sleich setzen Siedlungsstruktur Zentren, VOIN der Profilierung VOIN Kristallı-
und cArıstlıche Gemeinde sSInd eute NIC. satıonspunkten des kirchlichen Lebens, VO
mehr identisch DIe kirchliche Pfarrgemein- Einbringen spezifischer Fachkompetenz In
de darf sich ach eigenen, SeWISS auch die diözesane Seelsorge, HIS hın ZUT OYrde-
z10logischen, MC uletzt aber UK theo- rung VON We  emeinschaften und der Aktı-
Ogısche ÄKrıteriıen definieren. AazZzu ehören vierung personaler Seelsorgsangebote DIie-
konstitutiv die Eucharistie und das sSakra- NgeDbote en gegenüber der Pfarrseel-
mentale Amt Wenn dies auch weıthın prak- einerseılts subsidiären und andererseits
1SC och kaum vVorste  ar erscheint, De- acCh komplementären Charakter. Solche
wınnt doch die Überlegung zunehmend Be- Kristallisationspunkte tellen sıch YeINC
fürworter, ob MC aus vielen Kn- N1IC VON selbst eın S1e edurien der Pnt-
den das Netz der terrıtorlalen Gemeinden WICcCKlun und und 1M wohl verstan-
weıter eknüp werden darf als WITr CS N- denen Sinne auch der ‚Qualitätssicherung
wärtig ewohnt SInd. Mindestens jedoch wırd einer gesunden re und Spirıtualität
eın Srölseres Malis an Gemennscha und I- SOWIE einer kooperativen Einbindung In das
sammenwiırken, A SCO eıne pastorale Vernet- terrıtorlale Seelsorgsprinzip Wo sich diese
zZung benachbarter Gemeıinden und Lebens- Entwicklung ergibt, eröffnen sich auch den
raume angezıielt DIie Signale, dıe VON der en Chancen für eıne bedeutende 1twIr-
Vollversammlung der Deutschen 1SCNOIS- kung 1ImM Seelsorgekonzept eiıner Teilkirche
konferenz Im März 2001 diesem The- ıne entsprechende Integration der Aktı-
mentfeld au  en Sind, deuten kom- ıtäten VOIN en In das Seelsorgskonzep
mende Veränderungsprozesse Auf diese eıner ganzen Di6özese ist alur eine natürlı-
Prozesse wurde 1er e{was näher eingegan- che Voraussetzung. amı OMn YEeIlC
gen, weil das emaen und DIiözese auch auch die Autoriıtät des 1SCANOIS 1INSs pIel, mıt
eine wenıgstens kurze und sehr Srob DEe- dem zusammenzuwıIırken dann auch a_
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he der en ist, da s1e Ja als Teil eıner Orts- sulten, die eıne Kırche In der Stadtmıitte he-
kırche einen BeıtragZ (‚anzen eiısten DIe treuen und arüber hınaus VON dort auf Bun-
Verantwortung für die Ortskirche aber des- und Diözesanebene die GCCL-Arbeit KO-
omMmm dem Bischof Je profilierter eiıne ordınleren.
solche Entwicklung wird, estO notwendiger
wird eshalb auch eıne pastorale Kommunıli- DIie Verbindung VOIN Pfarrseelsorge und kar
katıon zwischen en und DIÖzese DZwW e1- tegorlaler Seelsorge wıird VON den Marıanern
Ne Einbindung der en In die pastoralen In Vilgertshofen und VOIN den Prämonstra-
Beratungsgremien der DIGzese WIe etwa die ensern In Roggenburg übernommen. Letz-
Pastoralräte Natürlich Klöster schon erer Fall Ist Qanz besonders erwähnenswerrt,
immer geistliche entren mıt teilweise über- we1l eSs hıer nach fast 200-Jähriger nterbre-
regionaler Ausstrahlun Neu cheint aber un ZUT Wiederbelebung der Prämonstra-
UT, dass die 100l  10N geistlıcher entren tenser In Roggenburg sekommen ist DIie AD-
angesichts der erwartenden Veränderun- te1l 1ndber hat sich 1er sehr star enga-
gen MI mehr WIEe vielleicht einmal früher en DIie umlıegenden Pfarreien werden

fast WI1Ie ehedem 1ImM Rahmen der Pfarreien-den Charakter VON zusätzlichen Spezlalan-
eboten hat S1e werden Jetz vielmehr gemeinschafi VOIN den Patres etreut Zall-
ben der territor1al konzıplerten Seelsorge sleich hat siıch das Kloster In E1ıgeninitiative
eınem integratıven Teil der pastoralen Ver- Zaueines Zentrums für Famıiılıe, Um-
Sorgung der Teilkirche elt und Kultur entschlossen, das ereıits

Jetz eıne bemerkenswert posıtıve Aufnahme
Für diese Entwicklung können auch Be1i- In der Öffentlichkeit findet DIieses eispie
spiele angeführt werden. eignet sıch auch, den Aspekt der UDS1-

larıla einzuführen. Das enannte entrum
Im Bıstum UugSDur: wurde In den Jahren ist eıne Inıtiatıve des Ordens, IC des BiIS-
1985/1986 eıne Umstrukturierun der 1rchA- Lums Das Bıstum hat ZWarTr wesentlıche Vor-
liıchen Jugendarbe1 durchgeführt nNntiscNel- aussetzungen für die Eıgenminitiative des
en mpulse für die Jugendpastoral ollten Osters geschaffen Der Erfolg dieser NıC-
el VONMN den 1M Bıstum ansässıgen Sales1i- atıve seht aber auf den Eınsatz der Patres

Don BOSCOS ausgehen. S1e ollten also rück und auf die Freunde und Förderer, die
für diesen besonderen Seelsorgsbereich DE diese {inden onnten Wenn 6S das Za
OMNNEeNN werden. Ziel War el MC VOT- einander VOIN en und Teilkirche 1M Be-
rangıg die Gestellung eines Jugendpfarrers reich der Seelsorge seht, ist der Aspekt der
Es Sıng In Verbindung damit auch Subsidiarıtät, mıt dem Serade auch die Be-
dıe Erschliefsun des 1ssens und der be- chtung der besonderen Charısmen verbun-
sonderen endung der Salesianer Don BoOs- den ISt, eın HIC unterschätzender Wert
COS für die Jugendpastoral, die mıt ihrem Das auf der eınen eıte VOTaUS, solche

Inıtiativen zuzulassen und Ördern und aufAusbildungszentrum einen kompetenten
Hintergrund und entsprechende Unterstüt- der anderen eıte, sıch mıt seınen Möglich-
zung lefern konnten DIiese Kooperatıon auf keiten kooperativ In das (janze einer Teilkir-
einem besonderen Seelsorgsgebiet hat SC che einzubringen und siıch mıt dieser aufend
her mıt Erfolg Bestand abzustimmen.

Das Bistum UugSDUr: stellt einıgen en In iıne denkwürdige Erfahrung se1 als ab-
Lage Wohnungen und Häuser ZUT Ver- schlieisendes eispie angeführt Vor Sut e1l-

fügung, amı sıch dort personale Seelsorge LIC Jahrzehnt wurde VOIN Bıstum In einem
bılden kann. Eın eispie dafür sınd die Je- oberbayerischen Pfarrhaus eiıne Gruppe VON
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Schwestern angesiede die dort wohnten übergegangen, alsnahmen Z Kostensen-
und In den umlıegenden Pfarreien mıitarbei- kung und amı auch den au VOIN e1ge-
ete DIe Gemeinde hat dies sechr Sut auf- LIEeEN Einrichtungen und Angeboten einzulei-

Aus dieser und anderen ten DIieses ema Ist der wıder Er-
Erfahrungen olcher AYıd: resultiert eıne Hra- warten besseren Entwicklung der etzten De1-
De, die uns immer wıeder beschäftigen darf. den Haushaltsjahre allerdings L1UT vorüber-
Wäre vielleicht die Präsenz leiner e1st- gehend EeLWAS In den Hintergrund
licher Gemeinschaften In der Erfahrungsnä- Bıstümer und en teilen miıteinander el-
he der Menschen für die Seelsorge MC NIC unproblematische Perspe  1ve hın-
ebenso VONN Vorteil wWI1e für dıie ukunft der sichtlich ihrer Ressourcen. )as MaC. eıne
Gemeiminschaften elbst? Vielleicht IC darın Einbahnstrafse be]l der Sicherung der ZA-
eın attra  1ver Weg, der weıter edenken 0RO VOIN erken der en sechr unwahr-
ware In jedem Fall 1e In der MC uletzt scheinlich DIie Übergabe olcher FEın-
spırıtuell profilierten Präsenz VON en 1ImM richtungen die Bıstümer oder diöze-
pastoralen Konzept eiıner Teilkirche eiıne Salle Rechtsträger dürfte also keine realisti-
Chance für die en und die Teilkirche sche Perspe  1ve se1In. amı würde INan die

Bıstüumer Uberiordern DIie 1el1za der Wer-
ke der en setzte SCAI1Ee  IC auch zahl- — a  —— >Zur Zukunft der er der reiche KEıgenmitiativen VOTaUSs, die VON e1ge-

en Nnen personellen, Materıjellen und eellen
Ressourcen espe1s wurden. In m ZU-

Zwischen enund Diözesen wırd MIsel- sammenhang amı stehen auch dıie diver-
ten eın ema VON ıtalem Interesse eNan- Ssen Charısmen, die In olchen erken Za

USdarucCc kamen. AIl das kann MC infachdelt, nämlich die ukunft der verschiedenen
er der en auf eınen anderen Träger übergehen DIe

Fortsetzun der er der en ist darum
Der ucKgan personeller und Materıleller NIC N eın wirtschaftliches oder echtlı-
Ressourcen MaC. 65 den en ımmer ches ema Es seht NIC. L1UTr die MÖS-
schwerer, dıe VON ihnen auTigebauten er liıchst Sute Führung eines Betriebes DIie BIS-
weıter tragenel seht eSs meılst Wer- umer mussen sich er mıt TUD-
ke 1M 1ldungs- und Gesundheitswesen, al= den fragen, ob s1e neben den edenken aus

Hochschulen, chulen, Krankenhäu- wırtschaftlichen rwäagungen N1IC. auch sol-
SCerT 0.a DIe Bıstümer tellen sıch auf YWAar- che Einwände angemessen berücksichtigen
tungen ach Hılfe und erst recC nach Über- mussen DIie 1e kırchlicher NgeDOte
nahme olcher Einriıchtungen In unter- eiıne1eEICDLET Charısmen VOTaUuUSsSs
schiedlicher Welse eın Diese Zurückhaltun DIe Bıstümer können Qanz abgesehen VOINl
der Bıstüumer [11USS In den Kontext veran- den Problemen der wirtschaftlichen Ressour-
derter Prognosen der wirtschaftlichen und Cell die en In diesem Dienst für KIr-
personellen Ressourcen der Bıstümer einge- che NIC infach ersetizen
ordnet werden. DIie steuerlıche eSseLZge-
bung, die demografische Entwicklun und MSO attra  1ver schlen ermanchem Or
die Partızıpatiıon kırchlichen en be- den das Hılfsangebot nach dem „Or-
ründen keine rwartun auf eıne weiıter den helfen en  “ Nach diesem über-
steigende eistungsfähigkeit der kirchlichen nahm die Brüderprovinz des Deutschen Or
Haushalte Darum sSiınd zusatzlıche Dauer- dens zahlreiche Einriıchtungen des Gesund-
lasten für die Bıstümer kaum vertreten e1ItSs- und Sozlalwesens aus der Trägerschaft,
1elmenr sind die Bıstümer ereıts dazu e1ls auch aus dem 1gentum langjährig mıt
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diesen Einrichtungen verbundener en auch dıie UDSTLanz des Selbstverständnis-

SC5 führen kann. DIiese pannun unter denDiese srundsätzlich Sute dee wurde UKC
dıe Art ihrer praktischen Ausführung IN0 Bedingungen wirtschaftlichen Arbeıtens
erweile eiınem schr ernsten Problem SO auszugleichen oder mildern, ist eıne

schwierige Aufgabe, der sich aber eın 1rCcN-traurıg dieses eispie ist, kann INan dar-
doch erkennen, WIe chnell e1n olcher lıcher Jräger oder eın kirchlicher Einfluss auf

Vorgang den Bereich der engeren Verant- den Jräger anzunehmen hat
wortung der en verlassen und einem
ema für die Kirche insgesamt und amı Wirtschaftliche Einheiten aus chulen und
auch einem ema für dıe Bıstümer WeTr- Hochschulen formen hat bisher In 11SEC-

TE Bereich och nıemand versucht. )as hatden kann. DIie Wahrung der FKıgenverant-
wortung ist eıne gute ache, weil s1e auch gSute Gründe. Schulen immer wiırt-
dıe verschiedenen Charısmen respektiert schaftliche Defizitbetriebe Das Defizıt WUuT-

und unter anderem die Subsidiarıität Sach: de ber Jahrzehnte NO die Arbeıit der OrY-
tet S kann aber nıcht angehen, dass eın densleute stillschweigend ausgeglichen Das
Ortsbischof lediglich aus den Medien emmt: ist Jetz IC mehr möglıch In diesem Be-
nISs VOIl beachtlichen wirtschaftlichen K X- reich sSInd dıe Bıstüumer aus kiırchlichem
pansionsabsichten e1nes Ordens In seinem Interesse aber In besonderer Weise sefordert

Schulen verursachen ZWaT wirtschaftlicheBıstum rlangt Es bleibt aus diesem ängst
och MC abgeschlossenen Vorgang Jetz eilz1ıte S1e sind aber langfristige Investitio-
schon die dringende Anfrage, wWI1Ie CS Auf- MNenN In das eıstige Profil vieler individueller
SICATIsSrecC und Aufsichtspflicht hbestellt ist Biografien und MI uletzt der ganzen (Ge:-
und Wer diese auch bel en des päpstlichen sellschaft DIie Bıstümeren sıch des irch-
Rechtes wirksam wahrnehmen soll, WEeNl ichen Schulwesens eshalb mıt Zuschüssen,
sıch diese ber den geistlichen Bereich hın- UÜbernahme der Trägerschaften oder SONSM-
aus In wirtschaftliche Verantwortung bege- gen Hılfen fast überall angenommMen. Yel-
ben An der befriedigenden Klärung dieser lıch Sılt auch l1er dıe ereıits rwähnte ren-
Fragen mussen en und Diözesen und die sıch aus der bekannten angfristigen
wohl auch die Gesamtkirche sleichermalsen Perspe  1ve ergibt Gut eeıgne cheıint l1er
interessiert se1In. eshalb eın Lösungsweg, der die Lasten auf

mehrere Schultern vertel und die en
Wenn WITF wıieder Z Ka der ukunft VOI auch dann mıt In der Verantwortung hält,
Sozlalwerken zurückkehren, kann darauf wWenn eın kirchlicher Träger sefunden
hıngewlesen werden, dass es mittlerweile In worden ist Das Schulwerk der DIi6zese AugSs-

burg erscheint mIır In diesem Zusammen-vielen Bıstumern Modernisierungsprozesse
1mM Gesundheits- und Sozlalwesen Sibt Im hang eın Muster für eınen olchen Weg SE1-
Bıstum ugsbur: reichen die dazu eschrit- LIC VOTr mehr als 25 Jahren entworfene Sat-
enen Wege VOINl der rundun eıgener Stif- zung genugt In allen wesentlichen Teıilen HIS
tungen über dıe Garitas ugsbur etriebs- eute den Anforderungen Das Schulwerk
träger-GmbH Lösungen, die eın ortsnahes der DIiözese ugSDUur: ist eıne e1igene 1rCcN-
und kiırchliches Profil hbel Träger- IC un deren Aufgabe dıe Jräger-
Schaliten erhalten, Ssind aus UuNnserer ICVOT- schaft kirchlicher chulen ist. Mittlerweile
zuziehen. Man darf In diesem /Zusammen- sind 35 Schulen mıt etwa chülern(-
hang MIe AaUuUs$s dem Auge verlieren, dass dıe innen) In das Schulwerk aufgenommen WOT -

Fortführun VOINl Ordenswerken nach über- den In wenıgen Jahren können die restlichen
Schulen, die innerhalb des Bıstums Augs-wiegend wirtschaftlichen Krıterien ZWar e1-

LIeCT erfolgreichen Betrieb ermöglıchen, aber burg och In Trägerschaft VOINl en stehen,
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In das Schulwerk aufgenommen se1In. amı keit kommen. Es ist eıne sehr ernste rage,
ware der Bestand der lebensfähıgen kirch- WIe viel sıch die Bıstümer unter den ereıts
liıchen chulen aDse  ar Sesichert YEeNC genannten Perspektiven zumuten können.
sind ein1ge wenıge Schulen auch aufgelöst das Bemühen Erfolg en kann, alle QC-

wachsenen nNg2eDote erhalten, Ist Yaglıcworden. Gewährleistungsträger für die Stiife
Lung ist das Bıstum, das sich amı eıne QYO- DIie Kıirche wird er Voraussıic ach MC
(se rechtliche und wirtschaftliche Verant- mıt allen Strukturen und Angeboten In die
wortung aufgebürdet hat DIie en leiben ukunft en können, die WIT eute och
weıterhın KEıgentümer der Immobilien FKUr ewohnt SINd. Eınen strukturellen Über-
deren Instandsetzun DZW. für den Neubau schuss Sibt eSs siıcher MI MG bel den D16-
und den Betrieb wurden muittlerweile fast 400 Z  9 sondern auch bel den en Das wird
Mıo aufgewendet DIie enen nach nıiıcht ANUNG für Einrichtungen In den 1STU-

LLETIN oder für dıie pastorale Grundversor-der Abgabe der Schule das Schulwerk kein
Defizıit mehr Lragen, erhalten 1ImM egen- gung gelten, sondern auch für arüber hın-
te1l Gestellungsgeld für ordense1igenes Per- aus ehende ngebote und Einriıchtungen
sonal und eıne 1ete Es SIbt aber auch eıne Möglicherweıise aber sind ewahnrte Formen
bleibende Solidarıtä der en mıt dem der Kooperatıon, dıe eıne dauerhafte Lasten-
Schulwerk Diese esteht In einer tnaktu- verteilung auf mehrere Schultern nıiıcht

CZ auch die der öffentlichen Hand e1n-rellen Einbindung der en In die Stif-
tungsgremıen des Schulwerkes und In einem beziehen, auch für diese schwlier1ıgen rage-
Materlellen Beıtrag, der aus einem Teil der stellungen bedenkenswerte Wege
Mıeten und Gestellungsgelder das cChul:
werk eisten IsSt In dieser Konstellation Es ist aus diesen Ausführungen sicher deut-
eistet das Bıstum viel für den Fortbestan ich seworden, dass Serade auch der Bereich
dieser Ordenswerke und bindet ennoch die der ukunft der er der en eıne Ver-

en ach deren erheblıcher materıeller standıge Kommunikation und Kooperatıon
zwischen en und Bıstum oder BıstümernEntlastung In die weıtere Verantwortun für

die chulen eın Letzteres ist MC uletzt verlan Aazu sehört N1IC. L1UT die Ya: der
auch aus 1deellen Gründen wünschenswert. Fortführung VoOoNn Ordenswerken, sondern
Das Schulwerk der Di6özese ugsbur darf S1- auch die Abstimmung bel der Neugründung
cher als eın besonders erfolgreiches Modell oder Umwidmung VONN Ordenswerken. Es

wen1g Sınn, WEeNnNn en eue Ange-der Gestaltung des Verhältnisses VOIN en
und DIiözese angesehen werden. YeIllc bote erschlielsen, das Bıstum sıch serade
1[1USS In eiınem Bıstum eıne kontinuilerliche zurückzieht SO ist schon aus wirtschaft-

liıchen Gründen, aber auch aus pastoralenBereitschaft alur egeben se1n, dıe erheD-
lichen Aufwendungen für diese Kooperatıon Überlegungen eıne Kooperatıon angezeıgt.

übernehmen. Das Modell eıner 1rCN- Deren Erfolg sicher dıie Fähigkeit VOT-

iıchen Stiftung mıt ähnlicher Yuktiur WUT- dU>S, wirtschaftliche Perspektiven eYOI-
de auch ewählt für die VON en bayerischen e  S ESs INUSS aber auch die Ya auDbwWUur-
(Erz-) Di6özesen getragene Fachhochschule dig beantwortet werden, ob Ordenswerke, dıe
für Sozlalpädagogı In Benediktbeuern DIie- einst aus freier Inıtiatıive aus der Spiritualıität
Sc$s extensive Engagement ass sich YEeIllcl eines Ordens und oft auch allls Antwort auf el-

Ne Not der Zeıt entstanden, ohne OrdensleuteL1UTr Z dem Hintergrund eıner angemesse-
LEeN staatlıchen Finanzıerung durc  en und ohne spürbare Präsenz des Ordens wirk-
Neuerdings treten auch Überlegungen Z lıch eiıne ukunft en können. Es kann
ukunft kirchlicher Hochschulen auf, deren letztlich nıcht darum ehen, etirı1eDe MO$-
Träger dıe Grenzen ihrer Leistungsfähig- lıchst Sut führen Das ware für eiıne Kır-
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che infach wenı$g und würde keiner Eın- besonderen Hırtensorge des Diö6özesanbı-
rıchtun eınen dauerhaften Bestand verhe1l- schofs FÜr s1e Sılt dıe uneingeschränkte
isen Wenn eSs enund Bıstum also elingt, Rechtssetzungsbefugnis des Diö6özesanbı-
dıe organisatorischen und wirtschaftlichen schofs [)Ie en päpstlichen Rechts 1nge-
Fragen kooperatıv lösen, die Z Fortfüh- gen unterstehen unmıttelbar und aUuUS-

rung VOIN Ordenswerken NO SINnd, bleibt 1ImM- schlie  IC der Gewalt des Apostolischen
INer noch eın wichtiger Auftrag beide Es Stuhls Vom Bischof Sesetztes ecCc würde
seht den bedeutenden Lernprozess, Eın- emnach NIC für den Bereich der en
richtungen und 1tarbeiter(-innen) unter päpstlichen Rechts gelten Nach Cd  > 593 GIC
den veränderten Bedingungen führen, Ist die Gewalt des Apostolischen Stuhls aber

begleiten und entwickeln, dass die 1In- In ezu esetzt den Fragen der internen
ecre Identität die übrigen Anstrengungen Leıtung und Rechtsordnun Reinhard R1-
rechtfertigt und das Werk auch innerlich dem chardı omMmm In seınem Buch „Arbeitsrecht
e1ls verpflichtet bleibt, dQUus dem eSs stammt In der Kırche“, Auflage, 4() Anm 40,

dem Schluss, dass der Abschluss VON Ar-
beitsverträgen ZWAaT auch den en und S@e1-

Der Drıtte Weg 11C Organıisation etreife, WEeEeNn deren ZUT

Erfüllung selnes Auftrages Einrichtungen
Für Gesprächsbedarf immer wleder die etreibe: Insowelılt handle es sıch aber NIC
Ausdehnung der Verbindlichkeit der YUund- den Innenbereich des Ordensinstituts
rdnung und des kollektiven Arbeitsrechts Der Bischof habe emnach ema. dem Mn
ach dem sog Drıtten Weg, für den sich dıe Z1p der einheitlichen Leıtung der DIiözese die
1SCNO{Te entschıeden en el werden Befugnis, die Geltung des kırcheneigenenA
unterschiedlich: Standpunkte vertreten. Auf beitsrechtes anzuordnen, WenNnn der en In
der einen eıte wıird nachhaltig versucht, die usubun seınes Apostolats eıne Arbeıitsor-
Erstreckun der Grundordnung und des ganısatıon In seınem Bereich einrichte IIe-
kirchlichen Arbeitsvertragsrechtes auf alle Überlegungen möchte ich noch weıter C1-
kiırchlichen Einrichtungen herbeizuführen. äutern
Auf der anderen eıte wird ehal-
ten, die Gesetzgebungshoheit des 1SCNOIS Zweitelsohne besitzen die höheren Oberen
ende sleichsam den Klostermauern. In der der en päpstlichen Rechts eıne eıgene
Begründung Art Grundordnung Gel- VO Ortsbischo unabhängige Jurisdiktion
tungsbereich)* findet sıch die Aussage, die ber dıe Angelegenheiten ihrer Gemeıin-
Bestimmung berücksichtige; dass die Ges schaft und der dieser Gemeinscha zugehö-
setzgebungsbefugnis des 1SCNOIS iırchen- rıgen Personen. Insofern S1ibt cSs eıne Be:
rechtlich egrenz seın könne. DIie Yrund- schränkung der bischöflichen Jurisdiktion,
rdnung Sılt unstrıttig für Arbeitsverhält- dıe sıch auf solche Gebiete eben MC EY-
nısse VON ıtarbeitern el den Einrichtun- treckt DIe Zuständigkeit des Ordensoberen
gen der Dıözesen, der Kirchengemeinden ezieht sıch freilich auf die betreffende @:
und Kırchenstiftungen S1e Sılt aber auch für meıinschaft und deren Belange 1ImM engeren
die sonstigen öffentliıchen jJuristischen Per- SIinn. Im der Grundordnung und des

des kanonischen Rechts Zu den Öf- kollektiven Arbeitsrechtes Ist die Ya:
fentlichen Juristischen Personen des kano- tellen, ob die 1er vorlıegende Rechtsset-
nischen Rechts ehören auch die en DIe zung überhaupt dıie Unterscheidung ZWI1-
en diözesanen Rechts erwelsen sich In schen der Jurisdiktion des 1SCNOIS und des
diesem Zusammenhang als unproblema- Oberen etrı Wırd MI vielmehr el der
1SC S1e unterstehen ach CZl  S 594 GIC der Bıldung des kirchlichen Arbeitsrechtes eın
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Freiraum ausgestaltet, den das Grundgesetz schaft solche Entscheidungen zustande kom-
und die Weıimarer Reichsverfassung einräu- INEe  S ESs S1bt also einen innerkirchlichen Ge?
men” Dieser Freiraum Ist zunächst aUCch staltungsbedarf für die wesentlichen Fragen,
NnIC der Jurisdiktion eines 1SCANOIS einge- In denen Rechtsräume für die Reli-
raäumt, sondern der Religionsgesellschaft als Sionsgesellschaft ausgeschöpft werden. IDIe-
Ganzer. nter die Ganzheit der Religionsge- Scr Gestaltungsbedarf ezieht auch die Wil-
sellschaft fallen auch die en S1e sınd eın lensbildun In den Organen e1ın, In denen kol-
Teil der Religionsgesellschaft der römisch- 1ves kirchliches Arbeitsrecht entwickelt
katholischen Kırche, der WIe anderen Reli- WITrd. Diesen Öönnten 1C mıt
Sıonsgesellschaften der enannte Gestal- Gründen auf Dienstgeberseite N1IC NVer-
Lungsraum eroiIine Istel spielt 65n_ treter der Bıstümer, sondern auch der en
ber dem Verfassungsrecht keine olle, wel- angehören. Man darf se1n, wWIe die-
chen innerkirchlichen Rechtsstatu. der Or- SC Krörterung unter den Fachleuten chliefls-
den hat oder ob dieser lediglich als Vereın ich ausgehen wird. Es ze1 SICH aber auch
rechtsfähig ist bzw U Verwaltungsakt 1er eın weılteres und ZWAaT Qar MC SDahl-
VON einem Land den Status einer Körper- nungsfreies Feld, auf dem siıch en und
schaft des öffentlichen Rechts verliehen CI - Bıstümer egegnen
1e DDIie entscheidende 10@)| ist In diesem
Zusammenhang lediglich, Wer gegenüber
dem aa die Religionsgesellschaft als SOl- We zeichen fur spannendes
che repräsentiert. Das Sılt ach Staatskir- Iruc  ares Verhaltnis
chenrecht jedenfalls für dıe Dıiözesen, die
Ya Verfassung den Status VON Körper- Es mag se1n, dass das Verhältnis VON en
Schaiten des öffentlichen Rechts besitzen und und Bıstum da und dort bzw hın und wleder
alls solche den In der Verfassung verankerten auch ist Der Normalfall ist das S1-
Freiheitsraum auch unmıttelbar Deanspru- cher MC Aber auch 1M Normalfall ist die-
chen können. Wenn CS also die usge- Beziehung ımmer spannend, Was aUCch die
Staltun VON Spielräumen seht, dıe die Ver- 1er ausgewählten Bezugpunkte zwischen
fassung der Religionsgesellschaft als olcher en und DIiözesen zeıgen. Wır rleben @e1-
In Fragen des Arbeitrechts einräumt, sind die e Zeıit des MDrUuCNs und sınd sefordert, die-
Diözesen und deren Spıtze dıe 1SCANOTe SC Umbruch, soweıt es In uUunNnseren Kräften
die maisgeblichen Repräsentanten. Kntspre- ste. als slaubende Menschen gestalten
chende Rechtsakte der Bischöfe können da- In einer olchen ase gelten MIC mehr 1L1UT
her als Rechtsakte der Religionsgesellschaft herkömmliche Handlungsmuster. Für das
selten und definieren dıe Art und Welse, Verhältnis VOIN en und Bıstümern bringt
In der dıe Religionsgesellschaft den ihr e1Nn- diese Herausforderung die Sgemeınsame Dn
Seraumten Spielraum ausgestaltet wWwIsSsen fahrung eiıner Infragestellung, Ja einen Ab-
will Insofern dürfte 1ImM der YUundOord- schled VoOoNn Gewohntem und 1eb Geworde-
nung und des kollektiven Arbeitsrechtes Je- Ne Wenn auch jeder selınen Weg finden und
enlalls hinsichtlich seiner verbindlichen en INUSS, Sılt CS verstärkt Wege des
Aulisenwirkun die Klostermauer GAabsÄäC  IC Austausches und der Kommunıikation
keine Grenze darstellen DIie Religionsgesell- chen, AauUs denen el Seıten Einsichten für
schaft kann ihr Arbeitsrecht L1UTr einNeıtlıc. die uIgaben Sewınnen können, die jedem
Sestalten und ausüben, Wenn sS1€e auf Dauer zufallen ıne verstärkte Kommunikation
den ihr eröffneten Spielraum bewahren will und eıne entsprechende Kooperatıon unter
ıne Danz andere Ka ist YeiuliIc auf wel- Wahrung der besonderen Charismen und der
chem Weg innerhalb der Religionsgesell- Subsidiarität und die aktive Teilnahme
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Seelsorgskonzep des Bıstums sind Wegmar-
ken, die das unitge Verhältnis VO en
und Bıstüumern MCwenıger spannend, aber
fruchtbar machen können.

Der Beıtrag wurde als Impulsreterat hei der
Tagung der Vereimnıigung Deutscher Ordens-
obern O7 2007 IN Ürzburg
gehalten. PrälatDr ugen Kleindiens ıS hi-
schöflicher Finanzdirekto un Oomdekan
Im Bıstum uUgSburg.

er Franz, Orden Praktisch-theologisch, In
LThK 59 Bd VII, 1097 Johannes Paul E Aposto-
isches Schreiben „Vıta Consecrata“ VO

19906, In Verlautbarungen des Apostolischen
Stuhls, hrsg Sekretarıat der Deutschen BIi-
schofskonferenz, Nr. 125 Bonn 1996

Druckschrift „Dıie deutschen Bischöfe“ Nr. 51 VO

September 1993, e1ıte 25

Vgl azu auch Bleistein/Thiel, Kommentar ZUT

Rahmenordnung für eıne MitarbeitervertretungSs-
ordnung MAVO, Berlın 1997, IL 19 ü 3° ff.
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VFranke SI

Pastoralplanung Uund gemeInsame
Ressourcen
Statement hei der Mitgliederversammlung der VDO

Schlaglichtartige Findrucke der Ordensoberen muıt den vier R-BI-
schöfen“ VOINl Dresden, Erfurt, Magdeburg

Ich eginne mıt einem Uunls allen MC frem- und Görlıtz In Leizpig In den SIinn. ema
den Alltagserleben „Das Hemd wıird kürzer“, Missionarische Seelsorge allls uUuNnNSsSeTeE gemeın-
SI@  ar InenWIeEe In Diözesen. Es scheınt, SaImne Herausforderung ESs War e1n Treffen In
WITr siınd zunehmend mıt Reduzierung hbe- Sroiser Offenheit und eSs scheint, dass die
schäftigt und WEelNn WITF NnIC aufpassen, Fragestellung eines konkreten gemeınsamen
nımmt dıe Mangelverwaltung ubernan: Pra Planens und Vorgehens deutlicher Ins Be-
De, ist Platz für Vısıonen und eue NIıCI- wusstseın Serutscht ist
atıven”

Ich erinnere mich ferner eın Treffen der Warum diese Schlaglichter un Wds folgt
Ordensoberen mıt Erzbischof Saler In Ye1l- daraus?
burg, als erstmals ber dıe geplanten „deel
sorgseinheıten“ informiert wurde. USAdrucCc Für mich rgeben sich aus diesen Eindrü-
einer On VOIN Erzbischof Saler In der DIS- cken eıne el VON Fragen, plakatıv DE-
kussıion moglıche Kooperatiıonen VON Ur= drückt z die folgenden
den und DIiözesen: „Wenn das weitergeht, Wıe ewusst ist unls selbst den en
führen uUuls die unterschiedlichen Planungen tungsverantwortlichen In Diözesen und
der Di6özesen Pastoralkonzepten, die 1N- en die Yamatı der Sıtuation, In der
kompatibel SINa WIT als eutsche Kirche tehen? Wıe klar

rleben WITr die pannun VON Herausfor-
Ich en einen INANUC VOIN aufsen, derung der Zeıt und realer personeller
sehört VOIN ledern des Bayerischen Möglıic  eiten? Wıe eutlic ist UMS; dass
Landtages Del der nformation und Diskus- eS eigentlich fünf VorT ZWO Ist, UunNnsere
S10N über die beiden Hochschulen der Sale- Kräfte undeln
slaner und Jesuıten In bayern: Wır en
doch Serade mıt der Kirche ber dıe Theo- Reicht das und verständnisvolle Mıt-
logischen Fakultäten In bayern diskutiert einander VOIN Bischöfen und Ordensobe-
WIEeSO wart ihr da Nn1IC el und WIEeSO 1: YCcnN, das zweifelsohne esteht, dU>, dıe De-
nanzıert ihr eure Hochschulen MI dQus den ebenen Herausforderungen ewälti-
Mıtteln der Kirchensteuer? sen?

Mır OMI schliefslich mıt dem Empfinden Wo Sibt CS Onkrete Ansatzpunkte für e1l-
der KErmutigung und ollnun das Treffen 1e SemeIınsame realistische Besinnung

49 |



D
und eiınen nüchternen Austausch über die Uulls MI eıne are Ortsbestimmun der

en In Gesellschaft und Kirche rückenpersonellen Ressourcen In Diözesen und
Orden?

DIie Entwicklung eines olchen gemelnsa-
Islaifı die Rede zugegebenermaisen eın MoO- INnNen Vorangehens kann sich NIC 1ImM
dewort VOIN den Synergieeffekten eiıner ıllen erschöpfen wobel ich einmal VOT-

aussetze, S ist vorhanden sondern verlankonsequenten Kooperatıon einen 1der-
hall In der Zusammenarbeit VONN Diözesen Strukturen, die semeınsame Reflexion, De-
und en und WEeNnNn Ja welchen mıt wel- melnsames Abwägen und aufeinander abge-
cher ırkung! Wıe ausgepragt ist das Be- timmte Entscheidungen ermoglıchen Es
wusstseın, dass sıch en und Di6özesen seht darum, eınem Strick ziehen und
In ihrer Unterschiedlichkeit 1ImM Blick auf dies MC 11UTr denken
entstehende Pastoralpläne erganzen
könnten? Im ]® auf dıe Fragen der Menschen und

die uligaben der KircheenWIT dazu MC
Wıe S1e dıie Partnerschaft zwischen Or- elıeD1i viel Zeıt CS Sılt die Jetz vorhande-
den und Di6özesen onkret aus und VOT MNenNn Kräfte nutzen, die eLWaSs entwickeln
allem ist s1e umgesetzt In gemeınsam önnten S1e werden N1IC. mehr.
vorbereıteten und verantworteten önl
scheidungen? WAas tun WITFr alur In den Or- Auch WIT en können NIC warten, HIS
den Was seschieht untier dieser Rück- ırgendeLtwas seschieht DIie ra Ist eshalb
SIC In den Diözesen und reffen sich eindringlich zunächst uUuns iıchten Was

gemeınsame emühungen? wollen WITr Was können WITF WAas bieten WITr
verlasslıc In den Planungen der deutschen
Kirche als uUuNnseren Bbeıtrag und WIe be-

Der Versuch einiger Thesen WIT uns In der 1e der Konzepte?

DIe Kirche als und amı mıt all Es ist zugegebenermalsen auch für dıe DE
ihren Grupplerungen, unter denen dıe Or- Özesen MC infach und es ist viel Ve)-

den NIC nebensächli sınd sTe VOT an die wegweisenden Inıtıatıven L1Ur VON

gseheuren Herausforderungen, und ZWaT dort erwarten Deshalb tun WITFr vermut-
der Menschen wıllen Und C Sibt hbe]l Men- lich einen Dienst, WeNn WITFr selbst klar fra-
schen VOIN eute KErwartungen, dıie ihren Le- gen (was yrwartet ihr VON uns Was raucht
hbensnerv reffen, sofern sie Kirche als kom- INr) aber auch klar Was u1ls als en
petent wahrnehmen. yDpisch Ist und für Was WIT 000 Verfügung STe-

hen und für Was MC
Wır werden diese Herausforderungen L1UTr

bewältigen, Wenn WITr als Kirche Tradıtion Das Verhältnis en Ortskirche ist eın
und vorhandene Charısmen ernstnehmen konkretes Deshalb dürfte 65 allen helfen,
und daraus Vısıonen entwickeln, WenNnn WIT Wenn sowohl gelungene Modelle der Dart-
bereıt Sind, es LUn, diese umzusetzen nerschaftlichen Kooperatıon WIe auch dıe
und den illen den dazu nötigen Instru- robleme, Missverständnisse und Pannen
menten aben, mıt anderen orten Wenl klar und en enannt werden
WITr Ja den notwendıgen Strategien
und el die 1e alls Chance begreifen, Und letztens ESs sıch, auf eın DEe-
onkrete und fun  1onierende Formen des meılınsames Zie] hın und In eiınem Sgemeınnsa-
gemeınsamen Vorangehens entwickeln und iInen nlhegen nämlich der astoral,
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der or die Menschen EeIWAaS InNves- inıert und amı ineffektiv C dıie Ge-
t1eren und die Chancen Sibt es! send schwirren, oder ob WITF In Seschwiıster-

licher Partnerschafl handlungsrelevante
Formen gemelınsamen Vorangehens entwI1-

Was rden mık ihren aktuell vorhandenen en
Ressourcen für St£il und Gestalt der asto-
ral In eutschland edeultlen könnten

)as ware eın umfassendes ema hıer 11UT

die folgenden Stichworte

Wır en bel en Grenzen eıne vielfältige
Kompetenz, die WITr allerdings selbst MC
verspielen dürfen Und c5 kann se1n, dass WITr
s1e 11Ur In ein1ıgen Schwerpunkten -aber eben
sich ergänzend (es INUSS nıcht jeder alles
chen einbringen können. azu hat Me-
dard Kehl In seinem Festvortra Del der Ar-
beitsgemeinschafli der Ordenshochschulen
bedenkenswerte Anregungen egeben

Wır können Uulnserer Jeweıilıgen 1genar
ema eiınen Dienst der Kultur 1M
fassenden Sinn und auf verschiedenen
Ebenen tun

Wır können RKRäume schaffen, In der Men-
schen VON eute 1mM echten Siınn Velr-
tanden „aussteı1gen“ und einen Schritt
zurücktreten können, sıch MC In der
Überschwemmung VON Information, ler-
mınen und sıch wandelnder Verhältnisse
überrollt fühlen mMussen Der Bıl-
dungskongress der Deutschen 1SCNOIS-
konferenz mıt der vangeli-
schen Kirche In Berlin Z ema tem-

Bildung 1IM Zeitalter der Beschleunti-
gung welst In diese ICAtUN

Wır können eın mi1issionarıisches Element
In der Ortskirche seın se1 CcSs 1ImM ktiven
Apostolat, se1l CS In kontemplativer Präsenz

Die Ya: Ist 11UTY, ob das es een und MöÖög$-
lichkeiten SInd, die unter uns en selbst
WIıe 1M Verhältnis der Ortskirche pla-
nungsirrelevant, unverbunden und unkoor-
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Statement ZU VDO-Leiıtbild
Be1l der etzten Vorstandssitzung der und Konstitutionen, aber WIe onkret beein-

Maı 2001 In Köln wurde der VOIN C flussen sS1e Leben? In der Diskussion
Englert und Yau Mathies überarbeitete lext eın el könnte eıne eue Dynamık,
des VDO-Leitbilds nochmals vorgestellt und auch eıne Neugierde entstehen, In der daus

besprochen. In dieser Form wird IC den Mıt- dem en Schatz der Tradition Neues her-
1ledern zugeschickt muıt der 1  e sich den vorgeholt WIYrd.
lext e1ıgen machen. Sollte eSs keine LIEe1-

nenswerten Reaktionen eben, wıird der Text l1ele YODleme UMNSCHEN Gemeinschaften
YallScC. aufbereitet und dann als Broschüre kommen auch aher, dass WITr uUuns 1ImM YUund-
versandt. amı seht eın erk der Vollen- sätzlichen theoretisc ein1g und doch nIC
dung entgegen, das MC L1UT den Oorstan ein1g S1nd. Daselkönnte Gespräche muıt
der VDO In den etzten Jahren, sondern VOT den Suchenden 1Im Zusammenhang mıt der
eiınem Jahr auch dıie Vollversammlung In- astora der geistlichen Berufe helfen,

schneller auf den On ZU WesentlichentensIv beschäfti hat
vorzudringen. Es könnte Uunls helfen, UuNnsere

Was en WITr davon? Wo ist der Nährwert Dienste kontrollieren, Prioritäten 6M
des Leitbildes verborgen? Die Ya: ist 1Im den und setzen, Personalentscheidungen
Lauf der re immer wlieder aufgetaucht reffen und s1e ichtig treffen, CS könn-

te noch den en und Kranken einen
Der Weg War das Ziel, NIC sechr das Pa- Zugang Z eigentlichen Geheimnıis ihrer
pler, auf dem 11U1) alle een sesammelt und eruflun erschlıielsen
eorane vorliegen. Der Prozess des Fragens,
uchens und Rıngens, der Prozess mıt S@1- Auf uUuNnserenmn) Kapıtel VOTr vier ochen (Anm
LIeN rrwegen und seıner Umkehr, mıt seınen Red. Provinzkapitel der Bayerischen

Franziskanerprovinz) wollte ich einen An-Entwürfen und seıner DIe YUund-
fragen einer olchen Diskussion Wer siınd Lrag durchbringen, der der Proviınz-
wWwIr? Was wollen WIr? Was tun WIr? Wıe wol- eitung die Arbeit einemel ZUTF Auf-
len WITr CS tun? sınd WIe kaum EeLWAS ande- gabe MacC. Ich habe feststellen mussen, dass
1es eeıgnet, den en entdecken, auf CS unendlich schwer ISt, hart arbeıtenden
dem WITr onkret stehen, rwartungen fOr- Brüdern den Sinn eıner olchen Aufgabe
mulieren und amı auch Grenzen der Hıl- erschlıeisen. Schliefslich tellte eıner die Fra-
fen und des Dienstes auszumachen. De ,5  en WITF denn bisher MC SEeWUSST,

Was franzıskanısch ist? en die Brüder S00
Dieser Prozess könnte auch dazu ermutigen, re ohne Leitbild NIC auch Grofßes OC-
sich In der e1genen Gemeinschaft auf diesen leistet?“ Der hetreffende Mitbruder
Weg einzulassen. Natürlich tellen WITr Uu1ls nıchts begriffen, und N1IC 11UTr Cl Be1l der
diese Fragen jeden Tag Natürlich argern WITr Abstimmung VOIN Ad vier agegen, 29
uns jeden Tag, dass diese Fragen VON einzel- dafür und enthielten sich der Stimme Der
91A0 unterschiedlich beantworte werden. Antrag War enkbar Napp durchgefallen
Natürlich en WITFr Satzungen und egel
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Nach WIe VOT ist dıe VDO vielen 1ledern
UuNserer Gemeinschaften fern und rem
Man weils eLWAaSs, aber doch wen1g: Das
Hemd ist einem näher als der Rock DIe all-
täglıchen urgaben lassen wen1ı$g Spielraum
für den Blick aufO© Zusammenhänge. Da
cheıint 6S doch eın leiner Beıtrag, WenNnn das
el der VDO unter dıe eute omm DIie
ukunft wırd uns ber die Grenzen der el-

Gemeinscha hinaus immer mehr
sammenführen. Wıe aber soll dieser Prozess
elingen, WEeNnNn WITr uUunsSs NIC kennen, WEl

WITFr den e ber den Zaun scheuen” Ge*
WISS, da hat sıch schon viel eändert, aber die
Herausforderungen der ukunft Uu1ls als
Ordensgemeinschaften werden uns erst Jang-
Saln ewusst 1es Sılt MI uletzt auch In
der Partnerschaft den Ortskirchen Nur

sind WITr Star MIC uUunsSs

durchzusetzen, sondern Ulserer Sen-
dung erecht werden. l1eren ich auch

die bisher gescheıiterten emühungen
die Rechte einer Körperschaft des öffent-
lıchen Rechts für die VDO

Schlie  IC bedarf auch die Zusammenarbeit
mıt der VOD, mıt der Vereinigun geıstlıcher
Schwestern, der Weiterentwicklung In Qe=-
SeIN SIinn.

Bleibt wünschen, dass das Leitbild der
VDO allis okumen der Solıdarıtä der Or
densleute und ihrer Gemeinschaften In Kır-
che und Gesellschaft Ykannt wırd und uUunls

ach innen und aulsen UNsSeTEIN Dienst
für Gottes eCIEe In der semeınsamen Ver-
antwortung och besser wahrzunehmen.
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] der
V  l  | Deutscher Ordenso

Gesellschaft und üundelt den Eıinfluss derIn mehr als 25() Ordensgemeinschaiften le-
ben welLwel Ordensmänner mıt ihren viel- Gemeinschaften hre uligaben
altıgen Charismen. Auf je hre eigene Art he-
en S1€e dıe katholische Kirche allls (Ganzes Interessen yertretfen
QeNaAUSO WIe die einzelnen Gemeinden und DIe VDO vertrı gemeınsame Interessen der
kirchliche Instıtutionen Höheren Oberen und ihrer Ordensgemein-
Jede Gemeinschafi hat hre eıgene pırıtua- SCNaiten innerhalb der Kırche, aber auch
1tät, hre eigene Geschichte, hre eigenen segenüber aat, Gesellschaft und Wırt-
Aufgaben Gerade die der Lebensfor- schaft. Kepräsentanten der VDO artıkulieren
1LE MaC den eiıchtum der en für dıie die sgemeınsamen Interessen ihrer Mitglıe-
Kirche au  Ir der. Zie] ist €S, verbindliche Vereinbarungen
100 Ordensobere VON A ( Ordensgemein- erreichen WIe etwa die sozlalversiche-
ScChHhaiten sind In der Vereinigun Deutscher rungsrechtliche Absicherun der Ordens-
Ordensobern zusammengeschlossen mitglieder als Sondergruppe innerhalb

der weltweit ersten Superiorenkonferenz Gesellschaft
ihrerArt Mıt ihremelentwirft die VDO
Perspektiven für hre Entwicklung und für Sprachrohr SCeIM.:
ihr künftiges Engagement. Ordenschristen Ssind gefordert, sıch Ba

wicklungen und Themen In Kırche und (G@*
sellschaft aulsern. ema dem unsch

Wer Wır siınd vieler Miıtglieder ist die VDO besonders der
DIe Abte und Provinzılale Deutschlands Ma- Oorstan dann Sprachrohr der en
ben sıch 1898 ZAUNG Superiorenkonferenz Ver- ren Eıinfluss ME die VDO CS MO$g-
ein1ıgt. DIe 50 re später enannte iıch ist auch für benachteıiligte, oft sprach-

0OSsSe Menschen In Kirche und GesellschaftVereinigun Deutscher Ordensobern ist die
Konferenz der Höheren ern jener Ge-
meıinschaften, welche dıe Kirche als Pries- Kräfte ündeln un y»ernetizen
terorden bezeichnet S1e Ist amı irchen- DIe VDO bindet hre Mitglieder eın In das
rechtlich eıne Ordinarienkonferenz. interne etizwer der Vereinigun: und ın die
Kür dıe Ordensobern ist die VDO eın Forum übergeordneten Netzwerke VOIN Kirche und

Gesellschaft. S1e verste sich als nf{orma-kollegialen Austauschs Besonders ihr ene-
ralsekretariat Yyfüllt Dienstleistungsaufga- tionsbörse für allgemeıine En  icklungen
ben für die Oberen und die VON ihnen elei- und für einzelne Aktivıtäten In den Ordens-
etien Gemeinschaften semeinschaften S1e bietet den Höheren Obe-

TEeN eın Forum für begegnung und Austausch

Was WWr fun eratung un Dienstleistung
DIie Vereinigun Deutscher Ordensobern DIie VDO arbeıte als Dienstleister für die Ge-
stärkt die Bedeutung derenIn Kirche und meıinschaften und hre Oberen Den einzel-

4A96



p]
1IeN Ordensgemeinschaften hietet S1e Rechts- artner der VDO Vertreter VOIN Mınısterien
und Organısationsberatung. Kollegiale eYra- und eANorden auf Bundes- und Landesebe-
Lung erhalten LICU INns Amt kommende Or Im Bereich der Wirtschaft sind es Ver-

Lreter VON Interessensverbänden und VOI e1n-densobere. Informelle Kreise auf regionaler
ene werden VON der angestoisen und zelnen Unternehmen
begleitet eue Abte und Provinzlale werden Zu diesen Kooperatiıonspartnern pIe die
In bestehende KÄKreise eingebunden VDO regelmäilsıge ONTLaAaktTe S1e organısıert

mıt ihnen gemeınsame J1o0nen und Veran-
staltungen, inıtulert aber auch selbst eges-

Wıe WIr arbeiten nungen und fachlichen Austausch ugun-
DIie Vereinigun Deutscher Ordensobern kO- sten der en führt die VDO Verhandlun-
ordiniert Aktivitäten ihrer Miıtglieder, reprä- gen, trıfft verbindliche Vereinbarungen und
sentiert diese In der Öffentlichkeit, Öördert sSschlıe erträge.
die Kooperatıon untereinander und bletet

AIs ei2zwer,subsıidıiär hre Dienste DIe Mıtglieder der
VDO siınd mitverantwortlich für dıe Posıt1o0- )as Zusammenwirken der Höheren Oberen
nıerung der Vereinigun In Kıirche, aaund bringt den Ordensgemeinschaften einen -
Gesellschaft rekt erfahrbaren Nutzen etwa In wirtschaft-

lichen und recC  1ıchen Fragen, In der Me-
In der Interessensvertretung: dien- und Öffentlichkeitsarbeit, der mage-

DIie Gremıien der VDO en die Aufgabe, In werbung für das Ordensleben und der eru-
den nlıegen Einzelner die gemeınsamen fungspastoral Wer darum seıne eigenen m-
Interessen der Oberen erkennen, fOor- formationen, Erfahrungen, Ressourcen, aber
mulieren und vertreten Die gemeınsam auch Fragen einbringt, dazu Del, dass
entwickelten Zielsetzungen werden VOIN die en insgesamt davon profitieren und
Fachleuten eprüft und sesichert, ZU Be1l- effektiver handeln können. DIie VDO ewirkt
spıel VOIN Rechts- und Steuerexperten. Synergie-Effekte Z eispieU das Ge-
Nach aulsen wırd die VDO vertreten UKe neralsekretariat oder auch WK das NSLU-
den Vorsitzenden, den Generalsekretär, den tut der en (IMS)
OYrStan: und 1ImM Rahmen ihrer Zuständigkeit DIe VDO organısıert und Öördert egegnun-
N die Vorsitzenden der Kommıuissionen. gen der Höheren Oberen auf persönlicher,
Im kirchlichen Bereich pIle sS1e den Kon- spırıtueller und fachlicher ene In den 1InN-
takt mıt Instıtutionen VOINl der Apostolischen formellen Gruppen en Höhere ere Ge:
Nuntıiatur ber die eutsche Bischofskonfe- legenheit ZU kollegialen Austausch SOWIE
HE HIS den kirchlichen Verbänden und perspektivischem achdenken ber
Vereinen. srundsätzliche und akKtuelle Fragen. Bel den
Auf nationaler und internationaler ene a_ Begegnungen der VDO seht C655 immer auch
beitet die VDO aufßerdem mıt anderen Or- dıe Dimensıion elebten aubens und
densvereinigungen In Deutsch- mitbrüderlicher, freundschaftlicher Bezle-
land mıt den Vereinigungen der Frauen- und hungen
Brüderorden Auf internationaler ene ist
die VDO1 In der Union der Kuropäl- In der eratung:
schen Ordensobern-Vereinigungen Das Generalsekretariat der VDO nımmt viel-

en ist sS1€e arüber hinaus für ältıge Beratungsaufgaben wahr. Ordensspe-
ONtakte Ordensobern-Vereinigungen In zifische Sachkompetenz wırd aufgebaut, DEe-
der Weltkirche ammelt und weltergegeben Wo externes
Im staatlıchen Bereich sind die nsprech- Fachwissen nNOT1 Ist, werden entsprechende
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ONtakte esucht und enutzt WIe e{wa SO stehen WIT für eıne Kırche, die sich Velr-

xperten aus dem Bereich der Medien, Wırt- sSTe als Gemeinschaft vieler Gruppen, dıe
schaft und Kultur. sıich gegenseıtı unterstutzen und einander

dienen, und dıie epräagt ist VOIN dialogischem
Im Miteinander. Miteinander. Dem wollen WITr eın Srölseres

Subsidiarıtät, Solidarıtä und Kollegıalıtät Gewicht verleihen, indem WITF den einzelnen
sind In der Vereinigun Deutscher Ordens- Menschen als Persönlichkeit Öördern SOWIE
obern Grundprinzıpien des Umgangs mıiıt- eın menschenfreundliches und barmherzIi-
einander. des lıma schaffen
DIie VDO Yra el einem 1ma zwischen
den Ordensobern und den Gemeinschaften, DIie stärkere Posıtionierung der In der
das sıch aus Vertrauen, Offenheit und IS Offentlichkeit ist eines der ersten j1ele 11SC-

retion speıst. Darüber hınaus praägen Kom- Tl Arbeit Nur leiben WIT eın anerkann-
petenzZ und präzıse Informatıion die Zl ter Gesprächspartner und können diese Posi1-
sammenarbeıit. DIie Vereinigun verste SICH tıon ausbauen. Im Blick auf die ukunft strebt
als Instıtution kritischer Solidarıtä nach die eıne Sgemeınsame Yuktiur der (Jr-
innen wWwI1e aCch auflsen. S1e will beraten, NnIC densobern-Vereinigungen In Deutschland
anwelsen und MI elasten, sondern EY-

mutigen 1ele Ordensgemeinschaften engagıeren
sich als Träger VON chulen und OCASCHAU-
len |)ie VDO sS1e dies als eıne wesentlicheDie Finanzıierung

Anders als viele andere kirchliche Institutio- Bereicherung der deutschen Bildungsland-
LIETN 11USS sich die Vereinigun Deutscher (D& schHaft. S1e sSseiz sich eshalb alur e1ın, dass
densobern ausschliefslich selbst finanzleren. Kirche und aa hre finanzıielle Beteiligun
enn obwohl die en eın integraler Teil rhöhen
der katholischen Kirche In Deutschlan sind,
en s1e den rträgen der Kıirchensteu- DIie VDO will! die einzelnen Ordensoberen
C keinen Anteil Die en übernehmen und hre Gemeinschaften ermutigen, sıch alk-
teilig Je ach Gröfße oder Möglıc  el die {1vV mıt aktuellen Entwicklungen In Kirche
Finanzıerung des Generalsekretarıiates der und Gesellschaft auseinander setizen, die-

bewerten und den eigenen StandpunktVDO und gemeınsam geiragener, einzelner
Institutionen WIe das NSULU der en ach aufßen vertreten
NC Mitgliedsbeiträge, allgemeıine Umla-
gen, arlehen oder Spenden In der Berufungspastoral wollen WITr uns

gegenseıtı unterstutzen und Inspırıeren
und el eNQ mıt dem entrum für eru-

Was Wır wollen fungspastoral der Deutschen Bischofskonfe-
Y1enz zusammenarbeiten.

Als Gemeinschaften In der Nachfolge Y1S-
t1 wollen WITFr missionarisch Kirche seın und
dıe Frohbotschaft Jesu die Menschen Ausblick

Zeıt weıltergeben Indem WITr die Kräfte
und Interessen der einzelnen rdensge- |)Iie Geschichte der en zel dass s1e 1N-
meinschaften ündeln, setzen WIT alur MEUE novatıve Kräfte freisetzen, WenNn sıch die
Kapazıtäten frei und ermoglıchen gemeılnsa- lıg1ösen und die sozi0-kulturellen edın-

Inıtiatıven Zusammen erreichen WITr gungen verändern. Wır sind eshalb über-
mehr als jeder VON uns allein zeu auch eute eUuUe Anstöfse für dıe Zuil-
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un en können. DIie Vereinigun Erfolgskriterien für die Arbeit der Vereinti-
Deutscher Ordensobern hre Miıt- gung und des Vorstandes S1Ind: die aktıve Ten-
lieder be]l dieser Herausforderung S1e C)- nahme der Mıtglieder bel Veranstaltungen,
mutigt und den Höheren Oberen und das Entstehen Inıtiatıven, öffentliche
ihren Gemeinschaften, die anstehenden Auf- ResonNanZz, das Erreichen wiıirtschaftlicher
en anzugehen. el bleibt die eıter- und VPeC  ICANer jele, VOT em aber, WEln

entwicklung und Aktualisierung der Leitbil- die prophetische und SpiırıCuelle Dımension
des eine Standıge Aufgabe der VDO-Mitglıe- der en Ya ewInnt.
der.

UrZDUur: Z Jun1 2001

Dietger YDemuth CSSR

predigt NEe| der VDO-Mitgliederver-
sammMIUN 2001

LesuUung!: Gen Uns Ordensleuten sollte CS Cn WIe Abra-
ham Auch WITr en eıne Verheifßsung Wır

1e Schwestern und Brüder, mussen HG bereit se1n, aus uUunNnserem Land
wegzuzlehen, viele Sıcherheiten aufgeben,

WITr en In der Lesung die Geschichte VOIN eiıner ungewıssen ukunft Da ich
Abraham und Lot sehört Abraham Ist SYOIS- Jetz Ende meıner Mtszel als Vorsıt-
mMut ol darf wählen Er entscheidet sıch zender der VDO bın, beschäfti miıch der Ge-
für dıie Jordanebene, dıe Saltıges Weiıdeland anke, wWI1Ie diese ukunft derenseın wırd.
verspricht, während Abraham 1Im erglan Sicherlich mussen WITr realistusc. seın und In
bleibt DIie Groismut rahams wıird VON Coßt Westeuropa mıt leinen Zahlen rechnen. Es
elohnt. Gott verneı ihm Land, soweılt das werden Ordensgemeinschaften untergehen
Auge eicht, und seıne achkommen werden Zum Teil mMmussen WITr MC arüber traurıg

zahlreich seın WIeEe der au auf der Erde seın mussen, weil diese hre historische Auf-
Cou rfüllt, Was CSlr bel der erulun des Ab- gabe rfülltenAber wır Ordensleute sınd
raham Sesagt „Zıieh we2 aus deinem mıt einer Verheifßsung unterwegs: DIie en
Land In das Land das ich dir zeıgen werde. werden In dem alse eıne ukunft aben, IN-
Ich werde dich eiınem Sroisen Volk dem s1e eıne zukunftsfähige Spirıtualität ent-
chen, dich segnen und deinen Namen SrOols wickeln, indem S1e aus ihrer Erfahrung mıt

Gott dem en der Welt dienen. Wem cSsmachen. Eın en sollst du se1in.“
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das en der Welt und hre ukunft geht, turatıon LuM! mıt dem illen vorbe-

haltloser Solidarıtä mıt der Welt und derdann lassen siıch Glaube und Welt, rlosun
und Befreiung, Gottesdienst und Dienst Schöpfung und zugleich In kritischer Hal-
eıner menschenwürdigen ukunft nıcht VON tung EKın nkulturiertes Ordensleben wırd
einander rennen Hıer 1e eine besondere dıie evangelischen Räte deuten, dass s1e
Herausforderung die en mıtten In der obalen Kultur als Möglıch-

keit eınem befreiten und reifen Mensch-
Wır brauchen Brüder und Schwestern und seın und als I|henst eilcCl (‚ottes e1-

es S1Dt sS1e Ja auch welche die mpulse des ennbar sind, IC In erster Linıe als Ver-
zicht und Weltflucht, sondern als Möglich-Evangelıums ZU Friedenstiften, Z Auf-

bau eınerelt In Gerechtigkeit, einem Le- keit ZUT reınel und ZAUDG Weltgestaltung,
ben In Harmonie mıt der VOIN Gotit Seschaf- N1IC S Verpiflichtung, eLIWaSs meılden,
fenen atur aufnehmen, die In der Nachrfol- sondern als Ermutigung, e{was DIie
De des gekreuzıgten und auferstandenen Gelübde können eichen UuNnserer SO-
Herrn el eue prophetische mpulse DEe- lıdarıtät mıt den Opfern der Geschichte und
ben Wır brauchen Männer und Frauen, die der Gesellschaft werden, einem e  Cn für
den Menschen In Respekt verbunden Sind, die dıe, die U  - en und ollnun Ssind. Ar
zuhören können und das irken Gottes 1mM mut wird mıt den Armen CLErmut, Ehe-
anderen wahrnehmen können, die MC als losigkeit führt die eıte der Eınsamen, Ge-
Herren auftreten, sondern als Dıiener, als BrüÜü- horsam drängt In die Solidarıtä mıt den

Unterdrückten, Behinderten und uSgeSLO-der und Schwestern, die Gespür für Solida-
Yr1La und Mitleiden en (senen.

In der klassischen Theologıe Sıilt das Äxiom: Auf der Bischofssynode ber das rdensle-
„Was Jesus Y1ISTUS HIC angenommMen hat, ben War viel VOIN den Areopagen dıe
das hat der auch NnIC erlöst.“ DIie Annahme Rede, VOIN den rtien der eutıgen plu-
der menschlichen atur ist Bedingung für ralen Weltkultur, Ordensleute mıt 9YO-
hre rl1osun Man kann 1er weiterdenken (sem Freimut das Evangelıum bezeugen SOl-
und omMmm auf die Inkulturation des Van- len, wWI1Ie einst Paulus auf dem Areopag
elıums In en Kontinenten S1ibt CS S1e, die en Apg 17/, 16-34 Es Ist wünschen,
Ordensleute, die tief eintauchen In die Men- dass Ordensleute In Universıtäten und FOr-
alıtät und die Geschichte der Menschen und schungszentren MC 11UT In den eOo1021-
el VON GCoft Zeugnıs eben, vielleicht ar schen In eıtungSs- und Fernsehredaktio-
MC sehr In Sroisen erken der Carıtas, MnenN MIeC L1UT In kiırchlichen Im nter-
sondern mıt einem Stil des Gebetes und der net, 1mM künstlerischen Schaffen räsent Sind,
Kontemplation mıtten In der Welt, In einem öffentlichen Diskurs UNnserer Gesell-

schaft und Kultur SO1ldarısc. und zugleichSeschwisterlichen Verhältnis zwischen Män-
ern und Frauen, Klerikern und Laıen, und kritisch teilzunehmen, als Salz, Sauerteig
die eıne prache sprechen, welche die eute und 1C In eıner Haltung der Inkultura-
verstehen und das alles In eıner Kultur der tıon des Evangeliıums iıne solche Präsenz
Genügsamkeıt, der evangelischen reınel erfordert TIreue UunNnserer Lebensentschei1-
und YMmMUu dung, Mut e  en und eıne eCAIE-

DCME Aus- und Weiterbildung
KSs wıird notwendig se1n, dass WITr UunNnsere Klas-
sischen Gelübde als kritische und hbefreiende Und sehe ich auch In diesen für das Or-
Grundhaltungen In unsere moderne Kultur densleben schwlier1ıgen Zeıten Chancen für
einbringen. Auch s1e en Ee{IWAaSs mıt u_ eınen Neubeginn, Chancen, den propheti-
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schen YTrundZu deren LIEU entdecken densobern SCIN: Wir alle hrauchen PINAN-
und In die Kirche und die Gesellschaft e1n- der. das geistliche (guil, das ich C ha-
zubringen. he und NAC: besitze, empfange ich DON

den andern. Und alle UNSEGCTE Verschieden-
Wenn ich dıe Geschichte des Ordenslebens heiten, die die der aben (‚ottes Of-
ichtig eute, Ist sS1e VOo rsprun her eıne fenkundig machen, werden In dem einen
ewegun VOIN unten DIe Zielsetzungen der Haus des Vaters, das zele Wohnungen

umfasst, anzutreffen SeMm.en rgaben sich aus der Sıtuation des Vol-
kes (Gottes DIie Oorm der Nachfolge Jesu In
den en hat eiıne ro Nähe den E men

und Ist zunächst MC der hierarchischen,
sondern der charısmatischen KK der
Kirche zuzuordnen. (Lumen gentium Zanl-
reiche en en NIC eriker, sondern
Lalen Gründern. Anderseits wurden 1M-
MC mehr Ordensleute Priester. |DS kam ZUT

rundun der Priesterorden. Schlie  T
schlen CS, dass der Ordensmann der zugleich
Priıester ist, die höchste orm des Ydensle-
hbens verkörpert Dadurch wurden rden-
schristen, die IC Priıester S1nd, Laienbrü-
der und VOT em Frauen, häufig die ZWEI1-
te Stelle erückt 1C wen1ge sind adurch
In eıne Identitätskrise eraten An keiner
Stelle enWITr bel der Leitbilddiskussion

die Formulierung Einerseıits
Ist die VDO die Konferenz der höheren ern
jener Gemeinschaften  b welche dıe Kirche als
Priesterorden bezeichnet Wır bilden eine Or-
dinarienkonferenz. Anderseıts soll dıie e1-
gentliche Ordensberufung MIC verdunkelt
werden. Es cheint für dıe ukunft der Or-
den wichtig se1n, dass s1e ihren latz mıt-
ten 1mM Gottesvolk en mıt eıcher Wür-
de für erıker und Lalen, Männer und Yau-

SO werden WIT Ordensleute WIe Abraham eın
©  en SeIN. Die VDO möge el weıter De-
hıilflich SeIN: Ich en daran, Was aatsse-
kretär ardına Sodano uns Z -Jährı1-
gen ubılaum geschrieben hat Er AQU:  n

„Was der Al. Bernhard DON CIaırvaux ber
die 7e.der Ordensgemeinschaften SPI-
nNner Zeıt geSsagtl hat, könnte oINe Art
Grundregel für die Vereinigung der Or-
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D Anordnung uber den kırchlichen
Datensch utz}—_KDQ (Ordensversion

12 Vollversammlung des Verbandes der fenschutzgesetzes, wonach „Stellen der Öf-
Diözesen Deutschlands hat IN iInh- fentlich-rechtlichen Religionsgesellschaf-

rer SIZUNG DO November 7993 die NO- fen  D hei der Übermittlung yersonenbez0oge-
vellierung der Anordnung ber den IYCN- Ner Aalen „ausreichende Datenschutzmals-
lichen Datenschutz verabschiedet mıE nahmen getroffenen mMUSSEN, Wenn Sze
der Emptehlung, SZe IN den Bıstümern un alen DON STIaaillıchen Stellen Ubermuiıltte.
ZuStandıgen kirchlichen Stellen zZU. Wa en wollen
ME 7994 IN C seizen Die UrCHIUuN-
rungsvorschriften Z KDO wurden auf der Die Ordensgemeinschaften, Abteien un
Vollversammlung des Verbandes der DiÖoze- selbständigen Prioratesoweırt SZe napstlichen
SECN Deutschland: 20 UnN 1994 verab- Rechts Sind, gehören der katholischen Kir-
SCHIEde. mıt der Empftehlung, diese ZZUT che sind jedoch unbeschadet ihrer ZIVL-
Juli 17994 IN Ya sefzen amı wurde das len Rechtstform selbständige rechtliche KÖOÖr-
kirchliche Datenschutzrecht auf eIne CUE ynerschaften Wenn SIe NAC. UunNTer die allge-
Grundlage geste un die kirchliche atlen- meInen Regelungen des STIaaLilıchen alen-
schutzordnung uUuUS demre1979 abgelöst. schutzes fallen wollen, MUSSEN SIe IN NIE,

HNUNG die Datenschutzordnung der dioze-
Mıt der Neufassung der kırchlichen ATlen- SUuN verfassten Kirche oIne eigene alen-
schutzordnung en die 1SCHOTe der schutzordnung für ihre Körperschaften un
Bundesrepublik Reutfschlan die AÄNpDassSung ihre dazugehörigen Ekinrichtungen unSte/-
des Datenschutzes INn inren Bıstümern die len erlassen.
geänderte Gesetzeslag vollzogen, dıe mık
dem Inkrafttreten des (‚esetzes ZFortent- Nachtfolgend wird der Entwurfeiner aten-
wicklung derDatenverarbeitung undes Da- schutzordnung abgedruckt, die In An-
tenschutzes VT Bundesdatenschutzge- lehnung den Erlass der Datenschutzord-
sefz (BDGS) DO A) Dezember 17990 ent- HUG des Verbandes der Diözesen Deutsch-
tanden SE Die 1SCNOTe haben dabert DON iIh- an DO abgetasst un AU.  -
re:  SI Vertfassungsrecht aus Artikel TÄV) YUunNd- densverhäaltnisse angepnasst worden ISsh DIie-
geselz IN Verbindung muıt Artıkel VESZ Absatz Ordnung ist DON den zuständigen Or-

Satz Weimarer Reichsverfassung Ge- densgremien Provinzrat he-
brauch gemacht, hre Angelegenheiten schließen und DO. Höheren Ordensoberen
selbsf regeln Der aa ordert DVDON den IN Ya sefzen
Kirchen, ASS hei diesen sichergestell IST,
ASS „gleichwertige“ oder „ausreichende
Datenschutzmaßnahmen vorliegen. Das Anordnun uber den Irch-

Ichen DateSCNUutzZ KDOBDSCG schweig Z Anwendbarkei des @22
sefzes auf öÖffentlich-rechtliche Religionsge-
sellschaften, dıie NUN gefundenen Regelun- Aufgabe der Datenverarbeitun 1mM 1rcN-
geEN MUSSECN jedoch IM Zusammenhang JE- lıchen Bereich Isi CS, die Tätigkeit bel Dienst-
sehen werden mıt des UnNdesada- tellen und Einriıchtungen der katholischen
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Kirche Öördern el 11USS gewährleistet Geheimhaltungspilichten oder VON anderen
se1n, dass der einzelne WK den Umgang Berufs- oder besonderen Amtsgeheimnissen,
mıt seınen personenbezogenen aten In S@1- die NIC auf gesetzlichen Vorschriften heru-
11EC  3 Persönlic  eıtsrecht Seschützt wIrd. hen, bleibt unberührt
uligrun des Rechts der katholischen Kır-
che, hre Angelegenheiten selbst regeln, Si2 Begriffsbestimmungen
wıird diesem WEeC olgende Anordnung
erlassen: Personenbezogene aten sınd Einzelan-

en ber personlıche oder sachliche Ver-
Sı UnNnGd Anwendungsbereic hältnisse eiıner bestimmten oder estimm.-

baren naturlıchen Person (Betroffener
WeC der Anordnung Ist CS} den einzel-

020 davor schützen, dass Cl WK den ıne atel ST
Umgang mıt seınen personenbezogenen Da: Z al eıne ammIlun: personenbezogener Das
ten In seinem Persönlichkeitsrecht beein- ten, die NO automatisıerte Verfahren nach
trächtigt wIrd. bestimmten Merkmalen ausgewertet werden

kann (automatisıerte atel), oder
Diese Anordnung Sılt für die rhebun Z ede sonstige ammlun personenbe-

Verarbeitung und Nutzung personenbezoge- zogener aten, die sleichartı aufgebaut ist
1ier aten In Dateıien ÜE Ordensgemeiın- und ach bestimmten Merkmalen eordanet,
schaften, Abteien und selbständıge Priorate ungeordnet und werden kann
mıt ihren Einriıchtungen/Anstalten, erken (nıcht-automatisierte ate1l)
und Stiftungen IC hierzu ehören en und en-

sammlungen, C65S sel denn, dass sS1e MNO
Bel der Anwendung dieser Anordnung gel- automatisıerte Verfahren umgeordnet und

ten olgende Einschränkungen auwerden können.
Sl Für automatisıerte Dateıen, die AauUsS$Ss-

SCAI1Ee  ich aus verarbeitungstechnischen ıne Akte Ist ede sonstige amtlıiıchen und
Gründen vorübergehend erste werden und dienstlichen wecken dienende Unterlage;
nach ihrer verarbeitungstechnischen Nut- dazu zählen auch Bild- und JTonträger. 11(®)
zung automatisch eI0SC werden, gelten hlıerunter fallen Vorentwürfe und Notizen,
: die ÖE und die MI Bestandtei eines organgs werden
S Für MI automatıiısıerte Dateien, der sollen
personenbezogene aten MIC ZUrTr Über-

Erheben ist das Beschaffen VOI aten übermı1  un Drıtte estiimm SInd, gelten 11UTr
dıe ÖS und Werden 1Im Einzelfall O_ den Betroffenen
nenbezogene aten übermittelt, gelten für
diesen Einzelfall die Vorschriften dieser An- Verarbeiten ist das Speichern, Verändern,
rdnung uneingeschränkt Übermitteln, Sperren und Löschen O_.

nenbezogener aten Im einzelnen Ist,
Soweılt besondere kirchliche oder taatlı- eachte der el angewendeten Verfahren,

che Rechtsvorschriften auf personenbezoge- Sal Speichern das Erfassen, ufnehmen oder
aten einschliefslich deren Veröffentli- utbewahren personenbezogener aten auf

un anzuwenden Sind, en s1e den VOr: einem Datenträger ZU Zwecke ihrer weıte-
schrıften dieser Anordnung VOT. DIe Ver- 1E Verarbeıitung oder Nutzung,
pflichtung ZAUNC Wahrung des Beicht- und Verändern das ıInha  IC Umgestalten
Seelsorgegeheimnıisses, anderer gesetzlicher gespeicherter personenbezogener aten,
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Übermitteln das Bekanntgeben gespel- 1C oder eiıne staatliıche Rechtsvorschrift sS1Ie

herter oder Ure Datenverarbeitung De- Yrlaubt oder anordnet oder
personenbezogener aten e1- Z der Betroffene eingewillıgt Mat

en Drıitten (Empfänger) In der Welse, dass
a) die aten KG die speichernde Stelle Wıiırd die Einwilligun bel dem etrolle-
den Empfänger weıitergegeben werden oder LIeEN eingeholt, ist en auf den WEeC der Spel-
D) der Empfänger VOI der speichernden Stel- herung und eıner vorgesehenen Übermitt-
le Z 1INSIC oder ZU Yru bereitgehal- ung SOWIE auf Verlangen auf die Folgen der
tene aten einsieht oder abruft, Verweigerung der Einwilligun hinzuwel-

5Sperren das Kennzeichen gespeicherter SC  > DIe Einwilligun bedarf der Schri  Orm,
personenbezogener aten, hre weıtere soweılt MC besonderer MsStLande e1-
Verarbeitun: oder Nutzung einzuschränken, Ne andere Orm angemessen ist. Soll dıie Eın-
5.5 Löschen das Unkenntlichmachen De- willigung mıt anderen YKlarun-
speicherter personenbezogener aten ogen SCHNr1  e rteılt werden, ist die Einwil-

lıgungserklärung 1M äaulßseren Ersche1-
Nutzen ist ede Verwendung personenbe- nungsbild der Erklärung hervorzuheben.

zogener aten, soweıt CS sıch NIC Ver-
arbeitung handelt Im Bereich der wıissenschaftlichen FOr-

schung IC eın besonderer Umstand 1ImM SIN-
Anonymisieren ist das Verändern 0_ 111e VON Absatz Satz auch dann VOT, Wenn

nenbezogener aten derart, dass die Eiınzel- 1D hee dıe Schri  orm der bestimmte FOr-
ngaben ber persöonlıche oder sachliche schungszweck erheblich beeinträchtigt WUTrF-
Verhältnisse MI mehr oder L1UT mıt eiınem de In diesem Fall siınd der Hınweils ach Ab-
unverhältnismäfsig srolisen Aufwand Zeıt, satz Satz und die Gründe, aus denen siıch
Kosten und Arbeitskraft eıner bestimmten die erhebliche Beeinträchtigung des De-
oder bestimmbaren natürlichen Person stimmten Forschungszweckes ergibt,
eorane werden können. schriftlich festzuhalten

Speichernde Stelle st jede In ] Abs Qe- &8 4 Datengeheimnis
nannte telle, die personenbezogene aten
für sıch selbst speichert oder WUKO andere Den be]l der Datenverarbeitun tätıgen Per-
1ImM Auftrag speichern ass Ist untersagt, personenbezogene Da=

ten unDeIu verarbeıten oder nutzen
Drıtter ist ede Person oder Stelle aufßer- (Datengeheimnis) Diese Personen sınd he]l

halb der speichernden Stelle Drıtte sınd der uinahme ihrer Tätigkeit auf das aten-
MC der Betroffene SOWIE diejenigen Perso- geheimn1s SCHAr1  IC verpflichten Das
en und Stellen, die 1M Geltungsbereich die- Datengeheimnıis esteht auch ach Beendi-
SCT ordnun personenbezogener aten 1ImM gung ihrer Tätigkeit fort
Auftrag verarbeiten oder nutzen

8 5 Unabdingbare Rechte des BetrofT-
enenSISs Z/ulassigkeit der Datenverarbeli-

Lung und -Nnutzung
DIie Rechte des Betroffenen A Auskunft

DIie Verarbeitun personenbezogener Da- (S 13) und auf Berichtigung, OSCAHUN: oder
ten und deren Nutzung sınd 1L1UT zuläss1g, perrun (S 14) können NIC. N® Rechts-
weıt esSChäa: ausgeschlossen oder beschränkt
1L diese Anordnung oder eine andere 1rCN- werden.
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Sınd dıe aten des Betroffenen In eiıner Da- nach erforderliche technische und

tel Sespeıichert, he]l der mehrere tellen Spel- organısatorische Maisnahmen
cherungsberechtigt SINd, und ist der Betrof-
fene N1IC. In der Lage, die speichernde Stel- Über dıe Einrichtung VOIN Abrufverfahren
le festzustellen, kann er sıch ede die- ist der Beauftragte für den Datenschutz
SCT tellen wenden. Diese Ist verpflichtet, das ter Mitteilung der Festlegung des Absatzes
Vorbringen des Betroffenen dıe spel- unterrichten.
hernde Stelle weıterzuleiten. Der etrolle-
LIE ist ber die Weıterleitung und die Spel- DIe Verantwortung für die Zulässigkeit des
hernde Stelle unterrichten. einzelnen Abrufs der Empfänger. DIe

speıchernde Stelle prü die Zulässigkeit der
S© Technische Uund organısatorische Abrufe UT, WenNnn dazu NIa esteht DIie

afßnahmen speichernde Stelle maı gewährleısten, dass
die Übermittlung personenbezogener aten

Kirchliche tellen 1Im Geltungsbereich des zumındest Urc geeignete Stichprobenver-
Abs Z die selbst oder 1mM Auftrag 0_ fahren festgestellt und überprüft werden

nenbezogene aten verarbeıten, en die kann. Wırd eın Gesamtbestand personenbe-
technischen und organısatorischen Mafs- zogener aten abgerufen oder übermittelt
nahmen treiffen, die erforderlich SINd, (Stapelverarbeitung), ezieht sıch die Ge:
die Ausführung der Vorschriften dieser An- währleistung der Feststellung und Überprü-
ordnung, insbesondere die In der Anlage fjung 1L1UTr Sß die Zulässigkeit des Abrufes oder
dieser Anordnung genannten Anforderun- der Übermittlung des Gesamtbestandes
gen, Sewährleisten Erforderlich sind
Mafsnahmen NUr, WenNnn ihr Aufwand In e1- DIie Absätze bIis gelten NIC für den AD
Ne angemessenen Verhältnis dem ange- ruf aus Datenbeständen, die Jedermann, se1l
strehten Schutzzweck ste CS ohne oder nach besonderer Zulassung, Z

bBenutzung offenstehen.
Sn Einrichtun automatislierter

rufverfahren S 8 Verarbeitung oder Nutzung DCI:
sonenbezogener aten IM Auftrag

DIe Einriıchtung elnes automatisıerten
Verfahrens, das die Übermittlung n_ erden personenbezogene aten 1M Auf-
bezogener aten UGYruermöglicht, ist Lrag UrC andere tellen verarbeitet oder
zulässig, sSoweıIt dieses Verfahren unter Be- enutzt, ist der Auftraggeber für die Einhal-
rücksichtigung der schutzwürdigen nteres- tung der Vorschriften dieser Anordnung und
sen der Betroffenen und der Aufgaben oder anderer Vorschriften über den Datenschutz
Geschäftszwecke der beteiligten tellen verantwortlich DIe In genannten Rech-
ssen s{ DIie Vorschriften ber die Z te siınd ihm gegenüber geltend machen.
lässigkeit des einzelnen Abrufes leiben Der Auftragnehmer ist unter besonderer
erührt. Berücksichtigung der Kıgnung der VON ihm

DIie beteiligten tellen en Sewähr- getroffenen technischen und organısatorI1-
leisten, dass die Zulässigkeit des Abrufver- schen Mafsnahmen sorgfältig auszuwählen.
fahrens kontrolliert werden kann. Hıerzu ha- Der Auftrag ist schriftlic. erteilen, wobe!l
ben s1e SCHNr1  1C festzulegen dıe Datenverarbeitun (S Abs 5) oder mul
Zl Anlass und WEeC des Abrufverfahrens, zung (S Abs 6), die technischen und OYrga-

Datenempfänger, nısatorischen Mafsnahmen (S 6) und etwalge
Art der ermittelnden aten, Unterauftragsverhältnisse festzulegen SIMa
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Der Auftragnehme darf die aten 1L1UT iIm Stelle erhoben, ist die Stelle auf dıe Rechts-

Rahmen der Weıisungen des Auftragsgebers vorschrift, die Z UuskKun ermächtigt,
verarbeiten oder nutzen Ist UL der Ansıcht, SONS auf die Freiwillı  eit ihrer Angaben,
dass eıne Weıisung des Auftraggebers hinzuwelsen.
diese Anordnung oder andere Vorschriften
ber den Datenschutz versto hat Alr den &8 LO Datenspelicherung, -veranderung
Auftraggeber unverzüglıch darauf hinzuwel- und -nutzung
SEeI]

Das Speichern, Verändern oder Nutzen
S 9 Datenerhebung personenbezogener aten ist Zzuläss1g, WEn

CS Z Erfüllung der In der Zuständigkeit der
Das Erheben personenbezogener aten ist speichernden Stelle liegenden urgaben e —

Zuläss1g, WEellll hre Kenntnıis ZUrTr Erfüllung forderlich ist und 6S für die Zwecke rfolgt,
der ulgaben der erhebenden tellen erfor- für dıie dıe aten rhoben worden S1Nnd. Ist
erlich Iste keine rhebun vorausgegangen, dürfen die

aten L1UTr für die 7wecke eander oder DE-
Personenbezogene aten sind hbeim Be- MULZ werden, für dıe s1e gespeıcher worden

troffenen rheben Ohne seıne 1tWIr- sind.
kung dürfen s1e L1UT rhoben werden, WEeNnNn

Z eıne Rechtsvorschrift dies vorsieht oder Das Speichern, Verändern oder Nutzen für
zwingend VOraussetz oder andere Zwecke ist 11UT ZUläss1g, WEl

Z20) die erfüllende Aufgabe ihrer Art
ach eıne rhebun be]l anderen Personen Z eiıne Rechtsvorschrift dies vorsieht oder
oder Stellen erforderlich mMacC oder zwingend voraussetzt,
22 die rhebun beim Betroffenen e1- DE der Betroffene eingewiılligt hat,
LICI unverhältnismäfsigen Aufwand erfor- Z offensichtlich ist, dass es 1mM Interesse des
dern würde und keine Anhaltspunkte alur Betroffenen 18 und keıin 3aLHOl der An-
estehen, dass überwiegende schutzwürdige nahme besteht, dass er In Kenntnis des

deren Zwecks seıne Einwilligun: verweıigernInteressen des Betroffenen beeinträchtigt
werden. würde,

Angaben des Betroffenen überprüft WEelI -

Werden personenbezogene aten beim Be- den mussen, weıl tatsächliche Anhaltspunk-
troffenen mıt seıner Kenntnis erhoben, ist te für deren Unrichtigkeıit estehen,
der Erhebungszweck ihm segenüber allzu- 2.5 die aten aus allgemeın zugänglichen
en erden s1e beım Betroffenen Ul Quellen entnommen werden können oder dıe
O einer Rechtsvorschrift erhoben, die speichernde Stelle s1e veröffentlichen dürfte,
Z usKun verpflichtet, oder ist dıe Ytel- cS sel denn, dass das schutzwürdige nteres-
lung der Auskunft Voraussetzung für die Ge4 des Betroffenen dem Ausschluss der
währung VOINl Rechtsvorteilen, ist der Be- Zweckänderung offensichtlich uberwlıe

26 CS Z Abwehr erheDblıcher Nachteile fürYrolene hierauf, SONS auf dıie Freiwilligkeit
seıner Angaben hinzuweilisen. Auf Verlangen das Gemeimnwohl oder eiıner SONS unmittel-
ist Cl ber dıie Rechtsvorschrift und ber dıe bar drohenden Gefahr für dıe olentlıche S1-
Folgen der Verweigerung VON Angaben u cherne1l erforderlic ISt,
zuklären. D/ 65 Z Verfolgung VON Straftaten oder

Ordnungswidrigkeiten, Z Vollstreckung
Werden personenbezogene aten oder ZU Vollzug VON Straftaten oder Mafs-

hbeim Betroffenen Del einer MI kiırchlichen nahmen 1Im Siınne des 11 Abs Nr. des
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Strafgesetzbuches oder VON Erziehungs- ängers l1egenden Aufgaben erforderlich ist
malsregeln oder Zuchtmitteln 1M Sinne des und
Jugendgerichtsgesetzes oder ZAU Ollstre- 12 die Voraussetzungen vorliegen, die eıne
un Von Bulsgeldentscheidungen erfor- Nutzung nach zulassen würden.
erlich Ist,
28 eSs Z Abwehr eıner schwerwiegenden DIe Verantwortung für dıe Zulässigkeit der
Beeinträchtigung der Rechte einer anderen Übermittlung 1G die übermittelnde Stelle
Person erforderlich ist oder Erfolgt die Übermittlung auf Ersuchen des
2 CS A0 Durchführung wissenschaftlicher Empfängers, dieser die Verantwortung
Forschung erforderlich ist, das WI1SsSen- In diesem Fall prü die übermittelnde StelE
schaftliche Interesse der Durchführung le HIU ob das Übermittlungsersuchen 1M
des Forschungsvorhabens das Interesse des Rahmen der Aufgaben des Empfängers IC
Betroffenen dem Ausschluss der WeCK- es sS@e1 denn, dass besonderer Anlass ZUT Prü-
änderung erheblich uberwlıe und der WEeC fung der Zulässigkeit der Übermittlung hbe-
der Forschung auf andere Welse MIe oder ste Abs bleibt unberührt
L1UTr mıt unverhältnismäfigen Aufwand e_
reicht werden kann. Der mpfänger darf die übermittelnden

aten für den WEeC verarbeıiten oder nut-
iıne Verarbeitun oder Nutzung für ZEN, dessen Erfüllung sS1e ihm übermittelt

dere Zwecke S NIC. VOT, WenNnn s1e der werden. ıne Verarbeitun oder Nutzung für
Wahrnehmung VON Aufsichts- und ONTrOI- andere Zwecke ist 1L1UTr unter den Vorausset-
befugnissen, der Rechnungsprüfung oder der zungen des 10 Abs Zuläss1g.
Durchführung VON Urganısationsuntersu-
hungen für die Sspeıchernde Stelle 1en Das Für die Übermittlung personenbezogener
Sılt auch für die Verarbeitun oder Nutzung aten öffentlichen Stellen gelten die Abs

Ausbildungs- und Prüfungszwecken e entsprechend, sofern sıchergestellt Ist,
WKO die speichernde telle, sSoweıIt MIC dass hbe]l dem Empfänger ausreichende Da-
überwiegende schutzwürdige Interessen des tenschutzmafsnahmen setroffen werden.
Betroffenen entgegenstehen

Sind mıt personenbezogenen aten, die
Personenbezogene aten, die ausschlie{s- nach Absatz übermittelt werden dürfen,

lıch wecken der Datenschutzkontrolle, weıtere personenbezogene aten des Betrof-
der Datensicherung oder A0 Sicherstellung fenen oder eines Drıtten In en Ver-
eınes ordnungsgemäfßen Betriebes einer Da- bunden, dass eıne Trennung MC oder L1UT
tenverarbeitungsanlage sespeichert werden, mıt unvertretbarem Aufwand möglıch ist,
dürfen [1UT für diese Zwecke verwendet WeTl- ist dıe Übermittlung auch dieser aten
den äss1g, soweıt MO berechtigte Interessen

des Betroffenen oder eines Drıtten deren
S dı Datenubermittlun kırchliche Geheimhaltung offensichtlich überwiegen;

uUnd Offentliche Stellen eıne Nutzung dieser aten iıst unzulässig.
Die Übermittlung personenbezogener Das Absatz Sılt entsprechend, WEeNn O._

ten tellen ImM Geltungsbereich des Q ist nenbezogene aten innerhalb eıner IKCH-
Zzulässig, WEeNnNn iıchen Stelle weıtergegeben werden.

JAl s1e Z Erfüllung der In der Zuständig$g- S! I2 Datenubermittlun nıchtkirch-
keit der übermittelnden Stelle oder des EmMpD- N und nıchtoffentliche Stellen
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DIie Übermittlung personenbezogener Da- zogenen aten, über dıe Auskunft rteilt

ten nıchtkirchliche und niıchtöffentliche werden soll, näher bezeichnet werden. Sınd
tellen ist zuläss1g, WenNnn die personenbezogenen aten In en DEe-

speichert C Abs Nr. 1), wird die uskun
8 s1e Z Erfüllung der In der Zuständig$- L1UT rteilt, soweıt der Betroffene Angaben
keit der übermittelnden Stelle liegenden Auf- MacC die das Auffinden der aten ermöO$-
en erforderlic ist und die Voraussetzun- iıchen und der für die Erteilung der Auskun
gen vorliegen, die eıne Nutzung nach 10 erforderliche Aufwand MI aulser Verhält-
zulassen würden, oder NIS dem VOIN dem Betroffenen eltend DEe-
]L2 der Empfänger eın berechtigtes nteres- machten Informationsinteresse sTe Der

der Kenntnis der übermittelnden Abt/Provinzılal estimm das Verfahren, INS-
aten Slaubhaft arlegt und der Betroffene besondere dıe Oorm der Auskunftserteilung
kein schutzwürdiges Interesse dem Aus-
chluss der Übermittlung hat Absatz Sılt NIC für personenbezogene

aten, die 1L1UT eshalb Sespeicher SINd, weil
DIie Verantwortung für die Zulässigkeit der S1€e aufgrund gesetzlicher, satzungsmäls1iger

Übermittlung Na die übermittelnde Stelle oder vertraglicher Aufbewahrungsvorschrif-
ten NnIC ELOSC werden dürfen oder AUS-

In den Fällen der Übermittlung ach Ab- schlie  IC wecken der Datensicherung
Satz Z1iff. unterricht dıe übermittelnd oder der Datenschutzkontrolle dienen.
Stelle den Betroffenen VOIN der Übermittlung
seiner aten 1es Sılt NIC Wenn amı Die Auskunftserteilung unterbleı soweılt
rechnen ist, dass er davon auf andere Weilise
Kenntnıis rlangt oder WenNnn die Unterrich- Sl die uskun die ordnungsgemälse Er-
Lung dıe Oflfentlıche Sicherheit sefährden üllung der In der Zuständigkeıit der spe1l-
oder dem kırchlichen ohl Nachteile berel- chernden Stelle lıiegenden uTgaben sefähr-
ten würde. den würde,

S die Auskunft dem kirchlichen ohl
Der Empfänger darf die übermittelnden Nachteile bereiten würde,

aten 1L1UT für den WEeC verarbeiten oder 3 die uskun die öffentliche Sicherheit
nutzen, dessen Erfüllung sS1e ihm über- oder Ordnung sefährden würde,
muiıttelt werden. |)ıie übermittelnde Stelle hat 3 A die aten oder die atsache ihrer Spel-
den Empfänger darauf hinzuwelsen. ıne herung ach eıner Rechtsvorschrift oder In
Verarbeitun oder Nutzung für andere Zwe- YeIN Wesen nach, insbesondere der
cke ist zuläss1g, Wenn eiıne Übermittlung überwilegenden berechtigten Interessen e1-
ach Absatz zuläss1ıg ware und dıe über- 11eS5 Drıitten, seheim ehalten werden MUS-
mittelnde Stelle zugestimmt hat senmn und deswegen das Interesse des Betrof-

fenen der Auskunftserteilung zurücktre-
Auskunft den oTfTfenen ten INUSSSS

Dem Betroffenen ist auf Antrag uUuskun DIie Ablehnung der Auskunftserteilung be-
erteilen ber darf einer Begründung Nn1IC soweılt UK
i dıe seıner Person sespeicherten Da- die Miıtteilung der tatsächlichen oder recht-
ten, auch soweıt s1e sıch auf erkun oder lıchen Gründe, auf die die Entscheidun DE
Empfänger dieser Daten beziehen und stutzt wIird, der mıt der Auskunftsverweige-
162 den WEeC der Speicherun rung verfolgte WEeC gefährdet würde In die-
In dem Antrag soll] die Aı der personenbe- SC Fall ist der Betroffene darauf hinzuwel-

508



D
SCeN, dass CT sıch den Beauftragten für den der Speicherun ME oder 1L1UT mıt r_
Datenschutz wenden kann. hältnısmälsi em Aufwand möglıch ist

iırd dem Betroffenen keine uskun e_ Personenbezogene aten In Dateıen sınd
er ist auf seın Verlangen dem eaul- ferner SPELKCMH, soweılt hre Rıc  en
Lragten für den Datenschutz erteilen, VO Betroffenen bestritten wırd und sıch W —
weıt MC der Abt/Provinzıial 1mM Einzelfall der die Richtigkeit och die Unrichtigkeit
feststellt, dass adurch das kirchliche ohl teststellen ass
beeinträchtigt wIrd. DIie Mitteilung des Be-
auftragten für den Datenschutz den Be- Personenbezogene aten In en sind
troffenen darf keine Rückschlüsse auf den Er- SWEINKECN,; Wenn die speichernde Stelle 1mM EIN-
kenntnisstan der speichernden Stelle elfall feststellt, dass ohne die perrun
lassen, sofern diese NIC einer weltergehen- schutzwürdige Interessen des Betroffenen
den uskun zustimmt. beeinträchtigt würden und die aten für die

Aufgabenerfüllung der speichernden Stelle
DIie uskun ist unentgeltlich MC mehr erforderlich SIMa

SA Berechtigung, Oschen Uund Sper- Gesperrte aten dürfen ohne Einwilligung
rung VOT'T) aten des Betroffenen L11Ur übermittelt oder enutzt

werden, Wenn s wıissenschaftlichen Zwe-
Personenbezogene aten sınd berich- cken, ZUT ehebun eıner bestehenden Be-

1gen, WEelln s1e unrichtig SINd. Wıiırd festge- welsnot oder aus sonstigen, 1M überwiegen-
tellt, dass personenbezogene aten In Ak- den Interesse der speichernden Stelle oder
ten unrichtig Sind, oder wırd hre Richtigkeit eınes Drıtten lıegenden Gründen unerläss-
VOIN dem Betroffenen bestritten, ist dies In lıch ist und die aten hierfür übermittelt
der Akte vermerken oder auf sonstige oder enutzt werden ürften, WenNn s1e HIC
Weilse ftestzuhalten waren

Personenbezogene aten In Dateien sınd Von der Berichtigun UNrıC.  er aten,
löschen, WEeNnN der perrun bestrittener aten SOWIE der

OSCHUN: oder perrun Unzulässig-
Zl hre Speicherun unzulässig Ist oder keit der Speicherun sınd die tellen Ver-

hre Kenntnıis für die speichernde Stelle ständıgen, denen ImM Rahmen einer egelmä-
Z Erfüllung der In ihrer Zuständigkeit l1e- isigen Datenübermittlung diese aten Z
senden Aufgaben NIC mehr erforderlich ist. Speicherun weıtergegeben werden, WEelNnNn

dies ZAUDG Wahrung schutzwürdiger Interessen
An die Stelle einer OSCHAUN: Y1 eıne des Betroffenen erforderlich s

perrung, soweıt
SS nrutun des Beauftragten fur

Sal einer OSCAuUuN sesetzliche, Satzungs- den Datenschutz
mälsige oder vertraglıche AufbewahrungSs-
risten entgegenstehen, Jedermann kann sıch den Beauftragten

Yun: der Annahme esteht, dass für den Datenschutz wenden, wWenn C Er AnN-
durch eiıne Oschun schutzwürdiger ntier- SIC ist, el der Yrhebun Verarbeitun oder

des Betroffenen beeinträchtigt würden, Nutzung seliner personenbezogenen aten
oder Urc tellen ema Abs In seiınen

eıne OScCchun der besonderen Art Rechten verletz worden sSeIn.
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S I6 Bestellung uUnd Rechtsstellung auszusagen wırd der ege] rteılt Unbe-

des Beauftr. tur den Datenschutz 6DL bleibt die sesetzlich begründete
Pflicht Straftaten anzuzeıgen

Der Abt/Ordensobere este für den Be-
reich SseliNer el SCeINES Priıorates SeINer S u  a  n des Beau Tur
Provınz oder SCINET klösterlichen Niederlas- den Datenschutz
SUuNg2 Beauftragten für den aten-
utz DIe Bestellung rfolgt für die Dauer Der Beauftragte für den Datenschutz WAaC

VOIN drel Jahren Wiederbestellun IST MOB- ber dıe Einhaltung der Vorschriften dieser
ich Be1l Vorliegen wichtigen Grundes Anordnung anderer Vorschriften über
kann der Abt/Ordensobere vorzeıtig dıie Be- den Datenschutz Er kann Empfehlungen ZAUÜG

stellun zurücknehmen Auf Antrag des Be- Verbesserung des Datenschutzes €n Des
weılıteren kann IC die Leıtung der Abte1/Pro-auftragten nımm der Abt/Ordensobere dıe

Bestellung zurück NANZ und sonstige kirchliche Dienststellen
SCINETIN Bereich Fragen des Datenschutzes

Zum Beauftragten für den Datenschutz eraten Auf Anforderung der Leıtung der Ab-
darf L1UTr este werden Wer dıe ZUT YIUI- tel.  YOVINZ hat der Beauftragte für den Da-
ung SCINECT urgaben erforderliche Fach- tenschutz Gutachten erstellen und Be-
un und Zuverlässigkeit esitzt Er ISst auf richte erstatten
die SewIissenhafte Erfüllung SseINer Pflichten
und dıe Einhaltung des kırchlichen und des DIe Abs genannten tellen sınd
für die Kirchen verbindlichen sSsTaatlıchen verpiliıchte den Beauftragten für den Da-
Rechts verpflichten tenschutz hbe]l der Erfüllung SEMNMNEN Aufgaben

unterstutzen Ihm IST el insbesondere
Der Beauftragte für den Datenschutz ist uskun SEeINEN Fragen Eın-

USUDUN SCINET Tätigkeit unabhängig und SIC alle Unterlagen und en Qe-
L1UT dem kiırchlichen ec und dem für dıe währen die Zusammenhang mıt der Ver-
Kirchen verbindlichen STaatlıchen ec arbeitung personenbezogener aten stehen
unterworfen namentlich die gespeicherten aten und

die Datenverarbeitungsprogramme
Der Beauftragte für den Datenschutz IST während der Dienstzeıit utrıtt en

auch ach Beendigung SCINECS Auftrages Vel- Diensträumen die der Verarbeitun und Auf-
pflichte über dıe ihm SCINET Eigenschaft bewahrung automatiısıerter Dateıen dienen
als Beauftragter für den Datenschutz ekannt Sewähren SOWEIT NnIC sonstıge kırchli-
Sewordenen Angelegenheiten Verschwiegen- che Vorschriften entgegenstehen
heıit bewahren 1es Sılt MI für Mıtte1i-
lungen dienstlichen Verkehr oder über Der Beauftragte für den Datenschutz
Tatsachen die offenkundig sınd oder ihrer CIM egıister der automatisch betriebenen Da-
Bedeutung ach keiner Geheimhaltung be- eıen denen personenbezogene aten DE-
dürfen speichert werden Das egister kann VON JE-

dermann eingesehen werden DIie 1 Abs
Der Beauftragte für den Datenschutz darf genannten tellen sind verpflichte die VON

auch Wenn SCIN Auftrag eendet ISt ber SOl- ihnen automatisch betriebenen Dateıen beim
che Angelegenheiten ohne Genehmigung des zustandıgen Beauftragten für den aten-
Abtes/Provinzlals weder VOTr Gericht noch schutz anzumelden
aulsergerichtlich Aussagen oder YKlarun-
gen bgeben DIie Genehmigung, als eu Der Beauftragte für den Datenschutz WITF.
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auf dıe Zusammenarbeit mıt den kirchlichen alsnahmen ema Satz 1
tellen, insbesondere mıt den anderen 1IrCN- ©) den Inhalt der Anmeldung ema
ichen Beauftragten für den Datenschutz, Satz
hın

S Z0 Ubernahme fur die
Zu seinem Aufgabenbereich sehört die Z

sammenarbeit mıt den Staatlıchen eault- DIie bevorstehenden Bestimmungen finden
ragten für den Datenschutz Anwendung In der

S IS Beanstandungen den Be- SU2M Schlussbestimmung
auTtftragten fur den Datenschutz

In YaDIe Anordnung Y1
Stellt der Beauftragte für den Datenschutz

erstolse dıe Vorschriften dieser An- Entsprechendder ImM Jahr 171993 DON dereut-
rdnung oder andere Datenschutzbe- schen Bischofskonferenz verabschiedeten
stımmungen oder sonstige Mängel be]l der kirchlichen Datenschutz-Ordnung sindauch
Verarbeitung personenbezogener aten fest, die Ordensgemeinschaften näpstlichen

beanstandet Sl diese segenüber der Rechts gehalten, Für ihren Jurisdiktionsbe-
ständigen aufsiıchtführenden Stelle und fOr- reich diese kırchliche Datenschutzordnung
dert Z Stellungnahme innerhalb VoNn einer als eigenes eCc, oerlassen un für deren
VON ihm bestimmenden S auf. Umsetzung SOFTGEN.

Der Beauftragte für den Datenschutz kann Dazu ist erforderlich, ASS das rechtsset-
VON einer Beanstandun bsehen oder auf e1- zende Gremimum Jjedes Provinztalats bzw GO=-

Stellungnahme der betroffenen Stelle VeI- neralats und jederel bzw. Jedes Priorats
zıchten, Wenn CS sıch unerhebliche Män- DON Ordensgemeinschaften näpstlichen
se]l handelt. Rechts den UON der Deutschen Bischofskon-

ferenz verabschiedeten Toxt der ‚Anordnung
Miıt der Beanstandung kann der eaul- ber den kirchlichen Datenschutz  «“ oIner

Lragte für den Datenschutz Vorschläge Z für den Ordensbereich sprachlich mMOdih-
Beseltigun der Mängel und Z sonstigen zıierten Fassung uUuntier Wahrung völliger IN-
Verbesserung des Datenschutzes verbinden. haltlicher Übereinstimmung als verbindli-

ches CC für den eigenen Jurisdiktionsbe-
DIe ema Absatz abzugebende Stel- reich und alle AZU gehörenden Einrichtun-

lungnahme soll auch eıne Darstellun der GEN rylässt un förmlich IN Ya un
Mafsnahmen enthalten, dıe auIigrun: der Be- 7Zes INn geeigneter Weıise en betroffenen
anstandungen des Beauftragten für den Da- Stellen (Niederlassungen, Verwaltungen,
tenschutz setroffen worden SINd. Leitungen VON Finrichtungen efC.) ekannt

giOt.
&S 19 Ermachtigu ngen

ZiV: Umsetzung der rechtsverbindlich erlas-
DIie ZUT Durchführung dieser Anordnung e_ KDO gehört VOT em
forderliche egelun egt der bt/Ordens- die Instru  707 der Datenverarbei-
obere fest Er legt insbesondere fest tungsanlagen fätıgen weltlichen 1Lar-
a) den Inhalt der schriftlichen erpflich- heiter und Ordensmitglieder,
tungserklärung emäa. Satz Z das FEintfordern der auch arbeitsrechtlich
D) die technischen und organısatorischen wirksamen Erklärung der weltlichen Mıit-
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arbeiter hber die Kenntnisnahme derKDO halten SINnd, die „Anordnung ber den 1IrCN-
un liıchen Datenschutz  C6 (KDO) für ihren Bereich
die Aufstellung 2INeS eigenen alen- rechtsverbindlich übernehmen und e1ge-
schutzbeauftragten Ne Datenschutzbeauftragte bestellen. !

Im nnerkirchlichen Bereich gibt die auf Zur Wahrung der Einheitlichkeit
territorialer ene zuständigen ischöf- des kirchlichen Datenschutzes segenüber
lichen Datenschutzbeauftragten, deren A dem aal wıird der Kontakt sSTaatlıchen
ständigkeitsbereic. eiIne oder mehrere DIiO- Stellen und den Datenschutzbeauftragten

umfasst, SOWIE die Datenschutzbeauf- des nıcht-kirchlichen Bereichs L1UT VOIN den
Fragten der einzelnen Ordensgemeinschaf- biıschöflichen Datenschutzbeauftragten
fen napstlichen Rechts FÜr deren urisdik- wahrgenommen. DIe Datenschutzbeauftrag-
fionsbereich, der IN ”ielen Fäallen diözesan- ten der Ordensgemeinschaften und selb-
übergreiten USE ES mmMUusSsS dabei sichergestellt ständiıgen Klöster arbeiten eshalb unter
sein, AaSS der kirchliche Datenschutz INNeEY- Wahrung der Gegenseıitigkeit mıt den H1-
kirchlich eINNEIIC. angewandt un dem schöflichen Datenschutzbeauftragten
aa gegenüber ach außben IN eindeutıger SaImnımmenNn
Weıise vertreftfen wird. Deshalb ist soweırt 21-
gene Ordens-Datenschutzbeauftragte he- Im 1INDIIIC auf dıe Sonderbestim-
stellt Sınd eInNe eNGE Zusammenarbeit der mungen für den sogenannten „Dereichsspe-

zıtischen Datenschutz  C6 (z.B für Schulen,Ordens-Datenschutzbeauftragten mıt den
bischöflichen Datenschutzbeauftragten Krankenhäuser etc.) ist Z Teil enere
fer Wahrung der Gegenseitigkeit erforder- ZU Teil regional eıne bereichsspezifische
lich Die Außenvertretung IN elangen des egelun erforderlich In manchen Diözesen
kirchlichen Datenschutzes 1e9 vur hei den wurden dazu Sonderbestimmungen als Kr-
bischöflichen Datenschutzbeauftragten. anzung ZUrT KDO erlassen, die für dıe 1M Be-

reich dieser Di6özesen liegenden ordensge-
Um die rechtskonforme Umsetzung der KDO ragenen Einriıchtungen rechtswirksam
Im Ordensbereich sicherzustellen, wurde übernehmen Sind.
17996 den Mitgliederversammlungen der Hö-
heren Ordensobern un-oberinnen eInNe ent- DIie Ordensgemeinschaften und
sprechende Beschlussemptehlung ZBera- selbständıgen Klöster päpstlichen Rechts
[UNG un Annahme vorgelegt Die erab- melden dem Generalsekretariat ihrer Or-
schiedung dieser Beschlussempfehlung he- densobern-Vereinigung dıe Inkraftsetzung
deutet, ASS sSıch alle Mitgliedsgemeinschaf- der KDO und die erIo Benennung eiınes
fen verpflichtet wIissen, die Regelungen die- eigenen Datenschutzbeauftragten
SCr Emptehlung für ihren Jurisdiktionsbe-
reich vVerbINdlIC. übernehmen. Die DON
den Mitgliederversammlungen verabschie-
dete Beschlussemptehlung lautet.

Beschlussempfehlung
DIe Mitgliederversammlun der be-

Ya dass die Ordensgemeinschaften und
selbständigen Klöster päpstlichen Rechts OC-
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Mustertext fur eınen Beschluss des rechtlich errichtete Norddeutsche Provınz

standigen Leitungsgremiums Z n-Krarft- der Ordensgemeinschaft Z aten-
Setzung der KDO In eıner Ordensgemein- schutzbeauftragten este

oapstlichen Rechts
Nordstadt, den

a) Beschluss des Provinztalrates aÄUY In- (Unterschrift des Provinzılals)
kraftsetzung für die NN-Provinz

STAl den
DIie VONN der Deutschen Bischofskonferenz (Unterschrift des Provinzlals)
D November 1995 verabschiedete „Kıirchli-
che Datenschutz-Anordnung (KDO) wird
hiermit für den Jurisdiktionsbereich der

DIie Ordensgemeinschaft ann Sgf. uch den Das„NN-Provınz der Ordensgemeinschaft XY, tenschutzbeauftragten eıner Diözese Z aten-Körperschaft des öffentlichen Rechts e1In- schutzbeauftragten für die eigene Ordensgemein-Setragener Vereın, udstadis: übernommen schaft bestellen. DIie diözesanen Datenschutzbe-
und für alle VON ihr Setragenen Einrichtun- auftragten tendieren dazu, diese Aufgabe 1L1UT für

Ordensniederlassungen und -einriıchtungen 1Mgen mıt Wirkung VO Januar 1995 In Yra
esetzt Terrıtoriıum ihrer“ DIiÖözese übernehmen,

ass eıne In mehreren Di6özesen vertretene Or-Es Sılt die Jeweıilige Fassung der Erz-)D16- densgemeinschaft Sgf. mehrere diözesane aten-
Zese Ia da die Körperschaft der Vereın 99-  S schutzbeauftragte für den eigenen Bereich eaul-
Provınz“ dort ihren/seinen SI1ıtz matı DIie Be- Lragen musste.

stımmungen gelten Insoweiıt analog, als dort,
In der KDO VOIN „Bischof“, ‚bischöflichen s ist och klären, OD 1es [1UT 1M Hinblick aufBehörden“, „Generalvıkar“ oder „Bıstum“ die den Datenschutzbeauftragten jener DIiOzese Sılt, In

Rede ist, das eweıls Entsprechende In der deren Bereich sSıcCh die Leıtung der Gememninscha:
N-Provinz emeınt ist also „Vorsitzender DZW. die Hauptniederlassung befindet („Hauptsitz-

regelung“), der ob eıne Zusammenarbeit mıt dender Körperschaft“, „Provinzlal“, „Provinzıal- diıözesanen Datenschutzbeauftragten all jener DI6-
Nal und „NN-Provınz der Ordensgemein- erforderlich ist, In deren Bereıch sıch aten-
schaft XY“ führende Nıederlassungen und Einrichtungen der

OÖrdensgemeinschaft befinden.

Nordstadt, den Es ist och 1IM einzelnen klären, In welchen BIS-
(Unterschrift des Provinzılals) tuüumern solche uch Im Ordensbereich AaNZUWEeN-

denden Sonderbestimmungen existieren und In

STAl den welcher Weise s1e ZUTYT Wahrung der Eıinheitlichkeit
gegenüber dem staatlichen Bereich VOTIN den be-(Unterschrift des Provinzılals) treffenden Ordensgemeinschaften rechtswirksam

übernehmen und In Kraft setizen siınd.

Bestellung eines Datenschutzbeauftrag- Es ist uch erforderlich, Aass jede Ordensgemein-
schaft die Inkraftsetzung der KDO für ihren Bereichfen für die irchenrechtlichen Provinzen und dıe Bestellung e1ınes eigenen Datenschutzbe-
auftragten dem/den bischöflichen Datenschutzbe-

ema KDO wırd für zunächst drei Jaln auftragten ZUur Kenntnis bringt. hıerbel dıe
Ya  err NN, Strafße 15, Nord- „Hauptsitzregelung“ ausreıicht der ob die Jeweili-

gen diözesanen Datenschutzbeauftragten infor-STa für die kırchenrechtlich errichtete miert werden mUussen, wWenn Ordensgemeinschaf-
Süddeutsche Provınz und Frau/Herr ÄY, ten In mehreren Diözesen prasent SINnd, ist erst och
Platz 10, STa| für die kirchen- klären.
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AÄAus dem Vatıkan
aps HrıN Solidarıita In telgandolfo Nach Aussage des Sprechers des
der „Stun des Wahnsıiınns Pressesaals des eılıgen Stuhls, Joaquın Na-
ZUu USGFrUuC alls, betete der aps für die ew1ge Ru-

he der pfer und den eıstan. für deren A
„Der Wahnsinn des Jerrors“, autete der ehorı2e Amensandte Cile eın Telegramm
ıtel der italieniıschen Ausgabe der Vatikan- den amerıkanischen Staatspräsıdenten
zeıtung „L’Osservatore Romano“ I2 Dep- George Bush Yschutter VOIN unsagba-
tember Za Kommentar den Terroran- C210 Schrecken der unmenschlichen An-
Schlagen auf das orYa GCenter In New chläge, die eute unschuldıge Men-
York und das entagon ın Washington „Dıie schen In verschiedenen Teilen der Vereinig-
Stunde des Wahnsinns cheıint dıe Welt In ten taaten verübt wurden, drängt eSs miıch
Besıitz haben“, el 6S 1mM nen und ren Mıtbürgern meınen tiefen
Kommentar. „Schrecken, Abscheu undS chmerz Za USdadrucCc bringen und der
en die Sesamte internationale Gemeıln- Natıon In diesem finsteren und tragischen
schaft 1M ]C Diabolische Denker en Moment meıne Nähe 1mM versichern.
monstroöse Verbrechen verübt, die die Ich empfehle die pfer der ewigen arm-
Menschheit In eın unvorstellbares Klima des herzigkeıt des allmächtigen Gottes, der auch
Krıeges abstürzen assen. jenen Ya schenken mOge, die den IS
aps Johannes Paul [L., der umgehen VON maisnahmen und der Betreuung der Überle-
den tragıschen Kreignissen In Kenntnıis Qe- benden beteiligt sind. Ich bete Gott, dass
eiz worden WAdIl, verfolgte die Entwicklun er nen und dem amerıkanıschen Volk In
der KreigniIsse Nachmittag des H Sep- dieser Stunde des el und der Prüfung be1i-
tember In seıner Sommerresidenz In (CAäs- stehen möge.“
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Auch be] der Generalaudienz 1LLWOC schlıe auch die Versuchung der e
den September, befasste sıch der aps In NIC aus „Doch WITFr AÄAmerıkaner ziehen den
selner Ansprache mıt dem terroristischen Wegsg des Gesetzes und der Justiz einer schwer
NSCHIAa: „Ich schliefße mich Jjenen d die vorstellbaren Vergeltungsmailsnahme
In diesen tunden ihr empoOrtes Urteil ZU Objektive Vor  6 Gleichsam ordert auch
USdarucC CDLAC haben und möchte mıt Z auf, amı WITr den Wegs des r1e-
Nachdruck betonen, dass die Wege der S@- dens finden und die Spirale der ragodıealt nıemals elıner wahren Lösung der durchbrechen, die VOoN Menschen eingeleıteYTODleme der Menschheit führen werden“. wurde, die das en zerstoren wollen“.
„Gestern War eın {insterer Tag In der Mensch-
heitsgeschichte“, fuhr der aps fort ‚m
schrecklicher Angrıff aul dieur des Men-
schena  Auch bei der Generalaudienz am Mittwoch,  schließt auch die Versuchung der Rache  den 12. September, befasste sich der Papst in  nicht aus: „Doch wir Amerikaner ziehen den  seiner Ansprache mit dem terroristischen  Weg des Gesetzes und der Justiz einer schwer  Anschlag: „Ich schließe mich jenen an, die  vorstellbaren Vergeltungsmaßnahme gegen  in diesen Stunden ihr empörtes Urteil zum  Objektive vor“. Gleichsam fordert er auch  Ausdruck gebracht haben und möchte mit  zum Gebet auf, „damit wir den Weg des Frie-  Nachdruck betonen, dass die Wege der Ge-  dens finden und die Spirale der Tragödie  walt niemals zu einer wahren Lösung der  durchbrechen, die von Menschen eingeleitet  Probleme der Menschheit führen werden“.  wurde, die das Leben zerstören wollen“.  „Gestern war ein finsterer Tag in der Mensch-  .  heitsgeschichte“, fuhr der Papst fort  5 en  schrecklicher Angriff auf die Würde des Men-  schen ... Wie kann es zu Episoden von derart  Terrorismus sin  Repressalien gegen den  unmenschlicher Grausamkeit kommen? Das  „illusorische Lösungen“  Herz des Menschen ist ein Abgrund aus dem  manchmal Pläne von unerhörtem Greuel  „Repressalien, von denen unterschiedslos  hervortreten, die in der Lage sind, in einem  unschuldige Menschen betroffen sind, füh-  Augenblick das harmonische und tätige Le-  ren die Spirale der Gewalt fort und sind illu-  ben eines Volkes zu erschüttern. Doch der  sorische Lösungen, die auf keinen Fall zur  Glaube kommt uns in solchen Momenten, in  moralischen Isolation von Terroristen füh-  denen jeder Kommentar unangebracht zu  ren.“ In seiner Ansprache bei der General-  sein scheint, entgegen.“ Der Heilige Vater  versammlung der Vereinten Nationen, die  forderte sodann zur christlichen Hoffnung  derzeit in New York zum Thema „Kultur des  auf und brachte dem „geliebten Volk der Ver-  Friedens“ tagt, brachte Erzbischof R. Marti-  einigten Staaten in diesen Stunden der Angst  no am 22. Oktober die Zweifel des Vatikans  und des Entsetzens“ seine Nähe zum Aus-  im Zusammenhang mit dem Militärschlag  druck. Er wünschte sich, dass „die Spirale des  der britisch-amerikanischen Allianz gegen  Hasses und der Gewalt“ nicht die Oberhand  den Terrorismus in Afghanistan zum Aus-  gewinnen möge. Bevor er zum Abschluß der  druck. In seiner Rede betonte der Beobach-  Audienz das „Vater unser“ begann, bat Papst  ter des Heiligen Stuhls, dass mit „Racheak-  Johannes Paul II. Gott Vater darum, dass „er  ten der Hass nicht geheilt werden kann“ und  uns in diesen Tagen der Trauer und des un-  dass zur Bekämpfung des Terrorismus Pro-  schuldigen Schmerzes zu Hilfe kommen mö-  bleme und Situationen behoben werden  geu.  müssen, die zum Entstehen von Terrorismus  Der amerikanische Kardinal Edmund Casi-  führen. „Wir sollten vielmehr“, so Erzbischof  mir Szoka, der als Präsident die Päpstliche  Martino, „jene offensichtlichen Elemente be-  Kommission für den Vatikanstaat leitet, er-  seitigen, die zur Verbreitung von Hass und  klärte in einem Interview mit der katholi-  Gewalt führen und die jeder Bewegung hin  schen Tageszeitung Avvenire: „Es ist un-  zum Frieden widersprechen“. In diesem Zu-  möglich sich so viel und solch extremen Haß  sammenhang nannte er Armut und Aus-  vorzustellen oder ihn zu verstehen, der nicht  grenzung, „die das Leben so vieler Völker auf  davor zurückschreckt unschuldige Men-  der ganzen Welt beeinträchtigen“, die Ver-  schen zu ermorden. Bei den Opfern handelt  leugnung „der Menschenwürde, der Mangel  es sich nicht um Soldaten, es geht nicht um  an Respekt für die Menschenrechte und die  Streitkräfte, die einen Krieg austragen, son-  grundlegenden Freiheiten, gesellschaft-  dern um Menschen wie wir alle, wie unsere  licher Ausschluss, inakzeptable Lebensbe-  Familien. Es ist unerhört!“ Der Kardinal  dingungen der Flüchtlinge, ... physische und  SSWıe kann 6S pisoden Von derart lerroriısmus SIN

Repressalien SE den
unmenschlicher Grausamkeit kommen? Das „‚Illusorische LOsungen“erz des Menschen Ist eın Abgrund aus dem
manchmal ane VOIN unerhörtem Greue] „Repressalien, VOIN denen unterschiedslos
hervortreten, die In der Lage SINd, In einem unschuldıge Menschen betroffen sind, füh-
Augenblick das harmonische und tätıge De- Tren die pırale der Gewalt fort und sınd ll
ben eines Volkes erschüttern Doch der sorische Lösungen, die auf keinen Fall ZUT
Glaube omm Uulls In olchen Momenten, In moralischen Isolation VoNn Terroristen füh-
denen Jjeder Kommentar unangebracht ren  66 In seıiner Ansprache he]l der CenemrE
seın scheint, ntgegen.“ Der Heılige ater versammlung der Vereıinten Natıonen, die
forderte sodann Z christlichen offnung erzeit In New York ZU ema „Kultur des
auf und rachte dem „gelıebten Volk der Ver- Friedens“ Lagt, rachte Erzbischof arlı-
einıgten taaten In diesen tunden der Angst Z Oktober die weiıfel des atUıkans
und des Entsetzens“ seıne Nähe ZU Aus- Im Zusammenhang mıt dem Milıtärschlagdruck Er wünschte sıch, dass „dıe Spirale des der britisch-amerikanischen Allianz
Hasses und der Gewa N1IC. die erhan den JTerrorismus In Afghanistan ZU Aus-
gewınnen mÖöge Bevor er ZAbschlufs der YuC In seiner Rede etonte der Beobach-
Audienz das ater unser  66 begann, bat aps ter des eılıgen Stuhls, dass mıt „Racheak-
Johannes Paul! I1 Goßf ater darum, dass ‚r ten der Hass MIC eheilt werden kann  C un
Uu1nls In diesen a  en der Irauer und des dass Z Bekämpfung des Terrorismus Pro-
schuldigen Schmerzes kommen MO- bleme und Sıtuationen ehoben werden
ge“ mussen, die ZUM Entstehen VOIN Terroriısmus
Der amerıkanische ardına Edmund ASsSı- führen. „Wır ollten vielmehr“, Erzbischof
mMır ZzOka, der als Präsiıdent die Päpstlıche Martıno, „Jene offensichtlichen Elemente be-
Kommıission für den Vatikanstaat eitet, e_ seıtıgen, die Z Verbreitung Von Hass und
klärte In einem Interview mıt der ON Gewalt führen und die jeder ewegun hın
schen Tageszeıtung Avwvenire: „ES Ist Za0 Frieden wıdersprechen“. In diesem ZAUE
möglıch sıch viel und SOIC extremen Halfs sammenhang nannte G YTMUu und Aus-
vorzustellen oder ıhn verstehen, der MC 9„die das en vieler Völker auf
davor zurückschreckt unschuldige Men- der ganzen elt beeinträchtigen“, die Ver-
schen ermorden. Bel den Opfern handelt leugnung „der Menschenwürde, der Mangelsıch NIC Soldaten, 5 seht MC Respekt für die Menschenrechte und die
Streitkräfte, die eınen rıe austragen, SOINl- srundlegenden Freiheiten, gesellschaft-dern Menschen wI1e WITr alle, WIe UunNnsere icher Ausschluss, inakzeptable Lebensbe-
Familien. Es Ist unerhört!“ Der ardına dingungen der Flüchtlinge,a  Auch bei der Generalaudienz am Mittwoch,  schließt auch die Versuchung der Rache  den 12. September, befasste sich der Papst in  nicht aus: „Doch wir Amerikaner ziehen den  seiner Ansprache mit dem terroristischen  Weg des Gesetzes und der Justiz einer schwer  Anschlag: „Ich schließe mich jenen an, die  vorstellbaren Vergeltungsmaßnahme gegen  in diesen Stunden ihr empörtes Urteil zum  Objektive vor“. Gleichsam fordert er auch  Ausdruck gebracht haben und möchte mit  zum Gebet auf, „damit wir den Weg des Frie-  Nachdruck betonen, dass die Wege der Ge-  dens finden und die Spirale der Tragödie  walt niemals zu einer wahren Lösung der  durchbrechen, die von Menschen eingeleitet  Probleme der Menschheit führen werden“.  wurde, die das Leben zerstören wollen“.  „Gestern war ein finsterer Tag in der Mensch-  .  heitsgeschichte“, fuhr der Papst fort  5 en  schrecklicher Angriff auf die Würde des Men-  schen ... Wie kann es zu Episoden von derart  Terrorismus sin  Repressalien gegen den  unmenschlicher Grausamkeit kommen? Das  „illusorische Lösungen“  Herz des Menschen ist ein Abgrund aus dem  manchmal Pläne von unerhörtem Greuel  „Repressalien, von denen unterschiedslos  hervortreten, die in der Lage sind, in einem  unschuldige Menschen betroffen sind, füh-  Augenblick das harmonische und tätige Le-  ren die Spirale der Gewalt fort und sind illu-  ben eines Volkes zu erschüttern. Doch der  sorische Lösungen, die auf keinen Fall zur  Glaube kommt uns in solchen Momenten, in  moralischen Isolation von Terroristen füh-  denen jeder Kommentar unangebracht zu  ren.“ In seiner Ansprache bei der General-  sein scheint, entgegen.“ Der Heilige Vater  versammlung der Vereinten Nationen, die  forderte sodann zur christlichen Hoffnung  derzeit in New York zum Thema „Kultur des  auf und brachte dem „geliebten Volk der Ver-  Friedens“ tagt, brachte Erzbischof R. Marti-  einigten Staaten in diesen Stunden der Angst  no am 22. Oktober die Zweifel des Vatikans  und des Entsetzens“ seine Nähe zum Aus-  im Zusammenhang mit dem Militärschlag  druck. Er wünschte sich, dass „die Spirale des  der britisch-amerikanischen Allianz gegen  Hasses und der Gewalt“ nicht die Oberhand  den Terrorismus in Afghanistan zum Aus-  gewinnen möge. Bevor er zum Abschluß der  druck. In seiner Rede betonte der Beobach-  Audienz das „Vater unser“ begann, bat Papst  ter des Heiligen Stuhls, dass mit „Racheak-  Johannes Paul II. Gott Vater darum, dass „er  ten der Hass nicht geheilt werden kann“ und  uns in diesen Tagen der Trauer und des un-  dass zur Bekämpfung des Terrorismus Pro-  schuldigen Schmerzes zu Hilfe kommen mö-  bleme und Situationen behoben werden  geu.  müssen, die zum Entstehen von Terrorismus  Der amerikanische Kardinal Edmund Casi-  führen. „Wir sollten vielmehr“, so Erzbischof  mir Szoka, der als Präsident die Päpstliche  Martino, „jene offensichtlichen Elemente be-  Kommission für den Vatikanstaat leitet, er-  seitigen, die zur Verbreitung von Hass und  klärte in einem Interview mit der katholi-  Gewalt führen und die jeder Bewegung hin  schen Tageszeitung Avvenire: „Es ist un-  zum Frieden widersprechen“. In diesem Zu-  möglich sich so viel und solch extremen Haß  sammenhang nannte er Armut und Aus-  vorzustellen oder ihn zu verstehen, der nicht  grenzung, „die das Leben so vieler Völker auf  davor zurückschreckt unschuldige Men-  der ganzen Welt beeinträchtigen“, die Ver-  schen zu ermorden. Bei den Opfern handelt  leugnung „der Menschenwürde, der Mangel  es sich nicht um Soldaten, es geht nicht um  an Respekt für die Menschenrechte und die  Streitkräfte, die einen Krieg austragen, son-  grundlegenden Freiheiten, gesellschaft-  dern um Menschen wie wir alle, wie unsere  licher Ausschluss, inakzeptable Lebensbe-  Familien. Es ist unerhört!“ Der Kardinal  dingungen der Flüchtlinge, ... physische und  SSphysische und
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psychologische Unterdrückung  e all diese und Tradıitionen“ZAusdruck omm KYZ-
ischof Martın erınnerte auch das TIilel-emente bezeichnete der andıge Beob-

achter des eılıgen Stuhls als „Nährboden, müdliche FEngagement des Papstes MS
der L1UTr darauf wartet, VOIN Terroristen DEe- sten elıner Erziehung Z Frieden und hbe-
MUZ werden“. zeichnete die Famıilien als eın OUrt, „die
Während Erzbischof Martın In seıner 10mı1- ur jedes einzelnen Lebens“ elehrt wird.

Abschliefsend zıt1erte er den Anpell, mıt demnütıgen Ansprache die weiıfel des eılıgen
Stuhls erläuterte, wurden In den Vereini  en sich aps Johannes Paul I1 die Jugend-
taaten In Tageszeıtungen und Fernsehsen- lichen In Kasachstan wandte „Seid Erbauer
dungen SOWIE In Stellungnahmen und An- des Friıedens, denn eıne Gesellschaft, die fest
sprachen amerikanischer Politiker Patrıo- auf dem Frieden ründet ist eiıne Gesell-
tismus und Militärhandlungen als CLCN- schaft, dıe ukunft C6 1des)
mittel den weltweıiten Terroriısmus
dargeste „Jede ernsthafte ampagne DEe-
gen den Terror1ısmus“, Erzbischof Martın aps S ıST die Stunde der
ingegen, AUSS sozlale, wirtschaftliche und Missionsfamilie!“
polıtische mstande berücksichtigen, die das
Entstehen VON Terror1ısmus, Gewalt und KOon- DIie Gültigkeıit der Mıssıon ad gentes und das
flikten begünstigen  “ onkrete Engagement der Missionsfamilien
In seinem Vortrag sprach der Erzbischof, der für die Evangelisierung tanden 1mM Mittel-
seıt 15 Jahren bel den Vereıiınten Natıonen - pun der Ansprache VON Johannes Paul I{
Ug ist, auch VOIN „Formen des systematischen aus NIa des Weltmissionssonntages VOT

und institutionalisierten Terrorısmus“ und dem Angelus-Gebe Sonntag, den 21 Okt-
meıninte amı Jene Staaten, dıie reınel und ober. ESs der Ortllau der Ansprache
Rechte jener Individuen zerstören, „die sich „Wır feiern eute den Weltmissionssonntag,

der VOT nunmehr ( Jahren VOIN aps 1USMI der vorherrschenden Ideologıe aAS-
sen  “ Xl eingeführt wurde. Er soll das GOof:
Der Beobachter des eılıgen Stuhls WIeSs esvolk dıe fortwährende Gültigkeit des
auch darauf hın, dass die Friedensarbeit der Sendungsauftrages Christ!ı erınnern, der S@1-
Vereinten Natıonen VOIN „zahlreichen Hın- 1ier Kirche aufgetragen hat allen Völkern das
dernissen ebremst“ WITd. In diesem Z Evangelıum verkünden vgl Mt 28,19
sammenhang zıtierte er ‚Konfliktsituatio- DIieses Mandat Ist Begınn des riıtten Jahr-
LIEN-  psychologische Unterdrückung“: all diese  und Traditionen“ zum Ausdruck kommt. Erz-  bischof Martin erinnerte auch an das uner-  Elemente bezeichnete der Ständige Beob-  achter des Heiligen Stuhls als „Nährboden,  müdliche Engagement des Papstes zugun-  der nur darauf wartet, von Terroristen ge-  sten einer Erziehung zum Frieden und be-  nutzt zu werden“.  zeichnete die Familien als ein Ort, wo „die  Während Erzbischof Martin in seiner 10mi-  Würde jedes einzelnen Lebens“ gelehrt wird.  Abschließend zitierte er den Appell, mit dem  nütigen Ansprache die Zweifel des Heiligen  Stuhls erläuterte, wurden in den Vereinigten  sich Papst Johannes Paul II. an die Jugend-  Staaten in Tageszeitungen und Fernsehsen-  lichen in Kasachstan wandte: „Seid Erbauer  dungen sowie in Stellungnahmen und An-  des Friedens, denn eine Gesellschaft, die fest  sprachen amerikanischer Politiker Patrio-  auf dem Frieden gründet ist eine Gesell-  tismus und Militärhandlungen als Gegen-  schaft, die Zukunft hat“.  (Fides)  mittel gegen den weltweiten Terrorismus  dargestellt. „Jede ernsthafte Kampagne ge-  gen den Terrorismus“, so Erzbischof Martin  Papst: „Es ist die Stunde der  hingegen, „muss soziale, wirtschaftliche und  Missionsfamilie!“  politische Umstände berücksichtigen, die das  Entstehen von Terrorismus, Gewalt und Kon-  Die Gültigkeit der Mission ad gentes und das  flikten begünstigen“.  konkrete Engagement der Missionsfamilien  In seinem Vortrag sprach der Erzbischof, der  für die Evangelisierung standen im Mittel-  seit 15 Jahren bei den Vereinten Nationen tä-  punkt der Ansprache von Johannes Paul II.  tig ist, auch von „Formen des systematischen  aus Anlaß des Weltmissionssonntages vor  und institutionalisierten Terrorismus“ und  dem Angelus-Gebet am Sonntag, den 21. Okt-  meinte damit jene Staaten, die Freiheit und  ober. Es folgt der Wortlaut der Ansprache:  Rechte jener Individuen zerstören, „die sich  „Wir feiern heute den Weltmissionssonntag,  der vor nunmehr 75 Jahren von Papst Pius  nicht der vorherrschenden Ideologie anpas-  sen“.  XI. eingeführt wurde. Er soll das ganze Got-  Der Beobachter des Heiligen Stuhls wies  tesvolk an die fortwährende Gültigkeit des  auch darauf hin, dass die Friedensarbeit der  Sendungsauftrages Christi erinnern, der sei-  Vereinten Nationen von „zahlreichen Hin-  ner Kirche aufgetragen hat allen Völkern das  dernissen gebremst“ wird. In diesem Zu-  Evangelium zu verkünden (vgl. Mt 28,19).  sammenhang zitierte er „Konfliktsituatio-  Dieses Mandat ist zu Beginn des dritten Jahr-  nen ... wo eine gerechte Lösung von beiden  tausends besonders dringlich, wenn wir un-  seren Blick auf den großen Teil der Mensch-  beteiligten Seiten mehrmals abgelehnt wird,  was zu Gefühlen der Frustration, des Hasses  heit richten, der Christus noch nicht kennt  und der Versuchung der Rache führt“. Mit  oder nicht anerkennt. Deshalb ist die Mission  unmißverständlichem Bezug auf die Situa-  ad gentes unter allen Völkern heute aktuel-  tion im Nahen Osten sagte er: „Alle, die Gott  ler denn je. (...)  ehren, sollten an vorderster Front gegen al-  Auf die negativen Kräfte, die sich auf der Welt  le Formen des Terrorismus kämpfen“.  zu erkennen geben, antwortet die Kirche mit  Friedensarbeit bedeutet jedoch nicht nur Po-  verstärktem Engagement bei der Verkündi-  litik. Es muss eine Kultur des Friedens ge-  gung Christi, als Hoffnung für den Menschen  schaffen werden, „die im Herzen beginnt,  und Hoffnung für die Welt! Im Rahmen die-  ...anerkannt, gewollt und geliebt ist“ und die  ser Mission der Hoffnung spielen die Fami-  deshalb auch bei der Erziehung junger und  lien eine vorrangige Rolle. Die Familie ver-  erwachsener Menschen „durch Formen des  kündigt in der Tat das Evangelium der Hoff-  Humanismus, der Philosophie, Soziologie  nungallein schon durch ihre Gründung, denn  SOeıne CHCCHLE Lösung VOIN beiden tausends besonders dringlich, WEeNl WITr

Te auf den Srolsen Teil der Mensch-beteiligten Seliten mehrmals abgelehnt wird,
Was Gefühlen der Frustration, des Hasses heılit richten, der YISCTUS och MI enn
und der Versuchung der aCcC führt‘“ Mıt oder N1IC. anerkennt. Deshalb ist die Mıssıon
unmifßverständlichem eZU: auf die 1LUa- ad gentes unter allen Völkern eute aktuel-
tiıon 1mM en sten „Alle, dıie Gott ler denn Je (£)
ehren, ollten vorderster Yron al Auf die negatıven Kräfte, die sıch auf der Welt
le Formen des Terroriısmus kämpfe  “ erkennen eDben, andie Kıirche mıt
Friedensarbeit edeute jedoch nıcht 1L1UTr PO- verstarktem Engagement bel der Verkündi-
lıtık. S INUSS eıne Kultur des Friedens DE- gung Chastn AIls ollnun: für den Menschen
schaffen werden, „die 1ImM Herzen beginnt, und ollnun für die Im Rahmen die-
‚„..anerkannt, ewollt und eliebt ist und die SCcT Mıissıon der OMNUN: plıelen die aml-
eshalb auch bel der Erziehung Junger und 1en eıne vorrangıge DIie Familie Ver-

erwachsener Menschen urc Formen des ündigt In der dat das Evangelıum der Hoftf-
Humanısmus, der Philosophıie, Sozlologıe nung allein schon WrC hre rundun denn
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s1e asıert auf gegenseıtigem Vertrauen und nungsprozess erreicht werden, der emu
auf dem Vertrauen In dıe Vorsehung DIie Fa- und Wei  erZı  it Voraussetze Wenn 05 für
mıiılie verkündet das Vertrauen, denn sS1e Ist die internationale Gemeinscha Pflicht ist,
der Ort, das en entste und wächst, gute Beziehungen zwischen verschiedenen
und MNO das hoc  erzıge Ausüben der Vas ethnischen und religi1ösen Traditionen
ter- und Mutterpflichten ıne wahre amı- fördern, ist c für Gläubige I1NSO dringender,
l1e, die auf der Ehe ründet, Ist sıch schon offene und vertrauensvolle Ontakte pfle-
eıne „Gute Nachric  66 für dıe Welt. gen, die ZAUDG gemeınsamenor die Men-
In UuNnserer Zeıt S1bt CS auflßserdem immer schenfamilie führen Dialog sel MI immer
mehr Famıiılıen, die IV der Evangelisie- leicht, der aps Missverständnisse und
rung teilnehmen, sowohl In Pfarreien und Vorurteile behinderten oft Übereinkünfte.
Diözesen als auch In der Mıssıon ad Sentes ıne wahre Spiritualität des Dialogs mMUsSse
Ja, 1e Famılıen, In der Kirche ist die Stun- olches berücksichtigen S1e sSo Op-
de der Famiıilie sekommen, dıe auch dıe Stun- posıtion und magerer Ergebnisse Z AUS:
de der Missionsfamilie ist 1es wırd auch dauer motivieren. (Radıo Vatiıkan
uUurc dıie heutige Seligsprechung der Ehe-
eute U1 eltrame Qattrocchi und Marıa
COorsmi estar rer urbıtte und der DU VOT VereIinheitli-

der eılıgen ungirau Marıa vertrauen C  un Uurc Globalisierung
WITr ın besonderer Weılise das mi1issionariısche
Kngagement der christlichen Familien an  66 Sıeben Päpstliche Akademien en De-

meınsam eiınen Kongress veranstalte mıt
dem ema „Kulturelle Dımensionen der

aps ONannes Paul Zu Globalisierung Herausforderung für den
interreligiosen Dialog christlichen Humanısmus.“ Auch aps NO-

hannes Paul! I1 hat teilgenommen und dabei
DIie esamte Menschheit sSTe och immer ewarnt: DIe Globalisierung der Wirtschaft
unter dem Schock der Ereignisse des HE Sep- und der Massenmedien könne den Menschen
tember. Darauf hat der aps die Vollver- nach und ach einer bloisen arlıable des
sammlung des Päpstliıchen ates für den Marktes reduzieren. Es estehe damit die Ge=
interreligıösen Dialog hingewlesen. Immer fahr, dass der Mensch sich eraruc VON

wılıeder sel1l 1M Zusammenhang mıt dem der- weltweiten, undurchsichtigen Mechanısmen
und se1ine Identität WIe auch seıne Men-zeıtıgen Konflikt VON e der Religionen

dıie Rede; aber das würde edeuten, den Sınn schenwürde verliert, der aps ıne ähn-
der Religionen verifalschen Das wird Jo- lıche Gefahr WI1e für den Menschen sehe VON
hannes Paul Il ME müde, etonen der Globalisierung auch für dıe ulturen auU.  N
1C L1UTr In seinem apostolischen Schreiben Wenn s1e zwangswelse den Bedürfnissen des
Z Jahrtausend Mafı der aps inter- Marktes und der Jeweıilıgen ode angepasst
relıgıösen Dialog als Basıs für Frieden In e1- werden, verlieren s1€e hre Originalıtät und ne
LIeTr Zeıt des religıösen Pluralismus gefordert en eıiıchtum Johannes Paul I1 warnte da:

VOTL, dass el eın oberflächlicher ulturel-„Der ame des einzıgen Gottes 1L11USS immer
mehr dem werden, Was er ist eın ame ler Synkretismus herauskommt mıt einer
für und eıne AufforderungZn Frieden  M DIie- zweiıfelhaften Werteskala, materılalistisch
SCS Wort AaUs seınem Schreiben „NOvo Mil- ausgerıichte und ohne Öffnung auf das Reli-
lennio neunte  M wıederholte der aps auch S1ÖSe. DIie Päpstlichen Akademien könnten
heute wieder. Wenn eS Konflikten kom : den kulturellen Entscheidungen eıne Orı1en-
IN  9 könne Frieden 1L1UTr NC einen Versöh- tıierung en
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Ordentliche Versamn:- Bereitschaft erfolgen, sıch für hreerauf-

lung der Bischofssynode zuopfern. er aps kam In seiner eigenen
un  10N als ırte auch auf die emeriıtierten

Mıt eiıner Eucharistiefeier In an eier ist 1SCANOTe sprechen: Sofern s1e WL Ge-
dıe Ordentliche Versammlung der BI- SUnNn  el SInd, ollten die Bischöfe ach MöÖög-

lıchkeiten suchen, WIe sS1e den Ortskirchenschofssynode Ende In der An-
sprache hat Johannes Paul! I1 och einmal mıt ihrer Erfahrung und ihrer Kompetenz
ein1ıge zentrale Punkte des Ihemas heraus- Z eıte stehen können, amı sS1e sıch auch
ESIE das dıie etzten vier ochen he- weılterhin als lebendige Glieder des Bı-
stimmt hat „Der Bischof Diener des ‚Van- schofskollegiums fühlen können.
elıums Jesu Christi, für dıe ollnun der Auf der Basıs der Synodenergebnisse wırd VO=-
eEınen besonderen Gruls Yrıchtete C hannes Paul I1 eın OoOKumen veröffent-
die 1SCNOTe der Volksrepublik 1Na. S1e Mält= lichen Bel der Ausarbeıitun sSTe ihm eın
ten ZWar MC teilnehmen können, selen 15-köpfiger Bischofsra ZADUE eıte rel Mıt-
aber eıstig und 1M schr raäsent DE- lieder ernannte der aps selbst, die ande-

der aps {1e wurden VOIN der Synode ewählt ESs siınd
DIie rund 24() 1SCNOTe salsen In kreisförmıi- eweıls drel Vertreter für die Kontinente Ame-
gen Reihen den Bernini-ÄAltar, siıchtbarer rıka, Asıen inklusive Özeanıen, Kl und
USArucCc ihrer In den etzten Wochen Ver- Kuropa. Kıner der europäischen Bischöfe ist
leften Gemeinschafli Commun10o und MIS- ardına Alter Kasper.
S10, Gemeinscha: und Sendung dann
auch die beiden zentralen orte In der An-
prache des Papstes S1e ollten sıch 1ImM aps Uund Palastinenserchef
Dienst der 1SCNOTe widerspiegeln Auch dıie Hıtten IlTe fur Frieden mM
Synodenväter hätten meNnriacC die Notwen- eiligen L and
1gkeit einer Spiritualität der Gemeinscha
unterstrichen.OI der aps „Nur DIe affen mMuUussen schweigen! Anlass für
Wenn eıne l1eie und überzeugte Einheit der diıesen erneuten Friedensappell des Papstes
1SCNO{Te untereinander und mıt dem Nach- für das Heilige Land War der Besuch VOoN Pa-
folger eltr1 deutlich erkennbar ist, wWI1Ie auch ästinenserchef Yasser Arafat 1mM Vatikan 15
der 1SCNO{7Te mıt ihren Priıestern, kann die Mınuten auerte dıe Unterredun des Yle-
Kirche eıne Slaubwürdıig: Antwort auf dıe densnobelpreisträgers mıt dem Kirchen-
Herausforderungen eben, dıe eute VOIN ih- oberhaupt Arafat verurteılte el „Jede
YeIN esellschaftlichen und kulturellen Um- Form VON Terroriısmus“ und bedauerte, dass
feld herrühren.“ auch dıe eılıgen tätten des Christentums
Der aps nahm hbe]l seınen Ausführungen VOIN der Gewaltwelle rfasst wurden.
auch eZU: auf dıe Bibelstellen VO Hırten Johannes Paul Il wıederhnNolte seiınen Aufruf
und der erde, die für die Lesungen und das ZU Dialog und Orderte die internationale
Evangelıum ausgewählt worden Nach Staatengemeinscha auf, SICHh mıt Nach-
dem Vorbild Christi, des uten Hırten, SsOlE KUC für den Frieden 1M en sten e1n-
te den Bischöfen VOT allem die Seelsorge zusetizen
Herzen legen Um dıe Gläubigen VOT ela Vor den Vereinten Natıonen hat der Vatikan
KeMm schützen, mussten s1e den Mut aben, unterdessen och einmal Z Schaffung e1-
dıie re der Kirche rein verkünden und 11CS internatiıonalen Status für Jerusalem DEe-

verteidigen, auch WEeNnNn das schmerzhaft drängt Jerusalem als Heılıge dreiler Re-
seın kann. Aus der Feler der Eucharistie, des lıgıonen sSTe nach WIe VOTr 1M entrum des
Opfers Jesu Christi, mMUSSse für s1e auch die onflıkts, sa der andıge Beobachter des
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Apostolischen Stuhls, Erzbischof Renato MNCT: er verlassen, dıe on mıt den
Martıno, estern VOT der NO-Vollversamm- affen auSs KIe aber edeute 1m-
lung ıe Jüngsten Ausschreıtungen hätten [LEeT auch Hunger. DDieser se1 keın abstraktes
eze1gt, dass L1UTr eın internationaler Status Problem, dem [1L1all mıt verbesserten Technıi-
den Bewohnern und Pılgern aller Religionen ken beikommen könne. Es handle sıch viel-
reınel und Sicherheit sarantıeren könne. mehr eiıne innere Haltung, die jeden e1n-
Von der Staatengemeinschafi Orderte arlı- zeinen Menschen angehe, ede Gemeın-

den wirklichen polıtlıschen ıllen, der schaft, jedes Volk und ede Natıon Alle se]en
scheinbar endlosen Gewalt IM en stien In die Verantwortung serufen, MC L1UT VOIN

eın Ende machen. ESs sel rıngen: der ihrem Überfluss abzugeben, sondern die SO-
Zeıt, Onkrete alsnahmen ergreifen, lIıdarıtät mıt den Armeren en Struk-
eıne Lösung In dieser komplexen Sıtuation turell edeute das 7B Agsrarreformen, u_

dennachlass und auch Umweltschutz Aberfinden, der Vatikanvertreter. (R V
1mM Grunde mache jeder, der 1ImM verschwen-
derischen Überfluss lebt, sıch mitschuldıg

Vatıkan ordert Bekampfung en der Armen (Radıo Vatikan
des Hungers ZuUur rTedensS-
sicherung In der Welt

„Afrıka Interessiert NIC
Wer den Hunger In der elt MC ekämpftt,
bringt Frieden und Stabilität der ganzen
Menschheit In Gefahr. Das ist die Kernaus- er afrıkanısche ardına Bernard Agre hat
sage der Rede, dıe der Leıiter der Vatikande- den Industrienationen eıne Plünderung AfKI-
legatıon, Erzbischof Agostino Marchetto, VOT kas vorgeworfen. Dieser VOINl ‚schlechten

Nachrichten erTiullte Kontinent interessiertder Jahresversammlung der FAO ehalten
hat, der Welternährungs-Organıisatıon der nıemanden mehr‘  6C 0S interessierten [1UT

Vereınten Natıionen. Nachdem der FAO-GIp- och dıe Bodenschätze, klagte der Erzbischof
fe] der unsiıcheren aufs MACH: VON Abi)Jyan/Elfenbeinküste Multinationale
ste Jahr verschoben wurde, am dıe In KRom Unternehmen aubten dıe Ressourcen dU>,
tagende Jahresversammlung eın Ge= indem s1e sich der ftmals skrupellosen Re-
WIC Das 7 auf Ernährung ist eın (n gıerungen Inl bedienten Sollten dıie
damentales Menschenrecht, der Vatikan- Menschen sıch MC besinnen und umken-
vertreter. Kın ee das ımmer mehr Men- YenN, würde AUS der Globalisierung letztlich
schen welLwel erwehrt werde. DIie MöÖg- eın Instrument der organısıerten Ausbeu-
lıchkeiten, diese Millionen VOT dem Verhun- Lung und Kolonisierung, meınte araına
gern bewahren, selen eigentlich da, aber Agre VOT der Weltbischofssynode 1Im Vatıkan
eS der eindeutige polıtische ille; eın Kriıtik übte er auch den Voraussetzungen
Wiıderspruch, der In einer Welt des insgesamt Z Vergabe VOI Entwicklungsgeldern
wachsenden Wohlstandes besonders Nel- (kontinente
raglıc. sel Diese schmerzliche ahrheit,
warnte der Erzbischof, efahrde die Gesundgd-
heit der esamten Menschheit einer
Haltung des Miteinanders In der Mensch-
heitsfamılie zeigten die Jüngsten Entwick-
lungen jedoch eıne besorgniserregende Ste1l-
gerung VON Interessenskonflikten und KSO-
ISMUS. DIie Verhandlungstische würden 1mM-
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AÄAuUs der MIssion

akıstan NSCHIA auf verzeihen denen, die unschuldıge Menschen
christliche Kırche etOteten Yısten mussten siıch iImmer

für den Frieden einsetzen und die andere
Tote und zahlreiche Verletzte hat eın Über- an hinhalten.“ Vor der Trauerfeier riefen

fall auf eıne katholische Kirche In Bahawal- Teilnehmer laut Korrespondentenberichten
DUr 1ImM sten Pakistans sefordert ecC he- allerdings ach AC DIie pakıstanısche Re-
walinete Männer Ende eines Jjerung altı eıne Vo Aufklärung der Blut-
Gottesdienstes In die Kirche eingedrungen Lal versprochen und verschärfte Sicherheits-
und eröffneten ohne Vorwarnung das Feuer vorkehrungen für chrıstlıche Gebäude und
auf die versammelte Gemeinde. Die - Wohnvierte angekündigt
schossenen und Verletzten siınd mehrheitlic In Rom fürchtete Kurienkardinal Achille Sıil-
Protestanten, die dieser Zeıt ihren SONnN- vestrını, dass das lıma zwıischen den Reli-
tagsgottesdienst feierten. Der Pastor und eın S]ıonen In der ganzen Ssogenannten Drıtten
muslimischer Wachmann sind unter den RO=- Welt rauher werden könnte Das En
ten DIe katholische Kıirche wird VOTN den In gegenüber der iıtalıenischen Tageszeıtun
der Regıon lebenden Yısten beilder Kon- 45a Repubblica  n
fessionen enutzt Zu den Tätern machten Vor Ort In aKıstan ist die kleine christliche
die Behörden vorerst keine Angaben eNnre- Minderheit tief verunsichert und verängstigt,

Bundesstaaten erhonten den Schutz sagt Spiırıtanerpater Michel Protaın, der 1M
christlicher Eınriıchtungen ach dem Vorfall Punjab arbeıte „Man Ya: sıch, ob dieses Ver-
In einem Telegramm den Apostolischen rechen Teıl eines Srölseren ans Ist oder eın
Nuntius In Pakistan verurteile aps oONan- isolierter Akt WAar. Wır enJetz Angst, dass
11CS Paul I1 den NSCHIa aufs Entschieden- die Talıban akKıstan angreifen önnten aber
stTe Er se1 eın weıterer tragischer Akt VOIN In- auch S VOT Gruppen, die das Land Jetz
toleranz. Der aps versicherte In dem VOIN innen destabilisieren wollen In Karachl
Schreiben den Angehörigen der pfer seın S1bt CS Drohungen WIe Für Jjeden Moslem,

und er für die Gläubigen In Paki- der ın Afghanistan tirbt,enWITFr ZWEeI YIS-
stan den Schutz Gottes Auch der pakistani- ten In aKıstan Wır Yısten das en
sche Präsident Musharraf verurteilte den An- SCHe internen Diskussionen estern ezeigt
schlag scharf. Mıt derartigen „terroristischen würden Uulls jetz selbst verteıdıgen
riffen  64 sSo die Gesellschaft, In der YIS- Aber das ollten WITFr hbesser NIC. tun Wır soll-
ten und Muslime islang STEeis In Frieden und ten Vertrauen In die Regierung haben, die uns
gegenseıtigem Respekt gelebt als Minderheit schützen ıll Wır stehen alle
hätten, gespalten werden, erklarte Mushar- unter Schock Als erstes haben WITFr uns De-
raf In Islamabad Yra ob WITr unter olchen Umständen die
Rund Christen en In einer Ge- Messe feiern ollten ann en WIFr S1e
denkfeier VOIN den Todesopfern In der OST- Nachmittag eielen 6S kamen natürlich
pakıstanıschen Behawalpur Abschied NIC. viele, aber einıge schon, uUulserer
en Be1l der Trauerfeier für die Er- S Moslems haben die religiöse Pflicht,
mordeten rief der katholische Bischof VON Minderheiten schützen. Das ist aber etwas
Multan, Andrew Francıs, die ChristenZ ZAl- doppeldeutig: schützen VOT WE  z denn? GE-
rue  altung auf. Der Bischof WOTULC „Wır nera|l Musharraf hat estern verkündet Wer
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dieses Verbrechen begangen hat, Ist kein MOSs- phorie SrOls, das Castro-Regime zeıgte sıch
lem Aber natürlich en s1e doch 1M Na- nachgıiebig, die Katholiken STIromten In dıe
[LE ihres auDens etlan Auch WEln S 1L1UTr Kırchen Inzwischen sehen as 1SCHOTe
eın 9anz kleiner, gewaltbereiter Teil der Be- die Lage wlieder nüchterner. Gestern 1U  - C1-

völkerung ist C erschreckt uns alle  66 klärte der stellvertrete Aulfsenminister
Nach dem Blutbad In Behawalpur die as an e1ınes Vatıkanbesuchs, S@1-
Polize] utzende VON Verdächtigen erhört Regierung ne weıterhın die Zulassung
Zu ersten NKlagen ist CS aber noch IMI De- kiırchlicher Privatschulen ab Aus prinzıpiel-
kommen. ine Augenzeugin, die der Polize]l len Gründen, erklarte Mınıster Dal-
gegenüber dıie Attentäter beschrieben hat, eY- INAaU, Havanna weıterhın daran fest,
1e telefonische Morddrohungen S1e sStTe dass dıie Schulbildung allein In den Händen
Jetz unter Polizeischutz. des Staates lıegen und für alle bürger kOS-
Derweil verstärkt sıch der INdruc dass der tenlos se1ın SO Diese Eınstellun richte
NSCNHIa: offenbar MC die protestantische, sıch also MC die Kirche als nstıtu-
sondern die katholische Gemeinde der t10n. aps Johannes Paul Il he]l seiner
reiffen sollte Bıs kurz VOT dem enta fan- Vısıte VOT fast vier Jahren eben die Öffnung
den In der katholischen Kirche islang ka des Schulsystems angemahnt Seıither
tholische Messen STa dem betreffende 6S In diesem Bereich VOIN kubanischer e1ıte
Sonntag cS aber elıne Änderung 1M GOot= keine Zugeständnisse egeben Dennoch be-
tesdienstplan egeben Unklar ist, ob der An- zeichnete Dalmau die Beziehungen zwischen
schlag eın isolierter Akt oder Teil elınes SYO- dem Apostolischen Stuh und Kuba als )9,
iseren Planes WAr. Moslems In Ostpakıstan Der Mınister War mıt dem vatıkanischen
zeıgen unterdessen verstärkt hre Solidaritä Aufsenminister Erzbischof Yean-Louis Jal
mıt der christlichen Minderheit Das berich- Tall und der Führung des Souveränen Mal-
tete der Bischof VON Lahore, Lawrence Sald- eser Rıtterordens zusammengetroffen. Da-

bel berichtete er VonNn einer Zunahme der I’ -anha, gegenüber der Nachrichtenagentur
Mısna. In Fernsehdebatten zeigten sıch Ver- l1ıg1ösen Praxıs VOT allem unter Jungen Men-
treter aller islamischen Flügel und Parteıen schen. 1es auch für die religiöse nter-
erschutter ber das Blutbad we1sung, die ausschliefslich In den Kirchen
Das katholische Hılfswerk „M1SS10” warnte da- SLa  ınden urie Dalmau verwlies überdies
VOTY, des SCHlags Jetz den christlich- darauf, dass Havanna YOLZ wiırtschaftlicher
iıslamischen Dialog auszusetzen Manso die Schwierigkeiten In den vergangenen Jahren
Gewalttat lıeber als eıne Herausforderung die Kenovlerung zahlreıcher Kirchenbauten
Z espräc. nehmen, missio-Chef Her- unterschiedlicher Konfessionen ermöglıicht
INann CNaluc Es gebe durchaus die Gefahr, habe Der katholischen Kirche tünden für
dass das friedliche Mıteinander In akKıstan dıie Priesterausbildung ZweIl Semiminare Z
Jetz der Gewalt eopfer werde. DIe Bluttat Verfügung, eın weıteres sel In Bau
se1l der erste schlag dieser Art auf Yısten
In der Geschichte Pakistans gewesen

eru ISCNOTE emport
Kuba Welterhin eIıne In einem Hırtenbrie haben die peruanıschenkatholische Privatschulen 1SCAHNOTe dem Präsidenten des nden-

staates, Alejandro Toledo, hre Zusammenar-
O Hoffnungen dıie Kirche as beit und Unterstützung be]l der „Wiederher-

den Papstbesuc 1M Januar 1998 ange- stellun der Moral“ zugesichert DIie Gläubi-
knüpft. In den Folge-Monaten War dıe EuU- gen wurden aufgerufen, IV der emo-
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kratie mitzuwirken. Die 1SCNOTe Yucktien kıng und dıie Chinesen überhaupt In der
ihr „tiefes Gefühl des Leides und der EMDÖ- Jüngeren Geschichte zuweilen der Pro-
rung“ aUuUs angesichts des en N1ıveaus der tektionısmus ein1ger europälscher Staaten
Korruption und des Machtmissbrauchs In der das freie Handeln der Kirche In Ina be-
Zeıit der Regierung Fujimor1. ©  en den ehe- Srenzt, Johannes Paul Er edaure sehr,
malıgen Präsiıdenten I© eın internatiıona- dass al das den INArucC e1ines fehlenden
ler Haftbefehl VOTIT. (kontinente espekts, Ja einer feindseligen Einstel-

ung der katholischen Kıirche segenüber dem
chinesischen Volk erweckt hat Matteo RIiccI1

DIie nternationale acdemıe habe eıne uneingeschränkte Sympathıie für
das chinesische Volk sehabt In AnlehnungTur Evangelisierung nat auchn

In Wıen eIn Zentrum erotTTINe das Vorbild des Jesuıten-Mıssionars mach-
te der aps der Volksrepubliık 1Nna eın LICU-

Internationale ademıie für Evangelisıe- 6S Freundschaftsangebot Dr untersirıc S@=-
rung auch In Wıen hat die katholische (gei wohl 1Nna als auch dıe katholische Kirche
meinschaft „Immanuel“ 1L1U  S eın olches Zemne ählten den altesten Institutionen der
ırum für Ausbildung und begegnung auTge- Welt, beıden ehorten ber eıne Milliarde
MaC DIie erste Gruppe War 1M Oktober mıt Menschen Bel der mMoOomentan ange-
rund A() Jungen Leuten AaUsSs acht verschiede- spannten age, der apst, eıne
LIEN Ländern eingetroffen Eın Jahr lang Wer- Normalisierung der Beziehungen zwıischen
den s1e en und lernen, WIe dıe 1Na und dem Vatikan ohne weife|l elt-
Neuevangelisierung In der modernen Welt weıt posıtıve Auswirkungen aı die Solida-
möglıch Iste Vorbilder für die Wıener e_ YICa unter den Völkern (Radıo Vatiıkan
mı1€e sınd die Evangelisierungsschulen VOIN

aray le Monılal, Altötting und Kom In Os-
terreich 1e der Schwerpunkt auf der Me- onne Nısste die FTlagge NIC
dienarbeit Eıner der Ausbilder ist Otto Neu-

Eın Gericht 1mM westindischen Bundesstaabauer CMr rzählt, dass die Inıtıatıive In Wıen
schr OSItIV aufgenommen wurde. (03A mat eıne Franziıskanerın freigesprochen,
(Radıo Vatıkan die Unabhängigkeitstag NIC die atlO0-

nalflagge ehisst Schulleiterin CAWEe-
ster Lily Joseph War „natiıonaler Res-

aps nıttet Vergebung pektlosigkeıit angeklagt worden: der Staafs-
fTur dıe VOT) Katholıken In anwalt drei re Haft verlan Das Gei
Ina begangenen FenNler YIC urteilte, CS habe kein vorsätzlicher Akt

vorgelegen (kontinente
aps Johannes Paul IL hat In einer überra-
schenden este Vergebung ebeten für
dıe VOINl ledern der katholischen Kırche N! erla Zusammenstofße ZWII-
In 1Nna begangenen Fehler. S1e selen Frucht etnnıschen Gruppen
menschlicher Begrenztheit Dewesen, aber
auch komplexer seschichtlicher Schwier1g- „DıIe Regierung hat Iruppen und gepanzerte
keıten und entgegengesetzter politischer Fahrzeuge seschickt, die Privathäuser ange-
Interessen, der aps In eiıner Botschaft riffen und Zivilisten etötet en Wır be-
S1e Ist Serichtet die Teilnehmer eines Kon- ürchten, dass dies mıt der Absicht eschah,
oresses über den China-Missionar Matteo dıe ethnische Gruppe der T1v auszurotten
RICCI, wendet siıch eigentlich jedoch Pe- DIie Tıv ehören Z Bevölkerun des Bun-
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desstaates Benue (im Nordosten 1ger1as) Oldaten enuunhr und etOtet DIie ZeYrsStU-
kelten Leichen In den RKRäumen einerS1e sind vorwiegend Yısten und pielen 1Im

wıirtschaftlichen en des Landes eıne wıch- Volksschule In Zak]ı 1am eiIunden worden.
tige Rolle‘“ Das erklarte Michael Angulo, In einıgen Ortschaften dieser Gegend sıind Za
ekretar VOoNn Mons. Athanasıus ule Usuh, vılisten brutal umgebracht worden, unter In
Bischof von Makurdiı, der Hauptstadt VOIN Be- LIEeEN auch viele Frauen und Kinder. „Der Tod
L1U!  e In dem Interview er unter ande- der ate  « der Priester „kann nıcht
1emn „Wır verlangen VOIN der Bundesregie- das Abschlachten VON Menschen In einem
rung In Uu)Ja, dass s1e dıie Truppen zurück- demokratischen aa rechtfertigen ulser-
ziehe und VoOoNn den Vereini  en Natıonen, dass dem we1ls nı1ıemand ob CS WIrKIIC
sS1e eingreife, denn ImM Moment weiıls nle- Männer der TV gewesen SIMa Am eta:
mand, Was l1ler och seschehen kann  “ Auch sıch die Siıtuation In Makurdiıi erunı
ZWEI nıgerlanısche Parlamentarıer, Danıiel Der ustrom VoN Flüchtlingen aus den Änd-
Saror und Gabriel Suswan el tammen lıchen ebleten hält aber ohne ntierbre-
aus Benue en der Lokalpresse rklärt, un Auch sollen drei Moscheen abge-
dass die Gefahr einer Verschwörung estehe brannt worden SOM Aber CS S1Dt och keine
mıt dem Ziel, die [I1v ausSszurotten el nah- Bestätigun dafür. Sicher ist aber die On
INen sS1e kein VOT den und und hbe- tOrung und das Niederbrennen eiıner Poli-
schuldigten die Streitkräfte und ein1ge zeıistation. Es soll aber keine pfer DE=
dere Mitglieder der Regıerung dieses Orna- enen Dagegen ist In oko, der ZWE1-
bens. DIie J1v en auch In den Bundes- ten In Benue etwas mehr als 100 Km
taaten Plateau, Taraba und Nasarawa. Nach südwestlich VOIN Makurdı eın islamischer
einıgen Augenzeugenberichten, die In IRIN, Kultort In Flammen auIigegangen In beiıden
eıner Presseagentur der UNÖO veröffentlicht rtien wurde VO Sonnenuntergang HIS Z
wurden, hätten Truppenteile die ethnische Morgendämmerung Ausgangssperre Ver-

Gruppe derununterstLutz DIiese sind VON an DIie Oldaten erhielten Anweılisung, auf
der Tradıtion her Yro Rivalen der Tıv. DE Jjeden schiefsen, der ihren Anweısungen
nıge Beobachter Ssind der Meınung, dass die- MC „Die Menschen fliehen aus den

Dörfern und ziehen sıch In den USCse militärische Operatıon HOSI der Z
stımmung des Verteidigungsministers, des rück und kommen dann äglıch Hunder-
Ex-General Theophilus Dan)uma, möglıch ten In die oder nach Nıemand
WAar. AIch weils NIC ob die Oldaten die er weiıls Was die Oldaten e1-
her seschickt wurden, selber VO Stamme sentlich tun Eınes ist sicher: Makurdi Ist
der Jukun SInd, aber ich ware NIC. über- Jetz tatsächlıic eıne Hauptstadt, die VOIN Sol-
rascht, WEenNn ich erfahren würde, dass der Mi1- aten esetzt ISe erklarte der Sekretär des
nıster In dieser Angelegenheit seıne an 1SCNOIS Or: ereıte dem Bischof das LOs
1Im pIe sehabt hätte“, kommentierte der SEe- der Flüc  ın „ES ist unmöglıch
kretär des 1SCHNOIS Be1l den Gewalttäti  (DIlE WIe viele CS Sind, auch WenNnn CS estimm e1-
ten In den etzten a  en 1ImM Grenzgebie ZWI- nıge Zehntausend S1INd. Allein VON Nasarawa
schen dem Bundesstaa Benue und Taraba sınd In den etzten ochen 100.000 ange-
sınd mindestens 200 Personen aus der 1V1I1- kommen. DIie VOIN der Regierung eingerich-
bevölkerung V  N ensekommen. DIe Ver- en Flüchtlingslager jegen eLIWAaSs auflßer-
antwortung wurde sofort den 1lıCars In die halb dera aber cS Ist häufig schr schwer,
Schuhe Seschoben DITz Geschichte s1e etreten, sich ber die edıngun-
hatte ihren Ausgang In Vaase gen erkunden, unter denen die Menschen
Dort eıne bewaffnete ande, vermut- dort en mussen uiserdem esteht auch
liıch Männern der ethnischen Gruppe Tıv, 19 eın Ernährungsproblem Die Lebensmiuttel
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reichen MIC mehr dU>5, weıl In den etzten 20) Vertreter der Regionalen Bischofskonfe-
d  en die Oldaten verschiedene Lebens- Y1e112Z Nordafrikas ), und 25 aus den

Kirchen der Länder üdlıch der Saharamıttellager Feuer selegt en DIe Wasser-
versorgung ist unzureichend.“ SO weıt dıe 1des)
USKUunNn des Sekretärs (Misna, 26 Oktober
2001

Phillppinen: Trauer MoOTrT-
etien Mıssiıonar

Migranten-Frage Tn Mıttel-
Dunkt eıner a der „Wır sınd erschüttert ber dıe tragische
alrıkanıschen IrC Nachricht VO Tod VOIN UTIus Halley, e1l-

HIC UuNnserer Mıssıionare auf Mindanao. Er
Zum ema Mıgration tagten Vertreter der War eın persönlicher Freund Nachdem ich
afrıkanischen Kirchen aus den Ländern SÜ1d- selbst In der Regıon atı gewesen WAYr, Vel-
lıch der Sahara und aQus der Magreb-Region stTe ich die Schwierigkeiten eines Engage-
Im Miıttelpun der Debatte tanden mensch- ments Z Lösung der Konflikte zwischen
IC und pastorale YroObleme bel der Be- Muslimen und Yısten sehr Sut UIus hatt=
reuung VON Menschen aQus den Ländern sÜüd- te sıch voll und Qanz der Versöhnung ZWI1-
ich der Sahara, dıe ıIn dıe nordafrıkanischen schen Yısten und Muslimen ew1ıdme und
Länder kommen: CS Sıng el sowohl War el allen eliebt Er War eın Mann VON
Studenten als auch Arbeitsuchende ausgepragt Spiriıtualität und liebte das phıil-
Was die Studenten anbelangt eiasste [11lall ippiNISChe Volk Innıg. Er wırd uns allen sehr
siıch mıt deren ulinahme und Integration In fehlen“, mıt diesen Worten kommentierte der

Generalobere der Gesellschaft VO Golkder christlichen Gemeinschaft, die aKra-
mentenpastoral und die geistliche Beglei- umban für die Aussenmissionen die Ermor-
Lung Bel den Arbeitsuchenden Sıng es N1IC. dung selnes Mitbruders gegenüber der vatı-
L1UT Arbeitskräfte aUuUs den Ländern SÜUd- kanischen Nachrichtenagentur es
lıch der Sahara sondern alle ausländi- Der 5/Jäahrıge aus Irland stammende ater
schen Gemeinschaften die In den Magreb- UTIuUus Halley wurde Nachmiuittag des 29
ändern en Weıtere Tagesordnungspunk- August ın der Nähe selıner ZUr Yalatur Ma-
te die astoral, einschliefslich der YawWIı sehörenden Pfarrei In der alap-
Krankenpastoral und der Begleitung VON ang (Lanao de] Sur, indanao) ermordet.
Sterbenden, die Beziehungen den Eın- Wiıe einheimische Quellen berichteten, WUrFr-

heimischen, die Betreuung VOIN uiInahme- de der Mıssıonar ermordet, nachdem er sıch
und Integrationszentren. eıne krimınelle an ewehrt a  e

die ihn entführen wollte DIe Mitbrüder VONnter den allgemeinen Fragen wurden auch
die Aspekte des Religionsunterrichts unter Halley sind VOIN dieser Hypothese jedoch
aus dem siam und aus den tradıtionellen MC überzeugt Nach ersten Ermittlungen
afrıkanischen Religionen ZU Christentum des Provinzılals ater Bernard ulkerin, War
bekehrten Gläubigen, das cANrıstlıche en der MıssıonarZZeitpunkt der Ermordung
In einem muslimischen Umfeld (1ım Magreb mıt dem OTOTrYTFa!| unterwegs dgewesen
und In den Ländern üdlıch der Sahara), der In einem Kommunique der phılıppinıschen
Austausch VON Personal (Priester und (Or- 1SCANO{Te bezeichnete der Vorsitzende der
densleute) zwischen den Kirchen der Länder Philippinischen Bischofskonferenz, YZDI-
NnOralıc und üdlich der Sahara behandelt SC Orlando Quevedo, den „brutalen und
An der Tagung nahmen rund 50 Delegierte unverständlichen ord Halley als „Tra-
teil 25 aus den Ländern des Magreb, davon Öödıe  “ „Obschon Uulls umgehende Ermitt-
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ungen zugesichert wurden, möchten WITFr die In wenigen en funf
l1ester ermordetehNorden ausdrücklich darum bitten, jeden

möglichen Weg beschreiten und In allen
en ach den Mördern suchen, sS1e Auch In anderen Ländern wurden Priester e)-
der Justız auszuliefern“, el 5 weıter. Der mordet. ater John Baptıst Crasta wurde
Erzbischof etonte auch, dass dıe Kirche September 1ImM indischen aa Jharkahand

der ständigen Gefahr VOIN Entführun- der November 2000 auf einem Teil-
gen bisher keine Lösegelder ezahlt habe gebiet des Unilonsstaates arerrichtet WUr-
Auch der Vorsitzende der Bischofskonferenz de) umgebracht Zusammen mıt ihm STar'
hob hbesonders hervor, dass ater Halley auch der Fahrer des Krankenwagens, In dem
ohl Del Yısten als auch hbe] Muslimen hbe- s1e unterwegs ine Schwester und eın
1e und für seın Bemühen den Dialog Lale, die sich 1M selben aNrzZeu: efanden,
des Friedens ekannt WArl. Sein Tod wird für wurden verletiz da s1e VON den Tätern tot QE-
die Gerechtigkeıit und den Frieden reiche S]laubt wurden, gelang ihnen dıe Flucht Das
Früchte tragen.“ entia wurde VoOoN eDellen des Maoıi1sti-
Unterdessen konzentrieren sich erste KY- schen Kommunistischen Zentrums verübt
mittlungen auf Miıtglieder der Moro slamıc Der Priıester und sein Fahrer hatten
Liberation Yron MILF die In der Vergan- eıne ihrer Bestimmungen verstofsen: aus

enheit die Autonomıie der Regıon ämpf- Protest das Todesurteil, das fünf
te EKın Vertreter der ewegun WIeSs jedoch Miıtglieder der Rebellengruppe verhan WOT-
ereıits den erdaCc 1M Zusammenhang mıt den Wal, hatten dıe ebellen für W Stunden
Mı  1EdEIN der ewegun ab Am August den Autoverkehr verboten. DIe eDellen hat-
‚nahm die philippinische Polizei ul ten das ahrzeu: mıt dem der Priıester
brahim fest, der ereıts seıne Zugehörigkeit SamnmnNel mıt anderen unterwegs WaäAal,

einer siebenköpfigen an Sestanden nächst aufgehalten, indem S1€e auf die Reifen
hat, die den ord dem Mıssıonar verübt schossen, danach näherten s1e sıch und Qa-
en soll Nach Aussage der Polizeibeam- ben chüsse auf die Personen ab, wonach sS1€e
ten, die dem Verhör beteiligt oll- die Flucht ergrıffen DIie Polizel, die den
te die an den Mıssıonar der Abu Sayyar- Tatort kam, während die ater flüchteten, e_

Gruppe übergeben, die seıit Monaten 1mM Sill= finete das Feuer die ebellen,
den der Philippinen anı verbreitet UE es einem Schusswechse]l kam, bel

dem auch ZWEI Polizeibeamt: tarben DIieIn der Pfarrei „Nuestra Senora de 10s eme-
dios  C6 In Manıla gedachten die Patres VO Ortskirche ereits In der Vergangenhei
olumban mıt einer Trauerfeier des Y- hre (0)8 1mM Zusammenhang mıt den Akti-
eien Mitbruders ater UIus Halley wurde ıtäten der Rebellengruppe Z USaruc

September In Kayagan de Oro Mind- eDKAC
anao) beigesetzt Des weıteren fanden den Tod Galeano BUu-

Halley War mıt weıteren 10 MIiSs- ıtrago (Kolumbien), August bel einem
s1onaren selnes Ordens 1969 auf die Philıp- Überfall In edellın (Kolumbien) ermordet;
pınen sekommen. Seıit 1979 War Ch auf der Emil Jouret Belgıen), Jesuıitenpater,
nsel Mindanao alı Al sich als Freiwil- Z August tot In seinem Zimmer In Kıikwit
lıger für die Frıiedensarbei und das KEngage- (Demokratische epubli oNnNg0o); UIus
ment für den interreligiösen Dialog zwischen Halley Irland), VOIN der Gesellschaft VO
Yısten und Muslimen beworben olumban, 29 August In alaban Phıil-
1des) ppinen ermordet; Hector 10 elez

(Kolumbien), September ın Oldanıl-
10 (Kolumbien) LOTt auigeilunden 1des)
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MexIiko Jede DIOzese ra bereitung VON Lalen auf das M1ss10NnNsaposto-
Verantwortun fur Mıssion lat und die Entsendung In die Mıssıon; Im-

pulse für die Mıssıonsanımation ausgehend
I)em ganzen Gottesvolk 1L1USS eıne MI1SS1O- VOIN den Pastoralprogrammen der DıiÖzesen;
narısche Heranbildun angeboten werden; Veranstaltung VON Semıminaren auf diözesaner
ede DIiÖzese sollte ber einen mI1ss10NnNarı- ene den Themen des Missionskongres-
schen Pastoralplan verfügen; die Päpstlichen SCS rundun: VON Mıssıonsgruppen Z
Missionswerke ollten In jeder DIiözese und Unterstützung der Päpstlichen Mıiss1ionswer-
Pfarrei rasent se1n; ede DIi6zese sollte Ver- ke und der Missionsstellen der Dıözesen, HOY-
antwortung für dıe Evangelisierun und derung der Entstehung VOIN Miss1ionsinstitu-
Neuevangelisierung ad intra und ad extra ten In den Dıözesen; Förderung des Gebets
SeIN: dies SInd 1L1UT ein1ıge der Beschlüsse des für die Mıssıon und der Unterstützung für al-

Nationalen Missionskongresses Cona- le Mıss1ıonare. 1des)
m1), der VO DIS Oktober In Morelıia
Mexı1ko) stattland An dem VON den Aapst-
liıchen Mıissionswerken veranstalteten Kon- anıen Grundstemle

nahmen insgesamt 4_ 25() Delegierte fur 0([S51015 Kathedrale In
stellvertretend für ( Diözesen teil
Be1l dem Eröffnungsgottesdienst unter VOr- Am Sonntag, den Oktober, ardı-
sıtz VON Erzbischof Alberto Suarez nda VON nal Jozef Tomko, ehemaliger Präfekt der Kon-
Morelia, mıt dem 3() 1SCAHOTe und 400 Priıes- sregatıon für dıie Evangelisierung der Völker,
ter konzelebrierten, wurde auch die Bot: der VOT kurzem Z Präsiıdenten des Aapst-
schaft des Präfekten der Kongregation für die lıchen Ausschusses für die Internationalen
Evangelisierung der Völker, ardına Yes- Eucharistischen Kongresse ernannt wurde,
CeNZ10O Depe, verlesen. Im Rahmen des Kon- den Vorsıtz bel der Sesnung des Grundsteins
gresses versammelten sıch dıe Delegierten für die eCUu«C Kathedrale VON Lesh anıen)
ZwWEe] a  en Gruppenarbeıten Am Sonn- „ S Ist eın eichen für das acChAhstum und die
Lag, den 28 Oktober, nahmen alle Kon- jedergebur der Kirche In anıien, wWIe
gressteilnehmer mıt Delegierten dies auch In anderen egenden Seschie
aus den Diözesen des Landes und zahnlreıchen erklarte ardına om oraben der
Gläubigen der Erzdiözese Morelia einem Grundsteinlegun gegenüber der vatıkanı-
„Missionsmarsch“ teil Zum Abschluss des schen Nachrichtenagentur es „D1ie
Marsches versammelten sıch alle Teilnehmer Grundsteinlegun soll somıt auch ÜCK-

eınem Gottesdienst 1ImM Stadıon VON Mo- wunsch und Ermutigung bedeuten Aus die-
relia einem Gottesdienst unter Vorsıtz des SC run: preche ich In meılner Homiulie
Apostolischen Nuntı1us, Erzbischof 1useppe ber das ema des Gottestempels der
ertello, he]l dem dieser auch die apstbot- erl1elle Tempel, mıt dessen Bau begonnen
schlafit Z Missionskongress verlas. Im wIird, ist eichen des Wiederaufbaus des le-
Rahmen des Festgottesdienstes wurden auch endıgen Tempels, der WITr alle Simal“
mexIikanische Priester, Ordensleute und bars An der Feler ZAUNE Segnung des Grundsteins

In die Mıssıon entsan nahmen verschiedene albanische i1schöfe,
olgende weıtere Ric.  Iınıen ın den der Apostolische Nuntı1us, der Apostolische
Beschlüssen dieses 12 Nationalen Miss1ions- Administrator VON Lesh Ottavıo Vitale RCIL,
kongresses enthalten Verbreitun des van- SOWIEe Priester und Ordensleute teıl en
elıums Un dıe Medien; Integration mMI1S- den Katholiken auch Vertreter des SE

lam anwesend. Dıie DIiözese Lesh hat ihrens1ionarıischer Themen bel der Heranbildun
VON Priıestern und Ordensschwestern: Vor- rsprun 1M Jahrhundert und eiınde
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sıch 1M Norden Albaniens der uUste ZAU einbarungen VON Lusaka wurde der Rückzug
Mıttelmeer. Von den Einwohnern sınd der ausländischen Truppen untier internatıio-

Katholiken, die In IL Pfarreien STIrUuK- naler Kontrolle festgelegt 1des)
urlert SInd und VON Priestern etreut
werden. ESs S1bt 3D Schwestern und Sem1-

FCcuador Das atro-ecuadorIia-narısten. 1des)
nISCHEe Pastoralburo felert
20Ö-Jahriges estenen

on  O FriedensgesprächeSollen | Januar wieder „Der Auftrag ist, mitzuhelfen, eıne e1gen-
werden Standıge Religionsgemeinschaft sründen,

die die zahlreıchen evangelıischen erte De-
DIe 1Im Oktober In 1S (Athiopien) rücksichtigt, dıe In der afro-ecuadorilani-
unterbrochenen Gespräche zwıischen Velr- schen Kultur rasent Sind, und die Einheit
schiedenen politischen und sozlalen Kom- des schwarzen Volkes suchen.“ Zu diesem
ponenten der Gesellschaft In der Demokrati- WEeC War 1M Maı 1981 In Ecuador das Afro-
schen epublı on sollen 1Im Januar Ecuadorilanische Pastoralbür (DPA) DE
nächsten Jahres In Südafrıka wıieder aufge- ründet worden. Anläfslich des Jubiläums
NOMMMeEN werden. 1es gab n ar der ehe- gab 0S viele Felern. Es handelt sıch das
malıge senegalesische Staatspräsident und erste NSLULU In Lateinamerika, das der be-
Vorsitzende der Kommıissıon für den Dialog sonderen Sensi1bilität der katholischen Kır-
1Im on ekannt che In Ecuador gegenüber den pastoralen Be-
DIie Gespräche VON 1S scheıiterten, dürfnissen der schwarzen Bevölkerung Rech-
da sich dıe Delegierten MC auf die Oda- nung In Ecuador en eute etwa 1L3
ıtäten ZUT Ernennung VOIN Vertretern aus Millionen Eınwohner, VOoN denen 10% Afro-
400 politischen Parteıen, hunderten konfes- Amerikaner und 30% Indios S1INd.
sioneller und bürgerlicher UOrganıisationen Das uro War VOIN dem Comboni-Missionar
und verschiedenen bBewegungen ein1ıgen Rafael Savola mıt Unterstützung des BI-
konnten, die den Gesprächen teilnehmen schofs VOIN Esmeraldas, Enriıco Bartoluccıi,
ollten Problematisch Ist auch die Finanzıle- gegründet worden. Es Yrhielt auch die ner-
rung dieser Verhandlungen DIe Ssudairıkanı- kennung des damalıgen Vorsitzenden der
sche Regıerung will die Kosten für Gesprä- ecuadorlanischen Bischofskonferenz, Jose
che, die 1M eigenen Land STa  inden, Lragen Marıo z Navas. Eınes der WIC  1gsten Er-
Mıt Einleitung VON Gesprächen zwischen gebnisse des Büros War dıe Vorbereitun des
Vertretern der verschiedenen gesellschaft- Arbeıitspapiers ber die „afro-ecuadorlani-
lıchen Komponenten der Demokratischen schen Pastoralpläne  C6 für alle Pastoralmıitar-
epublıonwurde In Sewlsser Welse den beıter, die In diesem Bereich alı SIMa
Vereinbarungen VOIN Lusaka VOIN 1999 Be1l der Gedenkveranstaltung wurde die Ge-
geleistet S1e sollen ZUT Konsolidierung des ScCHhICHTLeEe des Büros NaC  ezeichne und VOT
Waffenstillstandes beitragen und die Yund- allem den Comboni-Missionaren Dank DEe-
lagen für eıne Reform der polılıschen nMsi- sagt DIiese hatten VOTN Begınn die Fanl-
tutiıonen SCHhalien 1998 kam S 1ImM on WıckKlun der afro-amerikanischen astora
ZAUL USDruC eınes Bürgerkrieges zwıischen begleitet Derzeıt ist mıt Martın eben-
den VON Angola, 1Mbabwe und Namibia eın Combonianer der Spıtze.
unterstützten Regıierungstruppen und Ver- Im Juni fand In Guayaquıl, der zweıitwich-
schiedenen VOIN Uganda und Ruanda unter- tigsten Ecuadors, eın nationales afro-
utzten Rebellenbewegungen In den Ver- amerıkanisches Missionstreffen STa 1des)
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AÄUS den Ordensobernvereinigungen
Namensanderung der VOB TeN PE 06, ( %) ulserdem Sab 65 insgesamt

139 Novızınnen.
Von den Ordensfrauen siınd 3037 InDIe Apostolische Nuntıiatur übersandte dem

Generalsekretarıiat der VOBRB August Pflegeberufen atı 978 ben eiıne Lehrtä-
2001 eın eskrip der Religiosenkongrega- tigkeıt dUS, 1.229 SInd erzieherisch dul
t10n VO August 2001, mıt dem der Val- 1410 In der Seelsorge, 329 In der Sozl]lalar-
kan einem Antrag der diesjährıgen Mitglie- beit, 1.654 In der Verwaltung und 4265 1M
derversammlung der VOB auf Änderung des Wirtschaftsbereich onstıge Täti  CIn
Namens die erbetene Zustimmung rteilt ben 5.361 Ordensfrauen aus In Ausbildung
mal DIie bisher enannte „Vereinigung der eiınden sich 183 Ordensfrauen, NnIC mehr
Ordensobern der Brüderorden und -Kongre- atı seın können Ordensfrauen. Im
satıonen Deutschlands (VOB)“ darf sich Jahr 2000 gab CS Ü Austritte (darunter A /

Schwestern mıt ewlger Profess und 30 Über-künftig „Vereinigung der Ordensobern der
Brüderorden Deutschlands (VOB) NeNNenNnN trıtte

In dem das Generalsekretariat der VOB In
Irıer Serichteten Anschreiben der Relig1i0- Arbeitsgemeiln-
senkongregatıon betont deren ekretiar KYZ- SC der konomIinnen
ischof estl, dass 11all die en der dies-
ahrıgzen Mitgliederversammlung der VOB Im September au trafen sich die Okono-
und den Bericht des Vorsitzenden „mıt nter- mınnen ihrer Fachtagung In eute, (a-
ESsSSCC 2A0 Kenntnis genommen“ habe, und ditionell In ZWEe] aufeinanderfolgenden WOo-

dann fort. „Wır sehen In den Vereinti- chen der Sroisen Zahl der Teilnehme-
gungen der Ordensobern weıterhin eın wıich- rınnen. In der beider Trefifen sSTan: die
€es Instrument, das die Verbundenhei der Jubiläumsteier mıt einem Ausflug Z nNnse
Instiıtute untereinander und mıt dem Reichenau und einem Festakt 1mM Kloster

eute endem T@ ın dıe Geschichte deruhl estigt und In Erinnerung ruft und für
das e1gene Planen wertvolle Hilfen und AGO wurde 1mM Festvortra das SpannungSs-
Orjentierung bliete feld Okonomie Spiritualität beleuchtet; ın

der ersten OC ÜKC Sr. Basına 00S, In
der zweıten OC WG Jörg Dantscher

VOD veroffentlichte Jahres SJ
statıstık ZU  3 Am ersten Tag der Fachtagung referierte MI1-

nısterlalrat OrS Eversberg, Düsseldorf,
Das Generalsekretariat der VOD hat die Jan den Fragen der ittelverwe  ung, penden-
resstatistik er In der „Vereinigung der OyY- HEL teuern Der zweiıte Jag der Fachta-
densoberinnen Deutschlands  6 zusammenge- gung wurde VOI anSchumacher OE-
schlossenen Frauengemeinschaften veröf- taltet vorrangıg den Themen „AUS-
fentlicht Demnach Sab CS 1C 152 scheiden Iterer Ordensmitglieder  66 Fragen

des Sozlalversicherungsrechts vieles e_2000 insgesamt Ordensfrauen Vor-
ahr -3,06 %), davon 3.360 bIs 55 Ööst WE den Fragebogen der Barmer e
Jahren ME 10,7 %), 7102 zwischen 56 und 65 satzkasse ZUT Feststellung der Beitragsbe-
Jahren ME ZZAG %) und ber 65 Jaln messungsgrundlage SOWIE Steuerfragen
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Personelles sgen für dre]l reZ Proviınzıal der
deutschen Provınz der Mariannhiller Mis-
s10nare ewählt Er amı Rüdiger

Am Juli] 2001 hat die Generalleitung der Przyklang CM  Z (63  — der In vier aufeinander
Herz-Jesu-Priester In Rom ach der sat- folgenden Amtszeıten 2 re Jang die er
zungsmäfsıgen Befragung und Wahl die eUue Lung der Ordensprovinz nne Der
Leıtung der Deutschen Ordensprovinz CI - eue Provinzıal Hubert ist gebürtiger
nann Im Amt als Provinzıal wurde AÄu- Würzburger und absolvierte ach der Prıe-

sterweihe zunächst eın Promotionsstudiumgust Hülsmann SCJ für eın zweltes Trıen-
nıum bestätigt Stellvertreter des Provinzılals In Kiırchengeschichte BIs seiner Wahl
und Provınzrat Ist Konrad Flatau SCJ, ZU Provinzıial War C als Schulseelsorger
der Amtsvorgänger VOIN Hülsmann. Das und Religionslehrer Gymnasıum der Ma-
Irıennıum begann August 2001 riannnıller Mıssıonare In Marıa een be]
Hülsmann wurde be]l der diesjährigen Mıt- Oesie In der DIiözese Münster alı
glıederversammlung der VDO Z Vorsıt-
zenden der Kommıissıon Pastorale YTund- Stephan Schröer (61), seit 1976 Abt der Be-
fragen ewählt nediktinerabtei KöOn1ıgsmunster In Mesche-

de (Sauerland), trat Z August 2001 VoNn
Ul ugen OSB, Vorsiıtzender der Ar- seinem Leıitungsamt zurück. Wıe die el

beitsgemeinschaft Jugendpastoral der Or- mitteilte, habe sıch chröer ereits VOTr län-
den wurde ZZUL Bundeskuraten der Zeıt entschlossen, 25 Jahrestag SEel-
DPSG (Deutsche Pfadfinderschaft St eorg) 1ier Wahl das Amt aufzugeben Zur Zeıt DE-
ewählt Er wiıird seıne Aufgabe Z Vorsıt- hören 65 Patres und Brüder ZUT el, VOIN
zender der und Koordinator des ACG- denen ZWEI In der an ened1ı In
JPO-Vorstands HIs ZU Ende seiner MmMiszel Hannover und fünf In der Mıssıon alı sind.
2003 beibehalten und ebenso die Vertretung Stephan Schröer wurde März 194() In
der In der VDO und VORBer Freienohl eboren Der Dıplomkaufmann
Lreter In der VDO-Kommission Bildung und Lrat 1967 In dieel e1ın, 1968 die zeıt-
Erziehung ist Norbert Becker MSC und In ichen Gelübde ab und wurde 1972 ZA 0L
der Kommıission Pastorale Grundfragen Priıester eweiht Der Paderborner YZDI-
Siegfried Modenbach SAÄC, der auch zustan- SC Johannes oachım Degenhardt ahm
dig ist für den Kontakt Z Jugendbischof Oktober 1976 die Abtsweihe VOI Er
und Z Jugendkommission der Deutschen dem Abt In seiner Predigt eıne 11CUE Auf-
Bischofskonferenz. DIie Geschäftsführung gabe alls Herz: ‚Vielleicht kann die€loch
der I® bel SY. Vıiınzenza Hülten- zusätzlıiıch einen geistlichen Dienst der ME
chmidt gend übernehmen.“ Wenige re spater e_

richteten die Benediktiner das Jugendzen-
Auf dem 592 Provinzkapıtel der Bayerischen irum „Oase  “ In lrekter Nachbarschaft WUT-
Kapuziner 1ImM Kapuzinerkloster Eichstätt de das „Haus der errichtet, das
wurde 25 Juli 2001 Josef Mittermat- August 2001 eingeweiht wurde. Die YÜün-

OFM Cap (45) ZU Proviınzıal als dung der „Arbeitsgemeinschaft ugendpa-
Nachfolger VON Werner uUuSs (54) ewählt, storal der en  C alls eıne Arbeits-
der das Amt sechs re innehatte und des- gemeınnschafl der VDO seht wesentlich auf
sen Stellvertreter Mıttermaler bisher WAar. den Einfluss VonNn Abt Stephan Schröer

rück.
Am iı Juli] 2001 wurde Dr. Hubert en Gut eıne OC ach dem Rücktritt VoNn Abt
CMM (41) beim Provinzkapitel In Reimlıin- tephan chröer hat der Konvent der ene-
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diktinerabte!]l Könıgsmünster Morgen des ZAUT Christian Feurstein
31 August aler Dominicus Meıier (42) IS ernannt Er wırd der VDO WIe seın
seinem Nachfolger ewählt Abt Dominıicus Amtsvorgänger als assozılertes 1e
ist der dritte Abht In der Geschichte VON KÖ- ehören
nıgsmünster. Er wurde Juli 1959 In
Heggen eboren Nach einer re als s Das Provinzkapitel der Süddeutsch-österrei-
tizsekretär Amtsgeric Grevenbrück Lrat chischen Provinz der Herz-Jesu-Missionare
E: 1982 In dıe el Könıgsmünster eın und hat 20 August 2001 In Steinerkirchen
studierte In urzbur und Münster Theolo- den bısherigen Provinzıal Andreas Stei-
S1e und promovılerte anschliefßsend In Salz- ner MSC für eın zweıtes Irıennıum als Pro-
burg 1M Bereich Kirchenrecht 1999 habili- vinzı]al wiledergewählt
tierte en sich In diesem Bereich und Ist se1it-
dem als ordentlicher Professor für Kirchen- Während des Generalkapıtels der ayer1-
recCc der Ordenshochschule der Alott- schen Benedi  inerkongregation, das In der
LIEeT In Vallendar atı ulserdem Ist IC Mıt- ersten Septemberwoche In der Benediktin-
arbeıiter Offizialat In Paderborn In der rabte]l Niederaltaich stattfand, wurde Abt
el ist C seit vielen Jahren Vertreter des Gregor Zasche OSB (62  — Abt des Benedik-
Schulträgers (Gymnasıum und als olcher tinerklosters Schäftlarn, für weıtere vier Jah-
VOT em für dıe finanziellen Belange der als Abtpräses der Bayerischen Benediktin-
Schule verantwortlich ©  en seliner beson- erkongregation wiedergewählt
deren Kenntnıis des Kirchenrechts ist ater
Dominicus bei vielen Ordensgemeinschaften Be1l der Mitgliederversammlung der Ar-
eın häufig angeliragter atgeDer. Im Jahr beitsgemeinschafl der Cellerare und YOKU-
2000 War ater Dominicus als Konventsver- atoren X die VO HIS Okt-
Lreter derel Könıgsmünster auf dem Ge- ober 2001 IM Kloster eute bel Bad Waldsee
neralkapıtel und wurde dort In den Kongre- stattfand, wurde turnusgemäls eın neuer Vor-
gatıonsrat ewählt DIie Abtsweihe ahm der STan für dıie nächsten drel re ewählt
Paderborner Erzbischof ardına. Johannes Vorstandsmitglieder sınd 1UN Rüdiger
oachım Degenhardt Oktober VOT. Kiefer SAC aus Limburg (Vorstandsvorsit-

zender), Br. Helmut Zech aus Münster Kas-
aler eda Zilch (60  > seIit dreizehn Jahren senverwalter), Hermann 0OSsSe eetz CSSp
Prıor des Zisterzienserklosters Bochum:- aus Knechtsteden (Protokollführer) SOWIE
Stiepel, ist Z 30 September 2001 aus S@1- Jörg Dantscher SJ aus München und Daus
1E  - Amt ausgeschleden. Wıe aQus einer rentius Wıild OSB dus Niederaltaich

August veröffentlichten Mitteilung des
OSsTers hervorging, hat der langjährige rof. Dr. Stephan Haering OSB (41), Kır-
Dauereinsatz die Gesundheit des Priıors chenrechtler In UrZDur: wechNse ZU
schwer angegrılten Nach eıner ersten Aitta- Wıntersemester 2001/2002 die Münche-
cke 1ImM vorıgen Jahr habe sich die Notwen- LIET udwıg-Maximilians-Universitä Bereıts
igkeit einer Herzoperatıon herausgestellt 1Im prı War C Z nhaber des Lehrstuhls
Der Abt des für tiepel zustandıgen Osters für Kirchenrecht der Katholisch-Theolo-
Heiligenkreuz, Gregor enckel-Donners- ischen der LLMU ernannt worden.
mark, sehe sıch In seıner Verantwortung für Seıine Spezlalgebiete sind Verwaltungsrech
die Gesundheit selnes Mitbruders verpflich- SOWIE kirchliche Rechtsgeschichte Prof. Dr.
teL, ihn „dUuS diesem Amt herauszunehmen“. Haeriıng ist In München Nachfolger des CEINEC-
Wıe der Abt mıt Schreiben VOIN rıtıerten Prof. erıber chmitz Der 1Im
mıtteilte, wurde als Prıor mıt Wırkung nıederbayerischen Grafenau seborene Ste-
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phan Haering OSB Lralt ach dem Abıitur 1978 Mıssionsschwestern „Könıgın der Apostel“,
In die Benediktinerabtei Meftten eın Von 1979 Bahnhofstr. A, Hallenberg, Neuwahl:
HIS 1984 studierte er Theologie In alzbur Provinzoberin Sr. Jessica Nadakal, Vorgän-
1983 er die Profess 19 und mpfing eın Serın: ST Correla
Jahr späater die Priesterweihe. Mıt eiıner
rechtsgeschichtlichen Untersuchun der Klarıssenkonvent, Domplatz S4ı Mün-
Verfassung der Bayerischen Benediktiner- ster, Neuwahl Äbtissin Sr. Anciılla Roltger,
kongregation wurde der Ordensmann 1987 Vorgängerıin: SY. Theresia aup
promovıert. Nach einem weıteren abge-
schlossenen tudium der Germanıisti und Mıssionarinnen Christi Regıon: Deutsch-
Geschichte habiılitierte er sıch In München land/Österreich, Schongauerstr. 20,
1996 für Kirchenrecht Der Ruf die Würz- München, Neuwahl Regionalleiterin Sr.
burger Unınversitä: HIO® 1997 Hildegard Schreier

Mıssıons-Dominikanerinnen, IrCASstr. Y, Nazarethschwestern VO Franziskus eNE
Schlehdorf, Wiederwahl Provinzobe- Dorfstr. Z Goppeln, Neuwahl Gene-

rın Sr. Hanna em raloberin Sr Marıa Huberta Kultner, Vor-
gängerın: Sr. Aloisia Kunze

Dıillınger Franzıskanerinnen, Am Friedrichs-
brunnen (a, Bamberg, Wiederwahl Schwestern VO Göttlichen ıllen, Regıon
Provinzoberin Sr. Bonıtta Mall Deutschlan Nord talıen, Kettelerstr. 9,

Wolisburg, Neuwahl Schwester Ma-
Krankenschwestern VO Regulierten Drıt- rıa Lutisa Ferrazzl, Vorgängerin Sr. Giglio0-
ten en des Franzıskus, St Maurıtz- la JTuggıa (Rätin Schwester Gabriella Da-
reınel Ad, Münster, Wiederwahl vVanzo)
Provinzoberin Sr. Theresina ne

Kreuzschwestern, S1tz der Provınz: Rochus-
berg In Bıngen, Neuwahl Provinz- Fruherer VDO-Vorsitzender
oberin Sr. Margarıta Simmendinger, Ira Geschaftsfüuhrer von
OAnsıtz Schillerstr. IS ONZdOTr: Renovabıs
Mıssionsärztliche Schwestern, Hammars- Dietger Demuth CSSR, Provınzıal der Köl-
kjöldring M Frankfurt, Neuwahl 1IeTr Provınz der Redemptoristen und ang-
Disstriktkoordinatorin Sr. Dr. Marıa (‚0et- ahrıger Vorsiıtzender der VDO s  )
<ÄeNnS, Vorgängerıin: SY. nes Lanfermann wurde bel der dıiesjJährigen Herbstvollver-

sammlung der Deutschen Bıschofskonferen
Mıssionsschwestern VOoO Kostbaren Blut, Al- (24.-27.09.2001 In ulda für die Dauer VonNn
Le AMmMtSStr 64, Paderborn Neuenbe- zunächst fünf Jahren Z Geschäfts-
ken, Neuwahl Provinzoberin Sr. Ula Bo- führer VON Renovabis ewählt Er wırd
desheim CPS, Vorgängerın: ST. Marıa-Irene 01 Julı 2002 die Nachfolge VOoONn en Hıl-
Nelles lengass S} antreten, der seIit rundun der

Solidaritätsaktion der deutschen Katholiken
Schwestern des Erlösers, Yacher (Jasse O, 1ImM Jahr 1993 erster Geschäftsführer VON Re-

urzbur. Wiederwahl Generalobe- novabıs War und dessen mMtszel HIS
rın Sr. Dr. Veronika Stauch verlängert wurde.
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FÄAZ En reformıertes KIOS risch bedeutsamen Stätte anknüpfen Das
ter |)ie Benedtiktinerabte!l „Ora et Laboras wird aQaUuUs dem Stundengebet
Plankstetten“ und der betreuung VOINl GÄästen estehen

Es wırd ausdrücklich festgestellt, dass dıe
Die Frankfurter Allgemeine Zeıtung (FAZ) 1ECUEC monastische keine rundun VOTN

veröffentlichte In ihrer Ausgabe VO Okt- Gerleve ist, sondern eıne eıgene Inıtlatıve VOIN

ober 2001 eıinen Artıkel über die Benedik- Stephan Vorwerk In Zusammenarbeit mıt
tinerabte]l Plankstetten, die VOI utor YWIN der Erzdiözese KEIDUN Hintergrund se]en
elItz als „Reformkloster UlNserer Zeits De- se1ıne Erfahrungen 1ImM eılıgen Land, he-
ruWITd. Abt Gregor Marıa an OSB sonders dıe vier re als Super10r In Tabgha
VON Plankstetten wurde In diesem Jahr VOIN
der Mıtgliederversammlung für die Amts-
zeıt In den Orstan der VDO DC- Donaukloster demnachst IM
Wa Fernsenen

begonnen en die Dreharbeiten für eıne
rstmals wieder Benedıktiner zehnteılıge Fernsehreihe ber Klöster der
auf der Reichenau Donau, dıe ab Januar 2002 iIm Bayer1-

schen Fernsehen sehen seın wird. Es han-
Nach ZwWe] Jahrhunderten sind erstmals WIe- delt sıich el eıne Co-Produktion des
der Mönche auf der Klosterinsel Reichenau. Bayerischen Rundfunks und des ORF mıt der
Wıe der katholische Münsterpfarrer Alfons Münchener Produktionsgesellschaft Tellux
eißer auf Anfrage In Mittelzell bestätigte, DIe Donau War Jahrhundertelang Reiseweg
en ZWEe] Benediktiner seIit September für die christlichen Mıssıonare und aupt-
2001 auf der Bodenseeinsel. Nach Angaben verkehrsader In den udostien Europas An
Weilßers hatten seit der Säkularisation Be- ihren ern entstanden Klöster als entren
sınn des Jahrhunderts keine Mönche des Christentums, der abendländischen ZAN-
mehr auf der nsel gesiedelt Am nsel- 1satıon und auch der Wirtschaft Zehn die-
elerta Marıä Hiımmelfahrt, August, SCcrT Klöster werden In der el vorgestel
ist die Reichenau offiziell In die elterbelis- beuron, Untermarchtal, Weltenburg, Nieder-
te der UNESCO aufgenommen worden. DIe Itaıch, Schweiklberg, Wiılhering, Baumgar-
nNnse Sılt als „herausragendes Zeugnis” der enberg, Melk, Klosterneuburg und Wıen.
religi1ösen und kulturellen Rolle eines ene- el werden sıch die verschiedenen Auto-
diktinerklosters 1M Mittelalter. Quelle Kle- Nein MC DU mıt der Spirıtualität der Orte
rusblia Nr. Y/2001, 202) auseinandersetzen, sondern auch mıt ihrer
Wıe aus Heft 3/2001 der Briefe aus derel sozlalen, kulturellen und wirtschaftlichen
Gerleve (S 39) entnehmen War, eht Ste- Ausstrahlun und Bedeutung Quelle Kle-
phan Vorwerk, der VOI 1995 HIS Anfang 2001 rusbia Nr. 9/2001, 205
In Israel (Jerusalem und Tabgha) selebt und
gearbeitet hat, seit September 2001 auf der
Klosterinsel Reichenau 1M Bodensee. Bereıts araına etter ordert Ande-
WDl wurde dort eın Benediktinerkloster e_ rung der Prufstrukturen fur
ichtet, das sıch rasch einem geistig-reli- Orden Dapstlichen Rechts
S1ösen entrum mıt überregionaler edeu-
Lung entwickelte tephan wırd Der Münchener araına Friedrich etter
mıt Altabt 1KOlaus Egender VON Chevtogne hat die Finanzhılfe der bayerischen Biıstümer

die monastische Tradıtion dieser 1STO- für die Sanıerung des hoch verschuldeten

5ö)2



Deutschen Ordens verteidigt Der Kr Vorläufige Bilanz der Diskussionen die
che sehe CS NnIC darum, „eIn wirtschafftli- ausländischen Zwangsarbeiter während
ches Unternehmen sanıeren, das durch des weıten Weltkriegs aus der Perspekti-
schuldhaftes Handeln In Nöte eraten SEr der en und Klöster
etonte Weftter 20 September In Freising Vorstellung unterschiedlicher Ansätze
be]l der Herbsttagung der bayerischen B: beim Verfassen eiıner Gesamtdarstellung
schöfe 1elmenNnr sehe es die betroffenen Z Geschichte einer Kongregatıon
Patıenten, en, Behinderten, Suchtkran- Erörterung unterschiedlicher Quellen-
ken und Kleinbetriebe, „die mıt ec e_ Sattungen Chancen und interpretatorI1-
warten, dass s1e für hre geleistete Arbeit De- sche Schwierigkeiten
zahlt werden“. ulserdem tünden mehr allss DIe Tagung eginnt 1.2.2002 mıt ZWEeEI
fünftausen Bedienstete el einer Auflösung Statements ZU ema „DIie en und die
des Ordens VOT dem Aus Zwangsarbeiterfrage aus der IC deut-
Der eutsche en VON der StnOoN- scher und österreichischer en und Klös-
schen Kirche In Bayern 1Im November 2000 ter. Am zweıten Tag seht 65 vormıttags
und 1ImM Juli dieses Jahres insgesamt 3() E „DIie niıchtsäkularisierten STtandıschen Män-
ONnenNn ark In OM VOIN arlehen erhalten nerklöster In bayern aCch 1803“ und die
Miıt diesen Hılfen habe die Kirche eın YıMe „D0Z1al- und Mentalıitätsgeschichte VON

Z1p der Solidarıitä eingelöst, nämlıch soMNda- Priesterkongregationen In Deutschlan VO
riısch seın mıt denen, „dıe Ure Miss- Ersten Z weıten Weltkrieg“ und
wirtschaft des Deutsch-Ordens-Werkes Nachmittag Werkstattberichte ber Velr-
chaden sekommen Sind“, untersitrıc der schiedene Modelle eıner Kongregations- oder
ardına Gleichzeıitig versicherte CM dass die Provinzgeschichte Am en dieses a  Es
Diözesen nıcht dıe cAhulden des Deutschen wird Archivassessor Karsten Kühnel M  'g
Ordens begleichen mussten, sondern der Or- der In den etzten 15 Monaten für die VDO
den selbst etter undıgte d der Ab- und den DKMR alı War, über das Von ihm
schlussbericht der päpstlichen Vısıtatoren erschlossene Archiv des Deutschen Katholi-
werde A0 In Rom abgeliefert“ ulser- schen Missionsrats berichten Den Abschluss
dem habe en 1ImM Vatıkan darauf edran die bıldet eiıne Präsentation mıt anschlieisendem
Prüfstrukturen für päpstliche en an- Erfahrungsaustausch ZU Umgang mıt
dern. Quelle Nr. 38 9 4) unterschiedlichen Quellengattungen be]l der

Ordensgeschichtsschreibung.
DIe Tagung findet 1Im „Forum Vıinzenz Pal-

Arbeıtskreis Ordens eschich- lotti“ der Phil.-Theol Hochschule Vallendar
L des Janr nderts Anmeldungen bis 05 Januar 2002
ladt Zzur Tagung 20092 eın Prof. Dr. oachım CcChmı1e OSTLIaAC. 1406,

Vallendar.
DIe Inıtlatıvgruppe Arbeitskreis rdensge-
SCANIChHTe des Jahrhunderts veranstal-
tet VO bis Februar 2002 eiıne zweiılte Ta= |7Z1I-Kurs fur Leitungsverant-
Qung, nachdem der ersten dieser Art An- wortlıche
fang Februar 2001 ereıts ber 3() nteres-
sıerte teilgenommen hatten Für dıe zweıte Das Generalsekretariat der VOD welst auf E1-
Tagung sind olgende vier Schwerpunkte en TZI-Kurs für Leıtungsverantwortliche In
vorgesehen: geistliıchen Gemeinschaften hın, der VOoO

Präsentation laufender rojekte und HIS März 2002 1M Ursulinenkloster Ofn=
Untersuchungen heim-Hersel STa  1n Der urs sSTe
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ter dem ema „Steh auf, 1ImMmm deine Bah- meinschaften, dıie die Optıon für die Armen
und geh'“ Joh O ESs seht Sendung en wollen, Fachleute IM pastoralen und

und Aufbruch In dıe ukunft In der Kursın- sozlalen Dienst und Studierende der KEFEH
formation werden als Zielgruppe des Kurses Teilnahmegebühren werden MC rhoben
ZWAaT „Leıterınnen und Verantwortliche In Für Essen und Materialien wırd eın NKOS-
geistlıchen Gemeiminschaften“ genannt, der tenbeitrag VOIN 150 (umgerechnet In DE
urs ist. aber auch en für Ordensmänner ro) rbeten DIe Kosten für und nter-
In der Leıtungsverantwortung unwerden VoN den Teilnehmern

Anmeldungen rbeten das Sekretarla der
KFH Abt Münster, Piusallee 59, Mün-

Verbundete der rmen VeTl- ster, Tel Ü  - Fax 0251/41767-52
hunden SICH Adressen VOIN preisgünstigen Unterkünften

werden mıt der Bestätigun zugeschickt
Zum Mal ädt Yau Prof. Ursula ams
TaIinenNns der Katholischen Fachhochschule

Abtl Münster einem Kontaktseminar Handreichung ZU Wechse|
„Option für die Armen‘ eın Das Thema für Ordenspriesters In den
2002 autet „Verbündete der Armen verbün- DIiozesandienst
den siıch Von Einzelinıitiativen ZuUur eWe-
g“ Aus aktuellem Anlass hat das Generalsekre-
DIe Erfahrung ehrt, dass manche, die sıch tarıat der VDO eine Handreichung Z
als Verbündete der Armen verstehen, sıch al Wechsel eines Ordenspriesters In den DI6-
eın fühlen Wer sich auf diesen Dienst e1n- zesandienst erarbeıtet arın werden
ässt, raucht notwendig selber Verbündete Punkte genannt, die VON Ordensseite her mıt
Deshalb soll hbe]l der Tagung 2002 ach der dem Bischof bzw. Generalvikar schon VOT Be-
Beheimatung und Verwurzelung In Gruppen gsınn der Erprobungszeit angesprochen und
und Gemeinschaften efragt werden. DIe eklärt werden ollten ulserdem seht 65 In
uniItge astora werde dıie Kursankün- der Handreichung die rechtliche uSsS$ge-
digung VOINN der terrıtorlalen Grofsraum- Staltun: der Erprobungszeit (Gestellungs-
astora iImmer mehr den Lebensorten ertrag oder Anstellungsvertrag?), dıe eY-
und kleinen Zellen hinfinden, Menschen wünschte Anerkennung der Ordenszeiten alls
sich 1MmM Glauben verbünden und mıteinan- ‚ruhestandsfähige Dienstzeiten“ NC das
der Wege christlicher Praxıs en Deshalb Bıstum (1im IC auf eıne patere Voll- oder
ist fragen, ob MC die vielen Treffs und Teilpension) mıt unterschiedlichen Gestalk
„Offenen Türen“ Pıonılerstationen des tungsmöglichkeiten und die Vorausset-
auDbDbens werden können. „Wenn WITr uns zungen für eınen ggi. VOIN Ordensseite e)Y-
Hand In Hand muıt den Armen auf den Weg wünschten und VO Gesetz her möglıchen)
machen, dann Ist die Vısıon eıner ‚Kırche der Nachversicherungsaufschub. DIie Handrei-
Armen)' Wirklichkeit n nthält schliefslich einen Mustertext
DIie Katholische Fachhochschule Nordrhein- für eıne Erstattungsvereinbarung zwischen
Westfalen, Abteilung Münster, hietet den Ordensgemeinschafi und Bıstum mıt Ver-
aum und den Rahmen für eine OC der schliedenen Varılanten. Diese Handreichung
Zusammenarbeit und verste sıch als Ort kann In eLWas modifizierter Oorm auch beim
des sgemeınsamen Suchens DIe Veranstal- Wechsel eines Ordenspriesters In eıne ande-
tung findet STa VON Montag, den 25 Februar Ordensgemeinschaft verwendet werden.
bIs Freıtag, den März 2002 Eiıngeladen sınd DIe Handreichun ezieht sıch ANUNE auf einen
Ordensleute und Mitglieder geistlicher Ge* Wechsel In eıne eutsche DIiOzese bzw eıne
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Ordensgemeinschafli mıt S1t7z In Deutsch- Online-Erschliefsun des VDÖO-
land Im Fall eines Übertritts In eıne DIÖze- rCNIVS

aufserhalb Deutschlands oder eıne Or-
densgemeinschaft, die ihren S1t7 MI In Von August 2000 HIS Ende September
Deutschlan hat, sind srundsätzliıch andere 2001 War 1M Rahmen e1ines befristeten Pro-
Rahmenbedingungen eachten SO ist für e eın ausgebildeter Archivar des höheren
diesen Fall eıne Nachversicherung des über- Dienstes 1Im Bamberger Generalsekretariat
tretenden Ordenspriesters In der SeselZ- der VDO und des DKMR alı das OTYU-
iıchen Rentenversicherung ımmer urchzu- Dge Archiv beider Einriıchtungen aufzubauen
führen DIie Handreichung kann VOIN den Hö- und nutzbar machen. DIe Erschlieisung
heren Ordensoberen bel Bedarf 1Im General- der estande wurde inzwischen mıt der Über-
sekretarıa der VDO angefordert werden. gabe des online-fähigen Findbuchs Ende

eDraCc )ie Internetadresse lautet
http://orden.de/avdo/

Alternative Energiezentrale
IM Kloster Benedi  euern

An ehot Zur Fort- Uund eıter-
Dlz Salesianer Don BOoscos VON Kloster Be- O1 ung In Sachen chulpas-
nediktbeuern en eıne alternative ner- tOra
giezentrale offiziell In Betrieb
YTrom und Wärme für die esamte Kloster- DIie Kıirchliche Arbeitsstelle für Fernstudien
anlage 1efern ab sofort Sonne, Wasser, Raps- „Theologie 1ImM Fernkurs“ bietet einen Fort-
öl, Holzhackschnitzel und eın Blockheiz- bıldungsgan ‚Schulpastora mıt 10 Stu-
kraftwerk Ledigliıch 2Q Prozent VO YOM- dieneinheiten als Fernstudien-Materialien
bedarf mussen aus dem Netz ezogen Wer- mıt weitreichenden Lern-, Diskussions- und
den Der 55 Million ark eure Komplex VeI- Anwendungshilfen Das Programm ist auf

vierhundertvierzig Klosterräume und unterschiedliche Verwendungsweisen hın
sechshundert Bewohner, Besucher und entwickelt
Hochschüler. Der Umwelt wırd der Ausstolis DIe Studieneinheiten können jederzeit e1N-
VOI ährlich tausendvierhundert Tonnen zeln, insgesamt oder ach eigener Za
Kohlendioxid rspart Der bayerische Mınıis- sammenstellun ZAU reinen Selbststudium
terpräsident Edmund tolber wurdı die oder für Arbeıtsgruppen ezogen und SE
Anlage alls „Meılenstein für den Schutz der 1er werden.
Ressourcen und des Kiimass! Umwelterzie- DIe Studieneinheiten können VON Kursträ-
hung und Umweltbildun se]en hbe]l den Sa- gern (Z59 Ordensschulvereinigungen, d1-
lesianern In Benediktbeuern „zweilfellos In OZesane Schulabteilungen und Jugendämter,
den hbesten Händen“‘. Der Provinzıal der SUd:- Instıtute Z Lehrerfortbildung) ZAUNG Gestal-
deutschen Salesianer, Herbert Bıhlmayer, tung und Durchführung VOIN Veranstaltun-
Sa  e der en WO Jungen Menschen gen und Kursen ach eigenen Vorstellungen
„Ehrfurcht VOT dem chöpfer und den Ge- und In eigener ©  1e abgerufen werden.
schöpfe  d vermıitteln DIie Energiezentrale Für den SOgenannten Gesamtkurs „Weıter-
War In 1L1UTr einem Jahr Bauzeıt aus Miıtteln ildung Schulpastor mıt Zertifikatser-
des Freistaats, der Deutschen Bundesstiftung werb hat die Kirchliche Arbeitsstelle eıne
Umwelt, der E.O KEnergıe und des Zen- Kursplanungsmappe entwickelt Der Ge-
Yrums für Umwelt und Kultur In ened1ı samtkurs umfasst be]l eiıner regulären Dau-
beuern (ZUK) errichtet worden. er VON 17A2 Jahren das Bewerbungsverfah-

Nr. 115 VOIN VM die Erarbeitun der Studieneinhei-
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ten 1M Selbststudium und In regionalen ArY- mı1e€e mıt Namen „Beıt enedikt“ sSo In
beitsgruppen, viertägıge Präsenzphasen miıttelbarer Nähe Zel a  1a Marıa S10n
mıt Kursleıtern/-innen, Supervision und gebaut werden. en der Förderung des
Zertifikatserwerh mıt Hausarbeit und O_ interreligıösen Gesprächs sSo die Akademie
qu1um. kulturelle, wıissenschaftliche und sesell-
Bestellungen und Informationen hbeli 1rCAN- schaftlich-politische Veranstaltungen unter-
1C Arbeitsstelle für Fernstudien, Theolo- tutzen
SIe 1M Fernkurs, OSTIAC. 101 o Nr 106 VOoO September 2001
urzbur Tel 0931/3505-121, Fax 134

Steuer- uUund SOzlalversiche-
Benediktiner-Stiftung WI| Frie rungsrechtlicher Grundkurs
den IM en Osten ordern

Vom 28 DIS Sl Januar 2002 findet 1IM (Jäs-
Iıne Stiftung Z Förderung des Friedens 1Im tehaus der Benediktinerabhtei Münster-
en sten en die Benediktiner-Kon- schwarzach der nächste „Steuer- und sSOz1lal-
sregatiıonen In der Schweiz, In Österreich versicherungsrechtliche Grundkurs“ STa
und Deutschlan segründet Hauptziele der den das Generalsekretariat der VDO INZWI-
„Stiftung a  1a Marıa S10Nn“ seılen der Auf- schen schon ZA0 Mal veranstalte
bau einer Friedensakademie In JerusalemZ DIie Nachfrage insbesondere LIeU INSs Amt
Förderung des Dialogs zwischen uden, kommender oder Ssekommener Ordensöko-
Christen und Muslims und die wırtschaftli- nomınnen und -ökonomen, aber auch manch
che Sicherung der Jerusalemer a  1a Marıa ‚alter Hasen“ ZAUDE Auffrischung der rund-
S1on-Abtei, hiels cS hbe]l der Vorstellun des kenntnisse IM Steuer- und Sozlalversiche-
rojekts In Maınz. Schirmherr soll der Je= rungsrecht, Ssoweılt eSs spezlıe die Ordensge-
weılıge Vorsiıtzende der katholischen Deut- meıinschaften und Klöster bzw. dıe einzelnen
schen Bischofskonferenz se1n, erzeıit der Bi- Ordensleute betrifft, ist ungebrochen Auch
schof von Maınz, ardına Kar! Lehmann - Höhere Oberinnen und ere lassen sıch hbe]l
1en S1t7 hat die Stiftung In Maınz. diesem Grundkurs WIC. Grundkennt-
Lehmann he]l der Präsentation, ange- nısse vermitteln, für anstehende Ent-
sichts der Gewalttaten In Israel und beson- Sscheıdungen das nötıge Hıntergrundwissen
ders In Jerusalem ürften Christen MC en
atı leiben Er offe, dass die Benedikti- ollten wieder WIe be]l den früheren Kur-
ner-Stiftung viele Förderer und ympa  1_ SsSeNMN wesentlich mehr Anmeldungen einge-
santen ıbal Der aus Rom angereıiste Abt- hen, als Plätze vorhanden sınd (maxiımale
prımas der Benediktiner, Notker Wolf, hob Kursgröfße 4() Teilnehmer) wird ntweder
hervor, Klöster selen schon Immer Förderer 1mM Spätsommer 2002 oder Anfang 2003 SSf.
des Friedens gewesen eın weıterer Grundkurs angeboten
Der Abt der a  1a Maria S1on-Abtei, ene-
dikt Lindemann, erklärte, cS sel eıne wiıchti-
ge Aufgabe der Yısten 1M eılıgen Land, KeIn Bundeszuschuss mehr
die Menschen für Gerechtigkeit und Frieden fur land UnNG Torstwirtschafltli-
empfänglich machen. Von Lindemann War che Klosterbetriebe
die Inıtiative Z Stiftungsgründung QEC-
gangen Nach Darstellun der Benediktiner Eın bisher üblich gewesener Bundeszu-
wird dıe Errichtung der Friedensakademie schuss für die andwirtschaftliche Unfallver-
z 13 Milliıonen ark kosten DIe e_ sıcherung (L  — den auch Klöster und
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Ordensgemeinschaften Z Reduzierung ih- dem Katholischen Uuro daraufhin NL-
HC eıträge diese Unfallversicherung C1- wortet, dass kein Anlass für eiıne Klarstellung
hielten, Ist ENECKE für alle land- und OKST- oder Srolszügige Auslegung des Bescheids
wırtschaftlichen Unternehmen, die der NOl estehe, denn:
fentlichen Hand“ zuzurechnen SINd, Sestrı- „Die besonderen Nebenbestimmungen des
chen worden. DIiese Streichung hat bei zahl- Zuwendungsbescheids des VO
reichen Ostern und Ordensgemeinschaften enthalten 2INeE für die Verteilung —..

»& :& D D d R D D D E DDE 0 WE E O PE
für erheblıchen NmMuUu esorgt, da 0S hier der Bundesmuitte eindeutige un ab-

Z rölsere beträge geht, die ünftig aus schließendeDefinition des reises der NLIer-
eigenen Miıtteln zahlen S1Ind. Vor allem nehmen, die keine beıtragsgutschriften UUS
wurde argumentiert, dass eine Streichung Bundesmuitteln erhalten sollen Die In
des Bundeszuschusses N1IC. für kirchliche diesem Zusammenhang auch erwäahnte un
Körperschaften des öffentlichen Rechts WIe IM folgenden FÜr die Bundesmittelverteilung
Klöster und Ordensgemeinschaften In Ya: ndher konkretisierte Begriftf der „Öffent-
kommen könne, die ohl kaum der „Öffent- lichen Hand“S verstehen, ASS für die
ichen Hand“ zuzurechnen SINd, zumal s1e Ja Bundesmittelberechtigung allein auf die
MC steuereinzugsberechtigt sSind (wıe z.B Rechtstorm desjenigen abgestellt wIrd, der
die Bıstümer, die VOIN der Streichung des die eNnrnNner der Geschäfts-/Gesellschafts-
Bundeszuschusses ebenfalls Z In sehr e_ anteırle des betroffenen landwirtschaftlichen
heblichem Umfang betroffen sınd Manche nternehmens Ahalt Die hbetreffende Rege-
Klöster ereıt, Seric  1C. [ung IN den Besonderen Nebenbestimmun-
die Streichung des Bundeszuschusses VOT- GeEN mnmuss als Einheit gesehen werden und
zugehen, nachdem die eingelegten 1lder- ASS. AUS meImner Z keine Auslegungs-

zweitelprüche allesam abgeschmettert wurden.
ıne Umirage des Generalsekretarlilats der Bel dem vorstehend geschilderten ersLiand-
VDO 1IM kirchlichen Bereich Cn  a dass die NS des Zuwendungsbescheids DO
Belastung aufgrund der Streichung des ZE wird auch NAC. die besondere
schusses und damit der NmMuUu über diesen vertassungsrechtliche ellung der Kirchen
chritt auch he]l eilıchen Bıstümern und IN ragegeste: ESs ist unbestritten, AaSS die
ebenso 1M Bereich der Evangelischen Kirche Kirchen dem ad. IN keiner Weise INKOrDO-
In Deutschlan sehr SrOols ist und [Nan sıch riert Sind, also auch NAC. IM weıtesten SIN-
schon darauf eeını a  © NnIC ericht- „sStaatsmuittelbare  « Organisationen Ooder
lıch, sondern auf politischer ene diese Sa Verwaltungseinrichtungen SINd. Die /uwen-
che weıter verfolgen Von katholischer SE£1- dungsbedingungen bestimmen alleine, AaSS
te War dıesbezüglich ereits das Katholische die Bundesmuitte einem andwirt-
Uuro In Berlin alı geworden und sich schaftlichen ternehmen annn NC
1Im Interesse aller betroffenen Einrichtungen stehen, WenNn der Figentümer dieses Betrie-
1Im katholischen Bereich dıe rdensge- hes In einer bestimmten Rechtstorm OTQU-
meıinschaften und Klöster allls Träger and- nısıert ISE. 217 S unstreitig, ASS die
und forstwirtschaftlicher etir1eDe einge- Kırchen, auch Wenn SIe ihre wesentlichen
schlossen für eıne Sroiszügige Auslegung ufgaben, Befugnisse un Zuständigkeiten
des Bescheılds zugunsten kiırchlicher Träger NUC. DOM aa aOteıten, OrMa die Rechts-
eingesetzt, mıt dem die Streichung VOIN form einer Öffentlich-rechtlichen Örper-
Bundesmitteln für Unternehmen der öffent- schaft autfweisen. Bei Zugrundelegung die-
lıchen Hand verordnet worden WAarT. SC erkKmals können dıe andwirtschaft-
Mıt Schreiben VO das lichen Berufsgenossenschaften zugunsten
Bundeslandwirtschaftsministerium BMVEL) land- und fortwirtschaftlicher Unternehmen
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der Kirche aberkeineBundesmuittemehr zur kırchlichem Wald ULe staatliche Forstäm-
Beitragssenkung verwenden. ter die se1n, Was VON den dann NnOt-
Eine HCN Auffassung ach erforderliche wendigen Aufwendungen her weıIltaus teurer
Klarstellung der Nebenbestimmungen des käme als der erz1ıic auf den Bundeszu-
Zuwendungsbescheides ISst UUS meiIner 7E schuss für den andwirtschaftlichen Be-

reich.ereits deshalb entbehrlich, da auch der
Yessa des Zuwendungsbescheides, der G@e:
samtverband der landwirtschaftlichen A[T-
ferskassen, die In rage STIeNende Bestim- Einführung In Leitungsaufga-
MUNG des Zuwendungsbescheides Olge- nen fur Ordensobere
ıchtg interpretier. hat Auch der Bundes-

Zum zweıten Mal fand ereıits eın VOIN dererband der landwirtschaftlichen erufsge-
nossenschaften weıicht hiervon hbeim Vollzug VDO inıtılerter Einführungskurs In e
NIAC. ab ufgrun der Tatsachen, ASS der tungsaufgaben für Ordensobere Es sSInd
Zuwendungsbescheid als Verwaltungsakt eweıils drei Kursblöcke VOIN ZWEe] a  en (von
sowochl DVON dererlassenden Behörde als auch Mıttag HIS Mittag), die 1M Markushof VOINl

DON dem Adressaten hinsichtlich der DON Ih- Gadheim (oberha VON Veiıtshöchheim be]l
Nnen IN Zweitel GEZOGENEN Bestimmungen ürzburg) STa  ınden
einvernehmlich interpretier: wird, sehe ich Für den nächsten Einführungskurs 1ImM kom-
für den Zuwendungsbeschei 2001 NAC: dıie menden Jahr A0 7./08.05 und
otwendigkeit oIner Klarstellung sind noch ein1ıge Plätze frel.
azı Der Versuch, ber die politische CNle- An den beiden ersten Kursen en auch Or-
Ne eıne ücknahme der Streichung VOIN densobere teilgenommen, dıie schon länger
Bundesmitteln für den Bereich der In 1ImM Amt Sind, darunter auch einıge Ahte Der
kirchlicher Trägerschaft befindlichen and- Uurs ist NIC egrenz ONOn auf 9anz LIECU INS
und forstwirtschaftlichen etirı1eDe errel- Amt sekommene Ordensobere, wenngleıich
chen, War NIC erfolgreich eSs dann och C: insbesondere diesen Kreılis ansprechen will
sinnvoll Ist, S0l Serichtlichem Wegsg EeLIWAaSs e — Anmeldungen das Generalsekretariıi-
reichen wollen, ist auigrun: der VO al der VDO In Bamberg

vorgetragenen rein ormalistischen
Argumentatıon mehr als iragwürdıg ulser-
dem mahnen uns einıge Bıstümer, keine WEeI1- eues Salesianer-Stiftungs-
eren CcCNrıtte In dieser Sache unterneh- zentrum fur Jugendsozlial-
MNCN, sondern die sıcher schmerzliche Ye1l- arbeıt
un der Miıttel In Kauf nehmen, weıl CS

DIie Salesianer Don BOscos en mıt ihremSONS auf anderen ebleten viel rölsere Dn-
brüche en könnte SO werden z.B Wälder Stiftungszentrum für JugendsozI1-
1M Besıtz VON Diözesen VOIN STAaatlıchen OXSt- alarbeı In Benediktbeuern seIit Ende Januar

2001 ereits mehr AI eıne Miıllion arkamtern miıt etreut, we1l die Kigentümer
Körperschaften des öffentlichen Rechts SINd. Grundkapıta eingesammelt. nter dem
rIMNan sıch 1M andwirtschaftlichen Be- Dach des Zentrums exıstieren inzwischen
reich der Streichung der Bundes- sıieben Stiftungen, teıilte der Provinzıial des
muittel durchsetzen mıt dem rgument, Ordens, Herbert Bıhlmayer, In München mıt
kiırchliche Träger andwirtschaftlicher nitier- Bel anhaltender Nachfrage könne der en
nehmen selen MI der ‚öffentlichen Hand“ In den nächsten fünf Jahren /() Stiftungen
zuzurechnen, könnte dann eıne Streichung auf den Weg bringen; dies waren oppelt
der bisher kostenlosen Beförsterun VON viele WIe eplant Das bundesweit einz1ıgartı-
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Dge Projekt seht auf Vorbilder In den USA ter anderem aus England, Ungarn, den Ver-
rück. Bereıts mıt einer Einlage VON einiıgten Staaten, Korea, den Phılippinen, der
ark können Bürger innerhalb VOTIN L1UT drei epublı Südafriıka und aus Tansanıa. Orga-
ochen eiıne eigene Stiftung sründen, die IM- nısiıert wurde das Trefifen VOoN den chulen
r1en Namena und den WeC festlegen. der Benediktinerabteien Münsterschwarz-
Laut Provınzıal Bihlmayer en sıch bisher ach, eschede 1Im Sauerland, St ı1lıen In
95 Personen ber das entrum informiert; Oberbayern und Kloster ald Bodensee
mıt sebe CS konkrete Gespräche Wer künf- (DT Nr. S4 VO  > 14.7.2001, S)

T —

tig eiıner stetig wachsenden Zahl vernachläs-
sıgter und von Armut bedrohter Jugendlicher
helfen wolle, S@e1 auf die prıvater Stifter „Gestellungsvertrag Ist
angewılesen. Den Stiftern werden alle For- erwerbsdienlich“
malıtäten abgenommen. DIie eigentliche
rundun kostet nıchts Für die Basısver- Eine In Koblenz erscheinende lageszeitung
waltung werden eweıls drei Prozent der Stif- berichtete unNier der Überschrift en gilt
tungseinnahmen berechnet Als Manager na normales' Arbeitsrecht Das Koblenzer SO-
ben die Ordensmänner den Betriebswirt Phi- zialgeric. mMuSsTe dıie age einer ausländı-
l1pp Hof schen Ordensfrau zurückweisen, die auUSgE-
Ur Stiftungen sollen rojekte der Sales1- liehen' worden War  e
ahner WI1Ie das GE Haus für Straisenkinder In Ausländische Ordensangehörige aus Staaten,
Moskau oder eın Zirkusprojek für schwer- die NIC A0 Kuropälischen Unıion sehören,
erziehbare Jugendliche In Bamberg Sefördert benötigen eiıne Arbeitsgenehmigung, WenNnn
werden. DIe steuerlichen Rahmenbedingun- s1e aufserhalb VON Einriıchtungen des e1ge-
gen ermöglichen Es den CN innerhalb 111e Ordens alls Krankenschwester oder Al-
Von zehn Jahren 600.000 ark steuerfrei In tenpflegerin Bezahlung arbeıiten.
die e1igene un einzuzahlen. ÜK die DIe 1970 In Indien geborene agerın sehört
Auswahl des Jjeweiligen Stiftungsvorstands, einer katholischen deutschen Ordensge-
z.B aus dem ÄKreIls der eigenen Kinder und meıinschaft und War DIS 3() September
nkel, könnten die Stifter sıcherstellen, dass 1999 1ImM Besıtz einer Aufenthaltsgenehmi-
Ihr Geld dauerhaft In ihrem Sınne 11- gung für hre Ausbildung als Kranken-
det wırd. schwester In einem Krankenhaus und en-
DIie Salesianer sınd der drittgröfste Atnol: werk, das VOoN ihrem en betrieben wIrd.
sche en Seine Miıtglieder arbeiten In 12 Im August 1999 beantragte s1e eiıne Arbeits-
Ländern der Welt, zumeılst mıt Jugendlichen senehmigung als Altenpflegerin IM Rahmen
(OR Nr. 20 VO A) eiınes „Gestellungsvertrages“. DIe OÖrdensge-

meinschaft verpflichtete sıch darın, die Klä-
serın eıner ordensfremden Eıinrıchtun „ZUYnternationales Treffen Vo'N\N Verfügung tellen  “ alur ollten MONAaAaT-

benediktinerschülern iıch A49)() ark ezahlt werden, MC die
„ausgelıehene“ Altenpflegerin, sondern In-

Kın sechstägiges We  relien aller benedikti- ren en Und der wıiederum sollte für de-
nıschen chulen fand bis Juli IM Egbert- 1eI Unterhalt aufkommen. Für diese atıg-
Gymnasium der unterfränkischen Abtei keit Yhlielt die agerın eıne „befristete VOT-
Münsterschwarzach ESs War das erste äufige Aufenthaltsgenehmigung“ VON der
Mal, dass mehr als dreihundert Mädchen und ständigen Ausländerbehörde. IC aber die
Jungen aus hundertzwanzig Ordensschulen Arbeitsgenehmigung VOT der Bundesanstalt
zusammenkamen. DIe aste sSstammten für Arbeit Begründung Die ursprüngliche
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Bewilligun des Aufenthalts galt MG für dıe VON Ordensseite urecht bestritten wurde.
Ausbildung eiınem bestimmten aus Kın Das Urteil ist interpretieren auf dem
anderer Arbeitgeber WaT MI vorgesehen. Hintergrund der rage, ob Personen auslän-
DIe agerın pochte darauf: Meıine Beschäf- ischer erkun 1Im Zuge der Anwerbestopp-
tiıgung 111USS senehmigungsfrel se1n, denn Verordnung immer eiıne Arbeitserlaubnis
die 1en NIC In erster Linıe dem Yrwer‘: brauchen oder NIC Wiırd diese rabeJjaht
sondern sS1e beruht auf carıtatıven und rel1- und das will dıe derzeıitige Bundesregierun
S1ösen Beweggründen Ich ekomme Ja NIC und wollte auch dıe vorherige Bundesregıie-
einmal die Entlohnung ausgezahlt rung angesichts der Srofsen Zahl deutscher
DIe Kammer unter dem Vorsıtz VONN Ge= Arbeıitsloser), werden amı auf dem erwal-
richtspräsident IS Merz entschied Lungswege andere eltende Bestimmungen
die agerın Eın ‚Ordensgestellungsver- der Arbeıitserlaubnisverordnung und des Be-
t g“ sel sehr wohl erwerbsdienlich, auch triebsverfassungsgesetzes) eife  IV aulser
dann, WEelll carıtatıve und relig1ıöse Motive Ya esetzt Dagegen en dıe Ordens-

Grunde legen DIe ‚Gestellungsleistun obern-Vereinigungen In Verbindung mıt dem
se1l NIC Serıng, sondern entspreche einem Katholischen Uuro In Bonn/Berlin ereıts
normalen Arbeitslohn auch WEln er dem iderspruch beiım Bundesarbeitsministe-
en zuflieist und vielleicht später wıleder rıum eingelegt und eıne angDbare Lösung
für carıtatıve Zwecke enutzt wird (Az finden versucht.

180/00) Das Koblenzer Urteil kann aber mittelfristig
Das Generalsekretariat der VDO kommen- auch für alle andere OÖrdensgemeinschaften
Hierte den Vorgang WIE Olg Nach altem und In Deutschland, deren Miıtglieder auf der Ba-

Betriebsverfassungsgesetz (S Abs SI1IS VOIN Gestellungsverträgen atı werden,
Nr. 5 gelten „Personen, deren Beschäftigung eıne negatıve Wirkung zeıtigen, weil das (GEe:
MI In erster Lınıe ihrem Yrwer jent, SOI1l- IC den Gestellungsvertrag 1ImM 1C auf das
dern vorwiegend NO Bewe  runde Cardta- gestellte Ordensmitgliıed als „sehr wohl EY-
tiver oder religiöser Art estiimm Sind“, N1IC werbsdienlich“ einschätzt. Das für die C)Y-
als Arbeitnehmer IM Sinne dieses Gesetzes rachte eıstun des gestellten Ordensmiut-
und edurien er auch keiner Arbeitser- slieds deneneZa. Gestellungsgeld
laubnıis, WI1Ie Satz Nr. Arbeitserlaubh- se1 ‚nıcht gerıng, sondern entspreche einem
nıs-Verordnung bestätigt „Keıner Arbeitser- normalen Arbeitslohn  “ Dabei spiele eSs ke1l-
aubnıis edurien dıie In Abs des Be- 11C olle, We  => das Geld uflieflßse und wofür
triebsverfassungsgesetzes aufgeführten Per- es spater erwandt werde (ZB wlieder für
sonen.“ Von Behördenseite wird seıt einıger rıtative Zwecke) Von seıner olchen AYgu-
Zeıt unterste dass dıe Beschäftigung aus- mentatıon aus ist CS nıcht mehr weıtZ Fra-
ländischer Ordensleute 1M sozlal-carıtativen De, ob und WIe und VOIN We  - die Einkünfte
Bereich auch dann mıt Erwerbsabsichten aus einem „erwerbsdienlichen“ Gestellungs-
verbunden sel, WEeNnn s1e 1Im Rahmen eines ertrag versteuern S1Ind.
Gestellungsvertrags alı werden und DE Fakt ist, dass Einkünfte eıner KACNSLEC-
Oönlıch keinerle] Entgelt für hre Tätigkeit meinschaft aus Gestellungsverträgen keine
erhalten, sondern L1UTr die entsendende Or- persönlichen Einkünfte der gestellten Or-
densgemeinschafi Diese Auffassung wurde densmitglieder Ssind dann waren s1e ohn-
1UN MNO das Koblenzer Urteil Seric  C DZw. einkommensteuerpflichtig), sondern
bestätigt Als davon verweıgert 1M kon- Einkünfte der Ordensgemeinschafi als Jur1-
kreten Fall das zuständige Arbeitsamt der aus stischer Person, die ach Nr. D Um:
dem Ausland stammenden Ordensschwester satzsteuergesetz (!) MG der Umsatzsteuer
eıne Arbeitserlaubnis, deren Notwendigkei unterlegen
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Steyler Bank e  S SO hat sich beispielsweise auch die Ka-
tholische Frauengemeinscha Deutsch-

DIe Steyler Bank GmbH In an ugustın, an (kfd) mıt der die Generalse-
gegründet 1964 als „Steyler Miıss1ionssparıin- kretarlate der VDO und VOD ewandt, die VON
1CUu  9 ist ach eigenen Angaben die e1INZI- inr inıtunerte Unterschriftenaktion 99  an
De Bank In Deutschland, die hre Erträge weg VO Embryonenschutzgesetz“ unter-
IC Aktionäre oder Teilhaber ausschüt- tutzen und veranlassen, dass ll den Or-
tel, sondern der Mıssionsarbeit der Steyler denshäusern, die rege esucht werden“
Mıssıonare weltweit ZAUNC Verfügung stellt Am Unterschriftenlisten aufgelegt werden. Das
sleichen Platz, aber In kKaäumen, mıt „könnte gemeınsames nlıegen sehr
moderner Technologıie und erweltertem fördern“, Schreli die Generalsekretärin der
Kundenangebot, die Bank ihren Yan- kfd die schr eehrten „Herren Patres 1ImM
resbericht 2000 VOTI. Oorstan der VDO* Der seschäftsführende
Danach flossen 1M Berichtsjahr A ,S Mılliıonen Orstan der VDO hat In Absprache mıt den

In 184 sozlale, carıtatıive und pastorale Schwestern aus dem Oorstan der VOD ent-
rojekte In 34 Ländern DIe Summe stammt schieden, keine Einzelaktionen unter-
mıt 1,5 Millionen aus dem Bankgeschäft, stutzen, die Mıtglieder der Vereinigungen
während OS Millionen freiwillige Spen- aber auf die nlıegen hinzuweisen.
den der Kunden In orm VonNn /Zinsspendun- Wer sich ber die Unterschriftenaktion „HMän-
gen und Kapıtalabtretungen SINd. Seit de weg2 VOo Embryonenschutzgesetz“ der kfd
1.1.2000 bietet die teyler Bank auch das näher informieren und deren Unterschrif-
Wertpapıiergeschäft und konnte 1M ersten tenlisten ın Ordenshäusern eic uflegen
Jahr ereıits Kundendepots mıt einem Ge: möchte, wende sıch unmıttelbar den
samtkurswert VonNn ( Mıllionen akquı- Bundesverband der Katholischen Frauenge-
rleren. Alsanetrel die teyler Bank meılnschaft Deutschlands (kfd) OSTIaAC 32
das esamte Bankgeschäft 06 40, Düsseldorf, Tel 0  e
(steyl ktuell VO Fax 0211/44992-75 Generalsekretärin dort

ist Frau Annette 1e

or den Schutz des
mMmenschlichen Lebens In al| erıchte UnNnd pBelspieleseınen Phasen missionariıscher Seelsorge
Im Zuge der anhaltenden reiten Diskussio- Als praktische Ergänzung ZAU Wort der
en Stammzellenforschung, uchtun deutschen 1SCANOTe „Zeıt ZUT Aussaat MI1S-
VOINl mbryonen ZU WEeC medizinischer s1ionarısch Kirche se1ın“ erschien UrZIEC das
Forschung, Präimplantationsdiagnostik, Ab- andchen „Auf der SpurY  Steyler Bank  nen. So hat sich beispielsweise auch die Ka-  tholische Frauengemeinschaft Deutsch-  Die Steyler Bank GmbH in Sankt Augustin,  lands (kfd) mit der Bitte an die Generalse-  gegründet 1964 als „Steyler Missionssparin-  kretariate der VDO und VOD gewandt, die von  stitut“, ist nach eigenen Angaben die einzi-  ihr initiierte Unterschriftenaktion „Hände  ge Bank in Deutschland, die ihre Erträge  weg vom Embryonenschutzgesetz“ zu unter-  nicht an Aktionäre oder Teilhaber ausschüt-  stützen und zu veranlassen, dass „in den Or-  tet, sondern der Missionsarbeit der Steyler  denshäusern, die rege besucht werden“  Missionare weltweit zur Verfügung stellt. Am  Unterschriftenlisten aufgelegt werden. Das  gleichen Platz, aber in neuen Räumen, mit  „könnte unser gemeinsames Anliegen sehr  moderner Technologie und erweitertem  fördern“, schreibt die Generalsekretärin der  Kundenangebot, legte die Bank ihren Jah-  kfd an die sehr geehrten „Herren Patres im  resbericht 2000 vor.  Vorstand der VDO“. Der geschäftsführende  Danach flossen im Berichtsjahr 4,8 Millionen  Vorstand der VDO hat in Absprache mit den  DM in 184 soziale, caritative und pastorale  Schwestern aus dem Vorstand der VOD ent-  Projekte in 34 Ländern. Die Summe stammt  schieden, keine Einzelaktionen zu unter-  mit 1,5 Millionen DM aus dem Bankgeschäft,  stützen, die Mitglieder der Vereinigungen  während 3,3 Millionen DM freiwillige Spen-  aber auf die Anliegen hinzuweisen.  den der Kunden in Form von Zinsspendun-  Wer sich über die Unterschriftenaktion „Hän-  gen und Kapitalabtretungen sind. Seit  de weg vom Embryonenschutzgesetz“ der kfd  1.1.2000 bietet die Steyler Bank auch das  näher informieren und deren Unterschrif-  Wertpapiergeschäft an und konnte im ersten  tenlisten in Ordenshäusern etc. auflegen  Jahr bereits 74 Kundendepots mit einem Ge-  möchte, wende sich bitte unmittelbar an den  samtkurswert von 7,6 Millionen DM akqui-  Bundesverband der Katholischen Frauenge-  rieren. Als Vollbank betreibt die Steyler Bank  meinschaft Deutschlands (kfd), Postfach 32  das gesamte Bankgeschäft.  06 40, 40421 Düsseldorf, Tel. 0211/44992-0,  (steyl aktuell 143/2001 vom 01.07.2001)  Fax 0211/44992-75. Generalsekretärin dort  ist Frau Annette Rieks.  Sorge um den Schutz des  menschlichen Lebens in all  Berichte und Beispiele  seinen Phasen  missionarischer Seelsorge  Im Zuge der anhaltenden breiten Diskussio-  Als praktische Ergänzung zum Wort der  nen um Stammzellenforschung, Züchtung  deutschen Bischöfe „Zeit zur Aussaat. Mis-  von Embryonen zum Zweck medizinischer  sionarisch Kirche sein“ erschien kürzlich das  Forschung, Präimplantationsdiagnostik, Ab-  Bändchen „Auf der Spur ... Berichte und Bei-  treibung und Spätabtreibung bis hin zur Fra-  spiele missionarischer Seelsorge“ als Band  ge der aktiven Sterbehilfe und der „Tötung  159 der Schriftreihe „Arbeitshilfen“ des Se-  auf Verlangen“ werden auch die Ordens-  kretariats der Deutschen Bischofskonferenz.  obern-Vereinigungen immer mehr ange-  Darin enthalten sind kurze Erfahrungsbe-  fragt, ob und wie sie sich an dieser Diskus-  richte zu Themen wie „Neuzugezogene be-  sion beteiligen und Flagge zeigen.  suchen“, „Sorge für Modernisierungsverlie-  Einige Initiativen und Verbände aus dem  rer“, „Citypastoral“, „Begleitung Sterben-  kirchlichen Bereich sind diesbezüglich an die  der“, „Seelsorge im Internet“, „Kirche an der  Ordensobern-Vereinigungen herangetreten  Küste“, etc. Das interessante Heft mit einem  mit der Bitte um Unterstützung ihrer Aktio-  Vorwort von Bischof Wanke (Erfurt) ist als  541erıchte und Be1l-
reıbun und Spätabtreibung HIS hın ZFra- spiele miss1ionarıischer Seelsorge“ als Band
ge der ktiven Sterbehilfe und der „lötung 159 der Schriftreihe rbeıtshilfe des SE-
auf Verlangen  C6 werden auch die Ordens- kretarilats der Deutschen Bischofskonferenz
obern-Vereinigungen immer mehr ange- Darın enthalten sınd kurze Erfahrungsbe-
ragt, ob und WIe s1e sıch dieser Diskus- richte Themen WIe „Neuzugezogene be-
S10N beteiligen und Flagge zeiıgen. suchen“, „Jorge für Modernisierungsverlie-
Kinıge Inıtiatıven und erbande aus dem e  66 ‚Citypastora  “ ‚Begleitung Sterben-
kirchlichen Bereich sind diesbezüglıch die der  e  y „Seelsorge 1M Internet“, „Kirche der
Urdensobern-Vereinigungen herangetreten Küste“, eic Das interessante Heft mıt einem
mıt der Unterstützung ihrer 10- Vorwort VonNn Bischof an Erfurt) ist als
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Eınzelexemplar kostenlos erhältlich In der „Keın Mensch Ist llegal”
Zentralstelle astora der Deutschen Bı-
schofskonferenz, OSTIaAC 2962, bonn, DIie Erzdiözese München und Freising und
Tel KHax al der Carıtasverban: für die Erzdiözese Mün-Ü  3-2  9 -334,
o.John'  k.de chen und Freising e .V. en eın Posıtions-

papıer Z Siıtuation VONN Ssogenannten „ılle-
alen  C6 Menschen entwickelt

en In der llegalität In
Deutschlan

Hochschulen IM ande|
DIie Kommıissıon für Migrationsfragen der Chancen und Herausforderun-
Deutschen Bischofskonferenz natı 2001 eıne gen Ordenshochschulen
Studie veröffentlicht mıt dem 1Le e  en
In der [legalıtä In Deutschlan: eıne N DIie Arbeıtsgemeinschaft der Ordenshoch-
manıtäre und pastorale Herausforderung“. chulen (AGO) hat eıne Dokumentation der
Darın wiıird das Phänomen der Mıgration kurz VON ihr November 2000 In Vallendar
beschrieben und dargeste WAas Illegalität veranstalteten Festakademie herausgegeben
In Deutschlan edeutet, welche Perso- Dokumentiert werden die Festpredi
nengruppen D €e1 seht und WIe deren des inzwischen ZU ardına erhobenen
zlale Sıtuation ist. Untersucht werden Ver- Präfekten der vatiıkanischen Bıl-
schiedene Ursachenkomplexe DIS hın dungskongregation, Erzbischof Grocholews-
Frauenhandel und Schlepper- und Schleu- kı (Rom) verschliedene Gruisworte und die
sertätigkeıit Es eıne Darstellun der orträge VOoNn Yrau Prof. Dr. Riedel-Spangen-
Formen und des Ausmalses VOIN illegaler Be- berger alnz) und Prof. Dr. Medard Kehl SJ
schäftigung und der Bewe  runde VOIN AY- (Frankfurt St Georgen
beitgebern und Arbeitnehmern
In einem zweıten Teıil wird eın ethischer
UrJıentierungsrahmen aus verschiedenen Ordensschulen und
Komponenten erste (bıblische Leitlinien, Ordensdirektoren-Vereinigung
Kirche 1mM demokratischen Rechtsstaat, Men- Im Interne
schenrecht als Mafsstab für ecC und Poli-
tik) In diesem Kontext werden die Möglıich- nter der Adresse http://www.odiv.de Ist die
keıten und Aufgaben der Kirche aufgezeigt Ordensdirektoren-Vereinigung ODIV), dıe
(Seelsorge, ozlale Dienste, Bildungsein- siıch seıt 1995 „Vereinigung katholischer
Yıchtungen) und Handlungsfelder für die Po- chulen In Ordenstraditio  C nennt, 1M nter-
C beschrieben Sozlale Mindeststandards, net vertreten Aufserdem sınd inzwischen al-
Asyl- und Ausländerrecht, Arbeitsmarkt, er le Schulen der ODIV unter der Adresse
Salisierung In Kuropa) http://www.ordensschulen.de 1M nterne
DIe Studie der Migrationskommission ist als finden, und ZWaT eorane ach Bundeslän-
Heft 25 In der VOTIN Sekretarıa: der Deut- dern und detaillier nach Schulformen
schen Bischofskonferenz herausgegebenen DIe Ordensdirektoren-Vereinigung mıt ihren
Schriftenreihe „DıIe deutschen ischöfe  C6 CY)- beiden Sektionen „Ordensschulen“ und „ÖOr-
schienen. Einzelexemplare kostenlos unter densinternate‘“ hat hre Wurzeln In einem
der Bestelladresse Sekretaria der Deut- bald ach dem Ende des weıten Weltkriegs
schen Bischofskonferenz, OSTIAC 29062, erfolgten Zusammenschluss der Direktoren

bonn, Tel-Fax -330 VON Jungenschulen In Ordensträgerschaft
Da die meılsten Ordensschulen reine nter-
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natsschulen Cn Leıtung VON Schu- Jubilaumstfeler der rmen
le und nterna oft Hand Deshalb Dienstmagde Christi
tagten die Direktoren und Internatsleiter Hıs
1969 9gemeıInsam Im Zuge des sıch Am August 2001 felerten die Armen
mehr differenzierenden Schulsystems wuchs Dienstmägde Jesu Christi ernDaC das
die Anzahl der Mıtglieder dass bel den - 150-Jährige estehen ihrer Ordensgemein-
gungen dıe Anliegen und Probleme der nter- schaft DIe Provinzoberin S! Christeta Hess
natserzıieher kurz kamen Daher wurde dıe l1eis ihrem restvortra: dıe wechselvolle
Ordensdirektoren Vereinigun 1970 ZWEI Geschichte der Kongregation lebendi Wer-
Teilverbände „ODIV. Sektion Schule und den DIe fast tropischen Temperaturen
„ODIV ektion Internate  6 gegliedert dıe estzeonnten die Aufmerksamkeit der VIe-
unter dem Namen „Vereinigung Deut- len aste kaum beeinträchtigen DIe Ge-
scher Ordensschulen und internate“ mMItT- Sschıchte spiege der Wechselbeziehung
einander verbunden lieben Seıit 1976 De- mıt Gesellschaft aa und Kirche die Pal-
hören auch die Direktorinnen und Direkto- WICKIlun und Ausbreitun vieler Frauen-
Hen VON Ordensschulen der Trägerschaft kongregationen wıder die 19 ahrhun-
weıblicher OÖrdensgemeinschaften ZAUN E dert gegründet wurden
„ODIV Sektion Schule Um ehemaligen Or
densschulen deren Trägerschaft ZU0 BIS-
tum oder Trägervereın übergegangen eılende Gemelmnschaft
IST dıe Kortsetzun der Mıtgliedschaft der
ODIV ermoglıchen erweıterte die „ODIV- DIe 99  eılende Gememinschaf C6 der Träger-
Sektion Schule 1995 hre datzung und SCHaTt VON „Lumen Chraisti“ Maıihingen Velr-
nenn sıch eitdem „Vereinigung katholi- sSTe sıch als eln spezielles Angebot IC
scher chulen Ordenstradition“ auf iNnlNnNere Heılung, Persönlichkeitsentwick-

lung und geistliches achstum DIe Ver-
schiedenen Ngebote sıind

Vereinigun der Benedi  INne- Seminare A nneren Heıilung und Per-
1iInhnen | eutschsprachigen sönlichkeitsentwicklungRaum Oasen Tage 2A00 Quelle kommen

Intensiv Tage den Knoten lösen
In der etzten Septemberwoche die Voll- Fortbildun Christlich integratıver
versammlung der Vereinigun der Benedik- Seelsorge
WUnerinnen deutschsprachigen aum S1e zielen darauf ab die aste und urste1ll-

Marıa aaC In dieser Versamm- nehmer tieferen Selbstvertrauen
lung wurde der Orstan 1IECU ewählt DIe offeneren begegnung mıt anderen
ahl für die erste Vorsitzende fie] ND 1S- undZbefreienden Gottesbegegnun Dbe-
SIN Ursula cCAhwWalke el St Gertrud Ale- leiten S1e wollen dazu beitragen dass
xanderdorf menschliches en SeINer elingt
Die bisherige Vorsıtzende Yau Luc1a Wag- Joh 10 10)
1ier aus der Gemeinscha: Ven1o kandidierte en ausgeschriebenen Kursangeboten
MC mehr für den Vorsıtz wurde Jedoch bietet die 99  eılende Gemeinschaft“ Men-
zweıte Vorsitzende schen dıie Möglichkeit sıch den angege-
Abtissin Marıa Regına Kuhn aus der el benen Zeıten oder nach Absprache einıge Ta-
Kellenried wıird die VBD weıter be]l den VOD- sge Haus ue der üste  66 zurückzu-
Mitgliederversammlungen vertreten ziehen CHMEE ZAUIG TMNeren Heilung De-

hen der Lösung eıgener Knoten Schwie-
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riıgkeiten, Problemen, Konflikten) arbei- semıinaren, Besinnungstagen und Exerzıtien
ten oder sıch ınfach Jage der Stille und Er- vorbereıte auf eınen Eınsatz In eıner ande-
holung sönnen. ren Kultur In sozlalen, carıtatıven, astora-
Informationen: eılende Gemeinschaft, len uigaben
Pfarrer-Jeck-Str. S, Maihingen, Kinıge en WIe 7.B die teyler, Pallotiner
Tel./Fax 0908 7//6068, al heiılende.gemeın- und Spırıtaner en eın e1genes Programm
schaft@LumenChristi.de, omepage der Vorbereitun und für die Rückkehrerln-
www.heılende-gemeinschaft.de NECN, andere en nehmen dıe IDienste VON

fid el der AGEH In NsSpruc Alle Verant-
wortlichen In den verschiedenen rdensge-

Jahreskonferenz der eauft- meıinschaften arbeiten Sut und
tragten der Berufungspastoral reffen sıch Jährliıchem Erfahrungsaus-

tausch und Entwicklun des Projektes
Vom HIS September 2001 fand In DIe Bereitschaft Junger Menschen, eın Jahr
Schloifs Hirschberg In der DIiözese Eichstätt ihres Lebens oder auch mehr einzusetzen als
dıie Jahreskonferenz der Beauftragten der Be- Laı:en-Missionare und Miss1ionarınnen und
rufungspastoral DIe Teilnehmer/innen diese missionarıiısche Erfahrung In eıner
kommen dus dem entrum für BerufungSs- remden Kultur einzubringen In UuNnsere KIr-
pastora In KEIDUN dem Beılrat dieses Zen- che, ist SrOls
Yrums, die Diözesanverantwortlichen und 31(4 Frauen und 286 Männer wurden In den
Mitarbeiter/innen kooperierender Einrich- 2() Jahren allein UuUrc die Steyler e_
Lungen ST. etira Marıa Hothum SND vertrı san:
dıe VOD 1Im Beıirat Für Unterkunft, Verpflegung und betreuung

Stefan Kiechle, Novızenmeiıster der Jesul- VOT Ort sorgen eweils die Missionsorden. DIe
ten, referijerte Z ema )9:  erulun sich Kosten für Flugticket, Versicherungen,
entfalten lassen Anregungen AdUusS$s gnatla- Sprach- und Vorbereitungskurse Lragen dıie
nıschem Geist“ en einem Rückblick auf Einzelnen, WEl NIC. Diözesen oder ande-
dıe Arbeit des und der Diözesanstellen Träger eıne finanzielle Unterstützung Qe-
des ve  en Jahres Sıng es VOT allem währen.
die Vorbereitun des Jahresthemas 2002 „Be-
rufung entfalten 9anz persönlich, aber
NIC alleın“, aber auch u dıie Vorstellun Okumenisches Juniorats-
aktueller diözesaner rojekte, wWIe etiwa das reffen IM Kloster Siefßen
BerufungssJjahr, das die Erzdiözese Köln der-
zeıt veranstaltet Vom 20 HIS D Juli trafen siıch A() Junio0-

ratsschwestern mıt ihren Junioratsleiterin-
nen AaUs verschiedenen Gemeinschaften

re Mıssionare auf Zeıt eiınem gemeınsamen Wochenende 1mM Klos-
ter Sieisen Die Jungen Schwestern kamen

Seıit z 20) Jahren engagıeren sich Junge aus der evangelıschen Communıität Y1S-
Menschen für eiınen zZeitlic hbefristen Eınsatz tusbruderschafl elbitz, aus den (Gemeıln-
In zanlreıchen Ländern Yıkas, Lateimname- SCHaliten der Barmherzigen Schwestern VO

Yıkas, Asıens, (Ozeanıens und Kuropas eılıgen Kreuz In e  ne und Ingenbohl/
Das Projekt der deutschen Missionsorden chweiz und aus der Gemeinscha der Yran-

zıskanerinnen VON Sieflßen„Mıss1onare auf Z tu hat In den 2() Jahren
mehrere hundert Junge eute In Orijentie- Der Freitagaben diente einem ersten n_
rungssem1ınaren, Wochenendkursen, OC seıtigen Kennenlernen. Spiele, Lieder und
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E A C e E ' O — —
Tänze schafften eıne firohe, offene und Ver- andathıl und Stanly Mattam en mıt dem
trauensvolle Atmosphäre Gebets-Apostolat IM „Haus der leinen The-
Der 5amstag begann mıt eiıner gemeınsamen res  66 begonnen. Pfarrer Manfred Müller hiefs
Meditation des Tagesevangeliums. Dabei die Schwestern mıt dem Hınwels wıllkom-
wurde ZUUNEE dass uns das Wort Gottes INEN, dass In dıie Gemeinde St Antonius Jetz
untereinander verbindet und uns eıne De- eın ÜC Weltkirche KInzug ehalten habe
melınsame Ausrichtung Sibt für Uulnlseren AlI-
Lag und für UunNnsere endung Anschliefsend
erzählten WITr uns In Kleingruppen die Ge- Brussel: DomiIinikaner Srun-schichte der Je eigenen Gememnschafi und den Internationalen Konvent
tauschten uUuns arüber dUS, WIe ede Schwegs-
ter den Weg In hre Gemeinscha Sefunden Eınen internationalen Konvent mıt 15 Mön-
hat In dieser Dn erlehten WITr eın Srolses chen aus sieben europälschen Ländern wollen
Staunen über das ırken Gottes und eıne t1e- die Dominikaner Im Februar 2002 In Brüssel
fe Ehrfurcht VOT Seinen e  en mıt jeder Ge- eröffnen. Im renovlerten neo-gotischen Klos-
meılnschaft und muıt jeder einzelnen. ter an Dominikus“ 1Im Brüsseler Furopa-
Der Nachmittag STan unter dem ema )7Ge- vierte] wollen die Domiintikaner VOT allem HS3 O=

Schwester Anna Marıa, Priorin und Pfar- zlale und ethische Fragen, den 9anzen Kom-
rerın der Christusbruderschaft elbitz, Sab plex der 10€ Themen WIe Mıgration oder
einıge mpulse unter der Fragestellun „Was Globalisierung“ angehen, WIe ater Thomas
il mIır 1M Gebe und „Was hindert miıch Kggensperger erläuterte Der Konvent will!

Gebetsleben?“ DIe persöonlıche Auseımn- multi-lingual en kontinente)
andersetzung mıt diesen Fragen ermöglıich-
te eiınen lebendigen Erfahrungsaustausch
und rachte manche Hılfen für die „Zeıt der Berichtigung
Trockenheit“ 1ImM
Bel der Abschlussrunde Sonntagmorgen Irrtümlicherweise wurde In der etzten Aus-
auflserten sıch alle dahingehend, dass das gabe Heft 3/2001) der akademische M
Trefifen die Bezıiehungen zuelinander ber te] VOTN SY. Dr. Aurella Spendel In der 1SsTe
Konfessions-, Gemeinschafts- und Landes: der Mitarbeiter des Heftes weggelassen DIe
grenzen hınwegs vertie Mafı und dass WITr uUunNns Redaktion bittet Entschuldigung.
gegenseıtı auf UunNnserem Weg der Nachfolge
estar haben Als konkrete Weiterführung
Uullserer begegnung planen WITFr eın gemeı1n-

Projekt hbeiım ökumenischen Kirchen-
tag 2003
(Sr. Bırgıt Keutemann, Kloster Sieflsen)

Ordensfrauen aQus ndien In
en
Die Ordensgemeinschaft der Miss1ons-
schwestern „Könıgın der Apostel“ hat 1mM Ha-

Stadtteil eıne eue Niederlas-
SUung segründet DIie drel indischen Schwes-
tern Marıta Machukuzhıy, Thelma Edavak-
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Bericht
Mugotn, I  u

FBRUCH BRAUCHT GESTALTUNG
Neuerscheinungen eıner Weilterentwicklung
VonN GemeIndeentwicklung und GemeIndemanagement Teıl 3)

1e Jüngsten Publikationen A0 Theolo- X1S „Vısıon“ und „Aufbruch“ heifßen dıe ent-
S1e und Praxıs der Gemeindepastoral sprechenden Leitbegriffe, die In nahezu Al

setzen In der egel hbe]l eiıner Beschreibung len aktuellen Publikationen Z Theologie
der Lage d In der sich gegenwärtı die KIr- und Praxıs pastoraler Arbeit finden SINd.
chengemeinden und die In der astora Ga Von diesen werden 1ImM folgenden rıtten bi-
gen Frauen und Männer eiınden DIiese Ana- eraturbericht! exemplarısch Bücher DE-
ysen sınd mehr oder wenıger alle VOIN slel- tellt, die sıch Z einen mıt den Heraus-
chen Tenor estimm DIie tiefgreifenden Ver- forderungen für eıne zukunftsoffene asTtO-
änderungen In der Lebens- und Arbeitswe ral und mıt den notwendıgen strukturellen,
der Menschen, In ihrem Denken, ihren reli- konzeptionellen und strategischen Entwick-
Sıiösen und ethischen Einstellungen und IM- ungen In der UOrganısatıon und Leıtung der
TE Lebensstilen en NaC ÄUuSwIr- Gemeıinden und ZAUT anderen mıt der Funk-
kungen al ihren ezu A0 Kirche und t1on und der Arbeit der dort tätıgen astora-
den Gemeıinden VOT Ort Wenn diese sıch len Mıtarbeiterinnen und Mitarbeiter elas-
MIC ebenfalls verändern und auf die SC

Herausforderungen aufgrund der ewandel-
ten Bedürfnisse und Krwartungen der Zeıt-

einstellen, stTe hre Zukunftsfä- Perspektiven fur eINe
hıgkeit auf dem pIeE Das WITF. bedrohlich zukunftsfahige astora

und trıfft adıkal auch auf manche Ge-
meinden Aber diese Situation eromMInNe In seiınem Buch Von der Ärıse 2ur Chance.
auch Perspektiven und reale Chancen für e1- Wege einer erfolgreichen Gemeindepasto-
1E erneuerte Gemeinde- und Seelsorgepra- ral ÄR Klemens Armbruster auf, WIe UK

546



N
eıne mystagogische astora Wege eiıner Iıne zukunftsfähige Pastoraltheologie und
seerdeten Religiosität und einer Gemeıin- Draxıs brauchen VOTr allem Vısıonen. 1es Ver-
schaft 1ImM Glauben eroIine werden können deutlicht überzeugend ern Jochen e_
und WIeEe eıne Gemeinde gelebt und eleıte rath In seiner Publikation Zwischen Visıon
werden INUSS, damıt diese Glaubensgemein- un Wirklichkeit. Fragen ach dem Weg der
SCHhaft In der Kirche hre Heımat findet DIe Kirche * Er ze1 auf, welche Vıiısıonen für e1-
Perspektiven, die er dabei für eıne eue SO- e Kırche VOIN morgen aUuUs der programma-
zialgestalt der Gemeinde und für eıne EVaNn- ischen Ekklesiologie des weıten Vatikanıi-
gelısıerende Gemeıindepastoral entfaltet, f schen Konzıls resultieren. Dabei versteigt Cr
isen VOrTr allem A0 den Erfahrungen, die l sıch keinesfalls 1INSs Visiıonäre, sondern Cu=
als Pfarrer 1mM „Mannheimer Kvangelısa- d die VoNnNn iıhm genannten Krıterien Un
tionsteam“ Sgesammelt hat Dadurch erhnal- die Ya: nach den erforderlichen Struktu-
ten seine Vorschläge NIC. [1UT eınen erfreu- 1en VOTN Kirche und Gemeinde und ach dem
lıchen Praxisbezug, sondern erwelsen SICH otwendigen „Personal“. Solche Fragen füh-
auch als übertragbar auf andere Gemeinden, ren unwelgerlich auch In-Frage-Stellun-die NEUE, zukunftsweisende Lebens- und AY- gen der bısher geltenden Grundsätze und
beitsformen entwickeln wollen Eın mıt Der- Vollzugsformen kiırchlichen Lebens elche
denschaft und Zuversicht seschriebenes Yruktiur raucht dıe Kıirche? elche 1len-
Buch ste raucht die Gemeinde? Wozu Ist dıie KIr-
Auch eiınho Bärenz stellt siıch In seiınem che da und Was Matı s1e den Menschen „ZU hle-
Buch Die Wahrheit der Fische Neue Sıtu- ten“? Eın heilsam provozlerendes und 1Im
atıonen brauchen eine eCue asSLiOora der wörtlichen Sınn Wegweılsendes Buch
Z Zeıt drängenden rage, WIe eiıne O_ ass eıne abstrakt-akademische, auf gene-rale Arbeit 1M Kontext gegenwärtiger Um- relle Lösungen bedachte Praktische Theolo-
brüche In Gesellschaft und Kirche konzipiert gIe für dıe pastorale Praxıs kaum unmıttel-
und pra  1zıer werden 1I1USS Für ihn siınd bar ergıeD1 ist, dürfte jeder bestätigen kön-
dıe und das en dıie beiden ma  e_ NeN, der In einem der zahlreichen astora-
benden „Bücher der Pastoraltheologie.“ Des- len Handlungsfelder diese Theologie UMMzZzZUu-
halb esinnt en siıch ZU eiınen auf die bıbli- setizen versucht. Marıa 1d| weılst In ihrem
schen Grundlagen für das Handeln der Kır- Buch Pastorale Weltentheologie Yans-
che; Z anderen zel1 e Wege auf, WIe die- versal entwickelt Im Diskurs miıt der O021-
SCS kirchliche Handeln die Menschen VOINN alpastoral nach, dass die Praktische Theo-
eute Urc eine spırıtuell Seformte und DYO- 1e kontextuell ansetzen und eits VonNn Op-fessionel]l vollzogene Seelsorge ansprechen ti1onen CIEIE seın [NUSS bzw. olchen
kann. Um den erforderlichen Grad Kom- Dabe!] sS1e sıch mıt eiınerel DdS-
petenz und Professionalität erreichen, toraltheologischer Ansätze und nNntiwurlTe
mussen auch Erfahrungen und Erkenntnisse auseinander WasSs die Lektüre dieses als Ha:
aus nıchttheologischen Theorie- und WIS- bılıtationsschrift konzipierten Buches DIS:
sensbereichen WIe dem Bereich der Organı- weılen eLIWas beschwerlich MaCcC und seht
satıonsentwıicklung und der Kommunika- der Ka nach, WIe sıch eıne der Option für
tiıonswissenschaften herangezogen werden. Gerechtigkeit verpflichtete pastorale Praxıs
Nur ist den Ansprüchen erecht WeTr- UG eine Praktische Theologie begründen
den, die Gemeinden und andere kırchliche lälst DIe Lösung 1e für Wiıdl!i In der Ent-
Wırktelder mıt ihren oft komplexen Organı- WıcKlun elıner dem handlungswissenschaft-
satıonsstrukturen und die eıne notwendig DE- ichen Ansatz verpflichteten und zugleıc
wordene LIEUE Umgangskultur die 0- kirchlich verorteten „Evangelisierungswis-
rale Planung und Praxıs tellen senschaf die darauf abzielt, den Glauben In
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den unterschiedlichen Dıiımensionen des 1In- emeıIınden VOTr der Heraus-
dıviduellen, esellschaftlıchen, polıtischen Torderung Lebens UNG
und kırchlichen Lebens wırksam werden Gestaltungstformen
lassen. S1e entwickelt Ansätze eiıner Prakti-
schen Theologıe alls „EvangelisierungswIiSs- DIie Ya: ACch der Zukunftsfähigkeit der Kır-

che und der Gemeinden lautet onkret: „Wel-senschaft“, die sich der Bedingungen der
Postmoderne mıt ihren Auswirkungen VOIN che Aspekte des kulturell überlieferten YIS-
Diffusität und Unverbindlichkeit auf ede entums sSInd CS wert, erhalten werden, al

welche kann 111all unftier Umständen verzich-Theorie- und Konzeptionsbildung ewusst
ıSE Verbindlic. bleibt für diese Praktische ten? Woraufhin sınd die Kräfte ündeln,
Theologıe die VOIN der Sozlalpastoral favori- Was kann vernachlässıg werden? Was Ist der
s]ierte Option für den Menschen, VOT allem Kern, Was Staffage?“ (S () Diese Fragen Welr-
für den und benachteiligten Men- den In dem VON Hans-Georg 1eDertz her-
schen. Diese anthropologische Persp  1ve, ausgegebenen Band Christliche Gemeinde

DOr einem Jahrtausend. rendie sıch ebenbürtig neben der herkömm-
lıchen Kırchenperspektive etabliert hat, Ver- ubjekte Onlexte auf die Gemeinde
an eiınen kontinuilerlichen Austausch mıt ezogen und VOI namhaften Vertreterinnen
„der Widl zel auf, WIe sich el die und Vertretern der Pra  Ischen Theologıe 1M
Sakramentalıtät des Weltlichen entdecken Blick auf den Aufbau und dıe Strukturen der
ST Gemeinde (Gemeinde zwıischen Commun10

und Hierarchie, zwischen Demokratie undUm eıne Standortbestimmung der astoral-
theologıe seht Gs auch In der VOIN IC (Gar- Top-Down-Steuerung), au die ubjekte DE-
hammer herausgegebenen Publikation zel- meılndlıchen andelns (vor allem auf die
sıcher unmenschenoffen. Eın IC Frauen, die Ehrenamtlichen und die Grup-
auf die Ressourcen un Möglichkeiten der DE der emeınde) und schliefslich 1mM IC
Seelsorge S1e nthält eıne ammlun VOIN auf die ontexte und Umweltbezüge der (Ze:
Aufsätzen, die sıch mıt aktuellen Herausfor- meıinde bearbeitet DIie eıträge zeichnen
derungen die Pastora  eologie als Lehr- sich adurch dUS, dass s1e die ustande und
fach 1ImM Bezugsfeld anderen, ebenfalls VOIN Sachverhalte realıstisc. darstellen, auf plau-
der Notwendigke1 eıiner Weıiterentwicklung S1 Weılse Einschätzungen und Standpunk-
betroffenen theologischen Disziplinen elias- te A0 Dısposition tellen und schliefslic
SCN, mıt Perspektiven für eıne pasto- umsetzbare Perspektiven für eıne Neuorien-
raltheologische Reflexion VO Defizitblick tıierung aufzeigen.
Z Ressourcenorientierung mıt den MÖgS- Im Miıttelpun der eıträge In dem VOIN Kon-
liıchkeiten einer zukunftsfähigen, attra  1ven rad Baumgartner herausgegebenen Buch Ge-
Seelsorge, die STa den ndıvıdualisierungs- meinde gestalten stehen dıie Akteure eines
trends folgen, auf den au kommuni- modernen Gemeindelebens Der en
katıver Erfahrungs-Miılieus des auDens spannt SICH VON einer Besinnung auf An-
SeLZT, und SCAI1Le  IC mıt einem erforderlich spruch und Wirklichkeit des Chrıistseins In
Sewordenen Paradiıgmenwechsel In der Kır- den Gemeinden des Anfangs der Kıirche und
chensoziologıie. Eın Buch, das die eO1021- der Gegenwart und auf die Charismen und
schen und kirchlichen Ressourcen wleder-) ehrenamtlichen Dienste ber Vorschläge für
entdecken ilund den Seelsorgerinnen und eiıne Aufwertung der Frauen In der Gemeıln-
Seelsorgern „Mut Z Aufbruch“ MacC. de VOT allem Urc eın ndlıch Jegitimier-

tes und allgemeın anerkanntes 1aKONa der
Trau und ber Reflexionen den MöÖög-
lıchkeiten und Formen eiıner attra  1ven m:
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gendpastoral HIS den Merkmalen eiıner De- davon bhängt, WIe weıt sS1e ZU Aufbruch
benskultur nach dem Evangelıum, also den und andel hbereıt SINd. azu siınd are Ziel-
zentralen Aspekten eiıner Spirıtualität des (Se. setzungen, überlegte Strategien, erprobte
meılndelebens. esam anregende, für die ethoden erforderlich Solche werden In SC1=
innergemeindliche Diskussion und Praxıs L1 Buch reichhaltig eboten — Anregungen
brauchbare Überlegungen. und Anleıtungen für die Systematıisierung
Wıe CS eiıner theologischen Dissertation und Steuerung VOIN Gemeindeentwicklungs-
ste hat Rudolf Vögele In seinem Buch Neu- DYOZESSEN, für eıne Visiıonsarbeıit In Zu-

Wein INn alte Schlaäuche Chancen un kunftswerkstätten, für effektive organısato-
Grenzen VUON Gemeindeentwicklung uUuUuSs rische und strategische Mafsnahmen der (S@%
dogmatischer und pastoraltheologischer meindegestaltung, die mıt dem Auftrag der
Perspektive relil angelegte, sründliche und Evangelisierun „kompatıbel“ sind, für eıne
differenzierte Reflexionen durchgeführt Vor Gemeindeleitung, die ynodal arbeıte und
dem Horızont eiıner Analyse der gegenwärti- zugle1c InnOovatıv die notwendigen Pl
gen Gesellschaft und der sıch In der Kırche wicklungsprozesse ın Gang und hält
m den etzten Jahrzehnten vollzogenen Kın Praxisbuch, das nıe den eZu ZU the-
Wandlungsprozesse Ya: Cl danach, Was sıch ologıschen Grundverständnis eiıner christ-
In der Gemeinde entwıickeln INUSS, amı s1e ichen Gemeiinde auUs den en verliert.
den Herausforderungen der Zeıt gewachsen Um eıne Verbindung zwıischen einem strate-
ist WIe In einer Gemeinde, die sowohl eın ischen Management für eıne attraktive und
sozlales Gebilde als auch eiıne Organısatıon effektive Gemeimindearbei und den geistliıchen
darstellt, eıne Gemeindeidentitä entstehen, Fundamenten des Gemeindelebens sınd auch
WIe eıne zeıtgemälse, kommunikativ und KO- die Autoren In dem VOIN Hans-Jürgen Abro-
operatıv ausgerichtete Seelsorge erfolgen, meıt herausgegebenen Buch den
WIe dıe Leıtung der Gemeiminde ynodal DEe- Grundlagen und Vollzügen eines spirıtuellen
staltet werden kann. Schlie  IC skizzıert VÖ- Gemeindemanagements bemüuüht S1e zeigen
gele die Hılfen und Unterstützu  smöglich- anhand zahlreıcher Beispiele überzeugend
keıten, die eiıne „VON aulsen“, VON der auf, wWI1e sıch die Strategien und ethoden
DIiözese bereit sestellte professionelle (Ge: des modernen Managements VON Organısa-
meindeberatung eısten kann. Eın theolo- tiıonen für die Gestaltung des Gemeindele-
1SC. fundiertes, eherzt und mıt einem bens und dıe Vernetzung ihrer Dienste und
t1vierenden Engagement geschriebenes Einriıchtungen nutzbar machen lassen. Das
Buch Buch ist für eıne spirıtuell verwurzelte, auf
Ausgesprochen praktische Fragen Z Ge: Plausıibilität und Effektivität bedachte Ge*
meindeentwicklung, Z Management und meindepraxıs geschrıeben
Z Organısatıon der Gemeinde stehen 1mM Das trifft auch auf das er  UG VON Mi1-
Mittelpun der Bücher VOINl Bruno Ernsper- achael OSS L der zahlreiche orlagen und
ger Aufbruch raucht Gestaltung. Impulse Arbeitsmaterialien für eıne zielgerichtete
für die Gemeindeentwicklung 10 Hans-Jür- Gemeindeentwicklung zusammengestellt
gen Yromel Spirituelles Gemeindema- hat Er nımmt allerdings auch die Hınder-
nagement. Chancen Strategien Bet- nısse In den IC die eıne solche Entwick-
spiele 11 und Michael OSS uflbrechen DVer- lung erschweren können VOIN eiıner INan-
ändern gestalten. Auf dem Weg einer elnden Lernbereitschaft der Verantwort-
einladenden Gemeinde 12 Be1l Ernspergers ichen ber Selbstzufriedenheit, UKUnNITtS-
Publikation handelt S sıch eın e_ und Visiıonsarmut bis ZA0N0 Phantasielo-
sprochenes er  C WEr seht davon aUS, 1gkeit Vor allem aber bietet Er zahlreiche
dass die Zukunftsfähigkeit der Gemeinden Anregungen und orlagen für die Basıspro-
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Zı  9 die für eıne Weıterentwicklung der Ge- bern Garhammer/Zelinka allls eıträgeZak-
meinde als Organısatıon noO  en SINd, uellen Gemeindeleitungsdebatte verstanden
WIe Instrumente der Gemeindeanalyse, der werden und dementsprechend lebendig und
Leıtzıelformulierung der Teamarbeit und der anregend seschrieben sind, verlan die
Vernetzung der Lebens- und Wirkfelder der fangreiche theologische Arbeit VoNn ernnar
Gemeıminde. Petry eınen bedeutend Jängeren Atem Er

sıch In seliner Untersuchun Z the-
ologischen Verständnis des allgemeinenGemeindeleitung dem Prıestertums und des kirchlichen mtes mıt

Nnspruc VOo'N/ Qualitat den pastoraltheologischen Ansätzen edeu-
tender (evangelischer) Theologinnen und

Aass die Lebens- und Wırkprozesse In der Ge} Theologen auseinander und arbeıte ründ-
meılnde eıne Leıtung und Steuerung brau- lıch und überzeugend heraus, WIe eıne G@=:
chen, I© auf der Hand Doch 1Im Yrund- meıindeleıtung verstanden und praktiziert
sätzlichen Verständnis und In der Praxıs der werden I1USS, damıt aupt- und renamt-
Gemeindeleitung Malı siıch seit dem Konzıil ]C In den Gemeılnden besser und rgiebi-
viel verändert. eute mMuUussen sıch lejenI1- ger mıteinander arbeiten und gemeınsam die
oen, dıe eıne solche Leıtung wahrnehmen, Verantwortung für die Gestaltung des @7:
fragen lassen, WIe s1e hre un und hre meindelebens wahrnehmen können. Kın für
un  10N IM IC auf die unterschiedlichen die theologische Reflexion und für die Praxıs
Wırkbereiche, dıe Dienste und Einrichtun- In jedem Fall ertragreiches Buch
gen der Gemeinde begreifen, wWI1Ie dies mıt Im Mittelpunkt der Ausführungen VOIN Nor-
dem theologischen Verständnis der (Gemeın- bert CAuster stehen wesentlıche emente
de zusammengeht, WIe kompetent und ef- eines pastoraltheologisch konzıipierten Ver-
fektiv sS1€e arbeiten. Von den zahlreichen L1CU- ständnisses VON Leıtung und dıe Bestim-
eren PublikationenZGemeindeleitung soll mung der Leitungsfunktionen In der VIe-
hıer exemplarısch auf olgende Bücher in erorts entstandenen Sozlalgestalt VON
Sewlesen werden:AGarhammer/Udo Ze- 1M 5ystem eiınes Verbundes oder VON Seel-
1n Hrsg Gemeindeleitung heute un sorgeeinheıten zusammengeschlossenen
morgen? 13 ernnar': Petry Leıten In der Gemeinden. Das Buch sıch MI L1UTr
Ortfsgemeinde und Norbert chuster: The- mıt den dıie Leıtung und dıe pastorale Arbeit
ologie der eitung . DIie VON Sarham: herausfordernden Veränderungen In den
mer/Zelmnka herausgegebene Dokumenta- Strukturen und Organıisationsformen der
tıon einer Tagung der Akademie cChwerte Gememlnden auseinander, s auch e1-
nthält eıträge, die kontrapunktisch ange- 1ier kritischen Anfrage die uDlıchen theo-
ordnet SINd: die Ya: nach der Legıtımıtät, logisch-systematischen Ansätze einer Ge:
der theologischen und pastoralen Bedeutung meindetheologie, dıe für „andere Zeıten und
der Gemeindeleitung wırd auUs exegetischer, ustände  C6 konzipiert WAar.
sakramententheologischer, praktisch-theo-
logischer, kirchenrechtlicher und ogmati-
scher IC eweıls VOIN ZWEI Autoren be- Was ıst mMit dem „Personal“*
euchtet, die Z Teil In einem vollıgen
Wiıderpart zuelinander stehen DIie adurch Mıt der Ya: ach den Subjekten des (g@-
ewılrkte pannun regt die Leser eıner meındelebens und den Verantwortlichen für
Auseinandersetzung und ermutı e1ge- dıe Leıtung, die Organisation und dıe Arbeit
Nnen Posıtionierungen In der Gemeiminde befassen SICH ebentfalls el-
Während diese Aufsätze VON den Herausge- nıge MEUETE Publikationen An dieser Stelle
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soll auf ZWEI Bücher hingewlesen werden, die
Der Titel ist dem In diesem Liıteraturberichte-siıch mıt den hauptamtlıchen Lalen und mıt stellten Buch „Aufbruch braucht Gestaltung“ VOIN

den Frauen 1ImM seelsorglichen Dienst der Ge- Bruno Ernsperger entehn
meılnde befassen: Clemens Olbrich/Ralf Teıl ehr Qualität durch mehr Professionalıität?
Stammberger Hrsg Und SIEC bewegen SIe Neuerscheinungen eıner Weiterentwicklung VOINl
doch 16 Sabine emsel-Maier Hrsg Zwi- Gemeindetheologie und -praxIıs, In Ordenskorres-
schen Alltag unAusnahme: Seelsorgerin- pondenz 2001) Z 2(8-280; Teıil Bılanz

nıen L7 Das erstgenannte Buch erste unter und Aufbruch. Neuerscheinungen einer eıter-
entwicklung Von Praktischer Theologıe und O-den Fragestellungen „Wer sSind s1e?“, „Was raler Praxıs 1mM Kontext der Gemeinde, 1n (Ordens-

machen s1e?“ und ‚Wohin en s1e?“ eıne korrespondenz 2001 9 AU2=A6
Zwischenbilanz einer 1Im pektrum aupt- ARMBRUSTER, Klemens VON DER ZUR
amtlicher pastoraler Berufe och recCc Jun- Wege eıiner erfolgreichen Gemeindepas-
gen Profession. DIie Leser erhalten MC 11UTr toral reibur: 1999 Herder Verlag. 256 S geb.,

536,00 ISBN 3-451-27024-2eıinen MDE In das Selbstverständnis, die
BARENZ, Reinhold DIE DER FISCHEVerantwortung, die uTigaben und Arbeits-

welsen VOINl Pastoralreferentinnen und -refe- Neue Sıtuationen brauchen eıne eue astora
Freiburg 2000 Herder Verlag. 288 D geb.,renten, s1e werden auch mıt aktuellen und 32,00 ISBN 3-451-27358-6brisanten Fragestellungen konfrontiert Wiıie

ern Jochen: VISIONist dieser eru theologisc. verorten In
eiıner Amter-, eıner Lalen-, einer Kirchen- UND Fragen ach dem Weg der

Kırche Würzburg 1999 Echter Verlag. 189 D kt.,
theologıie? elche Chancen hat dieser Be- 36,00 ISBN 3-429-02160-X).
rufsstand, sich In den pastoralen Arbeitsfel- WIDL, Marıa: WELTENTHEOLOGIE
dern etablieren auch In Posıtionen der transversa|l ntwıicke 1M Diskurs mıt der Soz1lal-
Leıtung und Führungsverantwortung? Wıe pastoral. Stuttgart 2000 Kohlhammer Verlag.
11USS das Verhältnis zwischen Pfarrern, Dia- 264 S4 Kt., 48,90 (Praktische Theologie eute;

Bd 48) ISBN 2-17/-016431-7konen, den anderen hauptamtlichen Lalen In
HIC Hrsg ZIELSICHER UNDder Kirche estimm seın, amı dieser Be-

MENSCHENOFFEN Eın Blick aufruf dıe Anerkennung und Zuständigkeit CI - RKessourcen und Möglıchkeıiten der Seelsorge. Re-
hält, dıe ihm theologisc zustehen? ensDur: 2001 Pustet Verlag. 123 S Kt.}
Um eıne Etablierun und an  ne 24,50 ISBN 3-(917-1739-1
Selbst- und Fremdeinschätzun seht CS auch Mans-Georg Hrsg.
In dem VON Sabine emsel-Maıer herausge- VOR
ebenen Band „Seelsorgerinnen“. DIe Beıträ- Strukturen ubjekte Oontexte Weinheim 1997

Be  tz-Deutscher Studien Verlag. DA Ok KlDe zeigen auf, welche vielTaltıge und edeu- 36,00 ISBN 3-89271-732-Xen! un  10N Frauen In den unterschied-
1Konrad Hrsg GBichsten Arbeits- und Wirkfeldern der Kirche

einnehmen und dass s1e dabe! mehr alls all- SIALTEN Regensburg 1999 Pustet Verlag. 187
S y k: 29,80 ISBN 3-(91/-1635-2

semeın ewusst häufig auch seelsorglich a- VÖGELE, Rudolf: WEIN AI SCHLAU-tig S1INnd. S1e tellen eın 1D11SC. Seschicht- CHE Chancen und Grenzen VOIN Gemeindeent-lich, theologisc begründetes ädoyer für wicklun: aus dogmatischer und pastoraltheologi-
die Anerkennung der seelsorglichen Ompe- scher Perspektive. St Ottiliıen 1999 EKOS Verlag.
tenz und un  10N VON Frauen und für die 307 S, Kt., 34,00 (Dissertationen: Theologische

Reihe; Bd 63) ISBN 3-8306-7000-1systematıische Einbindung ihrer Erfahrungen
und Fähl  eıten In den esamten seelsorg$- ERNSPERGER, Bruno: BRAÄAUCHT GE

Impulse für dıie Gemeindeentwicklung.iıchen Dienst der Kirche Eın MC L1UTr für Innsbruck/Mainz 1999 Tyrolia/Matthias Grüne-Frauen empfehlenswertese wald Verlag. 152 Sr Kt,. 34,00 ISBN
S Tyrolia; SE OZEZESS2 Grünewald)
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I8l HMans-Jürgen Hrsg
TUELLES GEMEINDEMANAGEMEN Chancen
Strategien Beispiele. Göttingen 2001 Vanden-
hoeck Ruprecht Verlag. 175 S., kt., 39,80
ISBN 3-9329-62369-0).
NOSS, Michael AUFBRECHEN VERANDERN
GESTALTEN Auf dem Wegsg einer einladenden
Gemeıinde. Wuppertal 1999, Oncken Verlag. 1992 S:}
Kils, 24 .50 ISBN 3-(893-7250-1).

13yErich/Z  NKA, Udo Hrsg GB
MEINDELEITUNG UND MORGEN? Re-
flexionen, Erfahrungen und odelle für die Zue
kunft. Paderborn 1998 Bonifatius Verlag. 1L S 9

29,80 (Einblicke: Bd IL ISBN 3-89710-055-X).
14 ernnar: LEITEN DER ORTSGE-

MEINDE Allgemeines Priestertum und kirchliches
Amt Bausteine eıner Theologie der usammenar-
beıit. Gütersloh 2001 Chr Kaıser/Gütersloher Ver-
lagshaus. 300 SOi kt. 38,00 (Leiten, Lenken, Ge=
talten Theologie und Ökonomie: 9) ISBN B
5(/9-05301-9).

159Norbert: IHEOLOGIE DER LEITUNG
Zur Struktur eines Verbundes mehrerer Pfarrge-
meinden. Maınz 2001 Matthias Grünewald Verlag.
262 S K 38,28 ISBN 3-7867-2279-X).

16 OLBRICH, Clemens/STAMMB ER, Ralf
UND STIE BEWEGEN STIE DOCH Pastoralreferen-
tinnen unverzichtbar für die Kırche Freiburg
2000 Herder Verlag. 255 S, kE 29,80 ISBN
3-451-26046-8).

17 PEMSEL-MAIER, Sabıne Hrsg AL
1DA\(S UND SEELSORGERINNEN Ge:
schichte, Theologie und gegenwärtige Praxıs. (0si=
ıldern 2001 Schwabenverlag. 185 S} Kit., 29,80
ISBN 3-(966-1036-6).
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DELBREL, Madeleine

DIE IS T UNTEILBAR
Vorwort VOoOr'/N Ja Boehme el Theologia OManıca, Bd
Einsiedeln, reibur 2000 onNnannes Verlag. 108 Sar kt., 28, ISBN 3-59411-363-4).

1e Autorın dieses Buches, die 1M deut- Adressaten S1e kreisen, thematisch COrENEeD schen Sprachgebiet erst elatıv Spat VOT- und mıt Überschriften versehen, zentra-
este wurde s1e Star. ereıits 1964 fand le Aspekte des Christseins wWIe eruiun
1Im Laufe der re den Weg aus dem radıka- Glaube, eılıger eıst, Kvangelıen, Le1id und
len Atheismus ihrer frühen Jugend einem KTreuZz, ollnun und 1e und sind
ebenso radıkalen christlichen Glauben S1e des zeıtlichen StTands VonNn eıner bestürzen-
STan In der Nähe der ersten französischen den Aktualıität und unüberholbaren Oder-
Arbeıiterpriester und hat au hre e1ıgene Art Nnıla Es seht der Autorın nıe eıne ideo-
versucht, der Grenze eben, der das logische Auseinandersetzung mıt dem Mar-
Kvangelıum keinen Wıderhall mehr findet X1SMUS, sondern iImmer onkret und Qanz
S1e hat ber 3() re lang als Fürsorgerın In persönliıch das aktıve Zeugnıs des Clau-
Ivry, einer VON den ommunısten he- bens In eiıner dem christlichen Glauben fern
herrschten Arbeiterstadt In der Bannmeile stehenden mgebun Gerade das Ma die-
Von Parıs, Searbeitet und gelebt und wollte SCS Buch empfehlens- und lesenswert.
In dieser IC geschlossenen marxıstisch DE-
ragten Umwelt den christlichen Glauben be- ranz Kar/| einemann
zeugen und slaubwürdig verkünden.
DIie In diesem Buch abgedruckten exte ent-
tanden In der Zeıt zwıischen 1940 und 1964
und tammen aus Briefen verschiedenste
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ME TZGER, ranz FEUERSTEIN-PRASSER, arın SIEMONS, ans

BAUHERREN
Das Or Und die grofßen Kloster IM Abendland
urzbur: ZO00O1 EFCchter Verlag. 240 S „ geD., 128,- ISBN 3-429-02329-4)

1e eng die Geschichte des önchtums kloster In Fontevrault, CODaca, die CertosaWund der en mıt UnNseretr abendian- dı Pavıa, Canterbury, Montserrat, aul-
ischen Kultur verwoben Ist und wWIe sehr sS1e bronn, Riıevaulx, Marıa Einsiedeln, Ottobeu-
auf diese Einflufs hat, kann MC ren und Melk, Marıa aaC. alls „Avantgarde
umfassender dargelegt werden als In der VOT- kirchlicher Erneuerung“.
lıiegenden Dokumentation Aufgezeigt wIird Wozu das Buch einladen will, wırd 1ImM Vor-
dies der irkungsgeschichte VOIN sech- WOTrT VON Franz Metzger ausgeführt „Klos-
zehn europälschen Ööstern, angefangen terbauten ehören zweifellos den e1in-
VO frühen ONncCchtLum HIS In UunNnsere Zeıt In drücklichsten Zeugnıssen der abendländi-
den zanlreıchen ıldungen omMmm ZUT An- schen UnNST- und Kulturgeschichte selen
schauung, WIe In den verschledenen Epochen CS dıie Abteıkirchen, deren eın gewordenes
der Kunstgeschichte die aulıche Gestalt der Gotteslob VON der Sstrengen Nüchternhe1i
Klöster eseelt wurde VOINl deren Lebensform undCder Romanık DIS Z sinnenfro-
und Spirıtualität Den VerfasserInnen selang hen Überschwang des Rokoko reicht, selen
CS, auf historisch Ssorglaltıge und zugle1ıc le- CS die Klosteranlagen, deren ro  € Erha-
endige Weılse darzulegen, WIe sich dQUus den enheit und Strukturen den wohlgeordneten
architektonischen Gestaltungselementen Kosmos der ursprun  iıchen Gemeinscha
der Sınn und die Aufgabenstellung des klös- UK alle Stürme der Geschichte ewahrt
terlichen Lebens erscnNlıelsen lälst en Solche Klöster ob s1e 11U  - weıterhın
Einleitend wıird die Nachfolge Christ!] 1M VON Nonnen und Mönchen ewohnt und he-
ONCcCAhLUM als eıne Lebensform In ebet, werden oder ob sS1e museal umgewI1d-
Gottesdienst und Arbeit dargeste S1e ent- metTt wurden zählen den1ıkul-
WICKelTte sıch VO Eremuitentum Z Coe- turbeflissener Besucherwege, und mıt die-
nobitentum In Strenge und Abgeschieden- SC Buch möchten WITr auch olchen Be-
heit innerhalb eines claustrums, das aCH Or- suchen einladen.“ In eiınem abschliefsenden
sanısatıon und egelun verlangte, WIe 0S Kapitel „Kann Nan eute wleder O0N® Wer-
dann In der egel des enedıi seinen den?“ Ya mMar Salmann OSB, „OD und wWI1e
Niederschla elunden hat DIie Klöster WUr- eıne Lebensform, dıe seiıt 1700 Jahren viele
den seistliıchen Zentren, In denen sich Wandlungen erlebt hat, womöglıch doch et-
Männer, spater auch Frauen, In ihrer uCcC Was Neues oder wıieder Entdeckendes)
ach Goft zusammenfanden. Häufig und darzustellen mattess
0S egenden, dıe erst erodet und urbar Qge- Als sehr hilfreich erwelsen siıch Ende die-
MaCwerden mulsten, dort Monasterıen SCS voluminösen Bandes die, WIe ich enke,

errichten.., die für die aukuns Kuropas erschöpfenden Hınwelse auf die srundlegen-
wegwelsend geworden SINd. de Literatur und auf die Liıteratur den e1n-
Zn Darstellun und ZUT Deutung kommen zeiInen Ostern SOWIE dıe ausführlichen Per-
onte Cassıno, an MDro210 In Mailand, CM=, Orts: und Sachregister.
an Gallen, die Reichenau, aın BenoIit-
sur-Loıire, La Grande Chartreuse, ontenay, elIx Schlösser
Assısı, San Marco In Florenz, das Doppel-
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DASNDER MONCHE
Kl  erwel Werden 99-1803 Eine Ausstellun des Ruhrlandmuseums sSsen
Hrsg VOT) Jan GERCHOW.
Koln 1999 Wienand Verlag. 560 S y Kl

1e Benediktinerabtei Werden War eıne Kkommentaren versehen, In ihren zeıtge-
der frühesten Klostergründungen ImM schichtlichen Kontext ESLC Mıt den Be-

Bereich des Erzbistums Köln AÄAm Janu- reichen“Disziplin“, „Arbeit“, ‚Gebet“ und
/96 wurde dem ereıits abbas genannten „Wıssen“ werden WITr mıt den spırıtuellen

Friıesen Ludger, seit (93 Missıonsbeauftrag- Leitlinien der ege] Benedikts vertirau De-
ter 1M westsächsischen mımıgernaford MacC nter „Schwestern“ kommen die
Münster, der Klostergrund IN I0c0O U- weıblichen Religiosen In den IC die, ob-

Uuerthinum als Schenkung übertra- wohl och tärker klausuriert, seelsorglich
gen ıne Zeıttafel (S verschafft eınen aul die Prıestermönche angewlesenÜberbhlick ber die wechselvolle Geschichte In dem Abschnitt „Reform“ seht CS die
der Abte] erden und ihres Tochterklosters Rückbesinnung auf die Anfänge und die krı1-
an Felizitas, spater an LudgerI1, In tische Überprüfung der klösterlichen De-
Helmstedt HIS 1803 Zusammen mıt 180 benswelse. Den weltlichen E1ıgentums- und
Benediktinerklöstern fielen s1e dem „Reıichs- Herrschaftsrechten der Klöster, Sarantıert
deputationshauptschluss“ ZU pfer. Was WKO die advocatı, die Ö  , seIit dem SDA-
nach der Säkularisation aus den Klöstern ten Jahrhundert WE die KÖnN1ge, WEel-
erden und Helmstedt Seworden ist, kann det sıch das Kapıtel „SChutz und Herrschaft“
INan auf eıte 26 nachlesen. Der Bereich „Ökonomie“ vermittelt eıne
nter den Leıtthemen „Moderne Welt und Vorstellung Von der Vorreiterrolle der Mön-
monastisches Miıttelalter  O „DIe Welt des che In der Verwaltung ihrer uter. Wıe mıt
Klosters  O „Das Kloster In der Welt“, „DIe der Bıldung geistlicher Terrıtorien seit dem
Künste und das Wıssen“, „Die Bauten“ WEeTr- Jahrhundert die Abte Landesherrn und
den WIr auf 2706 Seiten mıt den geschicht- Landesfürsten wurden, stellt das Kapıteliıchen Hıntergründen und dem sesellschaft- „Land und Leute  C4 dar. Im Ausstellungsbe-lichen Umifeld In den verschiedenen Zem- reich „Der Staäat® wırd anschaulich emacht,
pochen ekannt emacht, WOZU auch das wWIe die Herrlichkeit VOrT allem der reichs-
reiche Bildmaterial einen Zugang verschafft freien Klöster In der frühen Neuzeit die NnOT-
Darum werden auch diejenigen, dıe die AUS- wendıgen Reformen 1mM klosterfeindlichen
stellung MC besuchen konnten, diesen Zeitalter der Aufklärung verhindert hat,
Gang UG die tausendjährige Geschichte dass s1e den expansıven taaten als den e1-
der beiden Abteien und ihres Eınwirkens auf sentlichen Gewinnern aus dem erfall des
Kırche und Gesellschaft mıt Sroisem Gewinn „  eılıgen Römischen Reiches“, In dıie Han
lesen. de spielten
Wer die xponate MIe In ihrem Yıg1na. hbe- In der Schatzkammer der Werdener YODS-
wundern konnte, wırd In z entschadı teikirche befindet sıch der zweiıte Ausstel-
Wenn er die Ausstellungsstücke, Im 218 SEe1- lungsteil, VON Jan Gerchow beschrieben:
ten umfassenden Katalog auf ausgezeichne- „Dort, wenıge etier neben den Krypten 1
te Weise wliedergegeben, VOT siıch s1e DIe udgers und der ‚Liudgeriden seht es die
KxXponate werden, aufgegliedert In zehn The- ‚Kult-Person des eılıgen Liudger. In
menkreise, wlederum mıt ausführlichen einem rückwärtsgewandten Dreischritt na-
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hert sich die Ausstellun der historischen DOrs SOWIE die Reiseziele, die siıch VOo nord-
Person: über den segenreformatorischen englischen York HIS Z siidıtalienischen

onte ©AsSSIMN® erstrecken.Bıstumsheilıgen Ludger’ und den miıttelal-
terlichen aNCHIS erus HIS dem W_ Zur Anschaffung dieses einem
nıgen, Was VON der historischen Person ‚L1- schwingliıchen Preıis angebotenen Ausstel-
udger‘’ auf Uulls sekommen S c;(s 25f Zwel lungskatalogs bedarf CS wohl keiner AUS-

weıtere Kapıtel beschreiben die 1IrKungSs- drücklichen Empfehlung
tatten und Reıisen der Liudgeriden, belegt
ÜE Zeugnisse über dıe rundun: der Il Schlösser
Klöster erden und Helmstedt, der 1STU-
1LeTr Münster und Halbersta: In den IC
kommen dıie friesische Heımat der Werdener
Gründer, das Utrecht 1111Droras und Gre-

SCHNEIDER Herbert

WAS DEN FROH
UÜber dıe Je VO'T) EeSUS NISTUS nacn der re VOTlT] ONannes uns SCOotus
Buttenwiesen 2000 Stella arıs Verlag. Or zahlreiche S/W AbDb., kt., S DO
ISBN 3-93422995-0 /-1).

dS Christsein ist eın en 1mM eichen kaners Johannes uns Scotus
des „Gerne“. Wıe könnte INan In der Tat Es Senugt MIC „Irgendwie“ Chrıist se1In.

das Grundgebot der 1e Gott und ZU Vor über 100 Jahren schon Nıetzsche,
die Yısten sähen ihm unerlöst drein.achnsten praktizıeren, WEl CS 11UT aufer-

Pflicht wäre? DIie Pflicht erregt immer Dem entgegenzuwirken, ist das eiıgentlıche
weiıifel Ist CS WITrKIIC eıne Pflicht? Von WE  = nlıegen des Bändchens VOIN Herbert
seht s1e 10 Wer Schre1i s1e vor” Warum Schneider, e1ınes schon seit Jahren dıe
sol] ich sS1e halten? DIie 1e ingegen ent- Verbreitun der Ideenwelt und Spiritualität
springt der freien Zuwendung S1e ist MC des Johannes Uuns ScCotus emuhten Yran-
auferlegt, sondern ist WSArUC der innersten zıskaners. Mıt seinem Sroisen Mitbruder aus

reiheit, dıe Ja WIilL, a allem, Was dem Mittelalter durchdenkt CIl die Quelle, aus
SE der die Ya erlöster, freudiger Zuwen-
DIieses Ja mMatı Gott Sesprochen, als er die elt dung 1e die 1e (‚ottes, die WKO @-
rschuf. „r sah, dass alles, Was er emacht SUS Y1SCUS dem Menschen en sSTe

Man mer dem uUutor die Freude ber diea  © schr Sut WAar.  66 Und 1e Gott alles,
Was Zn Seschaffen hat Im Menschen aber Erkenntnisse al  9 die er aus der Beschäftigun
SUC er ‚Mıtliebende“ mıt seıiner 1e Es mıt Johannes Uuns Scotus Dezogen hat In

immer nlauien er s1e dem Ibe-omMmm 1U  ' darauf d dass der Mensch sıch
uUurc YISTUS In dieses Ja chöpfer, Sser auseinander. Das chmale andcnhen hbe-
Schöpfung und Miıtmensch mıtnehmen ass darf aber auch der tillen Betrachtung, dar-
Das ist In aller Kürze der Grundgedanke e1l- mıt dıe 1INSIC der eSsS den Leser ührt,
11CS Grofßen In der Geschichte des Denkens sich In ıhm estigen kann.
und der Theologie, des ach fast 700 Jahren
seIit seınem Tod sell Sesprochenen Franzıs- WiılliıbaldHOFM
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SS Schrift

Ingo
EINLEITUNG | DAS NEUE TESTAMENT
Bd DIEe Br  ul die OÖffenbarun des oNnannes und die Bildung des Kanons

DIe eue Ecnhter Ibel Erganzungsband 7/u  3 euen Testament, Bd Zl
urzbur 2001 Ecnhter Verlag. 4497 S » kart., ISBN 3-429-02316-5).

It dem zweıten Band hat Broer seıne urteilt en auch 1M 1C auf eıne Entwicklung
Einleitung In das abgeschlossen der paulinischen Theologie, zumal dieser SEI-

Einleitend MaC en aufdem Hıntergrund des e Briefe innerhalb VonNn MN Jahren DEC-
ntiken Briefwesens mıt der Bedeutung der schrieben aı kann I1a 1Im Gall
Briefform für die Kxegese des vertrau In hesten VON eiıner Anwendung der ec  er-
einem Exkurs informiert Sl ber die äahlg- tiıgungsbotschaft auf die konkrete Auseılin-
keit ZU Lesen und Schreiben SOWIE ber das andersetzung mıt den Gegnern Be-
Postwesen In der Antike ecC Briefe aus schneidung und Gesetz sprechen. Mıt über-
neutestamentlicher Zeıt illustrieren Hel- zeugenden Gründen spricht Broer sıch alur
spielhaft dıe antıke Gattung rı1e Für dıe dU>, dass Paulus den Phıil NIC während der
darauf olgende ‚Paulusbiographie  C STUTZT römıischen, sondern schon während der
sıch Broer VorT allem S dessen rıef, be- ephesinischen Gefangenschaft verfasst hat
rücksichtig aber auch Aussagen der Apg Eın In dem Abschnitt ber die unechten Paulus-
zweıter Exkurs ewährt Einblick In die Be- hbriefe (2 ess, Kol, Eph, Pastoralbriefe) und
dingungen ntiker und der paulinischen Re1- den Hebr diskutiert Broer auf dem Hınter-
SC  S un ntiker Pseudepigraphie das Problem
DIe echten Paulusbriefe werden ach ihrer alscher Verfasserangaben In neutestament-
chronologischen Abfolge dargeste Wıe In lichen Briefen (Pseudepigraphie). ass der
Einleitungen üblıch, beschreibt Broer Jeweıls ess dıe Naherwartung abweist, ist für Broer
die der Adressaten mıt ihrer relıg1ösen der Hauptgrund für dessen Unechtheit Da
Lage und stellt die Sıtuation der christlichen m.E Paulus auch In ess der Naherwar-
Gemeinde SOWIE deren Beziehung ZU ADOS- Lung einiger seliner Adressaten serade N1IC
tel VOT. Danach behandelt Sn den rlief, seıne zustimmt, sondern den Termın der leder-
pauliınısche bzw. nıchtpaulinische Verfasser- kunft Christi und amı die rage, ob enr die-
schaft, seıne lıterarische Integrıtät, seiınen persönlıch och rleben werde, en ässt,
Anlass DZW. WEeC die vorausgesetzte S1itu- ist dieser K nıicht stichhaltig Paulus
atıon, gegebenenfalls die Vorstellungen der kann IC ın Phıl 2 die ollnun auU-
Gegner des Paulus, Abfassungsort und -zeıt Isern, ach seinem mögliıchen ahe bevor-
und dıe theologischen Grundanschauungen stehenden Tod beim Herrn se1In. Dem
des Paulus Seine SkepsIis gegenüber Te1- widerspricht Phıil 4,9 NIC insofern dort
lungshypothesen verdient Zustimmung. Da MC gesagt ist, dass der Herr allen Yısten
für weılst en mıt Nachdruck darauf hın, dass gleichzeitig alls Retter begegnet.
eın eventueller Kompilator der Briefe mehr Da Broer die drei Johannesbriefe ereits 1M
noch als Paulus selbst auf dıe Kohärenz des Zusammenhang mıt dem In De-
Briefes achten mMussen Zurückhalten handelt hat, efasst el sıch 11U 1L1UTr mıt den
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verbleibenden vier katholischen Briefen (Jak, Johannes Sing NO em darum, die Chris-

Petr, Jud, Petr Im IO auf das Ver- ten MO der Anziıehungskraft des Götter- und
hältnis VON Glaube und er urteilt e Kaiserkults bewahren, we1l SIr darın eıne
reifen dass diese anders als el Paulus MIe Gefährdung des christlichen auDens sah
1M Kontext der Rechtfertigungsbotschaft ste- Aass viele Yısten die Lage anders eurtell-
hen, sondern der und eshalb der DAaU- ten, rklärt wenıgstens Z Teil seıne e1N-
Iinıschen re wldersprechen. ass Petr drıngliche Sprache und seıine Forderung, die
wesentlich VON pauliınıschem Gedankengut dus der Verweigerung des Kaiserkults resul-
epragt ist, wage ich allerdings bezweil- tierenden wirtschaftlichen und sozlalen
tfeln Ahnlichkeiten sind wohl eher auf DEe- Nachteile und wenn notwendig auch das Mar-
meıminchristliche Tradıtionen zurückzufüh- tyrıum auf sıch nehmen. Das War Urcn-
e  S aus die S1ıtuation unter Domıitıian, Was die Ab-
Für eın besseres Verständnis der Offb assung der Offb selıner Zeıt plausıbel
Broer zunächst kurz In dıe apokalyptische I51= MacC
eratur 1mM und 1Im Judentum eın DIe Offb Auch WenNn INan In einzelnen Punkten
charakterisiert er riıchtig als eıne chrıstlıche ders urteilen magQ, Sılt DIie Einleitung
chrift, die keine Voraussagen für die Zl Broers, dıie mıt eiıner Darstellun der Ent-
un MaC. sondern hre Adressaten In der WICKIuN der neutestamentlichen Schriften
Gegenwart ZUT Glaubenstreue ermutigen ZKanon der eılıgen chrift endet, Ist
U Im Detail wiıird [Nlall indes manches SalInmen mıt dem Band als herausragen-
ders sehen können. SO Ist CS keineswegs S1- des andDucC allen Neuen Testament
cher, dass Domıitıan ausdrücklich hbean- Interessierten empfehlen Hılfreich Ist
prucht hat, dass INan ihn „Herr und Gott* ben verschledenen Kegıistern — wI1e 1Im Band

Das War auch MC NOLU1L da dies_ auch eın Glossar, das WIC Fachbegrif-
mengen ihm VON sıch aus söttliche eren- fe rklärt bzw erläutert
rung entgegenbrachten, Was Urc die Pro-
pagandamaschinerie In Kleinasien MC 1L1UT eıIınz Gliesen
sefördert, sondern erzwungen wurde.

Rudolf

DIE BIBLISCHEN GRUNDLAGEN DES PRIMATS
Quaestiones alsputatae, Bd 187

eibur 001 Herder 1152 S KE., 29,80 ISBN 3-451-0218 7-0).

selner Enzykliıka Ht UuUNnUIN SIIl hat arbeıte DIiese Studie wırd 11UN In eicht Vel-
aps Johannes Paul! IL dıe Theologen al äanderter und erweıterter orm In der vorlie-

gefordert, nach den Grundlagen des ST- genden Quaestio disputata einer breiteren
ichen Prımats fragen, die sıch aus den Öffentlichkeit zugänglıch emacht
Aussagen des Neuen Testaments rgeben Einleitend seht kurz auf den Wıderspruch

esCcC hat daraufhıin auf nregun VOTN den Prıimat e1n, der meıist verbunden
ardına Katzınger für eın Symposion der mıt Ressentiments die Kırche über-
Glaubenskongregation Anfang Dezember aup ist. Für eınen sachgemälse xeget1-
1996 1mM Vatikan eıne Studie den 99  Yund- schen Zugang ist nO  en  l  9 über dıe e1N-
en des Prımats und seiner Weiıtergabe“ CY- schlägıgen exte hinaus den esamten Ka-
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1ON mıt einzubeziehen. DIie LeUeTre protes- die Pastoralbriefe Es dauert allerdings e1INI-
tantische Auslegung VoN Mt 16,16-19 (J RO- ge Zeıt, bIs der 1ImM vorgegebene Yypus ImM
loff; LuZz) stimmt ZWar mıt der atholi- Amt des römıschen 1SCNOIS sıch auSZuprä-
schen Auslegung weıthıin überein. Da sS1e aber gen eginnt DIe Vollmachten, die sıch aus
Petrus auf seın Jüngersein reduzieren und dem neutestamentlichen Petrusbild ergeben,
Seradezu übersehen, dass Sl der Yste der betreffen die Mıiss10n, Heilungen, die ehre,
WO und Apostel Ist, bestreiten s1e Jedoch, die Dıiszıplin, die Versöhnung und die Le1-
dass die Verheilsung Jesu Petrus den Prı- Lung Am Petrusbild des lasse sıch auch
mat begründen könne. ulserdem lassen s1e die sakramentale K des Primats des
aufßer eLtracC dass Matthäus die Jünger mıiıt Petrus blesen beschliefßt seın Buch mıt
den posteln identifiziert. Petrus wırd der historisch-kritischen Rückfrage ach Pe-
Sleich ZU Urbild und YpDUS der Jünger und Lrus In einem ersten aChtra formuliert Sl
des apostolischen Amtsträgers, der das Fun- „Anforderungen den Träger des Primats®.
dament der Kirche bılden WIrd. Eın zweiıter aCcChtra efasst sıch mıt dem

efragt die neutestamentlichen exte Verhältnis zwıischen Primat und Kollegıalıtät
nächst, auUs ihnen eın Bild VO SRa SOWIEe zwıischen apostolischer Sukzession
elr SgewInnen. Danach zZeI er auf, dass und apostolischem en Zum Neuen
Petrus den Prıimat In der frühen Kirche Hal- sehört die oppelte Stellvertretung e{rı
SaCNAIIC. auch ausübt Leiter der Urgemein- für Jesus und für dıe WO SO Ist schon 1Im
de, Eröffnung der Heidenmission, eNEeI- das Zueinander VON Primat und Episko-
ter des Paulus, Verhältnis Paulus-Kefas u.a.) pat Stirukture angele
Zeugen für den Prıimat SInd auch dıe DSEMU= hat mıt seiner exegetischen und bibelthe-
depigraphischen Petrusbriefe, In denen der ologischen Studie einen auch für das OKu=
römische „Petruskreıs“ eın Petrusamt aus- menische espräc wichtigen Dıskussions-
übt, die Brüder tärken und „1m Ka- beitrag Zra des Prımats des Petrus und
NOn eıne umfassende Typologie des Petrus- seıiner Weıitergabe vorgelegt
amtes‘“ Chaffit 655  — Das hat ZWAaTr och
keine OoOnkrete Amtsstruktur des Petrusam- eInNnzZ Gliesen
tes ausformuliert und keinen konkreten Pe-
trusnachfolger genannt, aber seın „Amt ist
1Im Gesamtgefälle bıblischer Tradıtion, des
neutestamentlichen Petrusbildes und insbe-
sondere der klassischen Primattexte mıt In
ren Bildfeldern aNachtfolge angelegt“ (60  —
Eindrucksvoll ist das N1IC L1UTr UKO die
etapher Fels, sondern auch UuUrc die Über-
Lragung des Hırtenamts Petrus ZAUN Aus-
KeDKaAC enn das Hırtenamt ist nach
der eın Nachfolgeamt Petrus Ist 1ImM
als YyDpDUS des apostolischen Amtsträgers mıt
sesamtkirchlicher Verantwortung darge-
stellt Als olcher hat er kollegial abgestütz-
te personale Letztverantwortung.
Weıtere Argumente für die Weıtergabe der . AıVollmacht des Petrus In der nachapostoli-
schen Zeıt Z Sicherung des apostolischen
es 1efern das lukanische Doppelwerk und
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DER NEUE MENSCH |
He  Istısche Anthropologie Uund Im euen Testament Hrsg VOT) onNnannes
BEUTILER el Quaestiones DIisputatae, 510| 190

Z0O1 Herder 202 S, Kart., ISBN 3-451-02190-0).

1e eıträge In der vorliegenden Quaes- Betz ze1 ıIn seinem Beıtrag, dass sıch
t10 Dıisputata en al die Tagung der die das en der ntiken Menschen bestim-

Deutschsprachigen Katholischen eutesta- menden 5Spannungen In den Paulusbriefen
mentler 1M März 1999 In Erfurt zurück. widerspiegeln Paulus deutet diese Antago-

5Speyer hietet als ausgewlesener Kenner nısmen jedoch anders. Der Christ vermag auf
des Themenkreises Antike und Christentum seinem Lebensweg UKO die Antagonısmen
eiıne Übersicht ber dıe Entwicklung der hindurchzugehen. Er hat In der Gegenwart
Sriechischen Kultur, die dazu eführt hat, die Gewissheit, dass er sıch als Hoffender auf
dass der Mensch als selbständige Individuum den eIstan: des Gelstes 1ImM amp mıt der

einem personal verantwortenden Glau: eigenen Schwachheit verlassen kann Röm
ben ela WAarT. Der christliche Glaube 8,26), und kann darauf vertrauen, dass CS kel-
STUtzTt siıch au das autorıtatıve ort Gottes, 111e der Antagonısmen elingt, ih VON der
während die Sriechische elıgıon dıe 1e (Gottes In YISCUS rennen (SölE
Grundüberzeugung VonNn der kosmisch und 39)
naturgebundenen, immerwährenden Wiıle- Dautzenber ufolge MacC Paulus siıch
derholung des eıchen ebunden ist Ihr die hellenistische Diskussion ber die inne-

die für das uden- und Christentum reınel en In der Argumentatıon
sentliche Dımension der Unterschiedenheit mıt Gegnern ( KOY; Gal) setiz er dıie De-
des eıinen Gottes und der elt SOWIE die auf danklichen und rhetorischen Möglichkeiten
die Offenbarung zurückgehende Kategorıe des Sriıechischen reiheıtsbegriffs e1n,
der Transzendenz. Der dreieine Gott erweıist seıne eıgene Posıtion betonen, Juden-
sich sowohl als Serechter als auch als l1e- cCANrıstilıiıche Kritik abzuweisen und 1mM Gal
bender Gott Das Ist das MC aufhebbare Pa- den Sinaılbund als Sklavereı charakteri-
radox des Evangeliums, das Jesu Jünger al- sıeren. FÜr Paulus se1l der Freiheitsbegriff
len Völkern verkundıgen sollen YOLZ der theologisc indes NnIC zentral, WIe dessen
unüberbrückbaren Unterschiede zwischen funktionale Verwendung 1ImM R6öm eweist
der paganen Religiosität und Philosophie e1Nn- Um die kulturellen Kommunikationsbedin-
erseıts und dem Christentum andererseits Qgungen, dıe es Paulus erlauben, sich Ver-
Sıibt 0S zahlreiche Verbindungslinien (z.B ständlich machen, seht s Zeller. e  en
ebet, DIEN, Wunderglaube u.a.) Im Y1S- ihrer negatıven Beurteilun paganer
tentum Ist der ungeheure eistige eichN- werden sich die neutestamentlichen Autoren
tum der religıösen ulturen der Antike andf- kaum ewusst Moralphilosophen Orl]len-
ehoben und weıtgehend erhalten geblieben 1erennklange diese sind Urc das
„Von diesem religıösen und zugle1c kultu- hellenistische udentum vermiıttelt Wıe In
rellen eiıchLum der Antike und des YI1S- der grıechischen S1Dt 0S auch 1M
entums ezieht uUuNnsere europälsch- ugenden, die Jjedoch MC prımär der
amerikanische Kultur immer noch hre be- Selbstvervollkommnung dienen, sondern
sten, we1l allein humanısierenden Kräfte, „Frucht des Gelistes“ GalD S1nd. DIie D-
erte, Vorstellungen, Formgestalten und m- mahnungen Z mıtmenschlichen Verhal-
halte“ (38  — ten In der neutestamentlichen Paränese leh-
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A
LIeN sich begrifflich das hellenistische - Konzeption stutzen, die die Gemeinde 1M Ge-=
dentum horsam auf den einen Gemeindeleiter aus-
An die Stelle der Philanthropie In A1loso- ichtet DIe stärkeren Beziehungen der Ge-
phischen Tugendlehren IL die Bruderliebe melnden ihrer Umwelt die ahrhun-
DIe chrıstlıche Paränese el mıt dem helle- dertwende ringen CS mıt sıch, dass Yısten
nıstischen Judentum AUCH eın Tabudenken die traditionellen Verhaltensregeln ihrer Dd-
In eZu. auf die Sexualıtät Allerdings ste Vergangenheıit übernehmen und Nor-
el NIC die SOUVerane ernun auf dem [NEeN der philosophischen für die Re-
pIel, sondern die Zugehörigkeit ZAUL Herrn. gelung zwıschenmenschlichen Verhaltens
Hıntergrund der neutestamentlichen Haus- weıterhıin als verpflichtend selten
tafeln sınd MC die stoischen Pflichtenka- Nach oppe SUC der Jak als „welsheit-
taloge, sondern dıe ntiıken Okonomiktrak- licher Lehrbrie  C6 selbstverantwortete Fehl-
tate Insgesamt verdient tärker als die Ky- entwicklungen korrigieren. In seiner
nısch-stoische Popularphilosophie die al theo-logischen Grundlegung 1,2-18 Ver-
are Beachtung knüpft er die Schöpfungstheologie mıt der
Nach ner Ist Jesus kein ‚Weisheitsleh- Soterlologie Er verbindet Theo-logie und
rer“,  LL da dıie anhand VOIN Jesus Sirach W:  n_ Anthropologie untrennbar. Seine tradıitionell

Kategorien auf ih MC anwendbar OSItIV verstandene Bilderwelt rezıplert er
SInd, auch WEenNn VOT einem endgültigen Ur- skeptisch, s1e rhetorisch-pragmatisch
te1ıl och weıtere Jesusstoffe untersuchen auf seıne Sıtuation hın auszurichten.
SINd. Jesus edient sıch aber weiılsheitlicher Abgeschlossen wırd der Band durch eiınen
Strategien Der ra nach einem (von der Beıltrag des Archäologen Daltrop, der
Ethik unterscheidender) neutestament- eispie der Laokoongruppe zel dass die
lıchen Gruppenethos als USAruCcC Chrast- ro des ntiken Menschen Serade 1M
icher Identität seht Schmeller aäch Scheitern erfahrbar ist DIie wenıgen Bemer-
Nach der Definition des Gruppenethos und kungen den vorliegenden Beıträgen dürf-
dem Forschungsstand behandelt Gl die Be- ten ezeligt aben, dass es den neutesta-
jehung der Christen Aufisenstehenden, mentlichen Autoren auf unterschiedliche
nämlich die unıversale, Mıtglieder werbende Welse elungen ist, die Botschaft Jesu
Miıssion, dıie s1e mıt Einschränkungen mıt verkündigen, dass s1e VON den anvıslerten
den Phiılosophenschulen eılten, die faktisch Adressaten verstanden werden konnte Man
Jedoch 11UTr höhere sozlale Schichten e_ wırd 1er weıithin Von einer geglückten Im=
eichte Die ese SCOU  S; dıie VereIl- kulturation sprechen können.

bıldeten WIe die Gememinden eın rtüber-
sreifendes etzwer hält kritischer Prüfung eInz Gliesen
allerdings NIC. Stan
Der für die Christologie der Pastoralbriefe
, Past WIC. 1Ce „Rette ist aus dem

für GOolßt ekannt, sSTe aber auch WIe In
den Past In der paganen Umwelt IM relıg1-
Osen Zusammenhang mıt dem Begriff )1Epl_
phanie“, sodass ach Oberlinner der christ-
liche Erlöserglaube NIC unabhängig Von
der Herrscherideologie formuliert wurde.
Mıt seiner Ekklesiologie wıl] der Verf. wohl
beweisen, dass die Gemeilnden staatspolıtisch
stabılisierend wirken, VOorT allem aber seıne
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Sabıne

MITMACHEN I1TBESTIMMEN
Grundlagen, Moglichkeiten Uund Grenzen In der katholische Kırche

DIUS Taschenbucher, B 379
rRegensburg 2001 Pustet 172 S® Klr ea Zr ISBN 3-(86 /-83(9-9).

1e In diesem Buch vorgelegten theolo- reich den Klerikern vorbenalten leiben dür-U ischen und kirchenrechtlichen ntier- fen, dass das gegenseıtıige Aufeinanderver-
suchungen ZUTunder Laien enVON wlesensemIn auch In institutionalisierter Oorm
der Ya aus Wıe viel Mitsprache, e_ ZU Iragen kommen 1I1NUSS (S 36) Be1l der
stimmung und Mitwirkung aller Gläubigen Überprüfung, Inwleweıt diese Forderungen
sind In der Kirche nO  Cn amı dıe sich kırchenrechtlich durchsetzen lassen,

omm die Verf. dem ernüchternden Er-Grundkategorien des „Volkes Gottes“, der
‚Gemeinschafl 1M eılıgen Geist“”, der „Teıil sebnıis, dass sowohl bel der Festlegung der
habe aller der endung der Kirche“ Ver- allgemeinen und der speziellen Rechte und
wirklicht und In den Schaltstellen des 1IrCN- ICAten der Gläubigen, der Gleic  erechti-
ichen Lebens umgesetzt werden? UnaCAs gung der Trau In Entscheidungs- und Le1l-
diskutiert dıie Autorın, Kıirchenrechtlerin tungsfunktionen, der Miıtsprache und “emi-
der theologischen der Universitä scheidung VOINl Lalen In der Leıtung der (Ge-
Regensburg, dıe Kategorıe „Kirche als Volk meinde als auch hbe] der Bestimmung des
Gotte. In Abgrenzung und ezu hiıer- Eingriffsrechts des Bischofs auf das Gemeılnn-
archischen und demokratischen Vorstellun- eleben und des Eingriffsrechts des Papstes
gen und omm €e1 dem rgeDnı1s, dass und der Kurıle auf die Diözesen und die BI-
sowohl die Hierarchisierung der Kirche als schofskonferenz das demokratische Prinzıp
auch hre Demokratisierung theologisc DEe- kaum Z Geltung eDracC wird. Deshalb
ründet Ssind und In der Praxıs Urc kon- chlägt dıe Verf. 1M etzten Te1l ihrer nter-
vergierende und kooperative Prozesse auf- suchungen „notwendige Korrekturen
einander abgestimmt werden mMussen Im Gunsten der Demokratie innerhalb der Hıe-
zweıten, dem ausführlichsten Teil unter- rarchie der Kıirche“ VOT S 129 {f) S1e hbe-
SUC s1e die Rechtsgestalt der Kirche darauf refifen eıne laı1enorijentierte klerus-
hın, WIe In ihr das hierarchische und das de- zentrıierte Ausgestaltung der kırchlichen
MOoOKratısche Prinzıp realısiert und rechtlich- Amter und Dienste, die Beteiligun der Gläu:
strukturell verankert Sind. Ausgangspunk en bel der Besetzung VOIl Vorsteheräm-
ist dabei die Feststellung „Hierarchie un tern, eıne Neudefinition der päpstliıchen Voll-
Demokratie, gemelınsames un besonderes machten gegenüber den Leıtungen der Kır-
Priestertum Sl dass Laıen un geistliche che In den Ländern und Natıonen, chlie{s-
Amtsträger In der Kirche Je spezifische Ver- iıch die Ausgestaltung der Bischofskonferenz
antwortlichkeiten aben, die keiner dem ZUT eigenberechtigten Kirche Die Ausfüh-
deren streıtı machen kann und da dass rungen dieses Buches sind ernüchternd und
Laıen IMe mehr einem Weltdienst abge- ermutigend zugleich ernüchternd eshalb,
drängt und der kirchliche Entscheidungsbe- weıl sich sowohl In der Theologıie als VOT al
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AT
lem auch 1Im Kırchenrecht och ımmer Jedoch MUt1 entschlossen und Ompe-
wenıg zugunsten einer Demokratisierung tent weıterentwickelt werden mussten, WI1Ie
der Kirche 1Im Sinne der Ekklesiologie des CS die Verf. In diesem Buch vorgemacht hat
Konzıils bewegt hat; ermutigend, WIe CS
durchaus Ansätze Veränderung S1Dt, die 1as Mugoth

WEG UND
Festschrift fur Kar/| EHMANN Hrsg VOTIT] Albert RKAFFELT

Mitwirkung VOor'\ Barbara NICHTWEISS

uZ001 Herder LVI, SOS S y geb 98,00 ISBN 3-451-27572-4).

estschriften siınd verschiedener Art, und In eın dem Bischof Sew1ıdmetes Yalu-
Sefangen be] der oft unvermeıdbaren dium (Gloriavarlationen für rgel]l VON eter

Hommage einen Hochschullehrer oder Eben buchstäbhlich ausklingt (36 eıträge
Mäzen, hbe]l welcher vielleicht auf l1e- auf 45 Seliten).
en Arbeiten mehr oder wenıger ZUuTallı DIe (3 des Kardinals dokumentiert
das T der Öffentlichkeit erblicken, über „Eın ntellektuelles Porträt“ aus der berufe-
gebündelte Forschungsergebnisse einer WIS- en er VOIN Ulrich Ruh, welches seiner-
enschaftlichen Gefolgschaft, die aus festli- seıts das KOorpus der Festschri präludiert, In
chem Anlass offeriert werden, DIS hın Z welchem sich das theologische Ge-
WITKIIC gelungenen ESCHEM das den @Ge- ht Lehmanns spiegelt, WEeNnNn In ihm (55)
ehrten und die davon esend Kenntnıis Neh- Kolleginnen und ollegen aus theologischer
menden sleichermafsen bereichert. DIe VOT- reSOWIe aus kirchlichem und politischem
Jlegende Festschri ist eın olches eschen Amt auf /91 Seıten) In teilweise mehr als
und gleichzeitig eın interessanten Beılträgen hre Reverenz e —
S1e dokumentiert Z 65 Geburtstag Leh- welsen. Namen WIe Kasper, AKÜUng, etz und

dessen Bedeutung, Funktion unFhe- Ratzınger oder dann ohse, Pannenberg und
ologisches Gewicht, wobel die Ernennung 1lcKkens selen WITKIIC L1UTr als Signale da-
ZU ardına wenıgstens 1M etzten Satz des für vermerkt, In dieser Festschri neben dem
Vorwortes gerade noch erwähnt werden schon erwähnten oKumen auch eın inter-
konnte essantes zeıtgenössischer The-
DIie des 1SCNOIS VoOoNn Maınz ologie In der Hand en
und Vorsitzenden der Deutschen 1SCNOIS-
konferenz wıird SIC  ar In eiıner wohl e1N- Vıktor Hahn
malıgen und Imponlerenden ammlun DIS-
weılen mehrere Seiten umfassender „Gruls-
worte und persönliche(r) Zeugnisse“, In de-
en MI infach eıne Gratulantenliste be-
gegnet, sondern WITrKIIC Bekundungen e1-
INeGN persönlichen Beziehung vorliegen, In de=
[1e1N sıch eıne ungeheuere Spannweite zel
dıe VON aa und Politik über Kirche und
elıg10n Wıssenschaft und Kultur reicht
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(S-O-=1=-T.
Fragen, Provokationen, Annaherungen mMıt Anregungen Uund Materlalıen fuür dıe
Erwachsenenbildung. Hrsg VO  - Bildungswer der DIoOozese aınz

Maınzer Perspektiven, Orlientierungen
alnz 2001 Bischofliche Ordinarıat 182 S „ KL., ISBN 3-9  (0)))

1e el MAINZER PERSPEKTIVE und In meditatliven Hausbüchern und dort
herausgegeben VOIN der Leıterin der Ab- besser) bis ZA Überdruss angeboten Wer-

eilung Publikationen 1M Ordinarılat des BIS- den Von ein1ıgen abgesehen sollte 11all hHe]
tums Maınz, Barbara Nichtweilss, egt 1er In einer Neuauflage auf s1e verzichten. Der Wert

der WITKIIC und hıilfreichen Publika-der Unterabteilung „Or1entierungen“ das
vierte andcnen VOT, herausgegeben VO t1on würde keinen Schaden nehmen.
Bildungswer der DIiözese und ewıame

Viıktor Hannndem Schwerpunktthema 2001/2002, das die
Fragen er Fragen aufgreift, dıe Ya nach
Gofit. Um das Gewicht dieser Ya:
signalısıeren, die selber immer wieder der
Gefahr unterliegt, selbstverständlich DE-
NOIMNMEN werden, sStTe das Wort Gott ZCeY1-

legt In seıne Buchstaben G-o=t=t über dem
andadchen
NC seıne Sewichtigen eıträge, In fünf
eıle segliedert (I Was Menschen und SyS-
emen heılıg ISt, I{ begegnungen und Re-
flexionen, I1l (G=6it=t 1Im Lebenslauf, A
an und Anregungen und Materı1alıen)
und eingeleıtee eıne srundlegende Re-
flexion VON Karl Kardinal Lehmann „Gott Ist
SrÖsser als der Mensch Vom Suchen und
Finden Gottes als zentralem Schlüssel für die
Zukunft VON el1210N und Kirche 1ImM D
Jahrhundert“, iSst: die Publikation eın richti-
Des Text- und eseDuC. Seworden, das für das
eigene Nachdenken WIe dann für dıe Arbeıit
In der Erwachsenenbildung sicher hılfreich
Ist, zumal die Autorinnen und Autoren die
schwachsinniıge Schreibweise AutoriInnen
wird vermieden) ÜrC Fachkenntnis QE-
wlesen sind und urchwe DIS hın Z Mi1-
nisterpräsıdenten und führenden Parteipoli-
tikern) aus Rheinland-Pfalz tammen
chwarz-Weiss-Bilder dienen e1ls der inter-
pretierenden Ilustration, e1ls sollen s1e
itatıv verlocken. Letzteres will be]l mMI1r MC
elingen, da s1e mır manılerılert erscheinen
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Th30—logische Uund ora

NTERDISZIPLINARE
Grundlagen, a  € fur LDietmar Z Geburtstag.
Hrsg VOT) Adrıan INJean Piıerre ILS el Studien Zur theologischen

Freiburg/Schweiz 2001 Universitatsverlag In Verbindung MItT dem Herder Verlag,u
490 S „ Dır ISBN SEDASES23-7 DZW. S  1-2  4)

60 Geburtstag des ubınger SO71- nungsfeld der ökologischen Wirtschaftsethik
alethikers Dietmar 1e Ist diese Fest- Walter esch), Z Medizinethik Alberto

chrift eiıne Ehrung, die VOT allen VON seinen ondolfi) und Möglıichkeiten der Neuro-
chulern zusammengeste worden ist Dem 1010g1e€e und ihren ethischen Problemen 1M
Charakter VOINl Festschriften entsprechend Hinblick auf dıe Transplantatıion VOIN Irn-
stellt das Buch eıne ammlun VON Aufsät- sewebe Adrıan Holdere  er), Z Verhält-
Zn unterschiedlichsten Themen und Ge* NIS zwıischen theologischer und Poli-
danken dar, Je ach Interesse und Beschäfti- t1  eratung Günter Vırt Der Band ist eın
Qgung der Autoren Der SchwerpunktSAl Spiegel der vielfältigen Arbeit des eeNnrten
Grundlagenfragen und Methodenproble- und seliner heterogenen Interessen.
INe  S ollegen aus dem Bereich der Oral-
theologie en VOTr allem konkreteren 0OSse Romelt
Sachfragen un Z Span-

WOLBERT, Werner

SOLLST TOTEN
Systematische Überlegungen ZAUWI  - Totungsverbot. el Studien ZUT inNeologischen

rreiburg/Schweiz 2001 Universitatsverlag n Gememnschaft mMiıt dem Herder Verlag,
uS - Dr., ISBN S S-12945 DZW. 3-451-27561-9).

er uUutor des vorliegenden Bandes Sreift tradıtionellen Argumentationsformen 1M
die Yqa: ach der ethischen Begrün- Blick auf das Tötungsverbot dıie verschiede-

dung des Tötungsverbotes In einem gesell- LIETN konkreten Fragen der Selbsttötung, der
schaftlichen Kontext auf, In dem dıe Ya: Notwehr, der Todesstrafe, des Serechten NIe-
der Euthanasie auf run: des Fortschritts ges, des Schwangerschaftsabbruchs und
moderner, technischer Medizin heftig 1SKU- schlıe  IC auch der Euthanasie LICU
1er wird. Dabei seht es darum, die ethi- flektieren el kommen auch Denkfiguren
sche Reflexion des Tötungsverbotes NIC. auf Z Sprache, dıe Z Begründung unter-
dieses heute umstrıttene ema Vel- schiedlicher ethischer Normierungsversu-

SeIin Buch ST vielmehr der Versuch, che In eZu auf praktische Alltagskonflikte
In eıner kritischen Auseinandersetzung mıt immer wlieder angeführt werden: die nter-
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N
scheidung zwıschen Schuldigen und Un Rechte und Sicherungen 1mM Siınne des De-
schuldigen, der Begrıff der ‚Heiligkeit“ des echten Ausgleichs VoOoN Interessen zwıischen
Lebens, das Prinzıp der Doppelwirkung (in den Miıtgliedern demokratischer Gesell-
irekte Tötung) und 1mM Blick auf mMbryona- schaftsstruktur und ihrer Rechtsgemein-
les en die Unterscheidung zwıischen ak- schaft lösen versucht. SO wırd dıie Selbst-
uellen und potenziellen Personen. Das Buch LOLUNg gegenüber tradıtioneller moraltheo-

sıch ZU Ziel, alle diese Themen und logischer Wertung als Widerspruch
Elemente VON Argumentation 1ImM Umkreis Gottes Lebensherrschaft entmoralisiert. DIie
des Tötungsverbotes sorgfältig untersu- Notwehr wıird NnIC als indirekte Tötung oder
chen. Dabe! stellt der Band wenıger eıne SS Tötung eınes Schuldigen edeutet, sondern
tematische Konzeption 1ImM I®auf die strın- [1UT als Abwehr e1ines NZrs In Vertretung

Normierung In den unterschiedlichen des Verteidigungsrechts staatlicher Autorıtät
Fragenbereichen des Tötungsverbots dar, WIe eınen Aggsressor, die Todesstrafe edig-
vielleicht der Untertitel suggerıeren könnte, iıch als extreme Strafform In rechtlich und
sondern die Durchführung IS bescheidener: polıtischensozlalen Verhältnissen
In eıner analytischen Kritik angıger ethi- Wer dıe analytischen Argumentationsformen
scher Begründungsstrukturen werden die magQ, kommt In diesem Buch voll auf seıne
Schwächen und die Stärken verschiedener Kosten Extreme onWIe die, In denen
Argumentationsformen 1mM Bereich der Passagıere aus voll besetzten etLungs-
ralıschen egelun der OM das 10 booten ber Bord geworfen werden mussen,
tungsverbo VON Menschen thematisiert. Da- schwangere Frauen VOT s1e verfolgenden Stie-
bel wırd eıne Qanz bestimmte mora  eO1l0- ren davon aufen und sıch fragen, ob sS1€e das
Sische Tradıtion VOT em Z ObJjekt der UK das en ihres ungeborenen Kıindes
kritischen Untersuchun lehramtliche OSI1- sefährden dürfen, Herz- und Nıerenkranke
ti1onen vor allem des Katechismus der Ka Stunden VOT dem Tod In eıne wagun De-
tholischen Kırche) und Denkfiguren der Kas raten, ob sS1e ÜWKO Organspenden das en
sulstischen Moraltheologie Das Instrumen- elınes Patıenten mıt besseren Lebensaussich-
Lar der kritischen nalytı ist dabe] aus dem ten unterstuützen mMussen all dies sınd Kon-
Bereich der angelsächsischen Sprachanaly- stellationen recCc ACch dem Herzen alla-
tik entliehen lytischer Philosophie. seıne edan-
Was mıt einer olchen Methodik schlie  IC ken dabei NIC. In eıne gelegentlich weifel-

Ergebnissen heraus ommt, ist eıne auf haft sinnvolle analytische Spitzfindigkeit, die
der eiınen eıte schr ehrlıche Darstellun der englischsprachige Yılıker selbst als sophıSs-
Kontinultä und Brüche moraltheologischer 1cated charakterisiert aben, obwohl solche
re In ezu auf die Tötung Unge- Eınseitigkeit auch be]l ihm gelegentlich
ScCchmın wırd die an theologische Leg1- klingt etwa WenNnn en die Oldaten hel Sleich-
timation der Todesstrafe, die komplizierten zeıtiger Verteidigun der Theorie VOoO Qe-
Kasuistiken 1M ICauf die indirekte Tötung echten IC In einem eLWas zweildeutigen
(damit werden z.B Schwangerschaftsabbrü- und unüblıchen, moralisierenden prachge-
che therapeutischer Art legitimiert), die oft brauch e „technisch schuldıig“
künstliche Unterscheidung zwıischen ul- pricht In seiner analytiıschen prache tau-
en und Unschuldigen ntlarvt und In Ia chen iImmer wleder sleichsam hermeneuti-
Kn Problematik VOr en eführt DIe e sche Prinzıplen auf WIe die Option für eıne
ologische Argumentation einer unmıiıttelba- Taxonomie 1ImM Gegensatz ZGeometrie eth1-
1en Herrschaft Gottes über das en wırd scher Argumentatıion Und immer wıieder
MG eınen gegenwärtiger säkularer Welt- überzeugt die faire Auseinandersetzung mıt
anschauung näher liegenden Rekurs auf Argumentationsformen, die der MOr selbst
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A
IC el deren innerer Sinn (wıe z.B das Yreınel Gottes und reınel des Menschen
rgumen der Heıligkeit des Lebens oder der verstanden. ıne hermeneutische Deutung
Potenzıialıtät) aber In seiner Tragfähigkeit INUSS darın vielmehr eıne Relativierung
vorurteilslos erkunden versucht WITd. In menschlicher reıhel sehen, die auch WeNn
der ra der Euthanasıie omMmm dem diese natürlich VOIN Gott geschaffen und
Schluss, dass die freiwillige aktıve Euthana- selbst seschenkt ist MS hre eigene Wahl
sS1e selbst In demokratischen Verhältnissen) Z einzıgen Ausgangspunk für den Um-
kaum Missbrauch Seschützt werden gang mıt dem eigenen en machen darf.
kann hıer STUTZT C sich besonders auch auf Und 1ImM 1(@ auf die Pozentialität embryo-
die Arbeit VOINl Zimmermann-Aklın  — nalen Lebens ass sıch das Faktum esthal-
Dennoch das Buch insgesamt In eıne ten, dass schon VOT der 1datıiıon die genetl-
Verengung auf eıne säkulare, teleologische sche Anlage egeben ist, die De] ntspre-
wWwagun die In manchen Punkten die e1- henden Gegebenheiten miıindestens e1l-
entlıc. theologische re VON der ur 1E menschlichen Individuum ausreıfen
des Lebens unterzubelichten cheint. Die wird.
Qualifikation der Selbsttötun als eiınen
Wiıderspruch Z eschen des Lebens Ist 0Se Romelt
IC 1ImM Sinne einer Konkurrenz zwıischen

HIER WILL ICH SEIN
Dastoraltherapeutische Arbeiıt In nNnOoO Hrsg VOorn Kar/| FRIELINGSDORF.

alnz 2001 Grunewald Verlag. 176 St} kt., ISBN 3-(  2-7)

e1ıt 25 Jahren finden 1ImM suüditalienischen christlich-religiösen Sozlalisation bletet Amn-
Küstenort Posiıtano pastoraltherapeuti- satzpunkte, unbewusst übernommene e*

sche Kommunikations- und Krisenbewälti- bensmuster der Kindheit identifizieren,
sungskurse sSta dıe In der pastoralpsycho- siıch mıt dem e1igenen Lebensskript auseln-
logischen aCAwe einer Institution QEe- ander setzen und es verändern und da:
worden S1INd. eleıtewerden diese Kurse VON be]l eıne authentische Spirıtualität entwI-
Güther Ööcklin, dem langjährıgen Leıter des ein Wıe dies elıngen kann und welche Be-
Referates für Ehe-, Familien- und ebensDe- eutung die Kurse In Posıtano für das WEI-
ratung der DIiÖözese Osnabrück, und dem tere enSewinnen können, berichten zahl-

reiche Teilnehmerinnen und TeilnehmerFrankfurter Jesuılten und Pastoralpsycholo-
gen Kar! Frielingsdorf. Das Buch schildert chluss des Buches DIieses ewährt NIC HOMI

die Geschichte dieses Unternehmens, stellt eiınen INDIIC In die y  er  99 eınes De-
das Konzept der ganzheıtlıchen, religiöse D: deutenden pastoraltherapeutischen Zen-
mensıonen einschliefsenden therapeuti- rums:; D ermutı die Leser zugleıc el-
schen Gruppenarbeit VOT und erorter die 1ier Auseinandersetzung mıt den eigenen e
thropologischen und theologischen Yrund- bensentwürtfen und -stilen und zel ihnen
en der sog ,  chlüssel-Methode  »” eines beispielhaft Möglichkeiten auf, WIe daraus
VON Frielingsdorf en  1CKelten Modells the- mıt erfahrener Therapeutinnen und
rapeutischer Seelsorge DIe Entdeckung VOoNn Therapeuten eın lebenskompetenter und SPI-
ebensbejahenden, -verneinenden und e- rıtueller Neuaufbruch werden kann.
hindernden Schlüsselerfahrungen und NOl
ScChHaiten 1ImM en VOIN Menschen mıt einer Hugoth
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ranz

VON | DIENST DER KIRCHENDIPLOMATI
Auswertung seIner einschlagigen Denkschriften und Briefe VO EnNnde des DIS An-
Tang des rhunderts
E-gelsbach 2001 ‚FouqQue-Presse' fur MNEeUeEe Literatur. 203 S} K 217,99; EUR
P S ISBN 3-826 /-119-4 7).

er heilige Franz VOIN ales MCn Zeıt, die das Bekenntnis eliner Kon-D War NIC. MG Bischof VON Genf-Anne- ession mıt Feuer und Schwert vorantrieb
CYV In Savoyen, Gl hat sıch ebenso als Or wohlgemerkt auUs einem Glauben heraus,
densgründer, geistlicher Schriftsteller und dass Menschen aufserhalh der Kirche das
begnadeter Beichtvater einen Namen DEe- ew1ge Heil VON Gott erwehrt werde. Ebenso
MacC Wenıiger ekannt mag se1n, dass G fand Franz VOT ales auch drastische orte,
auch 1ploma WAar und schr seschickt ZWI1- WenNnn CS darum Sıng, otwendige Fınan-
schen weltlichem und geistlichem Arm Ver- VÄAR| kommen. ze1 sehr ıllTeren-
mitteln musste Das en sıch aus seinem ziert, wWI1e notorisch der Davoyer Heılige 1M-
miss1ionarischen iırken In der französischen INer wılieder darauf rängte, Gelder ernhal-
Landschaft Chablais, In der Ch nach der Re- ten, und WEenNn eSs auch UKO Enteignungenformation den katholischen Glauben wieder eschah el versuchte der Juristisch DEe-
einführte wiefte Miıss1ionar durchaus manche unklaren
Franz ehrl, Ordensmann aus der Gemein- Besıitzverhältnisse zugunsten der maroden
SCHaft der Oblaten des Franz VoNn ales finanziellen Sıtuation der Katholiken 1ImM
und ausgezeichneter Kenner der Reforma- Chablais nutzen
tıonsgeschichte, respektive der des Calvı: NOLZ Iledem ware s völliıg falsch, Franz VOIN
nısmus In der heutigen Westschweiz und In ales unterstellen, Cr sel eın kaltblütiger
Savoyen, hat In vorliegendem Buch Taktierer Qewesen, dem es womöglıch och
diese dıplomatische Tätıgkeıit des eılıgen eıgene Bereicherung und eigenen Ruhm
Franz VOIN ales In den IC Da- sel Tatsächlic stan für den He1-
be]l MacC c schr anschaulich UL mıt en der Mensch und seın lüc 1Im Vorder-
welchen Problemen der Chablaismissionar e Seıine (0)8 die Finanzen ZU

ämpfen a  e MI uletzt mıt denen eispie War 1M etzten eıne or Da-
ständıgen Geldmangels Franz VON ales rantierte astoral, denn diese ermO$g-
musste allerle1ı dıplomatisches eschA1ıCc lıchen, fehlte CGS en en und en

den Tag egen, seıne Mıssıon erIullen SO zeichnet Franz eın sehr auS£eWOoO-
können. Bild des eılıgen C seıne auUS-

zel In seinen Ausführungen, dass führliche Arbeit erweılst sich der utor In der
Franz VON ales MC 1L1UTr die Personifizie- Tat als vollendeter Virtuose der historischen
rung der Sanftmut War wIıe er Ja oft DEe- Methode Wr beschönigt nıchts und verme1l-
kennzeichnet WIrd), sondern manchmal hbel det QeNAUSO ede Diskreditierung, er bietet
seıiner Arbeit KEeC deutlich In der aC Wer- konsequent Fakten und immer wleder Fak-
den konnte. Franz War durchaus das Kınd e1- ten Franz VON ales wırd vorgeste als
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N
eın Mıssıonar und Bischof, der In einer dern MacC die Leserscha auch In

Schaulıcher Weılise mıt der S1ıtuation VON Kır-schwierigen Zeıt eıne Gratwanderung ZWI1-
schen katholischer Reform und restriktiver che und Welt 1Im Gefüge VOTN Reformation,
Gegenreformation vollziehen musste, ob- katholischer Reform und Gegenreformation
wohl ihm In der Tat In erster Linıe aus ech- vertrau
ter 1e das Heiıl des Menschen Sıng Al-
les In allem 1efert der Uutor MC G eın Raymund es
erfreulich objektives Bild des eıligen, SOT11-

IJI

EITEN HERZENS
Zur Seligsprechung des Papstes .sSeptember 2000 Mrsg Von arıa ON und
ranz
l  u 20008 Herder Qr S geb 19,80 ISBN 3-451-27/319-5).

ohannes sehört den belıebtes- Ebenso wen1$g aber Johannes In} ten Päpsten N1IC L1UTr des ve das Bild des unglücklichen Bülsers, eıne VOr-
Z0 Jahrhunderts, sondern wohl auch der De- stellun die oft mıt emu und Hıngabe Velr-
samten Kırchengeschichte Vor allem seın bunden wWIrd. Eher wırd Nan ihn eınen 9YrO-
nlıegen, die Kirche und eıne isen Optimisten TeNnnNnen können, ausgestat-
Annäherung VOIN Kirche und Welt VOTanZzZu- tet mıt viel Humor, kurzum eın apst, der ja
treiben, wird immer wlieder gern betont Aass chen konnte und eın Freund der Menschen
der Roncallıpapst jedoch keiner War, der al- WAdIrT. Es sıch immer wleder, In seınen
les Alte ber den Haufen werfen wollte SOIN- eigenen Schriften lesen. Erst dann wird
dern durchaus eıne 1e Bewährtem In Ian ihm gerechtwerden und feststellen, dass
der katholischen Tradition a  e zel das er eın fröhlicher und zugleıc eın demütiger
vorlıegende Buch anhand zahlreicher apst- Mensch WAarT.
zıtate Überhaupt wırd euUlc. dass oNan-
11eS XX siıch MC In dıe Kategorıe „kon- Raymund
servatıv“ oder „Drogressiv“ einordnen ässt,
weiıl CS ihm WIe vielen Christinnen und
Christen Qanz prımär darum Sıng, den illen
Gottes allerorten entdecken und C1-
füllen Altehrwürdige ugenden WIe emut,
Sanftmut und Gehorsam heute werden s1e
NnIC selten belächelt Johannes

WITKIIC heıilig, und seıne uhrungs-
qualitäten beim Konzıil und anderswo zeigen
deutlich, dass diese Haltungen ME Zeichen
einer Schwäche 9 sondern In seinem
tiefen Glauben und selner einzıgartigen FÄä-
higkeit der Hıngabe begründet
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Christian;N I
eıne seın en
I  un 2000 Herder D Or geDb., 29,80 ISBN 3-451-2/7326-1).

ALLEGRI, enzo

IT1
y  ap kannn Jeder werden Der este BEeWEIS bın e HIN Lebensbild
el Zeugen UuUNSerer Zeıit
Munchen 2000 Verlag eue 218 S Seb., 29,80 ISBN 3-8/996-521-8).

”  — m—  ——
September 2000 wurde aps @- sorger) mag das Sröfstenteils zutreffen,

hannes selı Sesprochen Aus die- dererseits stehen sıch die beiden näher, alls
INan auf den ersten Blick vermute ZSC  - Yrun erschienen MC wenı1ge Bücher

über das en und iırken des Angelo Ron- eispie 1ImM 1INDI1IC auf eın Konzıil Nur
callı, unter anderem auch die beiden 1M Fol- nebenbei erwähnt Feldmann, dass auch 1US
senden besprechenden Bıographien DIie Xl mıt eıner olchen allgemeinen Synode
eıne stammt VOINl Christian elidmann und he- liebäugelte Aass Jedoch ereits der Pacelli-
sticht VOT em UG hre schriftstellerische erste ZWAaT aus der Retrospektive MOS
Brillanz pannen und interessant De- kleine, doch für die Zeıit selınes Pontifikates
schrieben ass s1e den Leser In den Lebens- durchaus beachtenswerte cnNrıtte In Rich-
weg Roncallıs eintreten und hält ihn fest His Lung Liıturgiereform und Okumene etzte,
Z Ende des Buches Überdies findet der der Faırness halber röflsere Erwäh-
Leser sechr differenzierte Informationen, die nung verdient. Was 1US XI angeht, wıird
viel Zeugnıs VOIN der Komplexitä des Papstes elildmann nıcht müde zeigen, WIEe wen1ı$
en eutlıc wırd unter anderem, dass C dieser aps ONCallı Seschätzt hat Vor al-
en für das eue und ennoch In der Ira- lem MaC er das der Zeıt fest, In der @-
dition der Kirche verwurzelt WAdIl, dass C In hannes noch ©  a In Bulgarıen WAIrT.
der ae konsequent, dem Menschen aber Pıus soll ONCallı wen1$ freundlich mı1  e_
In anitmu begegnete spielten Damals War cSs dem Legaten Dals
Yrotzdem dürfen einıge niragen das Buch LOULT N1IC. elungen, den orthodoxen und mıt —— >
este werden. Wünschenswert ware insbe- eiıner katholischen Prinzessin AauUs dem Haus
sondere eıne EeLIWAaS differenzierende TeA- 5avoyen vermählten Zaren dazu bewegen,
welse der beiden Vorgänger des Roncallıpaps- seın Kind katholisch taufen lassen YOLZ
Les, nämlıich Pıus ll und 1US Xl gewesen eınes gegebenen Versprechens. Nach Feld-
Was den Pacellipapst angeht, ihn [annn wurde Roncallı daraufhın seıtens Rom
elidmann ereıts begınn In einem Pro- als Versager VON seinem Posten zurückge-
10g als den absoluten egenpo Johannes fiıffen

eın „Der OntrasZVorgänger Nat- es soll gar MI geleugnet werden, dass
te NIC. Srölser seın können.“ Wirklich? Auf Angelo ONCallı offenDar auch unter INan-
die persöonlıche Art der beiden hier der AIS- herle!] Spannungen mıt der kirchlichen BUÜ-
tanzıerte 1plomat, dort der volksnahe Seel- rokratie lıtt Bemerkenswert Ist Jedoch, dass
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Y
er aus seliner 1eZMenschheit, die In S@e1- Bemerkenswert sınd auch Allegris Recher-

chen: Der uUutor hat NIC sehr Akten undLIeET Spiriıtualität ihren tieferen Yrun: a  ©,
YTroOLzdem MNIC In Hass und Verbitterung Velr- Bücher ewälzt, sondern In Jahrelangem DE
fiel Gerade diese konsequent lıebevolle Hal- Zeıtgenossen des Papstes InNter.-
Lung auch gegenüber seinem „Arbei  eber  C6 viewt: Z eispie Zaver10, den Bruder des
Kurıle siıcher mehr Würdigung verdient, Papstes, Professor Stefan Karadg1ov, der In
trıfft doch das unvoreingenommene Ja al- Bulgarıen Roncallis Miıtarbeiter oder
len Menschen das Wesentliche der Persön- auchul Gusso, der über re hinwes der
ichkeit Angelo Roncallıs Im Übrigen: Eın Kammerdiener VOIN Johannes WAar.
Stil, der elner olchen Haltung ultrıe eis- Dank dieser Interviews kann der Leser sıch
ten würde, ware sıcher auch 1ImM Sinne des ausgezeichnet In die Persönlic  eit des An-
en Papstes Dewesen Selo Roncallı hineinfühlen Das Bild des SPE-
Eınen SOIC allversöhnlichen Stil, ohne Je- mınarısten, Prıesters, Legaten, des Patrıar-
doch Tatsachen beschönigen, kennzeich- chen VOoN Venedig und schlieislic des OnNt:-
net eıne andere Bıographie ber den Ron- fex wırd sehr lebendig. Man hat el der”  — m—  —— callıpapst, die der iıtalienische Journalıist Lektüre fasiı den INdruc Johannes stünde
Renzo Allegri verfasst naltı Im 1INDI1IC auf VOT einem. Allegris Sti] ist SCHILC Cn me1l-
die Bulgarıenepisode zel CSn eLwWa, dass die det Plattitüden und Yzählt Qanz infach oder
Abberufung Roncallıs nıchts mıt einer Ab- ass erzählen. Auf diese Weılise wırd deutlich,
nelgung den spateren aps tun hmat- WIe der aps UG seıne Verbindung mıt
Le, sondern vielmehr eın deutliches eichen Gott und den Menschen epragt wurde.

die Adresse des bulgarischen Königshau- Dankbar darf INan auch für die ansprechen-
SPS seın sollte Zum Verhältnis zwıischen Ron- den Zıtate des Papstes se1n, die Ende des
Cal und Pıus Xl sagt Allegrı, dass der aps Buches abgedruckt SINd.
seinen Legaten schätzte und ihm des fteren
seıne Wertschätzung ze1ıgte, mıtunter aller- Raymund
In auch arte Oorte fand

E . A  — a  © ü  “
W A T C E e I Y ” ’ .. S — d
—— >
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WAGNER, Karl

DIE DER BEERDIGUNG
20018 Herder DD Sy 39,80 ISBN 3-451-2 /451-5).

Cl Rıituale-Faszıikel „DIie Begräbnisfeier“ gräbnisleiters/der Begräbnisleiterin
für das eutsche Sprachgebiet nthält schrieben, „Stolperstein lıturgischer

ZWaT einzelne Gebete für besondere älle, Sprechweisen markiert, kirchliche Rechts-
nımmt aber IM Übrigen auf spezıielle 1CUa- fragen behandelt, die rbephasen eschıil-
t1onen wenıg Rücksicht ulserdem sınd dert, erkmale und Verlauf der Irauer dar-
manche der darın verwendeten egrılife und ESLe SOWIE die Mechanismen der Irauer-
Redewendungen missverständlich, uberho bewältigun analysıert Insgesamt werden
bzw. theologisc ungenau Einsichten vermittelt, dıe In der theologi-
Um 1er Abhilfe schaffen, hat Dr. YIS- schen Ausbildung oft kurz kommen, aber
toph ardına Schönborn 1999 vorläufig e1- für eiıne hılfreiche Trauerliturgie und =DaS-
1Ie „Studienausgabe für die Begräbnisfeier In oral eıne unerlässliche Voraussetzung bil-
der Erzdiözese Wıen mıt besonderer Be- den
rücksichtigun der Gegebenheiten In der en, die siıch au den seelsorglichen Dienst
Grofssta: approbiert, die 1M ersten Teil des vorbereiten oder ereits 1M seelsorglichen
ÜC „DIie Felier der Beerdigung  C6 abge- Dienst stehen selen s1e Priester, Diakone
druckt ist S1e Uumfasst 15 Formulare für oder Lalen vermag dıe vorlıegende Hand-
unterschiedlich Anlässe In einer theolo- reichung aufßserordentlich nützliche nre-
1SC. korrekten, zeitgemälsen und verständ- gungen bieten Das Sılt IC L1UTr für den
liıchen Sprache Darunter findet siıch Je eın zweıten Teıl, sondern auch für den ersten, da
Formular für das Begräbnis eines/einer auf die exte des Rıtuale-Faszikels für das De-
tragische Welse Verstorbenen, das Begräbnis samıte eutsche Sprachgebiet 1L1UT Modell-
eines/eıiner ach langem und schwerem Lel- charakter Lragen und die Onkrete 1LUa-
den Verstorbenen, das Begräbnis eines ms t1on des einzelnen Todesfalls angepasst Wer-

geborenen (Fehlgeburt), das Begräbnıis nach den mussen, WEln s1e der Trauergemeinde
einem Su1z1ıd und das Begräbnis eınes Priıes- erecht werden sollen Mır ist In den 15 For-
ters oder Diakons, [1UT einiıge Beispiele mularen der Erzdiözese Wıen kein Text auf-

NeNNen efallen, der MG dort Verwendung finden
Dem eın zweıter Te1l mıt dem ıtel kann.
„Neue Wege In der Trauerpastoral“. Es Man-
delt SICHh el eın nan abgelasstes 0Sse Schmitz
andbuc das alle wichtigen Aspekte erläu-
KSTAE die bei Trauerfeiern und he]l der Ürauer-
begleitung berücksichtigen S$INd. Es Welr-
den Hınwelse ZVorbereitung undZ
Ablauf der Begräbnisfeiern egeben, dieA
en und emotionalen YTroObleme des Be-

5



N
MI Egon

MIT DEN FUSSEN
UÜber Geschichte Uund PraxIis Vorn/n allfahrten 0pPOS Dlus Taschenbucher,
evelaer 2001 Butzon bBercker 133 S „ Kl A Z ISBIN 3-(86/-8368-3).

hberall]l auf der Erde he]l Yısten und be]l unterschiedlichen Wallfahrtsstätten auf sich
Nichtchristen Sıbt CS Wallfahrtsorte, hat, welche Formen der Frömmı1  eit den

denen siıch die Menschen VOIN nah und fern Wallfahrtsorten und UE dem Wesg ihnen
auf den Weg machen. 1ele en L1UTr eıne pra  Izler werden, welche Zeichen, ymbo-
lokale Bedeutung, andere sind international le und ndenken enutzt werden. Schliefs-
ekannt Wallfahrten S1bt CS überall und ün- lıch S1bt s praktische Hınweise für die Ge-
den hbe]l uns In Jüngster Zeıt wleder, Serade Staltun. und Durchführung VOIN Wallfahrten
ÜLKG üngere und vielTac. NIC. kırchlich und Pılgerreisen. Das Buch MaC. auf eıne
gebundene Menschen eınen verstarkten ZA- anschauliche Welse und mıt eiıner eicht
spruch Der utor des vorliegenden Buches bewältigenden ülle VON Informationen mıt
erorter ach einem geschichtlichen Abriss dem Wallfahrtswesen In Geschichte und
des Wallfahrtswesens In den MICHECHTIST- Gegenwart vertrau und dürfte auch be]l [1L1all-
lıchen Religionen und VOr allem In der Chrast- chen Lesern die Lust wecken, wieder e1-
ichen Tradıtion die wesentlichen erkmale 1ier Wallfahrt teıil nehmen.
eıner Wallfahrtsirömmigkeit. Er egt dar, Was

emeınt ist, WEln Wallfahren als Symbol des 1as Mugoth
Lebens verstanden WIYd, Was 5 mıt den
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Kobert

HEILENDER GOTT-MIT-UNS
Das Matthaus-Evangelium.
Paderborn 1999 Boniftfatius Verlag. 243 Oı .. 29,80 ISBN 3-59 / 10-101-7).

1e Evangelıen zeigen eın sehr vielseiti- und Weggefährten erfahren. In drel WEeI-
ges und zugle1c. lebendiges Biıld VOIN Je- eren Bänden, die 1ImM gleichen Jahr erschie-

SUS, das Uulls anregen kann und Me- 1lieN sind, hat NOpp In CICHEN Weılse das
1tatıon Der uUutor dieses Buches, der se1it Markus-, UKAas- und Johannesevangelium
vielen Jahren Exerzitienkurse „Paul VI ausgelegt DIe 1ImM Anschluss die biblische
Instıtu  C6 der Erzdiözese St.LOuIls hält, Ver- erikope eweıls unter der Überschrift U
ichtet das Evangelıum kurzen, anschau- Betrachtun und Gebet“ sebotenen exte
ichen Texten und zel einen Wegsg auf, die sind eın eispie für eıne selungene
Besonderhei des Evangelıums betend EY- Überführung biblischer Aussagen In medita-
spuren. etien mıt dem atthäusevangelıum t1ves eten, ohne das christliches en auf
el Jesus, dem Retter der Menschen, dem Dauer MI enkbar Istr
Heiland, der Krankheit und Leidenel dem
„Gott-mit-uns“, egegnen, iın als Freund

GUITTON, Jean

EIN JUNGSTES GERICHT
Der Philosoph UnNGd der I0d olus Taschenbucher, Ba 23
raz 2001 Verlag Styria. 263 Opx Klr 19,30 ISBN 3-(866/-83382-9).

er angesehene französische Philosoph C ante, de Gaulle, Therese VON LISIEUX und
inszenıert In diesem Buch In genlaler andere. Auf umorvolle und Sut verständli-

Weılse die etzten Augenblicke selnes Lebens che Weise, die eın wen1$g Albiıno Luc1lanıs,
VOT dem üngsten Gericht Er rekapıtuliert des allzu früh verstorbenen Papstes oONan-
mıt Blaise Pascal die Gründe, l 11eSs Paul „Briefe Persönlichkeiten  6 Dl
Cött au hat Mıt HenrI1 Bergson, dem innert, werden In diesen Gesprächen die QYO-
wohl bedeutendsten kKepräsentanten der isen geistıgen robleme UlNserer Zeıt ehan-
MEWCHEN französischen Philosophıie, pricht delt DIe wesentlichen Fragen aChH dem Sinn
Cl darüber, Cn als Christ lebt, und mıt des Lebens, des Leidens und des erbens
aps Paul Na In dessen Armen er dann stirbt, werden ESLO und der utor argumentiert
diskutiert er ber dıe katholische Kirche dabei mıt Leidenschaft für die Überzeugun-
Weıtere imagınäre Gesprächspartner VOIN gen des christlichen auDens
ihm S1InNd: okrates, Blondel, Senghor, (Gre-
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Eingesandte Bucher

Unverlangt eingesandte Bücher werden nıichf zurückgeschickt.
Die Rezension erfolgt ach dem Ermessen der Schriftleitung.
Die Bibel Erschlossen und kommentiert VON ‚Lasst euch Vo eIs erfüllen!‘‘ Eph 9,18)
Hubertus HALBFAS Düsseldorf 2001 Pat- eıtrage Z Theologie der Spirıtualität
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